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Fand und Volk 


der 


Vereinigten Staaten 


von 


Nord-Amerika. 


Zur Belehrung für Jedermann, 


vorzüglich für Auswanderer. 


Nach eigenen Beobachtungen und den neneften Quellen gefchilvert 


N yon 


Dr, Büchele. 
18 .. 


Gi» 


Stuttgart, 
Hallberger'ſche Berlagshbanblung - 
1855, . 
0. J 


LA 


Drud der K. Hofbuchdruckerei Zu Guttenberg in Gtuttgart. 


Vorwort. 


Die Zahl der Schriften über die Vereinigten Staaten wächst 
von Jahr zu Jahr; fie zerfallen hauptſächlich in Reife-Befchret- 
bungen und Belehrungen für Auswanderer; in beiden ift ein 
ungemein reiches Material zerftreut, aber zu einer allgemeinen 
und gründlichen Orientirung über Land und Volk eignen fie fich 
weniger, eben weil fie fi meift auf einſeitigem Standpunft 
befinden und fpeciellen Zweden dienen. Außerdem find jene 
Handbücher für Auswanderer nicht felten mangelhaft und ober- 
flählih, ohne eigene Kenntniß bed Landes blos aus vorhante- 
nen Büchern zufammengetragen, oder unter bem erften Eindrud 
furzer, vorurtheilsvoller Beobachtung verfaßt, gewähren alfo 
fein getreues, überfichtliches Bild, in welchem Licht und Schat- 
ten möglichft hervortreten und ein eigenes Urtheil an bie Hand 
geben. 

So reich dieſe Reiſe- und Auswanderer-Literatur,, fo groß 
die Summe bed Wiffendwerthen barin ift, fo wenig entfpricht fie 
ben Anforderungen, welche man, ohne gerade Auswanderer ober 
Touriſt zu fein, ftellen möchte. Gebildete Lefer überhaupt, bie 
ich fiber einen Gegenſtand von fo hoher Wichtigkeit in zwed- 
mäßigfter Form belehren wollen, Gefchäftsleute auf Bureaus und 
Comptoirs, Lehrer und Lernende u. f. w. haben andere Bebürf- 
niffe und Zwede; für fie muß darum das Bild unter einen 
andern Geſichtspunkt gebracht, in einen andern Rahmen gefaßt 
werden. 


IV 


Beide Aufgaben möglichft aus einander zu halten und boch 
wieder in lebendigen Zufammenhang unter fich zu bringen, fuchte 
ber Berfaffer vorliegenden Buchs, in welchem bie erſte und zweite 
Abtheilung auch für fich beftehend, ein gefchloffenes Ganze bilden 
kann, während bie dritte fpectelle Andeutungen für Auswanderer 
enthält, Derjelbe hat Jahre lange Studien über Amerika ge— 
macht, hernach das Land felbft auf ber nördlichen und fühlichen 
Linie bis an ben Miſſiſſippi hereist, auf der Heimkehr die euro- 
pätichen Seepläge befucht und fich feitbem mit ber neueften Lite- 
ratur auf dem Laufenden erhalten. Er glaubt alfo jedenfalls 
vor bem Vorwurf gefichert zu fein, als unternähme er Etwas, 
wozu er nicht por vielen Anderen, die als Schriftfteller auf 
biefem Gebiet aufgetreten find, wefentlichen Beruf hätte Wohin 
feine eigenen Beobachtungen nicht reichten, oder wo biefelben 
ihm unficher, oder unvollſtändig erſchienen, Hat er zu anderen 
Quellen feine Zuflucht genommen und außer den vorhandenen 
Retfehandbüchern von Bromme bis auf v. Rod, Schmidt, Fernau 
und Heidefup, C. Andrees Nord-Amerika und anderen Schrif- 
ten noch insbefondere die Atlantifchen Studien, Wanderungen 
zwifchen Hudſon und Miffiffippt von M. Bufc (1851 u. 52), Reifen 
in Nord-Amerifa von Dr. Wagner und Dr. Scherzer (1852 u. 53), 
fowte die werthvollen Notizen aus ber Bremer und Rubolftäbter 
Auswanderer-Zeitung dankbar benükt. 


Stuttgart, im März 1855, 


Dr. &. Südele, 
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Die Pereinigten Stanten Nordamerika’s. 


1. Ratürlide Beſchaffenheit. 
1. Sage und Amfang. 


Das Land, welches gegenwärtig das Ziel einer ftetS wachſenden Völker⸗ 
wanderung ift, erftredt ſich über die ganze Breite des norbamerifanifchen 
Feſtlandes vom Atlantifchen bis zum Großen Dcean und ift fübwärts von 
Mexiko oder dem Strombette des Eolorato, Gila, Rio Grande und dem 
Merikaniſchen Meerbufen, norbwärts von den weiten, noch wenig bekann⸗ 
ten Gebieten invianifcher Stämme, von Ober: und Unter⸗Canada und 
Neu-Braunfchweig, over von einer Linie begrenzt, weldhe im Welten am 
Georgia Golf und der Ivan-Fuca-Einfahrt beginnt, öftlich über ven Wäl⸗ 
derfee, gegen bie fogen. canadifhen Seen, ven Torenz-Strom entlang 
zieht und, denſelben oberhalb Montreal verlaffend, bald nord», bald ſüd⸗ 
wärts ausfpringend, endlich den Atkantifchen Ocean erreiht. Diefe Linie 
bat in geraber Richtung nahezu eine Länge von 2700 Meilen, während eine 
ähnliche von Süden nad Norden gezogen über 1650 Meilen begreift. Die 
Küften-Entwidelung am Atlantifchen Ocean berechnet man zu 1900, am 
Merikanifhen Meerbufen und Großen Ocean zu je.1600, zufammen 5100 
Meilen, und den ganzen Umfang des Landes zu etwa 3,500,000 Qua⸗ 
pratmeilen. *) 


2. Aüſtengliederung, Gebirgs- und Slußfyflem. 


Auf einem fo ungeheuern Raume ftellt fi) der Boden natürlid in 
ven mannigfachſten Formen dar. In den norböftlichen, durch zahlreiche 
Buchten und Sunde marfirten Staaten erfcheint er im Allgemeinen hüge⸗ 


”) Es find Bier und überall, wo nichts Befonberes bemerkt ift, engliiche und amerifanliche 
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Die Vereinigten Staaten Nordamerika’s. 


1. Natürliche Beichaffenheit. 
1. Sage und Umfang. 


Das Land, welches gegenwärtig das Ziel einer ſtets wachſenden Völker⸗ 
wanderung ift, erftredt ſich über die ganze Breite des nordamerikaniſchen 
Feſtlandes vom Atlantifchen bis zum Großen Ocean und ift ſüdwärts von 
Meriko oder dem Strombette des Colorato, Gila, Rio Grande und dem 
Merikanifhen Meerbufen, nordwärts von den weiten, noch wenig befann- 
ten Gebieten invianifher Stämme, von Ober- und Unter-Canaba und 
Neu-Braunfchweig, oder von einer Linie begrenzt, weldhe im Welten am 
Georgia Golf und der Ivan-Fuca-Einfahrt beginnt, öftlidy über den Wäl⸗ 
derfee, gegen die fogen. canadifchen Seen, ven Lorenz⸗Strom entlang 
zieht und, venfelben oberhalb Montreal verlaffend, bald nord⸗, bald ſüd⸗ 
wärts ausfpringend, endlich ven Atkantifchen Ocean erreicht. Diefe Linie 
hat in gerader Richtung nahezu eine Länge von 2700 Meilen, während eine 
ähnliche von Süden nad) Norbert gezogen über 1650 Meilen begreift. Die 
Küften-Entwidelung am Atlantifchen Dcean berechnet man zu 1900, am 
Merikanifhen Meerbufen und Großen Ocean zu je-1600, zufammen 5100 
Meilen, und den ganzen Umfang des Landes zu etwa 3,500,000 Qua⸗ 
pratmeilen. *) 


2. Rüftengliederung, Gebirgs- und Slußſyſtem. 


Auf einem fo ungeheuern Raume ftellt fih der Boden natürlich in 
den mannigfachſten Formen dar. In den norböftlichen, durch zahlreiche 
Buchten und Sunde marlirten Staaten erfcheint er im Allgemeinen hüge- 
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lig oder bergig, und obfhon in einigen Thälern fruchtbar, eignet er ſich 
doch eher zu Weiveplägen, als zum Getreivebau. Der Landſtrich länge 
ver Atlantifchen Küfte, fünlich von Long Island, in einer Breite von 100 
bis 150 Meilen Ianveinwärts, hat, die Flußufer ausgenommen, einen 
leichten, oft wenig ergiebigen Boden; an den Küften des Merikaniſchen 
Meerbufens, flach und niebrig, wechſelt Sumpf- und Marſchland mit aus- 
gedehnten Sandftreden ab. Das Meer bilvet, beſonders an der Küfte von 
Carolina, mehrfady vor den Einbuchtungen längliche Strandinfeln; gegen 
den Golf hin und an demfelben gibt es nur liman- und Tagunenartige 
Baien von geringer Tiefe, jo daß meift nur die Flußmündungen zu Häfen 
dienen und bei ſchmalen Einfahrten über ziemlich feichte Barren nur leich⸗ 
tere Fahrzeuge Zutritt haben. Ebenſo bietet die Küfte am Großen Ocean 
nur hinter der Vancouvers⸗Inſel (im Puget Sunde) fichere und leicht zu- 
gängliche Buchten, während fi) der Strid) fünlich vom Dregonfluß, außer 
der Bat von San Franzisko, durch Mangel an Einfchnitten und davon 
bedingte Hafenarmuth bemerflic macht. 

Es find vorzugsweife zwei Gebirgsſyſtente, welche den geographiſchen 
Charakter des innern Landes bevingen, die Alleghanys oder Apaladhen im 
Often, die Rody-Mountains oder Felfengebirge im Weften. Beide haben 
im Allgemeinen Südrichtung und umfchließen, allmälig einander näher 
rückend, einen ungeheuern, vielfach verzweigten Thalteffel, deſſen zahlreiche 
Wafleradern nur nad Süden over Norden einen Ausweg finden, wie die 
außerhalb des Thalgebiets entjpringenven Gewäfler ſich nach dem Atlan- 
tifchen oder Großen Dcean ihren Weg bahnen. Die Alleghanys beftehen aus 
mehreren Barallelfetten, die viele fruchtbare Thäler und Hochflächen formiren, 
und haben von Norboften, wo fie plateauartig fich parftellen, nad) Südweſten 
ftreichend, bei einer Breite von 150 Meilen, vom Torenzbufen und der Halb- 
infel Neuſchottland bis zur Norbgrenze des Staats Alabama, eine Ränge 
von 14—1600 Meilen, eine mittlere Kammhöhe von 2500 Fuß; bei einer 
burchjchnittlichen Erhebung von 2—4000 Fuß fteigen fie in New-Hamp- 
fhire mit dem Mount Wafhington zu 6,400, in Nord-Carolina mit dem 
Black Mountain zu 6,470 Fuß auf; die verfchievenen Verzweigungen ber: 
felben, die unter dent Namen ver Blauen- (in Pennfglvanien und Bir- 
ginien), Weißen» (in New-Hampfhire), Grünen- (in Vermont), Rorbeer-, 
Sumberlandsberge u. |. w. vorlommen, gehören alle dem gleichen Ge⸗ 
birgsfuftem an und verdanken einer gemeinfamen.Hebung ver alten filuri- 
Ihen Schichten und Steinfohlenflöße durch ˖plutoniſche Kräfte und gramiti- 
Ihe Maffen ihre Entftehung. — Die Rody-Mountains reihen ſich hingegen 
in jenes große, ganz Amerika auf feiner Weftlüfte von ver Behringe- 
ftraße bis zum Cap Horn durchziehende Gebirgsſyſtem ein, das in der Süb- 
hälfte des Eontinents den Namen der Corvilleren annimmt. Dort fteigen 
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feine Höhen bis zu mehr al8 20,000 Fuß empor, bier erreichen bie Felfen- 
gebirge, in durchſchnittlicher Entfernumg von 600 Meilen vom Ocean ſich 
haltend, nur an einzelnen Punkten vie Schneeregion und über 12,000 Fuß. 
Sie beftehen, wie die Alleghanys, aus mehreren parallel ftreichenden und 
durch Querjoche verbundenen Stetten mit fehr verfchievener Kammhöhe, 
formiren in den Winpriver-Mountaing (42 —449 n. B.) einen Gebirgs- 
Inoten, von dem ſich vier große Zweige ablöfen, zeichnen ſich durch kühne, 
großartige Formen und Umriffe aus und geben einer Menge von Flüffen 
ihre Entftehung: mächtige Bimsfteinlager liefern Zeugniß file frühere 
vulkaniſche Thätigkeit; ihr Metallreihthum ift noch wenig erforfcht. Die 
weftlich von ven Felſengebirgen und mit ihnen parallel ftreichenven califor- 
niſchen Seealpen, *) von der Südgrenze Californiens bis zum Puget⸗ 
Sunde in Wafhington, erreidhen eine Kammhöhe von 15,000 Fuß. Die 
beiden Hauptgebirgsiufteme zeigen einzelne thalfürmige Durchbrüche in 
verfchievenen Richtungen. Aber die tiefen Kammeinſenkungen, welche als 
Päffe oder natürliche Durchgangspforten den Verkehr nad) Oft und Weſt 
vermitteln, find in ven Alleghanys zahlreicher, als in den Rody- Mountains, 
wo deren bis jeßt erft wenige aufgefunden und dieſe ftellenweife mit 
den bleichenden Gebeinen Derer, die nach Californien, Oregon oder Neu- 
Mexiko ihren Wanverftab feßten, bezeichnet worben find. ‚Innerhalb die⸗ 
fer Gebirgsmarken, jenfeitS der Alleghanys bis über den Miffiffippt und 
die Grenzen von Arkanfas, Miſſouri und Jowa hinaus ift der Boden im 
Allgemeinen fehr ergiebig; einige hundert Meilen weiter weftlih bis an 
das Telfengebirge größtentheils baumlos, öde und unfruchtbar, und nur 
das Rand längs ver Flüſſe etwas bewaldet und mit gutem Graswuchs ver- 
fehen, jenfeit8 der Telfengebirge wieder meiſtens wüfte und fteril, nur ein- 
zelne Gegenden und vornehmlich die Küſtenſtrecken ſowohl in Oregon als 
Californien erfcheinen von der Natur günftig ausgeftattet. 

Die innere Bewäſſerung der Vereinigten Staaten ift fehr reih. Sie 
zerfällt nach den Haupttheilen des Landes in 4 große Gruppen, die Waſſer⸗ 
Infteme des Lorenz, Miffiffippi, Oregon und der Atlantifchen Küftenflüfle, 
zufammen mit einer ſchiffbaren Länge von 8000 Wegftunven. 

Der St. Lorenz entfpringt im Welten des Obern Sees (Lake Supe- 
rior) und tritt al8 St. Louis in die fübweftliche Bucht veffelben. Zwiſchen 
ibm und dem Huron-See heißt er St. Maryfluß, von da bis zum Erie- 
Sec St. Clair und Detroit-Fluß, endlich bis zum Ontarivo-See Niagara. 
Erft beim Austritt aus dem letzteren nimmt ex feinen obenbemerkten Namen 
an, lenft von der Grenze der Vereinigten Staaten norböftlih ab und mün- 
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det 690 Meilen weiter abwärts unterhalb Quebeck, ver Hauptſtadt von 
Unter⸗Canada, 100 Meilen breit, in den nad, ihm benannten Meerbufen, 
welcher durch die Straße von DBelle- Isle und die ſüdliche Einfahrt 
(South Entrance) mit dem Atlantifhen Ocean in Verbindung fteht. Die 
Länge feines Laufs beträgt gegen 2000 Meilen, fein Stromgebiet um- 
faßt bei 500,000 Ouadratmeilen und e8 gehört in bafjelbe die größte An- 
fammlung Süßwaſſers, die je innerhalb eines ähnlichen Flähenraums 
auf der Erde fich findet. Der Wafjerabfluß ift fehr regelmäßig und von 
einem außerorbentlihen Anjchwellen vefjelben, wie beim Miſſiſſippi, hat 
man Feine Spur. Seine.Wellen find kryſtallklar, feine Ufer felfig und 
fteil und mit Urwald bevedt, und feine Mündung erweitert ſich zu einer 
weiten, tiefen, von abſchüſſigen Höhen umfchloffenen Bucht, während ver 
Miffiffippi feine trüben Fluthen zwifchen nieprigen Ufern dahinwälzt und 
bei feinem Ausgang in den Merifanifchen Golf ſich zwifchen fumpfigen 
Delta's in unzählige feichte Arme verläuft. Die Waſſerſcheide zwifchen 
beiden Strömen ift dem Obern und Michigan-See, ver allein ganz im 
Gebiet der Vereinigten Staaten Liegt, jo nahe gerüdt, daß manche Flüß- 
hen, obwohl in der Entfernung weniger Meilen von veren Ufer ent- 
fpringend, doch dem Mifftffippi fich zuwenden, und fo wenig marfirt, 
daß die dem einen oder andern Hauptſtrome zugehörigen Gewäſſer auch 
wohl in der Regenzeit fi) mit einander vermifchen. 

Der Lorenz trägt über 400 Meilen hinauf die größten Schiffe, ift 
aber nicht blos deßhalb, fondern wegen ver großen Seebeden, vie er 
bildet over verbinvet, wie wegen ver Kanäle, durch die er mit dem Atlan- 
tifhen Dcean und dem Golf von Merifo in Zufammenhang gefegt ift, 
von höchfter Bedeutung für ven Binnen: wie für den Außenverfehr des 
Landes. 

Der größte jener Seen und zugleih der nördlichſte ift der Obere 
See, 420 Meilen lang, 135 breit, 940 Fuß tief, 42,000 (beinahe 2000 
deutſche) D.Meilen groß, 596 Fuß über ver Meeresfläche gelegen. Er 
nimmt im Ganzen 80 größere und Kleinere Flüſſe und Bäche auf; feine 
Gewäſſer erjheinen ausnehmend Har und durchſichtig, überfrieren im 
Winter nie gänzli und find ſehr reich an Fiſchen, bejonvers Lachs⸗ und 
Stör-Arten; feine Ufer maleriſch, bald aus Tafelland, bald gebrochenen 
Telfen beſtehend; am füblichen Ufer bilven namentlich die „Pictured 
rocks“ (Gemalte Felſen) eine ſenkrechte, 180 Fuß hohe und 5 Meilen 
lange Wand mit zahlreichen Vorfprüngen und Höhlen, in denen fidh vie 
Waſſer mit firchtbarer Gewalt brechen, während an einer Stelle von 
ſehr beträchtlicher Höhe ein Fluß in den See herabftürzt und dabei einen 
fo großen Bogen formirt, daß Schiffe darunter ungehemmt wegfegeln. 
Sie führen ihren Namen von dem bunten Farbenſpiel, welches in ber 
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feuchten Jahreszeit, wo die Bergwaſſer über den Sandftein riefeln, von 
den auf die mineralifhe Subftanz deſſelben wirkenden Sonnenftrablen 
auf der ſenkrechten Felswand hervorgebracht wird. Nicht felten wüthen 
heftige Stürme auf vemfelben, gleichwie auf dem Ocean. Aber er hat 
mehrere gute Häfen, das Klima an feinen Ufern ift gefund, der Boden 
meift fruchtbar, reich an Holz; Kupfer, Eifen und andere Mineralien 
find in größter Menge vorhanden. Bei der Vermeſſung ver Region am 
füoweftlichen Ende des See's ließ fich deshalb bei den heftigen Schwan- 
ungen ver Nabel ver gewöhnliche Compaß gar nicht benüßen; fo ſtark ift 
die Anziehungskraft der Erde. Die Luftipiegelung (Fata morgana) fommt 
im Frühling und Sommer häufig zum Vorfchein und ſchafft jo wunder: 
volle Bilder, daß die Chippeways von einem Lande der Geiſter hiebei 
fprechen. — Nody vor wenigen Jahren traf man auf Zagereifen faum 
einen weißen Anſiedler an den Geſtaden; jett erheben ſich zahlreiche 
Wohnpläge auf denfelben, Dampf- und Segelfchiffe durchkreuzen ihn 
nad) allen Seiten, und Leuchtthürme find zur Warnung an den gefähr- 
lichſten Punkten errichtet. 

Südöſtlich von ihm und 45 Fuß tiefer, auf der zweiten Abſtufung 
des Lorenz⸗Gebietes liegt der Huron⸗See, und weſtlich von dieſem, durch 
die Mackinawſtraße vereint, ver Michigan⸗See, jener 270 Meilen lang, 
105 breit, 2800 Fuß tief, 18,900 Q. M. groß, an der Norbfeite mit 
zahlreichen Infeln bevedt, dieſer 340 Meilen lang, 135 breit, 1000 Fuß 
tief, 19,700 Q.M. groß. Beide find bereits für die Schifffahrt von 
großer Wichtigkeit, und die Anfieblungen in deren Nähe vermehren fi 
von Jahr zu Jahr. Süplih und füpdftlih vom Huron-See liegt auf 
berfelben Stufe außer vem Heinen St. Elair-See der Erie-See, 240 MI. 
lang, 57 M. breit, 270 Fuß tief, 9120 Q. M. groß. Derfelbe bat, wie 
bie vorangehenden, klares Gewäſſer, nimmt eine Menge größerer und 
Hleinerer Zuflüffe auf, enthält an ver Mündung des Miami viele In- 
feln, aber aud an manchen Uferftellen Sandbänke und Untiefen. Der 
Handelsverkehr auf demſelben ift äußert lebhaft und hat feinen Ausgangs⸗ 
punkt hauptfächlih von Buffalo. An ver Süpfeite veffelben öffnet fich 
der nad dem Ohio führende Kanal und am Oſtende bei Lockport ber 
Eriekanal, der den See mit New⸗PYork verbindet. Webrigens haben vie 
grünen Wogen des Erie⸗Sees beinahe dieſelbe traurige Berühmtheit er- 
langt, wie die gelben Fluthen des Miffiffippi. Kein Jahr vergeht, wo 
nicht ein halbes Dutend Dampfer durch die Tüde ver hier hauſenden 
Stürme oder durch den unverantwortlich fahrläffigen Ehrgeiz der Kapi⸗ 
täne, bie ven Magen ihrer Leviathane mit Kohlen überfüllen, bis er 
plagt, zu Grunde gehen. | 

Auf der dritten ober unterſten Stufe viefer Waflerbeden liegt ver 
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Ontario-See, 180 Meilen lang, 50 breit, 590 Fuß tief, 7200 QM. 
groß. Im reißendem Taufe eilt ver 18 Meilen lange Niagara demfelben 
zu, fentt fich aber auf dieſer kurzen Strede um mehr als 330 Fuß. Bei 
feihem Austritt aus dem Erie-See ift ver Fluß % Meilen breit, 40 
bis 60 Fuß tief und legt 7 Meilen in der Stunde zurüd. In feinem 
Laufe fih allmälig erweitern, umfchließt ee Grand- und Navy-Island, 
welche in prächtige Landſpitzen 11, Meilen oberhalb des Falls aus- 
laufen. Bon legterem *) hat man nachzuweiſen geſucht, daß er fortwäh- 
rend ftromaufwärts, umb zwar um etwa 1 Fuß alljährlich, fich zurück⸗ 
ziehe. Die Geftalt deſſelben hat ſich wenigftens, feitvem er den Euro- 
päern befannt ift, mehrfach geändert. So fchreibt ein Keifenver, ver 
ihn zu Ende des 17. Jahrhunderts befuchte, außer den beiden jet noch 
beftebenden Fällen, von einem dritten, der quer vor jenen ſich befunden 
und feine Richtung von Welten nad) Often gehabt haben fol. Schon 
zwanzig Jahre fpäter entvedte ein däniſcher Naturforjcher nichts mehr 
von bemfelben, wohl aber gedenkt er noch des Felſens, über ven eine 
Waſſermaſſe ftürzte, ver jedoch gleichfalls ver Gewalt der Strömung nicht 
länger wiverftehen konnte. Was noch von ihm übrig blieb, war der fogen. 
Tafelfelſen (Table rock), deſſen letzte Reſte 1850 vollends verfchwanden. 
Am Abfturze felbft ift der Niagara über 3%, Meilen breit und durch bie 
75 Acr. haltende Ziegeninfel (Goat Island) in zwei Kanäle gefchieven, von 
welchen der nad) dem öſtlichen Ufer wieberum burch eine Heine Inſel (Luna 
Island) getheilt wird. Die größere Wafjermenge drängt ſich nach ver ca⸗ 
nadiſchen Seite und wird der Geftalt nach Hufeifenfall (Horseshoe-fall) ge- 
nannt; fie ift etwa 2100 Fuß breit und ihr Sturz beträgt ſenkrecht bei 
160 Fuß. Jenſeito der Ziegeninfel, weldhe ungefähr Ya ver gefammten 
Strombreite (984 Fuß) einnunmt, von einem am Rande erbauten fteiner- 
nen Thurm die befte Anfiht von den Schnellen und dem Sturze gewährt 
und zu der man auf einer hölzernen Brüde gelangt, liegt ber A140 Fuß 
breite amerikaniſche Ball, der zwar eine Höhe von 164 Fuß hat, aber 
an Waſſerfülle jenem wert nachfteht. Die ftürzende Waſſermaſſe des mäch⸗ 
tigen Stroms macht vorzüglich von unten gefehen einen ungeheuren Ein» 
druck, aber viefer mildert fich bei längerer Betrachtung, fo daß von ber 
Wildheit, Schroffheit und Furchtbarkeit feiner anfänglichen Wirkung auf 
das Gemüth des Beichauerd wenig zurüdbleibt und man faft aus ber 
Erfcheinung eher etwas Sanftes heranszufühlen geneigt ift. Ueberhaupt ift 
es nicht gut, bier fo lange zu weilen, bis der Moment der Reaction und 
des Ueberdruſſes bei täglichen Wieverfehen eines bei aller Größe und Herr- 
lichkeit doch etwas monotonen Schaufpiels eintritt. Bon wunderbarem 


*) ine glänzende Schilderung blefes Naturfchaufpiels findet fich in Ghateaubriand’s Atala. 
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Quadrat⸗Acr.) und das harakteriftifche Merkmal verfelben, für vie Natio- 
nal-Delonomie von fo hoher Wichtigkeit, ift Die Verbindung ber meiften 
tur natürliche Waſſerſtraßen, und wo die Commmifation noch auf Hin⸗ 
derniſſe ftößt, finb bei den geringen Riveau-Differenzen des dazwiſchen 
liegenden Landes Tünftlihe Kanäle ohne großen Aufwand von Zeit und 
Koſten berzuftellen. Die Unfälle auf ven genannten Seen, befonders dem Erie, 
find nicht felten; 1851 find auf ihnen 229 Schiffe theils gefcheitert oder 
mmtergegangen, theils fehr beſchädigt worden. Tabei gingen 396 Men⸗ 
ſchenleben, an aſſekurirtem Eigenthum 993,656 Dollars verloren. 

Das Miffiffippi- Slußgebiet umfaßt jenen ganzen Theil der 
Bereinigten Staaten, welcher zwifchen dem Alleghany- und dem Teljen- 
gebirge gelegen ift, und läßt ſich füglich in vier Bezirke eintheilen, als deren 
erften wir den obern Miffiffippt bezeichnen. Seine Duelle ift auf dem 
unbetentenven Wafferfcheiverüden zwiſchen der Nort- und Süphälfte ver 
großen nordamerikaniſchen Binnen-Ebene in dem Keinen, Truftallhellen 
Itaska⸗See auf dem Gebiete von Minnefeta, 1650 Fuß über dem 
Golf von Meriko, und von einer ungeheuren, mit wildem Reis und 
Heinen fifchreihen Seen bevedten Sumpfflide umgeben. So ftellt 
fi) eine merfwürbige Aehnlichkeit zwifchen feinem Quell- und Mün- 
tungslande heraus, nur mit dem Unterſchied, daß bei einer Differenz 
von beinahe 20 Breitegraden dort faft ewiger Winter, hier beftän- 
tiger Frühling und Sommer herrſcht, und die am Urfprung hauſenden 
Waſſervögel der milvern Jahreszeit nach dem Golf hinunter folgen. Das 
Thal des Miffiffippi zeigt eine auffallenve Gleichförmigkeit. Auf einem 
Flächenraum von 180,000 Uuabratmeilen finvet fid) nirgends irgend eine 
beträchtliche Erhebung, der man mit Recht den Namen einer Bergfette, oder 
Berggruppe beilegen fönnte, und es gibt auf Erden wenige Streden von 
gleiher Austehnung, die des Reize mechjelnder Höhe und Tiefe in 
folden Maße beraubt find. Der Fluß hat in feinem Oberlaufe, zwifchen 
hoben Ufern von Kafkftein und felligen Hügeln, vunfeln Tannenwälvern 
und Prairien, bie von Bären, Wölfen, Elenns und Büffeln bewohnt wer- 
den, binfließend, zahlreiche aber umbebeutende Katarakten und Schnellen, 
bis er nady einer Erftredung von 420 Meilen feine Waſſer bei ven St. An⸗ 
thonyfällen von einer Höhe von 16 Fuß ſenkrecht hinunterftürzt. Auf der 
nächſten, 300 Meilen langen Strede von ver Mündung des St. Beter bis 
unterhalb Galena, wo die Alluvialgründe fich weiter auspehnen, enthält 
fein Flußbett eine Unzahl von Infeln, die zur Sommerszeit mit Gras und 
Buſchwerk fo dicht bevedt find, daß fie die Ausficht nad) ven Ufern gänzlich; 
hemmen. Letztere find abwärts bi8 zum Miſſouri im Weften mit herrlichen 
Prairien, öftlih mit dichten Waldungen bevedt. Die Flußthäler over 
Bottomländereien erweitern fid) immer mehr und find durchſchnittlich 6 Mei⸗ 
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Ien breit. Nachdem der Mifftffippi durch zahlreiche Nebenflüffe verftärkt 
worden ift, vermifcht er endlich 990 Meilen von feinem Urfprung feine kla⸗ 
ren Gewäſſer mit dem trüben, ſchlammigen, boppelt jo raſch fließenven 
Miſſouri. 

Dieſer entſpringt tief im Felſengebirge, auf einer Höhe von 5000 Fuß, 
und feine Quellen find von ven Zuflüffen des Columbia, der zum Stillen 
Ocean geht, durd einen einzigen Bergrüden getrennt. Aus ver grünen 
Einfamkeit Heiner, aber reizender und fruchtbarer Thäler, welche verftect 
in den umgebenven Höhen liegen, eilt er einer Felſenſchlucht zu, weldye er in 
einer 17 Meilen langen, ununterbrochenen Kette von Stromfchnellen und 
Katarakten mit einem Gefäll von 360 Fuß paffirt und bei vem Thore 
Mountain-Gate hinter ſich läßt. Hier fteigen in einer Länge von 6 Meilen 
die Felfenwänve 1200 Fuß fenfrecht über ven Wafferfpiegel auf; ver Fluß, 
bei 750 Fuß breit, hat ſich daſelbſt offenbar nur mit Gewalt feinen Weg 
gebahnt, aber ſolchen Widerſtand gefunden, daß auf den erften 3 Meilen 
nirgends fich ein Fuß breit Land zwifchen Yelfen und Waffer befindet. Als 
Zeugen dieſes furchtbaren Kampfes find noch am Ausgang der Schlucht 
ungeheure Felsblöcke zerftreut und zu beiden Seiten body aufgethürmt. 
Eine Strede unterhalb diefes Durchbruchs beginnen die großen Fälle, 
in denen der Strom auf verhältnigmäßig fehr geringem Raume durch eine 
Reihe von 27 Stromfchnellen und Cascaden 333 Fuß fidy ſenkt, und unter 
denen der beträchtlichfte 86 Fuß fenfrechte Höhe bei 790 Fuß Breite, ber 
nädftgrößte 47 Fuß Höhe bei 1340 Fuß Breite, aber viel fchönere Umge- | 
bungen hat. Nach venen des Riagara gehören dieſe Fälle zu den großar- 
tigften der Welt. Unter feinen oberen Nebenflüffen ift befonvers der Platte- 
Fluß zu bemerken, ver troß eines Laufes von faft 2000 Meilen und bei 
einer Breite von 3600 Fuß doch faft %4 des Jahres felbft für Kühne zu 
feicht ift und beinahe überall zu Fuß überfchritten werben kann. Dennoch 
ift er in fofern von Wichtigkeit, als die große Route durch das Weſtland 
nad) Oregon und Kalifornien feinem Ufer entlang zum Südpaß führt. Bon 
feiner Mündung 600 Meilen oberhalb St. Louis bis zu jener des Columbia 
und bis San Francisko können belavene Wagen fahren. Der Kanfas hat 
ziemlich diefelbe Eigenfchaft wie ver Platte- Fluß, inben er nur bei hohen‘ 
Waſſerſtand und aud dann Faum über 200 Meilen von ündung 
ſchiffbar ift. Die Zahl ver linken ovemgmärolihen Zu 7 We Mi 
fouri ift fehr gering. Nach einem geraz bon 18 | fein 
Krümmungen 3000 Meilen, vereinig Enöl + 
525,000 Ouabratmeilen umfaffenn, ol nit 
der von da an noch einen Weg von 
mungen von 1270 Meilen, bis zu j 
Miffouri, veffen Quellen zuerit % 
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fomit ein gewaltiger Strom, aber wegen der Eigenthimlichleit des Landes, 
welches er durchfließt, kann er immer nur eine untergeorbnete Bebeutung 
für die Eultur haben, Es fehlt feiner Ufer-Gegend an Holz und Kohlen, 
fein Lauf ift, wie gefagt, vielfach gefrümmmt, durch Hunderte von bewalveten 
Infeln und zahllofe Sandbarren und Baumftämme gehemmt, vie Tiefe 
beffelben fehr ungleih. Bon der Mitte Februar bis Enve Juli's ſchwillt 
er an, und dann kann man ihn bis zur Mündung des Nellowftroms mit 
Dampfſchiffen von 5 Fuß Tiefgang befahren, zu anderer Zeit gelangen 
ſelbſt flachgehenve Dampfer nicht weiter als bis zu den Council-Bluffs im 
Staate Jowa. 
Auf der Grenze der Staaten Illinois und Kentucky, unterhalb Cairo, 
nimmt der Diiffiffippi ven Ohio auf. Derfelbe entfteht bei Pittsburg 
durch Bereinigung des Alleghany und Monongahela, 1150 Fuß über Meeres- 
fläche, hat bei einer Tänge von 950 Meilen und durchſchnittlichen Breite von 
2400 Fuß nur ein Gefälle von 400 Fuß, aljo eine fehr gleihmäßige und 
fanfte Strömung, und ein Stromgebiet von 196,000 Ouabratmeilen, von 
dem 116,000 auf die ſüdöſtliche, 80,000 auf die nordweſtliche Hleinere Hälfte 
fommen. Er fließt in einer tiefen Schlucht, deren fentrechte Felſenwände, 
meiftens jehr nahe zum Flußbett herantretend, nur hie und da etwas Allu- 
vialboden dazwiſchen laſſen, und man hat fi) das ganze Gebiet als eine 
Hochebene zu denken, in welcher der Obio uud feine Nebenflüfje fich ein 
Bett ausgewühlt haben, deſſen Tiefe von der Größe der Gewäſſer und ber 
Beichaffenheit des unterliegenden Bodens abhing. In feinem uncultivixten 
Zuftande war das Obiogebiet größtentheild mit dichten Waldungen be- 
wachfen und nur die mittlere Ebene machte eine Ausnahme. Oeſtlich bis zu 
den Quellen des Muskingum beginnen die offenen Savannen, mit Öras und 
lichten Waldſtrecken bevedt. leid) der Ebene dehnen fie fid) nach Welten 
aus und gehen in jene ungeheuren natürlichen Wiefen über, die man mit 
dem Namen ver Prairien bezeichnet. Die Schifffahrt auf dem Fluffe ift 
äußerſt lebhaft und nur bei Louisville Durch einige an ſich nicht fehr bebeu- 
tende Fälle, die aber bei niederem Waflerftand durch ‚einen Kanal um- 
gangen werben, gehemmt, feine Waflertiefe jenoch großen Veränderungen 
außgefettt ; im September bat er die geringfte, im März die größte Waſſer⸗ 
menge, fo daß ver Unterfchied wohl 40 Fuß und noch mehr beträgt; und 
dann verſchwinden felbft jene Fälle, und Dampfboote paffiren fie ohne 
Gefahr. Bon Bittsburg abwärts liegen in feinem Bette viele Inſeln; 
biefelben find zwar nicht felten von ausnehmender Schönheit, erſchweren 
ber gleich ven zahlreichen Untiefen (Sandbars) und den durch Ueberſchwem⸗ 
ungen losgeriſſe d verſenkten Baumſtämmen die Schifffahrt mehr 
"minder, * noch nicht viel mehr als vie Hälfte des Fahre 
er genug :ift. Wer hingegen die Ylußreife im Frib- 
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jahr bei hohem Waſſerſtande macht, wenn der Judasbaum und Florida⸗ 
Hartriegel die Felſenufer bedeckt und die reichbelaubte Sykamore ihre weiten 
Arme darüber ausbreitet, der wird finden, daß ihm die Franzoſen nicht mit 
Unrecht ven Namen „la belle riviöre* gegeben haben; und wenn erſt ver 
Urwald mehr gelichtet fein wird, der ihn jett umſtarrt und bejchattet, wenn 
feine Höhen mit Landhäuſern gekrönt, feine bufchigen Eilande mit einzelnen 
weißen Hüttchen gefhmüdt, feine Seitenthäler zu Fernſichten ausgehauen 
fein werben, mag fidh in der Seele des Beſchauers aus der Reihe ſchöner 
und eigenthümlicher Landſchaften, welche feine zahlreichen, oft ſehr plößlichen 
Windungen dem Auge vorführen, ein Gefammteindrud bilden, ver dem 
unferes Rheines nur darin nachſtehen wird, daß fi ihn Feine hiftorifchen 
Erinnerungen von Bedeutung beimifchen. 

Bon der Mündung des Ohio zeigt ſich eine merfwürbige Verſchieden⸗ 
heit der beiden an feinen Ufern liegenden Yandfchaften, aus welchen ver 
Miffiffippi nunmehr feine Zuflüffe empfängt. Die weftlihe, 8—10 Mal 
größer als die öftliche,, bildet eine geneigte Fläche, die fi) von ven Teljen- 
gebirgen in einer Ausdehnung von mehr als 800 Meilen fanft herabzieht, 
während die lettere, von den Alleghanys. auslaufend, größerer Ebenen 
gänzlich ermangelt. “Die Ränge der beiberfeitigen Flüſſe fteht gleichermeife 
in einem gewilfen Verhältniß zu der Ausdehnung ihrer Thäler und ihres 
Falles. So hat ver Rothe Fluß eine Ränge von 1200, der Arkanfas von 
2000 und ver Weiße Fluß von 600 Meilen, während auf der entgegen- 
geſetzten Seite fein Gewäſſer von Bedeutung ſich findet. Die ungeheure 
Waſſermaſſe, welche die weſtlichen Nebenflüffe mit fich führen, erklärt es 
aber volllommen, warum der Miffiffippi jo oft feine öftlichen Ufer durch— 
bricht, dagegen unterhalb des Ohio niemals die im Weften überfluthet. 
Ein Blid nad) den Gegenden, woher die Gewäſſer des Miffiffippi kommen, 
zeigt deutlich, daß feine Zuflüffe zu verſchiedenen Jahreszeiten beträchtlich 
anfchwellen müffen. Der Rothe Fluß tritt gewöhnlich im März oder An- 
fangs April über, die Fluth des Arkanfas, des Ohio und des obern Mifftf- 
fippi beginnt Anfangs April und dauert bis Mitte Juni. Die Deiffouri- 
fluth fommt 8—14 Tage vor der obern Miffilfippifluth an St. Louis 
vorüber und die Strömung ftelt Wochen lang das Bild eines ungeheuern 
gefcheiterten Holsfloßes dar. Vom Juli an Fällt das Wafler beventend und 
bat Ende Auguft feinen niederften Stand erreicht, fo daß in trodenen Som⸗ 
mern alle Nebenflüffe des Miffiffippt und Miſſouri unfahrbar werben und 
bie meiften Quellen und Bäche verfiegen. Im Oberlaufe fteigt der Miffiffippi 
durchfchnittlih 15 Fuß, von da bis zum Ohio 25, unterhalb veffelben 
50—60 Fuß. Bei Natchez nimmt vie Fluth wiever ab, fo daß fie bei Ba- 
ton Rouge felten über 30, bei New-Orleand nur 12 Fuß fteigt. Wenn 
die Ufer in unmittelbarer Nähe des Fluffes von St. Louis abwärts zur 
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Rechten, hoch uud felfig, oft von ſonderbarer Geftalt, bald in Borfprüngen 
hart gegen deu Strom herantreten, bald bis auf 2 Meilen ſich zurüdzichen, 
ohme fich jedoch über 300 Fuß zu erheben, erweitert fidh von der Mündung 
des Ohio abwärts der zwifchen ven Uferketten oder Bluffs gelegene Allu- 
vialboven auf 30, bald auf 50 Meilen und nimmt nad) Süden immer mehr 
zu, bis er in Louifiana felbft eine Ausbehnung von 140 Meilen erreicht. 
Dreifünftel viefes angeſchwemmten Bodens, füdweitlich vom Ohio, bilden 
Cypreſſenſümpfe, ſtehende Gewäfler over undurchdringliche Rohrgebüſche, 
zur Zeit der Fluth einem zuſammenhängenden, unüberſchaubaren See 
gleichend. Nur ſelten treten die Bluffs auf dieſer Strecke als Vorſprung 
zum Fluß heran und ſind dann ſtets zu Städteanlagen benützt worden; 
fo tragen die Chickaw⸗Bluffs Memphis, die Wallnut-Hills Bicks⸗ 
burg, die Natchez-⸗-Bluffs Natche z. — Unterhalb der Mündung bes 
Rothen Fluffes zweigt fi vom Miſſiſſippi eine große Anzahl von Seiten- 
Kanälen over Nebenarmen, zum Theil fiehende Gewäfler und Moräfte 
bildend, ab. Es find die fogenannten Bayous, welche ven füdweftlichen 
Theil von Louiſiana in mehrere große, ftrom- und meerumflofiene Infeln 
theilen; fo der Atchafalaya, der in die nad ihm benannte Bucht fällt, 130 
Meilen von da abwärts ver Placquemine, ver fich fpäter mit jenem vereint; 
3 Meilen weiterhin La Fourche, der mit 2 Mündungen in den Golf fällt. 
der beventenbfte Arm auf der Oftfeite ift ver Iberville, welcher durch einige 
Seen ausmünvet. Das angefchwenmte Uferland bat eine Breite von 2—3 
Meilen. Dan hat es auf eine weite Strede durch die fog. Levée eingebeicht. 
Letztere beginnt auf ver Oftfeite des Stroms ſchon 170 Meilen oberhalb 
New-DOrleans bei Boint Coupe und geht nod) 40 Meilen über die Stabt 
hinunter. Rechts und links zeigen fich hier viele blühende Pflanzungen und 
beſonders die Zuderrohrfelder, die Prachtgebäude ver Befiger, die großen 
Siedhäuſer, die Negergruppen und deren Wohnungen, von Orangen, Fei- 
gen- und Olivenbäumen befchattet, gewähren vom Fluß aus einen ungemein 
malerischen Anblid. 

Die Summe der Nebenflüfje, welche der Miffiffippi aufnimmt, wird 
zu 200 berechnet. Der direkte Abftand feiner Quelle von ver Mündung 
beträgt 353, feine Stromentwidelung dagegen in Folge der unendlich vie- 
len Winpungen (Bends) 650 deutſche Meilen. Betrachtet man aber den 
680 deutſche Meilen langen Miffouri als Hauptquellarm des ganzen 
Stromfuftens, jo beträgt die Stromentwidelung des Mifftffippi 970 veutfche 
Meilen, eine Waflerlinie, wie fie kein anderer Fluß der Erde aufweist. 
Auch umfaßt fein Stromgebiet nad) neueren Ermittelungen 70,000 deutſche 
Quadratmeilen, jo daß ihn in dieſer Beziehung nur der Maranhon über- 
trifft. Seiner ungeheuren Länge entfpricht jedoch nirgends feine Breite. 
Beim Eintritt des Miſſouri ift er wie diefer Baum Yz Stunde breit, und 
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nad der Aufnahme des Ohio eben audy nicht mehr. Die Tiefe dagegen 
nimmt von der Mündung des Miſſouri bebeutend zu. Schon nahe unter- 
halb St. Lonis beträgt fie ftellenweife 180-190 Fuß, bei New⸗Orleans 
130—225 Fuß umter Hochwaſſermarke. An der Mündung jedoch nimmt 
ſie wieder fehr ab, jo daß der niedrige Wafferftand an den Ausgangsfanälen 
zu einem großen Hinderniß wird und namentlich auf den Handel von New⸗ 
Drleans nachtheilig einwirkt. 

Die Waflermaffe, welche der Meiffiffippi dem leere zuführt, ift 
ungeheuer und wird ſtündlich zu 1165 Millionen Kubikfuß angefchlagen. . 
Noch wenn man von feiner Äußerften Mündung Stunden weit in bie 
See hinausfährt, erblidt man, wo das Land ſchon Längft aus dem An- 
geficht verfhwunden, nichts als das trübe Wafler des Miffiffippi. Ueber 
2000 engl. Meilen, d. b. bis zu ven Anthonyfällen, wird er mit Schiffen 
befahren; mehrfache Verzögerungen entftehen aus ven obenbemerften 
Bends, die oft eine Länge von 20—30 Meilen haben, wo bie gerade Linie 
nur 1—2 Meilen beträgt, weßhalb va und dort Durchftiche (Cut offs) ver- 
fucht worden find. Außerdem wird die Schifffahrt noch dadurch behindert, 
daß die anfchwellenden Gewäfler von den hervorfpringenven Uferftreden 
beträchtliche Erdmaſſen fammt den darauf ftehenden Bäumen mit fi fort- 
reißen und ein Stüd weit ven Strom hinabführen. Bleiben fte zulett im 
Schlamm feitfigen, fo vergrößern fie ſich mittelft der ausgeftredten, ſich ver- 
filzenden Xefte noch mehr und werben, je weniger fie an ver Oberfläche des 
Waſſers fihtbar find, defto verberblicher, fo daß fie Schon vielen Fahrzeugen 
den Untergang gebracht haben. *) Endlich ift in Folge der unzähligen 
Krümmungen und Ufervorfprünge, an welchen fi) das Waſſer fortwährend 
bricht, der Mifftffippi voll von Strubeln, und dieſe bleiben fich fo beftändig 
gleich, daß die Schiffer nach der Zahl derer, die fie paffirt haben, rechnen, 
anftatt nach Meilen ihre Fahrt zu bemeſſen. Anders verhält es fich mit ven 
Inſeln unterhalb des Ohio ; fie find zwar auch numerirt und werben gleich⸗ 
fam wie Meilenfteine benügt, aber man kann doch nicht recht ficher auf fie 
zählen, indem oft Ältere fortgewwafchen werden, um an einer andern Stelle 
neuen ven Urfprung zu geben. Wo aber ein Schiff allen Schwierigfeiten 
des Flußbettes Troß bietet, wird e8 zuweilen noch ein Opfer jener wahn- 
finnigen Wettfahrten, wo der Yankee Leib und Leben einfegt, wenn das 
Holz ausgeht, ſelbſt Pech in die Flamme wirft, ohne daran zu denken, daß 
er auf einem Vulkane tanzt, ber ihn im nächſten Augenblid in die Luft 
Schleudern, in ein Stüd Kohle verwandeln oder erft verbrühen und dann 
ertränfen Tann. 

Der Wiffiffippi vermittelt, invem er feiner ganzen Länge nad) das 
Gebiet einer einzigen engverbundenen Staatengrappe durchfluthet, als vie 
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Hauptpulsader verfelben, ven regften Verkehr auf einer Strede, die, wie 
oben angegeben, beinahe 20 Breitengrave beträgt. Er und feine Neben- 
flüſſe find auf einer Strede von 3625 deutfchen Meilen für Dampfichiffe 
fahrbar, und über 600 der legtern befinden ſich auf diefen Strombahnen in 
fteter Thätigfeit. So bildet fein Stromneg das Aderſyſtem, welches das 
große Eentralland Nord-⸗Amerika's belebt und welches überdieß durch künſt⸗ 
liche Kanäle nicht nur mit den canabifchen Seen im Norden, fondern auch 
mit mehreren Flüſſen der Atlantifchen Küftenterraffe im Often in Verbindung 
fteht. Diefe Menge und Mannigfaltigkeit herrlicher Wafferftraßen allein 
ſchon gibt dem Lande, abgefehen von feinen übrigen unerfchöpflichen Hilfs⸗ 
quellen, die Mittel einer fchnellern und großartigern Sulturentwidlung, 
als fie in andern ausgevehnten Continenten, denen der Schöpfer dieſe 
Wohlthat viel fparfamer zugemeſſen hat, möglich if. Das Baffin des 
Miſſiſſippi⸗Syſtems, welches jest 9 Millionen Einwohner zählt, bietet 
in feiner großen landwirtbichaftlichen Productivität, im feinen unermeß⸗ 
fihen Waldungen und in feinen mineralifhen Schäßen die Mittel, mehr 
als 100 Millionen Menſchen innerhalb feiner Grenzen zu ernähren und 
dennoch einen bedeutenden Ueberſchuß feiner Bodenerzeugniffe auszuführen. 
Schon in naher Zukunft pürfte dieſes Baffin in jever Beziehung den Schwer: 
punkt ver Vereinigten Staaten bilden und dann beftimmend auf die Welt- 
verhältniffe einwirken, zumal wenn der Miffiffippi durch Eifenbahnen mit 
dem Stillen Dcean verbunden fein wird, eine Verbindung, vie dem Welt- 
handel eine ganz veränderte Richtung geben dürfte. 

Unter ven Flüffen, welche von ven Alleghanys aus direkt dem Atlan- 
tifchen Ocean zueilen, ift unftreitig am wichtigſten ver Hud ſon, der im 
Staat New-Nort, Grafſchaft Effer, entfpringt, nad einem Lauf von 300 
Meilen in die Bat von New-York mündet und für Seefhhiffe von 80 Ton- 
nen bis Albany hinauf [hiffbar ift. Schon oft ift der Hudſon hinfichtlich 
feiner Uferfcenerie mit dem Rhein verglichen worden und verfelbe wird 
dabei nicht zu kurz kommen; wohl gibt es dort feine fo alterthimlichen 
Städte, keine gothifchen Dome, keine Burg-Ruinen und Rebengelände, 
aber mit neuen Städten, Dörfern, Lurushäufern und ſchmucken Farmen 
find die Hudfonufer zwifchen New-Norf und Albany bunter vecorirt, als 
die Rheingeſtade; die waldigen Uferterraffen und die Formen des Alleghany- 
Rückens mindeſtens jo malerifh, al8 die rheinischen Weinberge und bie 
Gipfel des Siebengebirges ; felfige, beiwalbete, aber unbewohnte Infeln ftei- 
gen aus dem MWaflerfpiegel auf, kühn und trogig tritt bald das rechte, bald 
das linke Ufer heran, während wieder hohe, dunkle, glatt abgeriffene, oft 
fäulenförmige Felſen mit ihrem Fuß in ven Fluß hineinreichen, bis bie 
Landſchaft zulegt faft amphitheatralifch auseinanvertritt, und am jenfeitigen 
Horizont die Thürme und Maftipigen von New-York erfcheinen. Endlich 
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geftaltet fi) ver Berfehr auf dem Hudſon, Schifffahrt, Handel und Leben 
impofanter al8 am Rhein Mächtige Schiffe blähen ihre Segel, drei Stod- 
werf hohe Steamers, an Größe und Kühnheit des Baus, wie an Eleganz 
und Pracht ver innern Austattung mit einander wetteifernd, Schlepp- 
ſchiffe, Bropellers, Dampffahrzeuge aller Sorten braufen auf und niever, 
Emigranten und Waaren, Reifende und Spaziergänger beförbernp. *) 
Dem Hudfon reiben fih an: der Connecticut, ver, 400 Meilen lang, 
verſchiedene Fälle bilvet, bis Hartforb hinauf Seefchiffe trägt und in ven 
Long-Island-Sund mündet; ver Delaware, der aus 2 Duellflüffen in 
Pennſylvanien entfteht, unter mehrfachen Schnellen und Katarakten Penn- 
fulvanien und New⸗-Jerſey durchzieht, theilweife begrenzt, nad) einem Laufe 
von 300 Meilen durch vie Delaware-Bai mündet und bis Philavelphia 
große Seefhiffe, bis Trenton flache Boote bis zu 10 Tonnen Gehalt trägt; 
ver Susquehanna, der New-York und Pennfylvanien bewäflert, nach 
einem Paufe von 300 Meilen, im Staate Marpland, in die Chefapeaf-Bat 
fid) ergießt und für Seefchiffe von 200 Tonnen, aber nur 5 Meilen weit, 
fahrbar ift; ver Potomac, 500 Meilen lang, welcher Maryland von Bir- 
ginien fcheidet und durch den Diftrift Columbia geht; der James in Pir- 
ginten, 500 Meilen lang, auf welchem große Schiffe bis City-Point, klei— 
nere bis Richmond gelangen; der Roanode, welcher in ven Albemarle- 
Sund, Savannah, Altamaha, St. John, welche unmittelbar in 
den Atlantifchen Ocean, Apallachicola, Mobile, melde in ven Golf 
von Mexiko ausgehen, u.a. m. Die Merilanifchen Ströme kommen meift 
vom Südrande eines Tafellandes herab, das von troftlofer Dürre und 
Unfruchtbarkeit ift und fih nordwärts in die fogenannte abgepfählte 
Ebene (Staked Plain) **) fortjegt. Am ſüdlichen Rande dieſes Tafellandes 
liegen die Quellen des Braz08, Trinidad, Colorado, Nuecer u. ſ. w. 
Der Rio Örande, auf der Grenze von Teras und Meriko, hat feine 
Quellen im Felfengebirge, in einer Gegend, wo auch der Arkanſas und ver 
weſtliche, durch dürre Wüſteneien ziehende Colorado entfpringen, empfängt 
aber auf feinem faft 1000 Wegftunvden langen Lauf nur wenige Zuflüffe 
von einiger Bedeutung. 

Der größte Strom des weltlichen Amerifa’3 weldyer die bedeutenderen 
Gewäfler des Plateau's weitlich ver Felfengebirge ſämmtlich in ſich auf- 
nimmt, ft der Oregon oder Columbia, in feinem Oberlaufe, zu dem 


”) Welche Bedeutung ber Hubfon für New-⸗York hat, mag man aus folgender Notiz 
entnehmen: Unter bem 21. October 1849 ſchreibt der New-VYork⸗Herald: Geſtern ben 20ften 
gingen ben Hubfon herab: 6120 Küffer Mehl (& 196 Bid. netto), A100 Faſſer Butter, 1480 
Faͤſſer Sped, 83 Faſſer Whisky, 2000 Buſh. Mais, 5600 Buſh. Weizen, 1400 Kiſten Käfe ıc. 

”*) So genannt, weil Mexikaniſche Kaufleute bie einzige Route, bie von Santa Be nach 
Süboften führt, um nicht zu verirren und dadurch dem Hungertod zu verfallen, mit Pfahlen 
und Stangen bezeichnet haben. 
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eine Menge faft umbelannter, tief ans dem Gebirge kommender Flüſſe 
beiträgt, noch nicht genau erforfcht. Erſt von feiner Bereinigung mit 
dem Clarke⸗Fluß (600 Meilen lang) weiß man Genaueres über feinen 
mehrfach gefrümmten Yauf. Etwa 70 Meilen unterhalb des letztern em⸗ 
pfängt er einen neuen Zuwachs durch ven Lewis (900 Meilen lang), und 
faft 400 Meilen weiter abwärts von Südoſten ber durd) ven Multonomah 
oder Willamet, deſſen oberes Gebiet dem des Rio Grande, Miffouri, Platte» 
fluffes und Arkanſas benachbart ift, fo daß er mit der Zeit zu einer Land⸗ 
Commmmication vom Miffiffippi-Thal aus nad den Nieverlaffungen am 
untern Columbia, der von deſſen Einmündung noch ungefähr 90 Meilen 
nah dem Dcean zurüdlegt und mit vielen indianischen Niederlaffungen 
rechts und links beſetzt ift, ven Weg weifen dürfte. Der Columbia bat auf 
feinem Laufe überall Wirbel und Stromfchnellen und zahlreiche Fälle, vie 
von Feljenleiften gebildet werden, die quer durch den Strom geben, wäh» 
rend derſelbe Streden weit zwifchen hohen, fteil abfallenden Bafaltufern 
eingeklemmt dahin rauſcht. Humbert fünfuntzwanzig Meilen oberhalb ber 
Mündung befinden fih vie AO Fuß hoben Cascaden, bis zu welchen unge⸗ 
bindert Seefchiffe gelangen. An feinem Ausfluß bildet er den einzigen 
Schiffshafen an der ganzen Küfte des Stillen Oceans zwifchen ver Bai San 
Francisko und der Fuca⸗Straße, alfo auf eine Entfernung, welche der von 
Gibraltar bis Salais gleichlommt. Die Einfahrt von der See ift aber wegen 
der Winde, Nebel, Brandımgen und Sanvbarren äußerft gefährlich. 


3. Klima. 


Dei dem ungeheuren Flächenraum, ver fich durch 24 Breiten» und 60 
Längengrabe, von der Nähe ver Wendekreife bis zur norbifchen Seenplatte 
erftredt , ift natürlich auch das Klima in den verfchienenen Theilen des Lan⸗ 
des fehr verfchieven, im Norden rauh, vem von Canada Ähnlich, im Süpen 
mild und namentlich in Florida, wo bie Lemperatur das ganze Jahr hin⸗ 
durch faum um 120 F. wechfelt, Louiſiana und Texas dem von Weſtindien 
verwandt. Während die Winde von Norben wie von Süden ungebin- 
verten Zutritt, besgleichen auch in der Richtung von Weſten nach Often, 
auf dem weiten Gebiet zwifchen dem Telfengebirge und den Alleghanies 
freien Spielraum haben, üben die beiden Dceane im Küftenlande, die unab⸗ 
fehbaren Grasflächen im Weften, die ausgedehnten Urwälder und großen 
Seen im Norden, üben Flüſſe und Flußniederungen natürlich einen mäch⸗ 
tigen Einfluß auf die Temperatur aus und modificiren e8 auf eine matt» 
nigfaltige Weife in den einzelnen Staaten. Im Ganzen bilden die Alleg- 
hanys eine auffällige Hauptwetterfcheive. Im Often verfelben ift das Klima 
weit Fälter als im Weften, denn wenn bort der Orangebaum bisweilen 
felbft noch unter dem 35.0 n. B. erfriert, ift bier bie Luft nod) fo milde, 

Buͤche le, Nord Amerifa. 2 
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dag unter dem 42.0 der Kolibri, und unter dem 36.0 felbft ver Papagai 
zuweilen im Winter lebt. Desgleichen erfcheint Die Temperatur öftlich von 
dem Telfengebirge etwas niedriger, als unter denſelben Breitegraden in 
Europa; weftlih von jener Gebirgsfette, wo übrigens an der Küfte heftige 
Stürme und Regen berrfchen, findet dieſer Unterfchied minder ftatt und es 
ift dort auffallen milde. Wie aber an der Oftküfte in Folge vermehrten 
Anbau's die Witterungsverhältniffe ungleich günftiger find, als zur Zeit, 
da die erften Anfiepler ihren Fuß auf den jungfräulichen Boden fetten, fo 
ift mit Grumd anzımehmen, daß je weiter der menfchliche Fleiß feine Herr- 
ſchaft über ven Boden ausvehnt, um fo milder und gleihmäßiger auch das 
Klima fich geftalten wird. Merkwürdig ift in den norböftlichen Staaten, befon- 
ders an der Küfte, Das Exceflive deſſelben, d. h. die große Strenge und ver- 
hältnigmäßige Länge bes Winters und die große Hite ded Sommers, der 
fchnelle Uebergang vom Sommer zum Winter und umgefehrt. Die kalten 
trockenen Norpweit- Winde, vom Telfengebirge und über die Prairien her⸗ 
fommend, fangen in viefem Theil der Vereinigten Staaten bereits nach der 
Mitte des Septembers ſich zu zeigen an, ftellen fih in ver Mitte des Ofto- 
ber8 wiederholt ein und verbreiten felbft bis nach Carolina und Georgien 
Kälte und Tröfte. Gewöhnlich aber wird das Wetter noch einmal mild, doch 
mit Ende des Novembers fällt das Laub, und nach einem fchönen und heiteren 
Herbft tritt gegen Weihnachten gewöhnlich der harte, ſchneereiche Winter ein, 
der feinen Eulminationspunkt im Februar hat und erft im April wieder aufhört, 
wo ein furzer Frühling eintritt und im Mai plöglic) in den heißen Sommer 
übergeht, welcher im Auguft feinen Höheftand erreicht. Dieſes Verhältniß 
mindert fich, je mehr man an der Hüfte nach Süden herab fteigt. Schon in 
Birginien ift das Klima gemäßigter; doch erft fünlich von 35% n. 2. 
nimmt e8 einen fubtropifchen Charakter an; Süpfrüchte und immergrüne 
Bäume ftellen fid) ein und am Mexikaniſchen Meerbufen herrfcht wenigftens 
Sommers villig tropifche Hie in den Nieverungen, und viele Gewächſe der 
beifgen Zone konimen gut im Freien fort. Zugleich aber erfcheint bier all- 
jährlich im Spätfommer das gelbe Fieber mit größerer oder geringerer 
Heftigfeit, ergreift auch in manchen Jahren bie ſüdlichen Küftenftaaten am 
Atlantifchen Ocean, tritt aber faft nie über die Seeſtädte in's Innere des 
Landes hinein und hört außerdem mit den eriten Tagen des Winters auf. 
Auch in den weftlihen Staaten find Kalte Fieber und Wechfelfieber an ver 
Tagesordnung; deögleichen kommen Schwindfucht, Leberkrankheiten, Ruhren 
und Gallenfieber häufig vor, befonder® auf neuumgebrochenem Lande und 
hier vorzugsweife in ven Flußmarſchen. Selbft die Küftenftrihe am Atlan- 
tischen Dcean bis New Hort hinauf find nichts weniger als gefund, indem 
befonders im Sommer verfchievene Himatifche Fieber dafelbft graffiren. 
Außerdem ift die Cholera bereits ein ftehendes Uebel Nordamerika's gewor⸗ 
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den, von welchem felten eine der größeren Stäbte im Spätfommer ganz 
verſchont bleibt. 

Zur Zeit muß dem Einwanderer die große Beränverlichkeit des Wetters 
beſonders auffallen, denn es ift wenigſtens oftwärts eine große Seltenheit, 
vierzehn Tage lang daſſelbe Wetter zu haben, nur in ven nörblichen Staaten 
zeigt ter Winter, in den ſüdlichen der Sommer eine größere Beſtändigkeit; 
ebenfo unzuperläflig find Barometer und Winde, nur die Oft- und Sütoft- 
winde zeigen in ben füblichen Staaten größere Regelmäßigfeit. Nicht minver 
eigenthümlich ift der tägliche Wechfel ver Temperatur, und e8 kommt in den 
Frũhlingsmonaten nicht felten vor, daß innerhalb 24 Stunden der Thermo- 
meter von 109 unter Null bis 20° über Null fteigt oder wieder füllt, was 
wicht ohne nachtheilige Folgen für vie Geſundheit bleibt und namentlich dem 
Eimwimberer Borficht räthlich macht. Jener hünfige Umſchwung ver Witte- 
rung und Winde bewirkt gleicherweife, daß die zerſetzende Thätigkeit in ber 
Atmeſphäre rafcher umd Fräftiger als in Europa vor ſich geht, und darum 
tie Puft in den Vereinigten Staaten bald trodener, bald feuchter als im 
Norden ter alten Welt if. Im Yrühjahr und Herbit häuft fi) bisweilen 
eine folche Feuchtigkeit ver Atmofphäre an, daß in ven Häuſern das Wafler 
an ten Wänden herabträufelt; wiederum herrjcht oft, wenn zur Zeit des 
hoben Sommers in ven füblichen Staaten ſich Regengüffe entlaten, die mit 
tenen der Tropenländer vergleihbar find, nordwärts eine beſchwerliche 
Trodenheit. Heberhaupt nimmt im Norben die Regenmenge ab und beträgt 
zuweilen, obwohl noch immer ſtärker als in Deutſchland, das ganze Fahr 
micht mehr, al8 im Süren in ven Monaten Juni, Zuli und Auguft. Daß 
ter Einwanderer den nachtheiligen Einflüflen jeglichen Klima's mehr aus- 
gefeßt ift, al8 der Eingeborne, verfteht fi von felbft, aber häufig ift er mehr 
taran ſchuld als jenes, indem er, ftatt den natürlichen Verhältnifien, in vie 
er fo plöglid, verfegt iſt, fich anzubequemen und nad) vem Rath und Vorgang 
ter Landesanſãßigen zu richten, feine jenfeitige Yebensweife und Eitte hart- 
nädig beibehilt. 

Bir wollen einmal das Klima im Miffiifippi-Thal etwas näher betrachten, 
am unfere Leſer, da das letztere den ganzen Staatenverband von Norben nad) 
Säten turdläuft, in den Stand zu feten, auch über nähere ober entferntere 
Hegiouen fi) ein Urtheil zu bilden. Abgejehen davon, daß andy Hier alle 
Jahreszeiten, ben Herbfi mit feinem Indianer-Sommer ausgenommen, einem 
vlẽtzlichen Wechſel unterworfen find, laſſen ſich 4 Namatiſche Stufen unterſcheiden. 
Die erite geht von den Quellen bes Flufſes bis zur Prairie du Chien im Nor⸗ 
den tes Staates Iowa; der Binter dauert hier 5 Monate, alle Gewäfler find 
geireren: doch kommen bie gewöhnlichen Getreibe-, ſelbu die härteren Obfiforten 
ned fort. Die zweite erſtreckt fi über bie Etaaten von Iowa, Miffonri und 
Ihineis. Gier dauert der Winter nicht völlig 2 Menate nud beginnt mit bem 
Iazuar ; ter Schnee fällt nie hech und bleibt nicht lauge Fiegen ; das Bich kann zur 
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Noth der Stallung entbehren. Obſt und Getreide, Mais und Süßfartoffeln 
gebeihen in Menge und vorzüglicher Dualität; doch find Zwetſchen, ſüße 
Kirſchen, Aprikoſen, Reineclauden, Mirabellen u. ſ. w. faft noch nicht dahin 
verpflanzt. Birnbäume finden ſich blos in den Niederlaffungen der Franzoſen. 
Die ganze wilde Begetation nimmt ſchon etwas füblihen Charakter an. Die 
britte begreift die Staaten Kentudy, Tenneffee, Miffiifippi, das nörbliche Loui⸗ 
fiana und Arkanſas. Winter und Schnee verſchwindet faft ganz. Die Vegeta⸗ 
tion wird tropifh, ber Apfel wirb von Feigen und Orangen verdrängt; an 
die Stelle des Weizens tritt vorherrſchend Baumwollencultur, Guirlanben bes 
üppigen Riefenmoofes , fo wie muscadine grape wuchern von Aft zu Aſt; bie 
Tannenpalme und ber immergrüne Lorbeerbaum kommen fchon häufig in ben 
Wäldern vor. Die vierte reicht bis zum Golf von Meriko, bie Heimath bes 
Zuckerrohrs. Schnee kennt man bier nicht; die Bäche frieren niemals zu; ber 
Winter macht fi nur durch Norbweftwinde, Regen und nächtliche Reife be- 
merkbar. Alle diefe Gegenden find nun gewiflen Krankheiten unterworfen, bie 
als Folge klimatiſcher Verhältniffe zu betrachten find. Wenn aber bie weſt⸗ 
fihen Staaten im Ganzen genommen für ungefund und für ben wahren Herb 
des falten Fiebers und der Schwindſucht gehalten werben, fo gilt bieß mehr 
und hauptſächlich für die Durchgangsperiode aus ber erftien Wildniß in ben 
Zuftand ber Eultur. Daß die erften Anſiedler in Blodhäufern ber ungefun- 
ben Nachtluft überall ausgefett waren, unter dem Drud von Mühſeligkeit 
und fchwerer, ungewohnter Arbeit, auf ungewohnte Diät und Nahrungsmittel 
angewiejen, ſehr hinfällig wurden und in Menge hinwegftarben, läßt ſich unter 
ſolchen Umftänden leicht erklären. Mit bem weiter verbreiteten: Anbau bes 
Bodens hat ſich auch bier, wie überall, der Geſundheitszuſtand gebeflert. Doch 
wenn Reifende, die im Flug das Land durchziehen, bier unb in Texas von 
italtenifhem Klima fprechen, jo wird man unwillfürlich an bie Romagna und 
die PBontinifhen Sümpfe erinnert, nur daß der Bauer in Stalien feine Arbeit 
bei nächtlicher Kühle verrichten und bie heiße Togszeit verfchlafen Tann, 
während dort der Landmann vor den bleichen Schatten der Nacht ſich forgfäl- 
tig fügen und unter ben brennenden Strahlen ber Mittagsjfonne den Pflng 
führen muß. 


4.9rodukte 
Mineralreich. 


Es iſt Thatſache, daß ſich kein anderes Land auf Erden an Minerals 
Reichthum mit den Vereinigten Staaten meſſen kann. Gold findet ſich 
bekanntlich faſt in fabelhafter Menge in Californien, auch Oregon; desglei⸗ 
chen, wie man ſeit 1803 entdeckte, in den ſüdlichen Verzweigungender Alleg⸗ 
hanys, in Nord⸗ und Sübd⸗Carolina, Georgien, Virginien, Alabama, 
Louiſiana, Tenneſſee u. ſ. w. Silber iſt in weit geringerem Grade vorhanden, 
am meiſten in Louiſiana, Arkanſas, in Californien, Neu-Meriko, in den noch 
wenig erforfchten Steppen am Colorado in ben weltlichen Territorien. 
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Kupfer ift fehr verbreitet, hauptſächlich jedoch an ven füblichen Ufern des 
bern Ser’s, mo e8 blodweife in gediegenem Zuſtande vorkommt, außerdem 
in Michigan, Bisconfin, Iowa, Mineſota und Illinois, in Neu- Mexiko, 
im obern Riffiffippi-Thal, Arkanſas u. |. w. Blei in ungeheuer Menge in 
der Nãhe ver Seen; die Gruben in Riffiowi, Illinois, Jowa und Wis» 
confin gehören zu den reichften der Erbe; in Californien finden ſich befonvers 
filberhaltige Erze. Eifen gibt e8 überall im Lande, bejonvers in New-Hort, 
Rew-Ierfen, Bennfylvanien, Bermont, Obio, Tenneffee, Kentudy, Illinois, 
Miffonri, Zowa, Minefota, in den Bergregionen von Maryland, Virginien, 
Rort-Sarolina und um ven Obern See herum; und man berechnet die jähr- 
liche Produktion zu 363,602 Tonnen, die Erzeugnifje ſämmtlicher Eifen- 
werte zu 16,387,094, das hiezu nöthige Betriebslapital zu 13,995,220 Doll. 
Zinf in New⸗York, Jowa, Illinois, Miffouri, Wisconfin; Kobalt in Cons 
necticut, Rort-Carolina u. |. w. Quedfilber reichlich in ven weitlichen Staa⸗ 
ten, beſonders in San Yoje in Californien. Die Steinkohle ift in größter 
Inantität vorhanden und in folgente Reviere vertheilt: das Kohlengebiet 
ter Alleghanys zieht fi von Alabama durch Tennefjee, Birginien, New⸗ 
Jerſey, Ohio u. f. w. bis an die nörbliche Grenze von Pennfylvanien und 
nad) New-Pork hinein. Abgefonvert liegt 9 Meilen öftlich von dieſem Gebiete 
im Alleghany - Gebirge in Oft-Benniylvanien ein reiches Tager von An⸗ 
thracit-Kohle. In den weftlihen Staaten ift das zweite Koblengebiet das 
von Illinois, welches von Nord⸗Weſten und Durch Intiana und Illinois bis 
an den Miffiffippi reicht. Das dritte Liegt zwifchen vem Erie-, Huron- und 
Michigan-See; das vierte weſtlich vom Felfengebirge, wo in Oregon nörd⸗ 
ih vom Columbia Kohlen gefunden worben find. In dieſer Ausdehnung 
nimmt bie Koblenregion eine Fläche von etwa 130,000 Quabdratmeilen ein, 
während alle Kohlenlager in Großbritannien fanımt deſſen Nordamerikani⸗ 
ſchen Colonien nur etwa 30,000 Quabratmeilen betragen, und ift zwölfmal 
fo groß als die von Europa. In welchem ungeheuren Mafftabe vie Pro- 
duktion in den letzten Jahrzehnten aber zugenommen bat, ergibt fi) daraus, 
daß noch 1820 nur 365, 1830: 175,000, 1840 : 867,000 und 1851: 4,383,000 
Tonnen zu Markt gebracht wurben, die, a Tonne zu 5 Dollars, ein Kapital 
von 20 Millionen Dollars repräfentiren. Am ausgebehnteften werben bie 
Kohlenwerke in Pennſylvanien bearbeitet, wo zwifchen ven Blanen Bergen 
und dem Susquehannah, auf der Oftfeite ver Alleghanys die Anthracitkoh⸗ 
len= Region liegt, während die bitumindfe Kohle auf der Weitfeite lagert. 
Im Staat Ohio gewann man 1848 an 6,538,970 Buſh.; im Jahr 1860 
wird dieſe Ziffer fich mach ven vorhandenen Ablagerungen mindeſtens ver 
breifacht haben. In 22 Bezirken hat Indiana 7700 Quabratmeilen Kohlen, 
je von 50 Millionen Buſh., zufammen 385,000 Millionen Bufh., 1100mal 
jo viel als die gefammte jährliche Kohlenausbente Großbritanniens beträgt. 
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Sadhfundige Männer behaupten, daß im Staat Mlinois felbft bei einer 
zehnfach zahlreichern Bevölkerung, als der gegenwärtigen, die bisher gefunde- 
nen Kohlenlager noch auf 20,000 Fahre ausreichen könnten. Selten vergeht ein 
Fahr ohne Entdeckung neuer Kohlenflöge, und nur ver Holzüberfluß in ven 
Bereinigten Staaten ift bis jetzt Schuld, wenn man diefen Entdeckungen 
geringeres Gewicht beilegte, als fie verbienen. Gewiß find Kohlen werth- 
voller als Gold, und ſämmtliche Silbergruben Merifo’8 geben jährlich feinen 
jo hohen Ertrag, wie allein die Anthracitgruben Pennſylvaniens, das 40 
Millionen Dollars verwendet bat, um das werthvolle Erzeugniß auf Straßen, 
- Kanälen und Eifenbahnen an vortheilhafte Abſatzmärkte zu bringen. Schwe- 

fel befitst befonvers Birginien, wo zahllofe warme Quellen find, Die Schwefel 
in allen möglichen Verbindungen enthalten und meiftens zu Heilzwecken 
benütt werben; auch vie weftlichen Territorien baben zahlreiche Schmefel- 
quellen. Asphalt, Bergöl und Naphta trifft man in allen meftlichen und 
Mittelftaaten, beſonders New-York, New⸗Jerſey. Bon eveln Steinen: Adyat 
in Arkanfas, Amethyft in Virginien, Carneol in Sid - Carolina und Mif- 
ſouri, Opal in Illinois, Quarz⸗ und Bergkryſtall in Bennjylvanien und 
Birginien. Marmor ift reichlich und in allen Arten und Farben vorhanden, 
weißer in Miffouri und befonvers weftlih vom Miffiffippi, wo er am Weißen 
Fluß auf eine Strede von 300 Meilen das Bett veflelben begleitet; ſchwarzer 
in Birginien, Illinois und Ohio. Ebenfo Salz, fomohl Stein- als Seefalz 
und in Soolquellen, befonvers in New-⸗York, Bennfylvanien, Ohio, Indiana, 
Illinois, Virginien, Kentudy, Tenneffee, Arkanfas, Teras, Neu- Meriko 
u. ſ. w. Der große Salzjee im Utab-Territorium ift der größte dieſer Art 
auf Erden und übertrifft alle andern an Salzgehalt. 


Pflanzenreich. 

Einſt war das ganze Land vom Atlantiſchen Meer bis zum Miſſiſſippi, 
einzelne Zwiſchenräume abgerechnet, dicht mit Wald bedeckt. In ven Thä— 
lern zwifchen der Hauptkette der Alleghanys Tagen einzelne walplofe 
Streden, die fogenannten Lichtungen (Glades). Im Süden des Ohio dehnten 
fih die Kentucky-Barrens aus; nad) Nordweſten hin und in ver Nähe ver 
großen Seen erfchienen vie baumlojen Prairien, welche weiter nach Welten 
bin an Ausvehnung zunehmen. Diefer Grund- Charakter hat fi mit 
Ausnahme des Waldes bis jet erhalten und zeigt fi) noch 200 Stunden 
weitlih vom Miffiffippi. Die weiten Streden im Norven des 40. und 41. 
ſind aber wegen des Holzmangels, fharfen Klima's und der Dürre des Bo⸗ 
dens für den Anbau nicht geeignet. Ganz anders verhält es fih mit ven 
Prairien in den Staaten am Miffiffippi und deſſen Zuflüffen. Sie liegen 
in Alabama und Miffiffippi, in einzelnen Theilen von Louiſiana, Arkanfas, 
Miſſouri, Jowa, Illinois und Indiana, in Kentudy und Tenneflee. Am 
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ausgedehnteſten ftellen fie ſich im Weſten des großen Stroms und im Norden 
des Obio, insbeſondere in Illinois, einem eigentlichen Prairienftaate, dar. 
Bene in der Nähe von St. Louis, obwohl nicht eben von großem Umfang, 
gelten für eine Art von Mufterprairien. Die Fläche reicht, fo weit Das Auge 
trägt; man erblidt nichts als langes, im Winde wallendes Gras, und nur 
jelten eine bewalbete Strede over einzelne Baumgruppe, welche dann der 
Landſchaft, namentlich jener nörblic vom Miſſiſſippi, einen malerifchen 
Charakter verleiht. 

In Folge ver Berfchievenheit des Bodens und der großen Ausdehnung 
des Landes nach Norden und Süden find die Erzeugniffe des Pflanzenreiche 
unendlich groß und mannigfaltig. Das Waldland, aus verfchievenen, 
gemifcht wachjenden Holzarten beftehend, falt ohne Ausnahme fehr frucht- 
bar; — das Brairieland, vie wagerechten oder wellenförmigen Flächen, 
wenn nicht zu niedrig und feucht gelegen, gleichfalls fehr ergiebig — die 
Barrens, meift angeſchwemmte, einige Fuß über die Ebenen erhabene Land⸗ 
jtreden, mit Hafelftauden und fonftigem Buſchwerk und Geftrüpp bewachfen 
und (ber urjprünglichen Bedeutung des Wortes — unfrudtbar — entgegen) 
gewöhnlich mit Vortheil zu cultiviven ; — die Flußthäler (bottom lands) 
Marſchländer, vorherrichenn bewaldet, überaus ergiebig, aber häufigen Ueber⸗ 
ſchwemmungen ausgefett und zu Wohnplägen ungejund: — alle dieſe Re- 
gionen haben ihre eigenthümliche mehr oder minder reiche Pflanzenwelt, 
deren Eontraft manches überrafchende Schaufpiel gewährt. Die außerordent- 
liche Hige des Sommers erzeugt noch im hohen Norden die Gewächſe ver 
füplihen Zone, und der Tulpenbaum, der Saffafras und die Magnolie, die 
am Golf von Merifo als Bäume auftreten, kommen an ven Ufern ver 
nördlichen Seen wenigftens in verfrüppeltem Zuftande vor; wiederum 
fhrumpfen Gewächfe, die in den mittleren und nördlichen Staaten zu voller 
Kraftentwidlung gelangen, im Süden zu unfcheinbarem Gefträud) zufammen. 
Ebendarum hält es auch ſchwer, beide von einander abzufcheiden. Im All: 
gemeinen läßt fich jedoch ſüdliche und nörbliche Pflanzenzone durch eine Linie 
trennen, die von der Mündung des Delaware nach dem Südende des Midhi- 
gan⸗-See's verlauft. Kein anderes Land hat ſolche Mannigfaltigkeit von 
Waldbäumen und nutbaren Holzarten; die Eiche alleitt erfcheint in mehr 
als 30 Arten, während in Europa nur 8 befannt find, und Liefert ebenjo 
ſchönes Baumaterial als vortrefflichen Gerbeftoff. Die immergrine Eiche 
(Quercus virens) bilvet in Florida, Georgien, Wabama und den andern 
Staaten des Südens förmlihe Waldungen und gewährt das brauchbarfte 
Schiffbauholz. Verſchiedene Arten Navelhölzer bedecken ebenvafelbft meilen- 
weit den ſandigen Boden der Küfte und ziehen weit ind Innere hinein. ‘Die 
Fichte ift befonders in Florida, Georgien und Carolina zu Haufe, und von 
da erftredt fi die Tanıte Bid an die Hudſons⸗Bai. Die Weymouthtanne 
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(Pinus Strobus) erreicht in den Alleghanys 150—180 Fuß. In New-Hamp- 
fire hat man deren von 230—250 Fuß gemeflen. Mit ihr rivalifiren an 
Höhe nur einige Fichtenarten in den Gebirgen am Stillen Dcean. Auf 
gutem Boden gebeihen die fchönften Laubhölzer, Walnußbäume in 10, 
Bappeln in 16 verfihievenen Arten, Buchen⸗ und Kaftanien-, Hartrie- 
gel-, Ulmen⸗, Eſchen⸗, Erlen⸗, Linden, Birken- und Ahorn-Arten (darun⸗ 
ter der nützliche Zuderahorn, sugar maple, Acer saccharinum, und blak 
maple, Acer nigrum, der im Frühling angezapft einen angenehm fchmeden- 
ben Saft liefert, aus dem der gelbbräunliche Zuder gewonnen wird, und am 
beften zwifchen dem 41. und 42.0 n. B. bei einer mittleren Temperatur von 
+6 R. geveiht), Trauerweiden, Gleditſchien, Akazien, Cypreſſen, Lebens-, 
Maulbeer-, orbeerbäume (wie ver Saflafrasbaum, ver Gewürzbaum, Laurus 
Benzoin), herrliche Magnolien und mehrere Palmenarten ; unter jenen Die Mag- 
nolia grandiflora, die oft über 100 Fuß hoch wird, mitihrer Spige einen voll- 
fommenen Kegel bilvet, der ſich auf einem kerzengeraben fäulengleichen Schaft 
erhebt, während mitten in ber dunkeln, immergrünen, leberartigen Blätter- 
fülle die duftigen, großen, milchweißen Blüthen prangen, und der Gurken⸗ 
baum, "Magnolia acuminata, mit blauen Blumen, 70 Fuß hoch, u. |. w., 
deren Rinde mehr oder weniger. au anftatt ver Cascarilla zur Verwendung 
fommt; unter dieſen die ſchöne Palmettopalme, deren Holz weder vom 
Schiffswurm noch vom Salzwaffer angegriffen wird, deren Krone eines der 
föftlichften Gemüfe, ven fogenannten Palmentohl gewährt, nad) deſſen Be- 
raubung der Baum jedoch abftirbt. Dazu fommen nody mehr oder minder 
vereinzelt die Platane oder falſche Sycamore, der umfangreichfte Baum in 
ben Vereinigten Staaten, 80 Fuß body, ver Tupelobaum (Nyssa multiflora), 
der Tulpenbaum (Liriodendron tulipifera, tuliptree), ein herrlicher Baum 
bis zu 150 Fuß Höhe, der Eifenbaum (Ostrya Virginica, iron wood), mit 
jehr hartem Holze, der Trompetenbaum (Bignonia Catalpa) im Süben, mit 
fhönen, weiffgelben und rothen Blumen, ver Judasbaum (Cercis canadensis, 
Judastree) mit rothen, ſchönen Blüthen und grüngenbertem, jehr hartem 
Holze, der Melonenbaum (Carica papaya, pawpaw) mit melonenartigen gel- 
ben Früchten, die Perfimone (Diospyros Virginiana, Persimon) mit gelben, 
aprifofenähnlichen Früchten. Obgleich übrigens noch ungemefjene Streden 
Urwald vorhanden find, wo die Art noch niemals ertönte, jo macht fich doch 
Thon in manchen Streden der Mangel an Brennholz fühlbar, beſonders wo 
die Natur wie in ven Prairien nur ſpärlich dafür gejorgt hat, oder Dampf- 
mafchinen, Yocomotiven und Fabrifetabliffements ven Holzvorrath fchneller 
verzehren, als felbft ver fehr fruchtbare Boden wieder erzeugen kann. Zudem 
find nicht felten, namentlich weitwärts, um nur recht viel Land dem Anbau 
zu gewinnen, bie fchönften Walpftreden nutz⸗ und zwecklos niebergebrannt 
worben, wo man beiler baran gethan hätte, fie für die nachkommenden 
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Gefchlechter forgfam zu bewahren. — Die ausgebehnten Savannen und 
Prairien find mit den berrlichften Gräfern und Blumen geſchmückt; Wachs⸗ 
myrten, Ralmien *) und mehrere Rhododendren wachen in ven Nieverungen 
und wechjeln mit Lilien, Sonnenblumen und Mariengold; Bufchrofen und 
Fliegenfallen auf trodenen Stellen, und im Süpen füllen Hydrangen und 
Blumenrohr das waldentblößte Land. Die Blumen der Prairien haben 
aber meift feinen Geruch, wie e8 auch den ſchönbefiederten Vögeln Amerika’s 
an eigentlichen Gefang fehlt. Das Kiefenrohr, 30—A0 Fuß hoch, bilvet 
befonvers im untern Miffiffippi=- Thal dichte, undurchdringliche Schilfwal- 
dungen, und Waſſerhafer, deſſen reifer, hirjenartiger Same von den India⸗ 
nern zum Theil als Speije benüßt wird, und Syntberismen wachfen in 
Sümpfen und an ftehenven Gewäffern. Heilfame Kräuter gibt e8 in Menge 
und Ginſeng gehört felbft zu ven Ausfuhrartikeln. 

Was die Probufte der Landwirthfchaft betrifft, fo werben die ſogenann⸗ 
ten Brodfrüchte, deren Mangel in andern Ländern fo viel Elend und fo 
gefährliche Krifen nad) ſich zieht, in folhem Maße und in fo verſchiedenen 
Klimaten erzeugt, daß eine Hungersnoth beinahe in das Reich der Unmög⸗ 
Iichfeit gehört. Schlagen die Ernten in einem Theil der Union fehl, fo 
bringt meiftens der andere Theil jo viel Ueberfluß hervor, daß der Ausfall 
Dort reichlich gevedtwird. Von Weizen hat man verfchievene Sorten, haupt: 
fächlich den redchaf (rothhülfigen), bluestraw (blauftrohigen), desgleichen in 
den öſtlichen und weitlichen Staaten den white western (weißen weftlichen) 
und mediterranean (mittelländifhen); Gerſte fommt außer Florida und 
Louiſiana überall vor, Roggen und Hafer meift nurin ven nörblichen Staa- 
ten; Dagegen ift Buchweizen(buck-wheat) allgemein verbreitet, da Die daraus 
bereiteten Kuchen den Winter über beim Frühſtück der Amerikaner fehr be⸗ 
liebt find; er muß fpät gejät werden, weil er dann nicht jo von ver Hitze 
leidet und voller wird. Hirfe und Linfen kennt man nirgends. Dagegen 
bildet Mais (Indian corn), wie bei ven Eingebornen Jahrhunderte vor ver 
Entvedung Amerifa’s, fo jetzt bei den Eingewanderten einen Hauptnahrungs- 
artifel für Menjchen und Vieh, der nach chemiſchen Unterfuchungen fünfmal 
nahrhafter als Weizen, Gerfte oder Roggen fein fol, wird in allen Mittel- 
ftaaten gebant, verlangt aber einen langen, warmen Sommer, weßhalb er in 
den norböftlichen Staaten nicht immer ganz zur Reife kommt. Reis (rice), 
fchon im 17. Jahrhundert nach Georgien und Carolina eingeführt, gebeiht 
hier fehr gut und fteht am höchſten im Preife, desgleichen kommt er in Ala- 
bama, Louiſiana und Miffilfippi in Menge vor; er liebt hauptfächlich fehr 
begrenzte, fumpfige, der Ueberfluthung ausgefeßte Orte, vie für jede andere 


2) Die Blätter follen dem Vieh, wie has Fleiſch ber Vögel, die von den Beeren gefreflen 
haben, ben Menſchen fchaplich ſeyn. 
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Art des Anbau’ unbrauhbar wären. In neuefter Zeit hat man auch mit 
ver Anpflanzung einer einheimijchen wilden Reisgattung, von welcher vie 
Sumpf-Seen der norbweftlihen Territorien bevedt find, Berfuche gemacht. 
Bon den genannten Kernarten wird Weizen, Weizenmehl und Mais am 
meiften, theil8 nach den ſüdlichen Staaten, Weftindien und Südamerika, 
theil8 nach England und Europa überhaupt ausgeführt, und eben auf 
dem bieffeitigen Kontinent ift der Werth des legten um vefto höher 
geftiegen, je unficherer und geringer bie Kartoffel- Ernte ausgefallen. 
Der Weizenbau zieht fi) übrigens in ben Bereinigten Staaten immer 
mehr nad) dem Weiten. Die Felder in New- Port, Penniylvanien und 
Maryland erfchöpfen fih allmählig und geben verhältnigmäßig weniger 
als die neucultivirten Felder und Prairien des Weſtens. Dort ift in 
der That die Kornfammer der Vereinigten Staaten, von der die fabel- 
haft wachfenne Bevölkerung einft ihre Nahrungsmittel vornehmlich zu 
erwarten bat. 

Bon Staudengewähfen wird Baummolle (cotton), ein Stapel⸗ 
artikel der ſüdlichen Staaten, bis hinauf nad) Norb-Earolina gebaut, und 
e8 gibt deren befonvers 3 Arten, nämlih die Nanking-Baumwolle; 
3—A Fuß hoch, mit blaßgelber Blüthe, dunkelgelber Wolle und ſchwarzem 
Samen; die baumartige (Upland c.), 10—12 Fuß hoc, mit brammen 
purpurröthlichen Blüthen und grünem Samen; die frautartige (Sea- 
island c.), 1%, Fuß hoch, mit blaßgelben, am Grunde purpurrothen Blü⸗ 
then, erbjengroßem fchwarzem Samen und weißer Wolle, der beften. — 
Tabak (Tobacco) wird jet in allen ſüdlichen Staaten angebaut, und 
ift in mehreren Hauptausfuhrartifel. Den beften Liefert Maryland und 
und Birginien, der jedoch den weftindifchen Sorten von Cuba, PBortorico 
u. f. w. nicht gleichfommt. Zuckerrohr (Sugar cane) urſprünglich in 
Amerika nicht einheimifch, wird felbft jet noch nicht in gehöriger Menge 
für den eigenen Bedarf gebaut; gebeiht am beiten in feuchten Gegenden 
zwifchen ven Wenvekreifen, befonvers in Florida, Louifiana und Teras.— 
Hopfen (Hoops) wird in den Mittelftaaten mit zunehmenver Bier- 
Conſumtion immer häufiger angebaut. — Hanf (Hemp) wird neuerer Zeit 
in Kentudy, Miffouri, Ohio, Illinois, Indiana und Soma in folcher 
Qualität erzeugt, daß er dem ruffifchen völlig gleichkommt und diefen 
von den Märkten mehr verbrängen dürfte. Flach 8 (Flax) fommt zwar 
in brei verjchievenen wildwachſenden Sorten vor, aber feine wirb be- 
nügt, vielmehr ver auch in Deutſchland einheimifche vorgezogen. — Die 
Eierpflanze (Eggplant) geveiht beſonders gut in den fühlichen ımb 
Mittelftanten, trägt kopfgroße, länglichrunde, dunkelviolette Früchte, die 
in Scheiben gefchnitten und in Butter gebraten werben. — Zomato 
(Tomatoe), auch Liebesapfel genannt, geveiht überall, trägt bis fauftgroße, 
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gelbe, jäuerliche Früchte, die roh mit Eſſig und Pfeffer, oder eingekocht 
als Gemüfe genofjen werden. — Kohl (Cabbage) wird wenig angebaut, 
und das bei den “Deutfchen fo beliebte Sauerkraut ift bei dem Ameri- 
kaner gründlich veradhtet. — Bohnen (beans) find häufig und kommen 
grün und getrodnet auf die Tafel. Desgleichen Schoten, aber nur grün 
(green pea’s), nicht al8 Erbfen. — Sellerie (celery) fett feine Wurzelfnol- 
len an, wie bei uns, ſondern ſchießt in Kraut auf, das man als Nahrungs: 
mittel ſchätzt. Die jungen Pflanzen werben in Gräben gejett, immer 
weiter mit Erde zugevedt, daß fie weiß und zart bleiben und dann bie 
Sprößlinge roh mit Salz, wegen ihres pikanten Gefhmads namentlich bei 
fettigen Speifen willlommen, auf die Tafel gebracht. Die Melone 
(musk-melon unb water-melon) gebeiht überall im Freien, — der Melonen- 
fürbis (equash) wird als Gemüfe gefhätt, — Indigo (Indigo) ift in 
den ſüdlichen Staaten eingeführt, wird in Louiſiana und Süd-Carolina 
angebaut, hat aber fchon häufig Iufrativeren Produkten weichen müſſen. 
— Die Weinrebe fommt wildwachſend in mehrfachen Sorten vor, als 
pflaumenbeerige Traube (plum-grape), Fuchsſtraube (fox-grape) mit klei⸗ 
nen Beeren von fcharfen, faurem Gejchmad, die Reiftraupe (frost-grape) 
mit fchmalen Beeren, Sommertraube (summer-grape), duftige Traube 
(odoriferous grape), außerdem im Süden bie kugelige Traube (bullet- 
grape), und man findet die Wälder überall, in Arkanfas z. B. ganze 
Hügelketten voll von ihnen; fie ranken bi8 100 und mehr Fuß empor und 
haben im Süben oft Stämme von einem Fuß Dide. Jedoch ift mit ber 
Eultivirung diefer Sorten bis jet nach wenig gefchehen, und man hat 
vorgezogen, europäifhe Rebſprößlinge einzuführen oder auf jene zu in- 
oculiren. — Bon Steinfrüchten befiten die Vereinigten Staaten wies 
derum mehrere Pflaumenarten, 3. B. die Wiefenpflaume (meadow plum) 
mit jehr füßer Frucht und reif von der Größe einer Damascenerpflaume, 
die Sommerpflaume (summer plum) mit gelbröthlicher Frucht u. ſ. w.; 
Kirfchenarten, wie die virginifche (wild-, drum- oder cabinet-cherry) in Wäl- 
dern fehr hoch, auf offenem Felde mit mächtiger, runder Krone; die 
berbe Kirſche (choke-berry), die canadiſche mit rother, bitterer Frucht 
u. ſ. w.; von Kernfrüchten den fauren Apfel (crab-apple) und den 
fchmalblätterigen, jenen mit größeren, dieſen mit Heineren Früchten. Ver⸗ 
edelt werden diefelben in ungeheurer Menge gezogen. Aprilojen und 
Pfirfihe, Birnen und Quitten find urfprünglich nicht einheimifch, wer- 
den aber nunmehr, namentlich Pfirfiche, dieſe Löftlichfte Frucht der Ver⸗ 
einigten Staaten, in kleineren over größeren Duantitäten erzeugt. Der 
Sefambaum (kunshut), vom Orient eingeführt, und der Storarbaum 
(sweet gum) kommen in ven füblichen Staaten vor. Bon Wald⸗ und Feld» 
beeren finden ſich in fehr vielen Arten Brom, Erd⸗, Heibel-, Preißel- 
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und Moosbeeren. Bon Erdfrüchten ift die gewöhnliche Kartoffel (po- 
tatoe), obwohl in Südamerika (Peru) wild wachſend, erſt aus Europa 
bieher wieder eingeführt worden und zählt nunmehr verfchiedene Sorten. 
Die ſüße Kartoffel (sweet potatoe, Convolvulus Batata) wird meift 
in den füblichen, aber immer mehr auch in den Mittelitgaten angebaut 
und erfcheint in Knollen von 6 Zoll Länge und 2 Zoll Dide mit hell- 
gelbem, mehligem, füßlichem Fleifhe. Dazu kommen noh Turnips 
(turnip) gelbe, große Rüben und Spargeln (asparagus), beide vielfach, 
angepflanzt. — Die nörblichen und öſtlichen Staaten, jo wie die Land⸗ 
fhaften am Obio, haben ven fchönften Grasboden, das überall wild auf- 
wachſende Gras ift das fogenannte blue-grass, das, obgleid, etwas hart, 
boh vom Vieh fehr geliebt wird und durch zuweilen vorkommenden An⸗ 
bau fehr gewinnt. Eine andere 'cultivirte Grasart ift das fogenannte 
Timothy- over catstail-grass und das rothfpigige red-top grass; außer⸗ 
dem wird viel Klee gebaut. 


Thiere. 


Wilde Thiere aller Art ſind noch zahlreich vorhanden. Das rieſen⸗ 
hafte Geſchlecht der Mammouths, das in einer frühern Periode der Erde 
hier hauste, iſt mit der letzten Erdrevolution untergegangen, und nur die 
zu verſchiedenen Zeiten im angeſchwemmten Lande vorgefundenen Ueber⸗ 
reſte geben Zeugniß für deſſen Daſein. Die jetzt einheimiſchen Thiere kom⸗ 
men weder an Größe, noch Wildheit denen von Aſien und Afrika gleich. 
Bon fleiſchfreſſenden Raubthieren finden ſich: ver graue Bär (grizzly bear) 
in den Felfengebirgen, fehr wild und furchtbar, gräbt gut, kann aber nicht 
auf Bäume Klettern; der ſchwarze Bär (black bear) von Maine bis Flo⸗ 
ride, in einfamen Wäldern und Klüften; ver Waſchbär (racoon) in den 
weftlichen Territorien; der Dachs (badger) auf den Sandflähen und Prai- 
rien des Weſtens; ver Vielf aß (wolverene) in den weftlichen Territorien ; 
das Stinfthier (skunk) ſchwarz mit weißem Schwanze und weißem 
Streif auf jeder Seite, ſpritzt einen abjcheulich ſtinkenden Saft auf feine Ver- 
folger ; die Otter (otter), im Ganzen größer als die europäifche, aber mit 
fürzerem Schwanz; der Wolf in verſchiedenen Varietäten, der graue (gray), 
weiße (white), gefledte (pied), dunkle (dusky), ſchwarze (black) und bel- 
lende oder Brairiewolf; der Sil berfuch s (silvery fox), in den weftlichen 
Zerritorien, und der gewöhnliche amerifanifhe Fuchs (canis fulvus), vers 
ſchieden von dem europäifchen und mit feinerem Belz; der amerifanifche 
Löwe (puma ober cugar), jetzt fehr felten in ven Vereinigten Staaten, nur 
im fernen Weften noch zu finden; ver Luchs (canada lynx) in den weſt⸗ 
Iihen Wäldern; die wilde Kate (wild cat), häufiger in ven weftlichen, als 
öftlichen Staaten; von injectenfreffenden Raubthieren der Igel (hedgehoy) 
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und Maulwurf (mole). Nagethiere: der Biber (beaver) im Weften, vie 
Springmand (jumping mouse) von Maryland nördlich; das Maryland- 
Murmelthier (maryland marmot) in allen Mittelftaaten; ver Prairiehund 
(prairie dog), auf ven weitlihen Prairien in großer Menge, nur wegen fei- 
nes Gebells mit dem Hundenamen benannt; das Eichhörnchen (squirrel), 
Fuchs⸗ (im Süben), Raten, graue, ſchwarze großſchwänzige (am Miffouri), 
Grund», fliegende Eichhörnchen; das Stachelſchwein (urson) mit fehr kurzen 
Stacheln, von Pennfylvanien nördlich; der Hafe (hare, rabbit), Kleiner, 
fchnellfüßiger und mit längeren Ohren, als der deutſche; die Moſchusratte 
(musk rat), überall in ven öftlihen Staaten, — Beutelthiere: die Beutel- 
ratte (opossum) nörblih bis Pirginien. — Wieberfäuer: ver Büffel 
(bison, buffalo), das größte Landthier Amerika's, jet nur noch auf ven 
Brairien weitlih vom Mifftffippi heerdenweiſe zu finden; das Elenn 
(moose), gebt ſüdwärts nicht über Maine hinaus; ver gewöhnliche (vir- 
giniſche) Hirſch (fallow deer) und der canabifche oder Elk, wird mit ver 
Berminderung der Wälder feltener; Antilope (pronghorn antelope) am 
Miffouri und Oregon; die Bergziege (rocky mountain goat), das Berg⸗ 
ſchaf (rocky mountain sheep) und das wilde Schaf (argali, wild sheep) 
wohnen im Telfengebirge. — Raubvögel: der Stein- oder Goldadler 
(golden eagle), ver weiße oder fahlföpfige (bald eagle), der Wafhing- 
ton⸗Adler, vielleicht verjelbe mit dem europäiſchen Seeabler u. f. w., 
mehrere Geierarten, wie der Putergeier (turkey vulture), Geierkönig, 
fchwarze Geier, (alle drei in den ſüdlichen Staaten; mehrere Falken⸗ und 
Habichtarten; Eulenarten, faft alle nur in den nördlichen und Mittel: 
ftaaten; die grabende Eule (burrowing owl) auf den Prairien der Felfen- 
gebirge. — Singvögel find zahlreih in Wald und Feld und ven euro. 
päifchen Arten meift verwandt; am merkwürdigſten unter ihnen ift bie 
ſchlanke, hellgraue Spottdroffel (mocking bird) mit ſchwarzen und weißen 
Schwingen und hellen, klugen Augen, in ven ſüdlichen Staaten, durch 
ihre Wähigfeit, alle möglichen Stimmen und Laute aus eigenem Antrieb 
nachzuahmen; auch drei Arten von Ziegenmelfern (caprimulgus) zeichnen fich 
durch ſchönen Geſang aus. Der Kuckuk ift in zwei Arten vorhanden, 
feine Stimme hat aber mit ver des deutſchen keine Aehnlichleit. Bon Klettere 
vögeln finvet fih nur der Carolina⸗Papagai (c. parrot) ſüdlich von Mary 
land, und aus den 70 Arten amerifanifcher Kolibris nur der Trochilus co- 
lubris. — Hühnerartige Vögel: die wilde oder Wanbertaube (wild pigeon), 
die nicht des Klima's, fondern der Nahrung wegen ihren Wohnort wechſelt, 
alfo auch nicht an Ort und Zeit fich bindet, oft für eine Reihe von Yahren, 
wo der zeitige Anfenthalt Nahrung genug bietet, ſich heimifch macht, dann 
wieder in wollenähnlichen Maffen, in Zügen von vielen Millionen, mit 
der unglaublichen Geſchwindigkeit einer englifchen Meile in einer Minute 
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nach entfernten Gegenden aufbricht und, wo ſie ſich der Ruhe oder des 
Futters wegen vorübergehend niederläßt, zu Hunderttauſenden erſchlagen 
wird. — Der Truthahn (turkey) iſt jetzt in ben öſtlichen Staaten im 
wilden Zuftande fehr felten, aber häufig in ven Weftgebieten; ver Walb- 
und Feldhühner (grouse und quail) gibt e8 mehrere Arten; begleichen 
ber Sumpfoögel, wie Nachtreiher (night-heron), Rohrdommeln, Schnepfen 
(woodcock), Rallen (rail), ebenfo von Schwimmvägeln, wie der gewöhn- 
lihe und Trompeter- Schwan (trampeter-swan), Waflerhühner, wilde 
Gänſe (goose) und Enten (duck), zahlreih und zum Theil ſehr ſchmack⸗ 
haft, an ven Seefüften und auf ven Inlandgewäſſern, Möven (gull), vie 
aber wegen ihres öligen Gefhmads nicht genoffen werben. Bon Filchen, 
womit Dieere, Landſeen und Flüſſe befonders gefegnet find, zählt man 
außer dem Delphin (dolphin), dem Porpoise over herringhog und dem 
Walfifch, die zumeilen die Küften und Buchten befuchen, mehrere Lachs⸗, 
Hecht⸗, Karpfen-, Herings-, Wels-, Aal-, Schelfifh-, Schollen-, Barfch-, 
Umberfifch-, Meerbraſſen- und Diafrelenarten. Der Hering kommt des 
Laichens wegen an bie amerifanifche Küfte wie an bie europäifche; ber 
amerikaniſche Shad an der Küfte und den Flüffen der Mittelftaaten ift 
größer und ſchmackhafter, als der europäifche. Der gewöhnliche euro- 
päiſche Karpfen ift in Amerika nicht zu Haufe, aber in den Hubfon ge- 
fett worden und wird ſich wahrſcheinlich von hier mit der Zeit nach an- 
deren Wlußgebieten verbreiten. Die Aale find nicht fo fett und groß 
wie die in Europa. Bon Schollen erreicht die große Heiligebutte (huge 
halibut) ein Gewicht von 400 Pfund; unter ven Barfchen ift der Stein- 
barſch (striped Sea-bass) bis 50 Pfund ſchwer und an den Küften und 
in den Flüffen der Nord- und Mittelftaaten heimifch, von Töftlichem Ge- 
ſchmack. — Unter‘ ven Amphibien find See- und Süßwaſſerſchildkröten 
jehr ftark vertreten. Zu jenen gehört die grüne Schilofröte (green turtle), 
2—6 Fuß lang, an den Küſten ver füplichen Staaten, gelegentlich bis 
New⸗York hinauf, für einen Lederbifien geltend; von dieſen die beißende 
Schildkröte (snapping oder alligator turtle), 2—4 Fuß, braunfchwarz, höde- 
tig, mit gewaltigen Beißwerkzeugen ausgeftattet, des Fleiſches und ver 
Eier wegen jehr gefucht, überall in ven Vereinigten Staaten ; die Mojchus- 
ſchildkröte musk t.), 11, Fuß lang, fhwarz und grün gefledt, mit unan- 
genehmem Geruch, in ven Mittelftanten. — Die gemwaltigfte Eidechſe ift 
der Alligator oder, wie ihn die Indianer nennen, Rayman, der in ben 
Flüſſen und Seen der ſüdlichen Staaten, nörblich bis zur Mündung des 
Arkanfas, befonders häufig im Deiffiffippi ſich findet, vort bis 18 Fuß 
lang wird, gleich dem afrikanischen Krokodil einen auffallenden Moſchus⸗ 
geruch hat, aber von diefem ſich dadurch unterfcheivet, daß Kopf und Hals 
nicht fo höderig, die Schnauze weiter und am Ende runder ift. Auf 
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dem Lande weicht man ibm ohne Gefahr aus; im Waſſer ift er viel 
mehr zu fürchten, und feine Angriffswaffe bier nicht blos das furchtbare 
Gebiß, fondern auch ver Schwanz, in dem er eine große Stärke beſitzt. — 
Bon Schlangen bewohnen die Vereinigten Staaten 16 verſchiedene Species, 
aber nur zwei davon follen giftig fein, nämlich die Klapperfchlange (rattle‘ 
snake) und ver Kupferkopf (copperhead oder red adder). Jene iſt meift 
3—4 Fuß lang, in den öſtlichen Staaten gegenwärtig viel feltener, als 
in den weitlihen, oben graubraun, mit fhwärzlihen Flecken und einer 
röthlihen Mittellinie, unten graugelb, Kopf breit und dreiedig, Hals 
fchmaler, im Ganzen von häßlichem Anfehen. Die tüdifhen Augen fun- 
feln wie glühende Kohlen im Dunkeln, die fchwarze gefpaltene Zunge 
bewegt ſich ohne Unterlaß hin und ber; die fogen. Klapper am Schwanze 
befteht oft aus zwanzig und mehr runden, hohlen, hornartigen Erwei⸗ 
terungen, die lofe an einander hängen und jedes Jahr um eine zuneh- 
men follen; alte Coloniften erinnern fich deren ſchon bis vierzig bei einem 
Thiere von 6—7 Fuß Länge gezählt zu haben. Die Schlange beißt 
faft nur, wenn fie verfolgt oder verlegt wird, verräth ſich aber nicht nur 
durch ihren abſcheulichen Geruch, ſondern Happert ſtets, che fie beißt, fo daß 
man hiedurch immer von ihrer gefährlihen Nähe unterrichtet wird. ‘Der 
Biß ift, wenn nichts dagegen gethan wird, in 6—8 Stunden tödtlich; bie 
Wunde befteht aus zwei Heinen, oft faum fichtbaren, von den beiden Gift- 
zähnen herrührenden Biſſen und erregt augenblidlich einen heftigen Schmerz, 
der ſich bis zum Tode fteigert. Die andere Giftfchlange, ver Kupfer- 
kopf, ift 2—3 Fuß lang, oben Fupferbraun, unten gelb mit ſchwarzen 
Tleden, kommt überall in den Bereinigten Staaten, jedoch felten dftlich 
von New-York vor; ihr Biß wirkt ebenfo tödtlich, wie jener ver Klapper⸗ 
ſchlange. Die beften Mittel in beiven Fällen find, daß man das Glied 
oberhalb ver Wunde bindet, dieſe ausfaugt, einritt und einen Schröpf- 
kopf auffett, vaber Del, Milch oder warmes Wafler in reichlichem Maße 
zu fih nimmt; auch Arſenik foll ein gutes Gegenmittel fein;*) nebenbei 
wird warmer Thee von dem Schlangenhafenflee (lions foot oder rattle- 
snake root), Waflermegbreit (waterplantain), dem giftigen Habichtskraut 
(hawkweed) und ftinfenden Mannstreu (rattle-snake weed) ald heilfam 
empfohlen. — Bon Fröfchen und Kröten ift der durch feine brüllende 
Stimme befannte Ochfenfrofh zu bemerken, ver faft die Größe eines 
Kaninchens erreicht. — Bon Inſecten, vie hier fo zahlreich wie überall 


°) In folgender Weife: 
Fowler's Solution 2 Drachmen. 
Opiumtinctur 10 Tropfen. 
Zitronenfaft °/, Unze 
halbſtũundlich 6-Smal genommen. 
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find, bemerken wir zunächft den Feuerkäfer (fire beetle), 1 Zoll lang, in 
Rouifiana und Teras, von lebhaften Glanze, ver beſonders dem Zuder- 
rohr viel Schaden thut; die ſogen. 17jährige Cicade (seventeen-year-locust), 
vie alle fiebenzehn Jahre in großen verheerenden Schwärmen erfcheinen 
fol; von Schmetterlingen, durch befonvdere Schönheit ausgezeichnet, vie 
Monpmotte oder Königin der Nacht (luna-moth), 5 Zoll breit, vom 
zarteften Hellgrün, mit durchſichtigen, farbig eingefaßten Augen auf 
jedem Flügel; vie blaßgraue Raupe ift auf dem walnut- und hickory- 
tree; die Oigantenmotte (Attalus Polyphemus), 6 Zoll breit, gelb mit 
fehr großen Augen auf ven Hinterflügeln; die grüne Raupe ift auf 
oak-, elm-, und lime-tree; die Cecropia-Motte (A. Cecropia), 6 Zoll 
breit; Grundfarbe braun, mit breiten, ſchwarzroth⸗weißen Bändern und 
nierenfürmigen Yleden von benfelben Farben; die grüne Raupe auf 
apple, cherry, plum, barberry. Unter ven Zweiflüglern werben die 
Mosquitos, häufig am Seegeftade, dem Einwanverer befonvers läftig; 
unermeßlihe Schwärme derſelben halten fi namentlid) in den Niebe- 
zungen auf, und bie fogenannte heffifche liege (Hessian-Ay) ift in 
manchen Jahren eine ver gefährlichften Plagen für ven Landmann. — 
Bedeutende Aufternbänfe befinden ſich ver ganzen Küfte entlang; man 
unterfcheivet die nörbliche und ſüdliche oder New-York-Bai⸗ und Chefa- 
peafe-Bai-Aufter, deren erftere von befferer Qualität if. Bon den foge- 
nannten Clams gibt e8 verſchiedene Arten, namentlich die harte und bie 
weiche, die von Manchen ven Auftern an Wohlgefhmad vorgezogen 
werben. Die Geefpinne (sea spider) thut den Aufterbetten vielen Scha- 
den und wird, in großer Menge gefangen, zu Dünger benütt. Gegeſſen 
werben bie spotted oder sand-crab, die lady-crab, vie Hufeifenfrabbe 
(horse-foot) und der Lobfter (Hummer). Der Schiffswurm (ships worm) 
wird Schiffen und allem unter dem Waffer befinvlihen Bauholz fehr 
nachtheilig. — Die Hansthiere, die meift von Europa eingeführt werben, 
machen einen wefentlichen Theil des National-Wohlftandes aus und find, 
wie wir weiter unter fehen werben, von Jahr zu Jahr in der Zunahme 
begriffen. 


Phyfiognomie der amerilanifhen Landſchaft. Wohnorte 
ber Menſchen; Wald und Prairie; Pflangen- und 
Thierleben. 


Werfen wir einen Blid auf die amerikaniſche Landſchaft, ſo muß 
im Wllgemeinen bemerft werden, daß Europa den Sinnen weit 
mannigfaltigere Scenen und weit erhabenere und mächtigere Bilder 
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varbietet, als fih innerhalb der Grenzen Nord⸗Amerika's finven, 
wofern man die Telfengebirge und die Bergketten in Neu⸗Mexiko aus- 
fchließt. Die Gebirgslandſchaften der Bereinigten Staaten können 
jenen troßig wilden Charakter und jene gigantifhen eftaltungen 
nicht haben, welche der Granitformation angehören. Dafür rühmt fich 
der Amerikaner mit Recht feiner vielen ſchönen Gewäſſer, die wie am 
Hudſon und Ohio mit ihren zahlreichen Eilanden und köſtlichen Wald⸗ 
ufern einen feltenen Reiz gewähren. Europa trägt ferner in weit höhe⸗ 
rem Grave den Charakter des Tertigen und Abgefchliffenen, als felbft 
die bemohnteften Staaten im Often der Union. Zwar entftehen bier 
buch die Fülle Heiner Wäldchen einzelne ſehr anmuthige Partien, ja manche 
Streden zeigen, vorzüglich im Often, felbft etwas Parkartiges, während 
der Welten in der Regel noch zu viel Wald befigt und mit feinen unauf- 
börlihen Wurmfencen und Maispflanzungen, geringelten und halbver- 
brannten Biumen eher alles Andere, als fchöne Ausfichten barbietet, — 
aber dennod, verbindet ſich mit jenem Eindrud des Unfertigen *) nad) 
anderer Seite bin das Gefühl eines Mangels. Faſt an jever, felbft 
der Heinften europätfchen Stadt, hat fi im Laufe der Zeit ein befon- 
derer Charakter herausgebilvet, ver fie ald Individuum vor uns treten 
läßt; Hingegen fehen faft alle Ortſchaften, namentlich alle geringeren 
zwifchen Hubfon und Miffiifippi wie aus Einer Form genommen aus, 
Wie man in Einem Bienenftod oder Ameifenhaufen alle gefchaut bat, fo 
ungefähr in einer biefer Gruppen weißer Häuschen mit grünen Som- 
merläden alle übrigen. Selbft vie Kirchen, beren es viele gibt, find 
meift von unten bis zur Äußerften Thurmfpige von demſelben Material 
und Anftrih und mit den grünen Yaloufien verfehen. Auf neuen An- 
fiedlungen herrfcht das Blodhaus vor, ein Heines ftalähnliches Gebäude 
von gefchrotenen Ballen, das für den Anfang dem Pflanzer zum fchüten- 
den Obdach dient, um mit der Zeit einer beffern Wohnung und Wirth- 
fchaftsgebäuden zu weichen. In größeren Städten treten an bie Stelle 
der Trame- over Holzbäufer immer mehr Badfteinhäufer, die dem 
Auge faft durchgängig das rothe Baumaterial mit dem weißen Kalt 
Dazwifchen ganz unbedeckt zeigen. In England ift es faft ebenfo, aber 
bier hat der ftete Steinkohlenrauch und Nebel einen ſchwarzen Weberzug 
darüber gebreitet, währen in Amerika, hauptſächlich wegen ver viel reis 
neren Quft, die Steine ihre rothe Farbe weit heller erhalten, ſomit 


>) Diefes ftellt fi namentlich in allen Städten bar; überall wirb gebaut, nepflaftert, 
gemauert und gezimmert Neben tem vierftödigen Badfteinhaus findet man das befcheidene 
Blockhaus bes erften Anfieblers; in ben volkreichen Straßen fiehen noch die Stumpen bes 
kaum vertilgten Urwaldes, ja man hat oft nicht Zeit gefunden, bie Baume niederzuhauen, 
De nicht unmittelbar im Wege flanben. 

Büſchele, Nord:Amerifa. 3 
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auch fauberer und freundlicher fich varftellen. — Die Landleute wohnen 
bier gewöhnlich nicht in Dörfern zufammen, zwifchen denen dann bie 
Felder, Wiefen und Waldungen in offenem Raume fi) ausbreiten; jon- 
dern jeder Landmann lebt auf feinem Grund und Boden, ter entweder 
mit einer niebrigen Mauer von loſe auf einander liegenden Steinen, 
oder ftatt lebendiger Heden mit einem Holzzaune, Fence, von verfchie- 
dener Steuctur umſchloſſen iſt. So erfcheint Das ganze Land, fo weit 
das Auge reicht, Ebene, Hügel, Berg und Wald von jenen lofen Mauern 
over Zickzack⸗ Fencen“ kreuzweiſe durchſchnitten. Und in einer biefer Ab⸗ 
theilungen ſteht das Wohnhaus des Farmers. Der erfte Anblid einer 
ſolchen Yanpfchaft hat etwas Mannigfaltiges und Belebtes, aber bie ftete 
Wiederkehr oder vielmehr tie uuunterbrochene Fortſetzung deſſelben wirft 
durch die abjelute Eiuförmigleit ungemein ermürend. In Deutichland 
fieht man dort ein Dorf in ber Ferne, ta eins in ver Nähe, zumeilen 
gar keins — eins liegt auf flachen Felde, eins anf ver Höhe over 
dem Abhang, eins im Thale, eind am Walde, eind am Rande ver 
Wiefe, eins im Buſch; bier dagegen uirgents ein Dorf, fondern zer- 
freute Wohnungen überall, und eine fo ziemlich wie die andere. In 
Deutſchland bat man weitausgedehnte Felder, untersmo eben folde 
Biiefen, anterswo eben ſolche Wülrer oder Gebüſche und vie Dörfer 
find mit Gärten oder Bäumen umgeben; bier ift Feld, Wal, Wieſe 
zerſtückelt durch einanter gemengt, nirgents ein großes Ganze biltend. 
Im Dentſchland find Felder, Wieſen, Waldungen, it bie ganze Lands 
haft Tem Auge und Fuß offen; bier it Alles abgeſchleſſen und unzu⸗ 
aänglih, wenn man nicht etwa alle buntert Schritte über Mauern und 
Jencen ſteigen und fi dafür vom Beſider ausſchelten laffen mag. In 
Deutfchlanp gebären Feld, Wald, Wieſe gemiffenmagen Allen; wo gerabe 
keine Saat auf dem Felde ober fein Gras auf ver Wieſe ficht, ta kanm 
auch Redermann geben, ter Wald ſteht ihm effen, als würe er fein Cigen- 
tum, nat der Berg winkt ihm ven ter Höde, wecmm er tie Gegend 
überfehen weil, Bier füllt überall das Gemmeik, tie Schrunfe, das 
Verdot in die Augen, und der cinzelne Menſch erjcheint ter weiten Na⸗ 
tar gegenüber viel armer als drüden; zur ter »mufnmchtbure Mega iſt 
id ohne CErlaubuiſt zugänglich, und wenn einſt gun; Nerd- Amerifa von 
Mauern und Fencen Neuzweiſe turchkbaitien, wirt ſich ter Wanderer 
aut nach anf unfruchtdaren Felſendergen met Sartſchellen ergeben 
Runen, 

Tr RLunſt Int in Amerila lange vicht daſſelbe gethar, were in En⸗ 
vera, um der Natur zur Erzeugkug abwechſeluder mut veigender Land⸗ 
ſchaiteduder zu Quhe u lommen. Aber man wire amd bier nicht 
keit yalkeude Nahnien Fir menmumemtale Sterden ſiader, wie 5 B. am 
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Bosporus oder Golf von Neapel. Wollten die reichen Amerikaner ebenfo 
eifrig byzantiniſche Kuppeln und jchlanfe Thürme bauen, wie fle durch 
Aufftellen Torinthifcher Säulen und Anhäufung gothiſchen Schnörkelwerks 
an ihren Kirchen und öffentlichen Gebäuden die griedhifche und germa- 
nifche Architektonik nachzuäffen verfuchten, fo würden fie doch fein »gol« 
denes Horn“ und feine fieben Hügel finden, um eine Conftantinopolig 
zu gruppiven. — Die Niagarafälle und die andern Waflerftürze 
Nord-Ameriaka's find nur im engften Rahmen herrliche Bilder. Die 
Natur hat das Land mit breiten und tiefen Strömen für die Schifffahrt, 
mit fettefter Alluvial-Erde für Mais und Weizen, für Baumwolle und 
Zuckerrohr und mit Ebenen, die fich für Schienenwege vortrefflich eignen, 
aber mit keinem Veſuv, mit feinem Olymp bedacht. Bei diefem Mangel 
natürlicher Anregung ift e8 fein Wunder, daß die Anglo-Amerikaner in 
Maſſe weder Verſtändniß noch Gefühl für ſchöne Landſchaftsſcenen 
gewinnen und weder den Türken, der Kaffee ſchlürfend des morſchen 
Reiches letztem Stündlein entgegenträumt, noch den glücklichen Lazzarone, 
der am Golf von Neapel hungerig herumlungert, beneiden. Ein anderer 
Unterſchied der Scenerie tritt in den katholiſchen Länderſtrichen Amerika's 
in Vergleich mit denen Europa's heraus. Hier gruppirt ſich die Stadt 
mit ihren grauen Außenlinien und mitunter mittelalterlichen Mauern 
faſt ohne Ausnahme um das hohe Dach und den weithinſchauenden Thurm 
der Kirche. In Amerika iſt es anders. Ein halb Dutzend übelgeformte 
und doch dünkelvoll ſich vordrängende Thürmlein und Kuppeln gucken, 
mit ſchreienden Farben übertüncht, über den Ort, während das Haupt» 
gebäude augenſcheinlich die Schenke iſt. Dadurch fühlt ſich der Freund 
des Pittoresken unangenehm berührt, oft ſogar zurückgeſtoßen. 

Wie übrigens in den Schöpfungen der Menſchenhand, ſo glaubt 
das Auge des Laien hier auch in den urſprünglichen Formationen der 
Natur eine gewiſſe Friſche, Jugendlichkeit zu entdecken, was vielleicht 
daraus ſich erklären läßt, daß der Mangel des Anbaues der Natur 
ſelbſt bis jetzt noch eine primitivere Geſtalt gelaſſen hat. So viel iſt 
aber gewiß, man weiß von keinen Berggipfeln dieſſeits des Miſſiſſippi, 
die das zur Nacktheit abgeſpülte, ſchroffe und zerfreſſene Ausſehen hätten, 
wie es fo vielen in Europa eigenthümlich iſt, und faft überall in Amtes 
rifa, wo das Auge auf Höhenzügen ruht, begegnet e8 gerundeten Um⸗ 
riffen, die, wofern fie überhaupt beftimmte Tinten zeigen, in frijches 
Grün gefleivet find. Die Ufer des Hubfon 3. B. verrathen an ihren 
Hügeln und Windungen, Bergen und Buchten nirgends bie Einwirkung 
ver Zeit fo deutlich, als das Thal des Rheins ober irgend welchen 
beutjchen Fluſſes. Zwar fieht man nirgends fo großartige Naturgemälbe 


wie von den Gipfeln der Alpen, Pyrenäen over des Caucaſus, obwohl 
3 R 
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bie Riefen der weftlihen Gebirgszüge in ven Californifchen Seealpen 
14—16,000 Fuß auffteigen, dennoch entvedt der aufmerkſame Reiſende 
in den Alleghanys manche fchöne Panoramas, Tiebliche Thäler und Wald⸗ 
Schluchten, und namentlich find viefelben reicher an landſchaftlichen Effekt⸗ 
bildern als die meiften unferer deutſchen Mittelgebirge, bei weiten 
Schöner als das traurige Fichtelgebirge, ald Schwarzwald, Alb und 
Bogefen fammt ihren Burgruinen, und der Harz ſammt feinen Heren- 
fagen. Nur das Riefengebirge hat im Ganzen wohl eine mannigfaltigere 
Scenerie. An zadigen Linien kommen ihre Kämme ven Alpen nicht gleich, 
doch haben fie viele Gipfel, bie fich ziemlich bedeutend über den Gebirgs- 
grat erheben. An Anmuth der Umriffe ftehen fie manchen Partieen im 
Taunus oder Siebengebirge nah), dagegen find die großen, Haren und 
tiefen, in allen Farben wieberfpiegelnden Flüſſe, welche die Thäler und 
Schluchten derſelben vurchziehen, von den fchönften Laub- und Tannen⸗ 
waldungen befränzt, und nächſt ihren Gontouren verleiht eben viefes 
grüne Pflanzenkleiv den Alleghanys einen Schmud, welcher fie vor allen 
Mittelgebirgen Europa’ auszeichnet, und befonver im Herbſte, wo 
srangengelbe Platanen, Silberpappeln mit greifenfarbenen Blättern, ba- 
zwifchen dunkelrothe Sumachſträuche, goldene Ulmen und weißglänzenve 
Birken und im Hintergrunde Fichten, Tannen und Cedern mit ihrem 
hunbertjährigen, unverändert grünen Teint, auf verhältnigmäßig geringem 
Raume in einander fpielen, einen herrlichen Anblid gewährt. 

Je weiter man nach dem Welten ver Vereinigten Staaten vorrüdt, 
vefto flacher und einfürmiger wird das Land, und am Miffiffippi und 
defien Nebenflüffen gelten ſchon die gerablinigen Ralkfelfen, die vom Strom 
durchbrochen oder vom Regenwaſſer ausgenagt find, und die mit Damm⸗ 
erve und Wald bevedten, jelten über 300 Fuß hohen Bluffs für reizend. 
Aber das angefchwenunte, überaus fruchtbare Bottomland und die Brai- 
rien werben ſchon in Illinois, Miffouri, Wisconfin immer mehr vor- 
herrſchend. Ueber 300 Meilen weitlih von ver Mündung des Miffouri 
ven Lauf diefes Stromes entlang bis zum Fort Leavenworth (940 w. L.) 
geben heute bie äußerjten Borpoften der Anfiedler. Bon dort an wird 
dag Naturgemälbe immer monotoner bis zum Fuß der Felſengebirge 
und ſtellt ſich in Form ungeheurer Ebenen dar, die bald flach wie ein 
ruhiges Meer erſcheinen, bald in ſanften, langgeſtreckten Wellenlinien 
ſich heben und ſenken. Sie gehen weit über die nördlichſte Schwenkung 
des Miſſouri am Fort Union und White⸗Earth⸗River nach Norden hin⸗ 
auf und dehnen ſich von dort ſüdlich in ununterbrochenem Raume nach dem 
Platte⸗River, dem Arkanſas, Canadian⸗River und Rio Grande bis zu ven 
Ebenen von Texas und Neu Dexito aus. Im Norden Prairien, im Süpen 
Savannen, in Neu-Merilo Llanos genannt, meift baumlos oder mit Fleinen 
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Waldoaſen, am Rante von Flußrinnen, beſetzt, bald kräuterreich und wenig» 
fiens zur Hälfte anbaufähig, bald kahl und übe, Bilden fie wenigftens in 
manchen Regionen nichts al8 einen ewigen Ocean von Gräfern, Blumen 
und Bauminfeln. Aber, wie gejagt, trägt nicht überall das Prairie- 
lau dieſen Charakter. Auf manden Steppen. hindert die Dürre jeden 
Anbau umd jede regelmäßige Viehzucht. Beides ift auf den Hochprai⸗ 
rien nur flrichweife hart an ven Strömen da möglih, wo Mezquito⸗ 
und Buffalogras wächſt. Indeſſen die meiften Flüſſe haben, wie bie 
BPrairiejüger fih ausprüden, einen nadten Lauf. Uebrigens Tiegt bie 
Urſache dieſes dürftigen Baumwuchſes nicht in der Beſchaffenheit des 
Bodens. Bielmehr ift mit Gewißheit anzunehmen, daß tie Prairien in 
früheren Zeiten bewaldet gewejen find, nır das jährliche, feit undenk⸗ 
lichen Zeiten bei den Indianern gebräuchlihe Abbrennen des trodenen 
Graſes bat jenen Mangel erzeugt. Wo das Gras die Oberhand erhält, 
wächt fein Holz, fobald jedoch ver Graswuchs irgendwo zerftört wird, 
erfcheint unmittelbar Holz umb gebeiht fehr gut. Sobald das Gras 
gegen ein Stück Walaholz andrängt, weicht legteres zurück; es dauert 
jedoch mehrere Yahre, ehe ein Baum vernichtet wird; der erfte Brand 
töbtet die Rinde; jeder nächftfolgenve geht tiefer, bi® der Stamm fo 
fehr geſchwächt ift, daß ihn ter Sturm zu Boden wirft, wo er num 
abftirbt oder vom nächſten Brand völlig zerftört wird. Außerdem tragen 
auch vie Büffelheerden zu jenem Mangel bei, indem fie auf ihren Weibe- 
pläten, was fie nicht abfreffen, mit ihren Klauen zerftampfen, fo daß 
ver Boden lange Zeit wie gefchoren erjcheint. Bleibt ein Diftrift wenige 
Fahre vom euer verſchont, fo platt Die Schote der ruhenden Wald» 
bäume, womit die Prairien dicht befäet find, auf; zuerft bevedt fich die 
Dberfläcdhe mit Geſträuch, welches aus Sumach, Hafel, wilden Kirſchen 
und Eichen befteht, und aud andere Bäume wahfen nah. Mit dem 
allmäligen Borfchreiten der Cultur dürfte dieß um fo eher gejchehen. 
Auch in Illinois gab e8 früher viele baumlofe Streden, vie ſich erft in 
Folge von jenen felbft bewaldet haben. Am Süpufer des Arkanfas, das 
durch eine Kette von Sanphügeln gegen die Prairiebrände gefehlt wird, 
ift der Baummangel nicht fo auffallend, als auf der nördlichen Seite. 
Am obern Arkanfas fucht das Auge vergeblich nach Bäumen; es gewahrt 
nur Buffalo-Gras und niedrigen Cactus in größter Mannigfaltigkeit. 
Auf der Straße von der Grenze Miffouris nad) Santa⸗Feé ift das Yand 
bis zum Pawnee-Fork (999 w. 2.) eine rollende Prairie, dann flacht 
diefe ſich nach Weften mit dem Erfcheinen des Cactus und anderer 
Stachelpflanzen zu einer dürren umfruchtbaren Ebene ab. Der Weſten 
des Staates Miffourt und das Land am untern Kanjas bat fruchtbare 
Hochprairien, ergiebige Bottoms, treffliches Waſſer und geſundes Klima. 
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Ein großer Theil deffelben Liegt innerhalb des Indianer-⸗Gebiets. Auch 
die Prairien im Süden des Red-⸗River, namentlich gegen den Brazos hin, 
werben als gefund, fruchtbar und zum Theil gut bewalbet gefchilvert. 
Eine eigenthiimliche Erfcheinung bilden bie fogenannten Croß-Timbers, 
die fih von dem obern Kaufe des Brazos in Texas durch die Quell⸗ 
gegend des Trinivad über ven Red⸗River und von da in norbweitlicher 
Richtung bis zum Red-Fork des Arkanfas erftreden. Ein rauhes, durch⸗ 
brochenes Hügelland, von 5—80 Meilen Breite, ſcheiden fie vollfommen 
die inneren Prairien von der großen Ebene und beftehen aus verfchie- 
denen Arten Unterholz , befonders Pfofteihen, Ulmen, Wallnüffen und 
einer Art Zwergeiche. Der größte Theil dieſes Gehölze wirb durch 
die Prairiebrände an größerem Wachsthum gehindert, treibt aber all- 
jährlich) neue Schößlinge und wird dadurch immer dichter, wozu nod) 
wilde Reben und fonftige Sclingpflanzen beitragen. Diefe ganze Re- 
gion ift gut bewäflert und hat manche fruchtbare Strecken. Die nörd⸗ 
lihen Prairien find von vielen Flüffen durchſchnitten, die fi) in ihrem 
langen Taufe träge durch die Ebene winven, zur Zeit der Waſſeranſchwel⸗ 
[ung das Land weit und breit überſchwemmen und befruchtennen Schlamm 
ablagern. Defmegen zeigt ſich dort nicht felten ein üppiger Pflanzen⸗ 
wuchs, allein ver bei weitem größte Theil ift dennoch dürr und ſandig, 
wenn auch vielfach mit dichtem Gras bevedt und zahlreihen Büffel⸗ 
heerben, Hirfchen und Rehen zu Weidegründen vienend. Nach Süden 
breiten fich dieſe Wiefenflächen immer weiter bi8 zum Fuß ver Felſen⸗ 
gebirge auf eine Strede von faft 300 Stunden aus, und die hin und 
wieder auf den Flächen fich erhebenven Hügelfetten, vie bewaldeten 
Stromufer und Haren Seen geben einzelnen Theilen des Prairielanves 
einen malerifchen Anblid. Aber in ver mittlern Region mangelt es völlig 
an Holz; die Jäger müflen auf ihren Wanverungen Brennmaterial mit- 
nehmen ober fidy mit dem Dünger des Büffel behelfen. Aus dem Bis- 
herigen ergibt ſich, daß hier von einer großen Fülle der Erzeugniſſe des 
Pflanzenreihs nicht die Neve fein kann; nordwärts gibt es allerbings 
eine Menge wilder Beeren, aber der Hochprairie fehlen Früchte, auf 
ihr wuchern der Cactus, der Wermuth und wilde Salbei, ver bei 
Mannshöhe einen armsdicken Stamm hat; auf jenem an Platte finvet 
man aud) die Psoralia escalenta, deren Inollige, an Stärkemehl reiche 
Wurzel von angenehmem Gefhmad ift und von den Indianern gefam- 
melt wird. Am Norbarme des Canadian und am Cimaron wachjen 
viele Arten wohlſchmeckender Pflaumen und Beeren und in ven Sumpf: 
niederungen verſchiedene Arten von Zwiebeln, deren eine mit dem Knob⸗ 
lauch Aehnlichkeit hat. Den fünften Schmuck ver Prairie bilen bie 
Blumen (vergl. S. 25), die in unendlicher Menge und Mannigfaltigfeit 
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vom Frühling bis zum Herbft einander ablöfen. Aber dieſe Blumenregion 
reiht nur etwa 100 Stunden weit nad Welten und fehlt ver Hochprai- 
rie; zur befondern Empfehlung gereicht ihr hingegen das äuferft geſunde 
Klima. Die Luft ift zwar ſcharf, aber durchaus rein, und wirkt fo wohl- 
thätig auf den Menjchen, daß auch der ſchwächlichſte vafelbft zu Kräften 
gelangt. Der Körper wird gleichſam neu, fagen die Reiſenden, und einer 
derſelben jchreibt: „Beinahe 6 Monate haben wir in der Prairie zugebracht, 
unter täglichen Strapagen gegen 2000 Meilen zurüdgelegt, in jedem Wetter 
auf bloßer Erde gejchlafen und faft blos von Tleifch gelebt. Dennoch ftrogen 
wir alle von Gefunbheit.» 

Ueber dieſe weiten Ebenen. jhweift im Süden der Muftang oder das 
wilde Prairiepferd, das von den durch die Spanier eingeführten Racen ab- 
ftammt und ohne Zweifel etwas arabifches Blut in fih hat. Es ift ein 
Thier von ſchöner Geftalt, ſchlanken Gliedern, fo lange e8 in ver Wildniß 
lebt; unter dem Sattel over vor dem Geſchirr büßt es feine Schönheit ein. 
Der Büffel fam vor etlichen 40 Jahren innerhalb ver gegenwärtigen Staa: 
ten Miſſouri und Arkanfas noch fehr häufig vor, läßt fi) aber jet 200 
Meilen von ver Grenze kaum noch bliden. Auch auf ven Hochprairien hat 
die Zahl ver Büffel bedeutend abgenommen. Immer weiter weitwärts 
gedrängt, werben fie dennoch zu Millionen getödtet und jährlich allein gegen 
100,000 fogenannte Buffalo-robes in die Vereinigten Staaten und Canada 
eingeführt, und biefes find nur die Felle von Kühen, denn jene der Bullen 
find fo did, daß man fie gar nicht zubereitet. Trotzdem gibt e8 noch fo 
zahlreiche Heerden derfelben, fo weit das nur einige Zoll hohe, zarte Buf- 
falogras wächst, daß man fie nicht nad) Köpfen, ſondern nad) den Meilen 
berechnet, welche von ihnen eingenommen werden. Wenn fie in Myriaden 
über die Ebene donnern, hört man auf Stunden weit das Getöfe, das dem 
Rauſchen von taufend Kataraften gleicht. Dem Indianer ift ver Büffel, 
was dem Tapplänver das Rennthier, vem Araber das Kameel. Beide, ver 
Indianer und ver Büffel, gedeihen nur auf Einem Boden, dem der Wildniß, 
und beide werben gemeinfchaftlich untergehen. Den Büffelheerven und den 
Karawanen folgt der graue Wolf, ein unverfchämtes, gefräßiges Thier 
auf dem Fuße; ver Prairie-Schakfal fchweift in unzähliger Menge über 
die Ebene. In den Cross Timbers haufet der ſchwarze Bär; die flüchtige 
Antilope gehört der ganzen Prairie-Region an; das Bighorn oder Berg- 
fchaf lebt auch in den ſüdlicheren Felfengebirgen, beſonders in der Kette zwi⸗ 
fchen dem obern Rio del Norte und dem Arkanfas. Ein höchſt merkwilrbi- 
ges Thier ift der nneigentlic fogenannte Prairiehund, von den Cana⸗ 
diern als Marmotte de la Prairie bezeichnet. Ex hat weder mit dem Hunde 
noch dem Murmelthier Aehnlichkeit, ſondern gehört in das Geſchlecht der 
Hamſter, ift gegen 16 Zoll-lang, bat gelbbraun-röthliche Haare, breiten 
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Kopf, dien Körper. Er gräbt fi Höhlen unter der Erbe; der Aufwurf 
bildet nad) außen einen feften runden Wall; ver trichterfürmige Eingang ift 
1 6i8 2 Hände breit und läuft anfangs einen Fuß lang ſenkrecht, dann ſchräg 
abwärts. Solche Wohnungen fieht man in mäßiger Entfernung von 
einander manchmal meilenweit verbreitet und fpricht dann von einer „Stadt⸗ 
oder einem »Dorfu. Hunderte und Taufende diefer Thiere leben nachbar⸗ 
lich beifammen. Bei ſchönem Wetter verlaffen fie ihre Höhlen, fegen ſich 
auf ihre Hinterfüße in die Sonne und geben einen ſcharfen zwitfchernven 
Ton von fih. Bei Annäherung von Menfchen wird ihr Gefchrei heftiger, 
rafcher vie Bewegung ihrer kurzen Schwänze, drohender ihre Stellung, als. 
wären fie zu einem hartnädigen Kampf entfchloffen, aber ſobald man ihnen 
näher rüdt, ziehen fte fi in ihre Höhlen zurüd. “Der Prairiehund wohnt 
zu beiven Seiten ver Yelfengebirge, auf hohen, trodenen, mit Gras bewach⸗ 
jenen Ebenen und weidet dieſe ab. Mit und neben ihm, oft in feinen Höh— 
Ien, wohnen viele Klapperfchlangen und Heine Eulen (Stryx hypogaea). Auch 
ber gehörnte Froſch (Phrynosoma cornuta), eine Eidechfenart mit kurzem 
Schwanze und videm Kopf und Körper, Iebt nur auf trodenen Prairien. 
An Vögeln ift die Prairie arm. In und an ben Cross Timbers find wilde 
Puter häufig; an der Grenze tommt das Prairiehuhn in großer Menge vor. 
Die Biene ift der Vorläufer der weißen Anſiedler im Weften. 
Norbamerifa’s Flora kommt der europäifchen unter gleichen Breite- 
graben in den Typen der Yamilien und Geſchlechter ungemein nahe, ift 
aber, wie bie Thierwelt, fpecififch von ihr fehr verfchieven. Dan ſieht 
in den Wäldern nicht nur unfere befannten hohen Forfigeftalten, wie 
Soniferen, Eichen, Eichen, Platanen, Walnußbäume u. f. w., fonvern 
unter den Wiefenblumen auch Veilchen, Lilien, Ranunkeln, Gentianen, 
Altern, Glodenblumen, ven unferen in Blüthe und Frucht überaus ähn- 
lich, aber dennoch fpecififch verſchieden. Wo völlige Gleichheit der Arten 
vorkommt, wie namentlich bei den Gramineen, da ift bie frühere Ber: 
breitung von einer Hemifphäre zur andern durch Mleeresftrömungen, 
fpäter aber durch Menfchenverfehr in hohem Grade wahrfcheinlich, wie 
ed andererſeits feinem Zweifel unterliegt, daß ver Golfftrom feit Jahr⸗ 
taufenden Holz und Früchte von den Geftanen Nord-Amerika's nad) ben 
Küftenlänvern Weft-Europa’s führte. Ebenſo fehen nicht nur viele Säuge— 
thiere, Vögel und Amphibien, fondern aud nicht wenige ber wirbellofen 
niedern Thiere aus den Klaſſen ver Mollusten, Eruftaceen, Inſekten u. f. w. 
ben europäifhen Thierformen faft zum Verwechſeln ähnlich. Aber es 
find doch nicht die gleichen Arten. Der europäifche Einwanderer täufcht 
fih in der Regel, wenn er glaubt, er fehe viefelben Schneden, Käfer 
und Schmetterlinge, vie ihn hier an fo befannte Formen der Heimath 
‚erumern. Man findet aber ftetS bei. genauer Beobachtung ein beſtimm⸗ 
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tes Merkmal, welches ſie unterſcheidet. Wo völlige Identität der Art 
vorhanden, da werben ſich immer Gründe finden laſſen, bie für bie 
Wanderung von einem Kontinent zum andern ſprechen. 

Die Pflanzenwelt Nord⸗Amerika's zeichnet fich vor der europäifchen 
durch Mannigfaltigkeit der Gefchledhter und Arten mehr als durch Maße 
der Individuen aus. Befonders gilt dieß von der Forfiflora, von Eichen, 
Eichen, Ahornen, Weiden, Pappeln und Tannen. Mehrere verjelben 
find auch in botanifche Gärten deutſcher Univerfitäten verpflanzt, aber 
welch verfchievenen Anblid gewährt 3. B. vie Yebenseiche (Quercus virens) 
auf diefem ihr fremven Boden und in Louifiana und Texas, wo fie in 
volfter Pracht und Größe ihre Laubdach entfaltet und weniger durch 
Höhe, als durch Dide des Stamms, ver in Texas zuweilen 16 Fuß 
Durchmeſſer enthalten fol, fi auszeichnet. In Canada befteht vie 
Maſſe ver Waldbäume aus 7—8 Fichtenarten, worunter die Weiß- und 
Schwarztanne, die Balfamliefer, die amerifanifche Lärche und die canadifche 
Fichte, die auf dem höchften Rücken der Alleghanys ziemlich weit nad) 
Süden gehen, neben zwei Wachholverarten, dem canabifhen Taxus und 
abendländiſchen Lebensbaum. Unter dieſen Coniferen ftehen vie Laub- 
bäume gewöhnlich gruppenweife, verhalten fi) aber an Zahl gegen jene 
höchſtens wie 1 zu 20. Sie bejtehen aus zwei Birkenarten, verfchiedenen 
Weiden, PBappeln, Erlen, Espen und Bogelbeerbäumen. Die Pflanzen 
fuchen hier nicht, wie die eblen Organismen im Sübven, zum Gebeihen 
vie Höhe und das Ticht, fondern ftreden fi) der Oberfläche ver Erde 
zu, von der allein Wärme und Leben ausgeht, in die Breite aus. Die 
Rankengewächſe, welche die Wälder ſchon in der milden Zone Amerifa’s 
fo wunberbar zieren, fehlen, und ftatt ihrer bilden Flechten und Mooſe, 
die dichte Befleivung von Stämmen und Xeften. Auch die Vegetation 
der Waldwieſen deutet durch ihren verfümmerten Wuchs an, daß es ihr 
noch an ihrem eigentlichen Lebens-Elemente gebriht und, nur das ſchar⸗ 
lachrothe Rhododendron und die blaßpurpurrothe Rhodora canadensis 
ſcheinen ſich in dieſer norbifchen Atmofphäre nody wohl zu fühlen. 

Das Thierleben unter dieſen Breitegraden erfcheint noch einför- 
miger und trauriger als die Begetation. Der hochbeinige, mit pradit- 
vollem Geweih gekrönte Cervus Alces, der Rieſe unter ben norbi- 
[hen Landthieren, wird nur im Winter gejagt, wo ihn der Hunger nö- 
thigt, feinen Schlupfwinkel zu verlaffen. Der Biber wird felten, noch 
feltener der canadifhe Silberfuchs und ſchwarze Fuchs. Wenige Bogel- 
flimmen von vorherrfhend ſchwermüthigen Melodien tönen aus den fin- 
fteren Eoniferen- Zweigen. Einige Fallenarten, vie lauernd über bem 
Waldrand hinfegelm, eine röthliche Droffel, die auf ven Wieſenzäunen 
ſitzt, der norbamerifanifche Habe, der fo ganz anver® als ver deutſche 
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in den Wäldern von MWisconfin noch familienweife, fchläft bei Tag in 
hohlen Bäumen und fommt mit der Dämmerung in die Nähe der Far⸗ 
men, ohne fich jedoch vermittelft feiner Flughaut in die Tüfte erheben zu 
können, va diefelbe ihm vielmehr bei feinen großen Sägen nur als Yall- 
ſchirm dient. 

Die Waldvögel Nord⸗Amerika's find im Vergleich mit den europät- 
fchen reicher an Formen, ſchöner an Farben, aber ärmer an Melodie. 
Dennod gibt es auch hier recht Lieblihe Sänger und die Yamilien der 
Sylviaden, Meroliven und Oranivoren find reich vertreten. Die Spott- 
droffel, vie bekanntlich viele Vögelſprachen Spricht, kommt im Som— 
mer bis in die Eichenwälder von Illinois und felbft bis an vie Ufer ver 
großen Seen. Aber die norbamerifanifche Bogelfauna hat eben nicht viele 
folher Birtuofen; fie hat nichts, was unfere Wiefenlerde und das tril- 
Iernde Mailied derfelben erfegen kann, und — mag vielleicht die Erinnerung 
an Jugend und Heimath das Ferne dem Geifte Fieblicher vormalen‘, als 
es in Wirklichkeit ift — man hört die Anſiedler öfters Magen, daß fie den 
fröhlichen Sang und Klang, der noch in manden Waldungen Deutjch- 
lands im Frühling und Sommer zu Haufe ift, in den dunkeln Forften 
ber bieffeitigen Hemifphäre vergeblid) gefucht haben. Was aber dem Vogel: 
reich derjelben an Zungenfertigfeit abgeht, erfegen die Heere von Spechten 
aller Farben und Größen, die bunten Kernbeißer und Fringillen, häm⸗ 
mernd oder Körner ſammelnd, vie vielen Raubvögel, mit Winveseile über 
die Waldwipfel hinfegelnd, durch unermüdete Thätigkeit, und namentlich 
der Aquila Washingtonii entwidelt in feinen Zügen eine Schwungtraft und 
Ausdauer, gegen welche der deutfche Steinadler faul und flügelmatt er- 
ſcheint. 

In Bezug auf geographiſche Verbreitung ſteht die nordamerikaniſche 
Thierwelt der europäiſchen weit voran. Alle Geſchöpfe dieſer Hemiſphäre 
von dem zweibeinigen Herrn der Erde bis zu den kleinſten Vielfüßlern und 
Flüglern regen und bewegen ſich mehr und kommen weiter, als in der alten 
Welt. Es gibt nicht nur mobile Vögel, ſondern auch marſchirende Quadru⸗ 
peden und kriechende Reptilien manchmal auf einem Raume von mehr als 
40 Breitegraden, wie z. B. der amerikaniſche Löwe (Felis concolor) vom 
Aequator bis nach Canada ſtreift, die Klapperſchlange am Rio Grande wie 
am Niagara einheimiſch iſt. Der ſchnellſte, unternehmendſte und niedlichſte 
aller dieſer Waldwanderer iſt der Colibri, welcher den Winter in den Tro⸗ 
pengegenden zubringt, im April durch Louiſiana ſchwirrt, im Mai an den 
großen Seen ſich einfindet und im Sommer bis in die Polargegend ſich 
hinaufwagt. 

In der dritten Zone, die einen Theil der beiden Carolinas, Georgia, 
Kentucky, Tenneſſee und Arkanſas umfaßt, erſcheinen ſüdliche Pflanzen be⸗ 
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reits in überwiegender Zahl, Immergrüne Bäume und Sträucher befont- 
men häufig die Oberhand, Zu dem Saffafras gefellen fi) noch andere 
Lorbeerarten, Erpbeerbäume und ein wilder Olivenbaum, vor Allem aber 
herrliche Magnolien, vie mit ihrem fchönen Laub und ihren prachtvollen 
großen Blüthen ven Hauptſchmuck diefer Wälder bilden. Die häufige, 
ftolzefte von ihnen ift Magnolia grandiflora. Zugleich werben in dieſer Zone 
aud die Schling- und Kletterpflanzen weit häufiger und üppiger als in der 
nördlichen, 3. B. die prächtige Bignonia radicans und coccinea mit ſcharlach⸗ 
rothen Blüthen, Rhus toxicodendron, ein giftiger Schlingſtrauch, deſſen 
bloße Berührung bei befonders reizbaren Perjonen Hautausfchläge verurſacht. 

Der Landfchaftscharakter der vierten Zone, die mit dem 32.0 füb- 
wärts beginnt, wird durch die Parafitenpflanze ver Zillanbfien beſtimmt. 
Sie fiedeln fih auf faft allen Waldbäumen des Südens an, meiden 
aber in ver Regel abgeftorbenes Gehölz. Nicht ungern fchlingen fie ſich 
um die mächtigen Aeſte der Lebenseiche, felbft um die ſchönen Magno⸗ 
lien. Doch ziehen fie minder dicht belaubte Bäume wie den Storarbaum 
und die Sumpfchprefie (Taxodium distichum) vor. Letztere, nächſt ver 
Tillandſia, den Landſchaften am untern Detffiffippi von New-Orleans 
bis zu ven Mündungen des großen Stroms, fo wie den Waldgegenven 
am Lake Pontchartrain ihren höchſt eigenthümlichen Charakter verleihen, 
ift eines der nützlichſten Forſtgewächſe des Südens, und wenn die Til 
landſia die Aeſte höchſt fonderbar drapirt, jo decorirt das Taxodium fait 
ebenſo ſeltſam den Boden durch koniſche, gerade aufſtrebende Wurzel⸗ 
auswüchſe von 2—3 Fuß Höhe, deren oft Hunderte einen Baum ums 
geben. Das Unterholz diefer Wälver bilden die hellgrünen Fächer ver 
Sabulpalme, vie bis 8 Fuß body wird, und aus faft fonnenförmig ge- 
fchloffenen Blättern ihre grünen Strahlen ausfendet. Einen wahrhaft 
Ihwermüthigen Anblid gewähren aber die Wälder der Tillanbfienzone, 
Die grauen, dichten vegetabilifchen Bärte mit gefräufelten Haaren hän⸗ 
gen ftraff von den Aeften herunter, vie fie oft durch ihr Gewicht nieder⸗ 
vrüden. Das Laub ver Waldbäume wird durch fie fo vollftändig über- 
dedt und umbüllt, daß man oft Mühe bat, die Baumart zu erkennen, 
und felbige mehr nad) der Form des Stamms und dem Ausjehen der 
Rinde errathen muß, und fo haben dieſe einfärbig grauen Tillandſia⸗ 
wälder einen Anftrih von Melancholie, ven ſelbſt vie hellgrünen Pal- 
menfonnen bed Unterholzes, das glühende Roth ver Bignoniablüthe 
nicht zu mildern vermag. 

Auh im Thierleben treten bier ſchon viele tropifhe Formen auf. 
Bögel von lebhaften Farben hüpfen auf ven Aeften ver Tebenseiche, und 
mahen im Sommer ziemlich weite Reifen nad Norden, Neben dem 
Colibri erſcheint iſchon eine Papageiart und ver ſcharlachrothe Cardinal. 
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Bon einem Weißen und einer Indianerin: Meftizen, 
nn " „» non Meftizin: Kreolen, find faft weiß. 

So lange die aus folhen Verbindungen erzeugten Kinder nod) irgend in 
Farbe, Gefichtszügen. over Haaren die theilmeife fremde Race verrathen, 
werben fie der farbigen Bevölkerung zugezählt und find mehr ober min- 
der von bürgerlichen Rechten ausgefchloffen. Doch herrſcht gegen ben 
Indianer und die von rothen und weißen Menfchen erzeugten Veifch- 
linge, die Meftizen, fein Borurtheil der Haut; fie können in allen Staa- 
ten fi) als Bürger nieverlaffen, gleich den Weißen, und werben von 
diefen nicht als eine fo untergeorpnete Race betrachtet, wie die Neger 
und deren Mifchlinge mit Weißen, die Mulatten. Die Verbindung zwi- 
chen weißen Männern und farbigen Frauen ift fehr häufig, beſonders 
im fernen Weiten, wo es an weißen Frauen mangelt; das Gegentheil 
gehört überall zu ven größten Seltenheiten. 

Nach dem Cenfus vom Jahr 1850 *) betrug die Gefammtbevölfe- 
rung 23,263,500 Seelen, und ijt innerhalb ver vorangehenden zehn 
Jahre um 6,200,000 gewachfen, während fie fi im Jahr 1790 nur auf 
3,930,000 belief; gegenwärtig ſchlägt man fie zu 25—26 Millionen an. 
Ueber die Einwanderungen wurben bis zum Jahr 1820 feine zu⸗— 
verläflige Regifter geführt. Nach annähernden Schägungen berechnet 
man die Zahl der Eingewanverten von 1790—1840 zu 1,246,480 Per- 
fonen, von 1840—50 zu 1,542,850 Berfonen. Bon beiden Summen, 
alfo innerhalb ver Jahre 1790—1850, follen auf die Deutfchen 1,668,560 
Seelen fommen. Allein im Hafen von New⸗-York landeten vom Mai 
1847 bis December 1852 nicht weniger als 1,336,960 Ausländer, 294,848 
im Jahr 1853. Wie bunt die Mufterlarte überhaupt ift, erfieht man 
daraus, daß 3. B. im Yaufe der erften fünf Donate des Jahrs 1854 
Einwanderer aus England, Irland, Schottland, Wales, Deutfchland, 
Schweiz, Frankreich, Holland, Belgien, Italien, Spanien, Bolen, Rup- 
land, Schweden, Dänemark, Norwegen, Oft: und Weft-Invien, Canada, 
Neufchottland, Merilo, Süd-Amerika, Afrika, Sicilien, Sardinien und 
aus der Türkei in New⸗York anlangten. Im Allgemeinen kann man an- 
nehmen, daß alljährlich nahezu Y, Million Menfchen einwandern, meift 
in jugenvlichem ober rüftigem Alter, von denen durchſchnittlich der Kopf 
gegen hundert Thaler baares Geld mitbringt; dadurch erhalten die Ber- 
einigten Staaten einen beträchtlichen Zuwachs an Volld- und Arbeitsfräften 
wie Kapital. Alle fremden Zuwanderer orbnen fich zugleich, wenn fie auch 
©enerationen lang ihre heimiſche Sprache und Sitte noch bewahren, mit 


—— 





hatt Am Ende jedes Derenniums wird in ter Union eine allgemeine Volkézahlung vers 
anftaltet. 
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großer Leichtigkeit in das ſpecifiſch amerikanische Weſen ein und finden 
fih im Staatsleben bald zurecht. Das Gefammtgebiet der Union zer- 
fällt in 1 Diſtrikt, 31 Staaten und 7 Territorien. 

Hinfichtlih ihrer Tage, des Klima’s, der Erzeugniffe und Beichäf- 
tigung der Bewohner laſſen fie ſich folgendermaßen eintheilen: vie öft- 
lichen, over wie fie von Alters ber gemeinfam genannt wurben, Neu⸗ 
England- Staaten (6) mit einem Flähenraum von 63,270 Q. M., 
2,728,100 Einw.; mittleren: New-York, New-Jerſey, Pennſylvanien, 
Delaware, Maryland, Ohio (6) 151,760 Q. M., 8,554,000 Einw., Küften- 
Pflanzer-Staaten: Süd-Carolina, Georgien, Florida, Alabama, 
Miffiffippi und Rouifiana (6) 286,080 O. M., 3,557,900 Einw.; Central: 
Sclaven-Staaten: Pirginien, Norv-Carolina, Termeffee, Kentucky, 
Miſſouri, Arkanjas, (6) 309,200 Q. M. 5,167,270 Einw.; nordweſt— 
Lihe Staaten: Inbiana, Illinois, Michigan, Wisconfin und Jowa (5) 
250,300 Q. M., 2,735,000 Einw. ; X era 8237,320 Q. M., 212,600 Einw. ; 
Californien 189,000 O.M., 165,000 Einw. und die Territorien Mine- 
fota, Oregon, Neu-Mexiko, Utah, Nebrasfa, Indianergebiet und Wafhington. 


DI. Geographiſche Beichreibung der einzelnen Staaten. 
Diftrikt Columbia, 60 Q.M. 52,000 Einw. 


Die Vereinigten Staaten befigen keine Hauptftabt nad) Art europäi⸗ 
fcher Reihe; die gegenfeitige Eiferfucht ter Staaten wollte feinem ein- 
zelnen die Ehre over den Vortheil eines ausſchließlichen Regierungsfites 
einräumen. Dennoch fand es der alte Congreß, der an verfchievenen 
Drten, in Philavelphia, Baltimore, New-NYork u. ſ. w. getagt hatte, 
wünſchenswerth, fih dem Gewühl und Parteitreiben größerer Wohn- 
pläße zu entziehen und eine Bunvesftabt zu gründen. Endlich entjchien 
man fih mit Rüdfiht auf Waſhingtons Wunfh für einen Punkt am 
Potomac, um jo mehr, weil man fi) hier in ver Mitte zwifchen ven 
nördlichen und ſüdlichen Staaten befand, und von Birginien und Mary⸗ 
land wurde ber erforderliche Grund und Boden, der fofort Columbia 
benannte Diſtrikt, urfprüngli 100 Quabratmeilen groß, und zu beiden 
Seiten des Potomac 120 Meilen oberhalb feiner Mündung gelegen, 
biefitr abgetreten. 1846 nahm aber Birginien feinen Gebietsantheil wie- 
der zurüd, und Columbia befteht demnach nur noch aus dem von Mark: 
land eingeräumten, auf dem Oftufer befinvlihen Stüde und ift ver 
Berwaltung des Congrefjes unmittelbar untergeoronet. Die Oberfläche 
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iſt hügelig, gut bewäffert und reich am reizenden Punkten. Alle Ge- 
treide⸗ und Obftforten gebeihen vorzüglich und finden in der Bundes⸗ 
hauptftabt einen guten Markt. Auch gibt e8 in der Umgebung derſelben 
noch viele fruchtbare, zur Anfieblung einladende Plätze. Am 18. Sep- 
tember 1793 legte Wafhington den Grund zu der nad) ihm benannten 
Stadt, aber erjt 1800, aljo bereits nach deſſen Tode, waren die noth- 
wendigften Staatsgebäude vollendet, und der Congreß konnte in bie 
Bundesſtadt überfieveln. Jetzt zählt diefelbe nicht wiel iiber 40,000 Ein- 


wohner. 


Wafhington ift nah dem großartigften Plane angelegt, bat fich aber 
unter allen Städten der Union bisher am langſamſten entwidelt. Als bie 
ftehenden Gewäſſer noch nicht ausgetrodnet waren, galt bie Stabt für ungeſund; 
lange Zeit fehlte es an allen Bequemlichkeiten für die Congreßmitglieder, und 
als fie kaum fich ein wenig gehoben hatte, wurde fie 1812 von ben Englän- 
dern faft gänzlich niebergebrannt. Seitdem ift fle unfertig geblieben, ba fich 
noch immer zwifchen der Abficht ber Gründer und der Ausführung fein richti- 
ges Verhältniß herftellen will. Nah dem urſprünglichen Plan umfaßt fie 8 Qua⸗ 
dratmeilen, ftellt ein länglichtes, vechtwinfliges Biered dar, auf einer von zwei 
Armen bes Potomac gebildeten Landzunge und fo hoch gelegen, daß fle nach 
allen Richtungen hin Die Gegend weit überfchaut. Die Hauptſtraßen, deren fünf 
vom Capitol, fünf vom Haufe bes Präfidenten ftrahlenförmig auslaufen, find 
gerade, 130—160 Fuß breit, kreuzen fi in rechten Winkeln, und finb wieberumt 
von Diagonallinien durchſchnitten; bie Häuſer ftehen einzeln ober gruppen- 
weife ziemlich weit aus einander. Der Haupttheil Tiegt weftlich vom Capitol, und 
nur hier zeigt fi) ein ftädtifcher Charakter, während in den übrigen Richtungen 
Alles noch ein borfartiges Ausfehen hat und weber mit Pflafter noch Trottoire 
verjehen if. Das vorhin genannte Capitol, das urfprünglich den Mittelpuntt 
der ganzen Anlage bilden follte, fteht innerhalb eines großen Vierecks auf bem 
80 Buß über den Potomac fih erhebenden George- Hill, aus weißem 
Duader-Kalfftein aufgeführt, nimmt gegenwärtig einen Flächenraum von zwei 
Acrn. ein und ftellt einen großen, maſſenhaften, in griehifhen Styl erbauten 
Palaſt dar, der aus einem Mittelgebäude, zwei Flügeln und einer Verlängerung 
nach der Weftfeite befteht. Die Front des Hauptgebäubes beträgt 352 Fuß 
Länge, bie beiden Seitenflügel haben 121 Fuß Länge, die Spitte ber Kuppel ift 
145 Fuß hoch, und mit feinen herrlichen Terraſſen und feiner großartigen Ba- 
luſtrade macht es einen impofanten Eindruck. Bis zum Jahre 1828 beliefen ſich 
die Baufoften auf 1,800,000 Dollars. Die Oftfeite hat einen Porticus von 22 
Säulen von 38 Fuß Höhe, die Weftfeite einen folhen von 10 Säulen. Eine 
Ihöne breite Stiege aus Granit führt in die Rotunba, welche 9 Fuß im 
Durchmeffer und 96 Fuß in der Höhe hat und nur aus einfacher Stuccatur- 
arbeit beftebt. Die Wände zieren 8 große Bilder aus ber amerikaniſchen Ge- 
f&ichte, wie z. B. die Landung von Columbus, bie Landung ber Pilgerbäter, 
Penn's Zufammenktunft mit den Indianern, die Unterzeichnung ber Unabhängig- 
leits-Erflärung, die Mebergabe von Yorktown, bie Abdankung Waſhingtons 
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in Annapofis (1788) u. ſ. w. Die Gemälde find jedoch mit Ausnahme von 
Trumbull's Unabhängigleits-Erflärung durchaus Feine Kunſtwerke, und ihr gan- 
zer Werth beruht auf dem biftorifchen Intereffe, das fie darbieten. Bon ber 
Rotunda, welche gleichſam als Borhalle dient, gelangt man im fühlichen Flügel 
nach bem im zweiten Stod befindlichen Sigungsfaal der Repräfentanten, und 
im nördlichen Flügel nach dem Senatsfaal. Jener bildet eine 96 Fuß lange, 
60 Fuß hohe, halbkreisförmige, mit 24 korinthiſchen Säulen gefchmüdte Halle. 
In der Mitte erhebt ſich der elegant verzierte Sitz des Präfidenten der Kammer; 
fiber demſelben ragt ein Tolofjales Stanbbilb der Freiheit empor. Die Seiten- 
wand zur Rechten ift mit dem Bildniffe Wafhingtons geziert, jene zur Linken 
mit bem lebensgroßen Gemälde Lafayette's, in altmodiſch langem grünem 
Ueberrod mit einem biden Spazierfiod, Ueber ber Eingangspforte prangt in 
Marmor, auf einem geflügelten Wagen fitend, mit Tafel und Griffel, bie 
Göttin der Geſchichte, und ein Rab ihres ibealen Fahrzeuges dient zugleich als 
Zifferblatt, um das fi mahnend der flüchtige Zeiger dreht. Der Saal faßt 
244 Mitglieder und bat no für etwa 500 Zuhörer Raum. Bei bem Brand 
im Dezember 1851 wurbe die ganze werthvolle Bücherfammlung, bie weftlich 
von ber Rotunde ihren Platz bat, nebft zahlreichen Kupferwerken ein Raub ber 
Flammen. Gegenwärtig zählt fie wieder nahezu 30,000 Bände. Der Senats- 
faal bat gleichfalls Halbzirkelform, ift 75 Yuß lang, 45 Fuß hoch, und fein 
Blafond wirb von jonifhen Säulen aus Marmor von ben Ufern bes Potomac 
getragen. Die fchönfte Zierbe dieſes Saals ift feine Einfachheit; nirgends Gold⸗ 
verzierungen oder Draperien, nur das Bortrait Wafhingtons blidt von ber 
Hauptwanb herab. Jeder der 64 Senatoren bat einen befondern behaglichen 
Fantenil, unb wor fi) ein bequemes Schreibpult. Unter bein Saale hält ver 
höchſte Gerichtshof des Staats feine Sitzungen. Außerbem befinden fi im 
Capitol no etwa 70 Zimmer für die werfchiebenen Ausſchüſſe und Congreß⸗ 
beamten. In den Nifchen ver öſtlichen Front find die Loloffalen Marmorfiguren 
des Friedens nnd bes Kriegs angebracht, am Eingang befindet ſich das Tolofiale 
Marmoritanbbilb des Eolumbns von Perſico. Auf der Kuppel eröffnet ſich eine 
berrlihe Ansfiht über ben Diftrift Columbia und die angrenzenden Lanbichaf- 
ten Birginiens und Marylande. Im Zahr 1851 wurde vom Congreſſe eine 
Erweiterung des Eapitol8 durch einen Zubau von 2 Flügeln von je 140 und 
234 Fuß Länge beichloffen, fo daß das ganze Gebäude im feiner Vollendung 
einen Flächenraum von 41/3 Acr. Landes einnehmen wird. Rings herum fchließt 
fih ein 2 cr. haltender Park an, und im Ofttheile deſſelben ift in einem 
eigens biefür gebauten Tempel die Tolofjale Statue Wafhingtons von Greenough 
aufgeftellt. — Anf einer Anhöhe mit Park und Ausficht Über ben Potomac Tiegt 
das „Weiße Hausu, ein geräumiges, in ebelm Styl gehaltenes Gebände von zwei 
Stodwerlen, bie jeweilige Amtswohnung des Präfiventen, umgeben von den 
vier Minifterien, der Kaferne mit Commanbantenwohnung, Marine-Arfenal, 
Artilleriebepot, dem befonders ſchönen Poſtgebäude, Patent⸗Bureau (Patent-Office) 
u. |. w. — Gegenüber dem Weißen Haus wird eben zu Ehren Waſhingtons 
ein Toloffaler Obelist von Potomac-Marmor mit einem Koftenaufwand bon 
552,000 Dollars errichtet. Mehr als jenes geben anbere Regierungsbauten ber 
Stadt ein refidenzartiges Anfeben. So 3. B. das vorbemerkte Patent-Office, ein 
4* 
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Weizen, Gerfte, Korn, Kartoffeln, Flachs, Heu u. f. w., desgleichen 
Aepfel, Birnen, Pflaumen und Melonen. Die Ernten find meiftentheild 
gut und leiden nur zuweilen durch die Kürze des Sommers. Gie lie- 
ferten 1850 *): Weizen 367,980 Bufhel, Mais 1,744,715 Buſh., 87,540 
Pfund Mhornzuder. Das Land ift außerdem für Weiden fehr günftig 
und Rinvvieh und Schafe geveihen vortrefflidh; der Werth des Viehſtan⸗ 
des belief fi) 1850 auf 9,831,500 Doll. und es wurden 8,488,230 Pfo. 
Butter und 2,201,100 Pfd. Käfe bereitet, 1,366,866 Pfo. Wolle gewon- 
nen. Der Holzhandel ift von großer Beveutung, und aus den 15 Hafen⸗ 
plägen des Staats wird eine ungeheure Menge von Brettern und Blöden 
ausgeführt, und es gingen 1849 allein nach Kalifomien 38 Schiffe mit 
5,043,820 F. Bauholz ab. Desgleichen werden mit Fiſchen, Pottafche, 
Rind- und Schweinefleiih, Eis, Kalt, Marmor, Theer, Pech, Eifen, 
Schwefel ebenfalls bedeutende Exrportgejchäfte gemacht. Die Induſtrie 
ift im Zunehmen begriffen. Man zählte 1850: 12 Baummollenfabriken 
mit einem Anlage-Capital von 3,329,700 Doll. und’einem Erzeugniß von 
2,596,350 Dol.; 36 Wollefabrifen mit einem Anlage-Capital von 
467,600 Doll. und einem Erzeugniß von 753,300 Doll.; eine Roheiſen⸗ 
Fabrik, 25 Eifengieereien, mehrere Zuderfievereien, Säge- und Mahl- 
mühlen. Auch Fiſcherei und Schiffbau wird lebhaft betrieben. Die 
Ausfuhr betrug im Tinanzjahr 1849-—50 1,556,900 Doll., Einfuhr 856,400 
Doll. Den innern Verkehr fürdern die Flüſſe, Kanäle und Eifenbahnen. 
Der Sumberlanv- und Orford-Ranal verbindet Portland mit dem Segabo- 
und zwei anderen Binnmenfeen und hat in feiner ganzen Länge etwa 
50 Meilen; von Eifenbahnen waren 1850 315 Meilen dem Betrieb 
übergeben, 127 im Bau begriffen. — Für ven Schulunterricht ift gut 
gejorgt; man zählt gegen 4000 Elementarfchulen und 90—100 Akade⸗ 
mien, unferen lateinifchen Schulen entfprechenn, mit mehr ald 100,000 
Kindern, etwa 2700 Lehrer und 3920 Lehrerinnen. — Die Staatsein- 
nahmen, meift aus direkten Steuern und dem Verkauf der öffentlichen Län- 
dereien, wurben 1851 auf 688,700, die Ausgaben auf 552,120 Dollars 
geihägt. Die Staatsſchuld beträgt 600,500 Doll. 

Die vornehmften Städte und Ortſchaften find: Auguſta, Hauptflabt am 
Kennebec, 43 Meilen oberhalb feiner Mündung, mit 8200 Einw., 6 Kirchen, 
Staatshaus, Zeughaus der V. Staaten, Irrenhaus, höherer Lehranftalt. — 
Hortland, auf einer Halbinfel an der weftlihen Spite ber Cascobai, mit 
20,850 Einw., 16 Kirchen, 6 Banken, trefflihem, geräumigem durch 2 Forts 
vertheibigtem Hafen. Die ganze Umgegend ift maleriſch; won ber Seefeite gewährt 
bie Stadt einen reizenden Anblick, indem fie ſich amphitheatralifch zwifchen zwei 
Hügeln erhebt. Norböftlich liegt auf dem Mount⸗Joy eine Sternwarte, von deren 


*) Diefes Jahr gilt für alle fpäteren ahnlichen Angaben. 
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Söhe man eine herrliche Ausficht über Land und Meer genieft. Die Stabt 
bat bedeutenden Handel, ſelbſt nach Weftindien und Europa; ber Küſtenverkehr 
geht größtentheils nad Bofton; ebendahin, fo wie nah Bangor führt eine 
Eifenbahn; desgleichen ift Portland zum Endpunkt der aus Canada herkommenden 
atlantiſchen Bahn beflimmt. — Bangor am Penobſcot, 60 Meilen oberhalb 
feiner Mündung, 1769 gegründet, mit großem Hafen, 14,000 Einw., 7 Kirchen 
und theologifhem Seminar. Die Stadt ift fehr freundlich gelegen und zählt 
viele recht hübfche Sffentliche und Privatgebäube. Der Hanpthanbelsartikel ift 
Bauholz, das in ungeheuren Mafien den Penobfcot herabgebracht wird und 
nicht blos nach Bofton, welches faft feinen ganzen Bedarf von hier bezieht, ſon⸗ 
dern nach den entfernteften Rändern der Union gelangt. Der Strom, über ben 
eine 1330 F. lange Brüde geht, trägt bis bieher Fahrzeuge von 400 Tonnen, 
ift aber 4-5 Monate zugefroren; in ber Übrigen Zeit findet regelmäßige Dampf- 
Ihifffahrt mit Portland und Bofton ftatt. — Bath am Kennebec, 12 Meilen 
vom Ocean, mit vortrefflihem Hafen, bedeutendem Handel, 8000 Einw., regel» 
mäßiger Dampfichifffahrts- Verbindung mt Portland und Bofton. — Brunswid 
am Anbroscoggin, 5000 Einw., College und mebicinifhe Schule. Die Fälle 
bes Fluffes bieten beträchtliche Waflerkräfte zur Betreibung von Fabriken, Säg- 
und Mühlwerlen. — Belfaft an einem Arm der Penobfcot:Bai, mit geräumi⸗ 
gem Hafen, ber felten durch Eis verjchloffen wird, bebeutendem Kilften- und 
Erporthandel mit Bauholz und Fiihen. — Sallowel am Kennebec mit 5000 
Einw. Dampfigifffahrt zwiichen Bangor, Portland und Bolton. Granitbrüche. — 
Thomaston zwilhen der Penobjcot-Bai und dem St. George-Fluß, 5000 
Einw., theolog. Lehranftalt, Staatsgefängniß. Kalkftein- und Granitbrüde. — 
Galaid am St. Croix, der bis dahin ſchiffbar iſt, 3200 Einw. — Eaftport 
auf der Inſel Mooſe in der Paffamaquotdy-Bai, der öftlichite Punkt in ber 
Union, mit gutem Hafen, einer Garnifon ber Pereinigten Staaten und 300 
Einw. — Garbdiner, 6 Meilen unterhalb Augufta, bedeutende Manufakturen, 
1500 Einw. — Waterwille, 10 Meilen oberhalb Augufta, College, 1500 Einw. — 
Medfield, tbeolog. Seminar. — Houlton, 120 MI. n.ö. von Bangor, mit 
Militär-Poften der Bereinigten Staaten, 1600 Einw. — Oldtown auf einer 
gleichnamigen Inſel im Penobfcot, 12 Meil. von Bangor, mit großen Säg—⸗ 
mühlen. Auf einer Heinen, 1 Meile höher gelegenen Infel wohnen bie Ueber- 
refte der einft fo mächtigen Penobfcot-Indianer, etwa 360 Seelen, mit einer 
Heinen Kirche. — Deutihe find zu Waldoborough und Biddefort und da 
und bort zerfirent angeflebelt. 


2. Rew= Hampfhire, 9,280 Q.M.*) 317,970 Einw., 


ift einer ber älteften Staaten ver Union, erhielt fchon 1623 feine erfte Be- 
völferung, kam 1641 unter die Jurisdiction von Maffachufetts, und gelangte 
1679 zu dem Rang einer felbftftänpigen Provinz, wurde wieder mit Mafja- 
chuſetts vereinigt und 1771 ein befonderer Staat. Es berührt nur auf einer 
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Strede von 18 Meilen die See mit einem umbebentenden Hafen; diefer 
Schmale Küftenftrich bildet, mehrere felfige Borberge abgerechnet, einen fan- 
digen, Salzmarſchen enthaltenven, 20—30 Meilen breiten Strand mit Mün- 
dungen geringerer Ströme und Buchten, die nur zu Aufnahme Hleinerer 
Fahrzeuge geeignet find. Landeinwärts erhebt ſich ver Boden nad und nad), 
formirt bedeutende Berghöhen und zwifchen dem Mlerrimac und Connecticut 
eine Hochebene. Die höchften Bunfte find hier der Grand Monadnock, 3300 
Fuß body im Südweſten, ver Sunapee am gleichnamigen See, weiter nörb- 
lich der Moofehillod, 4640 Fuß. Die Hauptgebirgsfette bilden jedoch noch 
weiter nörblich die Weißen Berge, die, eine Verzweigung ver Alleghanys, 
in großer Auspehnung mit beftändigem Schnee bevedt find und in majeftä- 
tifher Pracht mit dem Mount Wafhington bis zu 6430 Fuß auffteigen. 
Dan hat von leßterem eine großartige Ausficht oſtwärts nach dem 65 Mei⸗ 
len entfernten Meer, ſüdlich bis zu dem 100 Meilen entfernten Berg Mo: 
nadnock. Berühmt ift das „Thor« zu den Weißen Bergen (Notch over Gap 
in the White, Mountains) in wilder romantifcher Gegend an ver Weitfeite, 
unweit der Quellen des Sacofluffes, eine tiefe, an einer Stelle nur 22 Fuß 
breite Kluft. Das Gebirge ift hier wie aus einander gefpalten, fällt auf der 
einen Seite fenfrecht, auf der andern in einem Winkel von 45 Grab ab. 
Die Straße von Portland (Maine) nach Rancafter in Connecticut ift durch 
diefe Spalte dem obern Saco entlang geführt. Unweit des Eingangs in die 
Schlucht bricht ein Bach hervor, der in Silbercascaden über brei Felſen⸗ 
ftufen 250 Fuß tief herabftürzt. — Die bedeutendſten Zlüffe find: ver Con- 
necticıt, ver, in dem Hochlande an ver Nordgrenze des Staats entjprin- 
‚gend, in ſüdweſtlichem Lauf New-Hampfhire von Vermont jcheidet, das 
weitliche Maffachufetts und das mittlere Connecticut durdftrömt und nad 
einem Yaufe von mehr als 400 Meilen fih in den Long-Island⸗Sund er- 
gießt. Für Schiffe mit einem Tiefgang von 8 Fuß ift er bis Hartforb, für 
Heinere Dampfer bis in ven Staat Vermont zu befahren. Bei Walpole 
bildet er die Bellow⸗Falls; fie find überbrüdt und durch einen Kanal 
von Y, Meile Länge und 7 Schleufen umgangen. — Der Merrimac, gleich⸗ 
falls mit den Amosleag- Falls, 50 Fuß in zwei Abſätzen, durch Dämme, 
Schleuſen und Kanäle [hiffbar gemacht, bis er ſich mit dem Middleſex⸗Canal 
vereinigt. Beide Ylüffe bilden die Haupthanbelsftraßen des Staats. Im 
Innern find viele Seen, der Winnipifeogee im Sütoften, 23 Meilen lang 
2—10 breit, Squamfee, 6 Meilen lang u. |. w. Jener wird mit Dampfboo- 
ten befahren. Diefe Seen und Flüſſe mit ihren romantifhen Ufern, bie 
wechſelnden Berge, Hügel und Thäler erzeugen eine höchft reizende Scenerie, 
jo daß vie Einheimifchen von einer nordamerikaniſchen Schweiz fprechen. — 
Das Klima ift vem von Maine ziemlich ähnlich, heiter und beftändig, wird 
zwar im Allgemeinen als geſund angegeben, dürfte aber doch Landwirthe 
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nicht beſonders zu empfehlen fein. Im November find gewöhnlich ſchon alle 
Flüfle zugefroren, und der Schnee liegt in der Kegel bis in ven April, in 
den nörblicheren und gebirgigeren Gegenven bis zum Dat. 

Der Boden kann im Ganzen fruchtbar genannt werden, befonders an 
ven Flußufern. Bon 5,939,200 cr. find 2,251,400 urbar gemadit. Doc) 
eignet ſich verfelbe mehr zur Viehzucht als zum Aderban und hat namentlich 
in den höher gelegenen Theilen jehr fchöne Waiden. Ein großer Theil des 
Landes ift noch mit Waldungen bevedt , vie befonvers Eichen, Buchen, Bir⸗ 
Yen, Ahorn, die canadiſche Fichte und Weymouthskiefer enthalten. Reißende 
Thiere werben feltener, doch trifft man noch gelegentlich ven Bären, Wolf 
und das Moofethier. Granit und andere Baumaterialien gibt e8 überall; 
außerdem hat man neuerer Zeit auch reiche Kupfer⸗ und Eifenerze aufgefun- 
den; eifenhaltige Heilquellen gibt e8 mehrere, und bei Chefter ſprudelt eine 
Schwefelquelle. Hauptbefhäftigung ift Aderbau, Rindvieh- und Schafzucht. 
Zu den Hauptprobuften gehören Weizen, 185,660 Bufh., Roggen, Mais, 
1,573,670 Buſh., Heu u. f. w. Das in der Landwirthſchaft angelegte Capital 
wird zu 8,871,900 Doll. angefchlagen. Die Ausbeute an Butter beträgt 
6,977,060 Bf., an Käſe 3,196,560 Pf. Die Wolfchur, deren Produkt be- 
ſonders geſchätzt wird, lieferte 1,108,480 Pf., die Ahornzuderernte 1,292,430 
Pf. — Die Induftrie, durch Waſſerkraſt begünftigt, verarbeitet Die im Lande 
gewonnene Wolle, liefert außerdem auch Baumwollen⸗, Papier⸗ und Eifen- 
mwaaren. Das Betriebscapital für Wolle-Induftrie berechnet fich bei 61 Fa⸗ 
brifen zu 2,437,700 Doll., der Ertrag zu 2,127,745 Doll. Baumwolle⸗In⸗ 
duftrie 44 Fabr., Betriebscapitul 10,950,500 Doll., Ertrag 8,830,620 Doll. 
Der Seehandel ift gering; der größte Theil der ausgeführten Produkte geht 
in die Nahbarftaaten und begreift außer ven oben genannten Artikeln nod) 
geringe Quantitäten von Flache, Holz, Fleifh, Fiſche, Thran, Pott- und 
Perlafhe. In den legten Jahrzehnten hat invefjen ver überfeeifche Handel 
merklich abgenommen. Die gefammte Zahl der Kanäle beträgt nur 12 Ml.; 
biefelben dienen zur Umgehung von Wafjerfällen und Stromjchnellen. Die 
16 Eifenbahnen haben eine Länge von 542 Meilen. Die Binanzen find in 
gutem Stande. Die Gefammtausgaben beliefen fi) 18°Ys, auf 202,000, 
die Einnahmen auf 209,988 Doll., die Staatsſchuld auf 66,195 Doll.; vie 
Zahl der Banken auf 311, die 1853 für 3,009,400 Doll. Noten in Umlauf 
festen. Für Bildung und Unterricht ift ausreichend geforgt; man zählt 
200 Diltriftfhulen und etwa 70 Akademien mit 78,870 Schülern. Die 
Schulfteuer betrug 1851 150,530 Doll. 


Die vorgehmften Städte find: Concord, Hauptftadt am Merrimac, über 
den führen, mit 1 Staatshaus, 1 Staatsgefängniß, 8 
Seminar und 8750 Einw. Mit Bofton dur eine Ei- 
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493,666 Bf., an Mais zu 1,625,776 Bſ., an Ahornzuder zu 5,159,640 Pf. 
— Viehzucht ift fehr bedeutend, namentlih in Bezug auf Merinofchafe; 
das Pferd, von kleinem Schlage, wir nur zum Reiten benütt, hat aber 
großen Auf. Man erzeugt jährlich 7,825,337 Pf. Butter, 7,124,460 
Pf. Käfe und 3,492,087 Pf. Wolle. Bon wilden Thieren gibt e8 noch 
ziemlich Bären, Wölfe, Füchſe, wilde Kagen u. |. w. Pelz. und Roth- 
wild ift fchon felten; die Seen find ebenfo reich an Fifchen wie Wilb- 
geflügel. Eigentlihe Manufalturen befigt Vermont nur wenige; bage- 
gen erzeugt e3 viel Pott» und Perlafhe, Vitriol und Kartoffeljtärte, 
Branntwein u. f. w. Im Jahr 1850 zählte man 9 Baumwollenfabrifen 
mit einem Betriebs-Rlapital von 202,500 Doll., 196,100 Doll. Ertrag, 
72 Wollfabriken mit einem Betriebs⸗Kapital von 886,300 Doll., 1,579,160 
Doll. Ertrag, die befonders Flanell, Kafimir, Satinet, grobes Wollentud) 
und Doedskins Tiefern, 3 Eifenhämmer, 26 Eifengießereien u. f. w. 
Die Hanptausfuhrartifel find außer den eben angegebenen: gefalzenes 
Rind- und Schweinefleisch, Butter, Käje, Vieh, Wolle, Papier u. ſ. w.; 
fe gehen öftlich nad) Bofton und Hartford, weſtlich nad New-York und 
hauptſächlich nach Canada (Montreal). Die Ausfuhr betrug im Finanz- 
jahr 1829,05: 430,900 Doll.; die Einfuhr 463,090 Doll. Fir Lünftliche 
Berbindungswege ift in lebter Zeit durch Anlegung guter Landſtraßen 
über das Gebirge viel gefchehen; außerdem dur Kanäle und andere 
Wafferbauten der Connecticut bis Fifteen-Mile⸗Fall ſchiffbar gemacht. 
Wichtiger find vie Eifenbahnen, 380 Meilen im Betrieb, 60 im Bau 
begriffen, welche theils einen direkten Verkehr des Oftens und Weiten 
mit der Bai von Maſſachuſetts herftellen, theil8 den Connecticut entlang 
den Welten mit Fong- Island (New-Haven) und in weiterer Fortſetzung 
der Küfte entlang mit New-Pork verbinden. Für den Schulunterricht 
ift hinlänglich geſorgt. Es gibt drei höhere Tehranftalten: die Bermont- 
Univerfität zu Burlington, die zu Norwich und das College zu Mibple- 
bury; 50 Alademien und gegen 2650 Diftriktichulen mit 95,620 Kindern; 
verausgabt wurden überhaupt für Volksſchulen 204,700 Doll. Die 
Staatseinnahmen betrugen 1849 119,386 Doll., die Ausgaben 111,056 
Doll. — Der Staat ift fchuldenfrei. | 

Die vornehmften Städte find: Montpellier, Hauptftabt im nörblichen 
Theil des Staats an der Bereinigung ber beiven Hauptarme des Onion, in 
einer angefhwenmten, von Hügeln umlränzten malerifhen Ebene, Sit des 
Binnenhandels, mit 4 Kirchen, 5000 Einw., einigen Eijen-, Wollen- und 
andern Fabriken. Das ſchönſte Gebäude ift das Staatshaus, 152 Fuß Yang, 
von Granit aufgeführt, mit einem Porticus won 6 doriſchen Säulen. — Bur—⸗ 
lington auf einer Landzunge an ber Mündung bes Onion in ven Ehamplain- 
See, mit 6 Kirchen, Univerfität, weiblichem Seminar, 5250 Einw., bat ſehr 
guten Hafen und ift Mittelpunkt der Dampfſchifffahrt auf dem See und ber 
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Eifenbahnen des Staats. Die Umgebung ber Stadt ift fehr hübſch. Der aus- 
gebehnte See mit feinen Infeln und Schiffen, im Hintergrund die bis 6000 
Fuß auffteigende Adirondad-Mountains, im Often die ganze Kette ber Grünen 
Berge ftellen ein ebenfo reiches als Tiebliches Landſchaftsgemälde dar. — Middle 
burg am Otter⸗Creek, mit College, viel Gewerbfleiß, bebeutenben Marmor- 
brüden, die dem Bildhauer ein wortreffliches Material Iiefern, und 3000 Einw. 
— Vergenned am Otter-Ereef, ber hier 100 Fuß breit und fchiffbar ift, mit 
bedeutenden Eifenwerten, bie ihr Rohmaterial von den in der Nähe befindlichen 
Gruben beziehen, Gerbereien, Wollmanufaktur und 2500 Einw. — Brattle 
boro am Eonnecticut, mit Irrenhaus für 200 Kranfe, ber bedeutendſten Waf- 
ferbeilanftalt der Vereinigten Staaten und 3000 Einw. — Rorwid am Con⸗ 
necticut, Univerfität, 2000 Einw. — Bennington am Wallamfod, 3400 Einw. 
— St. Albans am Champlain, 2700 Einw. — Eaftleton, 74 Meilen von 
Montpellier, mit mebicinifhem College. — Woodſtock mit mebiciniihem Kollege. 
Windfor am Connecticut, mit Staatsgefängnig. — Rutland mit 2800 Einw.; 
in ber gleihnamigen Grafichaft eine merfwürbige Zropffteinhöhle 200 Fuß Tang 
und breit. — Alburg- Springs auf einer in ben Ehamplain vorfpringenden 
Landzunge, mit einer Heilquelle, deren Wafler bei Stropheln gute Dienfte Tei- 
ſten fol, 


4. Maffachufetts, 7800 Q.M.*) 994,500 Einw., 


Der ältefte und einer der wohlhabenpften, volkreichſten und beſteulti⸗ 
virten Staaten ver Union. Die Oberfläche des Landes ift von auffal- 
Iender Mamnigfaltigleit; ver Küftenfaum 300 Meilen lang, vielfach ein- 
gezadt, mit einer Menge treffliher Häfen, von mehreren Eilanden (wie 
an ver Süpfeite Martha’8 Vineyard 20 Meilen lang, 2—10 breit, und 
Nantudet 15 Ml. lang, 11 breit), Sandbänken und Felſenriffen umgürtet. 
Die geräumige Diaflachnfetts-Bai, 40 MI. breit, Liegt zwifchen ven Cap 
Ann im Norden, und Cap Cod im Süpen; die Buzzards⸗Bai, 30 MI. 
lang, im Weften ver Halbinfel Barnftable, die halbmondförmig im Cap 
Cod ausläuft; die Halbinfel Nahant nörblih vom Boftoner Hafen, 
wegen ihrer wildromantiſchen Seefcenerie häufig beſucht. ‘Das Gelände 
zerfällt in drei verfchievene Abtheilungen. Längs den Küften findet man 
nur falige Marſchen auf Flugfand; wo die Alluvial-Ebene aufhört, 
beginnt eine Hügeltette; die ven Staat von Norden nad) Süden durch⸗ 
zieht und fich bis zu 3000 Fuß Höhe erhebt.‘ “Die zweite ober mittlere 
Abtheilung umfaßt das ſchöne Thal des Connecticut, während der ge- 
birgige aber fruchtbare Diftrift Berkſhire ven weftlichen Theil einnimmt. 
Durch diefen Iettern laufen zwei Gebirgsketten, vie Taconikberge an 
der Grenze von New⸗York, die Waflergebiete des Hudſon und Houfa- 
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von 19,694,700 Doll. — Was die Vollsbildung betrifft, fo hat viefelbe in 
dieſem Staate von jeher größere Pflege, als irgend fonft gefunden, und 
Maſſachuſetts Liefert mehr als die Hälfte ver Lehrer und Profefforen für alle 
Schulen. und Lehranftalten ver Union. Es beftehen außer drei Hochſchulen 
noch zwei theologifche Seminarien. Die Harva rb-Univerfität in dem 3Ml. 
von Bofton gelegenen Cambridge, ift die ältefte und vorzüglichſte in ven 
V. Staaten, wurbe ſchon 1638 von den Pilgervätern Neu-Englands ge- 
ftiftet,, und ift unftreitig diejenige Anftalt der Union, welche auf die geiftige 
Entwidlung des ganzen Volks den meiften Einfluß geübt hat. William 8- 
College in Williamstown, 1793 gegründet, ift gleichfalls in blühendem 
Zuftande. Amherſt-College, 1821 entitanden, hat fih mit unglaub- 
licher Schnelligkeit einen beveutenden Ruf erworben. Das theologifche Semi- 
nar zu Andover, unter der Leitung der Congregationaliften, gehört zu ven 
vorzäglichften Inftituten viefer Art in ver Union. Auch die Baptiften haben 
ein gutes theologifches Inftitut in Newton. Die Zahl der Boltsfchulen beträgt 
3880 mit 2450 Lehrern, 5990 Lehrerinnen und 216,000 Rindern ; tazu kom⸗ 
men 64 Akademien over Iateinifche Schulen, und über 1000 vergleichen 
Privatanftalten, 3 Lehrerfeminarien, fogen. Normalfchulen u. f.w. In 
geiftiger Ausbildung ift Maffachufetts unftreitig am weiteften fortgefchritten, 
der Gelehrte und Künftler fteht bier noch am meiften in Geltung, und in 
der guten Geſellſchaft in Bofton hört man fehr oft deutſch, franzöſiſch, felbft 
italienifch oder fpanifch faft mit gleicher Wertigkeit, wie englifch fprechen. 
Der Puritanismus, der vormals in ver Provinz berrfchte, hat fih noch 
wenig verwifcht, und man finvet beſonders auf dem Lande viel Bigotterie, 
felbft ver Verfolgungseifer, ver früher die Bewohner von Maflachufetts 
fennzeichnete, ift noch deutlich genug vorhanden. Die Mehrzahl ver Ein- 
wohner gehört zu den Congregationaliften, die 350 Kirchen im Lande zäh—⸗ 
len; ihnen folgen vie Baptiften mit 130 Kirchen u. f. w. 

Die vornehmften Orte find: Boſton, Hauptftabt und dem Rang nad} die zweite 
ober britte Hanbelsftabt der Union, auf einer Landzunge am weſtlichen Ende der 
weiten, infelreichen Maffachnfetts-Bai, 432 Meilen von Wafhington, 214 von New- 
York, 302 von Philadelphia, 985 von Eincinnati, 1810 von New-Orleans entfernt, 
wurde 1630 von Eingewanberten, zum Theil aus Bofton in England, ange 
legt und hieß Anfauge Zrimountain, nach ben brei Hügeln, auf benen fie 
erbaut ift, erhielt aber zu Ehren des Predigers Cotton aus Bofton in Eng- 
land, der unter den erften Anfteblern zu großem Anfehen gelangte, den Namen 
von deſſen Baterftabt, bildet ein unregelmäßiges Dreieck, das von ber Seefeite 
ber einen großartigen, äußerſt malerifhen Anblid gewährt, und bat mit 
Ausnahme des weſtlichen Theils meiftens enge, krumme und Meine, - finftere 
Seitengaffen und nur wenig öffentliche Plätze. Die eigentliche Stabt liegt 
auf der Halbinfel, welche fih etwa 3 MI. Iang, 1 MI. breit, 50-110 Zuß 
über das Meer, in bie Bai hinein erſtreckt und deren linke Hälfte mehr nach ber . 
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Land⸗, beren rechte mehr nad ber Seefeite gelehrt iſt. rüber foll es eine 
völlige Inſel geweien fein, indem ihr fehmälerer Theil, ber fie mit dem Feſt⸗ 
lande verbindet, unter Waffer fand. Durch Abbämmungen ber Bai und Auf- 
[hüttungen ift ex troden gelegt worden. Noch jet wirb hieran gearbeitet, 
inbem ba, wo noch feine oder wenige Häufer fteben, doch bereits bie ausge- 
legten Straßen ale Dämme vorhanden find, zwifchen denen dann noch Tiefen 
liegen, in denen ſich Regen- und Thauwaſſer zu Lachen und Zeichen fammelt. 
Der Ältere Stabttheil nimmt die vordere Halbinfel ein, wo fie zu einer ziem- 
lihen Höhe anfleigt. Dort iſt denn der Haupttheil des Hafens, dort herricht 
ber lebhafteſte Verkehr, dort find bie öffentlihen Gebäude; zu biefen gehört 
Zanenil-Hall, bie Wiege ber Freigeit«, durch bie Vorgänge im Freiheitskrieg 
berühmt, „jedem Amerifaner von einem Dcean zum andern theuer und werthw, 
das Staatshaus, groß, aber in fchlechtem Styl, mit ſchönem Standbild Wafhing- 
ton's von Chantrey und hölzerner, vergolbeter Kuppel, von ber See her aus 
weiter Ferne fihtbar, die Börfe, 1842 vollendet, mit ber Poll, das Zoll- 
haus, ein antiler Tempel mit vielen Säulen, beffen ideale Form mit ber 
merlantilifchen Beftimmung in grellem Widerfpruch fteht, ber neue Gerichts⸗ 
faal, Courthouse, das Athenäum, der Markt, ein 536 Fuß langes Gebäude, u. f. w. 
Auf anderen Punkten bemerken wir noch Quincy Marlet, aus Granit aufgeführt, 
das Maffachufetts-Hofpital, 3 Theater, mehrere Banken, das Tremont Hotel, 
ein mufterhaft eingerichtetes Gefängniß, und die Wafferleitungen, welche aus 
dem SJamaica-Teihe bei Rorbury und dem Cochituade⸗See die Stabt mit Ha- 
vem Waſſer verforgen. Nach allen Seiten bin, ausgenommen nad der Oeffnung 
ber Bai in's Meer, liegen auf dem Feftlanbe oder den Infeln noch andere Städte 
und Ortichaften, welche mit Bofton durch 6 Brüden, 7 Dampffähren, 7 Eifen- 
bahnen zuſammenhängen unb im weitern Sinn dazu gehören; da wo bie Halb- 
infel mit dem Feftlande fich verbindet, Rorbury, jenfeits der Bai Brookline, 
Cambridge, Charleston, helfen, Oftbofton, Südbofton, Dorcheſter. Die 
Charleston-Brüde über den Charles-River iſt 13,500 Fuß lang und 42 Fuß 
breit, bie Weftbofton-Bride 6190 Fuß, vie Kanalbrüde 2796 Fuß; die 7 Eifen- 
bahnen vergweigen ſich zu 16, und 10 Avenues theilen fi innerhalb 9 englifcher 
Meilen in 30; fie breiten fich fächerartig aus und bilden lange Straßen, bie 
bejonbere Municipalitäten ausmachen. Jene Orte bilden einen zufammenhängen- 
den Kranz um bie ganze Bat herum; Bofton allein hat etwa 150,000 Einwohner, 
mit benfelben zufammen aber gegen das Doppelte. Die eigentlide Stabt auf 
dem Kopf der Halbinfel ift gebrängt, zum Theil eng gebaut, mit frummen 
Straßen; doch hat fie einen jehr ſchön gelegenen Park, ven Common (75 Acr.) 
am Weflende und den Bublic Barden mit Brunnen, Baffins und Yontainen. 
Bill man das Bolt von Bofton fehen, vom ariftofratifden Großhändler bis 
zum irischen Karrenmann, fo muß man die Common beſuchen, auf ber Sont- 
mers allabendlich Jung und Alt zuſammenſtrömt, um zu promenicen und 
fih fehen zu laſſen. Die fehr lange Wafhington-Straße, welche Rorburyg mit 
Bofton verbindet, und beinahe bis an die Werfte im Hanpelsviertel reicht, ift 
auf dem fogenannten Ned jehr breit und mit ſchönen Bäumen beſetzt, aber 
nach Boftoner Art eng, kumm, bier ausgedehnter, dort zufammengebräugter, 
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ſteigt und fällt, bis fie fich endlich im Wirrwarr ber untern Stabt verliert. 
Auch die audern Straßen find, obwohl eng, fehr reinlich, überall mit Trottoirs 
verjehen. Der Verkehr auf denſelben ift ſehr lebhaft, geht aber fehr fill vor 
fih, obwohl Hunderte von Omnibus in fteter Sefchäftigleit find, Das gefammte 
Bofton umfaßt einen Raum von 16 Meilen Länge, I1/g Meile durchſchnittlicher 
Breite. Ein Viertel davon befteht aus Waſſer oder fleinigen, des Ausbanes 
unfäbigen Hügeln. Am weitefien von ber Börje entfernt liegen bie Bezirke 
Dedham, Newton, Waltham, Lerington und Lynn, 9 Meilen. *) Jene andern 
Städte find meift jehr weitläuftg gebaut und ihre Wohnhäuſer ftehen mehrfach 
in Gärten. — Kirchen gibt es in dem eigentlichen Bofton 101. Diefe find alle 
durch freie Vereinigung erbaut, meift in gothiſchem Styl, zum Theil mit 
gefliffentlicder Nachahmung alterthlimlichen Ausfehens; doch findet man auch 
antiken Styl fehr häufig, Desgleichen einen gemifchten. Das Material ift bei vielen 
Holz. Die Zahl der gemeinnügigeu Anftalten und Gebäube ift fehr groß. Dahin 
gehören 23 große Schulhäufer; fchon 1850 gab es 178 Elementarfchulen, überall 
ift der Unterricht umentgeltlih. Es beftehen 106 literariſche und wohlthätige 
Bereine, bie amerifanifhe Alabemie für Künfte und Wiffenfchaften, 1780 ge- 
gründet, die hiftorifche Gefellfchaft für Maffachufetts, feit 1794, das Bofton-Athe- 
näum mit Bibliothel und Münz-Cabinet, das Howarb-Athenäum, der natur- 
wifjenfhhaftliche Verein mit Muſeum, das Lomell-Yuftitut, 1836 von Lowell, 
ber zu Bombay in Oftindien farb, mit 25,000 Doll, begabt, wo nad feiner 
Beſtimmung von Dltober bis April öffentlide Vorträge über natürliche und 
geoffenbarte Religion, über Phyſik und Chemie und beren Anwendung auf 
Gewerbe, Geologie, Botanif und andere Zweige der Naturwiffenichaften 
gehalten werben, 1850 erjchienen in Bofton nicht weniger ale 36 Zeitungen, 
wovon 12 täglich, außerdem mehrere Zeitfchriften und Reviews, zuſammen 80 
periobifche Blätter. 

Die Flüffe Charles und Myſtie vereinigen fich unweit ber Stadt; fie find 
nur auf einer Heinen Strede ſchiffbar, bilden aber mit dem Neponfet und 
Weymouth einen ber fchönften Häfen in ber Welt. Er ift 75 O.M. groß, 
jelbft während der Ebbe für die größten Schiffe tief genug, von Land umge- 
ben, durch einen Molo gefichert, und faßt gegen 500 Schiffe. Der Eingang 
ift jo ſchmal, daß kaum zwei Schiffe Raum genug haben, und von 3 Forts ver- 
theibigt; an den Uferfixeden reihen ſich Werften und Dods, eins an das an- 
dere. In Oftbofton liegt der Werft, wo die Eunarb-Dampfer anlegen, 1000 
Fuß lang. Täglich kommen in Bofton an und gehen ab 240 Eifenbahnzlge 
mit durchſchnittlich 10,500 Paffagieren. Das abgejchätte Vermögen ber Stabt 
belief fi) 1850 auf 266,646,844 Doll. Dazu kam noch öffentliches und corpo- 
rirtes Eigentum von mehr als 21 Mil. Zu dieſem Wohlftand bat die Baum⸗ 
wolleninbuftrie weſentlich beigetragen, bie nahezu !/, der Gefammtprobuftion 
bes Staats liefert, und nicht in ben Händen einzelner Fabrikanten, ſondern 
einer großen Anzahl won Altienvereinen fich befindet. Sie ift bereits von ber 








) Sammtliche Feuergloden in Bofton find fo verbunden, daß fie mittelft Elektro: Mag: 
netismus alle in bemfelten Augenblick gelautet werden können. 
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Leberinbuftrie überflügelt worden; von gleihem Belang ift Schifffahrt und 
Fiſcherei; feit 1841 landen bie Eunarb-Dampfer; außerdem bat es eine ganze 
Flotte von Dampfern für bie Küftenverbindung. Für bie VBebeutung ber Fi- 
fcherei zeugt ber Umfand, daß 1849 etwa 200,000 Barrel Wallfiſchthran und 
Spermaceti, 3/5 ber gefammten Fifcherei der Union, daneben 281,856 Barrels 
Makrelen, in Bofton (und ben übrigen Häfen des Staats) eingebracht wurden. 
Auch beim Stodfiihfang ift bie Stabt betbeiligt. Bon ber oben bemerften 
Gefammtprobuktion ber Induſtrie, zu IL Mil. Doll. angeſchlagen, kommen 21 
anf Bofton; das Uebrige gelangt zum größten Theil hieher zum Verlauf und 
zur Berfchiffung; auch die Robftoffe geben meift über Bofton ein, beffen Han⸗ 
delsumſchlag jährlich auf wolle 200 Mil. Doll. geihätt wird. Das von ber 
Stabt in Manufalturen angelegte Kapital beträgt 40, das im Handel, in 26 ſehr 
ſoliden Banken und Berfiherungsgefellichaften 50 Mil. Doll. Die Aheberei 
befaß 1850 Schon 313,192 Zonnen, wovon 270,710 auf die See-, 42,483 auf 
Küftenfahrer und Dampfer fielen. 1851 liefen 2838 Schiffe im Hafen ein, 
2848 aus; hiebei find 6334 antommende, 3181 abgehende Küftenfahrzenge nicht 
gerechnet. Die Einfuhr belief fih 1849 auf 24,117,175, die Ausfuhr auf 
8,843,974 Doll., in den erfien 6 Monaten von 1850 auf 16,829,500 und 
4,426,216 Doll. Der große Unterfchied zwifchen Ein- und Ausfuhr wirb durch 
bie Frachtfahrt und die Küftenverichiffung von Eis, Sranit, Marmor und Ma- 
nufefturwaaren nach dem Süden ausgeglichen. Bon größtem Belang ift der 
Eishandel, womit ſich nicht weniger ale 18 Compagnien befchäftigen. Die jährliche 
Ausfuhr beträgt minbeftens 60,000 Tonnen, ber Umfat über 4 Mill. Doll. 
Bortreffliches Eis Liefert namentlich der Fresh-pond bei Cambridge, ber fidh - 
durch ungemein Hares Waſſer anszeichnet. Dort find große Eismagazine an⸗ 
gelegt worben, „Mammoutheishäufer. Das Hanptgebäube befteht aus 3 durch 
Lufträume getrennten Mauern, bat 5 Dächer, ift 40 Fuß hoch, 178 tief, 199 
ang, hält über 3/4, Acr., 5 verſchiedene Gewölbe, und Tann 39,000 Tonnen 
Eis faffen; durch einfache, finnreiche Vorrichtungen wird die Wärme abgehalten. 
Neben demſelben befindet ſich das Maſchinenhaus, wo bie Eisblöcke, gleich groß, 
regelrecht gefchnitten werden. Eine Eisfläche von 2 Ucrn. gibt etwa 2000 Ton⸗ 
nen, Die Arbeiter ſchneiden, nachdem der Schnee forgfältig weggelehrt worben, 
mit einem Handpfluge Quadrate in die Oberfläche, bie nachher ausgejägt ober 
mit verfchiedenen Werkzeugen ausgehoben werben. 40 Arbeiter können mit 
Hülfe von 12 Pferden täglich 400 Tonnen Ioseifen und ins Lagerhaus fchaffen. 
Bei heiterm, Taltem und trodenem Wetter ift binnen 3 Wochen Alles worüber 
d. 5. eine Maſſe von 200,000 Tonnen in den Magazinen untergebradht. Aus 
dem Borgewölbe werben bie Eisblöde durch Krahnen gleih in die Eifenbahn- 
farren gehoben. Der Handel bamit geht nicht blos nach den füblicher gelege- 
nen großen Stäbten ber Union, fonbern auch nad Weftindien, Südamerika, 
nad London und Liverpool, nad Oftindien und China. 

Das Leben in ber Stabt ift troß der höchſten Regſamkeit äußerft monoton. 
Sonntags fieht man auf den Straßen wenig mehr als Kirhgänger. Ein 
Theil geht zur Kirche, ein anderer fommt heraus, und zwar bann in langen 
Schaaren. Biel Andacht iſt indeflen gerade nicht auf den Geflchtern zu bemer- 
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ten. Das Kirchengehen ift großentheils nur Yolge der Gewohnheit und ge- 
wiffer Rückſichten, und es fol jehr wiel Heuchelei in bem biefigen Kirchenwejen 
fteden. Bon Muſik, Theater, Tanz, Schauausftellungen, Kaffee- nnd fonfti- 
gen Bergnügungshäufern keine Rebe. Der ächte Yankee überfchlüge fi, wenn 
er von ſolchen Dingen hörte. Es ift natürlich Alles auch geſetzlich verboten. Selbft 
Eifenbahnen und Omnibus feiern. Erft feit Kurzem bürfen die Aufternteller 
Sonntag von Nachmittag 4 Uhr an offen fein. Das Ausſchenken geiftiger 
Getränke, Wein und ftarkes Bier eingefchloffen , ift zwar Durch das Temperanz- 
geje verboten, doch bekommt man befien ungeachtet in. allen öffentlichen 
Häufern jene Getränke, nur muß der Wirth baranf halten, daß Alles ın ge- 
böriger Stille, gefchieht. Im Gegentheil bellagen fih Nachbarn oder Mißgün⸗ 
fige, und der Wirth wandert ins Gefängniß ober verliert feine Conceflion. 
So fieht die Sache fo ziemlich einer großen Heuchelei gleich, durch welche wohl 
Öffentlicher Lärm verbütet, aber im Innern nichts gebeffert wird, Ein folcher 
Zwang ift zugleich für bie niedere Klaffe infofern brüdend, als er won ber 
Ariftofratie ausgeht, weldhe im ihren Häufern Alles in Fülle hat und für bie 
Deffentlichleit zu vornehm ift. 

Charleston, eine Meile nörblih von Bofton, auf einer zwiſchen zwei 
Heinen Flüßen (Charles und Moftic) Tiegenden Halbinjel, gleihfam einen 
Theil jener Stabt bildend, mit Staatsgefängniß, Irrenhaus, Schiffswerfte der 
B, Staaten von 60 Aern. im Umfang, einem 340 Fuß langen, 80 Fuß breiten 
und 30 Fuß tiefen trodenen Dod aus behauenem Granit, Marinehofpital, 
großem Waarenhaufe, Arfenal, Pulvermagazin, Sägemühlen, Gerbereien, Sei- 
lereien und Wollfabrifen, 12 Kirchen und 35,000 Einw. Etwas nörblidh er- 
bebt fi) das Bunderbil-Monument, zu welchem Lafayette am 17. Juni 1825 den 
Grundſtein legte, 1842 war e8 vollendet. Es befteht ans einem 221 Yuß hoben 
Obelisk oder vieredigen Thurm aus Granit, ber an ber Grundfläche 30 Q.F. 
bält und inwendig mit einer Wendeltreppe von 294 Stufen verfehen ift; von 
ber elliptifhen Kammer auf ber Spike eröffnet ſich eine prachtuolle Ausficht 
über Hafen und Umgegend. — Cambridge, 3 MI. nörblich von Boſton, 1630 
gegründet, mit Staatsarjenal, 16 Kirchen und 12,000 Einw. Sit der oben 
bemerkten Univerfität, die Colleges und Fakultäten für Jurisprudenz, Medizin 
und Theologie, eine Bibliothet won 85,000 Bänden, ein ausgezeichnetes chemi- 
jches Laboratorium, anatomifches Muſeum und großen botanifchen Garten be» 
fit und durchſchnittlich 250 Studirende zählt. Im Cambridge wurbe 1639 die 
erfte Buchbruderei in Amerifa von Stephan Day errichtet. — Lowell, 25 MI. . 
n.n.w. von Bolton, an der Mündung des Concord in ben Merrimac, die wichtigfte 
Fabrilſtadt in Neu-England, ober in ber Union, darum aud das „Mandefter« 
Amerila’s genannt, wurbe erft 1826 angelegt und zählt nunmehr fiber 23 Kirchen 
und 33,000 Einw. Die beiden Flüffe und namentlidh der Pawtudet-Fall, von 
bem ein 60 Fuß weiter, 8 Fuß tiefer Kanal mit 30 Fuß Gefäll nach ber 
Stadt geht, ftellen diefer eine große Wafferkraft zur Berfügung, bie auch beim 
niebrigften Stande nicht unter 2000 Kubiffuß in ber Sekunde beträgt. Die 
erſte Baummollenfabrit der Stabt, die jet ein Vermögen von 20 Mill. Doll. 
repräfentirt, wurbe 1822 gegründet, 1850 waren ihrer 50 worhanden, bie von 
12 Eorporationen verwaltet wurden, mit einem Anlagelapital won 13,210,000 Doll., 
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320,000 Spindeln, 9885 Stühlen, 8260 weiblichen, 8745 männlichen Arbeitern; 
an Zeug wurben wöchentlich fabricirt 2,110,000 Yarbs, Baummwollwaaren 653,000, 
Wolle 69,000 A verbraucht; wöchentlicher Arbeitslohn für weibliche Arbeiten 2 Doll., 
für männliche 4 Doll. 80 Ente. bezahlt. Die hauptſächlichſten Fabrilerzeugniffe 
find: Bettlinnen, Flanell, Barchent, gedruckte Baummollenzeuge, Shirtings, 
fogen. Negrocloths (Negertuche), Teppiche, Tuche, waſſerdichte Zeuge, Caſimir 
u. |. w. Außerdem liefert Lowell auch Papier, Maſchinen, Guß- und Tifchler- 
waaren, Band und Pulver, und befitt Säge- und Mahlmühlen, Drudereien, 
Färbereien, Bleiben, 3 Banken und 2 Sparbanten. Die Compagnien zahlen 
ben Arbeitslohn monatlih aus, und zwar an verſchiedenen Tagen; fie zeigen 
große Sorgfalt für vie phyſtſche und moralifche Wohlfahrt der Arbeiter, und 
haben hiefür gemeinfchaftlihe Maßregeln ergriffen. Die Fabriken find äußerſt 
reinlich gehalten, bie Arbeiter ſehen Fräftig und gefunb aus; Kinder unter 16 
Jahren werben nicht angeftellt. Kür Erziehung und geiftige Uinterweifung ge- 
fchieht viel. Die Arbeiter haben zu ihrer gegenfeitigen Ausbilbung felbft eine 
Mehanic-Hall gebaut, ein recht hübſches Haus. Die Stabt hat eine Biblio- 
thek von mehr als 10,000 Bänden ihnen zur Verfügung geftellt ; nach vollendeter 
Arbeit werben für fie noch Vorträge Über Naturwiffenfchaft und andere gemein- 
nüßige Gegenftände gehalten. Die Arbeiterinnen, welche in ber Stabt feine 
Angehörigen haben, wohnen gleich ben Arbeitern in großartigen Kofl- und 
Logirhänfern oder unter dem Dache und ber Aufficht achtbarer Krauen.*) Die 
Aktien der Eorporationen betragen nur 500 Dollars und find zu nicht geringem 
Theil im Beſitz von Arbeitern ſelbſt. — Lynn, am Ocean und Sarngusfluffe, 
nörbli unweit Bofton, mit 17,000 Einw., die faft ſämmtlich mit der Schuh⸗ 
fabritatioun beichäftigt find. Die Stadt Tieferte 1850 an Frauen- und Kinder- 
Schuhen und Stiefelchen 4,571,400 Paare im Werth von 3,421,000 Doll. Die 
Koften des Rohmaterials betrugen 1,627,716 Doll.; Macherlohn 957,575. Das 
in ben 155 Schuhfabrifen angelegte Kapital wurbe auf 1,063,630 Doll. ge- 
(hätt; das Arbeiterperfonal beftand aus 10,060 Individuen. — Salem, 14 MI. 
n.w. von Bofton auf einer Landſpitze gelegen, nächſt Bofton der bedeutendſte See- 
hafen des Staats, mit 18 Kirchen und 20,000 Einw., die lebhaften Handel, Sciff- 
fahrt und Fifcherei, außerdem Schiffbau und Segeltuhmanufafturen haben. — 
Springfield am Eonnecticut, mit bebeutendem Flußhandel, Waffenfabrikation, 
Arjenal der V. Staaten, 22,000 Einw. — NRorbury, 4 MI. von Bofton, 
Hanbels- und Fabrikort, mit 18,500 Einw. — Lawrence am Merrimac, mit 
bebeutender Baummwollenmanufattur, 18,500 Einw. — Neu⸗Bedford, füblich 
von Bofton, mit fiherm und bequemem, aber ſchwer zugänglichen Hafen, Wall- 
fiſchfang, Schiffbau und andern dazu gehörigen Gewerben 16,500 Einw. — 
Newburyport, eine der hübfcheften Städte Neu-Englands, an der Mündung 
des Merrimac, mit fiherm, aber ſchwer zugänglichen Hafen, Schifffahrt, Fiſcherei, 
9500 Einw. — Plymouth, fünöftlih von Boſton, an ber Küfte mit einem 
Sechafen, Stodfiihfang, Schifffahrt, einigen Manufakturen und 8000 Einw. 
1620 wurde hier bie erſte europäiſche Nieberlaffung gegründet. — Northamp⸗ 


”) Sn ber Botts:Fabrit waren 950 Mädchen 5%, Jahr lang beichäftigt; es fam nur eine 
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ton am Connecticut, durch einen Kanal mit Newhaven verbunden, Leber- und 
Papierfabrifen , 4500 Einw. Im der Nähe die beſuchte Kaltwafferbeilanftalt 
Florence eines deutſchen Arztes. — Beverly, nörblih von Salem, mit dem 
es durch eine 1500 Fuß lange Brüde verbunden ift, mit Handel, Fiſcherei, Fabri⸗ 
ten, 5300 Einw. — Danvers Sabrilort mit 7000 Einw. — Fall River mit 
gutem Hafen an der ‘Mündung bes gleichnamigen Flufjes in den Taunton, 
bei defien Ausgang in die Mount-Hope-Bai, mit Filcherei, bebeutender Eijen- 
und Baummollenfabrifation, 11,800 Einw. Der Fall River bat auf eine 
Strede von 80 Ruthen 140 Fuß Gefäll, und gewährt jomit eine ungeheure 
Waſſerkraft. — Haverhill am Merrimac, gegenüber von Bradford, mit bem 
e8 durch eine 800 Fuß lange Brüde verbunden ift, mit einigen Buchbrudereien, 
verfchiedenen Yabrifen und Mühlen uud 6000 Einw. Der Fluß trägt bis bie- 
ber noch Fahrzeuge von 100 Tonnen Laft. — Marblehead mit Hafen, be- 
beutenber Fiſcherei und 8000 Einw. — Rantudet auf der gleichnamigen ſandi⸗ 
gen, halbmondförmigen, 30 Ml. fünöftlih von der Küfte entfernten Inſel, von 
ber nur ein Heiner Theil des Bodens anbaufähig if, mit gutem Hafen und 
10,000 Einw. Es wird von bier ber Wallfiſchfang in großartiger Weife be- 
trieben. 1846 befanden ſich bier 24 Thraufiebereien und Spermacetilerzen- 
Fabriken, die 1,022,019 Sallonen Thran im Wertbe von 1,279,820 Doll., 858,580 
Pfd. Kerzen im Werthe 214,645 Doll. lieferten. Dabei war ein Kapital von 
1,580,417 Doll. angelegt. — Woreefter im Innern 70 MI. ſüdl. von Boſton, 
am Bladftone, durch einen Kanal mit Providence verbunden und von mehrfachen 
Eifenbahnlinien durchkreuzt, unterhält einen täglichen Verkehr mit New⸗-York, 
bat Darum große Bebentung für den Binnenhandel, beträchtligen Yabrikfleiß, 
ein Staatsirrenhaus, Tatholifches Eollege und 17,500 Einw. — Fitſchburg, mit 
bedeutenden Granitbrüden, 5000 Einw. — Nahant, Seebabeort. — Zaunton, 
am gleichnamigen Fluſſe mit Eifenwerten, Manufalturen, 12,000 Einw. — 
Rerington, 12 MI. nordweftlich von Bofton, wo am 19. April 1775 das erfte 
Blut im Unabhängigfeitsfriege floß, mit einem Denkmal der Gefallenen. — 
Pittsfield, 150 MI. von Bofton, am Houfatonic, der hier bedeutende Waſſer⸗ 
Traft entwidelt, mit mehreren Mühlwerfen und Manufalturen und dem Berkſhire⸗ 
Medical-Inftitute. — Hoptington, 7 MI. von Boſton, mit neuerer Zeit be⸗ 
ſuchtem Sauerbrunnen. 


5. Rhode-Jsland. 1360 Q. M.*) 147,500 Einw. 


Der kleinſte Staat ver Union, der feine erfte Anſiedlung 1636 er- 
hielt, bilvet an feiner Küſte einen tiefen, 130 Meilen umfaſſenden Ein- 
fhnitt, die Narraganfet-Bai, mit mehreren Tleineren und größeren In⸗ 
feln und guten Landungsplägen. Diefe Bai ift 30 Meilen lang, 15 breit, 
und vertheilt fi) nach Norden in brei Arme, nämlich bie norböftliche, 
Mount-Hope-Bai, die noroweftliche, Greenwich-Bai, und bie nördliche, 
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Providence⸗Bai. In ihr liegen die Inſel Ahove-Island, ihrer Frucht: 
barfeit und bes gefunden Klima’8 wegen auch „Amerika's Even ge- 
nannt; 3 Meilen weftlich von berfelben anonicut-Island , gegen‘ Nor- 
den Prudence⸗Island; Block⸗Island, 10 Meilen lang und 4 breit, ſchon 
gegen bie offene See zu. Das Land umfaßt 870,400 Acres, wovon 
bereits 337,670 Acres angebaut find, ift meift eben, nur im Norven und 
Weiten hügelig, und flat fih nad) dem Meer zu ab; dort ift ver Bo- 
den mager, jedoch in den ſüdlichen Theilen und auf ven Inſeln fehr 
fruchtbar. Er eignet fi mehr für Viehzucht als zum Getreivebau, und 
bietet ausgezeichnetes Weideland dar. Granit bildet überall die Unter- . 
lage; außerdem findet man Kohle, Kalt, Marmor und Eifen. Der 
Pawtucket, Provivence, Bawturet und Pamwcatud find für die Schiff- 
fahrt von keiner Bedeutung, doc zur Anlegung von Mühlen und zur 
Betreibung von Yabrilanlagen äußerſt nutbar. — Das Klima ift ge- 
fund und beſonders auf den Inſeln milder, als in irgend einem andern 
Staate Neu-Englande; durch die Seeluft wird die Sommerhite wie 
Winterkälte fehr gemäßigt. Auf dem Feſtland, mehr landeinwärts, ift 
das Klima wie in Maffachufetts. Bon Früchten wird Mais, Roggen, 
Gerfte, Hafer, und in einigen Theilen aud Weizen gebaut, doch nicht 
über das Bedürfniß ver Bevölkerung. Obft und Küchengewächſe ge- 
deihen vortrefflih. Rindvieh- und Schafzucht ift ausgezeichnet und lie— 
fert treffliche Butter (1,066,625 Pfd.) und Käfe (296,748 Pfo.); 1850 zählte 
Rhode⸗-Island 5385 Farmen, die einen Werth von mehr ale 17 Millio- 
nen Doll. hatten. In Bezug auf Inbuftrie und Kunſtfleiß fteht e8 auf einer 
hohen Stufe der Ausbildung und hat im Verhältniß zu feiner Größe die 
meiften Fabrifen und Manufakturen; mar zählte 1850 nicht weniger als 
1144 größere und kleinere Etabliffements, darunter 158 Baumwollen- 
manufalturen mit einem Betriebscapital von 6,675,000 Doll. und einer 
Sefammtprobuction von 6,447,120 Doll., 45 Wollenmanufakturen mit 
einem Betriebscapital von 1,013,000 Doll. und einer Öefammtprobuction 
von 2,381,825 Doll.; fie liefern weiße und gebrudte Baummwollenftoffe, 
Twifte, Flanelle und grobe Wollentuche; 20 Eifengießereien, 1 Stab- 
eifenfabrif, 10 Gerbereien, 16 Buchprudereien;* außerdem fabricirt man 
Segeltuch, Hüte, Papier, Branntwein, Rhum, Wallrath- und Talglid- 
ter u. f. w. Handel und Schifffahrt, jo wie Tifcherei find gleichfalls 
fehr beträchtlich. Die Ausfuhr befteht hauptfächlich in Bauholz, Lein⸗ 
famen, Pferden, Rindvieh, gepödeltem Rind- und Schmeinefleifch, 
Fischen, Febervieh, Zwiebeln, Butter, Käfe, Ahum und Baummollen-, 
Wollen und Eifenwaaren. Der auswärtige Handel beſchäftigt eine Rhe⸗ 
derei von etwa 50,000 Tonnen jährlich, und ver überfeeifche Export be⸗ 
Tief fi 1850 auf 285,777, ver Import auf 310,630 Doll. Banken gab 
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es 69 mit einem Orimbcapital von nahezu‘ 13 Millionen Dol. Zu 
Anfang des Jahres 1852 beſaß Rhobe-Island 50 Meilen Eijenbahnen, 
132 Meilen waren außerdem im Bau begriffen. Der zum Theil im 
Staat liegende Bladftone-Ranal führt von Providence nad Worcefter; 
eine Eifenbahn nach Bofton, eine andere in Verbindung mit einer Dampf- 
ichifffahrtslinie nach New⸗-York. — Die Staatseinnahmen beliefen ſich 
1850 auf 161,648, die Ausgaben auf 161,412 Doll.; Sculven find 
feine vorhanden. Der Sit der Regierung ift abwechſelnd in Providence 
und Newport. Im Unterrichtsmwefen fteht Rhode-Island Hinter dem übri- 
gen Neu-England etwas zurück; doch ift in neuerer Zeit hierin viel ge— 
gefchehen. Man zählt gegenwärtig 50-60 Mittel- und 4500 Volks⸗ 
fchulen, die von 22,500 Schillern beſucht werden. Eine Univerfität ift 
in Providence. Die Sefammtansgabe für Schulen beträgt 86,560 Doll., 
der Schulfond 51,300 Doll. 


Die vornehmften Städte find: Providenee an ber nörblihen Spite der 
Narraganfet-Bai, '35 Meilen vom Meere, zu beiden Seiten bes Provibence- 
Fluffes, mit Staatshaus, 25 Kirchen und 43,000 Einw., bie ſich durch Unter- 
nehmungsgeift in Gewerben und Handel auszeichnen. Die Stadt befigt außer⸗ 
dem 26 Banken, eine große Arlabe mit Waarenlagern und Geſchäftsräumen, 
die Gebäude der Brown-Univerfität, bie 10 Profefforen und 120 Studenten zählt 
und mit einer Bibliothek von 31,000 Bänden und einem bedeutenden phyfica- 
Yifchen Apparat ausgeftattet ift, das 1850 errichtete Literarifche Inſtitut Providence 
Athenaeum mit einer Bibliothel von 12,600 Bänden, das Alumneum der Quäfer, 
in bem bie jährlichen Berfammlungen dieſer Sekte in Neu-England gehalten 
werben, ein fchönes Theater, Srrenanftalt, eine 1850 gegründete Beſſerungs⸗ 
anftalt für Kinder, ein Staats- und Graffchaftsgefingniß; anfehnlihe Baum- 
wollen-, Wollen», Eifen-, Kupfer» und Zinnfabritlen und Mafchinenwerkftätten, 
Branntweinbrennereien und Zuderraffinerien. Die Rhederei zählt 10,226 Ton- 
nen See», 7492 Tonnen Küſtenſchiffe. Der Erporthandel der Stabt ift nicht 
unbeträchtlich und gebt nicht nur nah Weftindien, fondern felbft bis nad 
China. Dampfiiffe und Eifenbahnen fördern ven Verkehr mit dem Innern 
und den Nahbarftaaten. — Briftol am Warren-Fluß mit 4600 Einw. New- 
port am ſüdlichen Ende der Inſel Rhode⸗Island in Tieblicher Gegend, mit 
vortrefflihem, gut befeftigtem Hafen, bebeutenden Fifchereien, *) Wollen- und 
Baummwollenfabriten, Gerbereien und 9400 Einw. Newport ift zugleich einer 
ber belebteften, befonders von New-Nork und Boſton aus vielbefuchten See- 
badeorte der Vereinigten Staaten. — Pawtucket am gleichnamigen Fluß, be- 
triebfame Fabrikſtadt mit 7000 Einw. — Pawtuxet desgleihen mit 3000 
Einw. — Smitbfield mit 1100 Einw. — Ziverton, 4700 Einw. — Moon: 
ſocket. Falls, 4000 Einw. — Warwid, 6700 Einw. — Eafl-Greenwic mit 
Seminar ber Methobiften, 3000 Einw. — Kingfton, 5000 Einw. 


”) Auf dem Biefigen Fiſchmarkt werben 60 verfchtebene Arten von Bifchen zum Verkauf 
gebracht. 
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6. Eommerticut, 4674 Q. M. 370,800 Einw, ; 


trägt feinen invianifchen Namen von dem Fluß Connecticut, dem „lan⸗ 
gen Fluß“ oder „ber Schlange des Dftend«, wie er auch genannt wurde, 
und erhielt feine erfte Anfieplung 1635 durch Holländer, hernach Eng- 
länder, die fi) zu Hartford nieverließen. Der Staat grenzt im Süden 
mit etwa 100 Meilen an Long-Island-Sund und befitt zahlreiche Baien 
und Buchten, welche gute Häfen bilden. Die Küfte ift flach, an vielen 
Punkten fandig, fteintgt und unfruchtbar; die Blue-Hils und Mount- 
Tom-Range durchziehen das Innere zwifchen vem Connecticut und Hou- 
ſatonie von Norden nah Süden und erheben ſich bis zu 1000 Fuß Höhe. 
Der hügelige Boden ift im Durchſchnitt ziemlich fruchtbar und vortrefflich 
angebaut, eignet ſich jedoch mehr zur Viehzucht, als zum Getreidebau. 
Webrigens find auch die Berghöhen alle culturfähig, das Thal des Con- 
necticut zeichnet ſich durch Yruchtbarkeit befonvers aus. — Die widtig- 
ften Flüffe außer dem Connecticut, der den Staat von Norden nad 
Süden durchſtrömt und zwifchen Saybroof und Lyme in den Sund fid 
ergießt, und dem Houfatonic, der, bis Derby für Kleinere Schiffe fahr- 
bar, zwiſchen Milforb und Stratford mündet, find die Themfe, welche 
bis Norwih aufwärts fchiffbar, bei Neu-London ihren Ausflug hat, 
und der Tarmington und Naugatak, welde Wafferfraft für viele Fabrik⸗ 
anlagen liefern. — Das Klima, im Allgemeinen gefund, bat viel Aehn⸗ 
Lichfeit mit dem von Maffachufetts; die Winter mit fchneivenden Norb- 
winden dauern bis zum März, und im Sommer ift die Hige aufer- 
orbentlidy; zuweilen aber treten kalte Nächte ein, vie ven Feldgewächſen 
nachtheilig find. Der Mineralreichthum des Landes ift nicht unbeveu- 
tend: Eifen, von ausgezeichneter Güte in ven Grafſchaften Kent und 
Salisbury, Blei, Kupfer, Zink, Wismuth u. ſ. w. werben in Menge 
gefunden; Marmor (Verde-antico) bricht befonvders bei Milford. Aderbau 
und Thier-, befonders Rindvieh⸗ und Pferdezucht, werben gleich ſchwung⸗ 
haft betrieben; Butter, von der 6,620,579, Käfe, von dein 4,512,019 Pf. 
erzeugt werben, fommen zur Ausfuhr. ‘Der Getreiveertrag, Maid, Rog- 
gen, in einigen Theilen Weizen, Gerſte, Hafer, Buchweizen, Kartoffeln, 
Erbſen, Bohnen u. ſ. w., reicht beinahe für den inländiſchen Verbrauch 
aus; der Tabak wird theurer bezahlt, als die beſten Sorten der ſüdlichen 
und weſtlichen Staaten. Wollen, Baummollen- und Eiſenfabriken find 
in ziemlicher Menge vorhanden. 1849 hatte der Staat 128 Baumwollen- 
fabrifen mit einem Betriebscapital von 4,219,100 Doll. und einer Ge- 
fammtproduftion von 4,257,520 Dol.; 149 Wollenfabrifen mit einem 


8 ital von 3,753,950 Doll. und einer Gejammtprobuftion von 
6 pl.; außerdem gegen 40 andere Fabriken, vie Nähfeive, 
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feivene Franzen, Gummiſchuhe, Nadeln, Meffing, Meflerfhmienwaaren, 
Pulver, Papier u. f. w. lieferten. Connecticut ift berühmt wegen ber 
Menge Heiner Waaren, beſonders Uhren (Yankee Clocks, den Schwarz- 
wälder⸗Uhren nachgebilvet), Schuhe und Stiefel, Hüte, Mügen, Muffe, 
Sattel, Koffer u. ſ. w., die hier angefertigt werben und nach allen Theilen 
der Bereinigten Staaten gehen. Ueberhaupt ift ver Yankee in und aus 
Connecticut fleigig, mäßig, unterrichtet und wirft ſich mit ausgezeichnetem 
Erfolg auf alle Zweige der Gemerbsthätigfeit. Der Werth der Aus- 
fuhr belief ſich 1849 auf 241,930 Doll., der Einfuhr auf 372,390 Doll. 
Den imern Verkehr fürdern hauptfächlic der Enfield-Canal, ver 54%, 
Meilen weit die Fälle des Connecticut umgeht, und der Yarmington- 
Canal, der von Nem-Haven 56 Meilen bis zur Norbgrenze des 
Staats ſich erftredt, fo wie 550 Meilen Eifenbahnen, die nach den ver- 
ſchiedenſten Richtungen führen, während weitere 360 Meilen 1852 im 
Bau begriffen waren. Die Finanzen gehören zu ben geregeltften in ber 
Union. Die Staatsausgaben beliefen ſich 18%%,, auf 118,400 Doll., bie 
Einnahmen auf 112,350 Doll. Das Schulmefen ift auf einen treff- 
lihen Fuß eingerichtet; außer 3 Hochfchulen, vem Yale-College in New⸗ 
Haven, einer ver beften Anftalten dieſer Art in der Union, Wafhing- 
ton-College der Epiffopalen in Hartford und Wesleyan Univerfity in 
Mivpletown, gibt e8 136 Akademien, 1700 Diftrictfchulen, die von mehr 
als 92,000 Kindern beſucht werden. Der Schulfond belief fich 1849 
auf 2,076,600 Doll., ver Zinfenbetrag 1850 auf 137,450 Doll. Das 
Zanbftummen-Inftitut zu Hartford ift das ältefte und vorzüglichſte bie- 
fer Art in Nord-Amerika. — Die Einwohner von Connecticut zeich⸗ 
neten ſich von jeher durch fireng puritanifchen Geift aus und hier galten 
einft die berüchtigten „Blauen Geſetze⸗, wornach e8 verboten war, an 
Sonntagen, außer nad) der Kirche, auszugehen, zu kochen, fich zu rafiren 
u. f. w. Jetzt iſt e8 Damit neuerer Zeit etwas beffer geworben; doc 
ftehen noch immer Bigotterie, Intoleranz umd altfränfifches Weſen ver 
Einwanderung entgegen, und eben daraus erklärt fich aud), daß die Be- 
völferung im Vergleich mit anderen Staaten nur wenig im Steigen ift. 

Die vornehmften Städte find: New⸗-Haven, Hauptflabt im Hintergrund 
einer Bucht des Long-Island-Sundes, von fanft anfteigenden Hügeln umgeben, 
mit Staatshaus, theologiſchem Seminar, Univerfität, 20 Kirchen, 20,000 Einw. Der 
Hafen ift ficher aber feicht; die Stadt felbft gewährt mit ihren zum Theil von 
Gärten umgebenen ftattlihen und im Geſchmack von Villen erbauten Häuſern 
einen fehr hübſchen Anblid. Sie betreibt bedeutenden See- und Küftenhandel; 
die Manufakturen find beträchtlich und zahlreich und liefern hauptſächlich Wollen, 
Eifenwaaren, Leber, Maſchinen und Wagen, Das obenbemerkte Yale⸗College 
fteht in gleichem Rufe mit dem Harvarb-Eollege im Staate Maffachufetts und 
repräfentirt, was in Nord⸗Amerika fonft nicht der Fall ift, alle vier Facultäten. 
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Bermöge feiner reichen Dotationen befittt e8 eine werthvolle Bibliothek (51,000 
Bände), chemiſches Laboratorium, reiches Mineralien-Eabinet u. ſ. w., und zählt 
in der Regel gegen 600 Studirende. — Bridgeport, an einem Arm bes Long- 
Island⸗Sundes, mit Küftenhanbel, Wagenfabrifen und Sattlerwerkftätten, 7560 
Einw. — Hartford, am Connecticut, 50 Meilen oberhalb befien Mündung, 
mit Staatshaus, College, Normalſchule für Ausbildung von Lehrern, Taub- 
ftummen-Inftitut, Irrenanftalt, Staatsarfenal, 13 Kirchen, 18,000 Einw. Die 
Stabt blüht durch Handel und Gewerbfleifz jährlich mehr auf, fteht durch Dampf- 
boote mit New-Port, durch Eifenbahnen mit Bofton u. ſ. w. in Verbindung. 
Hier befindet fi auch die fogen. Charter-Oak, Freibriefs-Eiche, 4 Fuß im 
Umfang haltend, in ber eine Zeit lang ber von Carl IL. 1665 erlangte Frei- 
brief vor gewaltfamer Entführung geborgen wurde. — Danbury, 5000 Einw. 
— Fairfield am Sund, 4000 Einw. — New:London oberhalb der Mündung 
ber Themſe, mit 9000 Einw. Der Hafen ift der befte im Staat und zur Auf- 
nahme der größten Schiffe geeignet. Die Stabt liefert Mafchinen, Meffer- 
ſchmied⸗, Silber-, Kurzwaaren, Leber u. f. w., bat beträchtlichen Wallfiichfang, 
See- und Küftenhandel und ſteht dur Dampfboote mit New⸗-York in Ber- 
bindung. Der Gehalt ihrer Schiffe beträgt 41,000 Tonnen. 1781 verbrannten 
die Engländer einen Theil ber Stabt; das Andenken daran erhält eine 125 
Fuß hohe Granitfäule. — Norwich an der Mündung bes Schetudet unb Yan⸗ 
tif in bie Themfe, mit nicht unbebeutendem Handel, einiger Baumwollen⸗, Kurz- 
waaren und Bapierfabrifation und 6000 Einw. Die Stabt ift durch Dampf- 
ſchiffe und Eifenbahnen mit New⸗York, Bofton u. |. w. verbunden. In ber 
Nähe find anfehnliche Mühl- und Eifenwerke und der Yantik bildet einige wilb- 
romantifche Fälle. Bon einem hohen fie Überragenden Felſen wurden ber Sage 
nah die Mohicanfrieger von ben fie verfolgenden Narraganfets in den Abgrund 
getrieben. Früher war jedenfalls hier eine Niederlaffung von ihneh und no 

jet zeigt man bie Gräber ihrer Hänptlinge. — Middletown am Connecticut mit 
methodiſtiſchem College, Manufakturen, Schifffahrt und 7200 Einw. — Stafford, 
24 Meilen nordöſtlich von Hartford, mit Fräftigen Stahlquellen. — Stonington 
auf einem Felſenvorſprung am Sund, mit gutem Hafen, Schifffahrt, Dampf- 
boot-Verbindung mit New⸗York und 1400 Einw. — Thomfonville am Con⸗ 
necticut, mit ben bebentendften Teppichfabriken der Vereinigten Staaten, bie 
jährlih über 10 Millionen Pfd. Wolle und 10,000 Pfd. Flache verbrauchen. 


I. Die mittleren Staaten. 
7. New Dorf, 46,000 Q. M.*) 3,100,000 Einw., 


erhielt feine erften Anſiedler an Hollänvern, die ſich 1614 auf ver Infel 
Manhattan nieverließen. 1664 wurde das Land von den Englänbern 
unter Richard Nichols für den Herzog von Work in Beſitz genommen 
und benfelben 1667 durch den Frieden von Breda abgetreten. Die Be- 


°) 2170 deutfche Q.M. 
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wohner von New-York nahmen fehr thätigen Antheil am franzöfifchen 
und Befreiungsfriege; New-York kam 1776 durch Eroberung wieber in 
den Befit ver Englänver und blieb bis zum Frieden 1783 in ihrer Gewalt. 

Der Empire State, wie New-York in der Union felbft genannt 
wird, hat bei feinem großen Umfang aud fehr verfchienene Bodengeſtal⸗ 
tung. Das Land ift im öftlihen Theil bergig, im weftlichen Dagegen, 
mit Ausnahme des Südens nad Pennfylvanien bin, mo der Boden fidh 
wieder in Heineren Höhenreihen erhebt, eben, und war in früheren Zeiten 
ohne Zweifel von Waffer bevedt. Ihr Hauptrelief erhält die Oberfläche 
durch zwei Bergzüge, welche ven öftlichen Theil des Staats durchziehen 
und als Fortfegung der Alleghanys anzufehen find. ‘Der eine verfelben, 
aus New⸗Jerſey kommend, durchkreuzt bei Weſt-Point den Hubfon, 
bildet die fogenannten Hochlande (High-lands) in Orange und Ducheß⸗ 
Sounty, nur 50 Meilen vom Meer entfernt und bis zu 1550 Fuß 
auffteigend, und trennt nörblid die in den Hubfon fi ergießenven 
Gewäſſer von denen des Long-⸗Island⸗Sundes. ‘Die High-lands fcheinen 
in früheren Zeiten dem Hudfon einen Damm entgegengefeßt und dadurch 
das ganze gegenwärtige Thal des oberen Fluffes in einen großen See 
umgewanbelt zu haben. Der andere fommt von Pennfglvanien und bildet 
vie Catskill-Gebirge, durchkreuzt nörblih den Mohawk und bildet im 
norböftlichen Theil des Staats, dem Champlain-See gegenüber, einige 
Berggipfel, die Adirondad-Gebirge genannt. Die höchſte Spike ber 
Satsfill-Berge ift Round-Top (3800 Fuß); die höchften Gipfel weſtlich 
vom Lake Champlain in Effer-County find der Whiteface (5000 Fuß) 
und Mount-Marcy (5460 Fuß), und zwifchen diefen beiden Bergzügen 
formirt das ebengenannte Thal des Champlain-See’8 und des Hudſon⸗ 
fluffes eine merkwürdige Querfpalte, die tieffte Depreffion im Syſtem 
der Alleghanys. Die Höhen find meiftens gut bewaldet und beftehen zum 
Theil aus Urgebirgen, worin Oranit, Gneiß, Thon und Glimmer- 
fhiefer vorherrfhen, längs des Mohawks und Ontario-See® aber 
findet man Hügel von fecundärer Bildung und angeſchwemmte Erblager, 
die an einigen Stellen aus fettem, an anderen aus fandigem Boden 
beftehben. Das Terrain von Tong- Island ift an feiner weftlichen Seite 
von den Gewäſſern des Hudſon, an feiner öftlihen von ven Abfpülun- 
gen des Meeres gebildet worben. Obgleich New-York — die beiden 
Inſeln: Staten-Island, ſüdweſtlich vom Hafen der Hauptftabt, 18 Meilen 
lang, 8 Meilen breit, und Long Island, mit der gegenüberliegenven 
Küfte von Connecticut den Long-Island⸗Sund bildend, von Weiten 
nad Often 120 Meilen lang, durchſchnittlich ungefähr 15 Meilen breit, 
abgerechnet — keine Meerestüfte hat, fo befigt e8 doch ſowohl im Innern, 
als an ven Grenzen einen großen Neichthum von Seen und Flüſſen, 
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bie feinem Handel fo wefentlihen Vorſchub geleiftet haben und mehr als 

die Hälfte feiner Grenzen formiren. So ver Champlain-See, 115 Mei- 
len lang, mit dem Georg-See, deſſen ſüdweſtlichem Anhang, 35 Meilen 
lang, 2 breit, in Norboft; der St. Lorenzfluß und der Erie- und 
Ontarivo-See in Welt und Nordweſt. Im Innern des Staates Liegen 
der Dneida-See, 22 Meilen lang, 31, breit, ver Steneateles, 
15 Meilen lang und 1—1}/, breit, ver Owas co, 20 Meilen lang, 1 bis 
2 breit, ver Cayuga, 38 Meilen lang, 1—4 breit, ver Seneca, 
35 Meilen lang, 2—4 breit, ver Crooked-Lake, 18 Meilen lang, 
1—1!/ breit, ver Canandaigua, 14 Meilen lang, 1 breit. Alle 
diefe Seen, die ſich mehr oder minder durch fchöne Umgebungen aus- 
zeichnen, haben eine Communication mit dem Erie-Sanal. Dagegen 
gehört der Chataugue-See, 18 Meilen lang, 1—3 breit, in der 
weftlihen Ede des Staat? dem Stromgebiet des Miffiffippi an, 
indem er in ven Alleghany abläuft. Die beveutenpften Flüſſe find: ber 
Hudfon, 324 Meilen lang. Er entfpringt in zwei Armen in ven Be⸗ 
zirfen Hamilton und Eifer, zwifchen dem Ontario- und Champlain-See 
und nimmt füplichen Lauf. Bei feinem Durchbruch in den Bergen von 
Kittating in den High-lands fließt er in einem 1800 Fuß breiten, von 
faft fenfrechten Bergwänden eingefchloffenen Kanale, bildet jofort den fünf 
Meilen breiten Tappan-See, fließt durch eine 25 Meilen lange und 
50 Fuß hohe Felfenmauer hindurch und tbeilt fih am obern Ende der 
Infel Manhattan in zwei Arme, von denen ber eine Oft-, ber andere 
Norpfluß (East- und North-river) genannt wird. Diefer umzieht die 
Fnfel im Norden und Weften, jener geht öftlich herab, vergrößert durch 
die Fluthen ver Meerenge von Rong- Island. New-Morf gegenüber ift er 
2400 Fuß breit und bei feiner Einmündung in den Long-Island⸗Sund 
befinvet fi) das fogenannte Höllenthor (Hellgate), eine reißenve, durch 
hervorragende Felſenmaſſen gebilnete Stromfchnelle, welche der Schiff- 
fahrt ſehr gefährlich ift. Unterhalb Nemw-Mork vereinigen ſich beide 
Flüſſe wieder und bilden dann die Bai gleihen Namens. Die Fluth 
fteigt im Hubfon bis nah Albany, 160 Meilen von feiner Mündung 
aufwärts, bis wohin er Fahrzeuge von 80 Zonnen trägt. Die aus- 
gevehnte Verbindung, die diefer Strom nad) dem Innern gewährt, bat 
zu dem fchnellen Emporfommen des Staats hauptfächlich beigetragen. — 
Der Mohawk, 135 Meilen lang, weniger wichtig für die Schifffahrt, 
als durch fein ſtarkes Gefälle für vie Fabrikthätigkeit, geht oberhalb 
Troy in ven Hubfon und bildet zwei Meilen vor feiner Mündung vie 
Cahoesfälle, 70 Fuß tief, 900 Fuß breit. Der Geneffee, 125 Meilen 
lang, bat bei Rocheſter drei Fälle von 90, 20 und 105 Fuß und mündet, 
gleich dem Dswego, dem Abfluß des Oneida⸗Sees und dem 120 Mei- 
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ihrer Koſtenabſchätzung allein einen Werth von mehr als 35 Millionen 
Dollars, fo daß der Staatshaushalt gut berathen ift. — Schul- und 
Bildungsanftalten find in Menge vorhanden; man zählt 19 Univerfitäten, 
Colleges, darunter 6 tbeologiiche, 1 juridiſches und A mebicinifche, gegen 
60 höhere Bildungsanftalten für Mäpchen, 200 Akademien, etwa 600 
Mittelfchulen und 14,000 Elementarfhulen; außerdem 1600 Brivat- 
fchulen für Knaben; 730,000 Kinder befuchten die öffentlihen Schulen. 
Die Zahl der öffentlichen Bibliotheken beträgt über 200, die der Schul- 
bibliothefen über 8000; der Staatsſchulfonds 6% Millionen Dollars, 
die vom Privateigentbum, das fi zu 728 Millionen Dollars berechnet, 
erhobene Freifchulenfteuer 800,000 Dollars. 
Die vornehmften Städte find: Mew-Mjork, die Mietropole von Nord⸗ 
Amerika, nähft London der größte Handelsplatz der Erbe, mit 600,000 Einw., 
Tiegt auf der Sübfpite der 14—15 Meilen langen, /a—2 Meilen breiten, auf 
beiden Seiten vom Hudſon eingejhloffenen Inſel Manhattan, eine Seeftabt 
und doch durch eine Gruppe vorliegender Infeln vor dem ftürmifchen Ocean 
gefihert, an einer Bai, welche theils von der New⸗Jerſey⸗Küſte im Welten, 
theilg von Staten⸗Island, Das fih in Form eines unregelmäßig ausgezadten 
Dreieds barftellt, und dem weſtlichen Ende von dem lang geftredten Long- 
Island gebildet wird. Nach Süboften, zwifchen beiden letzteren Tiegt 8 Meilen von 
ber Stabt, ungefähr 4800 Fuß breit, das Seethor der Rhede von New-Nort, 
die Narrows.*) Die Lower bay oder ber Außenhafen reiht von den Narrows 
bis Sandy Hook, einer vorjpringenben, mit einem Leuchtthurm verjehenen Land- 
zunge in New⸗Jerſey, etwa 18 Meilen von ber Stabt, und öffnet fi in Form 
eines Dreieds mit ihrer öſtlichen Seite breit nah dem Atlantifchen Ocean. 
Fahren wir durch bie Narrows nach dem innern Hafen, um ben Nachts bie 
Flammen mehrerer Leuchtthürme fpielen, fo zeigt fi zur Linken auf Staten- 
Island die Quarantäne, New-Brighton, deſſen Häufer auf den Terraffen eines 
grünen Hügels erbaut find, und von Kanonen firoßend das Fort Richmond; 
zur Rechten erhebt ſich aus dem Waſſer, auf Felfen gegründet, mit drei Reihen 
von Feuerſchlünden gejpidt, ein röthlichbrauner vierediger Thurm, Fort La- 
fayette, und dahinter fteht, mit einer flattlichen Kaferne, ein drittes, Hamilton 
benannt. Bon bier an zieht fih, während anziehende Lanbfchaftsbilver wie in 
einem Zauberfpiegel Tommen und verſchwinden, das hügelige Weſtufer Long⸗ 
Islands, auf dem nunſere Blicke haften, beinahe ohne Unterbrechung angebaut 
und mit Häufern befett, bis heran zu dem Greenwood⸗Cemetery (Friebhof), 
unter welchem das Geftade zu einer Bucht einmündet, die mit einer ſtumpfen 
Landzunge endigt, auf der binnen wenigen Jahren das ſchmucke Städtchen Süd⸗ 
wet-Broofiyn mit feinen Atlantic-Dods erwachſen ifl. Diefem gegenüber tau⸗ 
hen aus ber Bai, die ſich bier erweitert, Governors-, Beblows- und Ellis 
land empor. Erfteres iſt nur 3200 Fuß von ber Battery, dem fülblichften 


”) Doch iſt New; Dort auch vom Long⸗Islande⸗Sunde Her und burch bie Raritan: Bay 
zwifchen Staten:Island und bem Seftlande zugängig. Dort befindet fih auf Throgs⸗Neck 
Fort Schubler. 
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Punkte der Stadt entfernt, und durch den 1800 Fuß breiten Buttermilk⸗Chan⸗ 
nel (Gafl-River) von Brooklyn getrennt. Auf ver Infel Tiegt Fort Columbus 
in der Mitte, im Norden Williams Caftle, ein runder Thurm von 600 Fuß 
Umfang und 60 Fuß Höhe. Auch am Buttermilh-Channel ift eine Batterie 
wie auf ben beiben andern Inſeln. Mitten durch ein faft finneverwirrenbes 
Gewimmel von Gondeln, Booten, Fähren, Fluß- und Seeſchiffen, Schlepp- 
bampfern und Oceanfteamern in dem 25 MI. im Umfang haltenvden Hafen hin- 
durch dringend, ruht unfer Ange enblic auf den unabjehbaren ziegelfarbenen 
Häuſermaſſen der Empire-Eity, welche die Sübhälfte ber Manhattan⸗Inſel als 
New⸗York, das öftliche Ufer des Eafl-River, der fie rechts burchfchneibet, ale 
Broocklyn und Williamsburg, endlich das weftliche Geftade des Hubfon, 
ter fih auf ihrer Einen dem Meere zumälzt, als Jerſey⸗City bebeden. New⸗ 
Hort ſelbſt nimmt bis jegt nur etwa 12 O.M. der Infel ein, verliert ſich nord⸗ 
wärts nur in einzelnen Gruppen von Gebäuden; noch weiter finbet ſich blos 
bin und wieber ein Lanbfig auf den Hügeln, zu denen der Boden fi hier ge- 
fegentlih erhebt, und im Oſten treten diefe Vorpoſten der Stadt zu den Dert- 
Shen Yorkville und Harlem, wo ber gleichnamige Fluß, eigentlich nur ein Theil 
des Hudſonwaſſers, das Teßtere mit dem Eaſt⸗River verbindet, im Nord⸗Weſten 
zu den Dörfern Bloomingdale, Manhattanville und Carmansville zufammen. 
Wenn einft New⸗-York das ganze Giland erobert hat,*) wird es einen Flächen⸗ 
raum von 2 DM. (oder 14—15,000 Acr.) einnehmen und eine Küftenftrede 
von 26 MI. Haben, auf welcher jeder einzelne Punkt auch für-bie größten Schiffe 
zugänglich, während jett ſchon ber bebaute Theil mehr als 7 MI. Uferraum 
einnimmt und zu beiden Seiten von einem bichten Wald von Maften umgürtet 
ift. Die Stadt felbft muß fchon nad dem oberflächlichen Anblid in eine Alt- 
und Neuſtadt zerlegt werben. Jene, bie Sildhälfte im Often "bis Granbfireet, 
im Weften bie zur 13. Straße begreifend, beftebt zum größern Theile aus ver- 
hältnigmäßig fchmalen, regellos nach verfchiedenen Richtungen Taufenden, häufig 
unebenen Häuferzeilen, biefe hingegen erjcheint allenthalben und bis hinauf in 
ihre fernften Ausläufer nach Cirkel und Richtmaß ausgelegt und nimmt fi 
fo in ihrer Gefammtheit faft wie ein ungeheures Täfelwerk ans. Gerablinige 
Straßen, 8—10 Wagengeleife breit, fehießen ftrahlenförmig von Süden nad 
Norden und werben von etwas fhmäleren, aber ebenfo geraben in gleichen Zwi- 
fchenräumen winfelrecht durchkreuzt. Erſtere, deren es jetst 15 gibt, heißen 
Avenues und werben mit ber Zeit bis zum Norbrand von Danbattan führen. 
Lebtere find durch Zahlen beftimmt und bermalen bis zur Zöften mit Häufern 
befetst, während ber Stadtplan ihrer 156 aufweist. In der Altftabt concentrirt 
fi das Geſchäftsleben mit betäubender Regfamleit, in ber Neuftabt laffen fich 
nur auf einzelnen Gaffen etliche Firmen und Läden, und im norbweitlichen 
Theil, wo bie Bornehmen fich angefiebelt haben, nur Wohnhänfer bemerken. 


— — — — —— 


v Im Jahr 1790 Hatte New⸗NYork 33,130, 1820 — 123,700, 1830 — 202,600, 1840 — 372,700, 
1850 — 515,100 Ginw. Wachſt bie Bevölkerung in bemfelben Berhiltniffe, fo bürfte fie am 
Ende tes 19. Jahrhunderts fih auf mehr als 3 Millionen, oder mit Einfluß ber In gleichem 
Maße zunehmenden Orte jenfelts bes Caſt:River und des Hubfon, bie gegenwärtig aufammen 
über 10,000 Se! tm 22 Millionen belaufen. 


Bücde‘ 6 
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An ven nah dem Hafen gefehrten Seiten ber Stabt, alfo weſtlich, fübrich und 
öftlich, läuft ein Kai mit nicht fehr geräumiger Straße hin, an welchem bie 
Schiffe anlegen. Durch die bieher ausmündenden Straßen erfheint er wie ge⸗ 
zahnt, während nad dem Waffer zu eine Menge Landungsdämme — Piers — 
ansipringen, zwifchen welchen fich Baffins befinden *), Kai und Piers find mit 
Holz verkleidet, die Meine Strede ber Batterie an der Süboftipige ausgenom- 
men, an beren fleinerner Terraffen-Maner Feine Schiffe anlegen, die Ausficht 
alfo ungehemmt bleibt. Diefe Batterie, ein halbmonbförmiger Platz, etwa 11 
Aer. im Umfang, enthielt in früherer Zeit ein Fort zur Vertheidigung ber da⸗ 
hinter gelegenen holländifhen Stadt Neu-Amfterbam und ift jegt ein fauber 
gehaltener, von Sycamoren überfchatteter Raſenplatz, mit welchem Caftle-Gar- 
den, auf einem Hafendamm angelegt, überdacht, und jet zu mufilalifhen Un⸗ 
terbaltungen, Opern und Eoncerten, Ausftellungen und politiihen Berfamm- 
ungen benätt und mehr als 6000 Menſchen fafiend durch eine Brüde in 
Berbindung ſteht. Dort ftellt fih die Bai mit ben weißen barüber bingleiten- 
ben Segeln und den grünen Hügeln von Staten⸗Island in entzüdendem Pano⸗ 


. zama bar. Bon der Batterie läuft bie Schlagaber der Altftabt, etwa in ber 


Mitte zwiſchen dem Hudſon und Eafl-River, 80 F. breit, 3 MI. lang, ber 
Broadway bis zum Union Square aus, In der Mitte feiner Länge zweigt ſich 
oſtwärts die breite Bowery ab. Folgen wir biefen beiben Durchfahrten bis 
hinauf, wo bie Neuſtadt mit ihren Avenuen beginnt, fo fällt es nach kurzer 
Umſchau rechts und links auf, daß es in New⸗York an öffentlichen, feiner Größe 
entſprechenden Plätzen mangelt. Die Parks find zwar ganz faubere, mit fchönen 
Bäumen und anmutbigem Buſchwerk bepflanzte Bromenaben, aber keineswegs 
was wir unter freien Pläten verfteben, vielmehr von geringer Ausdehnung, 
mit eifernen Geländern umfchloffen, zum Theil nicht einmal Jebermann zugäng- 
lich, fondern nur den Bewohnern benachbarter Häufer zur Benützung worbe- 
halten. Die widhtigiten find indeſſen: das Bowling Green am Sübdenbe von 
Broadway, eine elliptifche Fläche von 220 F. Länge, 140 F. Breite, mit großer - 
Fontaine in ber Mitte; der Barf, eine breijeitige Fläche von 10 Acr., zwiſchen 
Broadway⸗, Chatham⸗ und Chambers-Street, mit einer Fontaine unb einem 
Balfin von 100 5. Durchmeffer; St. Johns⸗Park in der Hubjonsftreet, 4 Aer. 
groß, von mächtigen Eifengittern, die 2600 Doll. koſteten, umſchloſſen; Was- 
hington Square, 11/ MI, nörbli von Eity Hall, an der vierten Straße, 10 
Acr. groß; Union Square am nörblihen Ende des Broadway, von elliptiicher 
Form, mit Fontaine, u. f. w. Im ben beffer gebauten Theilen, d. h. im 
Broadway und feinen Nebenftraßen von ber Batterie bis zum Park herauf, 
bat New⸗York bei allen feinen Mängeln eine großftäbtiche Phyfiognomie, und 
dennoch ift ver Eindruck, den es zurüdläßt, ziemlich flach. Es wäre verlehrt, 
die majeltätiichen Bauwerke und Monumente unferer alten Stäbte bier zu ſu⸗ 
den, aber e8 feheint auch der Geift zu fehlen, ber jene ins Dafein gerufen, 
denn die Bauart fpringt von den ſchmuckloſen Formen des nadten Bebürfniffes 
gleich zu einem Heinlihen und gefchmadlofen Lurus über, welcher nicht einmal 


*) Die auslänbtfchen und im fremden Hanbel beſchaftigten Schiffe legen mei am Gaſt⸗ 
River, die Küftenfahrer und Binnenlandfchiffe verzugsweiſe Im Hubfon an. 
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das Verſtändniß der Formen hat, die er nachahmen will. An manchen älteren 
Gebäuden kann man ſehen, daß bie europäifchen Originale früher ungleich beffer 
als hentzutage gewürdigt wurden, ohne daß im Mindeften an deren Stelle eine 
eigenthümlich fchaffende Originalität getreten wäre. Die meiften in bichter 
Reibe ftehenden Häuſer find auf ſchmalen Bauftellen, ungefähr 25 zu 100 F. breit, 
erbaut, mit ber ſchmalen Seite nach ber Strafe gekehrt, und haben faft ohne 
Ausnahme drei Fenfter Front. Unten ift an ber einen Seite die Hausthüre, 
an der andern find die zwei Fenſter. Das gilt von den Wohnungen der Rei⸗ 
hen wie ber Aermeren. Der Unterſchied liegt blos darin, ob das Haus mehr 
ober weniger Stodwerle, größere oder geringere Berhältniffe in Breite, Tiefe 
unb Höhe, und ob es KRellerwohnungen (basements) bat ober nicht. Zwei und 
drei Stodwerle find das Gewöhnliche; erft die neueren Häufer für bie wohlha⸗ 
benderen Slaffen werben höher, einzelne wohl zu 7—8 Stodwerlen gebaut. 
In allen beveutenderen Häuſern ift der Kellerraum zu Kühe und Wohngemä- 
bern, baneben zu Gelaß für Keller u. dgl. eingerichtet. Diefe Erdgeſchoſſe 
haben gewöhnlich einen befondern Eingang von der Straße. Es if dann ein 
Stüd vor dem Haufe, fo tief dieſes Gechoß geht, ausgegraben unb ausgemauert 
unb durch querliegenbe eiferne Gitterfläbe gegen den darüber hinführenden Fuß⸗ 
weg abgeichlofien. Die Glasfenfter befteben aus zwei heilen, einer obern und 
einer untern Hälfte Die obere ſteht nach außen etwas über bie untere vor, 
und beide laſſen fi nun, bie obere nach unten, bie untere nach oben, beibe 
auch zugleich in entgegengefettter Richtung fohieben, und werben durch Gewichter 
welche im Innern der Senfterpfoften laufen, in beliebiger Höhe gehalten. Außen 
find gewöhnlich grüne Jalouſieen angebracht. Während diefe ſchmuckloſen Bad- 
fteinhäufer die Mehrzahl bilden, fteigt gegenwärtig die Anzahl ber Lurushänfer, 
deren Façaden mit gehauenen Stein befleibet und mit Verzierungen überladen 
find. Grundriß ift weſentlich berfelbe wie bei andern Häufern. Beſonders be- 
liebt ift ber fogenanunte italienifde Styl, der aber nad hiefiger Behandlung 
nichts weiter als ein geſchmackloſer Zopffiyl if. Renaiſſance- und Roccocos 
Glieder und Ornamente werben in ſehr fihwerfülliger Behandlung auf ben 
ſchmalen Façaden neben einander gehäuft, verfchiebene Stylarten wohl ver- 
miſcht; dazwiſchen liegen bie Fenſter Iaternenartig nahe bei einander und find 
oft ungewöhnlich ſchmal zu ihrer Höhe, fo daß bie neuen Bauten oft einen 
nichts weniger als wohlgefälligen Eindruck machen. Jene Aermlichleit ber 
Phantaſie, die von anderen Ländern und Zeitaltern borgen muß und das Ge⸗ 
borgte jo ungejchidt verwendet, daß es manchmal faft als Hohn auf das Ori⸗ 
ginal erſcheint, herricht faft Überall vor. Au manden Stellen find die Häufer 
von fehr verſchiedener Höhe, an andern laufen fie in langen Streden unter 
berjelben Dachlinie fort, wie eine lange Kaferne, nur durch bie Hausthüren 
gefchieben. 

Impoſante öffentliche Gebäude beſitzt New⸗York mehrere, gefhmadvolle nur 
wenige, von miginellen nur ein einziges, das in ägyptiſchem Styl errichtete 
JIuſtizgebäude oder Gefängniß, bie Tombs in Eentre-Street, 253 F. lang, 200 
F. tief. Die Börfe (Merchants Exchange) in Wallftreet ift ein maffenhaftes 
ans Sranit aufgeführtes Gebäude, mit einer Front von 18 foloffalen jonifchen, 
38 %. hoben Säulen und gewaltiger Kuppel, 200 F. lang, 144—171 5. breit, 
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bis zum Balkengeſims 77, bis zur Kuppel 124 5. body, ſteht aber leiber auf. 
einer vergleichsweife engen Gafje (der Bau Loftete 1,800,000 Doll.). Daffelbe 
gilt von dem Zollhaufe (Custom house) an ber Ede von Wall. und Naffau- 
Street, von weißem Marmor, im Style des Parthenon, 200 F. lang, 90 F. 
breit, 80 F. Hoch, auf zwei Seiten mit einem Porticus von acht 32%. hohen 
Säulen geihmüdt, aber lints von Firmen⸗beladenen Privathäuſern eingegrengt. 
Die Eity-Hall am Part ift 216 F. lang, 105 5. breit, von weißem Marmor, 
an ber Front mit Säulen und Pilaftern geziert, und enthält im Innern 28 
ſtädtiſche Kanzleien; das Staatszeughaus an ber 5. Avenue ift ein flattlicher 
und ſchöner Palaſt. Kirchen zählt zwar New⸗York 250, bat es aber noch zır 
feinem Gotteshaus gebracht, welches wiel über 1000 Perjonen faßte. Die Ur- 
fache dieſer auffallenden Erſcheinung erflärt fich theils aus der unendlichen Zer- 
fahrenheit der Selten, theils aus der Spekulation, welche hier ber Errichtung 
der meiften Kirchen und Kapellen zu Grunde liegt und durch Vermiethung von 
Berftühlen Gelb maden will, So baut man für die Haute volde marmorne, 
für die niedere Klaſſe ziegelfteinerne Tempel, fordert für einen Platz in ben 
erftern 50, in ben legtern 5 Doll, und macht in beiden Fällen ein nettes Ge- 
ſchäft. Die fchönfte Kirche ift am Broadway die Trinity⸗Church, ben Epiflo- 
palen gehörig. Sie Loftete 400,000 Doll. und befteht nun aus einem 260 5. 
hohen gothiſchen Thurm von rothem Sandftein und dem daran gelehnten got- 
tesdienftlichen Gebäude mit mandherlei Schnörkelzuthat, bunten Scheiben u. ſ. w., 
aber kaum mehr als 800 Perſonen faffend. Ein ähnliches Gebäude ift bie 
Srace Church von weißem Marmor, in gothifhem Styl, zierlih und fein von 
Epheu überrankt, wo fich gleichfalls der liebe Gott der Epiftopaltirdhe in ſammt⸗ 
gepolfterten Betftühlen werehren läßt und die behagliche Andacht durch Ein- 
trittsgelder monopolifirt iſt. Nicht weit davon fteht Die Church of the Puritans, 
der Sekte der Eongregationaliften gehörig, auch von weißem Marmor und in 
einem halb byzantinischen, halb gothifchen Uebergangsſtyl, bie fi dadurch aus- 
zeichnet, daß fie nach dem Plane bes Architekten, der wahrfcheinlich einen un⸗ 
vollendeten europäifchen Dom in felavifcher Bornirtheit copirte, nur einen gan- 
zen und einen halben Thurm befitt *). 

Seitdem das Parktheater in Flammen aufgegangen ift, ohne wieder auf- 
gebaut zu werben, beſitzt New⸗York Feine feiner Einwohnerzahl angemeffene 
Bühne. Gegenwärtig ift das Theater Nr. 330 auf dem Broadway ber Sam⸗ 
melplaß der fajhionablen Welt. Ebenfalls nur von ben Bornehmen bejucht ift 
das italienifde Opernhaus am Aftorplate, und etwa nod das Sommertheater 
in Niblo’8 Garten an der Ede der Prince-Street, welches Site, filr 3000 Ber- 
fonen enthält. An Größe das erfte, binfichtlich des verhäftnigmäßigen Werths 
feiner Leitungen aber faum das zweite ift das in ber Nähe von Chatham 
Square gelegene Bowerg- Theater, nach wieberholtem Brande 1846 neu erbaut. 
Die höheren Klaffen ber Bewohnerfchaft beiuchen e8 niemals. Die patriotifchen 
Speltafelftüdle, welche 3/4 feines Repertoire bilden und oft mit vielem Aufwand 


*) Die fämmtlicden Kirchen vertheilen ſich unter 39 Gonfeffionen. Dur eine päpftliche 
Bulle vom 19. Zuli 1850 wurde New:N--* "ezpisthum erhoben und bie Biſchofe 
von Bolton, Hartford, Albany und Bu Suffragane untergeorbnet. 
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in Die Scene gefeßt find, erguiden nur das Herz bes Pöbels von Bowery und 
den Avenuen, welche hier fammt Loafers, Newsboys und wollföpfigen Negern (auf 
ber vierten Gallerie) nach ihrer Weife Thalia ihre Verehrung barbringen und 
an herzbrechendem Aechzen und Stöhnen, an finnebetäubendem Gefchrei, gran- 
fenhaften Gliederverrenfungen und fragenhaften Geberben, wie ben tollfien 
Ausgeburten completer Verrücktheit und Naferei ihr himmliſches Gaudium finden. 
Vorzüglich zur Aufführung ven Burlesken beftimmt ift das Olympictheater auf 
bem Broadway zwijchen Howard⸗ und Grand-Street, 1837 eröffnet, dem aber 
neuerer Zeit Burtons niebliche Duodezbühne auf Chambersftreet ven Rang ab- 
gelaufen bat. Theater zweiten und dritten Rangs find: Broughams Lycenm, 
auch zu Borlefungen und Concerten beftimmt; das Chathamtheater, vorzüglich 
für Baudevilles und melobramatifche Piecen, die mit Barnums Mufeum am 
Broadway, einem der fonberbarften Raritäten-Kabinette der Welt, Menagerie, 
Theater, Bilder-Gallerie, Alles in Einem verbundene Bühne, deren Räumlich- 
keiten jedoch auch anderen Zwecken, 3. B. Bällen dienen, enblic ber obenbe- 
merkte Caſtle⸗Garden, wo Jenny Lind bei ihrer Anweſenheit in New-Nork fang, 
dem fi) noch ein Circus anreihen mag. — Zahlreich find die Gebäude ver ver- 
ſchiedenen Titerarifchen und Gelehrten-Inftitute*), Wohlthätigfeitsanftalten, bie 
mehr ober minder zur Verſchönerung der Stadt beitragen, wie das Columbia 
College am obern Theil des Park⸗Place; die Univerfität ber Stadt New⸗-York, 
1831 gegründet, am Wafhington Square, ein gothifher Palaft von weißen 
Marmor; das theologiihe Seminar der Epiffopalen, an der Ede der neunten 
Avenue; besgleihen der Presbyterianer in Mapdifon-Street; das New⸗York⸗ 
Hofpital in Broadway; das Blinden-Afyl in ber 8. Avenue mit drei Flügeln 
von fhwarzem und weißem Marmor; das Taubftummen - Inftitut in der 50. 
Straße, von rothbem und weißem Marmor; bas Yumatic-Ajyl in Bloomingbale, 
mit 40 Acr. großen Gärten u. |. w. Dazu kommt die Society Library, ein 
elegantes Gebäude in Broadway, an der Ede der Leonarbsftraße, mit mehr als 
40,000 Bänden, mit Lefezimmer, in dem fi) 60 Tagesblätter und 70 Wochen- und 
Monatfchriften vorfinden **); die hiftorifche Gefellfchaft, gleichfallg mit werthvoller 
Bibliothef und einer Sammlung indianifcher Alterthümer und Merkwürbigfeiten ; 
die Ethnological Society; bie Mercantile Library Affociation fiir junge Kauf- 
leute mit einem ſehr fchönen Lokal und 42,000 Bänden und BVorlefungen im 
Winter***); das Amerikan Inftitute, zur Aufmunterung des Aderbaus, der Ge- 
werbe und des Handels, mit Mobellfammlung und jährlihen Ausftellungen; Das 
Mechanics Inſtitute; die erft Fürzlich durch Vermächtniß bes reichten Bürgers 
ber Vereinigten Staaten, J. 3. Aftor, gegründete Aftor- Library mit einem 
prachtvollen Gebäude und 80,000 Bänden. Neben biefen und andern öffentlichen 
Bibliotheken beftehen noch zahlreiche gefchloffene Lefezirkel, unter welchen ber „deutſche 


”) New: Port befigt außerdem 5 mebicinifche Anftalten und über 200 Schulen, für welche 
4851 von ber-Stabtbehörbe 221,770 Doll. bewilligt wurben. 

*) Die Geſellſchaft zahlt 1200 Mitglieder, welche außer einem Kintrittsbeitrag von 
235 Doll. jährlih 6 Doll. zablen. 

zu”) Der Fond ber gegen 3800 Mitglieder zahlenden Befellichaft beträgt über 30,000 Doll., 
der Zahresbeitrag nur 2 Doll. In ben Lefegimmern find 100 amerikanifche, 57 englifche, 11 
franzöfifhe und 8 beutfche Journale und Monatfchriften aufgelegt. 
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Clubs eine hervorragende Stelle einnimmt*). Die Zahl der in New⸗York 
erfheinenden Zeitungen und Monatfchriften in englifcher, deutſcher, franzöfifcher 
und italienischer Sprache beläuft fi auf etwa 120. Sie bevölkern mit ihren 
Preſſen, Blei-Lettern und ihrem Rebactionsperfonal ganze Häufer und haben in 
der Naffauftraße ſammt den Buchhändlern, Antigquaren u, ſ. w. ihren Concen- 
trationspunkt gefunden**). Endlich verdient noch Erwähnung: die Eroton- 
wafferleitung, durch welche die Stabt mit gutem Trinkwaffer verfehen wird. 
Am Erotonfluffe, etwa 5 MI. vom Hubfon und 40 Meilen von der Eity-Hall 
entfernt, ift ein „Damm, 250 F. lang, 70 F. am Boden, 7 5. oben breit und 
40 5. hoch, ganz aus Stein und Mörtel aufgeführt, welcher einen langen Teich 
formirt, von einem Flächenraum von 400 Aer. und 500 Millionen Gallonen 
Waſſer enthaltend. Bon bier zieht ein überwölbter Aquäbuct 33 MI. über 
Thäler, Bäche und durch Tunnels bis zum Harlem-River, den er auf der 1420 
5. langen, 114 5. hoben, auf 15 Pfeilern ruhenden Highbridge überfchreitet 
und dann bis zum Aufnahmebehälter (Receiving Reservoir) läuft, weldyer auf 
dem York Hill an ber 86, Straße liegt, 1826 F. lang und 836 F. breit, 3 _ 
Acr. groß, unb mit den 150 Millionen Gallonen Waffer, die er faßt, bie 
Stadt 14 Tage lang verforgen kann. Bon bier wird zunächſt der an ber 43, 
Strafe gelegene Bertheilungsbehäfter (Distributing Reservoir, 4 cr. groß, 
45 5%. Über das Niveau der Straße ſich erbebend und 20 Millionen Gallonen 
faffend) gefpeist, und aus bemjelben verbreiten fich eiferne Röhren fo tief unter 
ber Erbe liegend, daß fie von Froſt nicht leiden, 6-36 Zoll im Durchmeſſer, 
über das ganze Stadtgebiet, welche das Waſſer in manden Gebänben bis in 
bie oberften Stockwerke Teiten und zufammen über 200 englijge MI. lang find. 
Im Jahr 1836 wurde das riefenhafte Wert begonnen, im Oktober 1842 mit 
einem Koftenaufwande von 9 Millionen Dol. vollendet und Die gegenwärtigen 
Contractoren find im Stande, die Stabt täglich mit 35 Millionen Gallonen 
Waſſer zu verfehen, und follte ein höherer Bebarf eintreten, jo könnte biefer 
leicht Durch Vergrößerung bes Reſervoirs erzielt werben. — Unter den Hotels ber 
Stadt war bisher am großartigften das Aftorhaus am Park, ganz von Granit 
aufgeführt, 1836 eröffnet, und das Irvinghaus am Broadway; beibe find in 
neuefter Zeit Durch das Metropolitan-Hotel an ber Prince-Street, zwifchen dem 
Nord» und Südpol weit das größte Gafthaus, überflügelt worden. Es hat eine 
Sronte von 520 Fuß, ift 6 Stockwerle Hoch, nimmt über die Hälfte eines gan- 
zen Square’ ein und faßt gegen 700 Gäſte. Der Grund und Boden, ben es 
bebedt, ift auf 300,000 Dollars geihäkt, und Bau und Einrichtung koſteten bie 
gleihe Summe. Einen Begriff von ber verſchwenderiſchen Pracht, womit e8 
ausgeftattet ift, gibt der Umftanb, daß man 20,000 Doll. auf den Marmor zu 
ben Raminfimfen, Thüreinfaffungen und Fenftergewänben, boppelt fo viel auf 
Teppiche, Vorhänge und Wäfche, und 50,000 auf Möbel verwendete, und daß 
in den für junge Ehepaare beflimmten Zimmern fi Simmelbetten befinden, 


*) Die Mitglieber Haben nebft einer reichen Sournalliteratur ben großen Bortheil, im 
felbem Haufe gegen beflimmte Preiſe zugleich Wohnung und vorzügliche Verköftigung zu fin: 
ben. Wirkliche Mitglieder können nur geborene Deutfche werben, bie für Benübung ber Lefes 
halle und ber eleganten Spiels und 25 Doll. zahlen. 
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welche 1500 Doll. das Stüd koſteten. Wie in allen amerilanifhen Hotels 
haben auch bier die Damen befonbere Speife- und Empfangszimmer mit bril- 
Ianter Ausflattung. Die Lefezimmer und Converfations-Säle und Wohnzimmer 
der männlichen Gäſte find nicht minder elegant. Der große Speifefaal über- 
trifft Alles, was die Stadt auf Dem Gebiet der Zimmerbecoration Reiches und 
Geihmadvolles aufweist. Jedes Frembenappartement der erften zwei Etagen 
befitt ein eigenes Badezimmer. Die Bedienung befteht in 150 Kellnern unter 
mehreren Chefs und in der Küche arbeiten 13 franzöfiiche Köche unter einem 
Dbergaumentünftler,, der früher Leiblod des Herzogs von Wellington gewefen. 
Mit allem erbenklihen Comfort verfehen, gleicht das Metropolitan-Hotel mit 
feinem bis in die geringfte Kleinigkeit eingreifenden Mechanismus einem unge- 
heuren Uhrwerke. Im Sonterrain ift ein riefenbafter Kefjel in den Boden ein- 
gemauert, unter dem Tag und Nacht Feuer brennt, um das Waffer im Sieben 
zu erhalten, von welchem der das Ganze heizgende Dampf erzeugt wird. Diefer 
treibt aber zugleich Majchinen, welche das Gepäd der Reifenden und bie Kohlen 
in die Höhe winben, die Bratjpieße drehen, bie Speifen nach und aus der Küche 
bolen, das Wafch- und Badewaſſer in die verſchiedenen Etagen fehaffen und bie 
Wäſchrollen bewegen. Nicht weniger finnreich find die Erfindungen, melde 
bie Zubereitung ber Speifen und das Vorſchneiden Derjelben erleichtern. — Ein 
anderes Etabliffement erregt nicht minder die Aufmerkfamkeit ber Fremden; es 
ift Stewarts ſtolzer Palaft, Ede Broadway und Read-Street, an ber Fronte 
mit weißem Marmor fournirt, vier Stod hoch, mindeſtens 150 F. breit, viel- 
leicht die größte Schnittwaarenhandlung der Erde, mit 240 tadellos frifirten 
Commis in feinen Hallen, den eleganten Damen, deren Karoffen hier halten, 
bei der wichtigen Auswahl kleidſamen und gefhmadoollen Putzes berathend an 
Die Hand zur gehen; in den beiden untern Stodwerlen Detail», in ben obern 
wholesale-Berlfauf. 12 Bartner leiten und beauffichtigen, jeber feine befonbere 
Branche von Waaren und Stoffen, die ſämmtlich unmittelbar importirt werben. 
Einer bat immer feinen Aufenthalt in Europa, um die wichtigften Einkäufe 
ſelbſt zu beforgen. 

Betrachten wir New⸗-York als Handelsftabt, fo bildet deren Mittelpunkt 
unftreitig bie Börſe und das Zollhaus. Bei jener ftehen bie großen Ban- 
tiers der Wallftreet, bei biefer bie reihen Schiffsherren voran, deren Ge- 
ihäftslofale ſich vorzüglich auf der Southftreet befinden. Hierauf folgen bie 
Importeure der Newftreet, meift Franzoſen und Deutfche, bie ſich gemeiniglich 
auch mit Commiffions-, Spebitions- und Wechfelgefchäften befaſſen. Eine dritte 
Gattung der New⸗Yorker Kaufmannſchaft ift die, welche es lediglich mit dem 
Import ausländifher Waaren und bem Betrieb berfelben im Großen zu thun 
bat. Auch dieſe wertheilen fich, währenn die Großhandlungshäufer der glänzend⸗ 
fien Art den Broadway beberrfchen, nad ben beftimmten Branchen, in denen 
fie arbeiten, hauptfächli in gewiffe Saffen. So findet man in Beaver-Street 
und im Süden von Williams-Street vorzugsweife Großhändler mit Schweizer- 
und franzöfifhen Ausfchnittartiteln. Die anftoßende Broadſtreet haben meift 
Engländer inne, die mit Eifen, Tüchern und Baummollenwaaren aus britifchen 
Sabriten handeln. Front» und Waterftreet find befannt als der Sit amerila- 
nifcher Commiffionsgefchäfte, während Pine-, Eeber- und Liberty-Street mit ben 
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Magazinen ber Kaufleute beſetzt find, bie beutfche, franzöfiſche und engliſche Ar- 
titel ohne Unterſchied vertreiben. In Maidenlane befinden ſich namentlich Pelz⸗ 
und Spielwaaren, in Cliff», Platt- und Gold-Street Stahl, Eifen And die Er- 
zeugnifje von Gießereien, in Zohn- und Williamsftreet befonders Handlungen 
in Mode- und Lurus-Artiteln. Ledergeſchäfte werben vorzüglich in Ferryſtreet 
gemacht und in Courtlandftreet herrſchen Kurzwaaren vor. Gerade fo haben 
fih in der einen Straße vorzüglich Schneider, in ber andern Schufter, in ber 
dritten Blechſchmiede, in der vierten Hutmacher u. f. w. niebergelafien. So 

unbequem diefe Einrichtung für den Fremden ift, der ſich noch nicht zu orien«- 
tiren verfteht, fo praktiſchen Vortheil gewährt diefelbe den Einheimifchen, welche 
auf einem gewiffen Punkt für ihren Bedarf ftets eine große Auswahl finden 
und bei diejer Concurrenz zugleich billiger laufen. Außer bem oben genannten 
Stewart nennt man von großen Firmen in New⸗-York gerne noch Cary und 
Comp., Bearlitreet 24 und 45, das größte Geichäft der Vereinigten Staaten in 
Fancy goods (Öalanteriewaaren) ; ein zweites führt Lewis und Comp. in Broad- 
way 71. Nicht minder intereflant ift der Samen- und Agricultur-Store von 
J. Mayher und Comp., Waterftreet 197 und Frontſtreet 195, oder Taylors Con- 
fectioners und Conditors-Laben, wo bie ſchönſten Eonfecte, Früchte, Obft, Eis 
u. dergl. in geſchmackvollſter Ansftattung zu ſehen. Das höchſte Gebäude ber 
Stadt fteht in Greenwich⸗Street und bort fchon weit aus ber Ferne fichtbar. 
Es ift die Zucer-Raffinerie von Stewart, mit dem Souterrain 9 Stod bodh. 
Ein anderes Gebäude von nicht minder folofjalen Dimenfionen, nur 5 Stod 
hoch, aber einen ganzen Square einnehmend, fteht in William-Street; es hat 
30 prächtige Läden in feiner untern Etage, oben Comptoirs und Magazine 
wurde auf Spetulation erbaut und ſoll jährlich gegen 50,000 Doll. Rente abwerfen, 
Der Gefchäftsverfehr im Detail erftredt fi in einer Unzahl von mittelgroßen 
und einen Etabliffements aller Art, insbefondere aber in den fogenannten 
Groceries, die unſern Dorfkramläden gleichen, über ben größten Theil ber 
Stadt. Kleiderhbandlungen, faft allein von Juden betrieben, ziehen ſich in un 
unterbrochenrer Reihe die ganze Chathamftreet hinauf bis in die Bowery hinein. 
Die rothen Fahnen der Auctionen hängen im Süden allenthalben, aber nament- 
lid auf den oben genannten beiden Gaffen heraus und verloden ben einfälti- 
gen Neuling, ber oft im biefen ſauberen Neftern radical gerupft wird, Ein 
eigenthümliches Hanbelsetabliffement ift Knickerbockers Eiscompagnie, welche 
bie Stabt von Bofton aus mit Eis verforgt. Sie hat ihre eigenen Piers und 
zahlreiche Eisboote, die am North-River anlegen. Andere große Räume find 
ihr am Eaft-River eigenthilmlich, die zur Aufbewahrung bes Eifes benltt wer- 
ben. Gegen 80 Wagen liefern ſolches Tag für Tag ben Kunden ins Haus, 
Banken befibt Die Stadt gegen 30 mit einem Kapital von 30 Millionen Doll; 
dazu fommen mehrere See-Verficherungs-Gefellfchaften mit einem Kapital von 
3 Millionen, 26 Yeuer-VBerfiherungs-Gejellfchaften mit einem Kapital von 
8 Millionen und einige Geſellſchaften zur gegenfeitigen Verfiherung, Sparbanten 
u. |. w. Für ben eigentlihen Biltualienhandel befinden ſich in ben verſchiede⸗ 
nen Stabttheilen 15 Markthallen. Dem Handel ift auch faft Alles unterthänig, 
was New-Nork von gewiffen öff- "" "" alten beſitzt; felbft die Zeitungen, 
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jede Weife in die Hand. Der New-Porler Herald hat fein eigenes Dampfboot 
„Newsboy“, bas immer 40-50 Meilen in die See binausfährt und von ben 
Schiffen, auf die es ftößt, bie neueften Nachrichten Über Namen, Labung, Aus- 
gangspunkt, Begebenheiten jenfeit8 bes Oceans oder unterwegs u. bal. einzieht 
und feine eigenen neneften Zeitungen abgibt. So fährt es wohl von einem 
Schiff zum andern und dann nach feinem eigenen Landungsplat am Eaft-River 
bei ber Hamilton Ferry. Dort ift die Heralds Office, wohin auch andere Schiffe, 
bie mit demſelben in Verbindung ftehen, ihre Nachrichten abgeben. Sofort 
werben bie Neuigkeiten, welche für bie Handelswelt von Intereffe find, 3. B. 
die Ankunft eines Schiffs, mit furzen Notizen an Stangen auf befonderen Pläßen 
in Wallftreet, Broadway, Naffauftreet, wo das Hauptpoftamt, n. a. a. O. 
für jeden Vorübergehenden aufgeftedt, in andern Fällen Ertrablätter durch die 
Newsboys verkauft. Findet nun ein Kaufmann z. B. ein Schiff, auf dem er 
Waaren hat, fo gibt er feine vorauserhaltene Faktur auf dem Zollhaus ab, wo 
fie dur 20-80 Hände gehen muß. Das wird inzwifchen abgemacht, bezablt, 
und wenn das Schiff anlegt, zeigt ex dem bort anweſenden Zollbeamten fei- 
nen Schein. Statt daß nun feine Waaren in das Zollhaus gehen, wo er, wenn 
jene nur einige Tage bleiben, doch anf einen Monat feine Lagerfpefen und 
außerdem ben Transport bin und ber zahlen muR, werben fie in einen ber 
Public-stores (Waarenhänfer) gebracht und nach kurzer Revifion lann der Eigen- 
tbümer fie nach Haufe nehmen, Die Induſtrie ift ſehr beträchtlich und bezieht 
fih vornehmlich auf die Verarbeitung von Rohprobucten; manche Gewerbe, wie 
Kleiderverfertigung, werben fehr ſchwunghaft betrieben ; Ietstere hat namentlich 
ihren Sig in ber Chathamftrafße, wo die Kleidermagazine mit ihren Lumpen, 
Lappen und Beten, forgfältig zu Weften, Röcken und Pantalons verbunden, 
fämmtlid in ben Hänben von Juden befindlich, fih an ber Südſeite eine große 
Strede ohne Unterbredung eins neben dent andern hinziehen. - 
Fabriken von großem Belang hat New-York außer feinen Schiffswerften 
nicht. Bon biefen aber Tiefen im Jahr 1850 nicht weniger al8 12 große See- 
dampfer, 7 Flußdampfboote und 3 Klipper, wie man bier bie fchnellfegelnden 
Küftenfahrzeuge nennt, zufammen mit 37,145 Tonnen, vom Stapel. Im Bau 
begriffen waren noch 31 andere Schiffe mit 31,200 Tonnen, und man nimmt 
an, daß feit jenem denkwürdigen 2. September 1807, da Rob. Fulton das erfte 
Dampfboot ven Hubfon hinauffandbte, aus den verſchiedenen Werften der Stabt 
gegen 600 dieſer Fahrzeuge hervorgegangen find. Im Fahr 1850 liefen 3820 Schiffe 
in den Hafen ein; bie Einfuhr betrug 138,334,650, die Ausfuhr 60,119,250 Doll. ; 
Dampfboote und Eifenbahnen verbinden New-Herk mit allen Theilen der Union. 
Machen wir einmal einen furzen Gang über Broadway, ben Parabeplat 
für Alles, was e8 innerhalb der Marken Gothams*) Staunenswerthes, Schönes, 
Wunderliches und Thörichtes gibt, die Schaubühne für jede wirkliche ober ein- 
gebilbete Größe, bie fi in Amerika geltend maden will. Wir haben ung bie 
unzähligen Schiffe bejehen, unter welchen an ber Weftftraße befonbers eines 
uns auffällt, abgetafelt, mit chocoladefarbigem Anſtrich, mit einer Treppe vom 
Ufer ab verfehen. Es ift ein Betſchiff, hören wir, wo Sonntags Gottesbienft 
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für Seeleute gehalten, wo Ehepaare zuſammengeſpließt⸗ und Taufen vollzogen 
werben, unb biegen jett won ber Southfireet in die breite Wallſtreet ein, die 
in gerader Linie nah Broadway hinaufläuft. Alle Eomptoire find in Thätig⸗ 
Teit, alle Magazine offen; bier ungeheure Anker und entiprechende Ankerketten, 
dort Taue und Segelwert, bier Baummollenballen, bort Fiſchtonnen, hier Mehl⸗, 
dort Oelfäſſer. Weiter hin vechts und links uichts als Banken, Affecuranz« 
Anftalten, Wechſelcomptoirs, Mäkler- und Advokaten⸗Bureaus, bort die Börfe, 
ſchräg gegenüber rechts das Zollhaus. Mit lüfternen Blicken weilt ber Ein- 
wanderer, über das Trottoir fohreitend, Das oft nur aus ſtarken eifernen Quer⸗ 
ftäben befteht, zwoifchen denen das Licht in die Souterrains, zugleih Geſchäfts⸗ 
Iofale der großen Gebäude, fällt, bei den dicken Banknoten-Padeten, noch mehr 
aber bei den Haufen Gold- und Silbermünzen aller Länder und Säden mit 
californifhem Goldſtaub, die an den Fenftern zur Schau geftellt find, und Man- 
her ſenfzt: „ach Gott, wie wäre mir damit geholfen!» und fchreitet langſam 
weiter, bis er am Rande von Broadway, der Trinity⸗Church gegenüber fteht, 
auf deren beiden Seiten hinter Eijengittern und Gebüſch ein Friedhof mit ein- 
zelnen Monumenten fich ſehen läßt. Prächtig mag man hin unb wieber ben 
Broadway in architeltonifcher Beziehung wegen feiner Ausdehnung nennen, obwohl 
er feiner Krümmungen wegen nirgends ganz zu überjchauen ift, aber ſchön ift 
er trotz der Mannichfaltigleit gewiß nicht, wenn bier ein breitfchulteriges, choco⸗ 
ladefarbig angeftrihenes Haus mit gothifchen Feuftern von einem ſchwindſüchtig 
fchmalen, im neueften Barifer Styl errichteten Gebäude von weißem Marmor 
begrenzt ift, diefes wieder eines von nadten Ziegeln zum Nachbar hat und fei- 
nerfeits an eine Wechſelbank oder Kirche in Form eines dorifchen oder jonifchen 
Tempels ſich anlehnt. Bereits fluthet vom Bowling-Green herauf ein bunter 
Menfchenftrom auf dem Trottoir, eine unabjebbare Reihe von "Karren und 
Karofien auf dem Fahrweg in der Mitte an uns vorbei. Menfchenbelabene, 
mit Blumen, Arabesten und ſelbſt mit Portraits geſchmückte Omnibuffe klingeln 
in endlofem Zuge auf und ab; zweirädrige Karren drängen fih aus den ein⸗ 
mündenden Gaffen in den Hauptfluß bes Gilterverlehre. Raſchen Schritte 
meſſen Gefchäftsfeute den Weg zwifchen ben Handels⸗Comptoirs, wohin fie An- 
gebot oder Nachfrage führt. Schöne Augen, anmutbhige Geftalten, gewählte 
Toiletten tauchen hin und wieder glänzend aus bem Gewimmel, um glei 
darauf hinter einer Welle haftig dahinſchießender Geldjäger zu verſchwinden, 
oder in bie Spiegelthüre eines der prunkvollen Läden einzuſchwenken, bie dem 
Broadway ben Charakter eines meilenlangen Bazars verleihen. Hüten wir uns 
wohl, nachdem wir einmal bie weftliche Seite der Straße gewonnen haben, in 
dem Getümmel, das uns allenthalben umſtrömt, auf bie öftliche zu gerathen. 
Nur das Trottoir der Weftfeite ift fafhionable; die andere, zum Unterfchied von 
jener, der Dollars-Seite, auch das Shilling-pavement genannt, zeugt von unver⸗ 
zeihlihem Mangel an Lebensart! Zunächſt vor uns ift gerade die eine Seite 
ber Straße wegen eines Neubaus gefperrt, daher bie beiben_vieredigen Berge 
von Ziegelfleinen, bie nun von oben bis unten mit Affihen, Theaterzetteln, 
Waaren⸗Anpreiſungen u. dgl. bekleidet find. Doch in Hafterlangen Buchſtaben 
finden wir Teßtere auch dort oben an ben Seitenwänben jener beiden Häufer, 
wo fie, über die Nahbarwohnungen emporragend, ſolchen Schmud tragen. 
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Da hängt einer einen koloſſalen Zricolor-Schirm an bem Firſt feines Haufes 
auf, weiterhin hat jener ein etliche 30 Fuß hohes hölzernes Gewehr auf ber 
Frontfpige feiner Wohnung anfgepflanzt. Bor uns erbliden wir einen vieredi- 
gen Kaften, der auf allen Seiten mit Dagnerreotyp-Bildern befett ift und neben 
daran macht ein hölzerner Neger eine abjcheuliche Fratze und bietet dem Vor⸗ 
übergebenben eine ellenlange Eigarre an. Plötzlich wird uns rechts und Tinte 
die Adreſſe eines Arztes in die Hand geſchoben, der in galanten Krankheiten 
turirt ober ein Univerfalmittel für alle Schäden bat, während einer ber zahlreichen 
Newsboys, die hier eine eigene Zunft bilden, bie neuefte Nummer des New-Porter 
Herald uns unter die Nafe hält. 

Bon den offenen Fäden aus gehen Zeltdeden nach den am Rande der Trot- 
toirs ansgeftedten, gleichfalls mit Waaren-Anzeigen umkleideten Stangen, unb 
wo der Raben, oft nur wenige Fuß breit, aber fehr lang, nicht ausreicht, find unter 
jenen die Waaren aus- und in befferes Licht geftelt. Da ift ein flatterndes 
Sternenbanner, hinter ihm eine gewaltige Blagge über die Straße gehängt; 
unter ihr zieht eben eine Compagnie ver Fenerleute mit ihrer zierlichen Sprike, 
mit Wafferpumpen, Kautſchuckſchläuchen, Leitern und Feuereimern im Sturm- 
fchritt worüber; e8 brennt einmal wieber, wie faft täglich, in einem ber benach⸗ 
barten Stadttheile, daher das Geläute won ber Kirche dort; Doch darım kümmert 
fih hier Niemand, es wird nicht viel zu bedeuten haben und won ben Feuer⸗ 
leuten ſchnell gelöfdt fein. Marfchiren wir weiter. Da an der Ede hat eine 
Obſthöckerin mit den appetitlichften Pfirfihen und einem Dutzend anderer Früchte 
ihren Stand aufgefchlagen ; hundert Schritte weiter fteht ein Tiſch mit Stan- 
gen-Zuder (Candy), roth, gelb, bunt, verſchieden an Ingrebienzien und Ge 
fchmad, wie e8 der Amerikaner liebt; hinter ihr bie ſchmutzige Bude eines 
Aufternhänblers, der unabläffig beſchäftigt ift, Auftern zu öffnen und die Schal- 
tiere, faft fo groß wie eine flahe Hand, in ihrem Waffer auf Meinen Porcel- 
lantellerchen auszuftellen, daneben einige Schnapsflafcgen, worin ſpaniſcher Pfef- 
fer, oder gelbe Rüben, oder ein paar Citronen⸗Schnitten eingemacht find. Vis- 
a-vis hat eine ffämmige Figur ihren Kaften aufgepflanzt. Für !/, Schilling 
reicht er dem Durftigen, an zwei Hahnen brebend, ein Glas gelblichen, ftarf 
in Koblenfäure aufbraufenden Getränkes. Es ift Sarfaparille-XBaffer, das dem 
Amerilaner, befonders in heißen Sommertagen, ſehr geſund bäucht, aber wegen 
des arznetartigen Geſchmacks dem Fremden fo wenig als das Sarjaparille-Bier 
behagt. Hier lächelt uns eine Schauftellung ber zierlichften und feinften Con⸗ 
bDitoreiwaaren, dort ftrahlt eine Reihe Loloffaler Flaſchen, gefüllt mit Flüſſig⸗ 
feiten von allen Farben des Megenbogens, aus einer Apothele. Hier geht bie 
Treppe in einen der vornehmften Aufternfeller hinab; ihm fchräg über fchauen 
aus dem Parterre⸗Leſezimmer eines Hotels ein paar Dutend Stiefelfohlen über 
die Henfterbrüftung heraus. Neben dem Gafthof blitt ein Iumelierladen ; neben 
dem Juwelier bietet das Magazin eines Schnittwaarenhändblers buch feine 
Thüre, bie aus einer einzigen Spiegelglasicheibe befteht, den vorüberwanbelnden 
Damen Alles, was ihr Herz begehrt. Hier durch das breite Schaufenfter fehen 
wir in eines ber größten VBüchergefchäfte Amerika's, bort in bem Gewölbe were 
den Spiegel, Golbrahmen und in den letteren — gewiffermaßen als Zugabe — 
Gemälde verauctionirt. Weiterhin bat fi neben einem pomphaft mit Gold 
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und Marmor, mit Schnigwert und fchweren Seidengardinen aufgeſchmückten 
Eis-Erame-Salon einer der unzähligen Dentiften New⸗Yorks etablirt, gleichlam 
um unverweilt zur Hand zu fein, ben dort etwas ſchadhaft geworbenen Zäh- 
nen feiner fchönen Kunden neuen Schmelz zu verleihen. Hier ift das Ende 
aller Eitelkeit, ein Kirchhof, und Dort gegenüber der Triumph bes Humbug, 
Barnums Muſeum. Bon bem Ballon des flaggenüberflatterten Gebäudes 
fchmettert ein Orchefter von Blasinftrumenten mit nimmermüben Lungen obrs 
zerreißenbe Weifen. Drinnen gibt es Thiere in Weingeift und ausgebälgte 
Rieſen und Zwerge, Kannibalen und Mißgeburten in ganz beliebiger Nadt- 
beit; außen ift anf Wachsleinwanb ein gewaltiges Nil-Krolodil abconterfecit, 
das eben einen ihm noch zwiſchen den Zähnen zappelnben Neger verjpeist. 
Ueber den Bart, hinter deffen Baummipfeln Eity-Hall und Aftorhaus hervor⸗ 
bliden, marſchirt nad dem Talte der unvermeidlichen großen Trommel und 
zweier Querpfeifen, welche ben Manteeboodle heulen, geführt von brei Offizieren 
und ſechs Unterofficieren, befchattet von einer gewaltigen Fahne, begleitet von 
einem gepubten Neger, der ihr an einer Stange ein rofenfarbenes, mit Blu- 
men eingefaßtes Herz, wahrfcheinli die Scheibe, nachträgt, eine hberoifch mit 
Bärmützen, Goldftidereien und Achſelſchnüren berausftaffirte Bürgerwehrcom- 
pagnie von 20 Gemeinen. Omnibuffe, deren man hier durchſchnittlich fünf- 
zehn in der Minute zählt, vaffeln in einer Staubwolle vom obern Broadway 
und aus der Chathamftraße herbei; irische Karrenleute fchreien einander über 
die Straße Grüße oder Schimpfworte zu; Kutfcher fluchen, Wagenfchläge Hap- 
pern, Pferde wiehern, Polizeilente befehligen mit lauter Stimme zum Aus- 
weichen — kurz «8 ift ein Getümmel, vor dem ein Kleinftädter von Sinnen 
kommen kann. Weiterhin gebt etwas rechts ab an einer andern Kirche vorbei 
die vorbemerfte Chathamſtraße, mit leichter Verrüdung der Linie nach Linke 
ſetzt das Aftorhaus mit feinen ſplendiden Parterreläden entlang Broadway fort. 
Nördlich vom Park läuft eine der Pferd-Eifenbahnen aus, welche die nördlichen 
Theile der Stabt mit ber Heerftraße verbinden. Eine Strede weiter hinauf 
fohreitet ein fhweigfamer Gänſemarſch von 12—15 Männern in blauer Leinwand⸗ 
bloufe daher, auf langen Stäben feltfame Tafeln tragend. O es ift nichts als 
ber Theaterzettel der Bühne in ber Nachbarſchaft, die ſich auf dieſe originelle 
Weiſe dem Publikum empfiehlt. 

Wir nähern uns nunmehr ber Grenze, jenfſeits deren bie Haute volée 
Gothams ihre Nefidenz hat. Der Strom von Menfchen und Wagen wird von 
Minute zu Minute Harer und von Ede zu Ede vornehmer. Die vulgären 
Karren mit ihren fluchenden Fuhrleuten machen mehr und mehr eleganten Equi- 
pagen mit Wappenfchildern und Kutfchern in Livree Plab, die nah Ste— 
warts Waarenhallen vorüber eilen. Ein paar hundert Schritte weiter hinauf 
biidt ein prächtiges gothifches Portal in die Gaſſe. Einft ein Tempel der 
Freimaurer, dann ber Sammelplat der Whigs, ift e8 jebt eine Kegelbahn für 
ariftofratiihe Pflaftertreter und Spielgauner. Kegel zu fchieben iſt zwar ge- 
feßlich verboten und mit harter Strafe bedroht. Allerdings, „to play at nine 
pins““. Dan bat fich jedoch zu beifen gewußt und fpielt mit Zebnen. Ein 
paar Thülren über Broomeftreet gehen wir an ber Bilderausftellung bes ameri- 
kaniſchen Kunftvereins (Amerikan Art Union) vorüber und treten einen Augen- 
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blick in das Erbgefhoß bes Metropolitan-Hoteld. Wir finden bier, wie auch 
in anderen ähnlichen Lokalen Amerila’s, die buntichedigfte Geſellſchaft beifam- 
men, die fih auf Stühlen, Bänlen und Tiſchen ausftredt, Zeitungen liest ober 
von einem ausgiebigen Koblenfeuer fih durchwärmen läßt, ohne daß ein Kell» 
ner die Ruhe und die Börſe des fimulirenden Fremden in Schred ober Ber- 
legenheit fett. Man mag in biefen Räumen, welche von ber eigentlichen Schenk 
ſtube völlig getrennt find, einen ganzen Tag zubringen und wirb nicht im Ge- 
ringften von irgend einem Anweſenden bebelligt werben; fie find in volks⸗ 
thümlicher Weife im Sommer gewiffermaßen Ruhepunfte, im Winter Wärm- 
Iofale, in benen mancher Unbemittelte Schuß gegen Wetter und Kälte findet, 
Doch zum Schluß unferer Wanderung. In biefer Gegend des Broadway be- 
ginnt bie Gefchäftsftabt völlig in die Wohnſtadt zu verfließen, immer ftiller 
wirb e8 um uns herum; bie ftrahlenden Läden verfchwinden, nur bie und 
und ba erbliden wir noch eine Firma. Statt der im unterm Theil der Straße 
geroöhnlichen Zeltdächer befchatten laubige Platanen die Trottoirs; die grünen 
Zaloufieen und bie Freitreppen wor ben Thüren werben bäufiger. Noch ein 
Square, und wir haben die Grenze überfchritten — wir finb above Bleeker ! 
zu deutſch, im weftlihen Theile New-Norks, welcher nörblih won ber Bleeler⸗ 
ftraße fich erftredt, vem Quartier St. Germain ber Manhattanftabt, dem Weftend 
bes amerilanifchen London, dem Ziel, welchen bier Alles zuftrebt, was fich 
über 10,000 Doll, jährlich „werthu weiß, und wenden refignirt um, da fid 
bier ſämmtliche Lebensäußerungen in die geweihten Räume eleganter Boudoirs 
und Salons zurüdgezogen haben, 

Dort ragt die Kuppel von Eity-Hall wieder hervor und unter ihrem bulb- 
famen Auge haben fidh in der Nähe bie voruehmen Spielhöllen von Parkrow 
eingeniftet, wo mancher Gimpel, ber ſich durch Die befoldeten Helfershelfer ber- 
felben dahin verloden ließ, mit wiffenfchaftlicher Grünblichleit gerupft „plucked‘* 
wird. Der Behörde find dieſe Raubnefter befannt, aber alle diefe und viel- 
leicht zweihundert ähnliche Etabliſſements beberrichen, gleich den Übrigen Häu- 
fern der Ausjchweifung und des Betrugs, eine gewiſſe Anzahl von Wähler- 
flimmen — und deßhalb drückt man ein Auge zu und bie Polizeibeamten wers 
ben auch nicht zu kurz kommen. Cine andere Eigenthümlichkeit find die großen 
Speifehäufer im Gefchäftswiertel New⸗Yorks, beren es allein in ben ber 
Börfe zunächft befindlichen Gaſſen nicht weniger als hundert vom erften Kali- 
ber geben mag. Weber einer in der Tiefe fiedenden, badenben, ſchmorenden 
und bratenden Rieſenküche, in einem fabelhaften Lärm von klirrenden Meſſern 
und Gabeln und gurgeindem Engliſch, in einer bie zum Siedpunlkt gefteiger- 
ten Hitze läßt der reguläre Geichäftsemann, daheim fo edel und mwählerifch, bie 
ihm bier gereichten Speifen elendeſter Qualität mit der Schnelligleit einer 
galvanifchen Batterie verjchwinden, und ift er hiemit ben Verpflichtungen ge- 
gen. feinen Magen gerecht geworben, fo mag biefer forgen, wie er mit bem Ber- 
bauen zurecht kommt. Diefe Speifehäufer, zum Theil fehr billig, wo vielleicht 
täglich nicht weniger als 40,000 Berjonen vom Hanbelsftande ihren Hunger ftil- 
Ien, gehören mit zu ben Bebingungen jener unaufhörlichen Strömung commer- 
zieller Thätigkeit, wodurch ſich die Hubfonftadt vor vielen anderen Handels- 
plägen auszeichnet. Uebrigens hat New⸗York auch zahlreiche ſehr theure und 
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vornehme Reftaurants, an deren Spite, unerreicht in jeber Beziehung, fei es in 
der Ausftattung und Bebienung, fei es in ter Güte umb trefflichen Behand⸗ 
kung ber Gerichte, Delmonico mit feinen glänzenden Salons auf dem untern 
Braodway daſteht. — Ebenfalls zu den Speifehänfern gehören die Eiscröme- 
Salons auf dem Broadway, im Schimmer der Gasflammen mit ihrem fabel- 
haften Prunt einen zauberiihen Anblid gewährenb, bei Tag der Sammelplat 
der vornehmen Damenwelt, an heißen Sommerabenden gebrängt voll von elegant 
gefleibeten Männern und Frauen, — und bie auf gleicher Höhe mit ihnen 
ftehenden, ebenbafelbft befindlichen Aufterntelter erftien Ranges, die rüdfichtlich 
ber Pracht an die Mähren von Tauſend und Einer Nacht erinnern. Auf 
ber unterfien Stufe ber Speifeanftalten ftehen Die Kaffeehäuſer britten Rangs, 
die ſich gemeiniglih in Kellern befinden; ihr Hauptverbienft ift, daß fie, wäh- 
vend alle übrigen um 9 Uhr die Lampen auslöſchen, bie ganze Nacht offen 
find, fo daß hungergequälte Lafttbiere, welche erft um Mitternacht bes Jochs 
entlebigt werben, oder foldhe, bie aus Liebhaberet ber Gattung ber Nachtſchmet⸗ 
terlinge angehören, fi mit einem Teller voll Biscuits für drei Cents und 
einer Tafſe Kaffee für benfelben Preis, ober wohl gar mit einer Schnitte Bump- 
tin-Baftete für fünf Cents gütlich thun können. Die vornehmften Gönner 
biefer Inftitute find jedoch bie Feuerleute und die Zeitungsiungen erften Ranges, 
die hier hinter Butterfuchen uud Kaffeetaffen die wichtigften in ihren Geſchäfts⸗ 
bereich einfchlägigen Fragen unter manchem kräftigen Fluche zu gründlicher Er- 
Örterung bringen. 

Noch haben wir einer Straße nicht gebacht, welche für bie meiften Ein- 
wanberer eine Welt im Kleinen oder wenigftens ganz New⸗York ausmacht: 
wir meinen bie Greenwid-Street. Diefe zieht fih von der Norbfeite der Bat- 
tery nordweſtlich in unenblicher Länge bis zur den Avenues hinans und enthält 
außer ben zahllofen Bewerten, Läden für alle mögliche Bebürfniffe des menſch⸗ 
lichen Lebens, in ihrer untern, d. h. ſüdlichen Hälfte alle pie Wirthshäuſer und 
Büreaus, auf welde bie Emigranten faft ausfchließlich angewiefen find. Nur 
jehr wenige berjelben liegen in einer angrenzenden ober einmünbenden Straße, 
wie Wafhington-, Albany-, Liberty⸗Street. Manche der Herbergen, wofür bie 
Inhaber je nah Ausfehen, Lage und Räumlichkeit 6—1200 Doll. jährliche 
Rente zahlen, find befonbers zunächſt der Battery ſchmucke und gefällige Ge- 
bäude; bie aber, in welchen bie Irländer einfehren, vorzugsweiſe in ben Gaffen 
am Eaſt⸗River, find bie edelbafteften Spelunken, wie fie kaum in ben Five⸗ 
Points *) zu finden. Die veutfchen Wirthshäuſer führen alle möglichen Namen ; 
uatürlich durften in den Jahren 1849 und 50 Heder und Blum, Hambacher⸗ 
Schloß und ⸗Hof n. bergl. nicht fehlen; jetst feßen bie Inhaber mehr ihren 
eigenen Namen auf ben Schild; zu verwunbern ift e8 aber noch inımer, baß 
in ber republilanifhen Stabt und unter den Deutichen, bie doch noch weit 
republilanifcher find, ale die guten Bürger ber Eity ſelbſt, faft fein europäiſcher, 
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*) Ste haben ihren Namen von ben fünf Spitzen und Ecken, wo die von Weſten kom⸗ 
mende Antenpftraße bie von Norden nach Süden laufende Drangefttaße kreuzt und beibe 
von ter Croßſtraße turchfchnitten werben, dem Inbegriff bes ſcheußlichſten Echmutzes und Un⸗ 
fluthe, der ſchamloſeſten Safterbaftigkeit, Bölleret und Unzucht. 
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ja faſt kein deutſcher Fürſtenhof iſt, der nicht dort in irgend einer, wenn auch 
noch ſo obſcuren Kneipe, ſich repräſentirt findet. Nun überſteigen zwar die 
Preiſe, bie man bier von den Einwanderern fordert, den geringen Werth 
deilen, was ihnen gereicht wirb, nicht fonderlich, aber man, plünbert ben Leuten 
die Taſche anf andere Art, 3. B. mit falihen Eifenbahnbillets u. dergl. aus 
und gibt fie unbarmberzig dem Berberben preis. Ueber 20,000 Einmanberer 
mögen durchſchnittlich Monat für Monat allein im Hafen von New⸗PYork ein- 
treffen, eine ungeheure Maſſe Menfchen, die einen faſt ebenfo ungeheuren Zu- 
wachs an Macht für die Vereinigten Staaten repräfentiren. Dennoch küm⸗ 
merte man fi) um biefelben von Seiten der New-Norker bisher weniger, ale 
um irgend eine andere Duelle der Größe und bes Wachsthums ber Union. 
Es ift wahr, man hat in den letzten Jahren verichiebene recht wohl gemeinte 
Sejete erlaffen, um dem Unfuge zu fleuern; allein e8 wurde damit nur bie 
Form, unter welcher man die Leute täuſcht, verändert, in ber Sache felbft aber 
nur fehr wenig gebeflert; ja 3/4 des ‚foreign pauperism‘, worüber die Jour⸗ 
nale Amerika's die Entrüfteten fpielen, find bie direkte Folge der Nachläffigkeit, 
mit welder man zufieht, wie jene Raubvögel längs des Strandes die Ein- 
wanbernden als gute Beute behandeln. 

Statt nah Hoboden (eine Meile aufwärts am Hubjon, wohin alle fünf 
Minuten Dampfführen gehen) mit feinen beimifch-ftillen elyſeiſchen Feldern, ſei⸗ 
nen fchattigen Spaziergängen, Gärten und Wirthehäufern, oder Staten⸗Island 
mit feinen prachtvollen Parkanlagen, führen wir den Leſer aus dem Getiimmel 
ber Alltagswelt hinaus nach dem Greenwood Cemetery, dem Père la Chaise 
von New-Nort, und fchließen damit unfere Skizze über die Empire-City. Es 
ift kein gewöhnlicher Todtenacker, es ift der Aufbemwahrungsort der Knochen ber 
fafhionablen Gejellichaft, welche hier, wo es Leinen Geburtsabel gibt, durch die 
Geldariftofraten und bie merchant princes repräfentirt wird. Diefer elegante 
Begräbnißplag, erft feit ſechzehn Jahren gegründet und Eigenthum einer Actien- 
gejellichaft, die ein Familiengrab von 80 D.F. für 110 Dollars bier ab- 
gibt, Liegt am rechten Ufer des Eaſt⸗River in Brooklyn, wohin man jeben 
Augenblid mittelft einer ſehr hübſchen Fähre (ferry bont) gelangen kann. Er 
umfaßt einen Flächenraum von 320 Acres Lanb und beherricht eine Anhöhe, 
von ber fih eine prachtoofle Ausficht auf New-Nork und den atlantifchen Ocean 
darſtellt. Die Einfahrt ſchmückt ein prachtoolles Portal: man glaubt in einen 
reizenden englifhen Park, ftatt in bie frieblihe Behauſung der Tobten zu tre- 
ten. Rings herum grünt und blüht es, Üppige Raſenplätze breiten ſich wie 
Teppiche über die braune Erbe, Trauerweiden, Eichen und Linden prangen in 
berrlihdem Schmud,.und nur die falten Leichenfteine, in ſchwerfälligen Berzie- 
rungen und gejchmadlofen Zeichnungen fich ülberbietend, dienen zum Zeugniß, 
daß ein Stück Menjchheit hier nerwest. *) 

New⸗York gegenüber, gewiffermaßen nur Borftäbte bildend, obwohl an 
fi bedeutend genug, Tiegen auf Long⸗Island Brooklyn mit nahezu 100,000 
Einw. (im Jahr 1840: 36,280 Einw.), und Williamsburg mit 31,000 Einw. 
Zahlreihe Dampffähren (Ferries) gehen bin und her, nad Brooklyn von 5 


°, Weiteres über New:Mort Hehe Im zweiten und britten Abfchnitt. 





zu 5 Minuten Tag und Naht, bei einem Fahrpreis von 1-2 Cents a Perfon. 
Diefe Stadt mit ihren meilenlangen Gaffen, ihren vielen Kirchen, Hotels unb 
öffentlichen Anftalten, unter welchen namentlih bas brillant eingerichtete 
Female-Inftitut fih auszeichnet, hat eine etwas erhöhte Lage umb bildet, je 
weiter vom Waffer entfernt, deſto mehr einen auffallenden Contraft zu ber 
Rührigkeit von New⸗York, nimmt einen ländlichen Anſtrich an, und reiche Ge- 
ſchäftsleute ziehen fich gerne am Schluß des Tagewerls dorthin in den Schooß 
ihrer Familie zurüd. Doch herrſcht auch hier große Gewerbsthätigfeit, bie nur 
neben New⸗York wenig in Betracht kommt, und deren Erzengniffe alle auf den 
dortigen Markt gehen. Williamsburg, norböftlic von Brooklyn am Weft-Niver, 
fünweftlih von New-York, befittt große Brauereien, Breunereien, Gerbereien, 
Eifengießereien, Schiffswerfte, Zimmerpläge, Seilereien n. ſ. w. Unweit Brood- 
Iyn liegt der große Schiffsbaubof der B. Staaten, mit feinen ausgebehnten 
Diagazinen, Werkätten und Docks, eine Navigationsfchule und etwas entfern- 
ter ein Marinefpital. — Albany, die Hauptftadt des Staats am Hudſon, 145 
MI. von New⸗York entfernt, Sit der Staatsbehörden, mit 60,000 Einw. Bis 
tief in Das vorige Jahrhundert war e8 ein Hauptplatz für den Pelzhandel, und 
während bes Tjährigen Kriegs der Mittelpunkt ber englifchen Militäroperationen 
gegen bie Franzojen in Canada, erhob ſich jeboch erft zu beträchtlicher Blüthe, 
feitvem e8 zum Anfangs- und Endpunkt für das Kanal⸗Netz des Staates wurde. 
1848 wüthete bier eine Feuersbruuſt Die Über 400 Gebäude in Ajche legte. In 
biefem neuen Stabttheil find die Straßen regelmäßiger und breiter als in dem 
alten. Die State street fteigt ziemlicy feil aufwärts und enbet am Capitol, 
einem ftattlichen Gebäude von 115 Fuß Breite, 90 Fuß Tiefe, in welchem bie 
Staatslegislatur ihre Situngen hält; vor bemfelben breitet ſich ein hübſcher, 
mit Allen gejhmüdter Plat aus; nördlich von demſelben ift Eity-Hall, ein 
prächtiges Diarmorgebäube, und gegenüber die State-Hall mit den Staatslanz- 
leien. Außerdem befittt Albany noch von dffentlichen Gebäuden neben 32 Kir» 
hen ben Gouvernementspalaſt, bie Börſe, das Staatsarjenal u. ſ. w., und 
von wiffenfchaftlihen oder wohlthätigen Anftalten eine höhere Lehranftalt, me⸗ 
bieinifches College, eine weibliche Akademie, eine Rormalihule (Schullehrer- 
feminar), geologifches Mufeum, eine Anftalt für Geiſtesſchwache (idiots) u. a. 
Die Fabrifthätigkeit ift von großem Umfang, befonders in Eifen. Es liefert 
im Durchſchnitt jährlich 75,000 Oefen, viele Locomotiven und andere Maſchinen, 
gewalztes Eifen, Nägel und Glas, fir mehr als eine Mil. Doll., Hüte und 
Pelzmützen, und große Maffen von Seife und Lichtern. Bon nicht minderem 
Belang find feine Brauereien, und Albany-Ale geht bis nah Suüdamerika. Der 
Handel ift vermittelft der Eifenbahnen und Kanäle jehr ausgebreitet, und mehr 
ale 20 Dampfboote und 50 Bugfirboote gehen zwiſchen bier, New⸗York und 
andern Orten am Fluffe — Aubuen, am Ausfluß bes Omwasco-See's mit 
einer theologischen Lehranftalt ber Presbyterianer, einem Staatsgefängniffe, das fei- 
nem Organismus nad als Muͤſteranſtalt gilt, blühendem Handel und 9550 
Einw. — Binghampton am Zufammenfluß des Ehenango und Susquehanng, 
mit Manufalturanlagen und 5000 Einw. — Buffalo, am norböftlihen Ende 
bes Erie⸗Sees, der eigentliche Stapelplat für alle Brobucte bes Weftens, mit 
60,000 Einw., darunter !/; Deutſche. Obwohl fo fern von ber Deeresküfte, 


97 


bat e8 ganz unb gar das Anſehen eines großen Sechafens, und «8 wur 
den bier 1861 für nicht weniger als 67 Mi. Doll. Güter ausgeführt. 1849 


liefen 3560 Schiffe mit 1,225,480 Tonnen ein, 3600 mit 1,263,300 Tonnen ° 


aus. Den Sommer über fahren zwifchen bier unb den übrigen Hafenorten 
der Binnenjeen gegen 140 Dampfboote und eine große Anzahl von Segelichiffen, 
welche bie Manufelturwaaren Europas und bie Specereien bes Gübens dem 
Weſten bringen und von ihm zum Austaufch feine reihen Agriculturprodukte 
empfangen, welche größtentheils im Often ver B. Staaten confumirt werben 
und nur in Jahren bes Getreidemangels mit Bortheil nach Europa gehen. 
Während des Winters ftoden bie Gefchäfte, da bie in beu Eriefee einmünden⸗ 
ben Flüffe und der See felbft ftellenweife zugefrieren und die Schifffahrt un⸗ 
möglich machen. In wenigen Sahren aber wird bie Eifenbahn bis Chicago, 
dem See entlang, vollendet fein, und dann bürfte ber Verkehr Buffalo's mit 
Illinois, Iowa und Wisconfin auch im Winter ohne Unterbrechung bleiben. 
An der Mündung des Buffalo Creek hat man einen 1500 Fuß langen fteiner- 
nen Damm (Molo) erbaut, auf welchem ſich ein 46 Fuß hoher Leuchtthurm 
erhebt. Der Hafen ift fiher und bat Raum für mehrere hundert Schiffe. Der 
Grund, auf welchem die 1801 erbaute, 1812 non ben Engländern in Aſche 
gelegte Stabt fich erhebt, fteigt zu ziemlicher Höhe empor und gewährt eine 
weite Ausficht auf den See, den Niagarafluß und das canabifche Ufer. Bon 
Öffentlihen Gebäuden finden fih 23 Kirchen, 4 Banken, 1 Theater, 1 Waiſen⸗ 
hans und mehrere bebeutenbe Hotels. Die Dampfbuote geben täglich nad allen 
Seiten ab, Eifenbahnzüge unter Anderm täglich zweimal nah dem Niagarafall 
(Fahrpreis 15 Cents). Troß ber Prachtgebäube, eleganten Kaufläben und 
Kaffeehänfer merkt man Buffalo doch an, daß es vor nicht ſehr langer Zeit 
aus bem Urwald berausgewachjen, beffen morſche Rumpfe auch noch allenthal⸗ 
ben in ber nächſten Umgebung fiehen geblieben find. Neben ber Iebensvollen 
und breiten Hauptfiraße und ihren Häuſerkolofſen And auch Kleine uud fchlechte 
Baraden, eingerifjene ober halbgebante Häujer und Magazine und eine Maffe 
Schutt und Steinhaufen in den Gaſſen wahrzunehmen ; jelhft am Kanal und 
See herrſcht inmitten des bewegten Lebens auch fehr viel Schmutz und Unord⸗ 


nung, — Elite, 6000 Einw. — Hudſon, am gleichnamigen Fluß, mit eb» ' 


haften Gewerbfleiß und 7000 Einw. — Catskill, auf der rechten Uferbank 
bes Hudſon gelegen, 3300 Einw. Die Gegend ift wegen ihrer romantijdhen 
Schönheit berühmt und ein beliebter Sommeraufentgalt. Auf ben Pine Or- 
hard, 2200 Fuß über dem Spiegel des Fluffes, liegt ein vortreffliches Hotel. 
Ein wenig weftlich von dent Mountainhoufe bildet ver Eatstill zwei Wafferfälle 
von 180 und 190 Fuß Höhe; hinter dem erften befindet fidh ein weites Amphi⸗ 
theater. — Ithaka an der Sübfpite des Cayuga⸗See's, auf drei Seiten amphi- 
theatralifh von Hügeln umgeben, die allmälig bis 500 Fuß anfleigen, mit 
600 Einw., die gegen Gyps, Sal, Kalt, Mehl u. dgl. Eifen und Kohlen 
aus Bennipfvanien eintauchen. — Rodport, am Erie⸗Kanal, und durch eine 
Eiſenbahn mit dem Niagara⸗Fall und Buffalo verbunden, blühende Handels 
und Fabrikſtadt mit 12 Kirchen und 12,400 Einw. Der Kanal ift hier mittelft 
fünf auf einander folgender Schleufen von je 12 Fuß aus dem Taſelland um 
ben Erie-See in bie Nieberung herabgeleitet und ber Nberfifge Ablauf bes 
Büchele, Nord⸗Amerila. 
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Kanalwaſſers erzeugt eine fehr bebeutende, vielfach für Mahl-, Säg⸗, Oel-, 
Papiermühlen u. ſ. w. benützte Wafferkraft. — Niagara⸗Falls, einer Ort an 
ben gleihnamigen Yällen 22 Meilen von Buffalo, mit zahlreichen Gafthäu- 
fern, großartigen Hotels, Boarbinghäufern, eleganten Kaufläden, Spazier- 
gängen und Profpelttbärmen, Stampf- und Sägmühlen und allem Geräuſch 
moderner Eultur und Genußfucht, das fi) heute mit bem feierlichen Tofen bes 
alten Stromes vermählt. Das erfte Hotel ift Clifion House, wo auch der ver- 
wöhntefte Epiluräer gegen tägliche Bezahlung von 2! Doll. feine Anfprüche bes 
friebigt findet. Der Beſitzer von Goat-Island, Dir. Porter, bezieht eine Jahres⸗ 
vente von 20,000 Doll. blos von der Heinen Brüdenfteuer, die er ben Befu- 
Kern auferlegt. Nachdem man einige Stunden oder Tage im Dorfe des „Falls 
zugebracht hat, zieht man gerne zwei Meilen firomabwärts (wo das Vedder-House 
von Mr. Conroy ganz nahe der Hängebrüde), um das Naturfchanfpiel, das 
hier einen ruhigern Eindrud macht, in einiger Entfernung zu genießen.*) Selten 
vergeht ein fhöner Sommertag, wo nicht die Eifenbahnzüge von Buffalo**) und 
Rocefter und bie Dampfboote des Ontario-Sees meift 4—500, ja manchmal über 
1000 Reifenbe abjegen. — Ebenezer, 5 MI. von Buffalo, Wohnfl der Secte 
ber Infpirirten, 1843 von Heffen, Babnern, Württembergern u. f. w. gegrün- 
det, mit etwa 1000 Einw. und völliger Gütergemeinfchaft. Der jährliche Ver⸗ 
kehr und Geldumſatz ber Gemeinbe beträgt 150,000 Doll., babei ift aber ber 
Ertrag der Felder nicht mitgerechnet, weil biefer größtentheile für ben 
eigenen VBebarf verwendet wird. Das Recht jedes Mitglieds, einen refigidfen 
Bortrag zu halten, wenn es ſich dazu infpirirt fühlt, bat ber Gemeinde ven 
Namen gegeben. — Canandaigua, eines der ſchönſten Städtchen im weftlichen 
New-Yort, am nörblichen Ende bes gleichnamigen Sees, in reicher, trefflih an- 
gebauter Gegend, mit 3000 Einw. — Geneva, am Norbende des Seneca- 
Sees, 5000 Einw. — Dunkirk, fchnell aufblühender Ort am Erie-See und 
Ausgangspunlte der Erie-Eifenbahn. — Newburg, am weſtlichen Ufer bes 
Hudjon mit 7600 gewerbsfleifigen Einw. — Oswego, an ber Mündung bes 
gleichnamigen Fluffes in den Ontario, mit großen Dampfmahlmühlen, bie 
täglich 10,000 Barrels Korn verarbeiten, und 12,200 Einw. — Poughkeepfie 
am Hubfon, eine der fchönften und wohlhabenbften mittleren Städte des Staats 
in fruchtbarer, gut angebauter Gegend, mit lebhaften Gewerbfleiße in Eifen- 
waaren, Leber, Lichtern, Seife, Töpferwaaren, Wolle, Baumwolle, Säge- 
und Mahlmühlen, Bierbrauereien, EOyps m. f. w., und 11,000 Einw. Das 
Collegial-Gebände ift nach dem Plan bes Barthenon erbaut und fteht auf dem 





*) Ungefähr 10 Di. von bier befindet fi ein Inbianerburf, von bem Reite ber Tusca⸗ 
noras bewohnt, mit Ausnahme ber Stamme im Norden von Michigan, ben einzigen Roth⸗ 
Hauten , bie noch dieſſeits des Mifftffippi wohnen. Ginige befigen wohleingerichtete Güter 
die meiſten jeboch leben in Schmus und Bölleret, und felten vergeht ein Markttag, wo fid 
nicht etliche von ihnen betrunfen auf den Baflen des Dertchens herumtreiben. Ihre Weiber 
fertigen Berlenftidereien auf Sammt, Geld⸗ und Uhrentaſchchen, Etridbeutel, Schuhe u. ſ. f. 
mit denen fie und die Einwohner von Niagara:Falle, da fuft jeber Beſucher des Orts fich 
etwas davon zum Andenken mitnimmt, einen einträglichen Landel treiben. 

=) Bon New:Mork über Buffalo find es bieher nur 480 MI., ein Feines Städ Weg für 
Dampfroffe. 
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Brofpect-Hill, von dem man eine herrliche Ausficht genießt. — Rocheſter, zu 
beiden Seiten des Geneffee, beftand 1812 aus 12 Blodhäufern, und zählt jetzt 
36 Kirchen, ein Muſeum, Eollegial-Inftitut, zwei Seminare, zwei Waifenhäu- 
fer, 36,000 Einw., darunter mehr als 6000 Deutſche, verdankt feine ſchnelle, 
wachiende Blüthe der großen ihm zu Gebot ftehenben Wafferkraft. Beiben 
Flußufern entlang reiht fih Fabrik an Fabrik, und biefer hat auf 80 Meilen 
800 Fuß Gefälle. Es Tiefert jährlich eine ungeheure Ouantität Mehl, über 
eine Mil. Fäſſer. 1849 wurden allein auf dem Erie-Sanal 570,757 Fäſſer 
verſchifft. Das fogen. Hinterland, namentlich Die Geneffee Flats, bilden eine 
wahre Getreidelammer. Außerdem herrſcht auch in Säge, Wall- und Oel⸗ 
mühlen, Baummwollenfpinnereien, Wollen⸗, Maſchinenfabriken, Töpfereien, Ger- 
bereien, Brauereien und ÜBrennereien große Thätigkeit. Die benachbart 

Geneffee- Fälle gewähren von ber Oftfeite einen herrlichen Anblid. De 

Erie- Kanal krenzt den Fluß vermittelt eines maffiven Aquäbucts, und 
über diefen hinweg führt noch eine hölzerne Brüde, welche nebft ziwei andern 
beide Theile der Stadt verbindet. — Sheneetady am Mohawk mit dem etwa 
600 Studenten zählenden Union-Eollege, und 9000 Einw. Außer einigen 
Eifengiefereien befigt der Ort nur wenig Fabriken. — Plattsburg an ber 
Weftfeite des Ehamplain-See’s, mit 6500 Einw. Sieg der Amerikaner über bie 
Engländer, 11. September 1814. — Sacketts-Harbour, einer der beten Häfen 
am Ontario-See, mit Schiffsbauhof ber Union, den Mabijon-Kafernen, 2250 
Einw. — Saratoga, 38 DI. nördlich von Albany, Badeort mit einigen gro- 
fen eleganten Hotels, zahlreichen in der Gegend zerſtreuten Wirthehäufern und 
30 Einw. Die Quellen, beren vornehmfte Die Congreßquelle heißt, haben 
fih bei Magen- nnd Lungenleiven, Stropheln und chroniſchen Rhenmatismen 
befonders heilfam erwiefen. Die Umgebung ift malerifh und gewährt hübfche 
Spaziergänge und Ausflüge. Ehe Saratoga zu einem Lurusbab wurbe, war 
es ſchon berühmt durch die hier erfolgte Kapitulation (15. Oktober 1777) von 
7000 Engländern unter Bourgoyne, welche von fo günftigen Folgen für den 
ferneren Berlauf des Unabhängigkeitsfriegs war. — Seneca⸗Falls, am gleich- 
namigen See, mit 3300 Einw. — Eyracufe an ber Bereinigung bes Erie- 
und Oswego⸗Kanals, in fchnelem Wachsthum begriffen, mit lebhaften Handel, 
22,300 Einw. Ganz in der Nähe find die reichen Salzwerke von Salina, 
Außerdem herrſcht Hier auch viel Thätigkeit in Mafchinenbau, Eiſengießerei, 
Gerberei, Säge-, Mahl» und Gypsmilhlen. — Troy, am Hubfon, ſchön und 
zxegelmäßig gebaut, und für ben Handel überaus günftig gelegen, mit 29,000 
Einw. Die in der Näbe befindlichen Heinen Fälle ber Flüßchen Poeſten⸗ und 
Wyants⸗Kill, wie der Hudſon ſelbſt, gewähren veichliche Waflerfräfte für bie 
Fabrikthätigkeit, und Troy beſitzt Eiſenhämmer, Stahl-, Papier-, Wollen- und 
Baunmollenfabriten, Mahl- und Sägmühlen, Majchinenwerkftätten, Gerbereien, 
Brauereien, Töpfereien, und bat außerdem beträchtlichen Handel mit Bauholz, 
Mehl und andern Landesprodukten. — Utika, am Mohawk, in reicher, gut 
angebanter Landichaft, mit ausgebehnten Handel, Mahl-, Sägemühlen, Ger- 
bereien, Eifengießereien u. ſ. w., Staatsirrenanftalt für etwa 500 Kranke, und 
17,00 Einw., bildet einen Stapelplat für die aus dem Süben des Staats 
nach New⸗-York geführten Produkte, indem bier ber Chenango-Kanal in den 
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Magazinen der Kaufleute beſetzt find, die beutiche, franzöftfche und englifche Ar- 
titel ohne Unterfchieb vertreiben. In Maibenlane befinden ſich namentlich Pelz- 
und Spielwaaren, in Eliff-, Platt- und Gold-Street Stahl, Eifen Mıd die Er- 
zeugniffe von Gießereien, in John⸗ und Williameftreet befonders Handlungen 
in Mode» und Luxus⸗Artikeln. Ledergeſchäfte werben vorzüglich in Ferryſtreet 
gemadt und in Courtlandftreet herrſchen Kurzwaaren vor. Gerade fo haben 
fi in der einen Straße vorzüglidd Schneider, in ber andern Schufter, in der 
dritten Blechfchmiede, in, ber vierten Hutmacher u. f. w. niebergelafien. So 
unbequem biefe Einrichtung für den Fremden ift, der ſich noch nicht zu orien- 
tiren verfteht, fo praftifhen Bortheil gewährt diefelbe ven Einheimifchen, welche 
auf einem gewifjen Punkt für ihren Bedarf ftets eine große Auswahl finden 
und bei biefer Concurrenz zugleich billiger kaufen. Außer dem oben genannten 
Stewart nennt man von großen Firmen in New⸗York gerne noch Cary und 
Comp., Pearlftreet 24 und 45, das größte Geichäft der Vereinigten Staaten in 
Fancy goods (Galanteriewaaren) ; ein zweites führt Lewis und Comp. in Broad- 
way 71. Nicht minder interefjant ift der Samen- und Agricultur-Store von 
I Mayber und Comp., Waterftreet 197 und Srontftreet 195, oder Taylors Con- 
fectioners und Conditors-Saben, wo die jchönften Confecte, Früchte, Obft, Eis 
u. bergl. in geſchmackvollſter Austattung zu ſehen. Das höchfte Gebäude ber 
Stadt ſteht in Greenwich-Street und dort ſchon weit aus ber Ferne fichtbar. 
Es ift die Zuder-Raffinerie von Stewart, mit dem Souterrain 9 Stod hoch. 
Ein anderes Gebäude won nicht minber folofjalen Dimenfionen, nur 5 Stod 
hoch, aber einen ganzen Square einnehmend, fteht in William-Street; e8 hat 
30 prächtige Läden in feiner untern Etage, oben Comptoirs und Magazine 
wurde auf Spekulation erbaut und fol jährlich gegen 50,000 Doll, Rente abwerfen. 
Der Gefchäftsverfehr im Detail erſtreckt fih in einer Unzahl von mittelgroßen 
und Meinen Etabliffementg aller Art, insbefondere aber in ben fogenannten 
Groceries, bie unſern Dorfframläpen gleichen, über den größten Theil ber 
Stabt. Kleiverhandlungen, faft allein von Juden betrieben, ziehen fih in un⸗ 
unterbrochener Reihe die ganze Chathamftreet hinauf bis in Die Bowery hinein. 
Die rothen Fahnen der Auctionen hängen im Süden allenthalben, aber nament- 
lich auf den oben genannten beiden Gaſſen heraus und verloden den einfälti- 
gen Neuling, der oft in biefen ſauberen Neftern radical gerupft wird. Ein 
eigenthümliches Hanbdelsetabliffement ift Knickerbockers Eiscompagnie, welche 
bie Stadt von Bofton aus mit Eis verjorgt. Sie hat ihre eigenen Piers und 
zahlreiche Eisboote, die am North-River anlegen. Andere große Räume find 
ihr am Eaft-River eigenthämlich, die zur Aufbewahrung des Eifes benütt wer- 
den. Gegen 80 Wagen liefern foldhes Tag für Tag den Kunden ins Haus, 
Banken befigt die Stadt gegen 30 mit einem Kapital von 30 Millionen Doll. ; 
dazır fommen mehrere See-Berfiherungs-Oefelliehaften mit einem Kapital von 
3 Millionen, 26 Beuer-Verfiherungs-Gefellfchaften mit einem Kapital von 
3 Millionen und einige Geſellſchaften zur gegenfeitigen Berfiherung, Sparbanten 
u. |. w. Für den eigentlichen Biltualienhandel befinden ſich in ben verſchiede⸗ 
nen Stabttheilen 15 Markthallen. Dem Handel ift auch faft Alles unterthänig, 
was New⸗York von gewiffen öffentlichen Anftalten befigt; felbft die Zeitungen, 
bie nicht ausſchließlich feinen Intereſſen dienen, arbeiten ihm wie natürlich auf 








89 


jebe Weife in die Hand. Der New⸗Yorker Herald hat fein eigenes Dampfboot 
„Newsboy“, bas immer 40-50 Meilen in die See hinausfährt und von ben 
Shiffen, auf die es ftößt, bie neueſten Nachrichten über Namen, Ladung, Aus- 
gangspunkt, Begebenheiten jenfeits des Dceans oder unterwegs u. dgl. einzieht 
und feine eigenen neneften Zeitungen abgibt. So fährt es wohl von einem 
Schiff zum andern und dann nad feinem eigenen Landungsplatz am Eaft-River 
bei der Hamilton Ferry. Dort ift Die Heralds Office, wohin and andere Schiffe, 
bie mit bemfelben in Verbindung ftehen, ihre Nachrichten abgeben. Sofort 
werben bie Neuigkeiten, welche für bie Handelswelt von Intereſſe find, 3. 8. 
die Ankunft eines Schiffs, mit furzen Notizen an Stangen auf befonberen Pläten 
in Wallfireet, Broadway, Naffauftreet, wo das Hauptpoftamt, n. a. a. O. 
für jeden Vorübergehenden aufgeftedt, in andern Fällen Ertrablätter durch bie 
Newsboys verkauft. Findet nun ein Kaufmann z. B. ein Schiff, auf bem er 
Waaren bat, fo gibt er feine vorauserhaltene Faktur auf dem Zollhaus ab, wo 
fie durch 20-380 Hände geben muß. Das wird inzwifchen abgemacht, bezablt, 
und wenn das Schiff anlegt, zeigt er dem dort anmefenden Zollbeamten fei- 
nen Schein. Statt daß nun feine Waaren in das Zollhaus geben, wo er, wenn 
jene nur einige Tage bleiben, doch auf einen Monat feine Lagerſpeſen und 
außerdem den Transport bin und ber zahlen muß, werben fie in einen ber 
Public-stores (Waarenhänjer) gebracht und nach kurzer Revifion kann der Eigen- 
thümer fie nah Haufe nehmen. Die Induſtrie ift fehr beträchtlich und bezieht 
fih vornehmlich auf die Verarbeitung von Rohprobucten; mande Gewerbe, wie 
Kleiderverfertigung, werden ſehr ſchwunghaft betrieben ; leßtere hat namentlich 
ihren Sit in der Chathamſtraße, wo bie Kleidermagazine mit ihren Lumpen, 
Lappen und Feen, forgfältig zu Weften, Röcken und Pantalons verbunden, 
fämmtlih in den Händen von Juden befindlich, fih an ber Südſeite eine große 
Strede ohne Unterbredung eins neben dem andern binziehen. 

Fabriken von großem Belang bat New⸗-York außer feinen Schiffswerften 
nicht. Bon dieſen aber Tiefen im Jahr 1850 nicht weniger als 12 große See- 
dbampfer, 7 Flußbampfboote und 3 Klipper, wie man bier bie jchnellfegelnden 
Küftenfahrzeuge nennt, zufammen mit 37,145 Tonnen, vom Stapel. Im Bau 
begriffen waren noch 31 andere Schiffe mit 31,200 Tonnen, und man nimmt 
an, daß feit jenem benfwürbigen 2. September 1807, da Rob. Fulton das erfte 
Dampfboot den Hudjon hinauffandte, aus den verfchiedenen Werften ber Stabt 
gegen 600 dieſer Fahrzeuge hervorgegangen find. Im Jahr 1850 Tiefen 3820 Schiffe 
in den Hafen ein; die Einfuhr betrug 138,334,650, die Ausfuhr 60,119,250 Doll. ; 
Dampfboote und Eifenbahnen verbinden New-Nerk mit allen Theilen ber Union. 

Machen wir einmal einen kurzen Gang über Broadway, ben Paradeplat 
für Alles, was e8 innerhalb ver Marken Gothams*) Staunenswerthes, Schönes, 
Wunderliches und Thörichtes gibt, die Schaubühne für jebe wirkliche oder ein- 
gebildete Größe, die fi in Amerika geltend maden will. Wir haben uns bie 
unzähligen Schiffe befehen, unter welchen an ber Weftftraße befonbers eines 
ans auffällt, abgetafelt, mit chocolabefarbigem Anftrich, mit einer Treppe vom 
Ufer ab verjeben. Es ift ein Betichiff, hören wir, wo Sonntags Gottesbienft 


*) Gin beliebter Name New: Ports. 
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für Seeleute gehalten, wo Ehepaare „zujammengefpließt« und Taufen vollzogen 
werben, unb biegen jett von ber Southſtreet in bie breite Wallftreet ein, bie 
in gerader Linie nah Broadway hinaufläuft. Alle Comptoire find in Thätig⸗ 
teit, alle Magazine offen; bier ungeheure Anker und entiprechende Ankerketten, 
dort Taue und Segelwerf, hier Baummollenballen, dort Fiichtonnen, bier Mehl», 
dort Delfäffer. Weiter hin rechts und linke nichts als Banken, Affecuranze 
Anftalten, Wechſelcomptoirs, Mäkler- und Advokaten⸗Bureaus, dort Die Börſe, 
ſchräg gegenüber rechts das Zollhaus. Mit Tüfternen Bliden weilt der Ein» 
wanderer, über das Trottoir fchreitend, das oft nur aus ſtarken eifernen Quer⸗ 
ftäben befteht, zwifchen denen das Licht in die Souterrains, zugleich Gefchäfte- 
Iofale der großen Gebäude, fällt, bei den dicken Banktnoten-Padeten, noch mehr 
aber bei den Haufen Gold» und Silbermlünzen aller Länder und Säden mit 
californiſchem Goldftaub, die an den Fenftern zur Schau geftellt find, und Man- 
cher fenfzt: „ach Gott, wie wäre mir damit geholfen!« und fchreitet langſam 
weiter, bis er am Rande von Broadway, der Trinity-Church gegenüber ſteht, 
auf deren beiden Seiten hinter Eifengittern und Gebüſch ein Friedhof mit ein» 
zelnen Monumenten fich jehen läßt. Prächtig mag man hin und wieder ben 
Broadway in architeftonifcher Beziehung wegen feiner Ausdehnung nennen, obwohl 
er feiner Krümmungen wegen nirgends ganz zu Überfchauen ift, aber ſchön ift 
er troß der Mannichfaltigkeit gewiß nicht, wenn bier ein breitjchulteriges, choco⸗ 
ladefarbig angeftrichenes Haus mit gothifchen Fenftern von einem ſchwindſüchtig 
ihmalen, im neneften Parifer Styl errichteten Gebäude von weißem Marmor 
begrenzt ift, biefes wieder eines von nadten Ziegeln zum Nachbar hat und ſei⸗ 
nerfeits an eine Wechſelbank oder Kirche in Form eines borifhen ober jonijchen 
Tempels fi anlehnt. Bereits fluthet vom Bomwling-Green herauf ein bunter 
Menfchenftrom auf dem Zrottoir, eine unabfehbare Reihe von Karren und 
Karofien auf dem Fahrweg in ber Mitte an uns vorbei. Menfchenbelabene, 
mit Blumen, Arabesten und felbft mit Portraits gefhmüdte Omnibuffe Hingeln 
in endlofem Zuge auf und ab; zweirädrige Karren brängen fi aus ben ein- 
mündenden Gaffen in ben SHauptfluß bes Gilterverkehrs. Raſchen Schritte 
meſſen Gefchäftsleute den Weg zwiſchen ben Handels⸗Comptoirs, wohin fie An- 
gebot oder Nachfrage führt. Schöne Augen, anmutbige Geftalten, gewählte 
Toiletten tauchen hin und wieder glänzend aus dem Gewimmel, um gleich 
darauf binter einer Welle haftig dahinſchießender Geldjäger zu verjhwinden, 
oder in die Spiegelthiüre eines der prunkvollen Läden einzufchwenten, bie dem 
Broadway ben Charakter eines meilenlangen Bazars verleihen, Hüten wir uns 
wohl, nachdem wir einmal bie weftliche Seite der Straße gewonnen haben, in 
dem Getümmel, das uns allenthalben umftrömt, auf bie öſtliche zu gerathen. 
Nur das Trottoir der Weftjeite ift fafhionable; die andere, zum Unterſchied von 
jener, der Dollars-Seite, auch das Shilling-pavement genannt, zeugt von unver- 
zeihlichem Mangel an Lebensart! Zunähft vor uns ift gerade die eine Seite 
der Straße wegen eines Neubaus gejperrt, daher bie beiden_vieredigen Berge 
von Ziegelfteinen, bie nun von oben bis unten mit Afficden, Theaterzetteln, 
Waaren⸗Anpreiſungen u. dgl. beffeivet find. Doch in klafterlangen Buchſtaben 
finden wir Teßtere auch dort oben an ben Seitenwänben jener beiden Häuſer, 
wo fie, über die Nachbarwohnungen emporragendb, folden Schmud tragen. 
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Da hängt einer einen kolofſalen Tricolor⸗Schirm an dem Firft feines Haufes 
. auf, weiterhin bat jener eim etliche 30 Fuß hohes hölzernes Gewehr auf ber 
Brontipige feiner Wohnung aufgepflanzt. Vor uns erbliden wir einen vieredi- 
gen Kaften, der auf allen Seiten mit Daguerreotyp-Bildern befett ift und neben 
daran macht ein bölzerner Neger eine abjcheuliche Fratze und bietet dem Vor⸗ 
übergehenden eine ellenlange Eigarre an. Plötzlich wirb uns rechts und links 
die Adreſſe eines Arztes in die Hand gefchoben, ber in galanten Krankheiten 
furirt oder ein Univerfalmittel für alle Schäden hat, während einer ber zahlreichen 
Newsboys, die hier eine eigene Zunft bilden, die neuefte Nummer des New⸗NYorker 
Herald uns unter die Naſe hält. 

Bon ben offenen Fäden aus gehen Zeltveden nad den am Rande ber Trot- 
toirs anggeftedten, gleichfalls mit Waaren-Anzeigen umlleiveten Stangen, und 
wo der Laden, oft nur wenige Fuß breit, aber ſehr lang, nicht ausreicht, find unter 
jenen bie Waaren aus- und in befieres Licht geftellt. Da ift ein flatternbes 
Sternenbanner, hinter ihm eine gewaltige Flagge Über bie Straße gehängt; 
unter ihr zieht eben eine Compagnie der Feuerleute mit ihrer zierlichen Spritze, 
mit Wafferpumpen, Kautfhudichläuchen, Leitern und Feuereimern im Sturm- 
Schritt worliber; e8 brennt einmal wieder, wie faft täglich, in einem ber benacdh- 
barten Stabdttheile, daher Das Geläute von der Kirche dort; doch darum kümmert 
fih hier Niemand, es wird nicht viel zu bedeuten haben und won ben Feuer—⸗ 
leuten ſchnell gelöfht fein. Marſchiren wir weiter. Da an der Ede bat eine 
Obſthöckerin mit den appetitlichften Pfirfichen und einem Dutzend anderer Früchte 
ihren Stand aufgeſchlagen; Hundert Schritte weiter fteht ein Tiſch mit Stan- 
gen-Zuder (Candy), roth, gelb, bunt, verſchieden an Ingrebienzien und Ge- 
fchmad, wie e8 der Amerikaner liebt; hinter ihr die fhmutige Bude eines 
Aufternhändlers, der unabläffig beſchäftigt ift, Auftern zu öffnen und die Schal- 
thiere, faft fo groß wie eine flache Hand, in ihrem Waſſer auf Heinen Porcel- 
lantellerchen auszuftellen, baneben einige Schnapsflaſchen, worin fpanifcher Pfef- 
fer, oder gelbe Rüben, oder ein paar Citronen-Schnitten eingemacht find. Vis- 
a-vis hat eine ſtämmige Figur ihren Kaften aufgepflanzt. Fir !/, Schilling 
reicht er dem Durftigen, an zwei Hahnen brehend, ein Glas gelblichen, ſtark 
in Kohlenſäure aufbraufenden Getränfes. Es ift Sarfaparille-Waffer, das dem 
Amerikaner, befonders in beißen Sommertagen, ſehr gefund däucht, aber wegen 
des arzneiartigen Geſchmacks dem Fremden fo wenig als das Sarfaparille-Bier 
behagt. Hier lächelt uns eine Schauftellung der zierlichfien und feinften Con- 
Ditoreiwaaren, dort ftrahlt eine Reihe koloſſaler Flafchen, gefüllt mit Flüffig- 
keiten von allen Farben des Negenbogens, aus einer Apotheke. Hier geht die 
Treppe in einen der vornehmften Anfternteller hinab; ihm fchräg Über ſchauen 
aus dem Parterre⸗Leſezimmer eines Hotels ein paar Dutzend Stiefelfohlen über 
die Fenfterbrüftung heraus. Neben dem Gafthof blitt ein Jumelierladen ; neben 
dem Juwelier bietet das Magazin eines Schnittwaarenhänblers Durch feine 
Thüre, Die aus einer einzigen Spiegelglasfcheibe befteht, den vorüberwanbelnden 
Damen Alles, was ihr Herz begehrt. Hier durch das breite Schaufenfter ſehen 
wir in eines ber größten Büchergefchäfte Amerila’s, dort in dem Gewölbe wer- 
den Spiegel, Goldrahmen und in den letteren — gewiffermaßen als Zugabe — 
Gemälde verauctionirt. Weiterhin bat fih neben einem pomphaft mit Gold 
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Weiten pas wellenförmige Hochland mit feinen Hügeln und feinem reichen 
Boden. Im Ganzen find es 6-8 PBarallelziige, welche von Norboft 
nad Südweſt verlaufen. Die hauptſächlichſten find von Südoſt nad 
Nordweſt die Blue⸗Ridge, Siveling-Hil, Alleghany und Laurell-Hill, 
bis zu 2000 Fuß aufſteigend; der öſtliche Abfall viefer Bergketten ift 
wild und fteil, der weftliche jedoch verliert fi allmälig in ein weites 
Tafelland, das fi bis zum Erie-See ausbehnt; fie find ſämmtlich mit 
trefflihen Waldungen bevedt und nehmen zufammen ungefähr ! des 
ganzen Flächenraums ein. Der Boden ift im Allgemeinen gut und 
fruchtbar; am reichten im Südoſten zwifchen ven Blue Ridge Mounts 
und dem Delawareflug und nächſtdem zwifchen dem Erie⸗See und 
Alleghany⸗Fluß. — An der Grenze von New⸗Jerſey zieht der Delaware 
hin, indem er die Kette der Blauen Berge durchbricht und eine Anzahl 
von Fällen und Stromfdinellen bildet. Bei Eafton münvet in ihn 
der Lehigh (75 Meilen), und 6 Meilen unterhalb Philavelphia ver 
Schuylkill (130 Meilen); mehr dem Welten gehört der Susgquehaung 
an, der feinen öftlihen Hauptarın in New⸗-⸗York, den weitlihen in Benn- 
ſylvanien bat, aber durch Cascaden und Stromjchnellen vielfach behin- 
bert, troß feiner Yänge von 450 Meilen Teineswegs von der Bedeutung 
des Delaware ift. Ebendaſelbſt entiteht ver Ohio aus dem Zufammen- 
fluß des Alleghany von New-York und Monongahela von Birginien 
ber. Durd die reiche Bewällerung wird im Verein mit ven zahlreichen 
Kanälen (zufammen 1200 Meilen) Schifffahrt und Handel im Sande 
ſehr erleichtert. — Das Klima ift verfchieven, da und dort minder an⸗ 
genehm, ftellenweife wegen ſcharfer Weſtwinde für Bruftleivenve gefährlich, 
un Allgemeinen gefund. Das Wetter fchlägt häufig um und geht von 
einem Extrem in’8 andere, befonvers im Dften, während im Weften 
ber Nebel jehr häufig ift. In ven gebirgigen Gegenven des Innern find 
bie Winter fehr ftreng, im ſüdöſtlichen Theile milder. Der Frühling 
macht ſich kurz, aber veränderlich und naßkalt; der Sommer auferor- 
dentlich heiß, doch bleiben bie Nächte immer kühl und der Unterſchied 
zwiſchen Tag- und Nacıt- Temperatur beträgt öfter 12 Grad. ‘Der Herbft 
ift die angenehmfte Jahrszeit, geht aber gegen Ende Oftober in Negen- 
wetter über. — Der Mineralreichthum, befonders an Kohlen und Eifen, 
iſt unerfchöpflih. Harzige bituminöfe Kohle von vortrefflicher Beſchaffen⸗ 
heit Tiegt im Welten ver Alleghanys faft überall, und im ſüdlichen Theil 
des Staates auch im Oſten des Gebirge. Die Region der Anthracit- 
oder harzlofen Kohle wird, einige wenige Dertlichfeiten abgerechnet, im 
Norbweften vom Nordarme des Susquehanna begrenzt; fle erftredt ſich 
nad) Norboft bin über 60 Meilen weit und wirb in bie füblichen, mitt⸗ 
leren und nörblichen Kohlenfelver getheilt. Sie nehmen einen Flächen⸗ 
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‚inhalt von 975 DM. oder 624,000 Aern. ein, bei einer Dide von 
60—70 Fuß. Das ſüdliche Beden ift 60 Meilen Iang, 2 Ml. breit und 
bis 100 Fuß mächtig, währen in England die reichften Lagen nur bis 
0 Fuß Mächtigleit haben. Die Harzlohlen-Kegion erftredt ſich über 
21,000 Q. M. over 13,440,000 cr. Beide finden ſich oft vereinigt 
and unterfcheiven fih nur durch Decarbonifation in Folge vulkaniſcher 
Einfliffe. Diefe Gruben liefern jährlich gegen vier Millionen Tonnen 
KLohlen, find für ven Staat wichtiger als --alles Gold Kalifornien, und 
haben 1851 in runder Summe dem Staat beinahe 16 Millionen Doll. 
eingetragen. Nächſt ver Kehle fpielt das Eifen eine wichtige Rolle m 
Pennſylvanien, das die Hälfte des Geſammtverbrauchs in den Bereinigten 
Staaten liefert. Außerdem befitt e8 auch Kupfer: und Bleigruben, deren 
erft vor einigen Jahren am Schuylkill, etwa 20 Meilen oberhalb Bhila- 
delphia, mehrere entdeckt worden ſind. Endlich findet man noch Kalk, 
Gyps, und im ſudöſtlichen Theil Marmor. 

Die Einwohner find der Mehrzahl nad Abkömmlinge von Briten 
und Deutſchen. Die Zahl ver letzteren foll eine Million betragen, wo⸗ 
von die Hälfte deutſch reden. Die Hauptbefhäftigung ift Aderbau und 
Viehzucht. Bon 29,440,000 Aern. find 14,932,000 urbar gemadit. Die 
Hauptprodufte find Weizen, ver befte in Amerika, Mais, Korn, Gerite, 
Buchweizen, Hafer, Tabak, Hanf, Flache, Pferde, Mauleſel, Rindvieh, 
Schafe, Schweine, Geflügel, Butter (40,554,741 Pfund), Käfe 
(2,395,279 Pfo.) u. f. w. Obft wird in Menge gebaut. Im einigen 
Gegenven bat man auch auslaͤndiſche Heben mit Vortheil angepflanzt. 
Der Zuderahorn, häufig in ben weftlichen und nördlichen Theilen des 
Staats, liefert mit einem jährlichen Ertrag von 2,218,644 Pfd. faft 
den gefammten einheimifchen Bedarf. Manufaltur- und Fabrikweſen ift 
nicht unbedeutend. Baunmollenfabrifen zählte man 1850 208 mit 
einem Betrieb8-Sapital von 4,528,925 Doll. und einer Geſammt⸗Pro⸗ 
duction von 5,322,260 Doll., Wollenfabriken 380 mit einem Betriebs⸗ 
Capital von 3,005,064 Doll. mb einer Gefammt-Probuction von 
5,321,870 Doll., Kobeifenfabrifen 180 mit einem Betriebs-Capital von 
8,570,425 Doll. und einer Gefanumt-Propuction von 6,071,512 Doll., 
Eiſengießereien 320 mit einem Betriebs⸗Capital von 3,422,925 Doll. und 
einer Gefammt-Probuction von 5,354,880 Doll., Scähmiebeifen-Fabriten 
131 mit einem Betriebs-Sapital von 7,620, 066 Doll. und einer Ge⸗ 
fammt-Probuction von 8,902,907 Doll. Außerdem herrſcht aud im 
Gerbereien, Papier⸗, Seife⸗, Meeſſerſchmiedwaaren, Waffen- und Ma» 
ſchinenwerkſtätten, Brennereien und Brauerein u. |. w. große Thätigfeit. 
Im Ganzen zeichnet ſich Philavelphia vor ven Abrigen Staaten durch 
die Mannigfaltigkeit und ven Umfang feiner Manufakturen aus. Die 
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Stapelwaaren des Staats find, außer Weizen, Eifen in Stangen und | 


Gußwaaren, vorzüglih Stabholz, - Leinfamen und Schießpulver. Der 
Küftenhanvel mit benachbarten Staaten ift fehr ſchwunghaft; nicht minder 
die Ausfuhr nad) überfeeifhen Häfen; der Handel erftredt ſich bis Ruß⸗ 
land, China und in das Mittelmeer und wird nicht bloß mit eigenen, 
fonvdern aud) mit vielen Erzeugniffen der übrigen amerikanifchen Staaten 
und Weftindiens betrieben; ber Landhandel mit auswärtigen Erzeug- 
nifjen fteht dem von New-York nicht fehr nach. Vetterer wird beſonders 
durch Kanäle und Eifenbahnen gefördert. Unter jenen fteht obenan ver 
Philavelphia-Kanal, mit Einfluß der Eifenbahn von Johnſton nad) 
Holivaysburg (37 Meilen) über vie Alleghanys nad Pittsburg, 400 
Meilen, mit einem 870 Fuß langen Tunnel; der Schuylfill-Ranal, zwi- 
Ihen Philavelphia und Port-Carbon, 108 Meilen lang, der Union- 
Kanal, zwilchen Reading und Middletown, 82 Meilen, ver Lehigh- 
Kanal zwifchen Eafton und Stoddartsville, 84 Meilen, u. |. w. Bon 
Eifenbahnen waren zu Anfang des Fahre 1852 im Verkehr 1146 Meilen, 
im Bau 774 Meilen. In Folge folder Bauunternehmungen ift die 
Staatsfhuln bis auf mehr ald 40 Millionen Doll. angewachſen, be- 
trächtlich größer als in jedem andern Staat; da aber jene ſehr gewinn- 
bringend find, ift auch für biefe jegliche Sicherheit vorhanden. Die 
Ausfuhr belief fi 185%,, auf 5,356,036 Dollars, die Einfuhr auf 
11,168,760 Doll.; die Zahl der Banken auf 54 mit einem Kapital von 
19,125,480 Doll., einem Metallvorrath von 61, Diillionen Doll. und 
einem Notenumlauf von 12,072,888 Doll., die Staatseinnahme 1852 
auf 8,580,000 Dollars, womit die Ausgabe gedeckt war; das Staats- 
eigenthbum auf 31,392,736 Doll. (an Eifenbahnen und Kanälen itber 
29, Millionen), das beftenerte Privateigentbum 493 Millionen, das 
jährlih an Zaren 1,530,000 Doll. entrichtet, das wirkliche etwa 7221/, 
Millionen Dollars, — Künfte und Wiffenichaften haben hier fpäter 
Eingang gefunden,. ald in den nörblichen Staaten, woran wohl bie 
Inftitutionen der’ Quäker Schuld fein mochten, die zwar für die Ele- 
mentar⸗Kenntniſſe Sorge trugen, aber einen weitern Unterricht nicht für 
nothwendig hielten. Oegenwärtig findet man an 20 höhere Lehranſtal⸗ 
ten, Colleges, Seminarien, Univerfitäten in allen Theilen des Staats, 
wo fie nöthig befunden wurden. Die Univerfität in Philavelphia ift 
vorzüglich für das Studium der Arzneiwiffenfchaft mit trefflichen Lehr- 
mitteln verfehen. Die beutfchen Anftevler haben vier Seminarien und 
die Brüdergemeinde befigt blühende Schulen in Bethlehem, Nazareth 
und Litiz. Dazu Kommen gegen 290 fogenannte Alabemien, 9460 Di⸗ 
ſtriktſchulen, welche durchſchnittlich funf Monate im Jahr von 251,046 
Knaben, 209,040 Mädchen unter 7677 Lehrern, 3422 Lehrerinnen befucht 
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werben und 1851 einen Aufwand von 711,000 Doll. erforverten. Der 
Gehalt der Tehrer betrug 18 Doll. 20 CEts., ver Pehrerinnen 11 Dollars 
monatlih. Der Staat ift, wie feiner Tage nad), fo auch moralifch umd 
zolitiſch, der Vermittler zwifchen dem Norden und Süven und heißt 
deshalb auch Keystone State, der Schlufitein, der das Ganze zuſam— 
menhält. 

Das deutſche Element hat wejentlih zur Bildung des Charakters vor 
Fennfglvanien beigetragen. Auf Philadelphia allein kommen mehr als 50,000 
Deutſche, wovon fehr viele den höher gebildeten Ständen angehören. Auch 
in Pittsburg gibt e8 deren 30,000, die viel in den Eiſenfabriken arbeiten, aber 
mit den Irländern auch öfters in Eollifion fommen. Die Philadelphia benach⸗ 
harten Orte, wie Germantown und Frankfurt, tragen ziemlich deutſches Ge- 
präge, und kommt man weiter in's Land, fo ftellt fih überall, mit Ausnahme 
der wenigen von Yankees und Iriſchen dichter befetsten Bezirke vorherrſchend 
daffelbe Bild dar. Diefe ftattlihen Höfe mit den bilbfchen Häufern und hoch⸗ 
räumigen Scheunen, bie reihen Obftgärten, das zahlreiche Vieh, die Menge 
des Hansgeflügels, die forgfältig angebauten Wiefen und Gärten und das 
Alles zwiſchen freundlichen Waldhügeln, denn ver beutfche Bauer liebt grüne 
Siume und frifche Bäche bei feinem Haufe. — Das alles fieht man in Amerila 
nur bei den deutſchen Pennſylvaniern. Daß fie recht ehrliche und verftänbige 
Leute find, müſſen felbft ihre Feinde, die Yankees, geſtehen. Diefe fagen ihnen 
aber auch nach, daß fie harte Köpfe hätten und Geizhälfe wären, und es ift 
rihtig, deß fie ihre Thaler in den Käften verfchließen, während jene jeben 
Gent, den fie erwerben, zu ihren Speculationen anlegen, Die deutſche Sprache 
hat bereits viel an Boden verloren und in Lancafter fchlägt Die englifche vor; 
in Reading dagegen herrſcht noch felbftftänbig beutfches Weſen und dort hat 
auch der Jahrmarkt noch fein Recht behauptet, ebenjo in Allentown, Middle⸗ 
town, Zrerlerstown, Heidelberg, Eafton, Orwigsburg, Willersbarre, Pottsville, 
Harrisburg, Schippensburg, Lebanon, Ehambersburg und Earlisle, und fort: 
während find im Staate große deutiche Anfieblungen im Entfteben. Bon ben 
öflihen Bezirken find Berks, Lancafter, Lebanon faft noch ganz, Northampton, 
Schuytkill, Dauphin, Perry, Eumberland, Franklin und York überwiegend, 
Bude, Montgomery, Chefter, Adams, Union etwas über die Hälfte deutſch; 
Delaware, Pile, Monroe, Wayne, Earbon, Juniata enthalten wenigftens ebenfo 
viel Bewohner von deutſchem, als anderem Stamm. Bon dem weftligen Benn- 
ſylvanien ift immerhin die Hälfte deutſch, mehr noch in allen fünlichen Be- 
sirken, außer in den rauhen Gebirgen, weniger in bem mittlern, am wenig- 
Ren in dem nördlichen Gebiete. Der Baner probucirt vorzugsweife Weizen 
und Mais, feit etlichen Jahren auch Tabak, und bie Landwirthfchaft wird mit 
Benützung ber beften Adergeräthichaften und Mafchinen auf eine ebenjo zwed- 
mäßige als einträgliche Weife betrieben, fo daß einige hunberttaufend Thaler 
Vermögen nicht zu den Seltenheiten gehören. Dörfer gibt es wenig ober nicht; 
jeber Landmann hat fein ganzes Anweſen und feine Felder rings um fein 
Hans. Das Ganze erinnert an die weftphältfchen Bauernwirtbichaften. Unter 
N Haben dieſe Pennſylvanier viel Familienſtolz, namentlih die Mennoniten, 
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und die Söhne und Töchter von ben großen Höfen heiratben nur unter ein⸗ 
ander. Will der Hofbefitzer fih zur Ruhe feen, fa zieht er in ein kleineres 
Haus und läßt fi von feinem Sohn, dem Gutsnachfolger, ben Ertrag von 
einer beftimmten Anzahl Aeder liefern. Die Töchter werden in der Regel ab- 
gefunden; haben aber bie Eltern von Tobeswegen feine Berfligung getroffen, 
fo wird das ganze Vermögen unter bie Kinder gleich vertheilt; jedoch ift dem 
älteften Sohn das Recht vorbehalten, das ganze Gut zu dem Schätungswerth 
zu übernehmen. 

Die Kebrfeite zu biefem Bilde deutſcher Behäbigkeit bilden aber jene min- 
ber bebauten Gebirgsftreifen ber Alleghbanys, welche fi durch die Counties: 
Brabforb, Sullivan, Iycoming, Wyoming u. |. w. binziehen. Im biefen Land⸗ 
fireden find noch Tanfende von Aern. Waldland zu verlaufen, und um fo 
geringen Preis, daß es zu verwunbern if, warum fle nicht fchon lange ver- 
änßert find. Herrlicher und wirklich fruchtbarer Boden mit hinreichenden Waſſer⸗ 
fräften und Nutzhölzern ift noch genug vorhanden, allein Barmen und Block⸗ 
hätten trifft man felten. Man Tann fi auch denken, mit welchen Mühen und 
Ausgaben eine Anſiedlung in dieſen Wäldern verknüpft ift; hat fich aber ber 
Anfiebler mit dem Beil einmal feine Wohnung zurechtgemacht, ein Stüd Land 
rings herum geflärt, fo iſt für feine leiblichen Bebürfniffe wenigftens geforgt 
und er gemöhnt fi unmerflih an dieſes Waldleben. Manches an bemfelben 
ift zwar anziehend, aber man hüte ſich, vergleichen nur won ber poetifhen Seite 
aufzufaffen. Die Verhältniſſe find fo, weil fle nicht anders fein können. Die 
Nothwendigleit, Drang der Gewohnheit, nicht Grundfat regelt fein Handeln, 
wie feine Eriftenz. Bon Bildung wollen dieſe Leute nichts willen, und bie 
alten im Buſch aufgewachſenen Farmer ſcheuen die Civiliſation. Sje wollen 
ihre Wälder, ihr Targes Leben, ihre Blodhütten, ihre Jagd, und wenn ihnen 
die Anfiedlungen zu bicht werben, verlaufen fie ihre Wohnung und Aeder um 
Spottpreife und ziehen weiter in den Buſch, von Neuem bie Mühen des Clea⸗ 
tens (Urbarmachens) übernehmend. Kommt der Fremde in eine ihrer Block⸗ 
hausftuben, bie fih faft alle wie ein Ei dem andern gleichen, fo flieht er ein 
großes Kamin mit fürchterlichem Feuer barin, um das ſich der Familienkreis 
fammelt; bie Kinder, halb angefleivet, ſtarren dem Fremden ſtundenlang in’s 
Geſicht. Die Alten find ungemein fpärlih mit Worten, gewöhnlich randht vie 
Frau ans ihrer irdenen Pfeife einen miferablen Tabak, während der Mann 
und bie erwachtenen Burfchen ihn kauen. Zur Effenszeit bietet man dem Gaft 
einen Pla an bem Tiſche, man macht Feine Umftände mit ihm, er ift, was 
da if. Der Hausrath befteht aus fehr rohen Möbeln, bei benen aber ber 
Schaufelftuhl, wie in ben Stäbten, und wäre er faum aus dem Groben ge- 
bauen, niemals fehlen darf. Die Erziehung der Kinder unter ben Augen ber 
Eltern ift faſt gleih Null, fie lernen eſſen, fprechen, beten, firiden unb auf 
großen Rädern Wolle fpinnen. Eines der Blockhäuſer, gemeinſchaftlich von 
ber Nachbarfchaft erbaut, dient zur Schule; fle ift in ber Mitte ber verſchiede⸗ 
nen Anſiedlungen, jedoch meilenweit von manden armen entfernt. Hier 
verfammelt fich bei herannahendem Winter die hoffnungsvolle Jugend, Kna⸗ 
ben und Mäpchen bunt durch einander, ganz gegen ben Brauch in Stabtichufen, 
wo fih fogar eigene Stiegen für jebes Gefchlecht Befinden, bie am Eingang 
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mit „male“ unb „female“ bezeichnet find. Mäbchen wie Knaben treten fehr 
früßzeitig im biefe Walbſchulen ein und bleiben bort bid zum zwanzigſten Jahr 
und noch länger; ja es ift kein feltener Fall, daß Liebesanträge in der Schul- 
finde gemacht unb Berlobungen tarin geſchlofſen werben. Die Lehrgegenftänbe 
find Rechnen, Leſen, Schreiben, Abfingen geiftliher Lieber und etwas Weniges 
Geographie ber Vereinigten Staaten. In der Geſchichte fenmen fie nichts ale 
ihre Revolution und immer die Revolntion. Die Helden unb Führer erfchei- 
nen als Halbgötter, jedes Gefecht als eine Weltſchlacht. Die Religionsanfichten 
ber Bauern find fireng, unb bie meiflen gehören Selten an, beſonders ben 
Methobiften. Hie und da verliert fih ein Prebiger in die Wälder und hält 
Gottesdienſt im Schulgebäude, bie übrige Zeit begnägt man ſich mit Bibel⸗ 
lefen. Zuweilen ift ein reicherer Farmer im Beflg einer Heinen Bucherſamm⸗ 
lung, jedoch nur religiöfen Inhalts. Ein Choralbuch mit englifhem Text, aber 
meiftens enropäifchen Melodien, darf nicht fehlen, unb man wirb fich wundern, 
beim Eintritt in eine Hütte, aus der ein geiftliches Lieb erichallt, aus ber Me- 
fodie nah und nad ein Iuftiges beutiches Stubentenlieb, nur etwas choral⸗ 
mäßig zugefiußt, zu erfennen. Die Alten wiſſen nichts mehr von Deutichland, 
fie wiffen nur, daß ihre Eltern „Deutichländer« gemwefen, deren Heimath über 
bem großen Waffer liegt; Teine Tradition, höchſtens bie entjelich werborbene 
Sprache ift ihnen geblieben. Die Kunde von Krieg und Frieden bringt nicht 
durch ihre Wälder; ihre Literatur iſt die Bibel und ein alter Kalender von 
Bhiladelphia. Sie find Demokraten, in feltenen Fällen Whigs; bie Geſinn⸗ 
nung ift gleichſam an das Wohnhaus gebannt und erbt ſich bei den Inſaſſen 
fort; fie kennen nicht die Politik der Intereſſen, wie bie Stäbtebewohner, fie 
wiffen nichts von Fraltionen in ber Partei. Die Unabhängigkeitserflärung, 
WBafbington und ein demokratiſcher Präſident find Alles in Allem, um was fie 
fich kümmern. Die jüngere Emigration ift auf dem beften Wege, biejen ver- 
tommenen Pflanzen eines urfpränglih kräftigen Stammes ähnlich zu werben, 
und in fünfzig Jahren wird ber Bildungsftand der Nachkommen biejer jün- 
gern Emigration ſehr wenig verfchieben fein won dem jeßigen. Der Geift wird 
in den Wäldern begraben, ilber feinem Grabe wuchert bie Wildniß. Der alte 
Schlendrian iR aber am bequemften. 

Die vornehmften Stäbte find: Philadelphia mit 400,000 Einw. An 
Größe und Bebeutung uur New-Nort nachftehend, auf der weiten Fläche ober 
Zandbzunge, weldhe ber Schuyllill und Delaware burch ihren Zufammenfluß an 
ber Delaware-Bai bildet, etwa 100 Meilen vom Meere gelegen, ift es im 
Beſitz eines doppelten Hafens, welcher durch ben Lauf biefer beiden Ströme 
Verbindungen nah dem Innern in verfchiebenen Richtungen erhält. Im Der 
laware können bie größten Kauffahrteifahrer einlaufen und unmittelbar an ben 
Lagerhänfern anlegen, jo daß tiefer Fluß ber eigentliche Mittelpunlt des See- 
handels der Stadt wird; der Schuyltill, welcher nur für Schiffe von 800 Ton- 
nen Laft zugänglich ift, bildet mehr einen Hafen fiir den Binnen- und Küften- 
handel, und dort befinden fi auch die Kohlennieberlagen. 

Die eigentliche „Kityu ift der Theil, welcher vom Delaware im Often unb 
Schuylkill im Weſten, Bine-Street im Norden und South-Street ober Gebar- 
Street im Süben begrenzt wird. Die Diſtrikte Nortbern-Fiberty, Kenfington 
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und Springgarden nörblid und Southwarl, Moyamenfing und Paßyunk ſild⸗ 
lich gehören allerdings zu Philadelphia, haben aber jeber feine befonbere, 
unabhängige Municipalität. Die völlig überbauten Theile der Gefammtftadt 
haben einen Umfang von 9 Meilen; am Delaware behnt fih die Stadt zu 
einer Länge von 5 Meilen aus. Der höchſte Punkt Tiegt 64 Fuß über Hoch⸗ 
waſſermarke. Philadelphia hat ein ſpecifiſch amerikanifches Gepräge; es gilt 
allgemein als eine fiille, traurige, langweilig regelmäßige Quäkerſtadt mit 
pebantifch reinlichen Häufern. Alle Straßen durchſchneiden einander in rechten 
Winkeln, die, welche dem Strome parallel laufen, find mit Numern als erfte, 
zweite u. f. w. benannt, während Die, weldhe von Strom zu Strom laufen, 
ihre Namen von Pflanzen, hauptfählih Bäumen erhalten haben, 3. B. Wal⸗ 
nut⸗, Chesnut-, Juniper» oder Pine-Street. Sie find durchſchnittlich 6O—120 
Fuß breit, gut gepflaftert und mit bequemen Trottoirs verſehen. Am leb- 
bafteften ift die Marftftraße, auf welcher ſehr elegante Kaufläden fich befinden. 
Unter den öffentlichen Pläten und Squares, die gleich den Straßen meift mit 
Bäumen bepflanzt find, zeichnen ſich ber Wafhington-, und Franklinplatz, mit 
Statuen und Fontainen geziert, aus. Zahlreich find bie öffentlichen Gebäude, 
meiftens von weißem Marmor aufgeführt, während man zu den Wohnhäufern, 
faft durchgehends 2—3 Stockwerke hoch, gebrannte Ziegelfteine verwendet. Höl- 
zerne Häufer bürfen im Innern der Stadt nicht mehr erbaut werben. Dem 
Zollhauſe hat das Parthenon zum Muſter gedient; die Börſe hat Torinthifche 
Säulen, mehrere Bankgebäude fallen vwortheilhaft auf. Das Münzgebäude der 
Vereinigten Staaten, 1829 errichtet, in welchem monatlich bis zu 8 Millionen 
Dollars Gold ausgeprägt werben können, liegt beinahe in ber Mitte der Stadt; 
von gefchichtlicher Bebeutung ift aber vor Allem das alte Stantshaus (Inde- 
pendence Hall), beffen Zorberfeite an der Cheknut-Street fteht. Hier wurde 
in einem Meinen Saal auf der linken Seite zu ebener Erbe die berühmte Un- 
abhängigfeitserffärung, mit welcher eine neue Epoche in ber Gefchichte Amerifa’s 
begann, erörtert und unterzeichnet, und bas Zimmer befindet fi) noch in dem⸗ 
felben Zuftande wie 1774, 

Die Stadt bat Über 160 Kirchen und Bethäufer für die zahlreichen Re— 
ligionsparteien, unter welden bie Presbyterianer und Epiflopalen, nach ihnen aber 
bie Methodiften und Katholifen Die Mehrzahl ausmachen; darunter aber nicht ein 
einziges großartiges, architeftonifch intereffantes Gebäude, fondern ganz fimpfe 
Hallen mit platten, weißen Wänden. Ja an ven Berfammlungshäufern ber doch fo 
frommen Quäfer fehlt fogar auf dem Dachgiebel das blanke, ſchimmernde Kreuz; 
wohlin Erinnerung bes Wahlfpruchs ihres Stifter: „no cross, no crown!“ Die 
1337 geftiftete, beutich-evangeliihe Gemeinde befittt in ber Julianaſtraße eine 
eigene Kirche, Die 1840 eingeweiht wurbe. Die Zuben haben eine Synagoge. 
Außerdem ift Philadelphia der Hauptfig der Quäler, welche bier im Genufſe 
beſonderer Vorrechte mehrere wohlthätige Anſtalten gegründet haben. 

Große Sorgfalt hat Philadelphia dem öffentlichen Unterricht zugewendet, 
und es zählt in der Stadt und Umgebung neben zahlreichen Privatlehranſtalten 
270 öffentliche Schulen. Dieſelben werden von 40,066 Schülern beſucht und 
von 731 Lehrern (82 männlichen und 699 weiblichen) geleitet. Neben ihnen be- 
fiehen die Sonntagsfchulen, in welchen theils won Predigern, theils anderen 
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Gemeinbegliebern zweimal, des Morgens und bes Nachmittags, die Bibel und 
der Katechismus erflärt werden. Während in ben gewöhnlichen Unterrichtefiaflen 
50 Schüler auf einen Lehrer kommen, verhält fi die Zahl der Sonntags- 
ſchüler wie 5 zu 1; und faft Yun der täglichen Schulbefucher nehmen auch an 
biefen Sonutagsunterweifungen Theil. Die ſämmtlichen Schulen werben theils 
durch Zaren, theils durch Staatsbeiträge erhalten und find für alle Beſucher 
frei. Zu den höheren Unterrichtsanftalten gehört die 1779 geftiftete Univer- 
fität; fie befitt das befte anatomifche Mufenm in ber Union unb vortreffliche 
chemiſche und phyfikaliſche Apparate und ihre mebicinifhe Abtheilung zählt 
allein A—500 Studenten; außerbem gibt es noch zwei andere mebicinifche 
Lehranftalten in der Stabt. Hieran reiht fi) eine Afabemie ver Naturwiſſen⸗ 
fchaften (feit 1812), eine Akademie der ſchönen Künfte (1805), eine Sternwarte, 
ein botaniſcher Gurten, eine amerilanifch-philofophifche Gejellichaft zur Beför⸗ 
berung nültzlicher Kenntniffe, mit werthuollen Sammlungen, das Franklin⸗ 
Inſtitut (1824) zur Beförderung der Künfte und Gewerbe, mit alljährlichen Aus⸗ 
ſtellungen; ein Athenäum, Peale's Muſeum, welches bie reichte Naturalien- 
Sammlung in den Bereinigten Staaten befigt; ein Seminar für Mifftonäre 
zur Belehrung ber Neger in Afrila u. |. w. Die meiften biefer Akademieen 
und Societäten befigen auch entjprechende Bücherfammlungen. Die größte unter 
biefen ift bie allgemeine philadelphifche Bibliothek, fhon 1731 von Franklin 
begründet, und ihr 1790 errichtetes Gebäude, auf deſſen Fronte die Statue 
Franklin's von weißem Marmor fleht, ift eines der geihmadvollfien der Stadt. 
Außerdem beſitzt Philadelphia zwei Kunftvereine, vier Theater, einige beutiche 
Liederfränze u. |. w. 

Unter ben Wohlthätigkeits⸗Anſtalten ‚Reht Girard's College obenan. Der 
Stifter, ein armer Seemann, der zu Ende des vorigen Jahrhunderts vom ſüdlichen 
Frankreich nach New-Orleans kam, hinterließ, als ex 1831 einfam und kinder⸗ 
108 zu Philadelphia ftarb, ein Vermögen von 8 Millionen Dollars, Mit Aus- 
nahme einiger Legate wibmete er baffelbe ber Förderung humaner, wohlthätiger 
Zwede, und Philadelphia, wo er den größten Theil feines Lebens zugebradht 
hatte, bebachte er am großmüthigften. Auf einem großen Flächenraum erhebt 
fih das nah dem Plan der Madeleine⸗-Kirche zu Paris erbaute Waifen-Afyl. 
Die Fürftlichleit Des zwei Millionen Dollars überfteigenden Bermächtniffes 
ſcheint Direltoren und Architekten bie Augen geblenbet und der Ausführung 
bes Baus eine Großartigkeit gegeben zu haben, die keineswegs in ber Atficht 
des Grünbers lag. Das Aſyl befteht aus drei koloffalen Gebäuden, wovon 
das mittelfte und größte zum Unterricht, die zur Seite zu Schlafftellen, Speife- 
fälen, Badezimmern u. ſ. w. dienen. Daffelbe ift feit 1848 eröffnet und ges 
genwärtig für die Aufnahme von 308 Waifenknaben eingerichtet. Diefe treten 
gewöhnlich mit ſechs Jahren in bie Anftalt und verbleiben bafelbft bis zu 
ihrem achtzehnten Jahr. Der Erziehungsplan, durch Girard's letzten Willen 
ſcharf worgezeichnet, ift durchaus praftiicher Natur und nad dem biktatorifchen 
Ausſpruch des Gründers nit nur jeber Religionsunterricht von ben Lehr- 
gegenftänden, fonbern fogar jeder Geiſtliche, was er immer für einer 
Blaubensjelte angehören möge, von dem Befuh bes Maifen- 
haufjes, von ber Betretuug feines Örundbefihesausgefchloffen. 
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Der Teftator wollte, wie fih aus einer Nachfchrift ergibt, in einer Stabt, wo 
das Seltenweien und Projelgtenmachen fo vSllig an ber Tagesordnung war, 
das Herz der Waiſen vor dem Einfluß feltireriicher Machinationen ſchützen und 
durch allgemeine moralifhde Grundfäge ohne geiftlihe Dazwiſchenkunft auf 
jenen Lebensmoment vorbereiten, wo fie Herz und Geiftesbildung zur freien 
Wahl eines Glaubensbekenntniſſes befihigen. Dazu kommt das Marine-Hofpi- | 
tal der Vereinigten Staaten für Verpflegung ausgebienter Seeleute, bas Armen⸗ 
Aſyl u. |. w., worüber, wie über das Pönitentiar-Gefängniß, der zweite Abfchnitt 
zu vergleichen, eine Geſellſchaft zur Abichaffung bes Sklavenhandels, 1787 von 
Franklin geftiftet, eine Geſellſchaft zur Unterftügung fremder Einwanderer u. bergl. 

Bon großem Nuben für die Stabt find die Fairmount⸗Waſſerwerke, vie 
zwei Meilen vom Mittelpunkt der Stabt am linken Ufer des Schuylkill Liegen 
und mit einem Koftenbetrag von 400,000 Dollars errichtet wurden. Diefelben 
nehmen einen Flächenraum von etwa 30 Hex. ein; vier Wafferbehälter fafſen 
zwei Millionen Gallonen Waffer, liegen 60 Fuß über dem höchſten Raum ber 
Stadt, halten 6 Acr., find gemöhnlih 12 Fuß tief, völlig ausgemanert und 
gepflaftert; Die eifernen Röhren, mehr als 100 Meilen lang, verforgen ganz 
Philadelphia mit wortrefflihen Waſſer. Der Gebrauch einer folchen durch alle 
Theile des Hauſes gehenden Leitungsröhre (opening) koſtet das ganze Jahr hin- 
durh 5 Dollars, und fait jedes Haus hat deren zwei, ſehr viele fünf bis ſechs, 
fo daß der Waflervorrath unerihöpflich if und die Bewohner ihn beſonders im 
Sommer, wo bier die Hite qualvoll wird, zur Kühlung wie zur Reinigung ber 
Häuſer und Straßen benüßen. 

Fabriken aller Art, befonders für Wollen- und Baummwollen-Gewebe, Garn, 
Stahlmaaren, edle Metalle, Hüte, Seilerwaaren, Nägel, Glas, Leber, Seife, 
Zuder-Siedereien und »Raffinerien, Brauerei, Brennerei, Schiffbau, Kanonen- 
gießerei, Dampfwagen und Dampfmaſchinen u. |. w. erzeugen lebhafte Thätig⸗ 
feit in der Stadt. Die Deutſchen find bier ungemein zahlreih, und für ihre 
Bebürfniffe haben deutſche Wirthe große Bierhäufer und vor ber Stadt ausge- 
behnte Felſenkeller errichtet, und das hier fabrizirte Bier wird neben bem ebenfo 
ſtark conjumirten Porter ſehr gerühmt. Zablrei für ben literarifchen Bedarf 
find die bier befindlihen Buchhandlungen uud Buchbrudereien. Der Handel 
ift von jehr großem Belang und wird dur 15 Banken mit einem Kapital von 
10,520,000 Dollars, ferner duch eine große Anzahl Affeuranzgejellichaften, 
ein Sanbelscollegium, fünf Markthallen und andere Anftalten geförbert, des⸗ 
gleichen bie Küftenfchifffahet, wodurch die Kohlen und andere Produkte und 
Habrilate des Staats in Umfat gebracht werben. Der Hafen ift jehr geräumig 
und bie Schiffewerfte find von großer Wichtigkeit; am Delaware liegt auch ein 
Werft der Unionsregierung. Dur Eifenbahnen und Kanäle ſteht Philabelphia 
nach allen Seiten in ausgebreiteter Verbindung. Rowdies und Loafers treiben 
ihr Weſen bier wie in New-Pork, und ein ferner Stabttheil in ber Nähe bes 
Pönitentiar-Gefängniffes ift der Sammelplatz alles Lumpengeſindels, das ſelbſt 
ber Polizei Reſpekt einflößt unb ein Watchman von ber City wagt ſich felten 
hinein. Fällt e8 einmal einem Storekeoper, nachdem er mehrfach beftohlen 
worden, ein, Klage zu führen, fo forfcht wohl bie Polizei ben Dieb aus, aber fie 
ann in jenen Höhlen bes Lafters feiner nicht babhaft werben, und dem Krämer 
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iR Rache gefchworen. Bei gelegener Zeit fchlägt man ihm bie Thüre ein, 
wirft brennende Theerfäffer hinein und fein Laden fteht in lichten Flammen. 
Aehnliche Gewaltthätigleiten werben auch fonft verübt, und es ift noch nicht 
Iange ber, daß die fogenannten Killers (fo Heißt ein Theil jenes Geſindels), ale 
verlautete, ber farbige Wirth von California House fei mit einer weißen 
Frau verheirathet, ihm fein Haus Über dem Kopf wegbrannten, einige benach⸗ 
barte Wohnungen von Yarbigen mit zerftörten und die herbei eilenden Feuerleute 
mit Steinwärfen und Schüffen empfingen, jo daß minbeftens 20 Berfonen 
ſchwer verwundet, 4 getöbtet wurden, mehrere hernach an ihren Wunden ftarben. 

Pittsburg, die Hauptftabt des weſtlichen Pennſylvaniens, die man auch wohl 
das amerikaniſche „Birmingham⸗ nennt, liegt anf einer vorragenden Landzunge, 
an deren Ende fich der Monongahela und der Alleghanyfluß vereinigen und 
jest ben Namen Ohio annehmen, und ift von einer Anzahl Vorftäbte, Allege 
bany, Mancefter, Birmingham, Lawrenceville umgeben, bie gewerblich und 
commerciell mit ihr ein Ganzes bilden, Auf der Monongahela-Seite ftellt fich 
das Terrain fleil, auf der andern eben dar. Die Flächen und Terraffen, auf 
welchen ſich dieſe Wohnpläte erheben, wechjeln von wenigen Fuß bis 50 über 
der höchſten Flußmwaflermarke, während die üppigen Hügel ver Nachbarichaft bis 
zu 467 Fuß über ben Ohio und 1100 Fuß über den Ocean emporragen. Die 
Stadt hat gleich jehr erleichterte Verbindung mit allen Plägen am Obio und 
Miffiffippi, mit ven großen Seen und den Küftenftäbten bes Atlantijchen Meeres, 
hat ein frucdhtbares, an Bevölkerung wunderbar anwachſendes Bor- und Binter- 
land und liegt mitten in ber weftpennfyloanifchen Kohlenregion. Wo heute ein 
geſchäftiges Leben von 130,000 betriebfamen Menjchen waltet, banten 1754 bie 
Sranzofen von Kanada das Fort Du Duesne, und 1775 ſtanden hier noch nicht 
weiter als 75 Hütten. In kurzer Zeit machten aber die reichen Eiſenbergwerke 
und bie unerfhöpflihen Kohlengruben die Heine Anfteblung zur bebeutendften 
und großartigften Fabrikſtadt Nord⸗Amerika's. Die Einwanderer follen zum 
größten Theil Durch Geburt oder Abftammung Irländer fein. Zu ihnen .gefel- 
len fich etwa 30,000 Deutſche. Die Stabt bat jchöne, gerade, 40-50 %. breite 
Straßen, 1 Rathhaus, 45 Kirchen und Bethäufer, 4 Banken mit einem Capital 
von 2,618,550 Doll., und in der Nähe am Alleghany ein Arfenal ber Union. 
Das ſchönſte Gebäude derſelben ift bie erft kürzlich vollendete katholiſche Kirche 
am Grants Hill, dem höchſten Punkte der Stadt, eines ber prächtigften religiöfen 
Bandenlmale ber Union, deſſen Koftenaufwanb, durch Stiftungen und Samm- 
lungen aufgebracht, über 2 Millionen Doll. betragen foll. Unter den übrigen 
Kirchen zeichnet ſich die gothiſche St. Paulskirche ber Epiflopalen aus. Ein 
anberes ſchönes Gebäude an Grants Hill ift das Stadthaus mit Kuppel und 
Säulenportal, das durch feine hohe Lage den weiteften Blid über Stabt und 
Umgebung gewährt. Durch ein großartiges Maſchinenwerk wird bie Stabt mit 
Waffer aus dem Allegbany verſorgt. Bon wifjenjchaftlichen Anftalten befitt 
Pittsburg die 1820 geftiftete Weftern-Univerfity, theologische Lehranftalten, wiele 
höhere Schulen, eine öffentlihe Bibliothef, Mufeum, 12 Vereine zur Beförbe- 
rung gemeinnütiger Kenntniffe, bie ſämmtlich Volksbibliotheken gegründet haben, 
u. f. w. Die eigentliche Stadt, welche über 50,000 Seelen zählt, hat in jevem 
ihrer 9 Wards oder Bezirke eine große äffentlihe Schule mit dem nöthigen 
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Lehrerperſonale; auch Hier ift der Unterricht unentgeltlich und praftifches Wiffen 
Hauptgrundfa des Lehrſyſtems. Unter ben zahlreichen in Pittsburg erfcheinen- 
den meift bebeutungslofen Zagblättern befinden ſich auch Drei in beutjcher Sprache, 
wenn man den englifch-beutfchen Jargon bverfelben fo nennen darf. Aber In⸗ 
halt und Schreibweife ift ſchlecht und durch Beides bringen fie viel Haber unter 
bie deutſche Bevölkerung. Unter ven Brüden, welde bie einzelnen Stabttheile 
verbinden, ift am interefianteften bie Drabt-Hängebrüde, welche über den 
Monongahela nach der Kohlenregion am linken Ufer führt. Es wirb bier aus⸗ 
ichlieglich bitumindfe ober Steinkohle *) gewonnen; und man verbraucht bavon 
in Pittsburg allein jährlich Uber 10 Millionen Bufheln; fie erfcheint am Eoal- 
hill, ungefähr 2—300 Fuß über ber niebrigften Waffermarke, in Schichten von 
burchichnittlid A—5 Fuß Dide. Der Arbeitslohn wechjelt in ben Gruben zwi⸗ 
[hen 75 Eents und 11/5 Doll, Ein Buſhel Kohlen (76 Pfund) bat in Pitts⸗ 
burg einen Werth von 4 Cents. Die Gruben baben ihre eigenen Heinen 
Schienenwege zum Fluß herab; ein Karren fährt hinauf, einer herunter und 
ladet fogleich in das am Waſſer liegende Flat-boat ab. Desgleichen find viele 
Eiſenwerke am Ufer fo erbaut, daß das zur Eifenfabrifation nöthige Brenn- 
material aus den Gruben heraus fogleich in breiten, langen Schläuchen nad) 
den verſchiedenen Gewerken beförbert werden kann. — Das größte ber 18 Eifen- 
werke von Pittsburg bilden die Sligoworks des Mir. yon am linken Ufer des 
Monongabela.. Eine Dampfmaſchine von 180 Pferbefraft fett bie zahlreichen 
einzelnen Räderwerke in Bewegung, von denen bie größeren 75, bie Heineren 
250 Umbrehungen in der Minute machen follen. Das Eifen wird in dieſem 
Etabliffement in 700 verfchtebenen Größen und Formen erzeugt; in den Tolof- 
falen Magazinen find 4-5000 Tonnen fabricirtes Eifen für alle erdenklichen 
induftriellen Zwecke vworräthig.**) Die 200 Arbeiter verdienen durchſchnittlich 
bes Tags 75 Cents bis 21/, Doll. Alle finden in den von den Eigenthümern 
erbauten Wohnungen ebenjo bequeme als billige Unterkunft. Jede Arbeiter- 
familie bewohnt ein einftodiges Häuschen von zwei Yenftern Front mit einem 
kleinen Garten im Vorbergrundb nnd zahlt je nach tbeilweifer ober ganzer Be- 
nüßung dafür 30-84 Doll. jährlihe Miethe. — In den fogenannten Rollwer- 
fen wird das Maffeleifen noch einmal geſchmiedet, dann vwermifcht mit altem 
Eifen geſchweißt und unter den Croiser gebracht. Dieß ift eine Toloffale eiferne 
Machine, worin fich ein gezahnter Eylinder wie in einer Kaffeemühle brebt; 
ber gejchweißte Klumpen kommt in benfelben hinein, wirb einmal berumgear- 
beitet unb dann fertig heransgeworfen ; Alles mit Dampf und Eylinbergebläfe. 
Ein Theil des Eifens wird verfhidt, ein anberer kommt auf die Walzen zu 
Eiſenblech, Stabeifen u. dgl. Damit find gewöhnlich Nägelmerle verbunden. 


*) Der Grubenbau ber Anthracits oder Glanzkohle befindet ſich auf der Oftfeite der Alleg⸗ 
Bande. Die legtere wird in vielfacher Beziehung ber bituminöfen vorgezogen. Nicht nur 
foU jene mit größerer Schnelligkeit Dampf erzeugen, ſondern auch bucch Tangfamere Coapo⸗ 
ration eine fehr große Erſparniß gewähren; enblich, was für Krlegsbampfer von befunderer 
Wichtigkeit, zeichnet fie ſich durch völlige Rauchlofigfeit aus, wo die bitumindfe Kohle einen 
ſchwarzen Qualm entwidelt. 

°v) Das gewöhnliche Ciſen (butling Iron) kommt auf 21/, Gent, das Holztohleneifen (DIoom) 
auf 4 Gent per Pfund zu ſtehen. Die Dampffchiffsfracht von Pittsburg nach St. Louis 
(1300 Meilen) betragt A—5 DoU. per Tonne Eifen (2280 Pfund), bie Lieferzeit 6 Tage, 
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Das Blech wird in gewiffe Breiten gefchnitten. Die Breite gibt bie Länge vom 
Ragel. Im jeder Rollmühle befinden fich mehrere biefer Nägelmafchtnen, deren 
jede täglich gegen eine halbe Million bis zum Schiffenagel Tiefer. Man ver- 
wendet Knaben von 12—16 Jahren zu diefem Geſchäft. Diefe halten vermit⸗ 
telſt einer Teichten auf Holz befeftigten Zange das zugefchnittene Eiſenblech in 
ber Hand und indem fie e8 won der rechten zur linfen Seite laufen Taffen, wird 
von bemfelben jede Sekunde ein Nagel abgefchlagen. Die fogenannten Novelty- 
works liefern Alles, was aus Metall im Kleinen fabricirt werden kann: Schlöf- 
fer, Glocken, Thürenbeichläge, Bügel, Zügel u. |. w. in ungeheurer Menge. 
Andere Werke erzeugen in gleichem Maßſtabe Schaufeln, Aerte, Haden, Gabeln 
u. dgl. und verfehen bamit faft ben ganzen Weften. — Nächſt ben Eifenwerken 
ift die Slasfabrilation der am ausgebreitetften betriebene Induftriegweig. Es 
gibt im Ganzen 14 Glasfabriken, von benen 6 fi) blos mit der Erzeugung 
feinerer Glaswaaren für ausſchließlich inländiſchen Gebrauch beſchäftigen. Ob⸗ 
ſchon dieſelben nebſt jenen von Boſton ſich zu den vorzüglichſten der Union 
zählen, halten deren Erzeugniſſe doch mit den gewöhnlichen Fabrikaten der böh⸗ 
miſchen Glasinduſtrie keineswegs den Vergleich aus. Eine hier erfundene Com⸗ 
pofition, halb Glas halb Porcellan, wurde zu Thilrenbrüdern verwendet, durch 
ein Patent geſichert, und jetzt finden ſich dieſelben duch ganz Amerika in Häu- 
fern und auf Dampfichiffen. Bon großer Bedeutung find bie Dampfjägmäühlen 
am rechten Ufer des Monougahela. Sie verwenden meiftens das Holz von 
Fichten, Eichen und wilden Kirſchbäumen und verlaufen 1000 Quadrat⸗Fuß 
Sigeholz in einer Dimenfion von 1 Zoll Breite und 12 Fuß Länge für 24 
Dollars. In den nahen Waldbungen find eine Menge Zimmerleute befchäftigt, 
das Holz für alle Beftanbtheile eines Dampfboots zuzuarbeiten. In 14 Tagen 
ift der ganze Unterbau zu einem ober mehreren berjelben geliefert; bie Majchi- 
nentheile find auch alle fir und fertig, werben im Boot aufgeftellt, dann kommt 
der Maler und in 14 weiteren Tagen ift das Fahrzeug vollendet. Im Jahr 
1844 wurden 60 Dampfer auf ben hiefigen Werften gebaut. 

Die biefigen Seilereien verfehen faft die ganze Marine ber Union. Es wird 
meift nur ruffifher Hanf verarbeitet, und eine Dampfmaſchine won 64 Pierbe- 
fraft treibt 20—24 Stühle. Auch Eraders (Zwiebad)- Mühlen werben mit 
Dampf betrieben und auf jeben Stoß ber Mafchine 6 Centner aus bem Teig 
berausgeichnitten; dann kommen fie auf bie Defen, wo gleichfalls Dampf und 
Gasbeleuchtung vorherriht. Der Teig wirb mit Walzen lederfeſt bearbeitet. — 
Neben allen Sorten von Eifen und Glas liefert aber Pittsburg noch eine 
Menge Meffingguß- und Stahlwaaren, Kanonen, Dampfmalchinen auch für bie 
Zuderpflanzungen im Süben, Baummollenprefien, Pflüge und alles anbere 
Adergeräth von Eiſen; es bat außerbem mechanifhe Spinnereien und Kattun⸗ 
Fabriken, verfertigt Hüte, Müten, Wachstuch, Papier, Buchdruckerprefſen und Ty- 
pen, Lederwaaren unb feine Tifchlerarbeiten, verfenbet dieſe Artilel nach allen vier 
Himmelsgegeuben unb empfängt dafür große Maffen von Agriculturprobulten;; 
es ift ein Hauptabſatzmarkt für Schinken aus Ohio, für Sped, Butter, Käfe, 
Mehl, Hanf, Tabak, Baumwolle, Zuder, Syrup und für Kaffee und andere 
Colonialmaaren, bie als Rückfracht den Milfiffippi und Ohio aufwärts eingehen. 
Bom Alleghany, der für Heine Dampfboote fahrbar if, fommt viel Holz herab, 
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das jährlich für mehr als 400 Archen und Flaiboats Ladung gibt; in dieſen 
Fahrzeugen gehen dann auch von Pittsburg Kohlen nach Cincinnati und wei⸗ 
ter bis Louisville und Natchez. Auch der Handel mit Pott⸗ und Perlaſche, 
Branuntwein, Holzwaaren, Borke, Salz u. ſ. w. iſt beträchtlich. Der Geſammt⸗ 
werth des Manufakturbetriebs und Kohlenhandels wurde 1850 auf 50 Millio⸗ 
nen Dollars geſchätzt. 

Die Umgebung von Pittsburg zeigt hübſche Gärten, Farmen, Bierkeller 
und Milchereien, und dieß entſchädigt dafür, daß die Stadt ſelbſt, gleichſam 
Eine Fabrik, rauchig und rußig iſt. Der Kohlendunſt, welcher durch die koloſ⸗ 
ſale Feuerung entſteht, verdichtet die Atmoſphäre unaufhörlich mit Kohlenſäure, 
Kohlenwaſſerſtoffgas und ſchwefelſanrem Gas und dieſe ſtoffliche Maſſe hängt 
um ſo ſchwerfälliger über der Stadt, als die freie Lufteirculation durch die 
Hügel der Umgebung weſentlich behindert wird. Von dem geſelligen und gei- 
fligen Leben Pittsburgs ift wenig zu berichten. Fabrikſtädte find viel zu fehr 
mit dem Ringen nach materieller Unabhängigkeit beichäftigt, um ein Hort für 
Geſelligkeit und Wiſſenſchaft zu fein. Die wohlhabenderen Fabrikherren flüchten 
aus dem büftern Umkreiſe der Stadt nad ihren freundlichen Landfigen in 
Alleghany-Eity, welche durch eine lange, breite, überdachte Brüde mit Pittsburg 
in Verbindung flieht. Auch das Hotelleben entbehrt daſelbſt aller Annehmlich- 
feit und alles geielligen Verkehrs. 

Harrisburg, Hauptftabt des Staats und Sig ber Regierung, am Sus- 
quehanna, über welchen eine 2876 Fuß lange, zum Theil auf einer Flußinſel 
rubende Brüde führt, mit 8200 Einw., ift als Knotenpunkt von Eifenbahn- 
und Kanal-Rinien für ben Binnenhandel von Wichtigkeit. — Bethlehem am 
Lebigh, Hauptort ber Herrnhuter. — Carlisle mit dem Didinjon College, 
Dragoner-Kaferne ber Vereinigten Staaten, 4600 Einw. — Ehambersburg 
mit 3400 Einw. Im der Umgegend Mühlmwerle und DManufalturen. — Colum⸗ 
bin am Susquehanna, Über welhen eine 5690 F. lange Brüde führt, 4350 Einw. 
— Eaſton an der Mündung bes Lehigh in den Delaware, mit Gerbereien, 
Seilereien, Wollenfabriten und Holzhandel, 3000 Einw. — Eeonomy in ber 
Nähe von Pittshburg, Colonie des Württembergers Georg Rapp, 1832 gegrün- 
bet und auf Ehelofigkeit und Gütergemeinſchaft bafirt. Rapp wanderte 1805 
mit 800 feiner feparatiftiihen Anhänger nach Amerifa aus, gründete zuerft in 
Bennfglvanien die Anfieblung von Harmony, 10 Meilen öftlich von Economy, 
zog 1814 in den Staat Indiana, Pehrte aber in Folge der ungewohnten Hitze 
des dortigen Klimas und der Ungeſundheit des Bodens nach dem Obio zurück. 
1824 wurde das gegenwärtige Dorf auf einer Hochebene am rechten Ufer bes 
Ohio angelegt unb bie Umgegend durch den Fleiß und vie Tüchtigfeit ber 
Gemeinde in einen der blühendften Landſtriche der Union verwandelt. Aber 
Tod, freiwillige Trennung und Mangel an frifchem Zuwachs hat dieſelbe ge- 
waltig gelicgtet und im Herbſt 1852 war fie auf 300 Mitglieder zufammenge- 
ſchmolzen, bie ein fchulbenfreies Befitzthum von 3000 Acr. Landes und ein 
Sefammt-Bermögen von 2 Millionen Dollars beſaßen. Im Dorfe ſtehen 130 
Häuſer, von denen aber fauım mehr als die Hälfte noch bewohnt ift, fo ziemlich 
im ſchwäbiſchen Styl aufgeführt. Im Allgemeinen wohnen Brüder und Schwe- 
fteen getrennt; doch finden ſich einzelne Ausnahmen, wo Familien, bie fich der 
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Gemeinde angeſchloſſen, auch nach ihrem Beitritt ein gemeinfames Hausweſen 
fortgefeßt haben. Rapp flarb 1847 als 9jähriger Greis. Einige Schweftern 
haben ein Alter von 70-90 Jahren, bie meiften Brüder zählen ſchon über 50 
Jahre, und fo wird wohl nad einem Biertel-Fahrhundert Economy den trauri- 
gen Anblid einer ausgeftorbenen Anfleblung bilben und das ganze reiche Ver⸗ 
mögen dem Staate PBenniglvanien zufallen. — Erle, die einzige Hafenſtadt 
Beunfylvaniens, am gleichnamigen See, mit Säg- und Mahlmühlen, Gerbereien ' 
n. f. w. , 6000 Einw., raſch in Zunahme begriffener Handelsplatz. — Frank. 
ford an der Tacony-Bai, mit Fabriten und Mühlwerten, 5350 Einw. — 
German-Jowa mit Strumpfiwirkereien, 6200 Einw. — Holidaysburg an 
ber Zuniata, mit 3400 Einw. Hier fchlieht die Iuniata-Abtheilung des Penn- 
fylvania-Kanals und beginnt die Portage-Eifenbahn durch den Gebirgspaß der 
Alleghanys, die mittelft fchiefer Ebenen eine Steigung von 3770 Buß überwindet. 
— Gettysburg mit deutfch-Intherifhen Seminar, Pennſylvania College, 3000 
Einw. — Kancafter mit Handel und Inbuftrie, Mahl⸗ und Sägmühlen, 
Serbereien, Wollen», Nägel-, Hut- und andern Fabrilen, Brauereien u. |. w., 
Franklin-College, 12,400 Einw. — Manayun? am Schuyltill, mit Mühlen 
Fabrikwerken, 6150 Einw. — Morristown, Fabrilort am Schuylkill, 6000 
Einw. — Sottsville am Schuyltill, Hauptplat für Kohlenhandel, 7500 Einw. 
— Reading am Schuyltill, mit Fabriken unb Handel, 16,000 Einw., darun⸗ 
ter viele Deutfche. — Weftchefter mit Akademie, vier Seminarien, 2600 Einw. 
— York mit Wollenmanufaltur, Gerberei, Branntweinbrennerei, 7700 Einw. 


10. Delaware, 2120 D.M.*) 91,550 Einw. (2290 Sclaven), 


nimmt ven norböftlihen Theil der Halbinfel ein, die zwifchen der De— 
laware- und Chefapeufe-Bai gelegen ift, und erhielt 1627 feine erften 
Einwohner von Schweden und Finnland; 1655 ging das Gebiet an die 
Holländer, 1664 an die Engländer über, blieb lange Zeit, wenigftene 
dem Namen nad, mit Bennfylvanien vereinigt und trat endlich nach dem 
Treiheitöfrieg in die Reihe ver felbftftänvigen Staaten ein. 

Delaware ift (90 Meilen lang und 25 breit) im nörblichen Theil 
etwas bügelig, im ſüdlichen jedoch fo eben und niedrig, daß weite 
Streden oft unter Waffer gefeßt werben. In dieſen Niederungen liegt 
aud) der Chpreffenfumpf, auf ver Südgrenze von Maryland, ver über 
12 Meilen lang und von Often nad) Weften 6 Meilen breit ift, übri- 
gens viel Bauholz (Eichen, Cedern, Cypreſſen u. f. w.) liefert. Der 
weftlihen Grenze entlang läuft ein zum Theil fumpfiges Tafelland, das 
die MWaflerfcheide zwifchen ven obenbemerkten Baien bilvet. Die Füfte 
ift niedrig und fandig, mit einer Menge Salzmarfchen und Siimpfen; 
ber Boden im Norden fehr tbonig, im Innern, nody mehr im Süden 
fandig, am ‘Delaware fruchtbar, weniger indeß nad Welten zu, wo er 
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Sumpfcharalter annimmt. Die Oftgrenze bildet 25 Meilen weit ver 
Deean und die Delaware-Bai, welche durch die beiven Vorgebirge Hen- 
lopen und Way vor dem Meer geſchützt wird; obgleich mit vielen Sand⸗ 
bänken, enthält fie doch hinreichend Fahrwaſſer. ‘Da ſie feinen von der 
Natur gebildeten Hafen befitt, ließ die Regierung der Vereinigten Staaten 
nahe dem ſüdlichen Vorgebirge Henlopen vor Lewistown einen Hafen⸗ 
damm, Delaware Breakwater genannt, erbauen; vberjelbe befteht aus 
zwei Steindämmen in ver Bai, jeber eine halbe Meile lang und 75 Fuß 
breit, um den Schiffen vor Sturm und Treibeis Schuß zu gewähren. — 
Das Klima ift dem vom ſüdlichen New⸗-Jerſey fehr ähnlich, im Allgemeinen 
mild, bat aber im nörblichen Theil zuweilen fehr firenge Winter; an 
vielen Orten erzeugen die Stimpfe ungefunde Auspünftungen; Gallen- 
und Wechfelfieber find nichts Ungewöhnliches; für veutfche Anſiedler ift 
der Staat darum nicht geeignet. — Die Flüſſe find Hein und ohne Be- 
deutung für die Schifffahrt. Der Brandymine-Creef, 40 Meilen lang, 
welcher in Bennfylvanien entfpringt und ſich mit dem Chriftiania-Creel 
verbindet, bilvet eine Meile unterhalb Wilmington und zwei Meilen 
weftlich vom Delaware ven Wilmingtonhafen. Mineralien hat der Staat 
außer etwas weniges Raſeneiſen nicht. Aderbau ift in ven beiden füb- 
lichen Graffchaften die Hauptbefhäftigung. Bon 1,356,800 Acr. Lan⸗ 
bes find 580,860 urbar gemacht; die Hauptprobufte: Mais, Weizen, 
Roggen, Gerfte, Buchweizen, Hafer, Tabaf, Hanf, Flachs, Süßkar⸗ 
toffeln, Melonen und etwas Baumwolle. Der Norven hat mehr Gewerb- 
fleiß und erzeugt befonder8 Leber, Wollen- und Baummwollenwaaren, 
Papier, Schießpulver und Maſchinen. Der Filchfang, beſonders Auftern- 
fifcherei, wird lebhaft betrieben. Für den innern Verkehr ift nur ber 
14 Meilen lange Delaware- und Chefapeal-Kanal zu bemerken, wodurd 
eine Verbindung mit dem Pennfylvania-fanal bergeftellt wird. Von 
Eifenbahnen befaß der Staat 1852 16 Meilen im Betrieb, 11, im Bau 
begriffen. Im Norden ift verfelbe von der Philavelphia-Baltimore- 
Bahn durchſchnitten. — Die Hauptausfuhrartifel find Weizen und Bau⸗ 
bolz. Selbftftändiger Handel und Schifffahrt ift gleich dem Gewerbe 
unbebeutend. Die Staatsausgaben beliefen fi) 1850 auf 40,240 Doll, 
die Einnahmen auf 32,500 Doll. 1852 war der Staat ganz ſchulden⸗ 
frei. — Für den Unterricht ift ziemlich geforgt. Höhere Bildungsanſtal⸗ 
ten befigt der Staat nur eine, Newark-Eollege, 1833 gegründet; bazu 
fommen 20 Akademien und 152 öffentlihe Schulen. ‘Der Echulfond 
befigt 183,000 Doll. — Die Negerfclaverei trägt hier einen ſehr gemil- 
derten Charalter. 

Die vornehmften Städte find: Dover, Hauptflabt anf einer Anhöhe zwi⸗ 
{chen ben zwei Hauptarmen des Sones-Ereet, 10 Meilen oberbalb feiner Nün- 
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bung, treibt Handel, befonbers mit Mehl nach Philadelphia, und Hat 4000 Einw. — 
Delaware Eity an ber Weſtſeite ber gleichnamigen Bai. Bon bier geht nach 
dem Bad-Ereel in Maryland ein Kanal, ber an einer Stelle, vier Meilen lang 
und MW Fuß tief, durch maffiven Feljen gehauen ift; an ber höchſten Stelle if 
eine Brüde von einem Bogen mit Einer Spannung von 255 Fuß binüber- 
gelegt. Gegenüber von Delaware liegt bie Inſel Pea-Path mit Fort Dela- 
ware. — Lewistown, gleichfalls an der Bai, hat gute Salzwerle. — New: 
caftle, am Delaware, mit Mafchinenfabrif, Eifen- und Gelbgiekerei, 3000, 
Einw. — WBillmington am Braudywine, mit einent Heinen Hafen, 14,000 
Einw. Die Stabt hat beventende Mahlmühlen, Handel mit Bauholz und 
Mehl, Maſchinenfabriken, Baumwollengewerbe, Gerberei, Brauerei, Brennerei 
n. f. w., und einige Fahrzeuge auch beim Wallfiichfang beichäftigt. 


11. Maryland, 9356 DO.M.*) 583,100 Einw. (94,400 Slaven), 


erhielt 1634 feine erften Anfiebler durch englifhe Katholiken, unter An⸗ 
führung eine® Lord Baltimore, in veflen Familie mit wenigen Unter- 
bredungen die Herrfchaft über das Gebiet bis zur Revolution verblieb, 
war urſprünglich zum Aſyl der damals verfolgten Katholiken beftimmt 
und begreift ben größten, und zwar ven ſüdlichen und weſtlichen Theil 
der Halbinfel, welche zwifchen ver Delaware» und Chejapeaf-Bai Liegt. 
Die Iettere prächtige Bai, 270 Meilen tief in’8 Land einbringenb, 7 bie 
20 Meilen breit, durchſchneidet zugleich faft den ganzen Staat von 
Süden nad Norven, theilt denfelben in zwei Theile, vie Ofi⸗ und Weſt⸗ 
füfte (Eastern und Western Shore) und bildet bei gehöriger Tiefe zahl⸗ 
reihe Buchten und Häfen. Das Land im Often der Bai ift eben und 
niedrig, mit ſtehenden Gewäſſern bevedt, die im Sommer Wechfel- und 
Sallenfieber erzeugen und vielen der Bewohner ein kränfliches Ausfehen 
verleihen; die bei weiten größere Hälfte, auf ver Weitfeite, hat bis zu 
den Waflerfällen des Botomac viefelbe Geftalt, aber weiter weſtlich wird 
es hügelig und Verzweigungen der Alleghanys ziehen nad) verjchiedenen 
Richtungen. Im dieſer Gegend wird Eifen und Harzkohle in uner- 
Ihöpfliher Fülle gefunden; Eifen befonver8 in Berbinvung als Roth⸗, 
Chrom⸗ und Thoneifenftein; außerdem Kupfer, Alaun, Kalk und Mar 
mor, beſonders bei Texas, unweit Baltimore. Das Klima ift im All⸗ 
gemeinen mild, mitten im Winter weder ftrenge noch anhaltende Kälte, 
in den höher gelegenen Theilen ſehr geſund. Der Boden befteht vor- 
herrſchend aus rothem Lehm oder Thon und ift meiftens überaus frucht- 
bar und in den deutſchen Diftriften mufterbaft angebaut, empfiehlt fi) 
aber um ver herrſchenden Fieber willen doch nicht zur Einwanderung. — 
Die Hauptflüffe find: ver Potomac, 550 Meilen lang und 300 Meilen 


”, 41%, veutfe D.M. 
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bis nah Wafhington fchiffbar, ungefähr 50 Meilen oberhalb viefer 
Stadt hat er viele Wafferfälle und Stromfchnellen. Der Patapsco ift 
zwar ein Heiner Fluß, trägt aber bis nad Baltimore große Seecſchiffe. 
Der Baturent, 110 Meilen lang, ift auf der Hälfte feines Laufes für 
Fahrzeuge von 250 Zonnen ſchiffbar. — Die Einwohner, unter denen 
fih über 74,000 Farbige neben ven Sclaven befinden, treiben vorzugs⸗ 
weife Feldbau. Bon 5,987,840 Xcr. Landes, wovon ein Fünftheil mit 
Waſſer bevedt, find 2,797,910 Acr. urbar gemacht; die Hauptprobucte 
find Weizen, beſonders der weiße, dem volhyniſchen fehr ähnlih, und 
Tabak; letzterer bildet den eigentlichen Stapelartifel; außerdem Mais, 
Gerfte, Hafer, Buchweizen, Roggen, Bataden u. |. w. Hanf und 
Flachs in ven weftlihen Gegenven; die wenige Baumwolle ift nicht viel 
werth. Aepfel, Birnen, Pfirfihe und Pflaumen wachen im Ueberfluß. 
Die Waldungen enthalten verfehievene Arten von Nußbäumen, die für 
die Schweinezucht ſehr vortheilhaft find. Auch Schafzucht ift nicht unbes 
beutend; doch wirb dem Wieſenbau nicht viel Aufmerkfamkeit gefchentt, 
und das Vieh bleibt faft überall in ven Waldungen ſich felbft überlaffen. 
An Butter wird 3,806,160 Pfund erzeugt. Bergbau ift ſchwunghaft; 
bie jährliche Eifenpropuction ift jehr beträchtlich und hat einer Menge 
Eifenwaaren- und Mafchinenfabriten ven Urfprung gegeben. Manufakturen, 
befonvers in Baumwolle, Wolle, Leder, Papier, Hüten, Ouincaillerie- 
arbeiten u. f. w., find in blübendem Zuftande. 1850 zählte ver Staat 
18 Roheiſenfabriken mit einem Betriebs-Eapital von 1,420,000 Doll. und 
einer Gefammt-Production von 1,056,400 Doll. 24 Baummollenfabrifen 
mit einem Betrieb8-Capital von 2,236,000 Doll. und einer Geſammt⸗ 
Production von 2,120500 Doll. Der Handel mit andern Staaten, mit 
Weftindien und Europa ift von großem Belang. Die Ausfuhr, haupt- 
fählih in Mehl, Tabak, Eifen, Bauholz, Mais, Schweinefleifch, Lein- 
famen, Bohnen, Fiſchen (Schellfiichen), belief fi) 18%%,,, auf 8,600,000 
Doll., die Einfuhr auf 4,976,713 Doll.; die Staateeinmahmen 1850 
auf 1,227,000 Doll., die Ausgaben auf 1,467,000 Doll.; die Staats- 
ſchuld 1852 auf 15,260,670 Doll.; dagegen berechnete fih das probuctive 
Eigenthum 3u51,292,225 Doll., das nicht probuctive zu 15,495,450 Doll. *) 
Der Staat befand ſich feiner Zeit im Zuftande ver Repudiation, d. 6. 
er erkannte gewiffe Staatsfchulden nicht an, doch beitimmt vie neue 
Berfafjung vom Yahr 1851, daß Feine weitere Schuld von mehr als 
100,000 Doll. aufgenommen werben darf, und aud) dann nur, wenn 
vollfommene Sicherheit vorhanden ift, daß die Intereſſen gevedt find 

und die Schuld in 15 Yahren getilgt werben kann. Nunmehr kommt 


*) Nahe an 50 Diillionen Dollars find ven Maryland in Kanälen, Eifenbabnen, Bergs 
werten und Fabriken angelegt worben. 


121 


er feinen Berpflihtungen nad), und bei dem Fortſchreiten innerer Ver⸗ 
beflerungen muß fi die finanzielle Tage günftiger geftalten. “Durch die 
Bollendung des Chefapeal- und des Ohio⸗Kanals (von Georgetown im 
Diftrift Columbia bis Pittsburg 340 Meilen) und ver Baltimore» und 
Dbiv-Eifenbahn (bis Wheeling) find dem Staat neue bedeutende Hülfs- 
quellen erwachſen und fein Credit bat fich vervientermaßen gehoben. Zu 
Anfang des Jahrs 1852 waren 376 Meilen Eifenbahn im Betrieb, 125 
Meilen im Bau. — Der Berfaffung gemäß darf die Sclaveret nicht 
aufgehoben werben, wenn nicht zwei der geſetzgebenden Verſammlungen ſich 
nad) einander einftimmig dafür erklären und zugleich die volle Entſchädi— 
gung der Sclavenhalter beſchließen. Die Einwohner gehören meift ber 
katholiſchen und der bifhöflichen Kirche an. Ein Fatholifcher Erzbifchof, 
zugleih der Metropolit der Vereinigten Staaten, hat feinen Sit in 
Baltimore. 1831 wurve hier das erfte Fatholifche Eoncil in der neuen 
Welt gehalten, bei vem fich ſechs Biſchöfe, ein Apminiftrator und eilf 
Theologen eingefunden haben. Zu den höheren Unterrichtsanftalten gehört 
die Maryland-Univerfiät, die Tatholifh-theologifche Fakultät zu Anna⸗ 
polis, das Mount St. Marys College bei Emmetsburg. Dazu kom⸗ 
men 150 Alademien und etwa 600 Diftriftfchulen. Der Sculfond 
belief ſich zu Ende des Jahrs 1852 auf 148,510 Doll. 


Die vornehmften Städte find: Baltimore, eine ber wichtigftien Hanbele- 
ftädte Amerika's, am Patapsco, 70 MI. von ber Chefapeal-Bai, 200 vom 
Meere entfernt, von freundlichen Hügeln umgeben, von bem reißenden Bad 
Jones⸗Falls, der in zwei Armen ber Bucht zuftrömt, durchſchnitten, mit 100 
Kirchen aller Eonfeffionen, 12 Banlen, einem Armen- und einem Krankenhaus, 
einem Staatszuchtbaus, mehreren Eolleges, Alabemien, drei Theatern und 170,000 
Einw., darunter mehr ale 20,000 Dentiche. 

Die Stabt nimmt einen Flächenraum non 10,000 Aern. ein, erftredt fi 
in einer Länge von beinahe 5 MI. von Dften nach Weften über mehrere Hügel 
bin; der öftlich von dem Jones Falls, über den drei Keinerne und mehrere höl- 
zerne Brüden führen, gelegene Theil zerfällt in Fells-Boint und Oldtown, ber 
weftliche in Eity-Proper, wo fi) ber Handel concentrirt, und Springgarben, 
das ſich durch ungeſunde Lage von ben Übrigen Quartieren unterfcheidet. Die 
Straßen find ſchön und gerade und durchſchneiden fich meiftens in rechten Winkeln; 
bie vornehmfte ift die Market⸗- ober Baltimore-Straße, 1 MI. lang und 80 Fuß 
breit. Unter den Gebäuden zeichnen fih vor allen die Börſe und das Rathhaus, 
unter ben zum Theil glänzend ausgeftatteten Gotteshänfern, von welchen allein 
13 Negern und Mulatten angehören, bie katholiſche St. Paulskirche aus; 
ihnen reihen fich das Athenäum in florentinifchem Styl, das Muſeum, das 
Stabigefängnig, Armenhaus, Hofpital, bie (8) Verlaufshallen u. ſ. w. aus, 
Waſſerleitungen und Fontainen verfehen bie Stabt mit reinem und geſundem 
Zrinfwafler. Im der Börfe befindet ſich auch das Zollhaus, die Bank und das 
Lokal für die Telegraphen. Im Athenäum bat die hiftoriiche Geſellſchaft von 


, 
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Maryland ihre Bibliothek, ebenfo die Mercantile Library Affociation. Außer- 
bem befigt Baltimore drei Theater und einen Circus. Bon wiſſenſchaftlichen 
Anftalten befinden ſich hier drei fogenannte Univerfitäten, vier Colleges, mehrere 
Akademien und zahlreiche Elementarfhulen. Das Mary-Eollege befteht feit 1806 
und bat eine anjehnliche Bibliothek; die Univerfität von Maryland, 1812 errichtet, 
befteht aus einer Fakultät der Kunſt und Wiffenichaft, der Phyſik, Theologie 
und ber Rechte; fie befitt eine anatomische Sammlung und chemifches Labora- 
torium. Auch bie Washington Medical University hat hier ihren Sig, fo wie 
das Baltimore Eollege, welches ber Univerfität untergeorbnet iſt. Der Gewerb- 
fleiß ift jehr lebhaft und Liefert Eifen-, Kupfer-, Wollen, Baummollenwaaren, 
Mehl, chemiſche Präparate, Glas, Schrot, Pulver, Drudertypen, Papier, 
Geſchirr, Teppiche, Wachſtuch, Taue, Hüte m. f. w. Auch Zuderraffinerien, 
große Deftillirfabriten und Schiffsbauhöfe befinden fih am Plage, und am 
Patapsco ber 60 Kunſtmühlen, wie denn bie reichlich vorhandene Waſſerkraft 
für gewerbliche Zwecke vielfach benußt wird, Die Handelslage ift jehr günſtig; 
ber Hafen, welcher nur höchſt jelten zufriert und 2000 Schiffe zu faſſen ver- 
mag, zerfällt in drei Wbtheilungen. Der Eingang zwifhen dem Fort Mac- 
Henry und der Quarantäne ift etwa 600 Yards weit und bat 22 Fuß Waſſer; 
ber zweite Hafen liegt oberhalb Fells-Point, ber dritte oder Binnenhafen mit 
10—12 Fuß Tiefe erfiredt fi bis in die Mitte ber Stadt. Im Außenhafen 
ankern Schiffe von 600, im innern nur von 200 Tonnen. Das jebt ur 
feine fchnellfegelnden „Clippers⸗ berühmte Baltimore befaß 1852 nur eine ein 

zige Brigg von 152 Tonnen, 1850 zählte es 123,084 Tonnen (29 Dampfer). 
1849 Tiefen 2108 Schiffe ein, wovon 517 vom Auslande, 1591 von der Küfte, 
1942 unter amerilanifcher Flagge. Die Ausfuhr iu bemfelben Jahr belief fich 
auf 8,600,000, bie Einfuhr auf 4,976,713 Doll. Hauptftapelartitel find Tabak 
und Mehl. Jener geht hauptfächlih nach Bremen und Hamburg. Im Jahr 
1849 wurden in den fünf Tabalsnieberlagen, welche ber Staat in Baltimore 
hat, 45,876 Hogsheads Tabak (durchfchnittlich zu 800 Pfund à 45 Doll.) infpi- 
eirt, was eine Summe von 2,064,420 Doll. ausmacht; darunter befanden fidh 
allein aus Maryland 30,955 Hogsheads, die übrigen famen aus Ohio, Ken- 
tudy u. ſ. w. Ein großer Theil bes Weizens, welcher an ben fruchtbaren Ge⸗ 
ftaden der Chefapeal-Bai, im mittlern Pennfyloanien, am Yenanboah und 
Potomac und am Oftabhang der Blauen Berge erzeugt wird, geht nach Balti- 
more und wirb von da, in Mehl umgewandelt, nach Weſtindien, Sübamerifa, 
auch nah Spanien und Portugal verfendet. Im Jahr 1849 wurden 765,820 
ganze und 27,341 halbe Barrels Weizen-, 801,192 Barrels Roggen-, und 428 
Hogsheads, 51,772 ganze und 2051 halbe Barrels Maismehl infpicirt. Dage- 
gen bezieht Baltimore von Weftindien und Süpd-Amerila befonbers Zuder, 
Syrup und Kaffee. Das Meer Tiefert eine Menge vortrefflicher Fiſche, und 
mit dem Anfternfang find mehrere hundert Menſchen befchäftigt; eingemachte 
Auftern gehen in Menge nach ben eben genannten Ländern, felbft nach Kali- 
fornien. Mit ſämmtlichen großen Küftenplägen ber Union fteht Baltimore durch 
regelmäßige Padetihifffahrt in Verkehr und hat zugleih durch Eiſenbahnen 
und Kanäle fowohl feine Mineralſchätze dem übrigen Land näher gerüdt, als 
auch eine Berbintung mit dem Weftland hergeftellt. 
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Man nenut in Amerika Baltimore wohl bie Stabt der Monumente (Monn- 
mental City). Die wichtigſten bavon find das Waſhington⸗ und Battle- (Schladht-) 
Dentmal. Jenes befindet fih auf einem 150 Fuß hohen Hügel, eine 
160, mit ber Grundlage 180 Fuß hohe, 20 Fuß im Durchmefier haltende 
Säule, die auf der Spike mit einem 13 Fuß hohen Standbilde Wafhingtons 
geſchmückt iſt, dieſes if von weißem Marmor, 52 Fuß bo, und wurde 1815 
zur Erinnerung an bie bei dem Angriff der Engländer unter General Ro, 
13. September 1814, in Bertheibigung der Stabt gefallenen Bürger errichtet. 
Bezũglich der Sittlichkeit ſteht Baltimore in feinem befonbers guten Ruf, nnd 
es mag fidh dieß aus ber zahlreichen farbigen Bevölkerung aller Klaffen einiger- 
maßen erklären laffen. — Annapolis, Hauptftabt bes Staats oberhalb ber 
Mündung bes Severn, Sit ber Regierung, mit Staatshbaus, St. Johns⸗ 
College, Marineihnle der B. Staaten (für 460 Zöglinge), Hafen, Handel, 
4200 Einw. Im ber Nähe erhebt fi das Denkmal, weldyes ber Eougreß dem 
General von Kalb, aus dem Unabhängigkeitskrieg befannt, errichtet hat. — 
Eumberland, am Potomac, im Mittelpunkt der Kohlen: und Eifenbergwerte, 
2600 Einw. — Frederikstown, in jehr fruchtbarer Gegend, mit Wollen- und 
Bapierfabrilation, Eifengieerei, Gerberei, Säg- und Mahlmühlen, bebeuten- 
dem Handel mit Landesprobulten, 6100 Einw. — Havbre de Grace, an ber 
Mündung des Susquehanna, 2000 Einw. — Hagarstown, 7000 Einw., meift 
Deutihe. — Harford mit Oderbrüden. 


12. Ohio, 39,964 Q. M.*) 2,000,000 Einw., 


gehörte früher zu Birginien, wurde ſeit 1787 von Neu-England und 
Bennfylvanien aus colonifirt, 1802 als Staat in die Union aufgenom- 
men und ift demnach auf ver Bahn des Wahsthums mit unglaublicher 
Schnelligkeit fortgefchritten, wozu die Deutfchen und Schweizer, gegen 
600,000 an der Zahl, am wefentlichften beigetragen haben. 

Im Allgemeinen hat Ohio den Charakter eines Tafellanves, das in 
der Mitte, nad Norden hin fih bis zu 1000 F., am Oft: und Süd⸗ 
rande nur bis zu 600-800 %. Meereshöhe erhebt. Die Waſſerſcheide 
ift im Often am höchſten; die dem Erie-See zufliegenden Ströme find 
kurz und haben ſtarkes Gefälle, während die in ven Obio mündenden 
in breitem Bett Iangfamen Lauf haben und theilweife bei hohem Waffer 
Gabeltheilungen zwiſchen den großen Seen und dem Ohio bilden. ©e- 
birgig ift das Land nirgends, obwohl im Often hügelig, der Nordweſt 
eben und noch zum Theil ſumpfig, aber der Boden faft durchgängig gut, 
vornehmlich zwifchen dem Maumee und Obio, insbefonvere in den Thä⸗ 
lern des Scioto, des großen und Heinen Miami, überhaupt in den 
fogenammten Flats, Bottomlands (Flußthälern); am obern Muslingum im 
Weſten liegen ausgedehnte Prairien. Der ganze übrige Theil bilvete im 
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Naturzuftande einen Wald, dem bie Fruchtbarkeit eine ſtaunenswerthe 
Entwidlung gab. Unter den verfchievenen Holzarten nehmen die ſchwarze 
und weiße norbamerifanifche Wallnuß, verfchiedene Arten Eichen, Eſchen 
und Ahorne, Buchen, Birken, Bappeln, der wilde ober ägyptiſche Feigen- 
baum, die weißblühende Roßkaſtanie, ver wilde Kirſchbaum und ver- 
fchievene ‚Arten Weißholz den beveutenpften Rang ein, und noch gibt es 
unermeßliche Walpftreden, in vie feine Art gebrungen ift. Bemerkens⸗ 
wertb find in Ohio die alten indiſchen Mounds (Örabhügel), die man 
an verſchiedenen Punkten, wie zu Marietta, Newart, Portsmouth, Chil- 
licothe, Circleville u. ſ. w., meiſtens an der Vereinigung zweier Flüffe 
findet, und eben hier haben bie weißen Anfiepler ihre Nieverlaffungen 
gegründet, ohne body von dem untergegangenen Geſchlecht eine Ahnung 
zu haben. Zu Miamisburg unweit Dayton findet fi das größte In- 
bianer-©rab in Nord⸗-Amerika. Es ift ein ſpitz zulaufender Hügel, der 
an der Bafis 400 Schritt im Umfang haben und zwifchen 70—80 Fuß 
body fein mag. Die Waldbäume haben einem Pfirfichgarten weichen 
müffen. Wahrfcheinlih das Denkmal einer Schlacht zwifchen den vom 
Süden heraufgebrungenen Stämmen und den nörblichen Indianern, ent- 
hält dieſer Erbfegel vermuthlich, gleich den obigen, zwei übereinander Tie= 
gende Grüfte, die mit den Knochen der beim Kampfe Erfchlagenen gefüllt 
find. Bor einigen Jahren verfuchte man vermittelft eines Schachtes vom 
Gipfel ind. Innere zu dringen. Als man jevody bei einer Tiefe von 
zwei Klaftern auf Menfchengebeine ftieß und der Grund unter ven Haden 
und Schaufeln einen hohlen Ton von fi) gab, ließen die Arbeiter aus 
Furcht das angefangene Werk im Stich und feitvem ift nichts weiter 
gethban worben. Die beveutenpften Flüffe find außer dem Ohio und 
feinen Nebenflüffen (dem Muskingum, 100 Meilen weit für Boote 
Ihiffbar, dem Scioto, ungefähr 200 Meilen lang und 130 für Boote 
fahrbar, dem großen Miami, einem reißenden Strom im Weften des Staa- 
tes, 100 Meilen lang, und dem Meinen Miami, 70 Dteilen lang), ver Mau- 
mee, 100 Meilen lang, der, aus Indiana kommend, den noroweftlichen Theil 
des Staates durchſtrömt und an der gleichnamigen Bai in den Erie-See, 
welcher 150 Meilen weit ven Staat begrenzt und verfchievene Häfen hat, 
mündet. Er ift bi8 Perrysburg, 18 Meilen vom See, für Dampfboote, und 
oberhalb der Stromfchnellen eine bedeutende Strede für Boote fahrbar. 
Der Sandusky und Cuyahoga entfpringen im Norden und ergießen ſich, 
jener nad) einem Taufe von etwa 90 Meilen bei Sandusky, diefer (80 Meilen) 
nad vielen Krümmungen bei Cleveland in denſelben See. — Das Klima 
ift im Allgemeinen gemäßigt und nicht gerade ungefund; die Sommer find 
warm und regelmäßig, aber zuweilen ſehr troden, nur in den Flußthälern 
und Nieverungen fehr heiß; die Winter gewöhnlich mild, doch weniger im 
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Rorven als im Süben. Das Ohiothal ift wärmer ald ver übrige Theil 
des Randes, und zwilchen ver Mündung des Sandusky und ver Mündung 
bes Scioto vifferirt das Klima um 3 Wochen. In dem fumpfigen und mit 
ſtehenden Gewäflern verfehenen Gegenven herrſchen Gallen- und andere 
Sieber. Die Waldungen find noch immer reich an Wild und allerhand 
Pelzthieren; die grauen Eichhörnchen werben in manden Jahren faft zu 
einer Plage für den Landmann und dem Maisbau verderblich, Tiefern aber 
ſehr Ihmadhaftes Fleifh. Der Bergbau wird noch wenig gepflegt, obwohl 
das Pand Schätze von Mineralien an Eifen, Kohlen, Salz u. |. w. beſitzt. 
Die üppigen Wiefen und Weiden unterftügen die Viehzucht außerorventlich; 
Hauptbeihäftigung ift jedoch Aderbau. Bon 25,576,940 Acr. find etwa 
9,730,700 urbar gemadt. Der Preis des cultivirten Landes ift nad) Page 
und Güte fehr verſchieden, aufgeſchwemmtes Uferland am höchften, bis zu 
30 Doll, der Acr.; in der Nähe großer Städte, in Cultur befinvlich, 
80—1%0 Doll. So fehr der Staat der Einwanderung Vortheile jever Art 
barbietet, fo ift alfo doch zu beachten, daß bie Erwerbung des Grunbeigen- 
thums nicht mehr fo leicht wie in weniger reichen und bevölferten Staaten 
des Weſtens iſt. Alle Getreiveforten und Früchte des gemäßigten Klima's 
werben angebaut, vor Allem Weizen; im Süden viel Tabak, auch Indigo 
und Baumwolle. Wein wächst überall wild und wird befonders in ver 
Umgegend von Cincinnati viel cultivirt. Im Jahr 1850 ftieg der Ertrag 
auf 44,834 Gallonen. Auch die Seivencultur findet immer mehr Aufnahme. 
Die Viehzucht ift ſehr blühend; 1851 zählte man in Ohio 517,400 Pferde, 
20,337,440 Doll, 1,116,145 Stüd Rinvvieh, 11,382,590 Doll., 3,619,674 
Schafe, 2,060,012 Toll. , 1,456,640 Schweine, 1,456,640 Doll. im Werth; 
von legteren werden jährlich gegen 600,000 geſchlachtet und eingefalzen. 
Der jührlide Ertrag ver Wolle beläuft fih auf 41, Millionen Doll. An . 
Butter werben 34,180,458, an Käſe 21,350,478 Pfund gewonnen. Die 
Induſtrie ift im Steigen, befonvers für Baummollen-, Eifenwaaren, Pa- 
pier, Leber, Pererarbeiten, Pulver, Seife, fertige Kleiver u. f.w. 1850 
hatte der Staat acht Baummwollenfabriten mit einem Betriebsfapital von 
297,000 Doll. und einer Geſammtproduktion von 394,700 Doll., 130 
MWollenfabrilen mit einem Betriebslapital von 870,220 Doll. und einer 
Sefammtprodultion von 1,111,000 Doll., 35 Roheiſenfabriken mit einem 
Betriebsfapital von 1,503,000 Doll. und einer Gefammtproduftion von 
1,255,850 Doll., 183 Eifengießereien mit einem Betriebsfapital von 
2,063,650 Del. und einer Geſammtproduktion von 3,069,350 Doll. Bon 
56,000 Tonnen Eifen, welche Ohio und Kentudy 1848 lieferten, verarbeitete 
Cincinnati allein mehr als 22,000 Tonnen. Der Handel und die Schiff⸗ 
fahrt nehmen ven erften Rang für den Binnenverkehr im Weiten ein, befon- 
ders in Produkten ver Landwirthſchaft, wie gefalzenes Schweinefleifch, Wolle, 
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Weizen, Mehl, Mais, Maftvieh, Aepfel, Eiver, Nußbaumholz, Pelzwerk 
u.f.w. 1848 gab es im Staate 48 Banken mit einem Stammfapital von 
5,706,000 Doll. Den Berlehr fördern, wie in keinem andern Staate des 
Weſtens, Kanäle und Eifenbahnen; unter jenen ftehen obenan der Ohio⸗ 
Erie⸗Kanal von Portsmouth bis Cleveland, 334 Meilen, und der Diami- 
Kanal, 178 Meilen von Cincinnati bis Defiance, wo er ſich mit dem Wabaſh⸗ 
und Erie-Canal (87 Meilen) vereinigt; die Geſammtlänge verfelben beträgt 
mehr als 900 Meilen. Bon Eifenbahnen beſaß Obio zu Anfang des Jah⸗ 
res 1852 828 Meilen im Betrieb und 1829 im Bau begriffen. — Die 
Staatsſchuld betrug 1851 17,339,216 Doll., die allerdings bedeutend 
erfcheinen mag; ba fie aber zum großen Theil auf öffentliche gemeinnüßige 
Unternehmungen, Eifenbahnen, Kanäle und vgl. verwendet worden ift, fo 
Kann fie dem Credit des Staats durchaus nicht Eintrag thun. Die Staats- 
Einnahmen beliefen fich 1850 auf 3,092,993 Dol., die Ausgaben auf296,930 
Doll. — Das Unterrichtöwefen ift gut beftellt. Man zählt 12,660 Diftrikt- 
ſchulen, für die aus der Staatskaſſe 298,300 Doll. verausgabt wurden. 
Der Schulfond beträgt gegen 1,600,000 Doll. Außerdem gibt es 150 
höhere Schulen, 12 Colleges, 7 theologifche Seminarien, 1 Rechts⸗ und 4 
mebictnifche Colleges, auch Anftalten für Geiftesfrante, Taubſtumme u. f. w. 


Dievornehmften Städte find: Cincinnati, die Königin des Weſtens« genannt, 
am Ohio, in einer niebrigen, zum Theil Ueberſchwemmungen ausgefettten Gegend, 
hatte 1800 erft 750, 40 Jahre fpäter 46,340, jetzt nahezu 120,000 Einm., *) 
wovon 31,000 nad dem Geburtsort, 45,000 nah Abſtammung ben Deutichen 
angehören. Die Stadt iſt hübſch und regelmäßig gebaut, hat 60 Fuß breite 
Straßen, ſchöne öffentlihe Gebäude, 91 Kirchen, vier Synagogen, brei 
Theater, zahlreiche Lehranftalten, eine Sternwarte, ein Mecanice-Inftitut und 
die Western Academy of Natural Sciences, zwei Mufeen, eine Irrenanſtalt, 
mehrere Armen⸗Waiſenhäuſer und milde Stiftungen n. f. w. Cincinnati bilbet 
ben großen Knotenpunkt für bie Schifffahrtsverbindung bes Oftens und Nor- 
bens mit dem Weften und bem merilanifhen Golfe. Die Kanal- und Eifen- 
bahnverbindungen nad allen Richtungen machen es zu einem ber wichtigften 
Stapelorte für den Handel ber Binnenflaaten, das ganze Obio-Gebiet, bie 
Staaten und Territorien am obern und unten Miffiffippi und Miffonri, 
weldhe von da mit deu Waaren Europa’s wie der öftlihen Staaten verfehen 
werden, unb ihre Probucte zum Austauſch dahin fenden. Das Thal, in wel- 
chem die Stabt Tiegt, Hat etwa 12 MI. im Umfang, und wirb von Hügeln 
umſchlofſen, bie ſich allmälig bis zu 300 Fuß erheben, und theil® noch mit 
Wald, theils mit Neben bedeckt find. Die Stabt felbft ift auf zwei Hochebenen 
gelagert, beren eine 60 Fuß über die andere auffleigt. Den ſchönſten Anblid 


*) Wollte man Govington und Nemport, bie nur buch ben Fluß und die Staatögrenze, 
bie Ortfchaften Bulton und Storrs, bie blos durch eine eingebilbete Linie geſchieden find, bins 
zurechnen, fo wären es 150,000 Einw. 
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davon hat man auf ben Hügeln über Eovington. Hart unter dem Beſchauer 
liegen, durch ben walbigen Grund getrennt, aus bem ſich ber Liking bem 
Ohio zudräingt, das frenudliche Newport mit feiner vom Sternenbanner über» 
wallten Kaferne, und das weitgebehnte Eovington. Fünfzig Fuß tiefer unten 
fluthet, von Dampfern gefurdt, von Segelichiffen, Flachbooten und Flößen 
belebt, aus engem, dunkelſchattirtem Thale der 1800 Fuß breite Ohioſtrom 
vorüber, um hinter einem laubgrlinen Hügelvorfprung zur Linken zu verfhwin- 
ben. Am jenfeitigen Ufer aber erhebt ſich mit dem öſtlich fich anſchließenden 
Zulton, 5 MI. breit und in ber Mitte etwas Über 11/2 MI. tief, auf zwei 
Terrafſen Eincinnati. Eine faft unüberfehbare Reihe prächtiger Dampfboote, 
bunt bemalt, meift aus zwei Schornfteinen rauchend, bildet bie Baſis bes 
geräumigen, fanft anfteigenden, mit allerlei Gütern, Ballen und Tonnen 
bebedten, von Karren, Laftträgern, Shiffern, Kaufleuten und Reifenden wim- 
melnden Lanbungsplates. Weiße ober ziegelrothe Häufer mit grünen Jalou⸗ 
fien, hohe, ſchmale Speicher, bis in die oberſten Stockwerke mit weithin lesbaren 
Firmen bebedt, befäumen bie brei andern Seiten des Barallelogramms, Bon 
dieſem Mittelpuntte bes Verkehrs, nad) dem die von hundert Omnibuffen und 
Kutſchen bebedte Mainftreet und zwei andere Haupiftraßen eine Maffe von 
Geichäftsleuten ausftrömen, gehen rechts und links weitgefpannte Flügel aus, 
Rechts qualmen Fabriken, braufen bie Züge der Eifenbahn von Zenia, hämmert 
und fügt ein Heer von Zimmerleuten an bem Gerippe einiger Dampfichiffe. 
Links erhebt fich der gothiſche Thurm ber erften Presbyterianerkirche, auf beffen 
Spite eine Hand ober vielmehr ein goldener Handſchuh gen Himmel weist. 
Beiterhin fchaut die Kuppel des riefigen Burnett-Honfe über den Fluß. Noch 
ferner firedt die katholiſche Kathebrale *) ihren gefhmadlofen weißen Thurm 
empor, während in ber Tiefe bes Gemäldes über Mount Auburns Schatten 
die Kreuze von vier andern Kirchen Roms bliben. In ber Mitte lüdenlos 
dicht, nur Durch ihre acht Hauptftraßen unb die von biefen im rechten Wintel 
burcchfchnittenen, von Oſten nad Weften laufenden Nebengaffen gefpalten, wird 
bie Stabt nah Weften zu mweitläuflger, häufig von noch unausgefüllten Bau- 
pläßen unterbrochen, ärmlicher und hölzerner, bis ihr ber Millcreef eine vor- 
läufige Grenze jeßt. Im Often ſtemmt fih ihr der Mount Adams entgegen; 
aber ſchon haben fie ihm eine Sternwarte und eine gute Zahl anderer Gebäude 
auf Haupt und Rüden geftellt. Den Hintergrunb bes Hintergrunds enblich 
[ließen Kalkhügel, zum Theil kahl, zum Theil mit Gärten, Rebenpflanzungen, 
zum Theil noch mit dem Urwalde bebedt, durch den vor 60 Jahren bie Kriegs- 
pfabe der Mingos und Miamis führten. Wenn die Stabt einft die fie um- 
ſchließenden Höhen fämmtlih eingenommen hat, wirb fie ein vollfomnienes 
Amphitheater von ungeheuren Dimenfionen barftellen. Die oben bemerfte 
Katbebrale an der Ede der Plumſtreet ift ein theures, aber nichts weniger als 
ſchönes Werl und erinnert halb an einen Tanzſaal, halb an einen griechifchen 
Zempel. Auf einem von korinthiſchen Säulen getragenen Borticus fleht ein 
mit Kirchhofskreuzen bucchbrochener, aus allerhand Stylen zufammengefeßter 





“) Bon ber . nn 3 vom Hundert auf bie katholifchen Kirchen, 
62 auf bie ——— den. 
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Bipfelmügenthurm, an ben fi zunächſt ein großes, nüchternes Barallelogranım 
mit Salonfenftiern und dann ein breifiödiges Wohnhaus, bie Reſfidenz bes 
Erzbiſchofs, anhängt. Im Innern if viel Pracht entfaltet; verſchiedene Glas⸗ 
malereien, ein Altar von Ehiapri in Genua aus carrariihem Marmor gearbeitet, 
eine mächtige Orgel mit 2700 Pfeifen, von einem Deutſchen in Cincinnati 
(Schwab) gebaut, entſchädigen einigermaßen für die geſchmackloſe Außenfeite, 
Außerdem aber befitt die Kirche einen wirklichen Schag. Unter ben zahlreichen 
Oelbildern nämlich, welche unter einer Menge mittelmäßiger Kupfer an ben 
Wänden hängen, befindet fi) auch eine Befreiung St. Peters durch den Engel, 
von Murillo gemalt und durch den Biſchof Fenwick aus der Sammlung bes 
Cardinals eich hieher geſchenkt, ein Mleifterwerf, dem hier nur eine beffere 
Beleuchtung fehlt, um einen großartigen Effelt berborzubringen. Die Stern- 
warte, hauptſächlich durch das Verdienſt ihres jetigen Directors (Mitchel) und 
freiwillige Beiträge zu Stande gelommen, iſt ein maſſives Gebäude, im Centrum 
mit drei, auf ben Flügeln mit zwei Stodwerfen und einem doriſchen Porticus, 
und befitt ein Inftrument von 171/g Fuß Länge mit 1400facher Vergrößerung. 
Unter den übrigen äffentlihen Gebäuden ift wenig Bemerkenswerthes. Hie 
und da fohaut, halb erbrüdt von Speichern und firmenbelabenen Kaufhäufern, 
eine Säulenfront in die Gaſſe hinaus. Hin und wieder begegnet man einer 
Epiſkopalkirche im Abteiftyle, bie fich recht gut ausnehmen würde, wenn fie 
frei ftünde und von Baumſchlag umgeben wäre. Nur die dem unmittelbaren 
Bedürfniffe des Alltagslebens gewidmeten Anftalten haben zumeilen wohlge- 
formte Gehänſe und das Burnett-Houfe mit feiner prächtigen Freitreppe, feinem 
foloffalen Porticus und feiner Kuppel, die Freimaurer-Halle und das Mecha⸗ 
nice-Inftitut find ebenjo impofante als geſchmackvolle Banwerke. 

Die Unterridtsanftalten find ſehr zablreih. Unter den Parochialſchulen 
find vorzüglich die 13 Tatholifchen zu nennen, in benen 48 Lehrer gegen 4500 
Kinder unterrichten, und von benen die der Jeſuiten mit 600 Zöglingen und 
die mit dem Klofter der Nonnen von Notre-Dame verbundene mit 650 Schü- 
ferinnen bie ftärkten find. Außerdem haben die dentſchen Gemeinden prote- 
ftantijchen Belenntniffes neben ihren Kirchen gewöhnlich zugleich Schulen gegründet, 
und auch die Sonntagsfhulen gehören in diefe Kategorie. Die Zahl ver Privat- 
Unterrichts-Anftalten, von denen einige fi ben Namen Alabemien beilegen, 
beläuft fih auf etwa 50 mit 2500 Zöglingen. Herrons Seminar für Knaben 
mit 11 Lehrern und 240 Schülern foll vie bebeutendfte darunter fein. Unter 
den drei Colleges ber Stadt nimmt das nad St. Zavier benannte wohl den 
erften Rang ein. Es ift mit einer guten Bibliothel, einem Muſeum und einem 
vollftändigen Apparate zum Studium der NRaturwiffenichaften ausgeftattet 
wird, unter Oberauffiht des Erzbiſchofs ftehend, von Jeſuiten geleitet und 
bat bei 15 Lehrern 240 Zögliuge, felbft von Havannah und Merilo. Der 
Unterricht erfiredt fi auf Logik, . Ethik, Mathematik, Phyſik, Chemie und 
Rhetorik, auf alte Sprachen mit Einſchluß des Hebräiichen, auf Spaniſch, 
Franzöfiſch, Deutih und Literaturgefchichte. Die Medicin bat wier Colleges, 
mit etwa 400 Zöglingen, von benen eines vorzüglich der Botanik, ein anderes 
fpeciell der Ausbildung von Zahnärzten gewidmet ift. Dagegen gibt e8 nur 
eine Rechtsfchule mit nur etlihen 30 Schülern, was um fo weniger zu verwun- 


129 


dern, da bie Legion ber Advokaten ihre Stubien meift auf den Bureaus älterer 
Suriften mat. Dazu kommen no vier Hanbelslehranftalten und fünf theo- 
logiſche Colleges, wovon zwei den Katholifen, eins den Presbyterianern, und 
eins benen von ber neuen Schule gehört. Diefes, als Lane Seminary, Tiegt 
anf dem Walnut-Hil, etwa eine Stunde nörbli vom Mittelpunkt, if mit 
reichen Schenkungen bedacht, aber durch bie ultra-abolitioniftifchen Beſtrebun⸗ 
gen feines Borftandes (Beecher) fehr zu Schaden gefommen. Für die Ausbil- 
bung junger Damen ift durch das Wesleyan Female⸗College (mit etwa 400 
Zöglingen) geforgt, vgl. TI. Abſchnitt. 

Der Titerarifche Verkehr ift fehr beträchtlich, und bie von ben hieflgen 12 
Berlagshandlungen (darunter bie größte des Weftens von Morgan in ber Main- 
firaße) herausgegebenen Bücher und Zeitungen repräfentiren einen Werth von 
1,250,500 Doll. Am beften gehen Schulbücher und Schriften religiöfen Inhalts. 
Den höchften Rang nad diefen nehmen in der Gunft des Publitums geogra- 
phiſche und Tolalhiftoriiche Zufammenftellungen, und ſodann Romane aus ber 
Geſchichte des Weftens ein,. für welche die Eifenbahnftationen unb Landungs⸗ 
pläte ber Dampfboote gute Abfatsquellen bieten. Was die Erzeugniffe ber 
periobifchen Preſſe betrifft, fo würben biefelben ohne die Infpirationen von 
Dften ber mit fpärlichen Ausnahmen kaum etwas Anderes fein, als Anzeige- 
Hlätter mit einem Anflug von Feuilleton und etlichen bürftigen politifchen Noti- 
zen. Dieß gilt hauptfächlih von den deutſchen Zeitungsjchreibern, deren bier 
etwa ein Dutenb ihr Wefen treiben und fi in Schimpfen und Lügen bei 
mehrfacher Gelegenheit überbieten. 

Die Gewerb- und Hanbelsthätigkeit von Cincinnati geht ins Ungeheure. 
Wichtig find die Wollen- und Baummollenfabrifen, Gerbereien, Brennereien, 
Zuderfievereien, Zabriten in Bleiweiß und Farben, Tifchlereien, Schuhmache⸗ 
zeien, Mafchinenmwerfftätten, Säge- und Mahlmühlen. Aber an Wichtigkeit 
ſtehen ſie weit hinter ben Eifenfabrifen, Kleiderwerkſtätten und Schlächtereien 
zurück. Die Zahl der Kleiberhändfer wird auf 4500 gefhätt, wovon etwa 
100 Groß⸗, die andern Kleinhändler find. Der ungefähre Betrag bes in biefes 
Geſchäft verwendeten Kapitals bürfte fih anf 10 Mill. Doll, belaufen. Ein- 
einnati verjorgt Kentudy, Indiana, den größten Theil von Ohio, Illinois, 
Miffouri, die Stäbte am Miſſiſſippi, oberhalb St. Louis und gewifje Gegenden 
von Tenneffee mit fertigen Kleidern ; große Duantitäten gehen nad) ven großen Holz- 
regionen in Michigan und Wisconfin, In die Bergbaubiftrilte am Obern See 
und in die verfhiedenen Hanbelsftationen in Arkanſas und Teras, unb bereits 
können bie öftlichen Staaten in biefem Artikel, welcher 2500 Schneider (mit 
einem wöchentlichen Verbienft von 4-10 Doll.), und 6000 Nähterinnen (mit 
einem wöchentlichen Berbienft von 2—4 Doll.) beſchäftigt, nicht mehr mit 
Cincinnati concurriren. — Die Eifenfabrifen liefern hauptfählih Dampfma- 
fhinen, die Gießereien Defen; ber legtern gibt es 44, und Cincinnati fteht in 
biefem Zweige der Induftrie Pittsburg nicht fehr nah, und bieß gilt ſowohl 
von ber Dienge, als von der Güte ber erzeugten Artifel.*) Der Werth biefl- 


©) Aus der Kurzwaarenfabrik von Greenwood, bie 350 Arbeiter bat, wurbe eine Schnei⸗ 
verfcheere um den Preis von 75 Dofl. nach England verkauft. 
Bücele, Nord⸗Amerika. 9 
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ger Eiſenwaaren beträgt jährlich im Durchſchnitt 81/3 Mill. Doll. Mehr als 
30 Procent fallen bievon auf die Kochöfen, bie fich ebenfo billig als praftifch 
zeigen. Beichäftigt find in biefen Ctabliffements 4500 Menſchen, und ber 
Werten bezieht jet von bier eine Menge von Dingen, bie fonft nıtr von Eing- 
fand oder zulett aus den Faltoreien bes Oſtens zu erlangen waren. Louifiana 
und Euba erhält einen Theil feiner Zudermühlen von bier, wie noch vor 
. wenigen Jahren ausjhließlih von Pittsburg ober New⸗York. inc eigene 
Firma (Davis und Eomp.) liefert eiferne Särge zu Taufenben und macht damit 
fehr gute Geichäfte. Auf den Werften der Stabt werben durchſchnittlich 45—50 
Dampfer im Jahr neben andern. Fahrzeugen, felbft Segelichiffe größerer Art 
vom Stapel gelaffen. Die Schwierigfeiten, die fi biefem Zweig ber 
Gewerbsthätigkeit entgegenftellen, beftehen einzig in ben Stromfchnellen bes 
Ohio bei Louisville, über welche belabene Fahrzeuge nur bei hohem Waſſerſtand 
binweggelangen, Auf der andern Seite findet fi nicht nur treffliches Bauholz 
im Ueberfluß bei Cincinnati, jondern es gibt auch immer Gelegenheit, Robftoffe 
in Maffe für die Städte des Oftens und Europa’s in Ladung zu nehmen; jo 
find ſchon mehrere Fahrzeuge von bebentendem Tonnengehalt von Cincinnati 
aus nach dem Meere entfenbet worden und haben felbft ſchon die Fahrt um 
das Cap Horn nah San Francisco rühmlich beftanden.*) An ber Ede ber 
Sylamoreftreet befindet fi eine Schuhmacherwerkſtatt (von Filleyg und Chapiu), 
wo in 8 Säleu von 13,000 D.F. Flächenraum an 200 Gefellen und eine nicht 
geringere Zahl von Frauen und Kindern befchäftigt find; das jährlich ver⸗ 
brauchte Rohmaterial wird zu 30,000 Rindshäuten, 20,000 Schaf-, 3000 Kalb- 
fellen, 5000 Pfund Zwecken und 600 Bufheln Pflödchen (pegs, zum Aufheften 
ber Sohlen bei allem größern Schuhwerk), die Anzahl der vom Gejchäft Ieben- 
den Perjonen auf ziemlich 1000, und ber Lohn, den fie werbienen, auf 
60,000 Doll. angegeben. So groß diefe Ziffer, jo unglaublich ift bie Geſchwin⸗ 
digkeit, mit welcher die Rohſtoffe hier in verkäufliche Waare umgewandelt werben. 
Bon nicht geringerem Intereffe ift Clawſons Bettftelenfabrit in einem fünf- 
ftödigen Ziegelgebäube von 70 Fuß Breite, 200 Fuß Tiefe. Die gröbere Arbeit 
wirb in berfelben durch Dampfmajchinen beforgt. Acht berjelben fägen, fieben 
hobeln, fech8 ober fieben bohren, zwei ſchnitzen und ſechzehn drechſeln. Drei Mill. 
Fuß Holz von der geringften bis Foftbarften Sorte werden jährlich verbraucht, 
und ber Werth der Fabrikate beläuft ſich auf 250,000 Doll. Die Fabrik liefert 
täglich 100-130 Bettftellen von 1'/;—75 Doll, das Stüd, und alle bebeuten- 
beren Hotels des Südens und Weftens bis nah New⸗Orleans hinab beziehen 
ihren Bebarf von hier. Ein ähnliches riefenhaftes Geſchäft ift die Pohnfton’iche 
Stuhlfabrik, in welcher 170 Dann arbeiten, und von wo ein einziges Haus 
in St. Louis Jahr für Jahr 30,000 Stühle bezieht. Andere großartige Tiſchlerwerk⸗ 
flätten, barunter mehrere beutiche, Tiefern anderes Hausgeräth von ber einfach- 
ften bis zur kunſtreichſten Form. 

Um bie Mitte November beginnen in Cincinnati bie großen Schweine- 
fchlächtereien, welche ber Stabt auch ven Namen „Borlopolis« (von porcus, Schwein) 


>), Das erfte berfelben, die Bart Minnefota von 350 Tonnen, wurbe 1848 für ein Haus 
in News Orleans gebaut und bat ſeitdem mehrere Reifen nach ben öſtlichen Häfen gemadt. 
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verschafft haben, nnd banern bis zu Anfang März Die Schweine laufen das 
Jahr über wild in den Wälbern herum, bis fle Ende Septembers in die Mais⸗ 
felder gelaffen werben, um Fett anzufegen. Es gibt Farmer, bie jährlich über 
1000 Stüd für den Verkauf mäften. In ganzen Heerben werben fie fofort nach 
Cincinnati getrieben, das drei Monate von ba in einer fettgeſchwängerten 
Atmofphäre lebt und alle feine Gedanken auf Sped und Schinken concentrirt. 
Dort kommen fie in Umzännungen bart neben ben Schlachthäufern, wo fie 
fo dicht an einander gebrängt als möglich ſtehen. In dieſer Stellung werben 
fie getöbtet, indem ber Schlächter Über ihren Rüden hinwegfchreitend mit einem 
zweifpitigen Hammer ihnen den Schäbel einfchlägt. Sobald dieß gefchehen, 
ſchleppt man fle mit Haden in ben fogen. Sticking-room, mo man ihnen bie 
Kehlen durchfchneibet und das Blut in große Bütten für Preußifchhlan- Fabriken 
ablaufen läßt. Neben den Sticking-rooms befinden fi mit Dampf geheizte 
Bottiche zum Abbrühen. Aus biefen wird das Schwein durch Mafchinerie auf 
eine lange Banf geworfen, und daſelbſt abgeputzt ımb ber Borften entlebigt. 
SHieranf fperrt man ihm bie Hinterfüße mit einem gekrümmten Stod ausein- 
ander nnd hängt es an den Deckbalken auf, wo ein Arbeiter es ausweidet, 
und dieß alles zufammen gefchieht mit folcher Geſchwindigkeit, daß in ber 
Minute durchſchnittlich drei Thiere zur Weiterfenbung fertig werben. Solcher 
Schlachthäufer gibt es zehn. Sie befinden fi in der äußerſten Vorflabt im 
Nordweſten, nnd find gewöhnlich von Holz errichtete Schuppen, 120-150 Fuß 
lang, und zwifchen 50-60 Fuß breit. Die Seitenwände beftehen aus beweg⸗ 
lichem Fachwerk, welches, wofern die Kälte nicht zu fireng ift, zurückgeſchoben 
wird, um ber freien Luft Zutritt zu gewähren. Die größten von biefen Eta- 
biiffements befchäftigen zumeilen über 100 Perſonen, welche 40-60 Doll. monat- 
ich verdienen. Bon den Schlachthäufern gelangen bie Schweine anf mächtigen 
Rüftwagen zu 60-100 Städ nach ben Pork-Faltories, wo fie zunächft gewogen 
und dann mit einem fchwertartigen Inſtrumente zerhauen und darauf in Salz 
gelegt werben. Dieß Alles. geht fo raſch vor fi, daß die heute noch grungen- 
ben Schweine morgen fchon wohlgepödelt und verpadt durch Hunderte von 
Karren nad ben Dampfbooten am Lanbungsplatz gebracht werben. So werben 
alljährlich mehr ala 500,000 Schweine*) in drei Monaten gefchlachtet, 180,000 
Tonnen Pöckelfleiſch, 25,000,000 Pfund Schinken und 16,500,000 Pfund Sped 
verjendet, umgerechnet die geringeren Thiere und die Abfälle an Köpfen, Füßen 
Eingeweiden, bie in andern Kabriten zu Schmalz abgebämpft werben, ober in 
etlihe 30 Lard Oil Factories gehen, von benen eine ſchon monatlich 140,000 
Pfund Schweinefett zu Del und Stearin verarbeitet und in einem Jahr 11/, Mill. 
Pfund davon erzeugt bat. Im Jahr 1849 wurden 11 Mill, Pfund zu Oel 
verwendet, wovon etwa 2/7 Stearin ansgaben, jo daß 24,000 Bartels, jeber 
von 42 Gall. Del übrig blieben. Man rechnet daß dieſe Etabliffements zuſam⸗ 
men an 10,000 Menſchen, worunter allein 1500 BBtticher find, Beſchäftigung 
verſchaffen, und ver Werth ber von ihnen probucirten Waare belief fich 1848 
auf die enorme Summe von 8 Mill. Doll, Das größte Porlhaus von Milwarb 








») Darunter find Thiere von 300-700 und mebr Pfund Gewicht. 
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und Olderfhaw befindet fich jenfeits bes Fluſſes in Covington, hart am Ufer, unb. 
bebedt eine Fläche von zwei Acer. Seine Keller faffen 3600 Tonnen Fleisch, 
feine Ställe, die merfwürbiger Weife auf dem Dad des Hauptgebäubes ange- 
bracht find, 4000 Stüd Vieh, und während ber Saifon won 189745 verpadte 
man bier allein für bie Märkte Europa’s 11,740 Schweine und 3000 Ochſen. 
Ein anderes Haus von Davis und Comp., buch feine „Diamantſchinken⸗ 
berühmt, au der Ede von Eourtftreet und Broadway, verſchickt durchſchnittlich 
im Jahr 16,000 Schweine und 600 Ochſen; das von Schooley und Hugh enblich, 
unten am Deer Ereel, zwifchen 70—100,000 Schinken. *) Eine der Fabriken, 
welche etwa 30,000 Schweine jährlich fchlachtet, hat fieben große Behälter, von 
benen fechs je 15,000 Pfund faffen, einer nur 6000 Pfund. In dieſe wirb Das 
Schwein geworfen, nachdem man bie Schinken abgelöst hat, und dann dem 
Dampfe bei einem Drud von 70 Pfund auf den O.Zoll ausgefetst, fo daß 
Alles zu einer weichen Maffe wird. Das Fett fchöpft man ab und ber Heft 
wird als Dünger verlauft. Im Jahr 1848 lieferte Cincinnati etwa 3 Mil. 
Pfund Stearin-Rerzen. — Auch die Butter bildet einen wichtigen Handelsartikel⸗ 
und e8 wurden vom September 1851/50 3,412,600 Pfund ein-, und 2,321,250 
Pfund ausgeführt. Eben die Ausfuhr der Stabt, meift aus Nahrungsmitteln 
beſtehend, betrug fchon 1848 nahe an 56 Mill, Doll, die Einfuhr 50 Mill, 
und die Erzeugniffe der Fabriken batten in bemfelben Jahr einen Gelbwerth 
von mehr als 25 Mill. Doll., das im Handel angelegte Kapital belief fich auf 
20 Mil. Doll. Desgleichen kamen von New-DOrleans 319, von Pittsburg 
728, von St. Louis 278, von andern Häfen 1924 Dampfboote, zujammen 
3229, das Jahr zuvor über 4000 an. — So find, da Eincinnati aufer- 
dem weit ausgebehnte Verbindungswege nah allen vier Himmelsgegenden 
bat, das befte Holz zum Schiffbau, eine große Fülle von Waſſerkraft befitzt, 
auf Kohlen und Eifen liegt, und, umgeben vom fruchtbarften Lande, bie billig- 
fen Nahrungsmittel liefert, alle Bedingungen zum fernern großartigften Auf- 
ſchwung gegeben, und — wenn zu ben drei großen Straßen von der atlanti- 
ſchen Küfte und ben brei vom merilanifhen Golf nach Cincinnati noch bie 
weiteren Schienenwege, von Cincinnati nad St. Louis und dem fernften Welten, 
bie über Lawrenceburg nad Inbianopolis, über Hamilton und Richmond in 
norbweftliher Richtung vollendet find, von Indianopolis eine Straße nad) 
Michigan⸗City, eine zweite nach Chicago und eine dritte nad Alton am Miffif- 
fippi, von Chicago eine nach Galena und Dubuque, eine zweite nach Mil- 
waukee geführt ift — dann wird Cincinnati im vollften Maße den Namen 
„ber Königin bes Weftens« verbient haben. 

Akron, am Ohio⸗Kanal, mit fehr bebeutenden Wafferkräften und mehreren 
Manufalturanlagen, 3850 Einw. — Columbus, Hauptfiadt des Staats am 
Scioto, dur einen 11 MI. langen Kanal mit bem Obio verbunden, mit 
19,000 Einw., befitt fehr ſchöne öffentliche Gebäube, ein Irreuhaus, ein Blin- 
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v) Die Verſendung geſchieht in Barrels, Eichenfäſſern mit 200 Pfund Waare, Meß⸗ 
Pork d. h. Schweinefleifh von Seitenſtücken; Prune⸗VPork d. h. bie Schultern, ohne Fuß 
Kopf, Nacken und Schwanzſtüuck; Cargo⸗Pork d. h. Köpfe, Schultern und ſonſtiges Fleiſch; 
Clean⸗Pork der dicke Thell am obern Ende ber Rippe, nahe am Rückgrat. 
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ben- und Zaubflummen-Infittut und das Staatsgefängniß, ein theologifches 
Seminar ber Deutſch⸗Lutheraner, und ift ein Stapelplat für ben Binnen- 
handel. Das Irrenhaus mit einer 370 Fuß langen Front und 440 Zimmern, 
zählt 800 Geiftesfranfe, das Taubſtummen⸗Aſyl 130, das Blinden⸗Aſyl 100 
Zöglinge. Das Hauptgebäude bes Staatsgefängniffes, ein impofanter Bau aus 
Ohio⸗Marmor, hart am Fluß, enthält in feinen langgeftredtten Flügeln 700 
Gefangenen-Zellen und bilbet die Mitte der einen Seite eines mit hoben 
Mauern umfchloffenen VBiereds von 6 Acr. Das Capitol, an weldem man 
feit mehreren Jahren baut, ohne viel über bie Grundmauern hinaus gekommen 
zu fein, wirb eine Fläche von 55,936 QO. F. bebeden. und nicht nur an Größe 
fondern auch an Schönheit alle ähnlichen Architefturwerte in den V. Staaten 
übertreffen. — Die Deutſchen haben bier eine Zeitung, den „Weſtboten⸗. — 
Chillicothe am Scioto, vom Ohio⸗Kanal durchſchnitten, Stapelplatz für ven 
Binnenhandel, 7100 Einw. — Cleveland, auf einer hochgelegenen Ebene Über 
dem Erie⸗See an der Mündung bes Cuyahoga und des Ohio⸗Kanals, Stapel- 
plats des Nordens vom Staat, mit einem ber beften Häfen am See, 1840 mit 
7000, jest mit 20,000 Einw., vier Banken, fünf Alabemien, einem Lyceum, 
einem medieiniſch⸗homdopathiſchen College, 24 Kirchen. Wo zu Anfang unferes 
Jahrhunderts ein Dutzend Hinterwälbler in brei fhweinstobenähnlichen Logſhan⸗ 
ties von Bären- und Buterfleifh und dem Ertrage einiger Aeder Indianer- 
Korns ein einfames Dafein frifteten, und 1830 ein Dorf mit 890 Einw. fand, 
wo noch vor ein paar Jahren Sumpf und Wilbniß war, erblidt man jetzt 
lange, mit freundlichen Wohnhäufern und Riefenhotels befetzte Straßen; Mafchi- 
nenwerkftätten und Fabriken entitehen in großer Anzahl, Handel und Verkehr 
Hlühen, und die Boote des Erie-See’s und die verjchiebenen Eifenbabnzige 
bringen täglich zahlreiche Reifende und große Gütermaffen. Die Stadt beſaß 
fon 1850 auf dem See allein 106 Fahrzeuge mit einem Tonnengehalt von 
18,462 Tonnen, welde die Ein- und Ausfuhr vermittelten, deren Totalwerth 
fih auf 10 Mil, Doll. belief, 2754 Fahrzeuge waren auf der Rhede eingetroffen, 
und unter biefer Zahl befanden fich mehr als 1100 Dampfboote. Ausfuhrartikel 
find hauptſächlich Mehl, Weizen, Schweinefleifch, Wolle, Kohlen, Eifen u. |. w. — 
Eireleville, am Scioto, 4000 Einw. Der Ohio⸗Kanal gebt durch die Stadt 
und freuzt den Fluß mittelft eines ſchöͤnen Aquäducts. — Delaware, Obio- 
Univerfität der Methobiften. — Newark, am Ohio⸗Kanal, 3000 Einw. — 
MaumeeCity, am gleichnamigen Fluß, mit großer Waſſerkraft, Schiffswerf- 
ten, Mühlwerken und Manufakturen, durch eine Brüde mit dem gegenüberlie- 
genden Perrysburg verbinden, 3000 Einw. Die hiefige Gegend war Lieblings- 
Aufenthalt der Indianer. — Dayton am Miami, eine lebhafte Yabrikftabt, 
die Baummollen-, Gewehr-, Eifen-, Mafdhinen- und Papierfabriten, Walk⸗ 
und Mahlmiühlen, 21 Kirchen und 13,000 Einw. hat. Schnurgerabe, acht Wagen- 
ſpuren breite Straßen, elegante, meift in Baumgärten gelegene Hänfer, anmuthige 
Ausſichten in ben ringsum bunkelnden Tannenwalb geben Dayton ein äußerft 
freundliches Ausfehen, und bas Courthaus zeichnet fi durch großartig ſchöne 
Berhältnifie aus. Auch ſteht Dayton im Rufe einer jeher frommen Stadt, aber 
biefe Frömmigkeit ift jehr buntſcheckiger Natur, denn e8 repräfentirt eine ziemlich 
vollftändige Mufterlarte des gefammten amerilanifchen Sektenweſens, unb wer 
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diefen Eonfeffionen-Wirrwarr kennen lernen will, findet bazu Leinen beſſeren 
Drt als Dayton, — Mansfield, 3560 Einw. — Marietta an ber Mündung 
bes Muslingum in ben Ohio, 3130 Einw. Der Musfingum bildet bier Strom- 
fchnellen und Wafferfälle, pie fir Mahl- und Sägmühlen benütt werben; ber 
Ort war früher viel bedeutender, ift jedoch in Folge ber jährlichen Ueberſchwem⸗ 
mungen von andern Städten üÜberflügelt worben. Bier wurbe 1787 bie erfte 
Kolonie in Ohio gegründet, und der Ort zu Ehren Marie Antoinettens, Gemahlin 
Lubwigs XVI. von Frankreich, benannt. — Sandusky, lebhafter Hafenplak 
an ber gleichnamigen Bai bes Erie-Sees, mit 5100 Einw. Einfuhr 1848 ſchon 
7,147,260 Doll. In der Nähe große Steinbrüche. — Portsmouth, an der 
Mündung des Scioto in den Ohio, 4300 Einw., bat gegen 30 Hochöfen im 
Gange, deren jeder 200 Arbeiter beichäftigt und täglich 12 Tonnen Roheiſen 
(pig-iron) liefert. — Springfield am Mad⸗River mit bebeutenden Mühlwerten 
und Dianufaltuxen, 5100 Einw. — Steubenville am Ohio, mit Wollen-, 
Baummwollen- und Papierfabriten, Eifen- und Meifinggießereien, Seilereien 
u, |. w., Lehr- und Erziehungsanftalt fir Mäpchen, 5100 Einw. — Toledo 
oberhalb ber Mündung des Maumee in ben Erie-See, über eine Meile am 
Ufer ausgebehnt, in günftiger Handelslage, durch den Miami⸗ und Erie-Kanal 
mit Cincinnati verbunden, und feit der Bollenbung bes Wabafh- und Erie⸗ 
Kanals im Aufihwung begriffen, mit 3500 Einw. Die Lage gilt für ungejund, 
ift aber fehr hübſch. Bewaldete Lanbzungen ragen in malerifchen Formen in 
ben Stromfpiegel hinein unb eine beträchtliche Anzahl von Dampfern, Kanal- 
booten und Segelichiffen, bald mit bem Sternenbanner, bald ber britiichen 
Flagge geſchmückt, tummeln fi vor dem Hafen und geben Zeugniß von bem 
lebhaften Verkehr, veffen Centrum Toledo if. — Wooſter am Killbud-Ereel, 
8600 Einw., barunter viele Deutſche. — Kenia, in fehr fchöner Lage an einem 
Arm des Miami, 3600 Einw. — Zanesville am Mustingum, mit großen 
Mahl-, Säg- und Papiermühlen, Baummwollen- und Wollenfabrifen, Eiſen⸗ 
und Meifinggießereien u. |. w. 10,350 Einw. In der Nähe viel Steinkohlen 
und Thon zu hemifchen Schmelztiegeln. 


II. Die Küften-Pflanger-Stanten. 
13. Süd⸗Carolina, 24,500 Q. M.*) 668,510 Einw. (384,984 Sclaven), 


erhielt feine erften Anfievler 1680 von ven Engländern zu Charleston. 
Dazu kam 1690 eine Colonie franzöfifher Emigranten, Hugenotten, bie 
um ihrer Religion willen vertrieben worden waren. Seine ferneren 
Schikjale hatte Süd» mit Nord-Carolina gemein. Der Küftenlauf ift 
von Norboften nah Südweſten gerichtet und mit zahlreichen Heinen In- 
feln umgürtet, welche inveffen der Schifffahrt nicht binverlich find, da 
bie Stranblagunen tiefes Waſſer haben. Das Tiefland reicht etwa 100 
Meilen weit in’8 Snnere; die mit ungeheuren Waldungen von Harz- 
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tannen bevedten Fichtenhaiden (Pinebarre-ns) wechfeln mit Sumpfen ımb 
Moräften ab; bier in diefem ungefunvden, vom gelben wie vom Gallen- 
fieber heimgejuchten, von Reptilien, Muskitos und Stechfliegen wimmeln- 
den Striche wächſt der vortrefflichite Reis; auf ven Stranvinfeln und 
‘an den Ufern der größeren Flüffe und Baien, die fruchtbaren Boden 
befigen, vie befte Baummolle (Sea-island-cotton),, desgleichen Mais. 
Weiter aufwärts folgt ein Sanpftrih, den man wohl im Fluß erftarr- 
ten Meereswellen verglichen hat; er bildet 50-60 Meilen breit das 
Mittelland, und hat einzelne fruchtbare Streden. Dann folgt die 
fogenannte Ridge, da8 Oberland, an veflen Rande die Ströme in 
Waſſerfällen und Steomfchnellen in's Unterland abfallen. Diefe ganze 
Region ift fruchtbar, gefund, hat herrliche Scenerie und Hares Wafler ; 
150 Meilen norbweftlid von Charleston erhebt fih das Land zu einer 
Höhe von 800 Fuß. Durch den Weiten laufen die Alleghanys in meh- 
reren Ketten und erheben fi im Zafelberge zu 4000 Fuß. Der Boden 
zwiſchen jenen Sandhügeln eignet fi) nody zur Landwirthſchaft und Vieh- 
zudht; ver Theil unterhalb des Hochlanves ift mager und faum ber Be- 
bauung werth; dagegen erfcheint das Hochland befonvers fruchtbar und 
geſund. Das Klima ift im Allgemeinen mild, den Winter fennt man 
wenig und in den Ebenen fällt felten Schnee. In den niedrigen Gegen⸗ 
den tft ver Sommer fehr heiß und von vielen Gewittern begleitet, im 
Hochland angenehm. Mit dem Juli und Auguft beginnen die Regengüffe; 
die Atmofphäre wird ſchwül und mit Dünften überlaven; Wechfel-, Gal- 
len- und Nervenfteber ftellen fich ein und dauern bis gegen Mitte des Ofto- 
ber8; von biefer Zeit an bis gegen Ende des Jahrs herrſcht ein vorzügliches 
Klima. Süd-Carolina ift reich bemwäffert; Die beveutenpften Flüffe ſind: 
der Great⸗Pedee⸗River, 450 Meilen lang, der, in Nord⸗Carolina entfprin- 
gend, ven Ofttheil des Staats durchſtrömt und bei Georgetown mündet, 
130 Meilen für Schaluppen ſchiffbar; der Suntee, gleichfalls aus Nord⸗ 
Carolina kommend und ebenfo weit ſchiffbar; ver Savannah, 127 Meilen 
weit Dampfichiffe, 177 Meilen Kleinere Fahrzeuge tragend, bilvet die Grenze 
gegen Georgien. — Das Gebirgsland ift reih an Metallen und Minera- 
lien, befonvers Eifen, außerdem Gold, etwas Blei, verjchievenen Ocker⸗ 
erden, Marmor, Kalkſtein, Töpferthon, Wallererve u. f. w. Bon 
15,780,000 Aer. Landes find 4,074,860 in Cultur gefebt. Die Hauptpro- 
dufte find: Baummolle (1850: 300,900 Ballen) und Reis. Der Tabakbau 
ift geringer, und ver Indigobau, früher in großer Ausvehnung betrieben, 
durch die einträglichere Baumwolle verbrängt. In den Gebirgsgegenden 
werden Mais (1850: 16,272,300 Buſh.), Weizen (1,056,278 Buſh.), Kar⸗ 
toffeln und Hanf erzeugt; Pfirfifche und Kirfchen find fehr gut; Wepfel und 
Birnen gedeihen jedoch nicht. Seit 1848 hat man fogar mit dem Thee⸗ 
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und Kaffeebau nicht erfolglofe Berfuche gemacht. Tabak, Theer, Terpentin 
und Bauholz kommen außer den höchft bedeutenden Quantitäten von Baum⸗ 
wolle und Reis zur Ausfuhr. Die Viehzucht befhränkt ſich faſt ganz auf 
bie ſehr nadläffig betriebene Schweinezudht. Seit neuerer Zeit hat Süd⸗ 
Carolina au Eifenwerfe, Gießereien, Nägelfabriten und Baumwollenfa⸗ 
brifen; und Aiken, im mittlern Theile des Staats, fcheint fich zu einer leb⸗ 
haften Manufalturftadt erheben zu wollen. Doch ift im Ganzen vie Indu⸗ 
ftrie noch unbebeutend. Der Handel zeigt fi in Folge ver befferen Häfen, 
der größeren Propuftion des Aderbaus und der ausgebehnteren Schiffbar- 
feit ber Ströme weit beträchtliher als in Nord-Carolina. Die Ausfuhr 
belief fich 1852 auf 14,031,400 Doll., die Einfuhr auf 1,767,540 Doll. Für 
ben Verkehr ſelbſt find mehrere Heine Kanäle angelegt; der wichtigfte ift der 
Santee-Kanal, 22 Meilen lang, ver Charleston mit dem Santee, und 
vermittelft weiterer Wafferbauten mit Columbia verbinvet. Zu Anfang 
bes Jahre 1852 befaß der Staat 340 Meilen Eifenbahnen dem Verkehr 
übergeben, 298 im Bau begriffen. Die beiven größeren Linien find die eine 
von Charleston nach Georgien, die andere, als ein Zweig der erftern, von 
Branchville nad Camden. Die Staatseinnahme belief fi) 1849 auf 
481,612 Doll., die Ausgabe auf 418,720 Doll.; die Staatsfchuld 1852 auf 
2,093,500 Dollars. Außer ven 14 Banken mit einem Grumbcapital von 
11,441,000 Doll., befteht nod) eine Staatsbank mit einem Capital von etwa 
6,353,660 Doll. Die beveutenpften höheren Unterrihtsanftalten ſind: das 
South-Carolina-Eollege zu Columbia, mit weldem ein theologijches Se- 
minar verbunden ift, und das Charleston-College; dazu kamen 1849 etwa 
1025 öffentlihe Schulen, die unter der Leitung mehrerer von ber Legis⸗ 
latur ernannten Commiſſäre fanden. 


Die vornehmften Städte find: Charleston, eine der beveutendften Stäbte 
am atlantifchen Ocean, auf einer Halbinfel zwifhen ber Mündung bes Afbley 
und Cooper, welche beibe bis 40 Fuß Tiefe haben und in ben zwei Meilen 
breiten Hafen fallen, ber fich fieben Meilen nad Süboften bis zur Juſel Sul- 
livau erftredt und fehr ſtarke Fluth bat. Die Einfahrt in denfelben ift verän- 
derlich und ſchwierig; die Stadt zählt gegenwärtig mit ber Vorftabt the Neck 
43,00 Einw., ift nach manchen verzehrenden Feuersbrünſten hübſch gebaut, hat 
parallel von einem Fluß zum andern Yaufende Straßen, bie rechtwinklig ein- 
anber durchſchneiden, 26 Kirchen, 1 Synagoge, 2 Theater, 7 Banken, 1 Ar- 
fenal, mehrere höhere Lehranftalten, 1 mebicinifche Fakultät, 16 Atabemien, 
eine literarifhe und naturwiffenfchaftliche Anftalt. Hafen und Stabt werben 
durch drei Forts vertheibigt. Bemerkeuswerth ift der ſchwimmende trodene 
Dod, 160 Fuß lang, 52 breit und 20 tief, in welchem Schiffe von mebr als 
1200 Zonnen und zwar mit Hülfe einer Dampfmafchine ausgebeflert werben 
innen. Charleston bat fehr beträchtlichen Handel; die Hauptprobufte bes 
Staats werben von bier verführt; das Lagerungs⸗ und Commiſſionsgeſchäft ift 
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von großem Umfang. Die Rhederei begreift 24,240 Tonnen. Es unterhält 
segelmäßige Dampfpadetboost-Fahrten durch 15 Dampfer und mehr als 60 
Segelfchiffe mit allen größeren Häfen ber atlantifhen Küfte, fteht Übrigens in 
dem Rufe, ſehr ungefund zu fein, unb manchmal zeigt fi) wirklich das gelbe 
Fieber. Doch fcheint bie Sterblichkeit zum Minbeften nicht größer als an an- 
beren Küftenpläten. — Columbia, Hauptftadt des Staats, ın einer ſandigen 
Ebene am Eongaree, der bis hieher mit Dampfichiffen befahren wird, mit Staats- 
hans, Süb-Earolina-Eollege, Irrenhaus und 6000 Einw. — Beaufort, auf 
der Iufel Port-Royal im St. Helena's⸗Sund, mit College, 3250 Einw. — 
Camden am Wateree, der hier für Flachboote (Flats-boats) ſchiffbar ift, in 
einer für bie Baumwolleneultur überaus ergiebigen Gegend, in rafhem Auf- 
blühen begriffen, mit 3000 Einw. Weſtlich von der Stabt ift ein großer, in- 
bianifher Mount. Am 16. Auguft 1780 und 23. April 1781 fielen hier Ge- 
fechte vor, und bem aus jener Zeit befannten Baron von Kalb wurbe hier ein 
Denkmal errichtet, zu welchem Lafayette 1825 ben Grundſtein legte. — Ehe: 
raw am Great-Pebee, in fehr fchöner Lage, mit Dampfichifffahrt nah Colum⸗ 
dus, 13800 Einw. — Georgetown am Great-Pebee, mit einem unbedeutenden 
Hafen, etwas Küftenhanbel und 3700 Einw. — Fairfield, mit theologifchent 
Seminar für Baptiften-Prebiger. — Hamburg am Savannah, ber bis hieher 
für Dampfboote fahrbar ift. 


14. Georgia, 58,000 Q. M.*) 906,000 Einw. (381,680 Sclaven), 


erhielt feinen Namen von Georg II. von England, ver 1732 das zwi- 
fhen dem Savannah und Altamaha gelegene Land an eine von bem 
englifchen General Oglethorpe gebilvete Coloniſationsgeſellſchaft verlieh, 
welde den Grund zu dem jegigen Staat legte, ver 1754 feine eigene 
Regierung erhielt. 

Die Küfte des Landes ift, wie in Süd⸗Carolina, von einer Menge 
Inſeln eingefaßt, von Flüffen und Baien durchſchnitten; die Schifffahrt 
zwiſchen dem Feſtland und vem Meer für Fahrzeuge von 100 Tonnen 
ungehemmt. Jene Infeln beftehen aus Salzſümpfen ober Ioderem, grauem, 
fruchtbarem Sandboden, der beſonders Baumwolle Sea island cotton von 
oorzüglicher Güte erzeugt, fonft mit Fichten, Wallnußbäumen und Lebens⸗ 
eichen (live-oaks) beffeivet ift. Der Küftenrand felbft bilvet 4—5 Meilen dem 
Innern zu ebenfalls falzige Marfch ;, dicht an denſelben fehließt ſich ein 
Streifen Landes mit den Infeln ähnlichem Boden, ver noch theilweife oder 
ganz der rückkehrenden Fluth ausgefegt ift und zu Neis-Plantagen be- 
nüst wird, auch Zuderrohr hervorbringt. In den ausgevehnten an ven 
Blußufern gelegenen Sümpfen, die zur Zeit der Ueberſchwemmung 4 bi8 
5 Fuß unter Waffer ftehen, wuchern Bappeln, Wafferefchen, Cypreſſen 
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u. f. w. Etwa 60-70 Meilen landeinwärts folgen die fogenannten 
Pine-barrens, welche, mit zahlreichen Sümpfen am Rande ver Flüffe und 
Baien untermengt, Holz, Beh, Theer und Zerpentin in großer Menge 
liefern und felbft für den Weinbau benütt werden. Noch 60 Meilen 
weiter erhebt ſich die mit äußerft fruchtbaren Dafen überlagerte Sand- 
vegion, die bis zu einer Stufe reicht, wo die Gewäſſer aus dem Ge— 
birge treten. Sie erzeugt Tabak, Getreide und Baummolle, ift aber 
durch frühere, ſchlechte Bewirthſchaftung zum Theil erſchöpft. Das 
fogenannte Oberland (Upper country) ift eines ber fchönften Länder auf 
Erden und in Bezug auf Klima umb Fruchtbarkeit nicht leicht irgendwo 
übertroffen. Es hat einen feiten, ergiebigen, öfters röthlichen und weiter: 
bin mit ganz ſchwarzer Dammerde gemifchten Boden, ver Baumwolle, 
Tabat, Mais, Weizen und andere Getreidearten herborbringt. Die 
Baummolle gibt dort ſchon wegen des minder heißen Klimas Feine ficheren 
Ernten. Schwarze Wallnuß⸗ uud Maulbeerbäume wachſen in Maſſe. 
Die Wälder liefern auch Eichen, Fichten, Nußbaum- und Cedernholz; 
außerdem Ulmen, Alazien, Magnolien, Bignonien, Tulpenbäume u. f. w. 
Die hauptfächlichiten. Fruchtarten find: Melonen, eigen, Orangen, 
Sranatäpfel, Oliven, Limonten, Bitronen, Birnen und Pfirfiche. Diefes 
Gebiet ift für Anſiedlungen fehr geeignet, wird aber bereits mit 10 bis 
30 Dollars per Acer bezahlt. Im Norden, nahe an der Grenze von 
ZTennefjee nimmt das Yand durch Zweige der Alleghanys Gebirgscharak⸗ 
ter an und eignet ſich mehr zur Viehzucht als zum Aderbau. — Geor- 
gien ift vortrefflich bewäflert; es zählt mehr als fünfzig Flüſſe und hat 
Waſſerverbindung zugleih mit dem Atlantifchen Meere wie mit vem 
Merikanifhen Meerbufen. Der Savannah, 600 Meilen lang, bilvet 
bie Grenze von Süd-Carolina, ift 17 Meilen weit bis Savannah hin- 
auf für große Seefchiffe und 250 Meilen bis Augufta für Dampfer zu 
befahren. Der Altamaha ift bis Darien 12 Meilen für große See- 
Schiffe, auf dem einen Quellfluſſe Oconee 300 Meilen vom Ocean ans 
bi8 Dublin für Schaluppen von 30 Tonnen fahrbar. Der Santilla 
fällt in den St. Anprews-Sund; der St. Mary kommt aus dem an 
ber Süpgrenze befinplichen, 180 Meilen im Umfang baltenve Ofefinofee- 
Swamp, trägt 70 Meilen weit Fahrzeuge von 14 Fuß Tiefgang. — 
Das Klima ift nach dem Bisherigen im Allgemeinen mild; in ven Nie- 
berungen, einzelne Inſeln, wo bie Eultur heilfam eingewirkt hat, aus- 
genommen, bejonders während der Monate Juli, Auguft und Septem- 
ber ungefund; der höher gelegene Theil gefüinder, Europäern jedoch, be⸗ 
ſonders Deutfchen: möglicher Weife nur der norpweftliche Gebirgspiftrift 
anzuempfehlen; dort find die Sommer weniger ſchwül, die Winter mild. 
Schnee gehört in Georgien zu ven Seltenheiten und das Vieh bleibt 
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Jahr ans Jahr ein in den Wäldern und Savannen. Bon Metallen 
find Eifen, Blei, Kupfer und Gold vorhanden; letzteres findet ſich im nord⸗ 
weftlichen Theil des Staates und e8 werben jährlich etwa 300,000 Dol⸗ 
lar8 gewonnen, wofür die Union eine Münzftätte zu Dahlonega errid- 
tet hat. Unter einigen beilfamen Mmeralquellen fin die Indian Springs, 
52 Meilen norböftlih von Millengeville, mit Schwefelgehalt, und bie 
eifenhaltigen Madison Springs, 7 Meilen von Danielsville auszuzeichnen. 

Georgien ift an Rührigfeit den meiften übrigen Staaten des Südens 
voraus, entwidelt feine reihen Hülfsquellen auf umfichtige Weife und 
fcheint eine fehr günftige Zufunft erwarten zu dürfen. Da es neuer- 
dings auch Einwanderer anzieht, ift feine Bevölkerung in raſcher Zu- 
nahme begriffen. Seine Hauptprobufte find: Baumwolle (1850: 499,090 
Ballen), Reis, Tabak. Diefe drei Erzeugniffe nehmen aber auch ben 
ganzen cultivirten Theil des Landes in Anfpruch, und da aud die Vieh— 
zucht unbedeutend ift, fo werben faft alle Lebensmittel von den anberen 
Staaten eingeführt. Der ganze Exporthandel berechnete ſich 189%/,, zu 
7,551,940 Dollars, die Einfuhr hingegen nur zu 636,964 Dollars. Die 
Schifffahrt ift, da beveutende Häfen fehlen, gering. Bon 37,120,000 
Acr. Landes find 6,378,500 der Cultur übergeben. — Die Imbuftrie 
in Baummolle, Wolle und Eifen ift noch von feinem großen Be- 
lang, vie Rohprodukte werben, wie meiftene im Süden, nad ven 
nörblihen Staaten verfandt und dort verarbeitet. Man zählte (1850) 
35 Baummollenfabrifen mit einem Betriebsfapital von 1,736,160 Doll. 
und einer Gefammtprobulftion von 2,135,050 Doll. Kanäle find unbe- 
deutend; dagegen hat Georgien aus eigenen Mitteln eine größere Strede 
von Eifenbahnen gebaut, als irgend ein anderer Staat, mit Ausnahme 
von Maffachufettd und etwa New-York, durch feine Weftbahn (118 ME.) 
den Ocean mit Tenneffee verbunden, und feine Centralbahn (190 Dit.) 
von Savannah nach der nördlichen Grenze des Staats geführt; dazu fommt 
noch die Monroe-Bahn (101 Ml.), die Hiwaflee-Bahn (94 ML.) u. f. w. 
1852 waren 754 Meilen im Verkehr, 230 im Bau begriffen. Die Ge⸗ 
ſammtkoſten der vollendeten Bahnftrede beliefen fih auf 13 Millionen 
Dollar. Banken befaß Georgien 1848 zwanzig mit einem Grundkapital 
von 5,109,000 Dollars. — Die Staatseinnahme beträgt im Durch⸗ 
ſchnitt 300,000 Doll., die Ausgabe 290,000 Doll., die Staatsſchuld 
1,828,500 Doll., die für den Bau der Weftern- nnd Atlantic-Eifenbahn 
contrahirt wurde. — Die hauptfächlichite höhere Unterrichtsanftalt ift bie 
Georgia-Univerfität zu Athens; an mittleren und niederen Volksſchulen 
fehlt e8 nicht, und außer 176 Akademien werben 630 Elementar-Schulen 
im Lande gezählt. 

Die vornehmften Städte find: Milledgeville Hauptitabt und Sitz ber 
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Beneral-Berfammlung und ber Eentral-Bebörben, am Oconnee, ber bier für 
Dampfer fahrbar wird, mit 3000. Einw. In dem benachbarten Midway ift 
das Oglethorpe-Eollege. — Yugufla am Savannah unterhalb feiner Fälle, 
Hamburg in Süd-Carolina, wohin eine 1500 Fuß lange Brüde führt, gegen- 
über, treibt Handel mit Baumwolle, Tabak, Bauholz u. f. w., hat ein Zeug- 
haus, drei Alabemien, mebicinifches College und 8000 Einw. — Athens am 
Deonnee,, Univerfität nnd 3500 Einw. — Eolumbus am Chattahoochee, der 
bis dahin fir Dampfboote ſchiffbar ift, Hauptplag für die Baumwollenausfuhr 
des Wefttbeiles von Georgien; 1827. war bier noch ber Berathungsplak der 
Cowetas-Indianer. Jetzt zählt man bafelbft über 600, zum Theil fehr ftatt- 
liche und elegante Hänfer und 8000 Einw. — Maeon am Oemulgee, ber 
bier file Dampfboote ſchiffbar wird, mit bebeutendem Baummollen- und Bau- 
holzhandel, 6000 Einw. — Savannah am gleihnamigen Fluß, in fanbiger 
Ebene, etwa 40 Fuß über nem niederſten Wafferftande, 17 Meilen vom Meere, 
mit 13 Kirchen, 1 Synagoge, 1 Börfe, 1 Theater, 1 Seehofpital, regelmäßig 
gebaut, mit vielen grünen Pläßen verfehen, 28,000 Einw. Der Hafen ge- 
hört zu den beften im Süden, und Schiffe von 13 Fuß Tiefgang künnen bicht 
an bie Werfte anlegen. So ift Savannah ber bebeutenbfte Handelsplatz des 
Staats, und außer der See- und Flußfchifffahrt eröffnet fih ihm durch die Eifen- 
bahnen ein heträchtlicher Verkehr nach dem Innern, Die wichtigften Handels⸗ 
artilel find: Reis, Baummolle, Holz. Das hier befindliche Denkmal zu Ehren 
Green’s und Pulaski's ift von weißem Marmor und 53 Fuß hoch. — Pen⸗ 
field mit Dem Mercer University College und theologiſchem Seminar der Bap- 
tiften. — Darien an ver Mündung des Altamaha, 5500 Einw. 


15. Florida, 59,270 D.M.*) 87,500 Einw. (39,310 Sklaven), 


wurde 1497 von Sebaftian Cabot entdeckt, 1512—16 von einem ſpani⸗ 
fchen Abenteurer, Bonce de Leon, bereist, erhielt 1564 feine erſten An- 
fiebler aus Spanien, und blieb fpanifche Provinz, bis e8 1819 für vie 
Summe von 5 Millionen Dollars an die Vereinigten Staaten abgetres 
ten, aber als Staat erſt 1845 in die Union aufgenommen wurde. Den 
Haupttheil bildet eine gegen 400 Meilen lange und 100 MI. breite 
Halbinfel, die fi in füblicher Richtung zwifchen dem Atlantifchen Meer 
und dem Bufen von Mexiko hinausftredt und mit dem Cap-Sable endet. 
Auf der Oſtſeite fcheivet die Halbinjel ver neue Bahama⸗Kanal von ven 
Bahama-Infeln und im Süden liegen die gefährlichen Ketten ver Yloriba- 
Riffs. Der anvere Theil begreift einen Küftenftrich von 50—60 Meilen 
Breite und 300 MI. Länge, an dem erwähnten Meerbufen, nordweſtlich 
von der Halbinfel. Somit ift ver ganze Staat meift vom Wafler 
umfchloffen und grenzt nur im Weften und Norven an Alabama umb 
Georgia. Bor beiden Küften liegen Stranplagunen und Infeln. An ver 
Dftfüfte haben die Häfen St. Auguftine, Matanzas u. a. kein tiefes 
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Waſſer und find meiſtens nur für kleinere Schiffe zugänglich; dagegen 
dringen auf der Weſtſeite mehrere Buchten tief ein und formiren gute 
Landungsplätze. — Die Oberfläche des Bodens iſt auf der Halbinſel 
ſehr flach, ſonſt uneben, indem von Georgia einige ſehr unbedeu⸗ 
tende Hügelletten herablaufen, nirgends 300 Fuß über ven Meer, und 
theils ſandig, theils fumpfig, theils fruchtbar. Die Unterlage des Bodens 
it im Welten ein unendliches Kalflager, im Often und auf ver Halb» 
inſel Muſchelkalk. Der Kallſtein bildet oft ven Flüſſen entlang meilen- 
lange, ſenkrechte Wände (bluffs). In Folge ver bei der Kalfformation 
vorkommenden Zerflüftungen geſchieht e8, daß einige Gewäfler mit großer 
Macht aus der Erbe herborbringen, wie 3. DB. der Walulla, ver gleich 
von feiner Quelle an ſchiffbar ift, andere ſich oft plöglih im Kalkboden 
verlieren, und erft nachdem fie eine Strede unter der Erde fortgelaufen, 
wieder zum Borjchein fommen, wie ver Santa⸗Fé, der 3 Meilen weit 
fi) dem Anblid entzieht, ehe er 30 Ml. weiter abwärts in ven Su⸗ 
wannee mündet. Die zahlreihen Seen liegen auch meift im Verlauf 
der Flüſſe. Der hauptfächlichite ift ver Dfeechobee, 40 Meilen lang und 
breit. Der St. Johns, auf der Oftfeite in der Nähe ver Küfte ent- 
fpringend und in vielen Krümmungen nordwärts fließend, bildet allein 
auf feinem Lauf fünf Seen, ift oft 3-5 Meilen und dann wieber kaum 
1/, DU. breit und ergießt fih in den Atlantifchen Dcean. Der Chat« 
tahochee⸗ Arm des Appaladhicola ift für Dampfboote auf eine Strede 
von 280 Mi. bis Columbus in Georgien fahrbar. Savannen over 
ansgevehnte Wiefengrünve ziehen fich faft überall den Stromufern ent- 
lang, kommen aber einzeln. vertheilt vor und find in trodenen Jahren 
anbaufähig; durch Entwäflerung wäre auf ihnen ein großer Ertrag zu 
erzielen. Sie gehen abwärts in Marfchen über, vie meift noch ver Fluth 
ansgefegt find und fi für ven Anbau von Reis und Zuder eignen. 
Ein großer Theil des trodener liegenden Landes befteht aus Pine-barrens. 
Für die Landwirthfchaft ift zwar der größere Theil dieſer Waldungen von 
geringerem Werth; doch gibt e8 Streden, wo die Bäume ziemlich weit von 
einander ftehen, und, da aud) Gefträuch und Unterholz abgeht, ein üppiger 
Graswuchs fi) zeigt, der zum Viehzucht beſonders einlavet. Dort bauen 
fi kleinere Pflanzer an, vie nicht über Sflavenarbeit verfügen können. 
Außerdem gibt e8 in verfchievenen Theilen höher gelegene Striche, die ſich 
zu Zuder-, Reis-, Baumwolle, Mais- und Tabal-Plantagen vorzüglich 
eignen würden. Die füblihe Halbinfel bietet eine fortwährenve Ab⸗ 
wechslung von vereinzelten Gras⸗, Buſch⸗ over Bauminfeln, Oaſen, (Ham- 
mocks genannt, 2—3 Fuß über ven umgebenden Moraft erhaben, vie 
high hammocks mit Eichen, Magnolien- und Lorbeerbäumen beftanven, zır 
Nieverlaffungen geeignet, vie low hammocks, Ueberſchwemmungen ausgefett, 
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der Entwäfferung fähig und dann zum Zuderbau geeignet), Yagunen und 
ungeheuren Grasflächen bar, die zufammen Everglades genannt und über 
8 Millionen Aer. einnehmend, von denen mehr ald vie Hälfte ſtets von 
Waſſer bedeckt ift, fi vom Cap Sable über 200 Meilen norpwärts in 
bas Innere des Landes ziehen und im Norden an dem St. Zohn einen 
Abzugstanal für die Sümpfe finden. Mehrfache Unterfuchıngen haben 
ergeben, daß einige Millionen Acr. mit verhältnißmäßig geringen Koften 
troden gelegt und im ergiebige Welver oder Wiefen verwandelt werben 
könnten. In diefen Sümpfen hatten die Seminolen, in ihrem Kriege 
gegen die Amerifaner, eine Zufluchtsftätte gefunden, deren Eigenthümlichkeit 
es ihnen möglich machte, den Kampf gegen eine weit überlegene Macht Jahre 
lang zu beftehen. Seitdem die Indianer befiegt find, wächst die Volls⸗ 
zahl allmälig an; bie Küjte tft reich am wohlſchmeckenden Fiſchen, einige 
zwanzig Schiffe aus Neu⸗England betreiben dort den Fiſchfang, mit 
veffen Ertrag fie die Märkte von Havanna und anderen Städten an 
der Norbfeite von Cuba verforgen. Die Fahrt in die Straße von Flo- 
riba, ift aber, wie ſchon bemerkt, wegen ver Meeresftrömungen und Klip- 
pen fehr gefahrvoll, und ver Seemann fürchtet dieſe Holmen oder Keys, 
wie man fie nennt, welde fih von N.O. nad S.W. und Weiten vom 
Cap⸗Florida 20 Meilen weit erftxeden, häufigen Stürmen unterworfen 
find und gefährliche Gegenftrömungen des Florida⸗ und Golfftroms ver- 
urſachen, fo daß fonft nach einer Durchfchnittsberechnung faft allmüchent- 
lih ein Schiff an ihnen ftrandete, um fo mehr als man erft feit 1851 
genauere Küftenvermeffungen zum Behuf beilerer Seefarten und bie Ber- 
mebrung ver Leuchtthürme begonnen bat. 

Das Klima ift ausgezeichnet milde, und felbft in ven Nieverungen 
wird die Hite von ben beſtändigen Meereswinden gemäßigt; inveß tres 
ten während des Winters bis zum 27. Grab mitunter fchärfere Fröſte 
ein, jo daß 3. B. das Zuderrohr häufig nicht volllommen zur Reife 
fommt und die Orangenbäume erfrieren. Im Herbft ift das gelbe Fie- 
ber in den Hafenftäbten heimifh und ver größere heil des Landes, 
feiner ſumpfigen Beichaffenheit wegen, für Auslänver ungefund. Davon 
abgefehen, ift für Schwindſüchtige Florida, was Italien ven Europäern. 
Die Pflanzenwelt erfcheint überaus üppig; die Landſchaften in den Morä- 
ften und an ven Fluß- und Seegeftaben find den brafilianifchen Urmäl- 
bern zu vergleichen. Zropifche Früchte aller Art, fo wie die duftigften 
Blumen drängen fih überall aus dem dichten und bunfeln Grün ber- 
vor, während Palmen und Magnolien, Orangen, Tulpen⸗, Feigen⸗ 
und Dlanvelbäume durch baumartige Schlinggewächfe mit einander ver- 
fettet werben. Bon ber Palma Chrifti gewinnt man das Caftoröl. Bon 
einem Flächenraum von 37,831,520 Ace. find erft 349,425 ver Cultur 
übergeben. Baumwolle, Mais, Reis, Hafer, Kartoffeln bilden auch hier 
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die Hauptproducte des Ackerbaus. Zuckerrohr⸗Plantagen ſind angelegt und 
gedeihen wohl, doch nicht ſo gut wie in Louiſiana. Weizen wird im 
Weſten angebaut. Birnen, Aepfel und Pflaumen find ſchlecht. Pfirſiche 
und Aprilofen find ansgezeihnet, Cacao und Ananas vortrefflicy, 
ebenfo alle Arten von Südfrüchten, Caffave, Indigo, auch Guaven, Ba- 
nanen, Tamarinden und Pfeilmurz, wovon fchon Manches ausgeführt 
wird. Sichelhanf wädst im Süben wild und in berfelben Güte wie 
in Yucatan. Seit den letten Yahren baut man vorzüglich Tabak, ver 
befonder® nad) Bremen Abfat findet. Die Thierwelt hat ebenfalls reich- 
liche Bertreter, unter venen giftige Schlangen und Aligators, welche Fluß 
und Sumpf in Maffe bevöltern, Kuguars, Bären, Luchſe und Myriaden 
von Muskitos nicht die angenehmften find. Schildkröten werben in Maſſe 
gefangen und bilden einen befondern Handelsartikel. Die Viehzucht ift 
nicht unbebeutend; aber außer ven gewöhnlichen Hausthieren, welche auf 
allen Pflanzungen vorkommen, gibt e8 noch Heerven verwilvderten Horn⸗ 
vieh8 und Heine, aber ſchnelllaufende feminolifche Pferde in ven Savan⸗ 
nen. Weber den mineralifhen Reichthum läßt ſich noch nicht viel fagen: 
Eifen, Kupfer, Quedfilber und Kohlen find gefunden aber nody nicht 
weiter ımterfucht over bearbeitet worven; auch von Gold und Berlen 
bat man Spuren entvedt. Seefalz liefern die Keys in Menge. — Die 
Bevölkerung Florida's befteht größtentheild aus inwanderern von 
Georgia, Kentudy, Süd-Carolina, aus Englänvdern, Schotten, Iren und 
wenigen Deutfchen; in Oft-Floriva aus wenigen, in Weſt⸗Florida aber noch 
zum größten Theil aus zurüdgebliebenen Spaniern,; ſüdlich vom Peafe 
Creek find noch verſchiedene Inbianer-Stämme vorhanden, vie fich fehr 
abgeneigt zeigen, ihre heimathlihen Wohnfige mit neuen Gebieten, 
weſtlich vom Mifftffippt zu vertaufhen; da man nun neuerer Zeit weni- 
ger Gewalt gegen fie anwenden will, fo wirb wohl Floriva nicht fo bald 
gänzlich von ihnen befreit werden. — Die Induftrie liegt noch fehr im 
Argen; Schiffbau ift noch gering, obwohl eine Menge des trefflichiten 
Holzes, namentlich an Eichen und Fichten vorhanden, doch ift der Handel 
nicht ohne Belang; die Ausfuhr betrug 18%%,0 ſchon 2,623,624 Doll. ; 
weit geringer war die Einfuhr, deren Werth ſich auf 95,710 Doll. be- 
lief. Eifenbahnen gab es bis 1848 wenige und Kanäle gar nicht. Für 
Anlegung von Eifenbahnen find drei Aktiengefellfchaften thätig. Die eine 
will den Atlantifchen Ocean, bie andere den Chatahochee-Fluß mit dem 
Golf von Mexiko verbinden, die dritte eine Straße vom St. Mary⸗ 
Fluß nach Benfacola herftellen. Die Staatseinnahmen beliefen ſich 1848 
auf 60,590 Doll., die Ausgaben auf 50,260 Doll., Schulven find Feine 
vorhanden. — Fir ven Unterricht ift noch wenig geforgt und höhere Bil- 
dungsanftalten beftehen nicht; 1849 werben zwanzig Akademien und etliche 
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fechszig Elementarfchulen erwähnt. Die Kirchen find meiftens katholiſch; 
die proteftantifchen Sekten haben veren noch wenige; doch fehlt es an 
Wanderprebigern und Miffionären keineswegs. 


Die vornehmften Städte find: Tallahaffee, Hauptftabt und Sit ber 
Regierung, auf einer beträchtlichen Anhöhe im Norben der Apalachee-Bai, mit 
3000 Einw. Eine Eifenbahn führt zu dem 26 Meilen entfernten Hafenplatz 
Bort Leon. — Apaladieofa auf einem hohen Felſengeſtade an der Mündung 
des gleichnamigen Fluſſes, mit 4000 Einw.; ber bebentenbfte Baummwollenmarkt 
im Weften, mit einem Hafen, in welchem immer eine große Anzahl Schiffe und 
Dampfboote liegen, bie den Fluß hinauf und herunter fahren. — Benfacola 
am gleichnamigen Fluffe, 10 Meilen von deſſen Mündung in den Golf, auf 
einer trodenen, fandigen Ebene, 40-50 Fuß über dem Wafferjpiegel, mit einti- 
gem Handel, Zollamt, Bank und 5000 Einw.; Hauptlriegshafen am Golf. 
Ein Kai erftredt fih etwa 5—-600 Fuß in die Bai, die Schiffswerfte der Ber- 
einigten Staaten befindet fih 8 Meilen von der Stabt und 5 Meilen vom 
Hafen ; mit großen Steinwällen eingefaßt, nimmt biefelbe einen Flächenraum 
von faft 80 Acr. ein. — Jadfonville am St. John, 30 Meilen vom Ocean, 
in hübjcher Lage, 1000 Einw. — St. Auguftine auf einer Halbinfel 30 Meilen 
unterhalb der Mündung bes St. Johns und 2 Meilen vom Atlantifchen Ocean. 
Es ift der älteſte Ort in ben Vereinigten Staaten, ſchon 1564 von ben Spaniern 
gegründet, bat ein ſehr altes Anjeben, bie Straßen find nur 10—18 Fuß breit, 
bie hochgiebeligen Häufer ragen mit dem obern Stockwerk weit in biefelben 
herein und machen fie noch enger und bunfler. Die Einwohner leben nur von 
Jagd und Fifcherei. Die Umgegend ift kaum cultivirt und noch unbevölkert. 
Bor der Stadt Tiegt der Matanzas⸗Sund, ber durch die Inſel Anaflafia ge 
fütt einen geräumigen Hafen kildet; aber eine Sandbank, bie quer vor dem 
Eingang Tiegt und nur 8—12 Fuß Waffer bat, verhindert das Einlaufen grö- 
ferer Schiffe. Das Fort St. Maria, welches bie Stadt und ben Hafen von 
Norden beherricht, wurbe unter Ferdinand VI. im Jahr 1756 in feiner jegigen 
Geftalt vollendet. Die Amerikaner laſſen e8 aber verfallen und weber Befagung 
noch Borräthe Tiegen darin. Am Fuße des Forts bat die Unions-Regierung 
eine Strandbatterie errichtet, Die aber noch nie gegen feindliche Schiffe gebraucht 
worden iſt. Das Klima ift das ganze Jahr fehr milde und gefund. Selten 
zeigt ih im Winter einiger Froft; im Sommer fühlen Land⸗ und Seewinde 
bie Luft. Schoten und andere Gartenfrüchte find im Februar reif; Datteln, 
Drangen, Eitronen und Oliven wachfen in ber Nähe in großer Vollkommen⸗ 
beit. Schwinbfüchtige kommen ihrer Gefunpheit wegen an, um ben Winter 
bier zuzubringen, denn St. Auguftine ift in ganz Amerika, namentlich im Nor⸗ 
den, als das amerilanifche Nizza berühmt, — Smyrna an ber Mostito-Bai, 
von Neugriechen angelegt, mit Seidenbau. — Voluſia am St. Johns, der bis 
bieher mit Dampfichiffen befahren wird. — Key⸗Weſt, eine der fogenannten 
Pinez⸗Islauds in der Gruppe Florida Keys, bie größte dieſer Infeln, mit Hafen 
und Feſtung. Die Stantenvegierung läßt jett den Hafen ſtark befeftigen; er 
ift zwifchen Penfacola und der Cheſapeake Bai ber einzige, in welchen ein Schiff 
von 22 Fuß Tiefgang zu allen Zeiten einlanfen kann. In der Stadt, bie 
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einige taufenb Einwohner zählt, haben bie fogenannten „Floriba-Wrelersu ihre 
Hauptftation, Kühne, unerjchrodene Lootſen, meift aus Neu-England, welche den 
in Gefahr fchmebenden Fahrzeugen Hülfe bringen. Im Jahr 1848 waren an 
ben verfchiedenen Riffen 22 ſolcher Lootfenfahrzeuge, durchſchnittlich von 50 
Tonnen und mit einer Bemannung von 10—15 Köpfen in Thätigkeit. 


16. Alabama, 50,720 Q. M., 771,700 Einw. (310,000 Sclaven), 


gehörte vor 1700 bis 1763 zu Frankreich, von da bis 1780 zu England, 
endlich bis 1813 zu Spanien, fam dann an bie Vereinigten Staaten und 
wurde 1819 als felbitftändiger Theil in ven Verband der Union aufge- 
nommen. 

Es bildet ein regelmäßiges längliches Viereck mit gerablinigen Grenzen 
und ift auf eine Strede von 60 Meilen vom Merikaniſchen Golf befpült, 
der hier vie 30 Meilen lange, 18 Meilen breite Bai von Mobile bilvet, 
Der nördliche Theil von Alabama ift ziemlich gebirgig und von den aus 


Tenneſſee herfommenben hohen, dichtbewaldeten Apalachen durchſchnitten; 


von da ſüdwärts ſinkt es zu einer weiten Hochebene mit Hügel- und Thal- 
gelänven herab, die ven größten Theil des Staats einnimmt. Der ſüdlichſte 
Landſtrich auf einer Strede von etwa 60 Meilen flacdy und ſandig, verliert 
fih in Sumpfebenen nach dem Golf, ift mit Tannen⸗ und Fichtenwaldungen 
und Robrbrüchen (Canes breaks), die das hohe Rieſenrohr enthalten, bevedt 
und ven gelben Fiebern wie ven Öallenfiebern auögefeßt. Die höher gele- 
genen Landestheile enthalten zum großen Theil fruchtbaren Boden und weit 
ausgebreitete Savannen. Die Waldungen find trefflic beftanden; an den 
Küften wechſeln Fichtenhaiden mit Cypreſſenſpamps und NRohrbrüchen; 
Wachsmyrten ziehen fi in großer Menge längs ven Fleinen Creeks hin und 
auf.den dürren Strichen, welche die Nieverungen mit der Hochebene verbin- 
den, wuchern Storarbäume, Lorbeerbüſche und Cactusarten. Weiter land- 
einwärts find in ven Wäldern Lebens-Eichen, Cedern, Hidory- und Nuß- 
bäume, füße Kaftanien, Königspalmen, Magnolien, Tulpen- und Oelbäume; 
im Gebirge eriftiren noch Bären, wilde Haken u. |. w.; in den Rohrbrüchen 
Kuguars; Rothwild und wildes Geflügel ıft häufig. Zu den Naturmerf- 
würbigfeiten des Staats gehört vie Natural Bridge (natürliche Yelfenbrüde), 
eine Meile von ver Hauptitraße, die nach Jasper führt, fehr ſymmetriſch 
aus maffivem Sanbftein geformt, mit 120 Fuß Spannung und 70 Fuß 
Höhe. Brüde und Umgebung find fehr vomantifh. Der mineralifche 
Reichthum ift noch wenig erforſcht; Steinfohlen finden ſich in allen weltlichen 
Bezirken; Eifen am Couch und Shoal, Gold am Cooſa. Das Klima iſt 
dem von Georgia ähnlich, doch im Ganzen heißer; außer im Norben, vom 
Mai bis Dftober ungefund, das gelbe Fieber herrſchend. Alabama iſt vor⸗ 
trefflich bewäſſert; es hat auf ſeinen Strömen eine für Dampffchiffe und 
Büchele, Nord⸗Amerika. 
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Dampfboote fahrbare Strede von 1945 Meilen. Sie ergießen fidy in bie 
Mobile-Bai, die mit vem Golf durch zwei Dleerengen an ven Seiten der vor- 
liegenden Infel Dauphin- Island in Verbindung fteht, für die Schifffahrt 
aber, da der weftliche und tiefite Kanal nur Fahrzeuge von 15 Fuß Tief- 
gang zuläßt, Feine große Wichtigkeit hat. Von jener Meilenzahl kommen 
auf den Mobile 60, auf ven einmündenven Alabanın 450, auf ven andern 
Quellfluß Tombighbee 550 Meilen, ven Black Warrior, der fi mit diefem 
vereinigt, 150, ven Tenneffee im Norven 130, ven Chattahoochee an der 
Dftgrenze 200, den Eoofa, einen Nebenfluß des Alabama, 170 MI. u. |. w. 
Bon 32,462,080 Act. Landes find 4,435,620 urbar gemacht. Haupt⸗ 
probufte find die des Südens: Baumwolle und Reis, der auf vem Alluvial- 
boden in der Nähe des Golfs von Meriko wähft, außerdem Mais, Tabak 
und verſchiedene Getreidearten, Obft und Gemüfe. Bon Banmwolle wur- 
ben 1850 564,430 Ballen erzeugt. Wiefenbau wie Viehzucht wurden nach⸗ 
läffig betrieben und die natürlichen Wiefen und Savannen nod) wenig be- 
nütt. Der Handel mit Landesprodukten fteigert fih von Fahr zu Jahr; 
die Ausfuhr belief ſich 18%%,, auf 10,544,860 Doll., die Einfuhr auf 
865,360 Doll. Induſtrie in Baummollen-, Wollen und Eifenfabrikaten 
ift ohne Belang; darum werben viele Manufalturwaaren wie Bictualien 
von auswärts bezogen. — Seit mehreren Jahren hat ver Staat angefangen, 
bie großen Vortheile feiner Rage, Georgia nadheifernd, zu benügen und 
beſitzt jetst mehrere Berbinbungswege, Kanäle und Eifenbahnen. Der Muscle- 
Shoal:Kanal, 82 Meilen lang, von Reading nad) Middletown, ift dazu 
beftimmt, die Hemmniffe ver Schifffahrt auf dem Zenneffee zu umgeben. 
Bon Eifenbahnen find im Betrieb 121 Meilen, im Bau begriffen 190 
Meilen. Dahin gehören die Alabama-Florida-Bahn, 156 Dleilen, bie 
Montgomery-Weftpoint-Bahn, 87 Meilen u. |. w. Die Staatsſchuld belief 
fih 1850 auf 9,170,555 Doll., doch ftehen die Finanzen des Staates gut. 
— Tür den höheren Unterricht iſt durch die Wabama-Univerfität, das La 
Grange College und das Methopiften-Seminar geforgt. Außer 4 Colleges 
befigt der Staat noch 120 Akademien und etwa 700 Elementarfchulen. 
Die vornehmften Stäbte find: Montgomery, Hauptftabt auf einem hoben 
Telfenufer am Alabama, ber hier fchiffbar wird, mit fehönem Staatshaus, 
5000 Einw., bebeutenber Stapelplat für Baummolle, von ber jährlich bier 
40,000 Ballen verjchifft werden. — Cahawba am Alabama, mit einem öffent- 
lihen Länberei-Amt (land office), 1850 Einw. — Florence am Tenneſſee, 
unter feiner Erweiterung Muscle-Shoals genannt‘, wirb bei gutem Waſſerſtand 
mit Dampfbooten vom Obio aus erreicht. — Gainesville, ein Baumwollen- 
markt von Belang, hatte 1848 3 Kirchen, 3 Akademien und 200 Einw. — 
Buntsville, 10 Meilen nörblih vom Tenneſſee⸗-Fluß, Haupthandelsplatz bes 
Nordens mit nicht unbeträchtliden Baumwollenbau, Spinnereien, Gerbereien, 
Sägmühlen und 2500 Einw. — Marion, College und theologifches Seminar 
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für Baptiften. — Mobile an ber Münbung bes gleichnamigen Flufies, 30 MI. 
vom merikaniſchen Golf, 15 Fuß über ber höchften Fluthmarke, mit 2100 Einw., 
nächſt New⸗Orleans und Charleston der bebeutenbfte Handelsplatz des Südens, 
befonders für Baumwolle; auch Holz, Zerpentin, Häute und Wachs werben 
viel ausgeführt. Die Umgegend ift reih an Plantagen; in ben letzten Jahren 
find mehrere große Baummollenfabrifen entflanden, Der Hafen ift durch das 
Fort Morgan, gegenüber Dauphin-Island, gefhüht. Bon Springhill aus, zwei 
Meilen entfernt, wo fi ein Tatholifches Priefter-Seminar befindet, wirb bie 
Stadt dur eine Wafferleitung mit trefflichem Triukwaſſer verfehen. Tusea⸗ 
Ioofa am Blad Warrior, ber hier für Dampfboote fahrbar wird, unterhalb 
bes Waflerfalls deſſelben, Sit der Staats-Univerfität, 4000 Einw. — Wetumka 
am Cooſa, von bier für Dampfboote fahrbar, guter Handelsplatz, mit Staats- 
gefängniß, 2600 Einw. — Zuscumbia am Tenneffee, mit vier Seminarien, 
mehreren Manufalturen und 2500 Einw. 


17. Miffiffippi, 47,156 O.M.*) 606,560 Einw. (309,900 Sclaven), 


wurbe zuerft 1683 von dem Franzofen La Salle bereist; Landsleute von 
ihm gründeten 1716 bie erfte Nieverlaflung in Natchez, gaben aber biefelbe 
nad) einem blutigen Kampfe gegen die Indianer wieder auf. 1763 wurde 
das Gebiet von den Franzofen an England abgetreten, 1798 mit Alabama 
zu einem Territorium vereinigt, und 1817 als ſelbſtſtändiger Staut in bie 
Union aufgenommen. 

Das Land grenzt mit ungefähr 80 Meilen an den Golf von Mexiko ; 
die Bodenverhältniſſe find denen von Alabama ähnlich, nur Liegt es im 
Ganzen tiefer. Der füpliche und weftliche Theil ſchwillt nur an wenigen 
Stellen zu unbebdeutenden Hügeln an, enthält fehr weit ausgedehnte Diar- 
fchen und Moräfte, Fichten» und Cypreſſenwaldungen, mit offenen Prairien 
untermifcht, und felbft bis nörblich vom Yazoofluß ift das Rand jährlichen 
Ueberfhwenmungen ausgefegt. Ein großer Theil dieſes Küſtenlandes er- 
Scheint indeß zum Aderbau geeignet, da der Boden, obgleich im Allgemeinen 
ſandig, ja Tiefig, doch einen thonigen Untergrund hat und der Sand mit 
Muſchelkalk und Mergel gemifcht auftritt. Weiter nördlich formirt es fich 
zu einer Hochterraffe mit üppigen Walbungen, die weſtlich durch die Wal- 
nut⸗Hills (500 Fuß) begrenzt wird; letztere laufen an der Oftfeite des Pazoo⸗ 
Fluſſes entlang. Noch nörblicher wird das Land durch die letten Zweige 
der Apalachen gebirgig. Der Miffiffippi mit feinen verſchiedenen Windun- 
gen, welcher die weftliche Grenze bilvet, erzeugte eine mit Waldwuchs bevedte 
Anſchwemmung; hinter diefer erhebt ſich der Boden plöglidy in fogenann- 
ten Bluffs, bis das mäßig hohe, wellenförmige und zum Xheil hügelige 
Tafelland beginnt, mit vem die Güte des Bodens und der Wechjel des 
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Holzwuchfes zunimmt. Die Bewäflerung des Staates ift fehr reichlich. In 
den Miffiffippi mündet nach einem Lauf von 250 Meilen ver Yazoo, 
ber im Norbweft entfpringend den ganzen Staat durchſtrömt; ver Big- 
Black-River, 200 Meilen lang, 50 Meilen für Boote fahrbar. Der Pasca⸗ 
goula fällt nach einem Laufe von 250 Meilen direkt in den Golf von Meriko; 
der Pearl-River (300 Meilen), veflen Quellen in ver Mitte des Staats 
liegen, fließt füplich durch venfelben und geht, vie Grenze von Rouifiana 
bildend, in den Lake Borgne; Untiefen, Sandbänke und andere Hemmuiſſe 
find ver Schifffahrt gefährlich. Die Ufer ver genannten Flüffe bieten uner- 
ſchöpfliche Borräthe von Bau- und Nutsholz aller Art fir auswärtige Märkte; 
Eifenerz, Blei, Steinkohlen, Kalt und Schiefer findet man in deren Nähe. 
Bon eveln Metallen hat man bis jet noch nichts entdeckt, den Bergbau 
überhaupt noch gänzlich außer Berechnung gelafien. — Das Klima ift in 
ben nörblichen Theilen ſehr gefund und befonders am Tenneſſee mehr als 
100 Meilen ober und unterhalb ver Muscle-Shoals und 40 Meilen nord⸗ 
und ſüdwärts in einer Yandfchaft, die man füglic den Garten Amerika's 
nennen könnte, jo günftig, als man e8 nur wünfchen mag. In den ſüdlichen 
Landſchaften herrfchen Fieber aller Art und faft zu allen Zeiten; in ven 
Sommermonaten ift es befonvers das gelbe Fieber, das in den Küftenftrichen 
bier, fo wie in allen füblichen Staaten am Golf von Meriko ſich jährlich 
einftellt; ob jedesmal eingeführt oder aus einheimifchen Urſachen entftehend, 
ift noch nicht ausgemacht; es fchreitet Übrigens niemals ins Innere des 
Landes vor und verſchwindet aud von der Küfte, fowie die kalte Jahreszeit 
beginnt. Selbft auf dem Tafellande, obwohl durchſchnittlich geſünder als 
im gegenüberliegenven Louifiana, eignet fi) das Klima doch nicht für 
Deutfche. Plantagenbau herricht im ganzen Staate vor. Die Agricultur, für 
welche von 30,179,840 Acr. Yands 3,489,640 benützt find, fteht bier im Gan⸗ 
zen höher als in Alabama; außer den ſüdlichen Stapelprodukten, wie 
Baumwolle (1850: 494,774 Ballen), Reis und Zuderrohr, wird auch viel 
Weizen, Mais, Hanf, Flachs, Tabak, Hafer, felbft Wein und etwas Seibe 
gewonnen. Baumwolle ift immer noch am ergiebigften; Zuderrohr kommt 
nördlich von 31 Grad nicht mehr recht gut fort. Viehzucht findet größere 
Pflege als in einem der anderen fünlichen Staaten, befonvers im Norden 
und, neben ver Baumwollencultur, im fogenannten Kuhlande im Sitpoften; 
mancher Pflanzer hat Rinderheerden von taufend und mehr Stüd, Schweine 
in noch größerer Menge. Pferve- und Schafzucht wird weniger beglinftigt, 
weil fie höhere Sorgfalt erfordert. Wild ift im Innern des Landes jelten; 
in den Waltungen längs dem Miffiffippi hingegen findet man Rebe, Bären, 
Wölfe, Kuguars, Panther, wilde Raten und faft in allen Flüſſen unterhalb 
bes 32 Grade den Alligator, Schilvfröten in Menge an der Küfte, und von 
Landſchildkröten vie fogenannte Gonffre in den Fichtenhaiden, wo fie in 
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Höhlen unter der Erde lebt. — Manufakturthätigkeit und Gewerbfleiß ift, 
wie fonft in Süven, unbedeutend, indem nır das Nothwendigfte für den 
eigenen Bedarf fabricirt wird. Mühlwerke, Gerbereien, Brennereien, 
Theerjchwelereien, Pech⸗ und Pottafchefievereien, Baumwollen-Gins befißt 
faft jeder Bezirk. Bon felbftftändigem Handel ift kaum die Rebe, da ber 
Staat, obgleich auf 60 Dkeilen von der See eingefchloffen, außer dem Hafen 
in der Stabt Miffiffippi, welcher jedoch nur kleinere Fahrzeuge zuläßt, eines 
Landungsplates entbehrt. Den Hauptabſatzmarkt für die Yanveserzengniffe 
bildet, außer Mobile in Alabama, Memphis und Tenneffee, vorzüglich New- 
Drleans, und von dort kommen audy die fremden Produkte nach dem 
Binnenlande. Die Schifffahrt ift unbedeutend, Seeſchiffe find Feine vor- 
handen, — Tür innere Berbefjerung und Fünftlihe Verbindungswege ift 
Manches gethan worden. Zu Anfang des Jahres 1852 waren 93 Mei- 
len Eifenbahnen im Betrieb, 273 Meilen im Bau begriffen. Das 
Staatseigenthbum belief ſich 1850 auf 2 Millionen, das befteuerte Privat- 
eigenthum auf 208,422,160 Doll., das wirkliche auf 228,951,130 Doll, 
die Einnahme auf 379,407, die Ausgabe auf 314,429 Doll., die Staats- 
ihuld auf 7,271,707 Doll. Der Staat befindet fi übrigens im Zu- 
ftande der Repubiation, zahlt weder Schuld noch Zinfen und hat aud) 
bis jetzt kein Geſetz erlaſſen, wodurch vie bisherige Tage der Dinge ver- 
beflert worden wäre. — Für ven höheren Unterricht beftehen drei Col» 
leges: Yefferfon-, Dalland- und Deiffiffippi-College, das erfte in Was⸗ 
hington, das zweite in Oakland, das dritte in Clinton. Der Volksun⸗ 
terricht Liegt noch fehr im Argen, obwohl von 80 Akademien und 400 
Elementarfchulen die Rede iſt. — Unter ven Einwohnern find noch etwa 
25,000 Indianer, die ſämmtlich zu den Stämmen ver Chidafaws, Che- 
rofees und Choctaws gehören. 


Die nornehmften Städte find: Jackſon am Pearl-River, der bier fchiffbar 
wird, von Gärten und Baummwollenpflanzungen umgeben, mit Staatshbaus und 
8000 Einw. Eine Eifenbahn (45 MI.) verbindet die Stadt mit Vicksburg 
und mit Brandon (14 MI) — Columbus am Tombighbee, Hauptftapelplag 
für ber Norboften, mit 5000 Einw. — Natchez, eine hübſch gebaute Stabt 
am Miffiffippi, auf einer 150 Fuß über dem Wafferfpiegel erhabenen fandigen 
Anhöhe, mit 5200 Einw., meift Kaufleuten, Pflanzern, die ihre Befigungen in 
ber Nachbarſchaft haben, und Aerzten, bie bei ben das ganze Jahr hindurch 
herrſchenden Krankheiten und den Lebensgewohnheiten der Einwohner gute Ge- 
ſchäfte machen. Natchez ift Abrigens nicht mehr, was e8 früher war; ber niebrige 
Preis ber Baummolle, der gefunfene Erebit, die Answandernng nach Teras, 
und ber Umftand, baf bie Pflanzer ihre Produkte und Bebürfniffe ohne Ber- 
mittlung ber Kaufleute unmittelbar verwerthen und beziehen, haben bie Ber- 
bhältniffe jeher heruntergebrüdt und ben feitherigen Charakter der Stabt wejentlich 
verändert, — Port Gibſon am Bayou Pierre, mit 2100 Einw. — Vicksburg, 
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in fehr fruchtbarer Gegend am Mifftffippi, am Abfall hoher Hügel, gruppen- 
weife auf Terraſſen erbant, mit lebhaften Handel und 4500 Einw. — Wood 
ville mit 2830 Einw. — Yazoo-Bily am gleichnamigen Fluß, mit vielen 
großen Waaren-Nieberlagen, 1000 Einw. 


18. Louiflana, 46,430 D.M.*) 517,750 Einw. (244,790 Sclaven), 


erhielt jeine erfte Anfieplung 1699 durch die Yranzofen, war fpäter bald 
im Befit von Spanien, bald von Frankreich. Don Napoleon wurde das 
Fand 1803 um die Summe von 15 Millionen Dollars an die Vereinigs 
ten Staaten verkauft und 1812 als felbftftändiger Staat in die Union 
anfgenommen. | 

Louiftana grenzt im Süden mit etwa 600 Meilen an ven Bufen 
von Merifo und vereinigt innerhalb feines Gebiets alle Bodenarten von 
den tiefften angefchwernmten, periopifcher Ueberſchwemmung noch aus- 
gefeten Niederungen bis zu Hügeln und Berghöhen; von ben frudht- 
barften bis zu den fterilften, von den unbemwalveten Plains und Brai- 
rien bis zu den dichteften Waldgründen. Der ganze füpliche Theil bie 
zum Redfluß hinauf ift fehr niedrig mit aufgeſchwemmtem Boden; die 
ganze Strede Landes, die wie eine Halbinfel am untern Miffiffippi an- 
gelagert in den Golf hinausläuft, vom Borgne bis zum Sabine-Fluß 
auf der Grenze von Texas, und vom Golf bis Baton-Rouge und Red⸗ 
Kiver 250 Meilen lang, 70—140 Meilen breit fi ausvehnt, ift wahr- 
fcheinlich nur pur den Schlamm und Sand, ben ver Strom mit fidh führt, 
gebildet worden. Es ift Thatſache und durch Ausfagen ver Matrofen 
von Balize beftätigt, daß die Mündungen vefjelben in fieben Jahren um 
eine, over in hundert Jahren um fünfzehn Meilen vorſchreiten. Da das 
venfelben gegenüberliegenve Land, nämlich Yucatan in Gentral-Amerifa 
und die Inſel Cuba gegen 550 Meilen von ihnen entfernt find, jo würde 
es nach den Berechnungen des Geologen Lyell, welcher annimmt, daß der 
Strom jährlich 3703 Mil. Kubik⸗Fuß Erve in das leer abjest, 3300 
Jahre erfordern, bis diefer Theil des Golf ausgefüllt wäre. Sümpfe mit 
Schilf bebedt und zahllofe Seen nebft deren Abläufen mit noch einzelnen 
hervorragenden, troden liegenven Theilen, bie mit Cedern und anderen 
Sumpfbäumen bevedt find, nehmen ven ganzen füblichen Theil ein. Ueber⸗ 
ſchwemmungen im großartigften Mafftabe find an der Tages- over viel- 
mehr Jahresordnung. ‘Der von venfelben zurüdbleibende Schlamm um 
Sand und die verwejenden organifchen Stoffe, die entweber in dem Sumpf- 
boden ſich finden, oder von den ungeheuren Maffen Treibholzes herrühren, 
erhöhen langſam den Boden und füllen Einfchnitte des Landes nad) und 
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nah aus, allein an eine gänzliche Trockenlegung viefes Deltas bürfte trog 
der vielfachen Berfuche ſchwerlich zu benfen fein. An feinen Ufern ſetzt 
der Miffiffippi mehr Schlanm ab, als es weiter lanveinwärts der Fall ift; 
fomit Liegt der unmittelbare Stridy am Yluffe höher, als weiter von ben 
Ufern zurüd. Um diefen fruchtbaren Alluvialboden vor Ueberſchwemmun⸗ 
gen zu ſchützen, find künſtliche Dämme (levdes) angelegt. Zumeilen er 
zeugen aber vie wachjenden Fluthen einen Dammbruch (crevasse) und rich 
ten dann große Verwüſtungen in den Zuderplantagen an. Bor ver 
Mündung des Hauptabfluffes liegt eine ungeheure Sand- und Schlamm- 
barre. Noch bei New-Orleans hat der Strom eine Tiefe von 130 Fuß. 
Bliebe der letztere ungetheilt und könnte er fich mit dein Gewicht feiner gan- 
zen Waſſermaſſe in ven Golf werfen, jo würde er dieſe Barre, welche nur 
12 Fuß tief mit Wafler bevedt ift, aber 100 Fuß höher liegt, al8 der Boden 
des Stroms bei New-Örleans, leicht entfernen; fo ift fie feinen erheblichen 
Beränderungen unterworfen. Das füdmweftliche Gebiet des Staats ift See- 
marſch und bildet landeinwärts weite Brairien, die fhon bis 50 Fuß über 
pie Fluthmarke fich erheben, hin und wieder mit blühenden Anſiedlungen, 
auf der fich zahlloſe Heerven von wildem Rindvieh und Pferven aufhalten. 
Der nördliche Theil ift wellenförmig und bemalbet, von leichten Höhenzügen 
durchſchnitten, die ven Miſſiſſippi und Red-River von einander fcheiven. 
Im Nord-Weften tritt der letztere in ungetheiltem Taufe in Louifiana ein, 
wird aber hernad) auf einer Strede von 70 Meilen, Raft genannt, unſchiff⸗ 
bar, indem er eine ungeheure Maſſe von Schlamm und entwurzelten Bäu- 
men anfekt, die, von den höheren Theilen des Fluffes kommend, hier ſtecken 
geblieben; Sträucher und nievere Bäunte haben Wurzel gefaßt und treiben 
aus dem Waſſer hervor; fo wird’ der Fluß auf etwa 25 Meilen ausgevehnt 
und theilt fich in viele enge Kanäle, fo daß nur ganz flache Boote hier 
pafjiren können; oberhalb der Raft ift er breit und tief und für Dampf- 
fchiffe gegen 1000 Meilen hinauf fahrbar. Die Staatenregierung hat große 
Anftrengungen gemacht, dieß Hinderniß der Schifffahrt hinwegzuräumen, 
jedoch bis jegt ohne Erfolg. — Das Klima ift in ben meiften Gegenben 
in Folge der fumpfigen Bovenbefchaffenheit im Sommer und Herbft jehr 
ungefund; ver Winter kurz, warm, fehr veränderlic, ſtürmiſch und regne= 
rifh, der Sommer drüdend heiß; an der Küfte und am untern Yauf des 
Miffiffippi erfcheint alljährlich werheerenn das gelbe Fieber. Tür deutſche 
Anfienlungen ift ver Staat, obgleich ſich auch trodenliegenve, durch Längern 
Anbau verbefferte Stredfen vorfinden, kaum irgendwo geeignet. — Das 
culturfähige Land, d. h. was nicht Prairie, ift gut, und der Ueberſchwem⸗ 
mungen auögefeßte Boden, fobald das Waſſer fid) verlaufen hat, ſehr 
fruchtbar. Bon 29,715,840 Acer. Landes find erft 1,568,000 urbar ge= 
macht. Bis zum 30. oder 31. Grad, etwa 75 Meilen oberhalb New⸗ 
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Drlems, wird nur Zuckerrohr auf den Plantagen, feit 1851 mit einem 
Ertrag von 10 Millionen Doll. gebaut, in den übrigen Theilen faft nur 
Baumwolle (1850 163,034 Ballen), Reis, Mais, Südfrüchte, Wein, In- 
digo, Tabak. Die Anlage einer neuen oder der Ankauf einer bereits ein- 
gerichteten Zuderpflanzung erfordert große Summen; weniger die Einrid)- 
tung einer Baummollenplantage, und ver Ertrag der letztern geftaltet ſich 
ſtets vortheilhafter. Die Dichten Waldungen im Innern und den höher ge- 
legenen Theilen des Landes liefern viel Bau⸗, namentlich auch Kunſthölzer. 
Kommt man den Miffifftppi herunter, fo bemerft man wenige Meilen ſüd⸗ 
fih der Orenzlinie zwiſchen Louiſiana und Arkanfas in der Nachbar⸗ 
Schaft des Lafe-Providence, zum erften Mal ven Vertreter des tropifchen 
Klima’s, nämlich das fogenannte fpanifche Moos, welches üppig wuchernd 
von den hohen Waldbäumen herunterhängt und von einem zum andern 
phantaftifche Guirlanden bildet. Wilde Thiere, wie Bären, Wölfe, Dam⸗ 
birfche, Stachelſchweine u. |. w., gibt es in Menge; auch Alligatoren zeigen 
fih ſchon bie und da. Biehzucht ift nur in einzelnen Landſtrichen be- 
deutend. Die Savannen des Binnenlandes ernähren eine foldhe Menge 
von Hornvieh, Pferden und Schweinen, daß ein einzelner Pflanzer deren 
oft 56000 Stüd zählt. Der mineralifhe Reichthum befteht in Sil- 
ber, Eifen, Kupfer, Steinfohlen, Salz, Alaun, Salpeter, Sandftein, 
Marmor, Kalk, Töpferthon u. ſ. w. Der Kunſtfleiß iſt fehr gering, 
befto lebhafter der Binnen- und namentlich großartig der Seehandel. 
Die Ausfuhr begriff außer den oben genannten Stapelartifeln Pech, Theer, 
Zerpentin, Stabholz, Seilerwaaren, Fleisch, Fett, Talg, Häute und be- 
Tief fi) 18%%,, auf 38,105,350 Doll., die Einfuhr auf 10,760,500 Doll, 
Wie von Imbuftrie kaum eine Spur, fo ift auch vie Eifenbahn- und 
Kanal-Berbindung von fehr geringem Belang. Nur ver Barataria- 
Kanal geht 85 Meilen weit von New-Orleans nach der Berwid-Bai. — 
Die Staatsfchuld beträgt 11,492,566 Doll. Die Anftalten für ven 
Bolfsunterricht find noch fehr mangelhaft, die dafür aufgewenveten Mit- 
tel gering; die Zahl der Schulviftrifte wird zu 520, der in Gründung 
begriffenen Schulen zu 700 angegeben. Dazu fommen etwa 60 Alavemien 
und 12 Colleges, wovon das Louifiana-College in Jackſon, das Jeffer⸗ 
fon-College in Bringier, das St. Charles-College in Grand-Eoteau, 
Baton-Rouge-Eollege in Baton-Rouge und das Franklin-College in 
Opeloufas die beveutenpften. Die Bewohner, zu welchen alle mögliche 
Nationen ihre Contingente geliefert haben, beftehen zum größten Theil 
aus Franzofen und deren Nachkommen, Spaniern, Angle-Amerilanern, 
Schotten, Irländern und Deutſchen; die Fatholifche Religion herricht vor; 
ber hier gewöhnliche freiere Tebensgenuß fteht in auffallendem Contraft 
zu der afcetifchen Strenge Neu⸗Englands. 
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Die vornehmften Stäbte find: Rew-Orleans, nächſt New⸗York wohl ver 
bedeutendfte Hanbelsort ber Vereinigten Staaten, auf einer vom Mifftffippi und 
bem Bontchartrain gebildeten Halbinfel am Mifftffippi, ver hier !/, Meile breit 
und 100-150 Fuß tief ift, 100 Mi. oberhalb feiner Mündung, mit 150,000 
Einw., darunter gegen 30,000 Farbige. *) Die Stabt ift regelmäßig angelegt; 
die dem Strom entlang laufenden Straßen biegen fi halbmondförmig und 
fiegen zum Theil niedriger al® das Niveau des Fluſſes, ver durch Toftbare 
Dämme beſchränkt und Durch zwei Kanäle und eine Eifenbahn mit dem Pontchar⸗ 
train verbunden ift. An öffentlichen Gebäuden findet man den Gouvernements- 
palaft, 1 Stantshaus, 1 Zollhaus, 1 Arfenal, 1 Münze der Vereinigten Staaten, 
3 Börfen, 3 Theater, 10 Banken, 5 Affehuranz-Anftalten, 1 Landamt, 1 Waifen- 
hans, mehrere katholiſche und proteſtantiſche Kirchen, Hofpitäler u. f. w. Die 
Altſtadt, deren Gründung 1718 durch Bienville begann, bifdet ein Tägliches, 
früher von Wällen umgebenes, noch Spuren altfranzöſiſchen Styls tragentes 
Viereck, das 1320 Yards am Strome hinläuft; die Gefammtlänge der Stabt 
aber, wenn man bie 10 Borftäbte mit ihren hübſchen, in Orangengärten Tiegen- 
den Wohnungen binzurechnet, beträgt wohl 5 MI. am Strome hin, bei einer 
Breite von 1/4 bis !/a MI. Häufer von Holz werben innerhalb der fogenannten 
Feuergrenze nicht mehr gebulbet; aber architeftonifch ſchöne Gebäude find nur 
wenige vorhanden, außer etwa bie Münze der Vereinigten Staaten, 282 Fuß 
lang, 108 Fuß tief, 1835 erbant, **) die Eity-Exrchange, 300 Fuß an der St. 
Lonisftraße, 120 je an ber Royals und Chartresftraße lang, mit Localitäten 
für die Bank, Kaufläden und einer Gaftwirthichaft, die Commercial-Erchange; 
das Stadthaus, Das neuerbaute Zollhaus, die St. Patricks⸗Kirche, vie alte 
franzöſiſche Kathedrafe, das Krankenhaus; das auf dem höchſten Punkt der 
Stadt gelegene und mit feiner Kuppel alle übrigen Gebäude überragende St. 
Charles-Hotel, welches, che das Metropolitan-Hotel in New-Nork entitand, 
für das großartigfte und elegantefte Etabliffement feiner Art auf dem weftlichen 
Eontinent galt. Bemerlenswerth find in anderer Beziehung die großen Baum- 
wollenpreffen, 3. 8. die Levee⸗Cotton⸗Preſſe, welche jährlich 200,000 Ballen ver- 
padt; Die von einem deutſchen Ingenieur Zimpel gebaute Orleans-Cotton- Preffe, 
632 Fuß lang, 308 Fuß tief, welche 753,558 Doll. Toftete und filr 25,000 
Ballen Raum hat. — Vom Mifftffippi her bietet New⸗Orleans einen pradt- 
vollen, eigenthilmlich belebten Anblick. Hinter dem Deiche fteigen großartige, 
durch ihre Maffenbaftigkeit imponirende Gebäude in einer ununterbrochenen 
Linie von einer Stunde auf; im Strome felhft anlern Hunderte von Schiffen, 
wehen die Flaggen aller feefahrenden Nationen. Bor dem obern Stabttheil 
liegen zumeift Strombarten und Kielboote, weiter unterhalb Dicht neben ein- 
ander Beine Seejchiffe, dann folgen lange Reihen von Miffiffippi-Dampfern, 
und darauf, nah dem untern Hafen zu, eine unabfehbare Menge von Brigge, 
Schoonern und Schaluppen, meift für die Küftenfahrt im merifanifchen Golf 
und nad Weftindien beſtimmt. Auf fie folgen bie großen Seefchiffe, von denen 


*) Im Jahr 1810 Hatte New⸗Orleans erſt 23,550 Einwohner. 
) 1851-1852 wurben bier 675,500 SGolbftüäde im Werth von 6,370,000 Doll., unb 1,488,000 
Silbermünzen im Werth von 235,600 Doll. geprägt. 
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manche 1500 Tonnen halten. So liegen zu Zeiten 1000-1500 Schiffe in dem 
Hafen. Auf dem Strom herrſcht ununterbrochene Bewegung; Dampfichiffe 
kommen und geben zu jeber Stunde; hinüber nach Algiers und dem durch 
Deutſche befonders aufblühenden Lafayette gehen fortwährend Dampffähren hin 
und ber; die Kais find ihrer ganzen Länge nah mit Gütern bevedt. Neben 
Pyramiden von Baumwollenballen Tiegen in langen Reiben Fäſſer mit Zuder, 
Syrup, Schweinefleifh, Reis, Tabak, Mehl oder Kaffee, und vom Monat No- 
vember bis Juni herrſcht eine ameifenartige Rührigkeit von früh bis fpät Abends, 
denn keine andere Stabt bat eine fo vortheilhafte Lage zu einem Weltitapelplat. 
Sie befitt ein großes und fruchtbares Hinterland mit Strömen, die viele taufend 
Meilen weit ſchiffbar find und einen der fruchtbarften Lanpftrihe der Erde be- 
wäſſern, und Mittel-Amerika ſammt Weftindien liegt gleichſam vor ihrer Thüre. 
Das ganze ungeheure Gebiet von den canadifhen Seen bis zum merifanifchen 
Golf, von den Alleghanys bis zu den äußerften weftlichen Anſiedlungen ſendet 
feine Produkte hieher, bie Erzeugniffe des Plantagenbaucs wie ber Getreibe- 
Regionen, der Fabriken und Manufalturen am Ohio, wie der Bergwerksdiſtrikte 
in Miffouri, Wisconfin u, f. w. und der Jagdreviere auf Indianergrund,. Der 
Werth der Landeserzeugniffe aus dem Innern belief fid 1851—1852 auf 
108,051,708 Doll. ; die Ausfuhr amerilanifcher Produkte in berfelben Zeit nad 
den Zollhausberichten 76,344,569 Doll. Bon biefem Betrage waren 48,076,197 
Doll, nah fremben, und 28,268,327 Doll. nad einheimiichen Häfen beftinmt. 
Die Ausfuhr von fremden Waaren in biefer Periode berechnete fih nur zu 
44,780 Doll, Allein an Baummolle und Tabak fam in den Jahren 1822—1850 
für 778,306,000 Doll. zur Verfhiffung nah New-Drleans, und 1848 wurben 
unter ben firomabwärts anlangenden Waaren für Baumwolle 35,200,345, 
Zuder 9,600,000, Tabaksblätter 2,633,510, Schinken 21/, Mill., Fett und 
Zalg mehr als 4 Mill., Syrup 1,920,000, Schweinefleijch 4,231,007 Doll, aufe 
geführt. Die eigene Rhederei des Platzes betrug 82,405 regiftrirte und 143,275 
einrollirte Tonnen. Im Jahr 1847 famen 2981 Schiffe feewärts an, wovon 
109 Dampfer, 4024 Dampfboote auf dem Strom, und 1849 wurde nad ftati« 
ftifden im Auftrag bes Senats zu Wafhington veröffentlichten Angaben ber 
Werth des Handelsverkehrs auf den weftlihen Gewäſſern zu 256,233,820 Doll, 
geſchätzt. Sechs größere Banken repräfentirten 1848 ein Capital von 15,600,000 
Doll. Wenn Übrigens anzunehmen, daß das große Eifenbahn-Neb, wodurch 
das Innere ber Vereinigten Staaten mit ben atlantifhen Küftenftäbten in 
birefte Verbindung treten fol, nad feiner Vollendung einen Theil des Güter⸗ 
verfehrs von New⸗Orleans ab und dorthin wenden dürfte, beſonders wenn bie 
Stabt länger fäumen follte, fih an jenes Netz mehrfeitig anzufchließen, fo 
unterliegt es doch feinem Zweifel, daß letztere unter allen Umftänden ſich als 
ben bedeutendſten Handelsplatz am merifanifhen Meerbufen behaupten wird. 
New-Orleans befitst zahlreiche Unterrichts-Anftalten, darunter die 1835 ge- 
gründete Louifiana-Univerfität, 1 katholiſches College, 1 Urfulinerftift, mehrere 
wohlthätige Anftalten, Armen- und Kranlenhäufer, wie das Marinehgfpital jen- 
feit8 des Stromes bei Mac Donaugh u. f. w., und mehrere gemeinnütige 
GSefellichaften. Keine andere amerilanifche Stadt hat eine fo buntjchedige Be⸗ 
vöfferung und ein folches babylonifches Sprachengewirr. Zu den Franzoſen 
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gejellen ih Spanier unb Deutſche, Neger und Farbige in allen Abſtufungen, 
vom braunen Mulatten bis zu dem durch Schönheit, feine Körperformen und 
lite Haut ausgezeichneten Onarteronweibe. Sitten und Sprade, früher 
durchaus franzöfifh, werben durch die zunehmende Anfietlung von Anglo- 
Amerilanern täglid mehr denen ber Äbrigen Staaten affimilirt, obſchon die 
Berborbenheit der Sitten no immer in ungeſchwächtem Maße fortvauert. 
Rew-Orleans if die Stabt des Genuffes; in den Wintermonaten findet man 
nicht bloß Oper und Schaufpiel, Circus, Rebouten, Bälle, Concerte und Ber- 
gnügungen aller Art, jondern das Lafter macht ſich hier in feinem Raffinement 
wie in der brutalften Weiſe aller Orten breit und führt Häufig zu ben gröbften 
Gewaltthätigkeiten und Erceffen. Außerdem iſt New⸗Orleans wegen ber heißen 
Luft und ber brennenden Sonne im Sommer, wo Alles, was kann, fi auf 
das Laub oder nad) dem Norden flüchtet uud bie Stabt Farbigen, Matrofen 
uud Hafenarbeitern faſt ansſchließlich überläft, und wegen bes häufigen und 
ſchnellen Wechſels von Kälte und Wärme im Winter, wegen ber niebrigen Tage 
und fumpfigen Umgebung als ungejund befannt. Für Einwanderer ift bie befte 
Zeit vom Oktober an, damit fie fi nad und nad während bes fühlen Winters 
an das dortige Klima gewöhnen können; Frühling und Sommer find für die An- 
kömmlinge viel zu heiß; die große Hite und Das fchlechte, lauwarme, zuweilen 
Abelriechende Eifternenmwafler oder das ſchmutzige, gelbe Flußwaſſer (Brunnen- 
waſſer ift wegen ber niedrigen und funnpfigen Lage gar nicht geniefbar) er- 
zengen bei ihnen leicht gefährliche Krankheiten, Cholera, gelbes und andere 
bösartige Fieber. — Baton-Rouge, Hauptſtadt, am Milfiffippi, 140 ME. 
oberhalb Rew- Orleans, auf der legten flußabwärts befindlihen Hochfläche, 
30-40 Fuß über dem Ufer, bat feinen Namen von einem blutigen Gemekel 
zwifchen ben Indianern und ben erflen Anfieblern, mit Staategefängniß, Land⸗ 
amt, Militär» Kaferne ber Bereinigten Staaten und 2000 Einw. Bon bier 
abwärts ift der Miffiffippi auf jeder Seite 2 ML breit mit Zuderplantagen 
eingefaßt, hinter denen bie Eyprefienfümpfe beginnen. Diefer Strich Yandes 
(coast, Küfte genannt) enthält ben frucdhtbarften Boben, den man fich nur denken 
kann. — Donaldſonville am Miffiffippi, unterhalb des Kanales La Vonrche, 
frühere Hauptftadt, mit Arfenal, Landamt und 1200 Einw. — Yadfon am 
Thompfons-Ereel, 2000 Einw. — Ratchitoches am Reb-River, YO DIL, unterbalb 
dem Raft (f. ob.) und am Ansgangspunkt ver Dampfichifffahrt auf dem Fluß, 
1717 von Franzofen angelegt, bie noch jetzt ben bebeutenbern Theil der Be⸗ 
völferung ausmachen, mit beträdtlichem Handel und 4000 Einw. Bon hier 
ans führt die fogenannte Obere Route durch Teras nad) dem Rio Grande, — 
Dpeloufas, auf dem rechten Ufer bes Miffiffippi, 217 MI. von New-Drleang, 
in einem der beiten und gefunteften Theile von Louiſiana, mit Landamt, 
College und 2000 Einw. Bon bier geht die Untere Ronte nach Houſton in 
Teras. — Boint-Eoupde, auf ver Sübfeite des Miſſiſſippi, Francesville gegen- 
über. Bon hier führt die fogenannte Levée (Uferdamm) hinunter nad New⸗ 
Orleans. — Srancesville anf dem öſtlichen Mifftffippt-Ufer, 160 MI. von New⸗ 
Drleans, Anlegeplat für die ſtromabwärts fahrenden Boote, Stapelort für bie 
Produkte des äftlich gelegenen Landes, 1400 Einw. — Shreveport am Red⸗ 
Kiver, 600 Einw.; durch feine Verbindung mit Teras nicht ohne Bedentung. 
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19. Birginien, 61,350 O.M.*) 1,422,000 Einw. (54,000 freie Farbige, 
472,530 Sclaven.) 


Nach der vjungfräulichen Königin Elifabeth von Englands benannt, 
wide ſchon 1607 durch Engländer, welche Jamestown gründeten, coloni- 
firt, nachdem eine frühere Expedition unter Walter Raleigh fehlgefchlagen 
war, hieß auch wohl die Old Dominion und gab früher ven Ton in ven 
Bereinigten Staaten an. 

Der Staat hat eine prächtige Lage zwifchen dem Atlantifchen Ocean, 
Maryland, PBennfylvanien, Ohio, Kentudy, Tenneſſee und Nord>Earo- 
Iina , lehnt fi) an das Meer, deffen unmittelbare Küfte er auf eine Strede 
von 150 Meilen berührt, wie an ben Ohio, liegt etwa auf halbem Weg 
zwiſchen ber Nord-Grenze der Union und dem Golf von Merxito umd 
umfchließt die Mündung der Chefapeaf-Bai, die hier zwiſchen Cap- 
Charles und Cap-Henry 15 Meilen breit iſt. In Betreff ver Boben- 
befchaffenheit zerfällt er in vier Abtheilungen. Der öftlihe Theil von 
der durch weite Flußmündungen zerriffenen Küfte bis zu den unteren 
Fällen der Ylüffe, in einer Ausdehnung von 120—130 Meilen Breite, 
iſt flach, fandig und fumpfig, hat leichten Boden und ift meiſt mit 
Nadelholz, Pechtannen, beſtanden. Sümpfe find hier in noch größe- 
rer Ausdehnung vorhanden, al8 auf der Südgrenze von Delaware; ber 
hauptfächlichfte, Dismal-Swamp, ift im Süpoften, 40 Meilen breit, 25 
lang. Mit Ausnahme weniger Tlede befteht er aus Moraft, ver ver- 
faulte Vegetabilien enthält; unter denfelben Liegt fchwarzer Humus, über 
ihnen üppiges Moos, das in Folge der Fruchtbarkeit des Bodens und 
der Näffe von einer Maſſe Waflerpflanzen überwucert ift; die nächſt⸗ 
höhere Schichte bilden dann die baumartige Klamme (Hydrangea arbo- 
rescens) und bie Riefenchprefie, ver Wachholderbaum u. ſ. w. Inner⸗ 
halb des auf einigen Punkten beinahe undurdpringlichen Sumpfes liegt 
höchſt romantifch der Lake-Drummond, 7 Meilen lang, 54, breit ; Baum⸗ 
und Strauchwerk, das feine Ufer bildet, wächſt unmittelbar aus dem 
MWafler empor. Weiter nad) Welten wird das Land hügelig und erhebt 
fih zu den Blauen Bergen, welche ven Staat der ganzen Fänge nach durch⸗ 
ziehen. Hier finden ſich höchſt einlavende Landſtrecken, befonders am James⸗ 
Fluß. Die dritte Abtheilung wirb gebildet von dem Lande zwijchen ben 
Blauen und den Xorbeer-Bergen, die ſich mehrfach verzweigen. Auch 
dieſes Gebiet ift fruchtbar und gefund, ebenfo das Land zwiſchen dem 
Gebirge und dem Ohio, welches die vierte Abtheilumg ausmacht. Hier, 
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in Belt-Birginien, trägt pas Land einen ganz eigenthämlichen Charalter. 
Man Tann ſich einen ungefähren Begriff davon machen, wenn man ſich 
nad ſtarkem Regen eine Heine abhängige Strede weichen Lehmbodens be- 
trachtet. Durch den ablaufenden Regen entfteben Heine Rinnen, welche 
fih mit einander verbinden, nad und nach tiefer werben und zuleßt einen 
Bad) bilden. So würde ſich das hiefige Hügelland im Großen aus ver 
Bogelperfpective varftellen, nur daß bier ftatt ver Rinnen ſchnell an- 
wachſende Bäche entitehen, bie, fich vereinigend, im Thal zum Fluffe wer- 
den. Die Alleghanys nehmen in Birginien einen breitern Raum ein, 
als in irgend einem andern Staate, und formiren, wie in Pennſylvanien 
und weiter ſüdlich, vie Wafferfcheive, fo daß die Flüſſe im MWeften zum 
Miffiffippi, die im Often zum oceaniſchen Gebiet gehören. Die letztern 
find: der Potomac, der den Staat von Maryland trennt, 500 Meilen 
lang, 120 fir Schaluppen fahrbar, James⸗Fluß 400 Meilen lang, von 
Lynchburg an fahrbar, Rappahannod, 200 Meilen lang, 110 für Scha- 
Iuppen fahrbar u. ſ. w. Nach Weften in ben Ohio gehen ver große 
und Feine Kanawha, Monongahela u. f. w. Eben viefe anfehnlichen 
Flüſſe find es, welche den Mangel natürlicher Häfen und Buchten er» 
fegen. — Das Klima ift bei dem Umfang des Landes verſchieden; in 
den Nieverungen an der Küfte ver Sommer heiß und ungefund; ber 
Winter erfcheint kurz und milde, mit vielem Regen und Sturm. Im 
Dberlande und zwifchen ven Gebirgen ift die Luft rein und das Wetter 
angenehm. Im Allgemeinen find die klimatiſchen VBerhältniffe weitwärts 
günftiger als öftlih. — Die Gebirgspartien zeigen ſich reid an man- 
herlei Naturmerkwürdigkeiten. Hieher gehört die Natural-Bridge im Kan⸗ 
ton Rodbrivge, eine natürliche Kalkfteinfelfenbrüde über ven unbedeu⸗ 
tenden Cedar⸗Creek, der fih 2 Meilen weiter abwärts in ben James 
ergießt; fie ift 215 Fuß über dem Bad, 80 Fuß breit, 95 Fuß lang; 
die Kluft, über die fie führt, ift am runde 50 Fuß, oben 90 Fuß 
breit, vie Felfenbrüde 4-5 Fuß mit Erde, Baum- und Strauchwerf 
bedeckt; die Ausfiht von der Höhe in die tiefe Kluft und Umgegend ift 
großartig. Weir's⸗Cave (Höhle), 17 Meilen norvöftlic von Staunton, ift 
2500 Fuß tief und hat verfchievene Abtheilungen; die Wände beftehen 
ans den berrlichiten Kruftallifationen von Kalf und Kalkſpath und machen 
bei Fackelbeleuchtung einen umbefchreiblichen Eindruck; nicht weit davon 
it Madiſon⸗Cave, 300 Fuß tief, 40 Meilen nordweſtlich von beiden, im 
63. Kanton, befinden ſich die Höhlen Blowing- und Salpeter-Save, — 
Diineralien beſitzt Virginien in großer Menge. Am Kanawha und im ſüd⸗ 
lichen Theile findet ſich eine unerjchöpfliche Fülle von Salz ; auch Steinfalz, 
Gyps, feinfte Porcellanerve namentlich bei Barmville; jchöner Granit bei 
Richmond, treffliher Schiefer am State- Fluß Diarmor, Kaltftein, Flußſpath 
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richtsanftalten ift feit neuerer Zeit mehrfach geſorgt. Zu jenen gehört 
außer mehreren Colleges, Seminarien, die Univerfität zu Charlotte- 
ville, zu dieſen 380 Akademien und eiwa 2000 Elementarfchulen. — 
Bemerkenswerth ift, daß fih in ven lebten Jahrzehenden im öftlichen 
Theil des Landes, dem eigentlichen Sclavenbezirk, die weiße Bevölkerung 
auffallend vermindert, wogegen im weftlichen Birginien, das nur wenig 
Sclaven zählt, die Zahl der Weißen ein Uebergewicht erlangt hat. Zwar 
zeichnete ſich der Birginier zu allen Zeiten durch ritterlihen Sinn und 
gewifle ariftofratifche Züge aus, aber doch laftet auf vem Lande bie 
Sclaverei mit ihren vemoralifirenvden und die Cultur hemmenden Folgen. 
Daher kommt es auch vorzüglich, dag Virginien in allen technifchen Ge⸗ 
werben und felbft in feinem Hauptgewerbe, dem Aderbau, gegen bie 
felavenfreien Staaten der Union zurüdfteht und, da der Plantagenbau 
abgenommen hat, der rationelle Betrieb der Lanpwirtbfchaft nicht wohl 
mit Sclaverei vereinbar ift, fich hauptfählih auf Sclavenzüchtung legt 
und bie ſüdlichen Staaten vorzugsweije mit Sclaven verfieht. 


Die vornehmften Städte find: Richmond, Hauptitabt, in ſchöner und ge- 
funder Lage, 150 MI. von der Chefapeat-Bai, Manchefter gegenüber und mit 
dieſem durch zwei Brüden verbunden, fchon füblichen Charakter tragend, mit einem 
Hafen, Staats-Arfenal und 30,000 Einw., worunter gegen 6000 Deutiche. Die 
bedeutendſten Gebäude find: das Kapitol, das Rathhaus, der Zuftizpalaft, das 
obenbemerkte Arfenal und das theologifche Baptiften- Seminar. Im Capitol 
ſteht ein nad dem Leben gearbeitetes Standbild. Wafhingtons von dem Bild- 
bauer Houbon. Die Stadt bat mehrere Fabriken und benütt bafür eine be- 
trächtliche Waflerkraft; in den 40 Tabatsfabrifen find an 3000 Neger bejchäftigt, 
die vielen Mühlen, deren mande mehr ala 20 Gänge haben, liefern vortreff- 
Iiches Mehl zur Ausfuhr; die Eifenfabriten Schienen, Nägel, Kanonen, Ka- 
nonenfugeln u. f. w. Kohlen, Eifen und Kupfer liegen wenige Meilen ober- 
halb der Stadt. Handel und Schifffahrt ift günftig. Die Fluth fleigt bie 
Richmond, und Schiffe von 10 Fuß Tiefgang können noch hieher gelangen. 
Die Katarakten des Fluffes oberhalb der Stadt find gegen zwei Stunden lang; 
endlich ſtürzt er SO Fuß in die Tiefe hinab. Sie werben durch einen Kanal 
mit mehreren Schleufen, der bei der Stabt beginnt, umgangen, jo daß Boote 
nod 220 MI. weiter aufwärts gelangen. — Wlerandria am Potomac, mit 
Hafen, bedeutendem Handel für Landesprobulte, Weizen, Mais und Tabak, 
mehreren anfehnlihen Gebäuden und 9960 Einw. — Charlotteville am 
Moore's⸗Creek, Sit; der Staats-Univerfität, Die aus einer Reihe prächtiger Ge- 
bäude mit Wohnungen für Lehrer und 200 Studenten befteht und mit einer 
Bibliothef und andern Lehrmitteln amsgeftattet ift. mit vielen Mühlwerken, 
2500 Einwohnern. — Abington am Holften, im Südweſten, unweit ber 
Grenze von Tenneſſee, 2000 Einw. — Eharleston am Kanawha, mit be- 
deutenden Salinen, Dampficifffahrtsverbindung nah dem Ohio. — Frede 
ricksburg am Rappahannock, mit beträchtlicher Wafferkraft, Iebhaftem Pro⸗ 
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duftenhandel, 4500 Einw. — Gyandotte am Ohio, nächſt Wheeling der wich⸗ 
tige Schifffahrtsplak im weftlicden Virginien. — Sarpers: Ferry, an ber 
Mündung bes Shenandoah in den Potomac, in äußerſt malerifcher Lage am 
Fuß ber Blauen Berge, mit Arjenal, Waffenfabrit, 7000 Einw. — Martins 
burg, an ber Baltimore-Obio-Eifenbahn, 1830 Einw. — Lerington am North- 
Fluß, mit Wafhington-Eollege, Militärfhule, 1600 Einw. — Lynchburg am 
Zames, mit Getreivemühlen, Baumwolle- und Wollmeberei, Haupthandeloplatz 
für Tabak, außerdem Getreide, Mehl, Hanf, Butter, Eifen, Blei m. ſ. w., 
7500 Einw. Der James » Kanal geht von hier bis Richmond 147 Meilen 
lang. — Mount-Bernon am Potomac, fünfzehn Meilen unterhalb Wafhing- 
ton; Grab Waſhingtons und feiner Gattin, — Norfolk, hübfch, aber in einer 
ungefunden Niederung liegend, am Elifabethfluß, acht Meilen oberhalb ber 
Mündung in die Hampton » Roads (Rhede), mit Zollhaus der Vereinigten 
Staaten und 14,000 Einwohnern. Durd den Dismal- Swanp- Kanal ift vie 
Stabt mit der Cheſapeake-Bai und dem Albemarle-Sund verbunden. Der 
Hafen von Norfolt, wie der von Portsmouth, gehört zu ben beften an ber 
Küfte, und in den Hampton⸗Roads, welche durch bie Forts Monroe und Cal- 
houn geſchützt werben, finden bie größten Kriegsichiffe Waffer genug. — Peters: 
Burg am Appomattor, 10 MI. oberhalb feiner Mündung in den James, etwas 
füblih von Richmond, mit ſehr beträchtlicder Ausfuhr von Tabak und Mehl, 
15,000 Einw. — Bortsmouth am Elifabetbfluß, Norfolk gegenüber, mit 
Marinehofpital, Schiffswerfte der Vereinigten Staaten, einem trodenen Dod 
(dry dock mit Fluththüren), Militär⸗Akademie und 8500 Einw. — Williams: 
burg, die ältefte Stadt im Staate, mit dem William» und Mary - College, 
Srrenanftalt, 1650 Einw. — Whincheſter mit 3800 Einw. In der Nähe 
ein fehr befuchtes Schwefelbad. — Welldburg am Ohio, mit Kohlenlagern, 
mehreren Danufalturen, 3000 Einw. — Staunton, an der Duelle des She- 
nandoah, mit Staatsirrenanftalt, Taubſtummen⸗ und Blindenanftalt, 2 Semi- 
narien, 2500 Einw. — Wheeling am Ohio, von fteilen Bergen umgeben, 
die anfehnliche Kohlenlager enthalten, bie bedeutendſte Stabt in Weht-Virginien, 
in ſchnellem Wachsthum begriffen, zieht fi über 2 DU. dem Fluß entlang, 
mit Hafen, beträchtlicher Schifffahrt, Handel, Kohlenwerken und Fabriken in 
Volle, Baummolle, Eifen, Mafchinen, Glas, Papier u. |. w. Die Fabriken 
init 50 Dampfmafchinen befchäftigen 3000 Arbeiter. Ueber 3 Mil. Buſh. Stein- 
kohlen werben jährlich von hier aus verſchifft. Eine eben vollendete eiferne 
Hängebrüde, wohl die längfte, die irgendwo eriftirt, reicht von einem Thurm 
zum andern, 1010 Fuß; dabei ift fie 97 Fuß über dem Fluß, der Fahrweg ift 
17 Fuß breit, der Fußweg auf jeder Seite 31/2 Fuß. Der Thurm auf der 
Dhiofeite 60 Fuß Hoch vom Fundament, und 153 Fuß über bem Fluß. Die 
Koften betragen 210,000 Doll. 


20. Nord⸗Carolina, 45,000 Q. M.*) 868,900 Einw. (288,400 Sclaven), 


erhielt feine erfle bleibende Nieverlaffung ums Fahr 1660 von Birgi- 
nien aus, kam 1663 durch Schenfung Carls II. von England an einige 


*) 2124 deutſche Q.M. 
Buchele, Norb-Amerika. 11 
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royaliſtiſche Familien. 1729 brachte aber die Krone durch einen Kaufe 
vertrag das Land wieder an ſich und tbeilte ven Staat fofort in bie 
zwei Provinzen Nord- und Süb⸗-Carolina, bie beiberfeitS Tebhaften 
Antheil am Unabhängigkeitsfriege nahmen. 

Der Staat grenzt öſtlich und ſüdöſtlich in einer Länge von 300 
Meilen an’8 Meer. Bor ver Küfte lagert eine lange Reihe von Strand⸗ 
bünen, weldhe vom Feſtlande theils durch ſchmale Meeresftreifen, theils 
durch breite Sunde und Buchten (Albemarle-, Pinlico-Sund) getrennt 
find. Die Einfahrt dur die feichten Inlets ift für die Schiffe mit 
mancher Gefahr verknüpft, und nur eine, die Ocracoke Inlet, macht für 
Scaluppen bievon eine Ausnahme. Die Vorgebirge oder beffer Land⸗ 
zungen und Spiten Lookout, Year und Hatteras ragen weit ind Meer 
und bie leßtere hat in ber Geſchichte der Schiffbrüche eine traurige 
Berühmtheit erlangt. Auf eine Strede von 60-80 Meilen einwärts 
bildet das Fand eine volllommene Ebene mit langfam fließenven, fchlam- 
migen Flüffen und vielen Moräften und Sümpfen. Das Marfchland 
am Ufer ber Ströme ausgenommen, ift der Boden fandig und mager 
und höchſt ungefund, größtentheil8 mit der Pechtanne beftanven, die hier 
bedeutend größer wird als in ven nörblichen Staaten und neben Bau- 
holz viel Beh, Theer und Zerpentin liefert. Hinter dieſem Flachlande 
erhebt fich, bi8 an die Abhänge des Gebirge, auf 40 Meilen Breite eine 
wellenförmige Ebene mit fandigem Boden und Tannenwäldern; darauf 
folgt ein fruchtbares Hügelland, das reichen Ertrag an Weizen, Roggen, 
Gerfte, Hanf und Flachs gewährt. Der weftliche Theil des Staates bil- 
vet ein Tafelland von 1800 Fuß Meereshöhe im Gebiete der Alleghanye. 
Dort ift der Boden im Allgemeinen gut, anı fruchtbarften weftlich von ven 
Bergabhängen, und zu Anfieblungen für Deutſche in jever Beziehung geeig« 
net; dort liegen die höchften Gipfel des Gebirges, der Blad Mount 6470 
Fuß hoch, Roan Mount 6040 Fuß hoch, Grandfather 5560 u. |. w. Als 
eine jehenswerthe Naturmerkwürdigkeit wird ber Gingercake-Rock (Ing⸗ 
werkuchen-Felfen) 25 Meilen nordweſtlich von Morgantown genannt. 
Derfelbe befteht aus zwei Stüden; das untere, von brödligem Schiefer, 
gleicht einer umgefehrten vierfeitigen Pyramide, 29 Fuß hoch, am Grunde 
4 Fuß und oben 9 Fuß im Durchmeſſer; auf dieſem Liegt horizontal ein 
wie von Künftlerhand geformter Granitblod, 18 Fuß lang, 9 Buß breit 
und 2 Fuß did, mit feiner einen Hälfte von 9 Fuß Fänge an ver einen Seite 
frei hinausragend und fo das Ganze im Gleichgewicht erhaltend; da er auf 
einem der höchſten Puukte der Bergfette fteht, jo kann er viele Meilen weit 
gefehen werben. Die Wlüffe, von denen wir den Cape Year, 280 Meilen 
lang, welcher vie befte, am leichteften vom Meer zugängliche Wafferftraße 
bilvet, ven Showan, 400 Meilen lang, Neufe, 300 Meilen lang, Roanofe, 
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Catawba nemen, find meift alle ziemlich weit hinauf ſchiffbar; einige haben 
Waſſerfälle, von denen die vom Catawba am bedeutendſten find. Die lang- 
fame Strömung nad) dem See zu und bie fandige Bejchaffenheit ver Hüfte 
bildet große Barren an den Mündungen. Die Siimpfe haben große Aus⸗ 
behnung. Außer dem Dismal Swanp im Norben, deſſen bei Birginien 
Erwähnung geſchehen, gehören hieher ver Alligator Swamp mit einem See 
in der Mitte. Man nimmt an, daß 2,500,000 Acr. von demfelben leicht 
teoden gelegt und zu einem reichen Ertrag gebracht werben könnten. Das 
Klima hat große Aehnlichkeit mit dem von Birginien; in den Nieverun- 
gen tritt der Winter milde, jedoch fehr veränverlih, der Sommer mit 
drüdenver Hibe auf, welche aus den verfaulenden vegetabilifchen Stoffen 
der Marfchländereien und dem UÜferfchlamme mephitiſche Ausbünftungen 
zieht und töbtliche Fieber erzeugt. Im ben höher gelegenen Gegenven 
ift der Sommer ebenfalls fehr heiß, das Klima aber im Allgemeinen 
gefund, obwohl der eingewanderte Europäer noch Jahre lang jede Un- 
regelmäßigfeit in ver Lebensweiſe theuer bezahlen muß; im Welten, wo 
die dichten Waldungen mit Fichten, Eichen, Linden, Mazien, Nuß-, 
Kaftanien-, Tulpenbäumen, Magnolien u. |. w. prangen, ift Kälte und 
Wärme mäßig und der Aufenthalt daſelbſt der Geſundheit zuträglich. — 
Bor Mineralien beſitzt Nord-Carolina in unerfchöpflicher Fülle Eifen 
und Kohlen, außerven Blei und Kupfer, doch ift die Ausbente davon 
nur gering. Gold kommt zu beiden Seiten der Blauen Berge zwifchen 
vem Catawba und dem Yabkın in Körnern, Heineren und größeren 
Stüden und in Quarzadern mit Eifenoryb und Eijfenfchwefellies vor und 
gewährt auf Wäfchen und Gruben jährlich über 400,000 Doll. Zahl⸗ 
reich find die Mineralguellen, wie die Warm Springs, 36 Meilen von 
Alhoille am Frend-Broad-River u. f. w. Das Land (28,800,000 Xer., 
wovon 5,443,200 cultivirt find,) probucirt ferner alle Getreive-Arten: 
Reis, Tabak (über 12,058,150 Pfo.), Baumwolle (98,030 Ballen), 
Mais (28,287,000 Buſheln), im Weften Weizen (2,148,000 Bufbeln), 
in den Nieverungen etwas Wein; von XThieren gleichfalls im Weiten 
viel Rindvieh, exportirt außerdem auch Holz, Theer, Terpentin, Pech, 
eingeſalzene Fiſche u. dgl., aber nicht direkt, weil ihm gute Häfen fehlen 
und der eigene Handel und die Schifffahrt nicht beträchtlich find, bie 
Einwohner vielmehr hinfichtlich des Abfates ihrer Waaren auf Georgien, 
Süd⸗Carolina, Tenneflee und Pirginien ſich angewiefen fehen. Die 
ſelbſtſtändige Ausfuhr betrug 1850/,, 431,100 Doll., die Gefammteinfuhr 
206,930 Doll. Die Inbuftrie Liegt noch in der Kindheit; von Manu⸗ 
fakturen ift kaum die Rede, erft in der neueren Zeit vegt es ſich etwas’ 
mehr im Staate, und bereits find in Kanälen, Eifenbahnen und Manu⸗ 
fakturen, deren man 1850 gegen 250 zählte, 22 Millionen ‘Doll. anges 
11* 
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legt worden. Unter ven leßteren liefern 28 Baummollenfabrilen mit 
einem Betrieböfapital von 1,058,000 Doll. ein Geſammterzeugniß von 
831,350 Doll. ; die im Staat befinplihen vier Wollenmanufalturen er- 
zeugen faft ausſchließlich Negertuch für vie Plantagen. Dazu kommen 
26 Eifenwerke, 150 Gerbereien u. f. w. Bon Eifenbahnen waren 1852 
250 Meilen dem Betrieb übergeben und 385 Meilen im Bau begriffen. 
Nah Vollendung derſelben wird die Gentralbahn die werthoollen Pro⸗ 
dukte des Weſtens den großen atlantiihen Märkten zuführen. Die 
Staatsſchuld betrug 1851 977,000 Doll,, die Einnahme 366,729, die 
Ausgabe 249,524 Doll. Auch für wiſſenſchaftliche Ausbildung und Volls- 
unterricht ift in den legten Jahren mehr gejchehen und außer der Uni- 
verfität von Chapel Hi, dem Davidſon College im Kanton Mecklenburg 
und dem Foreft College zu Wale Foreft zählt man 145 Akademien und 640 
Elementarfchulen. Große Städte befigt ver Staat nicht; die Pflanzer woh⸗ 
nen meift zerftreut umber und nur bei Stiechen, Gerichtshäufern, Mühlen 
oder Brüden haben fi) Handwerker und Kaufleute in Mehrzahl angefievelt. 

Die vornehmften Wohnpläge find: .‚Naleigh am Walnut-River, 5 Meilen 
oberhalb feiner Mündung in den Neufe, Hauptflabt, Sit der Regierung, im 
Mittelpuntt des Landes, mit Militär-Alabemie, 4000 Einw. Im Centrum ber 
Stabt befindet fih an dem 10 Acr. großen Union Square da8 Staatshaug aus 
Granit, 166 Fuß lang, 90 breit, nad dem Mufter des Parthenon zu Athen 
erbant, mit einer Marmorftatue Waſhingtons. — Aſhville am Yrench-Broad, 
in romantiſcher Berggegend, mit Handel und Gewerbe, 800 Einw. — Beaufort 
am North-River, 11 Meilen vom Cap Lookout, mit einem Hafen, in welchen 
Schiffe mit 14 Fuß Tiefgang einfahren können. — Fayetteville am Cape- 
Fear⸗Fluß, der bis hieher (90 Meilen) Kleinere Yahrzeuge trägt, hat Iebhaften 
Handel mit Getreibe, Mehl, Tabak u. |. w. und 6000 Einw. — Lincolntown 
in fehr jchöner Lage am Heinen Catawba mit Mühl- und Eifenwerlen, Baum- 
wollen- und Papierfabriten. In der Nähe Mineralquellen. 1060 Einw. — 
Heubern am Neufe, 30 Meilen vom PBamlico-Sund, hat beträchtlihen Handel 
mit Getreide, Schweinefleifh, Bauholz, Schiffsmunition u. f. w., 4800 Einw. — 
Plymouth, nicht unbebdeutenber Hanbelsplat am Roanoke, 8 Meilen oberhalb 
ber Mündung in den Albemarle-Sund, mit 2000 Einw. — Galem, Herrn⸗ 
huter Nieberlaffung mit nahezu 2000 Einw. — WBilmington am Cape-Fear- 
Fluß, 35 Meilen oberhalb feiner Mündung, mit einem Hafen, viel Gewerbe 
und Handel, für einen großen Theil des Staats Hauptflapelplat, 11,000 Einw. 


21. Tenneſſee, 45,600 Q. M.*) 1,002,630 Einw. (239,460 Sclaven), 


wurde 1754 und 1765 von Birginien und Norb-Carolinn aus unter 
blutigen, lang andauernden Inpianerfriegen colonifirt und 1796 in bie 
Union aufgenommen. 


9) 3,152 deutſche Q.M. 
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Seiner Rage nach ift der Staat von nicht weniger als acht verfchie- 
denen Staaten umgrenzt und dur die Cumberland-Berge, die von 
Nordoft nad) Südweſt das Gebiet durchziehen und das 80 Meilen breite 
Waſſerthal des obern Tenneſſee parallel einfchließen, jedoch mehr nur ein 
hügeliges, nirgends über 1870 Fuß hohes Tafelland bilden, in zwei 
Hälften, Oft- und Weft-Tenneffee gefchieden. Die größere, weftliche ift 
fanft wellenförmig, flacht fich gegen den umtern Tenneffee da, wo er zum 
zweiten Mal das Land quer durchſchneidet, allmählig ab; noch weiter 
weftlid vom Tenneſſee bis Miffiffippi wird das Land ganz niedrig und 
leivet von häufigen Ueberſchwemmungen; hier gibt e8 weit ausgebehnte 
Rohrbrüche, ver Boden aber ift jehr fruchtbar und wie überall im Weften 
für die Landwirthſchaft trefflich geeignet. Stapelprobufte find dort Baum- 
wolle und Tabak, die von Sclaven gebaut werben. Der mittlere Theil 
ift Hügelland, gut bewäſſert und nicht ganz ohne Fruchtbarkeit, Im Often 
herrſcht Gebirgsboden, durchbrochen von üppigen Thälern, doch erjcheint 
das Land im Ganzen betrachtet fchlecht und für ven Aderbau wenig geeignet. 
Nichts defto weniger haben gewiffenlofe Speculanten unermeßliche Bezirke, 
wo der Ader für drei Cents zu ſchlecht ift, als ein Land, wo Milch und 
Honig fließt, aud in Deutfchland auspofaunt und durch ſolche ſchändliche 
Boripiegelungen Taufende von Auswanderern ind Unglüd geſtürzt. Ein 
beträdhtlicher Theil des Bodens im Staat ruht auf Kalkfteinlager. An 
nußbaren Mineralien ift Tenneflee, abgefehen von einem ausgedehnten bitu- 
mindfen Steinfohlenlager, nit veih. Gyps ift in großen Quantitäten ent- 
dedt worben; außervem Kalt, Marmor, Alaım, Blei, Eifen, in den Iron 
Mounts felbft Gold vorhanden, doch vie Ausbeute gering; Salpeter bilvet 
einen bedeutenden Hanbelsartifel. In den unebeneren Theilen hat ver 
Staat nod) viele Wälber, in denen im Often die Coniferen wegen des Theers 
und Zerpentins, im Welten ver Zuderahorn von befonderer Wichtigkeit find. 
In den Fichtenwaldungen finden ſich aber auch mehrere Eichenarten, Hicko⸗ 
rys, Nuß-, Maulbeer-, Kürbis-, wilde Feigenbäume, Alazien, Cedern, 
Locuften, Saflafras, Perfimonen u. |. w. Eßbare Trauben, Hopfen, 
desgleichen Ginfeng, Ingwer, Anis und andere officinelle Pflanzen wach⸗ 
fen überall wild. In den Rohrnieverungen gegen den Mifftffippi gibt es 
eine Menge Raubthiere und Rothwild. Mammouthsknochen werven oft 
gefunden. Die zahlreichen, auch im Norboften und Südweſten verbreiteten 
Gebirgszüge find fehr zerfläftet und an vielen Orten ausgebehnte Höhlen 
zu finden. Die hauptfächlichfte ift Die Students-Cave in den Racoon-Mounts, 
1848 von Stubenten aus Penfield in Georgien zuerft umterfucht; 20 Meilen 
von ihr in fünmeftlicher Richtung, in den Lookout⸗Mounts ift die Nicojad- 
Cave; beide hängen vielleicht zufammen, denn file find noch nicht völlig er- 
forfcht worden und beftehen mit vorherrfchender Stalaftit- und Stalagmit- . 
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Formation aus vielen merkwürdig geformten Raͤumen, Gängen, Windun⸗ 
gen, Säulen, Domen u. |. w. Außerdem trifft man in den Gebirgen fehr 
oft auf Kleinere und größere Wafferfälle, die zur Berfchönerung ver Land⸗ 
ſchaft wejentlich beitragen. — Die Weftgrenze des Staats bildet ver Miffif- 
fippi. Im Often entfteht aus dem Holſton und Clinch ver Tenneſſee, 
welcher ven Gumberland-Bergen entlang Südweſt⸗Richtung nad Ala= 
bama nimmt, kaum aber dort angelommen, wieder norbweftlich nach dem 
von ihm benannten Staat zurüdtehrt, noch eine Strede weit Kentudy 
bemäflert und nad) einem Laufe von 1200 Meilen fih in ven Ohio er- 
gießt. Für Dampffciffe ift er bis Florence in Alabama, 276 Meilen 
oberhalb feiner Mündung, fir Heinere Boote von den Muscle-Shoals 
(vergl. Mabama) aufwärts noch 250 Meilen weiter fahrbar. Der Cum⸗ 
berland kommt aus Kentudy, trägt Dampfer 198 Meilen weit bis Nafh« 
ville und fällt etwas norböftlih vom Tenneflee in ven Ohio. Das Klima 
it mild und im Ganzen gefund. Dagegen herrſchen im Weften bei 
drüdender Sommerhige bösartige Gallen» und Wechfelfieber. — Bon 
29,184,000 Aer. find 5,087,100 der Eultur gewonnen. ‘Die Hauptbe- 
ſchäftigung ift Landwirthſchaft umd zugleih mit dem Sclavenmwefen ftei- 
gender Plantagenbau; jene liefert die verſchiedenſten Getreivearten, Wei- 
‚zen 1,638,470 Buſh., Mais 52,137,860 Bufb.; diejer Tabak 20,144,380 
Pfund, Baumwolle 192,635 Ballen, Reis u. |. w. Weberhaupt erzeugt 
Zenneffee mit Ausnahme des Zuckerrohrs alle Producte der ſüdlichen 
Staaten. Obſt gebeiht vortrefflih, namentlich gibt es Pfirfiche, Maro⸗ 
nen und Wallnüffe im Ueberfluß. Ausgezeichnete Wiefen im Welten, 
fo wie auch die üppigen Grasthäler in den Gebirgen haben Vieh⸗ und 
Maftzucht zu einer bedeutenden Höhe gebracht. Die Thiere bleiben Jahr 
aus Jahr ein im Freien. Pferde- und Schweinezucht ift von weniger 
Belang. Rindvieh wird in Maffen von Oſt⸗Tenneſſee nad den öftlichen 
Märkten gebracht, Butter 8,130,686 Pfo., Käfe 179,577 Pf. gewonnen. 
Im Berhältniß zur Landwirthſchaft find Handel und Induſtrie von 
geringem Belang; dieſe macht jedoch einige Yortfchritte in Eifen, Baum- 
wolle, Wolle u. f. w.; bereits befigt der Staat 23 Roheiſen⸗Fabriken 
mit einem Betriebskapital von 1,021,400 Doll. und einer Geſammtpro⸗ 
duction von 676,100 Doll, Die Natur-Erzeugnifie haben ihren Abfag- 
weg den Cumberland und Zenneflee, ver ſchon 1850 mit 11 Dampfboo⸗ 
ten befahren wurde, hinunter nad dem Ohio und von da nad) New- 
Orleans. Der Einfuhrhanvel nimmt feinen Weg über Pittsburg. Kanäle 
hat Tenneffee nicht, auch noch kein ausgebilvetes Eifenbahnfyften, obwohl 
zu Anfang des Jahres 1852 112 Meilen dem Verkehr übergeben, 748 
im Bau begriffen waren. Das bis dahin in benfelben angelegte Kapital 
betrug 2 Millionen Dol. Die Finanzen des Staats find jegt in gutem 
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Stande; die Einnahmen waren innerhalb ver zweifährigen, im Oktober 
1851 gejchloffenen Yinanzperiove von 790,696 auf 1,004,008, die Aus» 
gaben von 862,437 auf 933,431 Doll. geftiegen. Die Staatsſchuld 
belief fi) auf 3,651,857 Doll., ver Schulfonds auf 1,321,658 Doll. 
Höhere Unterrichtsanftalten bat der Staat jet 11, unter denen die Univer- 
fität von Nafhoille und vie Cumberlands-Univerfität zu Lebanon obenan 
ftehen ; mit jener ift eine mebicinifche, mit dieſer eine Rechtsſchule verbunden. 
Dazu tommen einige Colleges in Greenville, Knoxville, Columbia, Nafhville, 
Sonesborough u. f. w., ein theologifches Seminar zu Marysville, außer⸗ 
dem gegen 150 Alabemien und nur etwa 1000 nievere Schulen, jo daß 
alfo für das Volksſchulweſen im Berhältnig nicht ſonderlich geforgt ift. 


Die vornehmften Stäbte find: Naſhville, Hauptflabt, in Weſt⸗Tenneſſee, 
in gefunber Lage auf einem Felfen 50-170 Fuß über dem Eumberland, ber 
bis bieher (120 MI.) Schiffe von 40, bei hohem Waſſerſtand felbft von 400 
Tonnen trägt, mit ſchönen öffentlichen Gebäuden, Staatshaus, Befferungs- 
Irrenhaus, Blinden-Inftitut, Univerfität, Markthaus, 15,500 Einw. Die Stabt 
ift in beträchtlichem Anwachs begriffen, thätig in Mauufalturen und wegen 
ihrer Lage am Fluß und der künftigen Eifenbahnen für den Handel von großer 
Wichtigkeit, außerdem Sitz eines Tatholifchen Bifchofs, deſſen Diöcefe der Staat 
Tenneffee bildet. — Clarksville an der Mündung des Reb River in den Columbia, 
bebeutender Stapelplat für Tabak und Baumwolle, 3000 Einw. — Kingfton 
am Tenneffee, im Ofttheile, deutiche Nieverlaffung mit etwa 1000 Einw., bie 
gut fortlommen follen, — Knoxville am Holſton, im Knotenpunkt mehrerer 
Eijenbahnen, bedeutendfte Stadt in Oft-Tenneffee, mit College, Taubſtummen⸗ 
Inſtitut, Handel, 5500 Einw. — Kebanon, 6 MI. vom Cumberland, mit 
College, juridiſcher Schule, Wollen-, Baummwollen-Manufaltur, 2000 Einw. — 
Memphis in der Süpweftede des Staats, auf einer Terraffe am Miſſiſſippi 
erbaut, wo früher das alte Fort Pidering fand, ift zwifchen der Mündung bes 
Ohio bis nah Bidsburg in Miſſouri ber einzige zu einem bedeutenden Handels⸗ 
emporium paffende Plat am Miffiffippi, ber Enbpunft der theilweife eröffneten 
Memphis» Charlestonbahn, Hauptausfuhrplag für bie Probucte von Weft- 
Zenneffee, treibt bebeutenden Baummollenhanbel, hat 12,000 Einw. In der Nähe 
Schiffswerfte und Flottenftation ber Vereinigten Staaten. — Murfreesborough 
am Stone-Ereel, früher Hauptftabt, 4000 Einw. — Wartburg, Heine deutſche 
Colonie, 15 DI. nörbli von Kingfton, unweit Montgomery im Morganbezirte, 
Die aber bei dem magern Boden und den fchlechten Communicationsmitteln ihr 
Dafeyn nur kümmerlich friftet. 


22. Kentucky, 37,680 O.M.*) 982,400 Einw. (210,980 Sclaven), 


erhielt, „der blutige Grund» genannt, feine erften Anſiedler 1775 aus 
Virginien, wozu e8 urfprünglich gehörte, wurbe unter vieljährigen India» 


2) 17781/, beutfbe Q.M. 


168 


nerkriegen colonifirt und nach langen Zerwürfniffen mit Virginien und der 
Union 1792 in ven Staatenbund aufgenommen. 

Kentucdy ift ein ſchönes von der Natur gefegnetes Land. Die Grenze 
gegen Norven bildet auf eine Strede von 637 Meilen der Obio mit feinen 
vielen Krümmungen, bie gegen Welten ver Miffiffippi, die gegen Virginien 
großen Theild der Big Sandy (250 Meilen lang), ven weitlihen Theil 
durchſtrömen ver Cumberland und Zenneffee ; von ven Cumberland Bergen 
kommt der Kentudy, ver eine Straße nach dem Ohio eröffnet und 60 Mei- 
Ien für Dampfboote ſchiffbar if. Die Oberfläche ift ſehr uneben; vie 
beträchtlichfte Erhebung haben im Süd⸗Oſten die Cumberlandsberge, von wo 
aus fih das Land allmälig, aber fehr unregelmäßig, nah Weiten und 
Nord Weiten abvadht. Der ganze Staat ruht auf einem unendlichen Kalk⸗ 
fteinlager, das an vielen Orten in geringer Tiefe zu Tage fommt und in 
dem ſich die Flüſſe meift ein Bett von mehreren 100 Fuß Tiefe ausgegra- 
ben haben, im Sommer oft faft ganz verſchwinden, obgleich fie im Frühjahr 
und Winter eine beträchtliche Waſſermaſſe führen. Daher kommen auch 
die fogenannten sink-holes, trichterfürmige Einfenfungen des Bodens. 
Am Ohio Liegt fruchtbares, aber ungefundes Bottomland, in ber Breite 
von etwa einer Meile, das alljährlich Ueberſchwemmungen ausgeſetzt ift. 
Hinter diefen Flußniederungen fteigt ein reiches, zerflüftetes Hügelland auf, 
woran fi, von Flüffen durchfchnitten, ver ergiebigfte Theil des Staats 
ſchließt. Die Strede zwiſchen dem Green-River und den öftlichen, gebirgi- 
gen Grafſchaften, etwa 150 Meilen lang, 50—100 breit, mit wellenför- 
miger Oberfläche, reihem Boden und prächtigen Waldungen, heißt ber 
Garten von Kentudy; im Süd-Weften liegen die Kentudy-Barrens, bie 
übrigens guten Getreideertrag liefern und fich trefflich zur Viehzucht eignen. 
. Im Gebirge findet fich durchſchnittlich fchlechterer Boden, obgleich e8 auch 
hier wie überall in den Gebirgsgegenden an fruchtbaren Thälern nicht 
fehlt. Der Mineralreihthum ift groß; Eifen kaum in geringerer Fülle 
vorhanden, al8 in dem gegenüber liegenden Miffouri; außerdem hat der 
Staat aud) etwas Blei, viele Salz- und Mineralquellen, Salpeter, Gyps 
und Kohlen für alle Zeiten. Im Süpd-Weften befinden ſich mehrere merf- 
würbige Höhlen; vie berühmtefte iſt die Mammouth-Cave zwifcher Louis⸗ 
ville und Naſhville, 4 Meilen öſtlich von Brownsville. Man hat viefelbe 
bis jegt 18 Meilen weit erforfcht, ohne ein Ende gefunden zu haben, und 
gibt ihr eine Ausvehnung bis zu 40 Meilen; man fpricht von 230 Verzwei- 
gungen, 50 Domen, 25 bovenlofen Tiefen, 8 Wafferfällen und unzähligen 
Bächen in derfelben; alle vie Räume, Gänge, Tiefen, Säulen, Borfprünge, 
Einfenfungen, Gewäſſer u. f. w. führen ihre eigenen Namen und machen 
bei Fackelſchein einen großartigen Eindruck. Die Atmofphäre derfelben ift 
für Lungenkranke äußert wohlthätig. — Faſt nicht minder merkwürdig find 
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bie zahlreichen Ablagerungen foffiler Knochen-Ueberreſte ausgeftorbener 
Thiere, 10—20 Fuß unter ver Erbe, wie namentlich unweit ver Mündung 
des Big-Bone-Lid in den Ohio, welche die Naturforſcher dem Mammouth 
und arktiichen Elephanten zumeifen. Die Rippen verfelben jollen über fünf 
Fuß Länge gehabt haben und von dem erften Entveder des Orts als Zelt- 
ftangen benütt worden fein. Zwei Zähne, bie man ausgrub, maßen von 
ber Wurzel bis zur Spige 11 Fuß und hatten am ftarfen Ende fieben Zoll 
Durchmeſſer. — Das Klima entfpricht dem des öftlihen Ohio und iſt 
überall geſund, venn Kentudy hat weder in ver Nähe des Miffiffippi folche 
Sümpfe, noch ſolche jährlichen Ueberfhwenmungen ausgejetste Nieverungen 
wie die vorangehenden Staaten; die Winter find milde, aber feucht; Früh— 
King und Herbft prächtig. Die Hauptproducte find Tabak (55,765, 260 Pfo.), 
Weizen (2,184,760 Bufhel), Hanf; Baumwolle wird nicht mehr gebaut, 
Dagegen Mais (58,922,790 Buſhel), Roggen, Gerfte, Hafer, Buchweizen, 
Flachs und Kartoffeln in bedeutender Menge. Die gemöhnlichiten Obftarten 
find: Aepfel, Birnen, Pfirſiche, Pflaumen. Der Ueberfluß guter Wiefen 
und Waiden umterftütt bie hier ftarf betriebene Viehzucht; Pferde, Rinv- 
vieh, Schweinefleifch, Schinken und Sped find beträchtliche Erport-Artikel, 
von Butter werben jährlich 10,115,267 Pfd., von Käſe 228,744 Pfo. er- 
zeugt. Die Landwirtbichaft gewährt überhaupt, ſowohl wegen ver großen 
Handelsſtädte am Ohio, als bei der ausgedehnten Schiffbarkeit der Bin- 
nenftröme, guten Abſatz. Bon 24,115,260 Acr. Landes find bis jett 
6,068,650 urbar gemadt. Die Induftrie gewinnt immer mehr an Beben- 
tung und in Bezug auf Manufakturen nimmt Kentudy den erften Plab 
unter ven füblichen Staaten ein. Der Bergbau bevarf nod) des ausgedehn⸗ 
teren Betriebs. Die Aus- und Einfuhr nimmt größtentheils ihren Weg 
auf dem Miffiffippt nad) und von New-Orleans. Seine fchiffbaren, nur 
im Hochſommer feichten Flüſſe machen dem Staat Fünftlihe Commu- 
nicationsmittel minder zum Bedürfniß; es ift deßwegen nur bie und va 
eine Flußcorrection wie am Kentucky, Green-River und Liking, und, wo 
die Fälle des Ohio die Schifffahrt gefährden over ganz unmöglich machen, 
der Bau des 21, Meilen langen, die Stromfchnellen umgehenven Louis- 
ville-Portland-Kanals vorgenommen worden. Doc waren zu Anfang des 
Jahrs 1852 ſchon 93 Meilen Eifenbahnen (zwifchen Lerington und Louis- 
ville) den VBerfehr-übergeben und 414 Meilen im Bau begriffen, woburd) 
ein Anfchluß an die durch Tenneflee, Nord- und Süd-Carolina bis Ehar- 
leston laufende Bahn erzielt werben fol. Die Staats-Einnahmen beliefen 
fih 1850 auf 598,600 Doll., die Ausgaben auf 522,750 Doll. Der Werth 
bes fteuerpflichtigen Eigenthums betrug 299,381,800 Doll., der Werth der 
Sclaven 62,261,570 Doll.; die Staatsſchuld 4,397,640 Doll. — Für den 
böhern Unterricht forgen 10 Univerfitäten und für ven Volksunterricht neben 
zahlreichen Akademien gegen 1000 Elementarfchulen. 
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Die vornehmften Städte find: Srankfort, Hauptſtadt am Kentucky, 60 MI. 
oberhalb feiner Mündung, Sit ber Centralbehörben, mit Staatshaus, bebeu- 
tendem Schiffbau und Ausfuhrhandel von Landesprobuften, 4500 Einw. — 
Bardstown mit dem St. Joſephs⸗Seminar fir Tatholifche Priefter. — Bow⸗ 
ling Green am Big Barren River, mit beträchtlicher Tabalsausfuhr, 2000 
Einw. — Covington am Ohio, Eincinnati gegenüber, mit welchem es durch 
eine Dampffähre verbunden ift, blühende Stadt mit Tabak⸗, Seiden⸗, Wollen-, 
Banmmwollenfabriten, Eifenwalzwerten, Seilereien un. f. w., dem Western theo- 
logical Institute ber Baptiften, 10,000 Einw. — Lebanon mit dem St. Marys- 
Seminar für katholiſche Priefter. -— Lexington an einem Nebenfluß des Elk⸗ 
born in fehr fruchtbarer Gegend, mit Gewerbe und Handel, College, der Trans- 
folvania-Univerfität, 9000 Einw. — Drennon Springs, 11. DI. vom Ken- 
tudy, 25 MI. nördlich von Frankfort, mit guten Schwefelquellen und dem erſt 
1847 gegründeten Weftern-Military- Inftitut. — Harrodsburg in ſchöner Um- 
gebung am Salt, 3 MI. ſüdlich von Frankfort, mit dem Bacon-Eollege, be- 
fuchten Heilquellen, 2000 Einw. — Danpille an einem Arm des Kentudiy, 
mit Staats - Taubftummenanftalt, Centre-Eollege, 1700 Einw. — Louisville 
am Obio, oberhalb feiner Stromfchnellen, ber bebeutenpfte Hanbelsort in Ken⸗ 
tudy, mit Univerfität, mebicinifher Schule, 28 Volksſchulen, 2 Hofpitälern, 
Blindenanftalt, 50,000 Einmw., darunter 12,000 Deutiche. Die Stadt befteht aus 
10 mit dem Strome parallel laufenden Hauptftraßen, die von 30 Querſtraßen 
durchſchnitten werben, befitst viele anſehnliche Gebäude und ift in fteter Zunahme 
begriffen. Sie entwidelt beträchtliche Fabrikthätigkeit, befonders in Eifengießerei 
und Berfertigung von Dampfmafchinentheilen; 1852 wurben bier und in ber 
Umgegend 44 Dampfichiffe erbaut. Die wichtigſten Ausfuhrartikel find Tabat, 
Deizen, Hanf, Salzfleifch, Talg und Bauholz. Die Ein- und Ausfuhr belanft 
fih jährli auf mehr als 50 Mil. Doll., fo daß Louisville bereits zu den be- 
beutendften Hanbelsftäbten des Weftens gehört, und wenn einmal die Sclaverei 
befeitigt würbe, felbft Cincinnati, ba es eine ungleich günftigere Lage hat, ge- 
fährlich werden dürfte. Am 24. Sept. 1816 ging das erfte Dampfidhiff von 
Louisville nach Neu-Orleans ab. Es bedurfte zur Hin- und Nüdreife 41 Tage. 
Jetzt braucht man flußaufwärts nicht weiter als 5 Tage. Für religidfe Be- 
bürfniffe ift durch 31 Kirchen, für Zeitungslefer durch 18 periobifche Blätter, 
worunter aud 2 beutfche, geforgt. — Maysville am Ohio, ein wichtiger Lan⸗ 
bungsplat für die aus dem Norb-Often bes Staats kommenden Probufte, mit 
gutem Hafen, Säg- und Mahlmithlen und 5000 Einw. — Rewport auf einer 
Hochebene an der Mündung bes Liking in den Ohio, Cincinnati gegenüber, 
mit Militär-Raferne der Vereinigten Staaten, 2000 Einw. In der Nähe bie 
Magnefian-Springs, die von Cincinnati aus viel benütt werben. 


23. Miſſouri, 67,380 Q.M.*) 685,000 Einw. (87,450 Sclaven), 


bildete einft einen Theil von Louiſiana und wurde 1821 in die Union aufs 
genommen, ift feinem Umfang nad) einer der größten Staaten berfelben 
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und feiner Lage wegen von großer Wichtigkeit. Die Oberfläche des Bo⸗ 
dens, wie ver Boden felbft, ift ſehr verjchieven. Der Oftgrenze entlang 
ſtrömt auf 400 Meilen der Mifftfftppi; mit ihm vereinigt fich ver Miffouri, 
der mit feiner ungeheuren Waſſermaſſe ven Staat mitten durchſchneidet, und 
fünf Monate im Jahre 1800 Meilen weit ſchiffbar ift. Seine Zuflüffe von 
Süden her, der Diine-Fluß, Oſage, Gasconade, und von Norven her ver 
Grand⸗River und Chariton find gleichfall8 eine Strede weit fahrbar; des⸗ 
gleichen Maramee, ver einen reichen Mineraldiſtrikt befpült und 18 Meilen 
unterhalb St. Louis in den Deiffiffippi geht, welchem auch ver Salt-River 
85 Meilen oberhalb ver Mündung des Miffonri zueilt. Der White⸗Fluß 
und St. Francis bewäſſern den fündftlichen Theil des Staats. Am Ufer 
der Ströme ift faft überall Bottom , fetter, äußerſt fruchtbarer, aber faft 
jährlich Ueberſchwemmungen ausgefegter und deßhalb ungefunder Marſch⸗ 
boden; dann fteigt das Land allmälig auf bis zu dürren Felsketten, Bar- 
rend und Prairien, die mit Waldland abwechſeln; im Südoſten liegen aus- 
gevehnte niedrige Marſchen, reich an Seen und von Ueberſchwemmungen 
heimgeſucht; hinter ihnen zieht fich wieder eine hügelige Strede bis zum 
Dfage. Zwiſchen dieſem und dem Miffouri Liegen die fruchtbarften Re⸗ 
gionen, Wald- und Prairie, zugleich ausgezeichnet durch Reichthum an 
Salz und Kohlen. Das Land im Norden des Miffouri nennen vie Anteri- 
faner gerne den Garten des Weftens; es ftellt eine fanft gewölbte 
Hochebene dar, die fich zuweilen zu malerifchen Hügeln erhebt, wieber in 
unüberjehbare Prairien ausbehnt, aus welden hie und da fchattige Wäl- 
der auftauchen und die Haren Gewäſſer eines Stromes emporbliten. Hier 
ift faum ein Acer. Yand zu finden, ver nicht einer reichen Eultur fähig wäre. 
Das Klima ift im Ganzen gleihmäßiger, als öftlih vom Mifftffippi, fagt 
übrigens dem deutſchen Einwanderer, jo lange er nicht acclimatifirt ift, ober 
überhaupt fchwereren körperlichen Arbeiten ausweichen kann, nicht fonverlich 
zu. Der Winter tritt in ver Regel zu Anfang Decembers ein, ift meiftens 
ftreng , jo daß der Miffouri troß feiner ftarfen Strömung zugefriert und 
Laftwagen trägt, und geht um die Mitte Februars in eine ſechs Wochen 
andauernde Regenzeit über. Einen eigentlichen Frühling gibt es nicht, da 
unmittelbar auf die Regenzeit ver heiße Sommer folgt, ber zwar bie 
Waldımgen in das dichteſte Grün kleidet und die Prairien mit dem bun- 
teften Blumenteppich überzieht, aber eine erſchlaffende Hitze mit ſich bringt 
und ben vielen fumpfigen, ver Ueberſchwemmung ausgefegten Streden und 
dem frifch aufgebrodhenen Boden Fieber erzengende Dünfte entlodt. Der 
Herbft, in ven öftlichen und norbweitlichen Staaten mild und heiter, ift 
bier in der Regel trübe und nebelig. — Das Haupterzeugniß des Landes, 
43,323,200 Acr., von denen 2,925,000 urbar gemacht find, ift Mais 
(36,069,550 Bufb.), dann Weizen (2,966,930 Buſh.), Roggen, Hafer, 
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Gerfte und Futterkräuter. Bon Tabak werben bereit 17,101,000 Pfund 
erzeugt. Die Deutfchen haben auch erfolgreiche Verſuche mit Wein gemacht. 
Der Reisbau in den fumpfigen Gegenven des Südens und die Baummollen- 
Cultur werben nicht fehr ftark betrieben. Viele Gegenden eignen ſich vortreff- 
Lich zur Viehzucht und Pferde, Maulefel, Rindvieh, Schafe und Schweine 
werben in Menge erportirt, Butter 7,692,500 Pfo., Käſe 202,122 Pfo. 
gewonnen. Die weiten Prairien und Waldungen enthalten noch ziemlich Wil, 
wie Bären, Bifons, Elenns, Wölfe, wilde Raten u. |. w., die ſich aber vor 
der zunehmenven Eultur mehr und mehr zurüdziehen. Bon größter Widj- 
tigkeit ift der Metallreihthum. Das Ozarl-Gebirge, das aus Arkanjas in 
norböftliher Richtung durch ven Staat zieht und allmälig in Hügelfetten 
gegen den Mifjouri ausläuft, führt auf feinem ganzen Zuge Metalle, Die 
auch weiter nörblich in Iowa, Wisconfin und jelbft im weſtlichen Michigan 
vorkommen, mit fi. Von Blei wurden ſchon 1846 in Miſſouri 9,000,000 
Pfund in den Handel gebracht und der Reichthum der Erzlager ift fo groß, 
daß der ganze Staatenbund aus biefer einzigen Region von 3000 Q. M. 
Umfang, deren Mittelpunft 70 Meilen fübweftlih von St. Louis und 35 
Meilen von Herculaneum liegt, feinen Bedarf auf Jahrhunderte ziehen 
fünnte. Im Süden liegen wahre Eifenberge, deren Maſſe an reinem Eijen 
auf 600 Millionen Tonnen gefhätt wird. In der Iron-Ridge (Eifenkette) 
gibt das Erz reichlich 60%, Eifen; e8 liegt oben auf ven Bergen und an 
den Abhängen verfelben in mächtigen Maſſen offen zu Tage. Im Bezirk 
St. Francis ift ein berühmter Berg von glimmerartigem Eifenoryp, ver 
Iron⸗Mountain; ; derfelbe hat 700 Fuß Dieereshöhe, 3—4 englifche Meilen 
im Umfang, am Gipfel 11, Meilen Durchmefjer, erhebt ſich 300 Fuß über 
bie umliegende Ebene, und liefert 80%, reines Metall. Der Unkunbige, 
ber darüber wanbelt und dunkles TSelfengeftein, etwa Dolerit over Trapp 
zu ſehen glaubt, erfennt erſt, wenn er ein Stüd aufzuheben verſucht, am 
Gewichte, daß er auf Metall, nicht auf Felſen fteht. Sein Reichthum ift fo 
ungeheuer, daß Hunderte von Generationen vorübergeben werben, ohne 
feinen Inhalt zu erfchöpfen, und daß er für eine Eifenbahn um den ganzen 
Erdgürtel die Schienen liefern könnte, ohne die Verminderung feines Vo⸗ 
lumens fehr augenfällig werden zu laffen. Bor Kurzem war in St. Louis 
davon bie Rebe, eine Actiengejellfchaft zu Ausbeutung veffelben zu bilven. 
Zwei Stunden ſüdlich von ihm befinvet fich ein anderer pyramidenförmiger 
Berg, Pilot knob genannt, gleichfalls 300 Fuß body und am Fuße 1% 
Meilen im Umfang haltend; derſelbe befteht aus einer vorzüglichen Art 
Eifenerz (Diagneteifenftein). Auch Kupfer ift in Menge vorhanden, na⸗ 
mentlich am Eurrent-Fluffe; das Erz der Budeye-Mine gibt von 20— 70%), 
Metall; Aehnliches ift am Merrimac und im Bezirk Sefferfon der Fall. 
Außerdem hat Mifjomi Silber, Zint, Antimon, Kobalt, Waflerblei, 
Magneſia, Bitriol, Sa pr 27" — Porphur, Jaspis, Chalcevon, 








173 


Marmor und, wie ſchon bemerkt, Salz und Kohlen: Durch bie ganze Mine⸗ 
ral-Region finden ſich Yager von fettem Thonmergel, der ein vorzligliches 
Diüngmittel abgibt, und biefe hügeligen Miineral-Diftrifte werben vereinft 
ben fhönften Boden für Weincultur abgeben. Deutfche Bergleute fönnten 
bier immerhin reichliche Beihäftigung finden; bis jett find, wie bei dem 
Bergbau in den Vereinigten Staaten, überhaupt mehr Schotten und Eng- 
länder als Deutjche verwendet. So mannigfaltig und anlodend übrigens 
die Reichthümer Miſſouri's find, fo fehr ift in Bezug auf Aderbau-Niever- 
lafjungen die größte Sorgfalt in dieſem Staate zu beobachten. — Für innere 
Berbindungswege ift vermittelt ver fchiffbaren Ströme binlänglich geforgt 
und im Eifenbahnmwefen (bis jest 515 Meilen) herrfcht große Regſamleit, 
fofern man daran ift, eine Bahn durch den Staat zu bauen, welche den 
Anfangspunkt jener Linie bilden fol, die, nach Californien verlängert, in ver 
Entwidlung des Staats Epoche machen wird. Der Handel ift von großer 
Wichtigkeit, die Page des Staats hiefür befonvers günftig. Abgefehen von 
der durch die Ströme vermittelten Yeichtigkeit des Propucten-Abfatzes für 
das Binnenland nad) New-Orleans oder Cincinnati, bildet Miffouri das 
natürliche Verbindungsglied zwifchen dem Miffiffippi-Gebiet und den weit- 
Iichen und ſüdweſtlichen Regionen des innern Amerita’s, Dregon, Utah, 
Californien wie New-Meriko. Die Einfuhr belief fi) 1850 auf 359,643 Doll., 
die Zahl der Dampffchiffe 1851 auf etwa 136; die Staatseinnahme 18°%/,, 
auf 787,100 Doll., die Ausgabe auf 532,650 Doll., die Staatsſchuld auf 
922,260 Doll Für Kirchen und Schulen ift faum leidlich geforgt. Ein 
eigenes Bisthum haben bier die Katholiken, vie ſich durch Einwanderung 
ftarf vermehren. Für den höhern Unterricht beftehen zwei Univerfitäten zu 
St. Louis und Columbia und fünf Colleges; dazu fommen gegen 50 Ala= 
demien und etwa 650 Elementarfchulen. Die Deutfchen, deren Anzahl be- 
ſonders am untern Miffouri beträchtlich ift, nehmen, wie ihr Reichthum und 
ihre Bildung in rafcher Zunahme begriffen ift, auch in Beziehung auf poli« 
tifhe und gefellfchaftliche Verhältniſſe eine bedeutendere Stellung als fonft 
ein und die Zahl ihrer Zeitfchriften belief ſich 1852 ſchon auf eilf. 

Der Staat hat eine Menge Heiner, erft heranwachſender Städte; bie vor- 
nebmften find: St. Louis am rechten Ufer des Miffiffippi, 18 MI. unterhalb 
der Mündung des Miffouri, 175 fiber der deg Ohio, Tiegt auf einer Kalkftein- 
bank, die fich in zwei Terraflen anf einer Strede von 2 DI. den Strom entlang 
zieht, zerfällt im acht mit dem Fluſſe parallel laufende Hauptſtraßen, bie von 
22 andern redhtwintlig durchſchnitten werben, hat ſich, hauptfächlich Durch deutſche 
Thätigkeit, in den letzten Jahrzehenten unglaublich vergrößert, zählt jetzt, bie 
unmittelbar an die Stadt grenzenden, jedoch nicht unter ftäbtifcher Jurisdiction 
fiebenden Ortfchaften Neu-Bremen und Lowell bazu gerechnet, nahezu 100,000 
Einw., darunter über 30,000 Deutſche, und befittt ein Zoll-, Schat-, Landver- 
meflungsamt, Zeughaus, große Kafernen, die fogen. Jefferſon Barrafe 10 MI. 


174 


unterhalb der Stabt, bie Hauptmilitärfiation des Weſtens. Die Stabt erhält 
ihr Waffer aus einem Reſervoir, das auf einem alten indiſchen Fort oder Mount 
angelegt iſt. Hieher wird baffelbe durch Dampfkraft aus dem Mifftffippi ge- 
hoben und vermittelft Röhren nad St. Louis geleitet. Die Stabt verbankt ihre 
Entſtehung dem Pelzhandel und wurbe 1763 durch bie Franzoſen gegründet, 
wuchs aber nur langfam heran und gelangte erft, da bie Amerikaner von dem 
Lande Beflg nahmen, d. h. erft nach 1814, zu fchnellerer Entwidlung, fo daß 
bie Bevölkerung, 1810 erft 1400 Seelen zählend, 1830 zu 7000, 1840 zu 16,000 
und bei dem Cenfus 1850 ſchon zu 82,740 Seelen fih vergrößert hatte. Die 
Lage von St. Louis ift ſchön. Es flieht auf einer Ebene, zu welcher man vom 
Fluſſe aus etwa 100 Schritt hinanfzufteigen hat. In unmittelbarer Nachbar⸗ 
ihaft der Stadt ift diefe Fläche hin und wieber mit Gruppen won Laubholz, 
vorzüglich Eichen bebedt. Weiterhin erſtreckt ſich eine breite, wellenförmige, am 
fernen Horizont von einem Forſt umgürtete Prairie. Die Bauart gleicht ber 
von den meiften amerilanifhen Städten und bat viele Aehnlichkeit mit einem 
Schachbrett. Die fchnurgeraben, breiten, vom Stromuferland einwärts Taufen- 
ben Straßen werben von nummeritten, unten kummen unb engen, oben ebenfo 
geraden und breiten Ouerftraßen gefreut. Bon ven erfteren find die Walnıt- 
und die Marletfireet, welche St. Louis in eine nördliche und fühliche Hälfte 
trennt, bie Iebhafteften, während von Ießteren, ven mit dem Fluſſe parallel lau⸗ 
fenden Gaffen, die vierte flir bie vornehmfte geachtet wird. Im untern Theil, 
der ſchon mehrfach großen Ueberſchwemmungen wie Feuersnöthen ausgeſetzt 
war, *) herrſcht die größte Rührigkeit, als deren Centrum ber Landungseplatz 
gelten Tann. **) Hinter den Kais flehen in langer Reihe große Wanrenfpeicher 
und bier bem Strome entlang bat die Stadt bereits mit einzelnen Unterbrechun⸗ 
gen eine Ausdehnung von nahezu 11/; Stunden. Je weiter man fi vom 
Hafen nach rechts oder Tinte entfernt, befto mehr Holzhäufer, befto weniger 
Menſchen und Wagen begegnen dem Auge und befto lückenhafter werben bie 
Squares. Bon öffentlihen Pläten iſt auch bier wenig zu fpüren, benn bie 
Märkte find nichts als Erweiterungen von Strafen. Schöne dffentliche Ge⸗ 
bäube fucht mar umfonft, bagegen bemerkt man verfchiebene elegante Privat- 
Wohnungen und anf den Flügeln ber Stadt recht niebliche Lanbhäufer ber 
Ariftolratie. Ueberall aber, namentlich jenfeits der vierten Straße, grenzen bie 
greliften Contraſte noch hart an einander. Allenthalben wird gebaut, eingerifien 
und umgeftaltet. Keine einzige Straße kann für reif, vollendet und abgefchloffen 
gelten. Mag fie noch fo viele koloſſale Magazine, prächtige Verkaufsgewölbe 
und ftattliche Wohnhäufer haben, plötzlich wird die Reihe von einer verräucher⸗ 
ten winbfchiefen Holzbarade, einer Brandruine oder einem leeren, mit Planten 
eingehegten Bauplag unterbrochen, und nirgends erfreut ſich das Auge an ber 
Sauberkeit und Gleihmäßigkeit, die fi in ben Straßen ber großen Stäbte 
Deutichlands anspricht. 


*) Am 17. Mai 1849 brannte ber ganze große Stabttheil am Miſſiſſippi ab; der Schaben 
wurde zu 6 MIN. Doll. gefchagt; ein Jahr darauf war ber größte Theil wieder aufgebaut. 

2) Sobald aber ber Strom mit Eis bebedt, die Schifffahrt alfo gehemmt iſt, tritt eine 
plögliche Stodung in ber Stadt ein und bie muntere Phyfiognomie berfelben wird büfter 
und griesgrämig. 
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Die Hanbelslage von St. Louis ift ungemein vortheilhaft und biefes zum 
Hanptftapelplas für den weftlichen Binnenverfehr ganz geeignet. Durch den 
Miffouri geht fein Gefhäftsbereih bis an ben Fuß ber Felfengebirge, durch 
den Ohio bis in die Alleghanys, durch den obern Miffiffippi bis in die nörd⸗ 
fihen Staaten und durch den Fllinois- Kanal bis zu den großen Seen. So 
begegnet in St. Lonis bie Verkehrsſtrömung, welche das Blei von Nord⸗Illinois 
und Wisconfin, bie Rinder und Schweine des Prairielandes am obern Miffourt, 
die Bretter und Ballen von Jowa und das Korn und Mehl des gefammten 
Norbweftens dem Süden zuführt, ber Gegenftrömung, welche von Neu-Orleans 
als Tauſchwaaren für jene Rohprodukte Reis, Zuder, Baumwolle und öſtliche 
Sabriferzeugniffe heraufbringt. Dazu kommt, daß die Stabt das Centrum bes 
amerikaniſchen Pelzhaudels, indem die Trappers ihre Beute meift hieher zu 
Markt bringen und bie amerilanifhen Compagnien ihre hauptſächlichſten Depots 
bier haben, ver Sammelplat ber Emigranten, die auf dem Landwege nad) Eali- 
fornien und Dregon gehen, und der Markt für bie Karawanen ift, welche all- 
jährlih mehrmals die Mannfalturwaaren des Yankeelandes über bie Prairien 
binab nad Neu⸗Mexiko bringen. Enblih wird zu allen biefen Vortheilen dem⸗ 
nächſt fi die.große Eentral-Eifenbahn gefellen, auf welcher man in 24 Stun- 
den nad Cincinnati und in 3 Tagen nach Baltimore gelangt. *) Jetzt ift bie 
Hanptlebensaber von St. Louis der Miffiffippi, auf dem es 1850 nicht weniger 
als 267 Dampfer gehen hatte, welche 3305 Fahrten machten und Güter im 
Werthe von nahe an 60 Mill. Doll. verjchifften. Dazu kommen noch eine 
große Menge Kiel- und Flachboote, bie meiftens den Pictualienhandel vermitteln. 
Unter den in demſelben Jahr einlaufenden Artikeln werben namentlich 9055 
Hogsheads Tabak, 60,862 Ballen Hanf, 37,589,728 Pfd. Blei von ben fogen. 
oberen, gegen 6 Mill. Pfd. von ben unteren Minen, 1,792,074 Bufh. Weizen, 
325,070 Barrele Mehl, 484,014 Buſh. Mais, 101,562 Barrels Schweinefleifch 
genannt. Die Inbuftrie ift noch in feinem Verhältniß zu bem Handel und 
der Schifffahrt, ift aber in ber Zunahme begriffen und es beftehen bier verfchie- 
dene Wachstuch⸗, Mafchinenfabrifen, Seilereien, Gerbereien, Bierbrauereien, 
Böttchereien, Säge- und Mahlmühlen u. |. w. 

Für religidfe Bedürfniſſe ift in St. Louis, wie allerwärts in Nordamerika, 
reichlich geforgt. Die größten und fhönften von den 38 Kirchen ber Stadt, 
darunter bie Domkirche, gehören den Katholifen, Nach ihnen mögen die Me- 
thodiſten bie ſtärkſte Sefte fein. Bon den Dentfchen zählen viele zu ben Alt- 
(utheranern. Die Katholiken, welche nicht geringen Einfluß auf bie politifchen 
Berhältniffe des Staats ausüben, haben hier eine von Jeſuiten geleitete (St. 
Louis⸗) Univerfität mit 15 Profefforen und etwa 130 Zöglingen. Dazu kom⸗ 
men bie Staats-Univerfität, wie jene mit einer mebicinifchen Fakultät verbunden, 
1 Kollege, mehrere weibliche Erziehungsanftalten, bei welchen gleichfalls Jeſuiten 
mehr oder minder betheiligt find, 9 ſpecifiſch katholiſche Schulen, 15 Freiſchulen, 
44 Elementarſchulen, eine weftliche Alabemie der Wiffenfhaften, mit Sammlung 





) Sollte einft ber Sitz der Bundesregierung von Wafhington nad dem Weſten verlegt 
werben , fo bürfte wahrfcheinlih St. Louis zur Capitale bes großen Staatenbundes bes 


ſtimmt fein. 
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- indianifcher Merkwürdigkeiten, und andere Kleinere literariſche, muſilaliſche 
(deuiſche) ober gemeinnützige Vereine. 

Die Einwohnermaffe ift ziemlich bunt muſammengeſeht; Franzoſen, Eng⸗ 
länder, Irlaͤnder, Spanier, Deutſche und Ungarn bewegen ſich um und neben 
einander. Doch fehwinten die Franzoſen mehr und mehr zufammen, fie haben 
fih in Heine Häuschen zurüdigegogen und leben, ſich auf den Verkehr mit Ihres⸗ 
gleichen beſchränkend, meift al8 Handwerker und Gärtner, wohl auch als Jäger 
und Fallenfteller auf ben Prairien und in ben Wäldern am obern Miffonri, 
Platte und Kanfas. Die Deutſchen hingegen vermehren ſich von Jahr zu Jahr. 
Die Miethe für Häufer und Geſchäftslokale if in ber Regel hoch, der Preis 
ber Nahrungsmittel theuer, das Klima ſowohl Winters als Sommers fehr ver- 
änberlih, das kalte Fieber kehrt häufig ein, und doch ſtrömen Zaufende nach 
St. Louis, dort ihr Glück zu machen. Mehrere von ihnen gehören zu ben 
wohlhabenditen Kaufleuten der Stadt; das Verhältniß zwiſchen ihnen und den 
Anglo-Amerilanern ift ein weit freundlicheres, als im Often, und wenn in irgend 
einer von den großen Städten Amerilas für den Deutfchen Gelegenheit ſich 
findet, fi) über die Entfernung von daheim zu tröften, fo iſt es in St. Louis, 
wohin ein Stüd deutſches Leben verpflanzt worden ift, und namentlihd Sonn- 
tags auf deutſchen Bierkellern, in Gärten und Tanzfälen, mit Spielen, Fahren, 
Jagen u. f. w. fich fehr Taut fand thut. Auch für ihr politifches Belenntniß haben 
fie einige Zeitungsorgane, die von beutfchen Flüchtlingen mangelhaft genug 
rebigirt werben und mehr ober minder dazu beitragen, unter den Deutſchen ber 
niebern Claffe, die ohnebieß von dem Bewußtſein, „in einem freien Lande zu 
leben“, aufgefhwollen find, neben grobem Eigenbünkel die wahnmigigften An- 
fihten von Religion, Sitte und Staat weden oder unterhalten. 

Mit der Sittlichleit fteht es in St. Lonis nicht zum Beſten; das Loafer⸗ 
thum wuchert bier fo furchtbar wie in den Seeftädten bes Oftens; die Menge 
ber Spielhölfen und liederlihen Häuſer ift ungemein groß, und überall lauert 
Gewalt und Trug auf ven Arglofen, ohne daß die Polizei Macht oder Willen 
hat, ihn zu ſchützen. Mitunter kommt noch das Lynchgeſetz den erbentlichen 
Behörden zu Hülfe oder zuwor. — Zefferfon-Eity am Miffouri, 8 MI. ober- 
balb der Mündung des Oſage, nad einem großartigen Plane angelegt, aber 
erft mit 290 Häufern, Regierungspalaft, mufterhaften Staatsgefängniß (State 
Penitentiary) und 3800 Einw. — Booneville im Wefttheile des Staates, am 
Mifjouri, hat nicht unbeträchtlichen Handel, befonders mit Rindvieh, und 4000 
Einw. — Sereulaneum am Miifiifippi, Hauptftapelplat ber in ber Umgegenb 
befindlichen Bleiminen, mit Schrotfabrifen, Mehl- und Sägemühlen. — Cap 
Girardeau am Milfiffippi, mit Mai-Eollege, 1000 Einw. — Fulton, mit 
 Zaubftummen-Anftalt und Irrenhaus. — Columbia an einem Nebenfluß bes 
Miffouri, mit Miffouri-Univerfität, 1100 Einw. — Hermann, beutiches Stäbt- 
hen am Miffouri, 75 MI. oberhalb St. Louis, mit einigen ftäbtifchen Gewerben, 
ſonſt ausfchlieglih Weinbau. 1850 wurben bier auf etwa 400 Acrn. Landes 
gegen 40,000 Gallonen Wein, a 1—11/a Doll., erzeugt. — Independence im 
Welten des Staats, 6 Meilen ſüdlich vom Miffouri, 292 von St. Lonis, mit 
000 Einw., Sammelplat für die nah Santa Fö beflimmten Karawanen 
unb bie nad Utah, Kalifornien und Oregon reifenden Auswanderer. Deßhalb 
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berrfcht bier immer rveges Leben. Große Wagnerwerkftätten, veren weite-Höfe 
mit neuen roth angeftrichenen Frachtwagen angefüllt find, umgeben. bie Heine 
Stabt, und die gefammten Gefhäfte drehen fih um die Bedürfniſſe der Han- 
bels- und Emigranten-Züge. Sonft hatte Independence biefen Berkehr über 
die Plains ausſchließlich; jetzt aber macht ihm das 12 MI. weiter aufwärts am 
Miffouri gelegene Weftport ben Rang ftreitig, denn wie zwiſchen Indepen⸗ 
dence und Santa Fee alle Monate ein regelmäßiger Poftwagen gebt, fo ein 
ähnlicher zwiſchen Weftport und Utah, wobei der Bafjagepreis ſammt Belöfti- 
gung 150 Doll. beträgt. — Liberty im Weften, mit College, 1800 Einw. — 
Lerington am Miffouri, Stapelott für die Lanbesprobufte, mit Landamt, 
2000 Einw. — Ren: Madrid am Milfiffippi, einer ber bebeutenberen Lau⸗ 
bungspläte für Boote. Es hatte früher größeren Umfang, aber in folge 
fchredliher Erdbeben von 1811 und 1812 ift es allmälig veröbet und zählt 
faum einige hundert Einwohner. Damals verfanfen Tanjende von Acrn. 
Landes, und Seen und Sümpfe entftanden an ihrer Stelle; der ganze Kirchhof 
fammt allen feinen tobten Infaffen wurbe in den Mifftffippi verjegt, der Boden 
brad an vielen Stellen auf, und Erde, Sand und Waffer wurden bis zu einer 
ziemlichen Höhe binausgeworfen, ber Miffiffippi wurbe völlig abgebämmt, das 
Waſſer floß rüdwärts und ergoß fi) Über Die ganze Nachbarſchaft; eine große 
Menge von Schiffen auf dem Fluſſe wurbe verfenkt oder auf's Land geworfen. 
Die ganze Umgegend bis zu 100 Meilen ift eine weite Ebene, auf ber nicht 
eine einzige Erhöhung von 12 Fuß bemerkt werden kann. — Botofl, 70 MI. 
ſüdweſtlich von St. Louis im Mittelpuntt der Mineral- und Bergwerksregion, 
bis jett noch ohne große Bedeutung, da ber Bergbau nur läffig betrieben wird, 
mit etwa 800 Einw. — St. Charles am Miffouri, 20 MI. oberhalb St. Louis, 
mit College, katholiſchem Frauenftift, 4000 Einw. — St. Genevieve am 
Miffiffippi, Hauptausfuhrplat für Die Bleiwerke von Potofi, 2000 Einw. 


24. Artanfad, 52,200 D.M.*) 209,750 Einw. (46,980 Sclaven), 


gehörte früher zu Louiſiana und wurde 1836 in die Union aufgenommen. 

Das Land trägt im Often ven Charakter des Miffiffippi-Thales 
und beſteht bis Little Rod, hinter welhem ſich ein hohes Bergplateau, 
das Ozarkgebirge, erhebt, größtentheils aus großen Prairien und Swamps 
von reihem Boden, aber ungeſunder Beichaffenheit. Die Flußufer und 
die Höhen find mit dichtem Wald bevedt, die Oberfläche erjcheint, obwohl 
von vielen großen Flüſſen vurchichnitten, dennoch waflerem. Im Früh— 
jahr Ueberſchwemmungen ausgefegt, haucht der Boden hei zunehmenber 
Sonnenhige peftilenzialifhe Dünfte aus und ftellt zu Ende des Som⸗ 
mers eine dürre, verbrannte Ebene dar. Der weftliche Theil des Yan- 
bes, allmälig anfteigend, tritt in einzelnen Kuppen zu 1—2000 Fuß Höhe 
hervor und bietet reichen Wechſel. Das Bergland hat am Durchbruch 





») 2843 deutide Q.M. 
Büchele, Nord: Amerika, 12 
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der Ylüffe fruchtbare Nieverungen und manche Thäler, die den Anbau 
wohl lohnen. Meilenweite Flächen zwifchen ven Gebirgen find mit reinem, 
kryſtalliſirtem Salz bevedt, ja ver ganze Boden ſcheint damit incruftirt 
zu fein. Diefer Salzgehalt wird auch mit in die Flüffe hinabgeführt, 
und das Waller ift oft davon ganz ungenießbar; ja das Gras, das auf 
dieſen Flächen wächſt, ift oft fo falzhaltig, daß Thiere, die es freſſen, 
davon fterben. Anderwärts findet man längs dem obern Arkanſas Thäler, 
die mit den reichſten Miffiffippi-Niederungen an Fruchtbarkeit wetteifern, 
und auf dem Hocplateau meilenlange Bergabhänge, auf denen Die wilde 
Weinrebe in außerorventliher Vollkommenheit gedeiht. Hauptftrom ift 
ber bis Little Rod ſchiffbare Arkanfas; bei Hochwafler Tann man ihn 
350 Meilen weiter aufwärts bis Fort Gibſon befahren. Er entjpringt 
in ben Feljengebirgen und wälzt feine Gewäſſer in breiter und tiefer 
Strömung, füpöftlih den Staat durchſchneidend, dem Miffiffippi zu, 
der die Oftgrenze bildet. Ebendahin gehen der White und St. Trancis- 


fluß. Den ſüdlichen und ſüdweſtlichen Theil des Gebiets bewäffern 


ver Red-⸗River und Wafhita mit ihren Nebenflüffen. Das Klima ift 
nicht ſehr einladen für deutſche Anſiedler, jo fpottwohlfeil dort auch 
gutes Yand zu haben wäre, denn einerfeitS wird ber ganze Strid vom 
Miffiffippi bis zum Gebirge von Fiebern aller Art heimgefucht, ift fomit 
für den Europäer fo gut wie unbewohnbar, andererfeits erfcheint ber 
wetliche Theil, fo fehr er ſich der Gefunpheit empfiehlt, von allen Com⸗ 
municationswegen bermaßen entfernt und zugleich umherſtreifenden 
Indianerhorden ausgeſetzt, daß es dem Anſiedler vabei nicht wohl wer- 
den Fann. Der Reichthum der Naturprodukte ift außerorventlih. Die 
Gebirge enthalten Eifen, Kupfer, Silber, Kohlen, Salz, Bitriol, 
Aaun, Salpeter, Marmor, Mineralquellen u. ſ. w. Diefe Schäße 
werben aber erft ausgebeutet werben können, wenn bie Eultur weiter 
in den Staat eingebrungen. Ebenſo ift ver Pflanzenwuchs äußerſt üppig 
und alle Gewächſe Louiſiana's und Miſſouri's werben auch hier gefun- 
den. Wilde Thiere, wie Büffel, Rothwild, Mufethiere, Wilchottern, 
Biber, Kaninchen, Wafchbären, wilde Katzen, Panther, Wölfe, Bären 
u. f. w. gibt e8 in Menge. Pferbe trifft man auf den Prairien in 
großen Heerben an, und wilde Gänfe, Enten, Schwäne, Zruthühner, 
Wachteln u. a. m. beveden in zahllofen Schwärmen Wald und Gewäfler. 
In den unbedeutenden Stäbtchen der bewohnten Gebiete nährt ſich bie 
Bevölkerung von Gewerbe, Handel und Flußfchifffahrt; am ven Ufern 
der größeren Flüſſe findet man Pflanzungen, die mit Sclaven bewirth- 
Ichaftet werden; und in den entlegeneren Theilen ftreifen Abenteurer, 
die dem Geſetz aus dem Weg gegangen find, over Jäger umher, welche 
von der Menge des Wildes angezogen werden. Bon 33,406,720 Acr. 
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Landes find bis jetzt erſt 780,330 der Eultur gewonnen. Die Haupt⸗ 
probufte find Mais (8,857,000 Bufhels) und Baumwolle (64,990 Ballen); 
außerdem werben Weizen, Roggen, Hafer, Kartoffeln u. f. w. gebaut. 
Viehzucht ift bei der hiefür günftigen Befchaffenheit des Bodens nicht 
unbedeutend, dagegen ber Handel, fo fehr ſich Arkanſas feiner Rage nach 
biezu eignen würbe, von feinem Belang. Man führt etwas Baumwolle 
aus, mehr aber Häute und Pelzwerk, die von den Indianern eingehandelt 
werben. Die Staatsſchuld beläuft ſich auf 3,862,170 Doll. Für künft- 
liche Berbindungswege wie Eifenbahnen und Kanäle ift bis jet noch 
nichts gejchehen. Nicht viel befler iſt e8 mit dem Unterricht beftellt; an 
höheren Bildungsanftalten fehlt e8 gänzlich, und von Volksfchulen zählt 
man etwa 150. Nur die Baptiften haben einige Kirchen, hingegen durch⸗ 
ziehen Xeifeprediger, namentlid Methodiſten, alle Theile des Landes. 
Unter folhen Umftänden ift an Verfeinerung der Sitten wenig zu denken, 
und die Einwohner von Arkanfas ftehen in biefer Beziehung felbft bei 
ihren Lanvsleuten in feinem guten Rufe. 

Die vornehmften Städte find: Little Rod, Hauptitabt, 905 Meilen von 
New- Orleans anf dem Wafferwege entfernt, auf einer hoben Felſenkuppe 150 
Fuß Über dem Arkanfas, mit Staatshaus, Arfenal der V. Staaten, Landamt, 
Staatsgefängniß 4200 Einw. — Eolumbia am Miffiffippi; von bier an filblich 
beginnt die Baummollencultur. — Helena am Milfiifippi mit Landamt 1500 
Einw. — Hot Springs, unweit des Wafhita, 60 MI. von Little Rod, mit 
heißen Ouellen, bie bei Rheumatismus, Strophelu n. |. w. gute Dienfte leiften, 
und in ber Nähe Stahl» und Schwefelmiellen. — Napoleon, an ver Mündung 
des Arlanfas in ben Mifftffippt, vwerfpricht wegen feiner Lage ein guter Han- 
delsort zu werben. — Ban Buren auf der Weftgrenze am Arkanſas, ber höchſte 
erreichbare Punkt im Staat für Dampfichiffe, die Übrigens während der hoben 

Frühlingsfluth noch einige hundert Meilen weiter hinauf fahren. 


V. Die nordweſtlichen Staaten. 


25. Indiana, 33,810 Q.M.*) 988,420 Einw., 


erhielt feine erften Anflevler 1730 durch Franzofen aus Ganaba, wurde 
1783 unter ven Schuß der Union geftellt, und 1816 als Staat in die- 
felbe aufgenommen. 

Das ganze Land bildet eine fanft wellenförmige Hochebene, die 
endlich in eine Hügelfette übergeht, welche fich parallel mit dem Ohio 
von der Mündung des Großen Miami bis zum Blauen Fluß hinzieht. 
Unterhalb des Ietstern hören die Hügel auf und der Boden breitet fich 
in eine große, mit ungeheuren Waldungen bevedte Ebene aus. Den 


v) 1596 deutſche Q.M. 
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Ohio ausgenommen, find die größeren Flüffe von 3—4 Meilen breitem 
Bottom- und Brairieland begleitet; weiter von den Flüſſen ab wird ver 
Boden mehr gefpalten und leicht, zmwifchen vem Wabafh und Michigan⸗ 
. See wehfeln Waldungen, Prairien, Seen und Sümpfe. Zunähft dem 

Michigan⸗See, den der Staat norbweitli auf eine Strede von 40 MI. 
berührt, zeigen fich weitausgevehnte Fable Sandflächen oder Hügel, vie 
tiefer landeinwärts mit Fichten bejegt find. Beſonders fruchtbar find 
die Prairien am Wabafh. Der Ohio bildet 370 MI. weit die Süb- 
grenze des Landes und nimmt ven Wabafh, 500 MI. Lang, auf, ver, aus 
Ohio fommend, den Staat in weftlicher und füpweftlicher Richtung durch» 
zieht, auf 120 MI. vie Südweſtgrenze bildet, und einen Theil des Fahre 
300 MI. weit bis Lafayette fir Dampfboote fahrbar if. Im dieſen 
miünbet wiederum der White-River, 200 DI. lang, ver bei hohem Waf- 
ſerſtande Dampfboote bis Indianopolis trägt. Der Wbite-Water-Fluf 
geht durch den Oſten des Staats und ergießt fi in den Großen Miami. 
Der St. Joſeph fließt dem Norven zu und nach einem Fauf von 40 MI. 
in den Micdhigan-See. Die fämmtlichen Flüſſe des Innern gewähren 
eine 2000 DI. Lange Fahrbahn für Flachboote. Das Klima ift fehr 
verfchieden; in den mittleren, höher gelegenen Bezirken im Ganzen mild 
und gefund; der Winter im Süden mild, im Norden raub und von 
längerer Dauer. Die vielen feuchten Nieverungen und die von den aus⸗ 
tretenden Flüſſen faft regelmäßig überſchwemmten Ufer erzeugen fo heftige 
Gallen- und Werhfelfieber, daß die Deutfchen wohl daran thun, ſolche 
Gegenden, fo viel Anziehungskraft ver reihe Boden hat, zu meiden. — 
Hauptbefhäftigung der Einwohner bildet die Landwirthſchaft und Viehzucht, 
fowie der Handel mit den Erzeugniflen verfelben. Wild ift noch in 
großer Menge vorhanden, und die Indianer liefern in den Verkehr viel 
Pelzwerf von Bären, Bibern, Fifchottern, Füchſen u. |. w. Von 21,637,760 
Aer. Landes find bis jetzt 5,019,825 urbar gemacht, welche 6,625,475 
Buſhel Weizen, 52,887,565 Bufhel Mais, 1,035,150 Pfund Tabat 
liefern. Dazu kommen 2,921,640 Pfund Ahornzuder. Das Erzeugniß 
an Wolle wird zu 2,502,765 Pfund, Butter 12,748,190 Pſund, Käſe 

666,90 Pfund berechnet. Der Bergbau ift noch von geringem Belang, 
ſo große Meineralfchäge vorhanden find. Das Kohlengebiet von Indiana 
begreift einen Flächenraum von 7700 Q. M., zufammen zu 385,000,000,000 
Buſhel berechnet, alfo 1100 mal fo viel als vie gefammte jährliche Koh⸗ 
lenausbeute von Großbritannien. Und dieſe Kohle Liegt ganz nabe an 
der Erdoberfläche und im Gebiet ſchiffbarer Ströme. Am Rande des 
Kohlenlagers findet man vortreffliches Eiſen. Auch Salz gibt e8 in 
großer Fülle und in verfchievenen Theilen hat man Blei, Zint, Kupfer, 
jelbft gediegenes Gold gefunden, obwohl bisher nur in geringen Quan⸗ 
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titäten. Schmefeleifen ift längs der Grenze von den Fällen des Ohio 
bi8 zum norbweftlihen Theil des Staats gelagert. Kunft und Gewerb- 
fleig hat noch geringe Bedeutung, doch wird das Wachsthum ver Manu⸗ 
fafturthätigleit pur) den Kohlenreihthum und die Nähe der Baumwol- 
Ienbezirte begünftigt.. Mit ver Hebung der Landwirthfchaft fteigert fich 
auch der Ertrag der Wolle, und entſtehende Fabriken können ihren Bedarf 
aus dem eigenen Staate beziehen, Der Ohio gewährt dem Handel große 
Bortheile, die durch Kanalbauten (450 MI.) und Eifenbahnverbindungen 
noch bebeutend vermehrt worden find, Zu jenen gehört der Wahafh- 
und Erie-Ranal (187 MI), von Lafayette am Wabaſh bis zum Erie- 
See, der vom Cambridge nah dem Ohio (76 MI.); von diefen waren 
ihon 600 MI. 1850 dem Betrieb übergeben, 915 im Bau begriffen; 
die Herftellungstfoften der fertigen Bahnen wurden auf 9 Mill. Doll. 
geſchätzt. So wäre bei den jährlich wachſenden Communicationsmitteln, 
den zahlreihen Hülfsquellen des Staats und der großen Fruchtbarkeit 
des Bodens, obwohl vie beften Ländereien fchon in feiter Hand find, 
Indiana für Zwede der Anſiedlung aller Rüdfiht wertd. Die Staats- 
einnahme belief ſich 1849 auf 872,240 Doll., die Ausgaben auf 1,137,400 
Dol., die fundirte Staatsfhuld im Jahr 1851 auf 6,775,522 Doll. 
Ein bedeutendes Kapital (1,690,215 Doll.) ift für die öffentlihen Schulen 
ausgefett, doch läßt das Unterrichtswefen noch Manches zu wünſchen 
übrig, obwohl etwa 2200 Diftriftichulen und 100 höhere Schulen, eine 
Univerfität, mehrere Colleges, ein tbeologifhes Seminar, ein juridiſches 
und ein mebicinifches Inftitut in Indiana erwähnt werben. 


Die vornehmſten Städte find: Indianopolis am White River, Haupt- 
fabt, regelmäßig und fchön angelegt, mit Gouvernements⸗Palaſt, prächtigem 
Staatshaus, 180 F. lang, 80 5. breit, nach dem Mufter des athenifchen Par⸗ 
tbenon erbaut, Taubftummen-, Irren- Anftalt, Seminar, 8000 Einw. Die 
Stadt wird nah Vollendung der im Werk begriffenen Communicationsmittel 
mit den wichtigften Pläten bes Oſtens und Weftens bireft ober inbireft in 
Berührung treten. — Eannelton in der Südweſtecke verfpricht zu einer wich- 
tigen Fabrifftabt heranzuwachſen. — Evansville am Ohio, unterhalb der Mün- 
dung bes Green River, mit Gewerbthätigkeit und 3000 Einw. In der Nähe 
befuchte Heilquellen. — Jefferſonville dicht oberhalb der Fälle des Ohio, mit 
Staatsgefängniß. — Lafayelte am Wabaſh und Beginn bes Erie⸗Kanals, 
Stapelplag für den Handel im Innern, 3000 Einw. — Bloomington am 
White, mit Indiana-Univerfität, 1800 Einw. — Crawfordsville am Rod, mit 
College, 2400 Einw. — Logansport am Wabafh, bis wohin Dampfichiffe ge- 
langen, 2150 Einw. — Greencaftlle mit ber Indiana-Asbury-University ber 
Methopiften. — Fort Maumee am Maumee, in reicher, fruchtbarer Umgebung, 
durch den Wabaſhkanal mit dem Eriefee verbunden, 2050 Einw. — Midigan- 
Eity am Sübufer des gleichnamigen See’s, ber einzige Hafenplat bes Staats, 
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mit 1000 Einw. — Lawrenceburg am Einfluß des Großen Miami in ben 
Dbio, für den Handel fehr günftig gelegen, aber jährlichen Ueberſchwemmungen 
ausgefettt, 3000 Einw. — Madifon am Ohio, auf einer Anhöhe, welche die 
Stadt vor der Fluth ſchützt, für dem Handel fehr gut gelegen, auferbem mit 
einigem Gewerbe und 8000 Einw. — Mew-Hlbany am Ohio, unterhalb Louis- 
ville, vder wichtigfte Handelsplatz des Staats, hat wichtigen Schiffbau unb mehr- 
fache Manufafturen, 9800 Einw. — New- Harmony am Wabaſh, wurde zuerft 
1814 von einer Geſellſchaſt ſchwäbiſcher Separatiften unter bem Bauern Georg 
Rapp, ber in der Eigenfchaft eines Priefters und Richters feiner Gemeinde, ven 
Harmoniten, vorſtand, colonifirt. Bald wanbelten fie bie Wilbniß in einen 
Garten um, verkauften jebod die ganze Befigung wieder filr 190,000 Doll. 
an Robert Owen ans Schottland, ber hier feine focialiftifchen Principien der 
Bleichheit und Gütergemeinichaft im Großen durchführte. Das Unternehmen 
zerfiel jeboch wieber und jett hat ber Ort Feine Bebentung. — Terre Haute 
am Wabafh, mit Seminar, 4000 Einw. — Vincennes am Wabafh, in ber 
Mitte einer reihen Prairie, mit Seminar, Mäbchen-Inftitut, College, 2500 
Einw. — Vevay am Ohio, 45 MI. unterhalb Eincinnati, 1804 von 30 Schwei- 
zerfamilien gegründet, in herrlicher Lage, ganz von Weingärten umgeben. Ihre 
Feldmark wurde den Eoloniften vom Congreß unter der Bedingung gefchentt, 
den Weinbau zur Hauptbefchäftigung zu machen. . 


26. Illinois, 55,400 D.M.*) 846,150 Einw., 


erhielt feine erften Anfiedler durch Franzoſen von Canada aus, die fi) 
1683 zu Kaskakia nieberließen, kam 1763 an England und wurbe 1818 
als Staat in die Union aufgenommen. 

Der nörbliche Theil des Landes ift hügelig, der mittlere und ſüd⸗ 
liche flach, eben, niebrig, fumpfig und öfteren Ueberſchwemmungen ausge⸗ 
fett; die unterfte Südecke, ungefähr 5i8 zur Mündung des Kaskakia 
hinauf erfcheint völlig mit Wald bedeckt und ebenfo das nördliche Gebiet 
am Süpweftufer des Michigan-Sees. Alles dazwifchen liegende Land 
bildet eine unendliche, nur hin und wieder von einer Baumgruppe unter- 
brochene Prairie. An den Flüffen find die mit Walb bedeckten Anſchwem⸗ 
mungen mehr oder weniger breit. Ein wenig oberhalb der Mündung 
des Miſſiſſippi beginnen fteile Kalkfteinfelfen und fegen ſich bis zu ben 
Stromfchnellen des Des Moines fort; zuweilen erheben fie ſich fenkredht 
ans dem Wafler, an andern Orten liegt zwifchen ihnen und dem Fluß⸗ 
bette ein 2—3 Meilen breiter Streifen unendlich reichen Bottom⸗Landes. 
Der Boden ift burchgängig als fruchtbar zu betrachten und im Allgemei- 
nen für alle Begetabilien der gemäßigten Zone geeignet; nur die ungleiche 
Bertheilung des Waldwuchſes im Verhältniß zur Ausdehnung ver Prai- 


*) 2615 beutfde AM. 
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rien bilvet einen Nachtheil für die Anfieblungen, und dieß um fo mehr, 
da häufig gerade in der Mitte ver Prairien fich das befte Land befindet. 
An drei Seiten von Flüffen, dem Deiffiffippi im Weften, dem Wabafh 
im Often und dem Ohio im Sübden begrenzt, ift der Staat aud) im Innern 
von unzähligen Flüſſen vurchfchnitten, deren wichtigfte find: der Illinois, 
der nah einem Lauf von 400 Meilen, 20 Meilen oberhalb des Miſſouri, 
fi in den Deiffiffippi ergießt, 250 Meilen weit jchiffbar und durch einen 
Kanal an der Norvgrenze mit dem Michigan-See verbunden ift. Der 
Rock River kommt wie jener aus Wisconfin und geht nad einem Laufe 
von 300 Meilen ebenfalls in den Miffiffippi, wie der Kaskakia (250 
Meilen lang), der feine Quelle im Mittelpunfte des Staates hat. Auch 
an Landſeen ift verjelbe reich und namentlich der Peoria Tale, durch 
welchen der Illinois fließt, bildet eine herrliche Waflerfläche von 20 Mei⸗ 
len Länge und 2 Meilen Breite. Das Klima ift im Allgemeinen geſund; 
im Norden und im mittleren Theile des Landes find die Winter mäßig 
alt, bringen im Süden gelinden Froft und wenig Schnee mit fidh. 
Dagegen werden Schneeftürme in den Prairien dem Wanberer nicht fel- 
ten äußerft gefährlih. Ueberall im Staate, wo nafle Prairien, Sümpfe, 
oder Bottomland ift, herrſchen Fieber, befonders Wechfelfieber. Ein 
meiterer Nachtheil für Anfiebler erwächſt aus dem Umſtande, daß da, 
wo trodene PBrairien vorherrfhen und fein größerer, der Trockenheit bes 
Sommers wiberftehenver Fluß in der Nähe ift, häufig Waflermangel 
eintritt. Bon 35,450,200 Acr. Landes find bis jet 5,114,100 der Eul- 
tur gewonnen. Die hauptfächlichſten Erzeugniffe find: Mais 57,179,280 
Bufheln, Weizen 9,433,965 Buſheln, Roggen, Hafer, Buchweizen, Kar- 
toffeln, Tabak 844,130 Pfund, Hanf und Flachs. Die Waldungen 
beftehen aus Anhäufungen von Eichen, Wallnußbäumen, Eichen, Ulmen, 
Ahornbäumen, Akazien, Sylamoren, Kaftanien, wilden Teigenbäumen 
u. f. w., durch wilde Weinreben und andere Rankengewächſe verfchlungen. 
Hier gibt e8 noch viele Wafchbären, Beutelragen, Füchfe, wilde Raten, 
Wölfe, Hirfche u. |. w., während die Prairien, feltener die Opening 
von Trut⸗, Reb- und Prairiehühnern belebt find. Die Viehzucht ift nicht 
unbedeutend, indem große Heerden auf den Prairien weiden und Schweine 
ohne alle Wartung gemäftet, von Schafen 2,129,140 Pfund Wolle gewon- 
nen werben; auch die Jagd und der damit verbundene Pelzhandel gewährt 
noch manchen Ertrag. Im den nordweſtlichen Theilen, wo ber Boden 
weniger gut ift, find unerfchöpfliche Bleilager; fie breiten’fih von Galena 
nördlich und weftlich bis über die Grenzen des Staats nah Wisconfin, 
felbft Jowa aus und follen 200 Meilen lang und 60 Meilen breit fein. 
Aus der gefammten DBleiregion hat man von 1841—47 für 8,676,650 
DoU. Blei erzeugt, und doch werben dieſe Mineralfchäge noch fehr unvoll- 
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fommen ausgebeutet. Kohlen finden fi reichlich, fowie Eifen, Kupfer, 
Schwefel in verfchievenen Gegenden ; Salzquellen im Often und Süden, 
bauptfächlich in der Nähe von Shawneetown. Auch Schwefel- und Stahl- 
quellen find nicht felten. So viel natürliche Vortheile diefer Staat dem⸗ 
nach befigt, fo find dieſelben doch noch wenig benützt; felbft vie Landwirth⸗ 
fchaft befindet fi noch, mit Ausnahme des nörblichen Diftrifts und ver 
Flußregion, in einem gevrüdten Zuftande, fofern die Produkte bei dem 
Mangel eines guten Markts für den innern Berbraudy nicht in ent|prechen- 
dem Breife ftehen. Große Fabriken und Manufakturen beſitzt Illinois bie 
jest noch nicht, doch liefern Gerbereien, Brennereien, Mühlen, Ahornzuder- 
und Pottafchefievereien Einiges zur Ausfuhr, und was ver Staat fonft an 
Getreide, Tabak, Hornvieh, Pferden, Häuten, Pelzwerk und Salz ausführt, 
deckt mehr als binlänglic die von Außen bezogenen Bedürfniſſe. Für 
ben innern Verkehr ift in der neuern Zeit unftreitig viel gefchehen, allein 
zu gleicher Zeit wuchs auch die Staatsſchuld bis auf 16,627,500 Doll. und 
da man nicht im Stande war, die Zinfen zu bezahlen, fo gingen aud) bie 
Mittel für weitere Verbeflerungen aus, die allerdings nad) großem Maf- 
ftabe, jedoch mitimter unfinnig projectirt waren. Dennoch befaß der Staat 
zu Anfang des Jahres 1852 176 Meilen fertige Bahnen; 1400 Meilen 
waren im Bau begriffen. Bon Kanälen ift der wichtigfte der Illinois⸗ und 
Michigan-Kanal von Chicago nad) Peru (106 Meilen), von wo aus die 
Dampfihifffahrt ohne Unterbrechung fortgeht, und von der Vollendung bie= 
ſes Werkes ift ein großer Fortſchritt für die innere Entwidlung des Staats 
zu erwarten, deſſen Bewohner es im Allgemeinen erft zu jehr geringen 
Anfängen der Eultur gebracht haben. — Für den Unterricht forgen neben 
einigen Colleges, theologischen Seminarien und mebicinifhen Schulen etiwa 
80 Akademien und 2500 Diftriktfchulen. 


Die vornehmften Städte find: Springfield, Hauptflabt, im Mittelpunkt 
bes Landes, 4 MI. füblih vom Sangamon, am Rande einer fruchtbaren Prairie, 
mit Staatshaus, Landamt, einiger Induftrie in Eifen und Wolle, 5000 Einm. 
— Alton am Miffiffippi, 2 MI. oberhalb der Mündung des Miffonri, befitt 
ben beiten Landungsplatz fir Dampfboote am DOftufer des Fluſſes, und in ber 
Umgegend viel Bauholz, Harzlohle und Kalkftein, 3000 Einw. — Belleville, 
in einer fruchtbaren Brairie am Richland⸗Creek, faſt St. Louis gegenüber, 
2000 Einw. — Cairo, dit über der Mündung des Ohio in ben Miffiffippi ; 
von einer engliihen Eompagnie (dem Haufe Rothſchild) gegründet, verſprach es 
wegen feiner ungemein glünftigen Lage für ben Handel, ber hier von Pittsburg 
bis zur Weflgrenze Miffouris und vom ſüdlichen Wisconfin bis nah New⸗ 
Orleans einen Vereinigungspunkt finden follte, zu großer Bedeutung zu ge= 
langen, aber ba die ſumpfige Niederung jährlichen Ueberfhwenmungen bes Obio, 
ber bier oft 60 Fuß fteigt, ausgeſetzt und darum fehr ungeſund ift, find biefe 
Erwartungen nicht in Erfüllung gegangen, und bie Gtabt, bie gegenwärtig 
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nur 2-300 Einwohner befitt, hat keine Zukunft, fo lange nicht durch tüchtige 
Dämme das Dreied, worauf biefelbe ftebt, gegen die Ueberſchwemmungen ge- 
ſchützt und durch gefchicktes foftematifches Drainiren das Sumpfland ausgetrodnet 
wird, in welchen Fall fich allerdings Die Auslagen taufendfach verzinfen würden. 
— Chictago, am Sübwetufer des Michigan-Sees, auf einer Ebene zu beiden 
Seiten des Chicagoflufjes, an befjen Mündung duch Dämme ein künſtlicher 
Hafen gefchaffen wurde, die bebeutendfle Stabt in Illinois. 1830 war hier 
nur ein zeitiger Sammelplag für den Tauſchhandel mit den Indianern; jett 
ift eine Stabt auf diefer Stelle, die bereits gegen 30,000 Einwohner zählt, 
neben einem medicinifchen Kollege mehrere Unterrichtsanftalten und 20 Kirchen 
für 15 verſchiedene Religionsparteien befittt, und ihr Grundeigenthum, bas fich 
1840 auf 236,850 Doll, belief, bis 1850 auf 6,604,260 Doll, gefteigert bat, unb 
ohne Zweifel mit dem Ausbau der Eifenbahnen einen noch ſchnellern Auf- 
ſchwung nehmen wird. Der Handel ift jeßt ſchon von hohem Belang, und 
1848 wurde bie Einfuhr zu 8,338,640 Doll., bie Ausfuhr zu 10,706,330 Doll. 
berechnet, und die hiebei verwendeten Schiffe Chicago's haben jetzt einen Ge- 
halt von 50,000 Tonnen. Unermeßliche Duantitäten PBrobufte werben aus dem 
Süden und Sübweften auf dem Fllinois- und Michigan- Kanal, desgleichen aus 
dem Norden und Norbweften auf der Galena- und Ehicago-Eifenbahn, hieher 
gebracht und mach ben atlantifhen Seehäfen verfchifft. Auf benfelben Linien 
gelangt die ungeheure Maſſe ber Hanbelsgüter entweder über die Seen un- 
mittelbar, ober von Detroit auf ber Eifenbahn nach Chicago, um von hier in 
das Innere des Landes weiter erpebirt zu werben. Die Hauptausfuhrartifel 
find: Mehl, Weizen, Pödel- und Schweinefleih, Wolle, Häute, Leber und 
Bauholz. — Die Umgebung der Stadt ift reihe Prairie, im Norden, länge 
ber Seetüfte, behnen fich Dichte Walbungen aus. — Beardstown am Illinois, 
mit 2000 Einw. — Carolltown, 2100 Einw. — Edwardsville am Cahokia, 
in fchöner, gefunber und fruchtbarer Lage, 2000 Einw. — Galena, 6 Meilen 
oberhalb der Mündung bes Beau-River in den Miffiffippi, Hauptftapelplat ber 
Bleiregionen, bat viele Schmelzhütten fir Blei, einige für Kupfer, und ſteht 
in ununterbrochener Dampficifffahrts-Verbindung mit ben Städten am Miffif- 
fppi und Ohio, 6000 Einw. — Jackſonville, eine ber bebeutenderen Stäbte 
im Innern, inmitten einer fhönen, fruchtbaren und reich angebauten Brairie, 
mit einiger Inbuftrie und 3000 Einw. — Kaskakia, 7 MI. oberhalb ver 
Mündung des gleichnamigen Fluſſes in den Miffiffippi, mit Landamt, katho⸗ 
liſchem Frauenſtiſt, Mädchen⸗Inſtitut, 1100 Einw. — Lebanon, mit dem theo- 
logiſchen Mac Kenbree- College der Methodiſten. — Nauvoo, oberhalb ber 
Des Moines »- Stromjhnellen am Mifflffippi, von den Mormonen unter 
Joe Smith 1840 gegründet, zählte in feiner ſchnell erfolgten Blüthezeit 
24,000 Einw.; der hier von ihnen im borifhen Styl erbaute Tempel war ein 
128 Fuß langes, 88 breites, 63 Fuß hohes Viereck, deffen flaches Dach auf 
30 Pilaftern ruhte. Die Baſis war ein Hallımond, und die Kapitäle beftanden 
in einem: ſtrahlenumkränzten Menfchenantlig, über denen zwei Hände zwei 
Bofaunen hielten. Zwiſchen biefen Pfeilern Tiefen vier Reihen Fenfter, zwei 
im VBogenftyle und zwei runde. Drei Thüren, zu benen man auf je vier Stufen 
emporftieg, führten ins Innere, das 3000 Perfonen faßte, und über bem Ganzen 
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erhob filh ein 150 Fuß hoher Thurm. Ein gewaltiges Marmorbaffin, von 12 
folofjalen, 15 Fuß hoben, in Stein ausgehauenen Stieren getragen, follte im 
Erdgeſchoß als Taufbeden dienen. Das Material des ganzen, mit Ausnahme 
bes Thurmes nicht unfchönen Bauwerks war weißer Kallſtein, wie er fich in 
den Hügelreihen bes Mifftffippithals in ausgezeichneter Qualität vorfindet. Die 
Koften deffelben beliefen fich bei feiner Vollendung auf mehr als !,g Mill. Doll, 
ungerechnet die Arbeitstage, womit ärmere Gläubige ihren Beitrag abverbient 
hatten. Aber der Wohlftand und dieſe Herrlichkeit waren von kurzer Dauer; 
im Juni 1844 wurde der Ort, nachdem Zoe Smith ermordet worben, von 
einer bewaffneten Bande überfallen, die Einwohnerjchaft erichlagen, die Stabt 
geplündert und zerftört. Ihr prächtiger Tempel ging erft 1848 durch einen 
Branbftifter in Alche auf. Was von demfelben uoch erhalten blieb, wurde 1849 
von franzöftfchen Ikariern unter Cabet erworben, aber beren commmniftifche 
Anfieblung hatte nur kurzen Beftand. — Peoria, in fehr ſchöner Lage am 
Ausflug des Illinois aus dem Peoria-See, mit einigem Gewerbe, 1600 Einw. 
— Quiney, auf einer Anhöhe 125 Fuß über dem Miffiffippi, hübſche, betrieb- 
fame Stadt mit 6000 Einw. — Nod Island, eine Inſel im Miffiffippi, 
unterhalb der Stromfchnellen, trägt das Fort Armftrong auf einem ſenkrecht 
20 Fuß aus dem Waffer fich erhebenven Felfen. — Rockport, wenige Meilen 
weiter abwärts, 2000 Einw. — Shamneetown am Ohio, 9 MI. unterbalb 
ber Mündung des Wabafh, alter inbifcher Ort im Befig ber Shawnee⸗In⸗ 
dianer, mit Landamt, 1300 Einw.; treibt ziemlichen Handel, bat aber wegen 
ber Ueberſchwemmungen bes Ohio eine ungefunde Lage. — Vandalia, früher 
Hauptftabt des Staats, am Kaskakia, mit einigem Gewerbe, 2600 Einw. Die 
andern Ortfchaften find noch mehr oder minder garftige Geniſte von Holz. 
hütten, voll ungefchlachten, ſchmutzigen Bolfes. 


27. Michigan, 56,240 Q. Ve.*) 400,000 Einm., 


erhielt feine erften Anſiedler 1680 durch Franzofen aus Canada, gehörte 
bi8 1763 zu Frankreich, kam dann an England, bildete 1803 ein eigenes 
Gebiet und wurbe 1837 als felbftftändiger Staat in die Union aufge 
nommen. 

Das Land befteht aus zwei abgefonverten Halbinfeln, deren nörb- 
liche zwilchen dem Michigan und Obern, veren fübliche zwifchen dem 
Mihigan- und Huron-See gelegen ift. Jene, bie ſüdweſtlich durch die 
Flüſſe Montrealund Menomenee von Wisconfin geſchieden und 16,000 Q. M. 
groß, dürfte wohl, wenn e8 einmal die Einwohnerzahl erlaubt, fi zu 
einem eigenen Staat conftituiren, während jegt noch die ſüdliche Halb- 
infel fübwärts, wo fie 200 Meilen breit ift, an Ohio und Inbiana gren- 
zend und ſich gegen 280 Meilen bis zur Straße von Mackinaw erſtreckend, 
das eigenliche Michigan bilvet und gegen 39,860 Q. M. im Umfang hat. Im 


”) 2655 beutiche Q.M. 
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Südoſten Liegt ein Stüd (30 Meilen) des Erie-Sees, der mittelft des 
Lake St. Elair und St. Claire River, durch welche beide Michigan von 
Canada geſchieden ift, mit dem Huron-See in Verbindung fteht. Ein 
breiter Bergriden, der von Indiana nad Norden hinaufzieht, durchſchnei⸗ 
det die ganze Halbinfel, und formirt die Waſſerſcheide ver Flüſſe Michi- 
gans. Die Küften find ziemlich hoch und fteil, von Sandbänken umgeben, 
im Often oft jumpfig, mit Kuppen und Sanphügeln von 100-300 Fuß 
Höhe befetst, welche die einförmige Fläche unterbrechen. Allmälig bebt 
fih der Boden wellenförmig gegen vie Mitte zu, die 6700 Fuß über 
dem Waflerfpiegel Tiegt. Diefe Central-Region oder Hochebene ift mit 
Wald bedeckt, den nur Prairien und Oak-openings (Eichen⸗Lichtungen) 
unterbrehen. “Die letteren erfordern wenig ober gar feine Arbeit, um 
für den Pflug vorbereitet zu werben, und eignen fich bei fortgejetter 
Eultur vorzüglih für Weizenbau. Die trodenen Prairien befigen einen 
reichen, Leicht zu bearbeitenven Boden und liefern alle Propufte, bie 
unter ähnlichen Breitegraden vorkommen, leiden aber häufig an Dürre; 
die naflen find, wenn man fie nicht durch Abzugsgräben troden Legt, 
nur als Viehweide zu benüben und liefern immer ſchlechtes, ungeſundes 
Trinkwaſſer. Die durch den Huron-See und die Saginaw-Bai gebilbete 
Landſpitze ift niebrig und fumpfig. Der nördliche Theil enthält gleich- 
falls weite Moräfte und Sanpftreden und liegt ſchon zu rauh, als daß 
er Einwanberern empfohlen werben könnte. Die Befleblung im Großen 
Datirt eigentlich erft feit 1830. Während bis 1834 vorzüglich nur bie 
füpdftlichen Gegenden angebaut waren und nur der äußerfte Norben eiritge 
Niederlaſſungen hatte, ift man feither dem Laufe ver Flüffe nachgegangen, 
bat die fruchtbare Weftfüfte erreicht, die Wälder zum Theil gelichtet und 
die Thäler fleißig angebaut. Das Klima zeigt fih in Folge der auf 
beiden Seiten liegenden großen Waffermaffen, wenigftens im Süden milde, 
im Norden ftreng; die Winter dauern vom November bi8 Ende März; 
Herbft und Frühling find kurz, die Sommer fehr heiß; viele Gegenden 
find Gallen oder Wechfelfiebern unterworfen. Es liegt außer Zweifel, daß 
mehrfache Dertlichkeiten fih zu deutſchen Niederlafjungen empfehlen, indem 
der Boden fruchtbar, fir Aderbau geeignet und leicht zu cultiviren if, 
gleichwohl bedarf e8 ver höchften Vorſicht, da die Mehrzahl der Berichte, 
von der Speculation Dictirt, alfo mit Mißtrauen aufzunehmen ift. Bon 
35,995,520 Acer. Landes find bis jegt 1,923,600 dem Anbau gewonnen 
und die 34,000 Farms haben einen Werth von 51,874,446 Doll. Die 
Hauptprobufte ver Landwirthſchaft find: Weizen (4,918,700 Buſh.), Mais 
(5,620,215 Bufb.), Kartoffeln (2,208,700 Buſh.), Hafer (1845 ſchon 
2,222,620 Bufh.), Roggen, Gerfte, Buchmweizen, Hanf, Flachs, Leinſaat, 
Hopfen u. f. w. Die Weide ift vortrefflih. ‘Der Viehſtand hat ven 
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Merth von mehr als 8 Millionen Doll. und an Wolle werben 2,047,364 
Pfund, Butter 7,043,794 Pfo., Käfe 1,012,551 Pfd. gewonnen. Die 
herrlichen Waldungen liefern Eichen-, Wallnuß-, Eſchen⸗, Lindenholz, 
BZuderahorne, Ulmen, Bappeln, Fichten ; fie beherbergen Elennthiere, Hirfche, 
Wölfe, Bären, Füchſe, Racoons, Biber; doc, ziehen ſich dieſelben allmälig 
dem Norven zu; auch Federwild, beſonders Waſſervögel, gibt e8 in Dlenge ; 
ebenfo groß ift der Reichthum an Fiſchen. 1847 ertrug die Fiſcherei 
200,000 Doll. Die nörblidye Halbinfel, nod) weniger gekannt und culti⸗ 
virt als die füliche, eignet fi wohl für den Bergbau, aber in feiner 
Hinfiht zu Ianpwirtbfchaftlihen Nieberlaffungen. Sie ift rauh, gebirgig, 
burch wilde, großartige Naturfchönheiten berühmt. Die Küften enthalten 
reinen Kalkſtein und zahllofe Salzquellen; hier befinvet ſich auch ver fo- 
genannte mineralifhe Bezirk von Michigan. Kupfer liegt in großen 
Streden in der Nähe des Obern Sees und wirb oft in gebiegenem Zu⸗ 
ftande gefunden; aber erft feit etlichen Jahren haben Kapitaliften ver 
öftlihen Staaten compagnienweife angefangen, die Gruben fuftematifch 
auszubenten. Das Erz wird zum Theil int Lande felbft gefchmolzen. 
Eifen findet ſich ebenfalls reichlich und foll von vortreffliher Qualität fein. 

Für Handel und Fabrifanlagen hat Michigan eine äußerſt vortheil- 
hafte Lage; nicht blos wird es von vier großen Binnen-Seen befpült, 
die fichere Häfen bieten, ſondern auch von zahlreichen Flüſſen durchkreuzt, 
die theils in den Erie-See, wie der Raifin und Huron, theils in die Straße 
von Detroit, wie der Rouge, theils in die Straße von St. Clair, wie der 
Clinton und Black, oder wie der Saginaw in die gleichnamige Bai des 
Huron-Sees fallen. Diefelben find für Boote und Kähne nicht nur faft 
bis zu ihren Quellen zu befahren, fonvern ftellen auch eine durch viele 
Heine Seen noch vermehrte trefflich verwendbare Waflerkraft dar, die 
mit der fteigenden Bevölkerung ihrem wahren Werth nach gejchätt wer- 
den dürfte. 1837 kaufte der Staat noch Getreide von Ohio, feit 1838 
erzeugt er weit über feinen Bebarf, und ſchon 1847 betrugen die Gefammt- 
erporte von Landesprodukten, Weizen, Mehl, Mais, Ahornzuder, Holz, 
Pödel- und Schweinefleifch, Fiſche, Wolle, Häute, Pelzwerk, Leder, Stärke, 
Aſche u. |. w. 7,119,830 Doll., wogegen die Einfuhr fi auf 7,276,830 
Doll. belief. Die Aheverei war von 1831—49 von 1202 anf 34,658 
Tonnen geftiegen, und 1850 wurben 14 neue Schiffe von 2062 Tomen 
gebaut. Die Manufakturen find erft auf die nöthigften Lebensbedürfniſſe 
befhränft. Man zählte deren 1850 etwa 1980, worunter die 15 Wollen- 
fabrifen 141,510 Ellen Tuch, die Eifenwerfe (20 Hochöfen) 660 Tonnen 
Rohe und 2070 Tonnen Oußeifen, die 66 Gerbereien für 363,980 Doll. 
Leder lieferten. 1848 wurden in 730 Sägemühlen weit über 157 Mil. 
Fuß gefägt und Mahlmühlen gab es 228 mit 568 Gängen. Die Pro- 
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bultion von Ahornzuder ftieg 1840-50 von 1,329,748 auf 2,423,897 
Pfund. Durch die zahlreichen Eifenbahnlinien, von denen zu Anfang 
des Jahrs 1852 427 Meilen mit einem Koftenaufwand von 10 Mil. 
Dollars dem Betrieb übergeben waren, find außer den Dampfbootverbin- 
dungen bie Commumnicationsmittel für den füplichen Theil des Staats, ver 
hier allein in Betracht kommt, wejentlich vervolllomnmet worven, indem 
die dadurch entftandene geradefte und daher frequentefte Straße zur Ver⸗ 
bindung des Oftens mit dem Weften der Vereinigten Staaten den größ- 
ten Theil diefes Landſtrichs durchfchneidet. — Der Stand der Finanzen ge- 
ftaltet fich allmälig günftiger. Die Staatsſchuld beträgt etwa nod) 2,529,873 
Doll. Die Staatseinnahme belief ſich 18%%,, auf 329,270 Doll., bie 
Ausgaben auf 449,355 Dollars; das befteuerte Privat-Eigenthbum auf 
30,877,225, das wirkliche auf 59,787,225 Doll. — An Unterrichts-An- 
ftalten beftehen bereits die Univerfität zu Ann-Arbor, zwei Colleges zu 
Marfhall und Detroit, ein Schullehrer-Seminar zu Ypfilanti, 22 Alave- 
mien und (1851) in 435 Townſhips 2870 Elementarfchulen mit 97,660 
Schülern, für deren Errihtung und Ausftattung neuerer Zeit viel ge 
fcheben ift. Die katholiſche Kirche organifirt ſich fchneller als vie pro- 
teftantifche. 


Der Metallreichthum am Obern See ift fo ungeheuer, daß wir ihn noch 
etwas näher in's Auge falfen wollen. Um in bie Bergwerlsregion zu gelan- 
gen, befteigt man bei Sault de St. Mary, jenjeits der Fälle, das Schiff, ge- 
langt nad etwa 17 Meilen auf dem Fluß in den Obern See, fährt, fo lange 
das ſüdliche Ufer im Auge bleibt, entlang eines flachen, mit Fichten, Birken, 
Ahorn reichbewachfenen Landftrihes, der mehr durch feine Waldüppigkeit als 
feinen großartig-romantifchen Naturcharakter anzieht, über ben wunberbar Haren, 
dunkelgrünen Waflerfpiegel dahin, paffirt Whitefifh Point, eine durch ihren 
Fiſchreichthum berühmte Stelle, die Sable bank«, bie einzigen Sanbbänte auf 
dem See, welche, bis zu einer Höhe von 345 Fuß fih erhebend, allmälig in 
einer Ausdehnung von 2'/ MI. von Weiten nach Often in ber Uferfläche fich 
verlieren, bald darauf die Pictured rocks und erreicht am zweiten Dlorgen ben 
Hafen von La Marquetite (auch Presqu’ isle). In einer Entfernung von 
12-30 MI. landeinwärts befinden ſich die größten Eifenbergmerfe am See. 
Diefelden liegen 800-1200 Fuß über bemfelben und find wegen Mangel an 
billigen Verkehrsmitteln noch fehr wenig ausgebentet, obſchon bei einer fyfle- 
matifchen Bearbeitung nach ben bisher augeftellten Unterfuchungen bie glänzend» 
fien Refultate zu erwarten find. Mehrfache Analyjen ergeben 69-70 Proc. 
Reineifen, ohne daß dem Erze ſchädliche Beſtandtheile, wie Schwefel, Phosphor 
oder Arſenik beigemifcht wären. Dabei liefern die Urwälber der Umgebung an 
Birken und Zuderahorn ein ebenfo vortreffliches als billiges Brennmaterial. 
Die Erzengungstoften einer Tonne Bloomeifens (Holzlohleneifens) betragen 21 
Doll. 74 Cents; die Transportipefen bis zum Verſchiffungsplatz am Ufer 4 Doll., 
und bis nad Pittsburg 11 Doll. per Tonne, Die gegenwärtige Anfievlung 
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von Marguette befteht ans 15—20 Blodhäufern unb 150 Einwohnern, wirb fich 
aber mit dem Wachsthum ber Ausbente und bes Bedarfs an Metall raſch 
vermehren. 

Bon Marguette geht bie Fahrt weiter nach der Halbinfel Keweenaw-Boint 
der eigentlichen Mineralregion, bie einen Flächenraum von 135 MI. in die Ränge 
und 1-6 MI. in die Breite umfaßt, während ſich die ausbeutungswerthen Mi- 
nerallager aufzwei große metallifche Eentren: Keweenaw: Point, wo bie Kupferabern 
vertical, und Ontonagon, wo biefelben lateral in einer Durchichnittsbide von 
7 Buß vorlommen, ſich befchränfen. Man landet auf wenige Augenblide in 
Copper Harbonr, einer Heinen Anfieblung, in beren Nähe die Bergwerle ihren 
Anfang nehmen, gelangt aber erft an das Ziel feiner Reife in "Eagle Harbonr, 
das in direkter Linie von Sault St. Mary 200 Ml., über Marguette 240 MI. 
entfernt. Den Hafen bildet eine niebliche, zum Anlegen ver Schiffe aufßeror- 
bentlih günftige Bucht. Der Ort wurde erft 1846 gegründet, befteht aus 25 
Blodhäufern mit irifcher und beutfcher Bevölkerung und vermittelt ven Verkehr 
mit ben verſchiedenen Kupferminen. Diefe wurben zuerft 1846 von einigen 
fpeculativen Geſellſchaften des Oftens in Angriff genommen, aber aus Un- 
fenntniß und fleberhafter Ausbeutungshaft fo fchlecht bearbeitet, daß in kurzer 
Zeit ungeheure Summen verloren gingen. So trat unbegrenztes Mißtrauen 
an bie Stelle, und bei einem ans Fabelhafte flxeifenden Erzreichthum und 
ben glänzenbften Ertrags-Refultaten hört man jett allenthalben Über Mangel 
an Betriebscapitalien Magen. 

Die 32 Kupferbergwerke, in denen gegenwärtig gearbeitet wird, befchäftigen 
1000 Bergleute und umfafjen eine Gefammtbevöllerung von 4000 Seelen. Jene 
find theils Deutfche, theils Eornwallifer, die ſich aber nur ſehr ſchwer vertragen 
nnd darum nie zufammen arbeiten. Das Hauptgeftein ift Trapp und Granit. 
Das Kupfer wird gebiegen und oft in ganz koloffalen, faft transportunfähigen 
Klumpen gefunden. Das nächte Bergwerk von Eagle Harbour bilden bie 
3 MI. entfernten copper-falls-mines, 300 Fuß über dem See, bie erft 1851 in 
Angriff genommen wurben. Auf dem Abhang eines kaum gelichteten Walb- 
grundes ftehen in Reih und lieb bie Blockhäuſer ber 62 Arbeiter und Berg- 
leute. Die Elifj-mine liegt 588 Fuß über dem See, 8 MI. weitlih von jenen, 
gegenwärtig das ergiebigfte Werk, feit 1845 mit 100 Bergleuten, und nenefter 
Zeit mit zwei Dampfmafchinen von 300 Pferbefraft und einem Schwungrad 
von 18 Tonnen Gewicht im Betrieb; der tieffte Schacht iR 400 Fuß, unb in 
gleicher Tiefe laufen bie verſchiedenen Stollen horizontal in’® Herz ber Erbe. 
Ein Drittheil des gewonnenen Metalle ift faſt maſſiv, und ergibt im Durch⸗ 
ſchnitt 75 — 800/0 reines Kupfer. Ia man bat fchon maſſive Kupferflöge im 
Gewicht von 40 Tonnen (80,000 Pfund) gefunden. Daffelbe wird aus bem 
Trappgeftein und Eonglomerat, zwifchen welchem es ſich gewöhnlich findet, mit 
ſchwerer Mühe nad ber Oberfläche befördert und in biefem Zuſtand in hölzer⸗ 
nen Fäflern von 750-800 Pfund Gewicht, 3a Fuß hoch und 2 Fuß im 
Durchmeſſer verpadt. Den nähften Rang nimmt das fogenaunte Barrel-Cop- 
per, welches in Trappgeftein gehüllt, in eifernen Kübeln nach ber Oberfläche 
gefchafft und dort, um das Metall vom Gangftein zu trennen, bügelartig auf- 
gehäuft, 20 Stunden lang unter tüchtigem Fener geröftet (50 Tonnen rohen 
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Materials erfordern zu dieſem Proceß 5 Nlafter Holz), hernach von ben 
surfacemen, wie man zum Unterfchieb von ben Bergleuten die auf der Oberfläche 
beſchäftigten Arbeiter nennt, zerhadt oder zerfchlagen wird, und Liefert 50—600/5 
reines Erz. Die dritte Gattung des bearbeiteten Metalle befteht enblich in 
dem fogenannten Stamp-work (Stampflupfer) unb wirb aus dem geröfteten und 
geftampften Ganggeftein gewonnen, beffen Kupfergehalt zu gering ift, um eine 
Trennung vom Trapp vortheilbaft zu machen, und doch noch zu anjehnlich, um 
biefen völlig unbenutt zu laffen. Nach dem Stampfproceß wirb ber Tupfer- 
baltige Sand gewafchen, das fpecifiich fchwere Metall auf dieſe Weife aus- 
gefondert, und biefe Operation ergibt immer noch 15—200/, reines Kupfer. 
Die Eliff-mine bat in den letzten Jahren ihrer Bebauung jährlich 700— 1000 
Tonnen (ca. 2 Mil. Pfd., 4.22 Cents) nach den Haupthanbelsmärkten von 
Detroit, Pittsburg und Bofton verſchifft; die Fracht nach biefen Städten be- 
läuft fih auf 10 Doll. per Tonne (& 2000 Pfd.). Obwohl die Ausgaben mıo- 
natlih die Summe von 7—8000 Doll. betragen und im Jahr 1851 durch die 
Anihaffung neuer Mafchinen fogar eine Höhe von 127,000 Doll. erreichten, fo 
bat dieſes Bergwerk doch in bemfelben Jahr nach Abzug fänmtlicher Auslagen 
und Beiträge zu einem Reſervefonds eine Gefammtdivibende von 60,000 Doll. 
gewährt. Das Betriebscapital befteht gegenwärtig aus 6000 Aktien, welche bei 
ihrer Emiffion einen Werth von 18!/2 Doll. barftellten unb gegenwärtig kaum 
zu 100 Doll. per Stüd zu haben find. Das Betriebscapital ſämmtlicher Kupfer- 
minen bes Obern Sees ift ungefähr 14/2 Mill. Doll., und die Maffe bes jähr- 
li gewonnenen Kupfers beträgt gegenwärtig 2500-8000 Tonnen. Doch 
dürfte ſich dafjelbe die nächften Jahre in Folge beträchtlicher Vorarbeiten anf 
45000 Tonnen erhöhen. Der Bergmann verbient 20—30 Doll. monatlich 
und bat dabei Wohnung für fih und feine Familie frei. Das Leben auf den 
Bergwerken ift indeſſen höchſt beſchwerlich und kärglich, und der geringfte Nah⸗ 
rungsſtoff 6-800 MI. weit von Cleveland ober Detroit herbeizuſchaffen. Be⸗ 
reits fängt man jedoch an, auch die Oberfläche des Bodens urbar zu machen, 
um bie nothwendigften Lebensbebürfniffe an Ort und Stelle felbft zu erzeugen; 
bie Hauptfchwierigleit befteht nur in ber Lichtung ber mächtigen Urwälber. An 
Kirche, Schule und Hofpital fehlt es big jet noch gänzlich. 

Die größte der drei Infeln bes Obern Sees, Isle Royale, 45 MI. lang, 
7—8 breit, bis 600 Fuß hoch, liegt 50 MI. nördlich von Eagle-Harbour, und 
it von 120 Einwohnern, barunter 38 Bergleuten bewohnt. Die Kupfer- 
bergwerke find feit 1848 in Angriff genommen; bie ergiebigften Abern zu Rod 
Harbour am fühlihen Ufer 24 Zoll did. Nur einige Mal des Jahrs landet 
ein Dampfer mit Waaren und Provifion von Mehl und Salzfleiſch, und das 
Leben auf diefem Eiland ift unendlich einfam und traurig. 

Die zweite Metallvegion des Obern Sees Liegt 10 MI. entfernt bei On- 
tonagon; eine Lanbung ift aber oft wegen ber brandenden Wogen gefahrooll 
und befhwerlid. Der Ort bildet eine junge Anfleblung mit 103 Holzbäufern 
und nahezu 700 Einw., an ber Mündung des gleichnamigen, 133 MI. von ben 
St. Maryfällen entlegenen Fluffes in den See. Die Kupferbergwerke (Minneſota⸗ 
Minen) liegen 15 DI. Ianbeinwärts und wurben durch eine New⸗Yorler Gefell- 
ſchaft 1848 in Bau genommen. Setzt beläuft fich Die Bevöllerung auf 400 Seelen, 
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worunter 100 Bergleute, Die Länge ſämmtlicher Stollen beträgt 1200 Fuß. 
Die Metalladern laufen größtentheild horizontal im norböftlicher und füdweſt⸗ 
licher Richtung, in einer Höhe von etwa 700 Fuß über dem See. Ihre Dide 
varüirt von 1—7 Fuß, doch finden fie fich durchſchnittlich in einer Dide von 
4 Fuß vor. Zuweilen fommt das Kupfer in Verbindung mit ein wenig Silber 
vor. Sm Jahr 1851 wurden 275 Tonnen Kupfer da 20 Doll. per Centner 
verfandbt und ſolche Vorarbeiten vollendet, daß fich die Refultate der nächften 
Jahre bebeutenb fteigern werben. Die Hauptwerkzeuge find Meißel, Hammer 
und Stahlbohrer; mitunter bedient man fich auch des Schießpulvers, um leichter 
und fchneller die Kupferadern zu erreihen. Ein Bergmann verbient burch- 
fehnittlich 36, ein Hanblanger (surface man) 25 Doll, monatlich, davon gehen 
10 Doll. wieder für Koft und Wohnung ab. Der Arbeitsproceß ift wie auf 
Keweenamw-Boint. Zwei Drittheile der jährlichen Ausbeute kommen auf maffi- 
ves Kupfer (7580 90), ein Drittheil auf Stampfwerk (40—500/)). Der Bau 
einer Kirche und eines Schulhaufes ift im Project. Der Priefter einer katholi⸗ 
[hen Miffion fpendet auf unermübeten Wanderungen ben Bergleuten ben Segen 
ber Kirhe. Bon Ontonagon kann man auf einer ziemlich befchwerlichen Route 
mittelft Kahnfahrt nach der Magbalenen-Infel (La Pointe), bem weftlichen Ende 
des Obern See's und dann den St. Louisfluß hinauf über den Savannah- 
River und Sandy⸗Lake nah dem Oftufer des Miffiffippi gelangen. 

Die vornehmften Städte find: Detroit, Hauptſtadt und wichtigſter Han- 
belsplat des Staats, an ber gleihnamigen Straße, regelmäßig angelegt, mit 
hübfchen öffentlichen Gebäuden, namentlich dem Rathhaus, 16 Kirchen, Theater, 
Mufeum, 4 Banken, Staatsgefängniß, Landamt, wichtigen Sägemühlen, Eifen- 
gießereien und Mafchinenfabrifen, 24,000 Einw. Die Stadt zieht fich in großer 
Länge bem Ufer entlang und iſt gewiffermaßen noch im Werben begriffen, bie 
Häufer find noch, groß und Hein, fehr unorbentlich durch einander geworfen. Die 
fatholifche Kirche mit einem gothifchen Thurm ragt als ftattlicher Bau empor. 
Ihr gegenüber fteht auf der canadiſchen Seite ein großes Gotteshaus ber eng⸗ 
liſchen Epiffopalficche. Ihre Lage inmitten von Seen, Flüffen, Kanälen und 
Eiſenbahnen fichert der Stabt eine blühende Zukunft. Statt bes Pelzhandels, 
ber hier einft in großem Schwung war, bient jetzt neben Bodencultur der leb⸗ 
bafte Durdyug von Emigranten und Waaren zu einer Hauptquelle bes zuneb- 
menden Wohlſtandes. Schon 1847 belief fich die Ausfuhr auf 3,888,320 Doll., 
bie Einfuhr auf 4,020,560 Doll. — Ann Arbor am Huronfluß, mit mehreren 
Mühlwerken, Manufakturen, gegen 4000 Einw. Die biefige Univerfität befteht 
aus 3 Kakultäten, für Literatur, Nechtsfunde und Mebicin, foll fi aber, troß 
ber Profefjoren von 26 Lehrftühlen, durch Gelehrſamkeit nach enropäifchen Be⸗ 
griffen nicht fonderlich auszeichnen. — Grand Napids am Granbfluß, ber hier 
Stromſchnellen mit 15 Fuß Gefäll auf eine Meile bildet und eine Menge Säg- 
und Mahlmühlen treibt. — Jackſon am Granpfluß, mit Staatsgefängniß, 
2500 Einw. — Kalamazoo am gleihnamigen Fluß, mit theologiſchem Seminar 
der Baptiften, Irren-, Taubftummen- und Blinden-Afyl, 3000 Einwohner. — 
Kanfing am Granpfluß, feit 1847 Sit der höchſten Staatsbehörben, 1700 Einw. 
Mackinaw auf der Süboftfeite der Infel gleichen Namens in ber Nordweſt⸗Ecke 
bes Huron-Sees, norböfllic von der Mackinawſtraße, bie ben Michigan- mit 
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bem Huron-See verbindet, gutem Hafen, reicher Fifcherei, lebhaftem Pelzhandel. 
Dicht bei dem Ort erbebt fih anf dem Borfprung eines 300 Fuß hohen Kalk⸗ 
hügel-PBlatenus das Hort Madinaw, jet nur Munitions- und Waffen-Depot, 
wo fih bie Indianer jährlih verfammeln, um ihre Auszahlungen von den 
Bereinigten Staaten zu erhalten. Der Anblid ber Infel mit ihren beilfarbigen 
oft recht phantaftifch geftalteten Kalkfelfen und dem friſchen Grün ver Wälder, 
bie hier auf trodenem Grunde ohne Die Ueppigkeit der Schmarogerpflauzen 
mehr den Baumgruppen eines englifhen Parks, als einem norbamerikanifchen 
Urwald gleichen, ftellt fi von der Seefeite ziemlich malerifch dar. In den 
Ber. Staaten ift fie allenthalben ihrer ſtärkenden Luft wegen berühmt, Kranke 
und Genefende, denen bie Aerzte Luftveränderung anrathen, fommen von allen 
Seiten hieher, und fo weit eine reine Atmofpbäre, bie nichts von den Miasmen 
feuchtwarmer und pflanzenreicher Gegenden hat, chronifche Uebel zu heilen ver⸗ 
mag, kann Mander anf Befferung, der Fieberleidende fogar ficher auf Her- 
ftellung rechnen. Eigentliche Wechjelfieber find Hier unerhört. In dem Städtchen 
find Gefundheitshotels Die ſchönſten Gebäude, befonders Miſſion⸗ und Huronhoufe 
(21/2 Doll. täglicher Preis). Ebendaſelbſt ift auch eine katholische Miſſion, und 
ihr Kirchlein nimmt fich neben dem ſtattlichen Tempelbau ber Presbyterianer vecht 
beſcheiden aus. Häufig finden fih Indianer mit ihren Canots ein, Die Probulte 
bes Fiſchfangs und der Jagd daſelbſt zu verkaufen. Auch fir Die weißen Be- 
wohner von Madinaw bildet ber Filhfang eine Hauptnahrungsquelle. Zeitig 
im Herbft zieht ein Theil der männlichen Bevölkerung, oft auch mit Weib und 
Kind und Bratpfanne, nach verſchiedenen, 30-60 Meilen entfernten, dem Fifch- 
fang günftigen Stationen entlang des Huron-Sees, der Infelgruppen und ber 
Green-Bai; fie nehmen ihre Provifionen auf mehrere Monate mit, fchlagen an 
einem paflenden Punkt ihre Zelte auf und werfen auf gut Glüd das Nek aus, 
und ber Reichthum an Weißfifchen und Lachsforellen ift fo groß, daß bas 
Fiſchervölkchen von Madinaw allein alljährlich für 80,000 Doll. Fiſche nach den 
verfhiebenen Märkten des Nordens fendet. — Adrian am Raiſin, mit einigem 
Gewerbe, 2800 Einw. — Grand Haven an der Mündung des Grand in ben 
Mihigan-See, mit gutem Hafen, 830 Einw. — Pontiae, mit Manufalturen, 
3000 Einw. — Marfhall am Kalamazoo, blühender Ort mit 3000 Einw. — 
Monroe unweit der Mündung des Raifin in den Erie-See, mit einiger Manu- 
falturthätigfeit, mit Lanbamt, 7 zum Theil dentſchen Kirchen, 4000 Einw. — 
Heu: Buffalo am Michigan⸗See, Einihiffungsplat nah dem am gegenüber 
liegenden Ufer des Sees in Illinois gelegenen, 45 Meilen entferuten Chicago, in 
raſchem Zunehmen begriffen. — St. Joſeph am Fluffe gleichen Namens, nahe 
bem Michiganfee, hat gute Rage und trefflichen Hafen für ven Handel, 1000 Einw. 

Auf ber nördlichen Halbinfel gibt es kaum fefte Anfieblungen; zu bemerlen 
iftnur: Sault de St. Mary auf einer hübfchen Anhöhe unterhalb der Strom- 
ſchnellen des St. Mary⸗Fluſſes zwifchen dem Obern- unb Huron⸗See. Ein Kanal 
zur Umgehung der Stromſchnellen, fomit zur Verbindung beider Seen, fteht in 
nächſter Ausfiht. Mit Bollendung beffelben dürfte auch das Städtchen, mo 
bis jeßt nur bie Waaren umgelaben werben, feine Bedeutung verlieren, 1200 
Einw., Pelzhandel. 

Büchele, Nord: Amerika. 13 
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38. Wiöconfin, 53,924 Q. M. 300,000 Einw.; 


früher ein Theil Michigan und den Franzofen gehörig, kam mit dieſem 
1763 an England, erhielt 1836 ale Gebiet Wisconfin eine eigene Regie- 
rung und trat 1848 als felbftftändiger Staat in bie Union. 

Er ift umgeben vom Obern See, der nörblichen Halbinfel des Staa- 
te8 Michigan, dem Michigan⸗See, von Illinois, Jowa und Minnefota. 
Weftlich von dem Bezirk Winnebago und dem Wolf-River dehnen fich die 
Jagdgründe der Menomenee-Inbianer aus und erftreden ſich weit nad) 
Norden bis zu den Quellen des Menomenee⸗Fluſſes im Lake Brule. Die- 
ſes große Gebiet wurde erft vor wenigen Jahren von den Vereinigten Staa- 
ten dem Stamm der Menomenees abgelauft und 1847 begannen die erften 
Weißen fi) dort anzuftebeln. Gegenwärtig find vie Feldmeſſer der Ver⸗ 
einigten Staaten damit befchäftigt, daffelbe in Sektionen auszulegen, und 
im Süden waren die Bermeffungen 1852 bereit8 fo weit beenvigt, um 
einen Theil des Landes durch das Land-oflice zu Green-Bai zum Ver⸗ 
kauf auszubieten. 

Mit Ausnahme einiger fchroffen Hügelreihen, 600—1500 Fuß hoch, 
die als Waſſerſcheide zwiſchen den Zuflüffen des Miffiffippi und dem 
Michigan See fih durd den nörblichen und nordweſtlichen Theil des 
Staates ziehen, bildet pie Oberfläche veffelben eine leichthügelige vollendete 
Ebene, die theild mit Waldungen von Pappel-, Eichen», Nußbaumarten, 
Buchen, Ahornbäumen, Ulmen, Eichen, rothen und weißen Cedern, Bir: 
ten, Linden u. f. w. beftanven ift, und zahlreihen Jagdthieren, Hirfchen, 
Füchſen, Wölfen, Hafen, Eichhörnchen, in entlegenen Gegenden aud) 
Düren zum Aufenthalt dient, theild aus fogenannten Openings und üppig 
grünen mit Blumen überfäten Prairien beftehen. Die Hauptflüffe des 
Landes find: der obere Diifftffippi, welcher die Weft-Grenze bilbet; ver 
Wisconfin, 500 Meilen lang, mit vielen Sandbarren, unzähligen Waf- 
ferfällen und Stromfchnellen, und der Chippeway, mit jenem fich verei- 
nigend, der For-River, durch ven Winnebago-See, 40 Meilen lang, 15 
breit, ver Green⸗Bai zufließend. Er ift dem Wisconfin fo nahe (11, MI.), 
daß zur Zeit des hohen Waflerftandes nicht felten beide fi) mit einander 
vermifchen. Außerdem gibt e8 im nörblichen Theile viele Landſeen und 
große Deiche, die ba und dort, wie bei Wadifon, herrliche Wafferflächen dar⸗ 
ftellen. In geologifcher Beziehung hat Wisconfin mande Eigenthimlid- 
feiten. Der nörbliche Theil gehört gänzlich der Urbildung an und bat Granit 
und alten rothen Sandftein zu feiner Grundlage. Der Wisconfinfluß gebt 
durch Sandfteinlager, feine Uferwände zerbrögfeln leicht und werben oft bei 
Ueberſchwemmungen in fo bedeutenden Maſſen in das Ylußbett geführt, daß 
fie feinen Lauf verändern. 3 - Staats herricht ver Kalk vor 
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und’ in bem porbfen Kallſtein finden ſich die Bleiablagerungen, die in einer 
Breite von etwa 15 Meilen zu beiden Seiten der füplichen Grenzlinie des 
Staats hinauflaufen, fi 10—12 Meilen von jener Linie nördlich erftreden 
mb vom Miſſiſſippi bis zum weftlichen Theil von Green-County in einer 
Fänge von etwa 50 Meilen ftreihen. Das Klima ift im Allgemeinen geſund 
und für Deutfche ſehr zuträglich, mit Ausnahme ver ſumpfigen Gegenden 
zwiſchen den Seen, wo kalte und andere Fieber herrichen, doch in verfchie- 
denen Theilen des Landes verfchieben, was aus der Nähe der großen Seen, 
ber beträchtlichen Ausbehnung der Prairien, Sanvebenen u. f. w. ſich erflä- 
ren läßf; im Süden und in der Mitte ift das Wetter weit mehr troden als 
im Norden und Often. Der Frühling ift kurz, der Sommer warm, mit- 
unter heiß, der Herbit ſchön, der Winter ftreng, lang und meiftens troden. 
Der Boden ift meift fehr fruchtbar und bat in dem niehrigen Wald⸗ und 
Prairieland ſchwarzen Mergel durchſchnittlich 6 Fuß tief, in ven höher gele- 
genen dunkeln Lehm zum Hauptbeftanptheil. Waldland wird faft nur ſüd⸗ 
lid) von den Flüſſen For und Wisconſin gefunden; nördlich von ihnen faft 
nur Prairie. Dort ift Die Öegend rauh, zwar malerifch, aber zu Aderbau- 
Nieverlaffungen weniger geeignet. Am bichteften ift das Land im Süden 
angefievelt, wohin fortwährend ber Zug der Einwanderung fich lenkt, allein 
aud) hier muß man mit großer Vorficht zu Werke gehen, da in vielen Ges 
genden das kalte Fieber ungemein nachtheilig auf die Geſundheit eimwirkt. 
Bor etlichen zwanzig Yahren ftreiften nur Indianer und Pelzjäger im 
Lande umher; 1840 betrug die Einwohnerzahl gegen 40,000 Seelen; ‚bald 
entftand ein Ort nad) dem andern, und in reißendem Fortſchritt entwickelte 
ſich die Blüthe des Landes, das befonderd wegen feiner Fruchtbarkeit eine 
ſtarke Anziehungskraft auf die Deutſchen ausübte, vie ſchon jet das Lamb 
reichlich zur Hälfte befievelt haben. Auch wird Wisconfin als derjenige 
Staat bezeichnet, in welchem vorzugsweife das angeftevelte deutfche Ele» 
ment am meiften feiner Nationalität, feiner Sprade und Sitte treu 
geblieben, feiner Stärke fich beffer, ald anderswo bewußt fein und der be⸗ 
kannten Affimilationskraft der anglo-amerifanifchen Race erfolgreichern 
Widerſtand leiften fol. — Alle Begetabilien des gemäßigten Klima’s 
geveihen wohl. Von 34,511,360 Acr. Landes find jedoch erft 1,011,310 
der Eultur gewonnen. Außer der gewöhnlichen Getreivepropuction worunter 
4,292,210 Buſh. Weizen, 1,983,380 Bufh. Mais vorkommen, lohnt auch 
die Viehzucht, Butter⸗ (888,816 Pfo.), Käfebereitung (440,960 Pfo.), fo 
wie die Erzeugung der Wolle (243,065 Pfo.) und des Flachfes ven Bemü⸗ 
hungen des Anfievlers mit günftigem Erfolg. Auf der Agricultur-Ans- 
ftellung im Oftober 1852 ſah man Weizen, dem beiten des Dbhio-Thales 
gleich, Maiskolben von 6—1200 Kömern, Kartoffeln und Rüben von 
toloffaler Größe. Die Obfteultur ift nod in der Kindheit, verſprach aber 
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nad) vorhandenen Proben, den fhönften Ertrag. Die Mineralreichthilmer 
des Landes verheißen ebenfo großen Gewinn für die Ausbeute. Man 
berechnet nach amtlicher Schäßung ven Jahresertrag ver Bleigruben durch⸗ 
fchnittlich auf 30 Millionen Pfo. Nach den Ansfuhrliften von Galena in 
Alinois wurden dafelbft von 1841—1851 incl. nicht weniger al8 458,997,250 
Pfund Bleierz im Werth von 18,329,886 Doll. verfchifft. Davon kamen 90 
ans Wisconfin, das außerdem über Botofi, Milwaukee und Chicago aus- 
führte, und überdieß in feinen öſtlichen Dineralbezirfen guten zum Ackerbau 
wie zur Viehzucht geeigneten Boben befigt. 1861 belief ſich der Bleiertrag 
auf 1,380,000 Doll. Werven aber diefe Schäße erſt bergmännifch ausge: 
Beutet, fo wird er dadurch noch unendlich gefteigert werden. Nicht minder 
gewähren die Kupferminen am Obern See der Speculation ein ergiebiges 
Feld. Die Eifenminen find bisher noch nicht in bedeutender Ausdehnung 
eröffnet worven, empfehlen ſich jedoch gleichfalls der Aufmerkſamkeit des 
Einwanderer. Im Welten und Norden gibt e8 außerdem bebeutenve 
Marmorbrüde. An den Ufern ver Inlandfeen finden fi) Achate, Carneole 
und andere Halbebelfteine. — Ueber den gewöhnlichen Handwerksbetrieb 
geht die Juduſtrie bis jett nicht hinaus, Wollen-, Flachs⸗ und Baummollen- 
fpinnereien dürften ſich bald einheimifh machen. Der Robftoff fiir vie 
beiden erſtgenannten Zweige ift bereit8 theilmeife vorhanden und mehrt ſich 
von Tag zu Tag, während die Zufuhr der Baumwolle auf dem Miffiffippt 
fehr Leicht zu bewerfftelligen ift. Zu allen diefen Unternehmungen befigt der 
Staat, wie auch zum Holzhandel einen Ueberfluß von Waſſerkräften an paf- 
fenden Stellen. 

MWisconfin fteht durch den Michigan-, Huron- und Erie-See und durch 
anfchließenve Eifenbahnen in direkter Iebhafter Verbindung mit dem Often; 
. regelmäßige Dampfbootlinien durchkreuzen vermifcht mit zahlreichen größe« 
ren und kleineren Segelſchiffen den Michigan-See, bringen nach den Hafen- 
ſtädten Wisconfins Paflagiere und Propufte und führen foldhe dem Often 
zu. Im Innern find die entfernteften Punkte durch Stein oder Planken⸗ 
Chanffeen (plank ober trunk roads) an einander gerüdt, Anſiedlungen und 
Städte wachſen mit umgemeiner Schnelligkeit, Kanäle, Hafenbauten und 
Eifenbahnen, von denen zu Anfang des Jahres 1852 20 Meilen fertig und 
421 Meilen im Bau begriffen waren, fihreiten rafch vorwärts und gewähren 
eine Bürgfchaft für das fernere Wachsthum dieſes Staats. Desgleichen 
ift eine Kanal⸗Verbindung zwifchen vem For⸗ und Wisconfin-Fluß, deren 
Bett mehrfach regulirt ift, der Ausführung nahe oder vollendet, womit eine 
ununterbrochen Schifffahrt zwifchen dem Miffiffippi- und Michigan-See, 
fomit eine Verbindung Wisconfins mit den öftlichen und ven weftlichen und 
füdlichen Staaten hergeftellt wi durch die Milwaukee⸗ und Miffiffippi- 
bahn nach Prairi he Berbindung noch fchneller. 
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Weizen und Mehl find vie Hauptausfuhrartikel ; 1849 betrug der Gefammts 
Erport 5 Millionen Dol., wovon 14, Millionen auf Blei und Kupfer, 
31/a auf ©etreive, Diehl, -Tleifch, Butter, Wolle, Holz u. f. w. kommen. 
— Für das Schulwefen ift gut geforgt. Im Anfang des Jahres 1852 
belief fi) der Schulfonds auf 765,109 Doll., welche zum Zinsfuß von 7 
Doll. alljährlich eine Summe von 53,557 Doll. für Schulgebäude und 
Lehrer abwerfen; außerdem fällt vemfelben wie auch fonft der fünfte Theil 
von dem Ertrag bes Verkaufs der öffentlichen Ländereien zu. Zugleich be⸗ 
fimmt ein Gefeß, daß jeve Gemeinde zum Unterhalt von Schulen, deren 
man über 2300 zählt, mindeſtens halb fo viel Geld beifchießen muß, als fie 
vom Staate für diefen Zwed erhält. Die Zahl ſämmtlicher Schulhäufer 
belief fih auf 1509, welche von 60,000 Kindern befucht wurden. Für den 
Bedarf der Staats-Univerfität find vorläufig 46,080 Aer. beftimmt. 1850 
wurde zu Sanesville ein Blinden-Inftitut, 1852 zu Waupun im Bezirk 
Fond du Lac ein Staatsgefängniß errichtet. — Die Staats: Eimahmen 
beliefen fih 1851 auf 184,036 Doll., die Ausgaben auf 171,667 Doll, 
Schulden und Banken find nicht vorhanden. Wisconfin, wie es jett ift, zwar 
nicht fo fruchtbar wie mandye fette Gegend am Ohio ober Illinois, aber 
unendlich reich an Holz und Mineralien, zwifchen zwei großen Waflerftraßen 
gelegen, mit einem gefunden, dem deutſchen nahe verwandten Klima und 
Raum für Millionen, empfiehlt fich dem deutſchen Einwanderer vorzugs⸗ 
weife zur Nieberlaffung. 

Die vornehmften Städte find: Madifon, Hauptflabt, Sit des Stante- 
Gouverneurs, in freunblicher, geſunder Lage in dem Baffin ber Bier Seen mit 
3000 Einw. Die Lage auf einem Iſthmus zwiſchen zwei Seen ift allerliebft. 
Es ift aber nur eine einzige regelmäßige Straße in Mabifon wahrzunehmen; 
bie übrigen Häufer fteben zwiſchen Eichenwäldchen auf verſchiedenen fanften 
Anhöhen malerifch gruppirt. Das Capitol, der Sit der Legislatur, ift ein 
großes maſſtves Gebäude mit Kuppel. Daffelbe ſteht ifolirt auf einem vier- 
edigen, mit Zuderahorn, Eichen und Alazien bepflanzten, zur Promenabe die⸗ 
nenden Plate, Nächſt dem Capitol ift das flattlichfte Gebäude bie mit dem 
Dbferpatorium zu 70,000 Doll, angefchlagene Univerfität auf dem College⸗Hill. 
Mehrere reiche Amerikaner haben fih in Madiſon angelauft, und große hübſche 
Wohnhäuſer gebaut, ein flattliches Hotel wurde auf Actien errichtet, und bie 
Stabt ift wegen ber Lieblichkeit der Landſchaft in ſteter Zunahme begriffen. In 
ber That hat die Natur Alles, was ohne Berge mit günftiger Bertheilung von 
Land und Waſſer und pittoresfer Gliederung der Seeufer zur Herborbringung 
eines reigenden Geſammtbildes gefchehen konnte, hier veichlich gethan. Der 
Aufenthalt wirb aber durch das mehr unangenehme, als ungefunde Klima ver- 
bittert ; im Sommer ift die Hitze äußerſt drückend, und bie feichten Ufer ber 
beiden Seen wimmeln von Stechfliegen; im Winter aber, wo bie Seen zuge- 
frieren, ift die Kälte Außerft empfindlich, — Appleton, Sit ber Lawrence» 
Univerfltät ber Methobiften. — Kenoſha am Mihiggn-See, 3500 Einw. — 
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Milwaukee an ber Mündung bes gleichnamigen Fluſſes in den Michigen- 
See, Hauptbandelsplat des Staats, Sit eines Tanbamtes. 1835 befand fid 
bier blos die Hütte eines Pelzhändlers; jet ſteht au ihrer Stelle eine Stabt 
mit 22 Kirchen unb über 20,000 Menſchen, darunter faft bie Hälfte beutjchen 
Urfprungs, in räftiger Thätigleit und Milwaufee unterhält mit ben übrigen Ha- 
fenpläteen an den Seen lebhafte Dampfiifffahrtsverbinbung. Die Stabt ift regel- 
mäßig gebaut, zählt viele hübfche Wohnhäuſer und geſchmackvolle Kaufläden. Die 
Wafferkraft des Fluſſes wird zu Fabriten und Mühlwerlen benutt. Der Hafen 
ift fiher und geräumig, wegen der Seichtigleit der Flußmündung legen aber 
bie Dampfer in einiger Entfernung vom Ufer an einem Bretterbamm an, ber, 
auf eingerammten Ballen ſtehend, ziemlich weit in ben See hinausgeht. Die 
Werfftätten und Yabrilen der Stabt lieferten ſchon 1849 den Werth von 1,714,200 
Doll., und bie Einfuhr, meift aus Mannfakturwaaren, Whisky, Salz, Koblen, 
Schinken u. ſ. w. beftehend, beirug 3,828,650 Doll., die Ausfuhr 2,098,470 
Dollars. Die Lage von Milwaulee ift, wenn nicht eben malerifch, doch recht 
freundlich im Thale an beiden Ufern bes Fluſſes, mit bem fich bier ber Heine 
Menomenee vereinigt. Der größere Theil der Häuſer ſteht am Iinfen Ufer 
und zieht ſich nordwärts nach der fanft geneigten Anhöhe des Seegeflabes hin⸗ 
auf, welches bis gegen 100 Fuß über bie Fläche des Micdhiganbedens empor- 
fteigt. Der untere Stabttheil fteht auf einem ausgefilliten Morafte; die Refte 
befielben , Heine Teiche, mit Schilf und Rohr bewachſen, find bier noch inmit- 
ten des ziemlich unregelmäßig gruppirten Hänſerchaos fihtbar. Dagegen bietet 
die Hauptftraße, welche bie Stabt in ihrer vollen Ränge burchichreibet, bie 
East-water-street, zwei ftolze, Häuferreiben mit vielen Kaufläden, aus ſoliden 
Backſteinen hübſch und geſchmackvoll gebaut, unter ihnen ausgezeichnet Garbiners- 
Hall, für öffentlihe Verfammlungen, Concerte, Bälle u. ſ. w. beftimmt, unb 
mehrere Hotels. Die Deutichen bewohnen dem untern, ungeſundern Stabttheil; 
bie Kaufleute ber angrenzenden ebengenannten Straße, zu 8/10 Amerikaner, haben 
bier meift nur ihre Stores und wohnen dagegen auf dem fanften Abfall ber 
nördlichen Anhöhe in gejunberer Atmofphäre. Niedliche Gärtchen mit zierlichen 
Gifengittern umgeben faft alle fchöneren, gewöhnlid mit Ballons verfehenen 
Gebäude, zahlreiche Landhäuſer find in der Nachbarſchaft. Auf dem ſchönſten 
Puntte der nördlichen Höhe fleigt mit impofantem Thurm in gothiſchem Styl 
die fatholifche Kathedrale, eben vollendet, ftolz empor, der Schmud ber Stabt, 
während ber Biſchof ſelbſt den ſchönſten Palaft bewohnt. Die Deutfchen haben 
einen Muſikverein, ber aus beinahe 50 erecutirenden Mitgliebern befteht und 
Ansgezeichnetes leiftet. Sie feiern ihren Sonntag noch häufig genug nach heimi⸗ 
{her Weife mit Sang und Tanz und Stäferflang, — Hacine, am Michigan⸗ 
See, Hafen, Werften, Mehlhandel, 5200 Einw. — Sheboygan an ver Mün- 
bung des gleichnamigen Fluſſes in den Michigan-See, mit tiefem, geräumigen 
Hafen, Handel mit Bauholz und Fischen, 2500 Einw. — Dogeville, ziemlich 
nettes und wohnliches Städtchen mit Specereiläven, Wirthehäufern, Kirchen, 
Schulhäufern, Zeitungen und zahlreihen Deutſchen. — Prairie du Chien, 
ber bebeutendfte Ort von Wisconfin am Mifftffippi, von einer reigenden und 
fruchtbaren Prairie umgeben, 2000 Einw., früher fehr bebeutenb wegen feines 
Tauſchhandels mit den Indianern. — Prairie du Sac, mit 800 Einw., am 


199 


rechten Ufer bes Wisconfin, befteht aus zwei getrennten Städtchen; ber höher 
flußaufwärts gelegene Theil ift mehr von Amerilanern, ber untere mehr von 
Deutſchen befegt. — Southport, 4500 Einw. — Manitowse am Micigan- 
See, mit bebeutendem Holzbandel, Hafen und Schifffahrt, 1500 Einw. — 
Green-Bai an der Mündung des Forfluß mit dem gegenüberliegenvden Fort 
Homard. — Potofi am Mifftifippi, im Mineral-Beirt, dürfte mit ber Zeit 
als Stapelort für den Bleihanbel Galena großen Abbruch thun. — Mineral» 
Point mit Landami, 6000 Einwohnern und Bergbau auf Blei, das fih Hum- 
penweiſe im Kalfftein findet. Der Ort bat bereits auf feiner Hauptftraße viele 
hübſche Hotels und Kaufläden. 1/a der Bevölkerung ift deutſch. — Beloit am 
Rockfluß, mit Mühlen, Steinbrüchen und College. — Oſhkoſh an ver Mün- 
dung des Forfluffes in den Winnebago-See, hatte vor 5-6 Jahren erft brei 
Blodhäufer und zählt jetzt gegen 2000 Einw. — Waukeſcha, in fumpfiger, 
von Wäldern umgebener Ebene zwifchen Milwaukee und Whitewater, im Ent- 
fiehen begriffene Stabt, zählt faum einige hundert Häufer, barunter aber einige 
recht ftattliche Gebäude, Kaufläden, Hotels, zwei Kirchen und zwei Zeitungen, — 
Wohitewater, Stäbtchen auf der Eifenbahnftraße von Milwaukee nad) Madiſon. 
Weſtlich von da beginnen bie Prairien, die aber hier felten über einige deutſche 
Meilen im Umfang haben und gewöhnlid von Laubwalbungen umgeben find. 
Die Zahl der Farmen nimmt von da lanbeinwärts ab, die Deutfchen werben 
minder zahlreich als die Amerifaner und Irländer. 

Außerdem gibt es im Innern noch viele neue Kleinere Orte und Anfieb- 
lungen mit einigen hundert Einwohnern, auf mehr ober minber günftigen 
Buntten angelegt und einer rafchen Entwidlung entgegenfehend, fo PBlatteville 
in ber Bleiregion, Fort Winnebago, Font du Lac, im Beden bes For⸗ und 
untern Wisconfinfluffes, Neepah, Menaſha, Depere am Winnebago-See und 
untern Forfluß, Watertown, Ianesville am Rod River, ferner Berlin, Omro, 
Columbus u. |. w, 


29. Jowa, 5,914 O.M. 192,215 Einw,, 


früher zu den franzöfifchen Beſitzungen gehörig und mit Louiſiana 1803 von 
Frankreich an die Vereinigten Staaten abgetreten, erhielt 1831 vie erften 
Anfiepler, wurde als Gebiet organifirt und 1850 als felbftftändiger Staat 
in die Union aufgenommen, 

Das Land ift ohne beträchtliche Berghöhen, doch keineswegs überall 
flach, ſondern ftellt auf weite Streden eine hügelige Ebene dar, namentlich 
im Weften erhebt e8 ſich zu einem ausgedehnten Tafellande von ungemeiner 
Fruchtbarkeit, das die Wafferfcheide zwifchen dem Miſſiſſippi und Miſſouri 
bildet. Längs den Ufern der Flüſſe und Creeks und von venfelben 1—10 
Meilen zurüd ift das Land größtentheils mit Holz bevedt, weiterhin aber 
unüberfehbare offene Prairie, die gegen 3%, des Staats einnimmt und ob» 
wohl gänzlich baumlos, dennoch manche Abwechslung bietet, denn hier ift fie 
völlig flach und eben, dort rollenb ober fanft gewellt, hier mit bichtem Gras 
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bededt und zur Weibe trefflich geeignet, port mit Hafelgefträuch und Saſſa⸗ 
frasbüfchen bewachſen und im Yrühling mit ven berrlichften Blumen ge 
Ihmüdt. Der Boden ift im Allgemeinen fruchtbar und befteht aus ſchwar⸗ 
zer Humuserde, ber in den Prairien fanbhaltiger Lehm oder rother Thon 
und Kies beigemifcht ift. — Der Miffouri berührt auf eine große Strede 
die Weftgrenze, gleich feinem Nebenfluß, vem Sioux; ver Miffiffippi macht 
bie Oftgrenze. Er nimmt außer dem Jowa (300 Meilen lang) den von 
Nordweiten kommenden Des Moines (400 Meilen) auf, der für Dam- 
pfer 100 Meilen aufwärts jchiffbar ift, bei geringen Verbeſſerungen mehr 
als noch einmal jo weit befahren werben könnte. — Das Klima ift 
beſonders in den höher gelegenen Gegenden fehr gefund; periodiſche Winde 
weben über die Prairien fo regelmäßig und erfrifchend, wie man es nur 
in den tropifchen Meeren zu finden gewohnt if. Nur die tiefen Yluf- 
thäler, häufigen Ueberſchwemmungen ausgefeßt, werben von Gallenfiebern 
und anbern Krankheiten heimgefucht. Der Winter beginnt gewöhnlich 
im December und dauert bis März; das Wetter ift veränderlich, bie 
Kälte zuweilen ftreng, die Sammerhige erträglich und durch häufige Regen 
gemilvert. Das Land ift reih an Mineralien; die Bleiregion von Wis- 
confin, wie das Steinfohlenfeld von Illinois, reichen bis in biefen Staat 
herüber. Neben Blei findet ſich noch Zink und Eifen in beträchtlicher 
Menge, befonvers im norböftliden Theil um Dubuque herum; Zink 
kommt entweber in Blei eingefprengt vor, oder als elektriſches Calamine 
oder Galmei (kieſelſaures Zinkoxyd), oder in Verbindung mit Kohle und 
Schwefel; nähftden Kalkftein und Marmor in ziemlicher Ausvehnung. 
— Wilde Thiere, wie der Büffel, das Elenn, der Wolf, Yaguar, ſchwarze 
Bär, die wilde Kate u. |. w., halten fich noch zahlreich in den dichten 
Waldungen oder am Rande berfelben auf, wohin die Cultur noch nicht 
gebrungen ift. Auch minder gefährlihe Thiere und unzählige Bienen- 
(wärme find bafelbft zu Haufe. Die weiten Prairien und Wiefen 
erfcheinen ver Rindvieh⸗ und Schafzucht beſonders fürberlih, und die 
Erhaltung der Schafe und Schweine Foftet nichts. Von 2,284,960 Acr. 
Landes find erſt 824,700 dem Anbau gewonnen; alle Getreiveforten und 
Wurzelgewächſe des gemäßigten Klima's (Weizen 1,530,550 Bufheln, 
Mais 8,656,800 Bufheln) gedeihen fehr gut, Tabak in den Flußthälern, 
auch für Obſtzucht ift Boden und Klima günftig; Holzäpfel, wilde Pflau- 
men, wilder Wein, Erpbeeren wachſen in Maffe. Der einzige Uebelftand 
ift, daß es da und dort an Holz fehlt. Uebrigens ift nur der füböftliche 
Theil und das Uferland des Miffiffippi einigermaßen cultivirt, der grö- 
here norpweftlihe von Indianer-Schwärmen heimgefuht. Die Einwan- 
berung von Deutfchen ift nicht umbeträchtlich, übrigens bleibt wohl zu be⸗ 
beufen, daß nur wenige außer amerikaniſchen Hinterwälblern und Squat- 
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ter8 den Entbehrungen und Beſchwerden gewachſen fein mögen, bie ihrer 
hier auf den äußerften Grenzen ver Civilifation warten, und daß bei einer 
Nieberlaffung in Jowa nur mit dem anwachſenden Wohlftand des Orts 
oder ver Gegend, wo ſie ihre Heimath auffchlagen, auch ihr eigenes Schick⸗ 
fal fi) allmälig beffer geftalten wird. In den neuen füdweftlichen Bezirken 
befinden fi; viele Anftenlungen der Mormonen, und Einwanderer mögen 
borfichtig fein, fih in ihrer Nähe nieverzulaffen, invem viefelben fich meiſt 
nur als Squatters, d. h. ohne einen rechtlichen Befigtitel anſäßig gemacht 
haben, weßhalb es in ihrem Intereſſe Liegt, ordentliche Colonifter fo lang 
als möglich von ſich fern zu halten, ja wohl gar neue Coloniften mit Gewalt 
ans ihrer Umgebung zu vertreiben. 

Bon Induſtrie und Handel kann noch wenig die Rede fein; die Bebin- 
gungen dazu find aber im Lande gegeben. Drei Eifenbahnen, ſämmtlich 
im Weften des Staats, ftehen in nächſter Ausficht ; fie werden wahrfcheinlich 
bei Fort Des Moines zufammentreffen und von dort aus ſich weftlich ver- 
zweigen, um mit der von St. Louis ausgehenden Nordweſtbahn, vie nad) 
Californien und Oregon beftimmt ift, zufammenzutreffen. Für den Unter- 
richt ift fo ziemlich geforgt und man zählt gegenwärtig außer der Univerfität 
zu Mount Bleafant im Bezirke Henry noch 11 Akademien und über 100 
Volksſchulen. 

Der Werth des produktiven Staatseigenthums beträgt 11,277,140 
Doll., der ungefähre Werth des ftewerpflichtigen Beſitzthums (1850) 
22,623,334 Doll., was gegen das vorangebenve Jahr eine Zunahme von 
4,114,567 Doll. ergab; die Staatsſchuld etwa 90,000 Doll.; die Staats⸗ 
ausgaben beliefen ſich 1851/,, auf 75,410 Doll., vie durch Steuern auf 
Grund» und Perfonal-Eigenthum aufgebracht wurden. 


Die vornehmften Städte find: Jowa⸗City, Hauptftadt am gleichnamigen 
Flunß, der bis hieher fchiffbar ift, in angenehmer, trodener Lage, mit Staats⸗ 
haus (Capitol), das in griechiſchem Styl erbaut und befien Kuppel von 22 ko⸗ 
riuthiſchen Säulen getragen if, Landamt, 2500 Einw. — Burlington am 
Mifftffippi, von fanft anfteigenden Hügeln umgeben, 250 MI. oberhalb St. Louis, 
war einft eine Hauptnieberlaffung der Indiauer, und einer ihrer Häuptlinge, 
Blad-Hawf (der ſchwarze Habicht), in ben bfutigen Kriegen des Landes wohl 
befannt, liegt bier begraben; hat einen ſchönen Lanbungsplat für Dampfboote, 
Handel und 3000 Einw. — Davenport am Miffiffippi, in fehr fruchtbarer 
Gegend, 80 MI. oberhalb Burlington, 1500 Einw. — Dubuque am Miffiifippi, 
470 MI. unterhalb der St. Anthony-Fälle, 1712 oberhalb feiner Mündung, auf 
einer mehrere Meilen längs bes Fluffes Hinziehenden Terraffe, bat bedeutende 
Bleibergwerte, große Waarennieberlagen, Iebhaften Handel nad dem Innern, 
mit Galena und Wisconfin, ein Landamt, Bureau des General⸗Feldmeſſers fir 
Jowa und Wisconfin, 3800 Einw., wird vermöge feiner günftigen Lage durch 
die fortfchreitende Benälterung bes Hinterlandes und des Gebiets von Minne- 
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fota befonders gewinnen. — Fort Madifon am Miffiifippi, 20 MI. unterhalb 
Burlington und 12 MI. ober den Stromfignellen bes Des Moines, mit 2000 
Einw. In der Nahbarihaft wird Bleierz in Menge gefunden. — Guttenberg, 
freundliches Städtchen im der Bleiregion, mit vielen deutſchen Anfieblern, Blei- 
ſchmelzhütten. — Keokuck an ben Stromſchnellen bes Mifftffippi, wenige MI. 
oberhalb des Des Moines, 3000 Einw. — Muscatine am Miffiffippi, 22 IL. 
unterhalb Davonport mit Gerihtshaus und Gefängniß, 2200 Einw. — Neu: 
Bude, ungarifche Eolonie, 1851 von ungarifchen Flüchtlingen und Verbaunten 
gegründet. — Bloomington, 2000 Einw. 

In den fübweftlihen Bezirken ſind von bedeutenderen Orten zu nennen: 
Traberg Boint, Coonsville, Indiantown, Kanesville, Carterville u. f. w. 


VI. &eras und Galifornien. 


30. Texas, 237,320 Q. Ml.*) 230,000 Einw. (63,000 Sclaven), 


gehörte früher zu Mexiko, und erhielt während ber Bürgerkriege dafelbft 
eine fehr bunte Bevölkerung von Abenteurern und wirklichen Anfiedlern 
aus den B. Staaten. Ein nordamerikaniſcher Oberft Auftin gründete 
1823 die Stadt San Felipe de Auftin, und nach und nad) wurden unter 
immer vergrößertem Zuftrömen von Anftevlern aus den B. Staaten fehr 
große Streden colonifirt. Mexiko fuchte zwar das um fidh greifende 
anglo-amerifanifche Element zu unterbrüden, unterlag aber in dem bar- 
auf folgenden Kampfe (1835), der unter moralifcher und materieller 
Beihülfe ver Union geführt wurde. Ein Corps der Merilaner unter 
Santa Anna erlitt 1836 bei Jacinto eine Niederlage; mehrere weitere 
Erpevitionen foheiterten ebenfalls, fo daß um 1840 Terad als völlig 
confolivirte Republik daſtand und enbli 1845 in die Union aufgenom- 
men wurde. Das Fand wird von Rouifiana, Arkanſas, dem Indianer» 
Gebiet, Neu-Merito, ver Republit Mexiko eingefchloffen, berührt ſüd⸗ 
dftlich auf eine Strede von 450 MI. ven Meerbuſen von Mexiko und 
wird nach Abzug von 63,783,054 Aern., auf welde aus früherer ober 
fpäterer Zeit rechtlich begründete Beſitztitel geltend gemacht und anerkannt 
worden find, noch dem Umfang nach zu 111,812,080 Acın. der Regie 
rung verfügbar berechnet, wovon aber 1850 erft 639,107 (etwa 47 veutfche 
DM.) in Anbau genommen waren. 

Der größte Theil von Texas bildet eine geneigte Ebene, bie ſich 
von Nordweſt gegen Süpoft abdacht, von zahlreichen, derfelben Richtung 
folgenden Flüſſen durchfurcht ift und ihrer phufifchen Befchaffenheit nad) 
in brei Regionen zerfällt. Die erfte nievere Region, flaches, ange- 
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fhwemmtes Land, zieht fi in einer Breite von 30—100 MI. vom 
Sabine bis zum Rio Grande an ver Küſte hin, befteht, waſſerreich, 
aber ohne Moräfte, meift aus naflen, wenig über die Meeresfläche fich 
erhebenven, hin und wieder mit fogen. Boskets oder Bauminfeln ge- 
ſchmückten Prairien, hat dem Lauf ver Ylüffe entlang ſchmale Streifen 
Waldland, zwifchen welchen fich fruchtbare Weiden hinziehen, und eignet 
fi vorgugsweife zum Zuder-, Baummwollen-, auch Reisbau. Ungefun- 
bes Klima, Mangel an gutem Wafler, Myriaden von Moskitos und 
anderes Ungeziefer machen die Ebene minder angenehm. An der ganzen 
Küfte ziehen wie bei den beiven Carolinas lange, ſehr ſchmale, dünen⸗ 
artige Infeln und Landzungen, welche eine Menge Stranvlagunen for- 
miren, und Sandbänke hin. Doch finden fi) an verfelben, obwohl fie 
nicht fo zerriffen ift wie in Louifiana, einzelne ziemlich gute Häfen, 
z. B. von Oſten nad Weiten: Galvefton, Matagorva, Copano und 
Corpus Ehrifti. Die zweite Region ift Hügelland mit wellenförmigen 
Prairien, die 150—200 MI. weiter Iandeinwärts reichen und, der größte 
Theil des Staats, vom niedrigen Küftenlande bi8 zum bergigen Hoch⸗ 
lande fih ausdehnen. Kalk⸗ und Sandftein machen bier gewöhnlich die 
untere Erpfchichte, die obere befteht aus fetten, brödeligem Lehm mit 
Sand untermifht. Fruchtbare Savannen wechſeln, wenigſtens in der 
öftlichen Abtheilung, mit werthvollen Waldungen ab, und zahlreiche Quellen 
und Bäche bewäſſern die grüne, blumengeſchmückte, der üppigften Cultur 
fähige, oft ungemein malerifche Landſchaft. Nur zwifchen dem Nueces 
und Rio Grande ift eine waſſerarme Wüſte. Hinter dem welligen Hoch- 
lande liegt die britte Region, als vie öftlihe Fortſetzung des großen 
Zafellandes von Neu⸗Meriko ven innerften norpweftlichen Theil des Staates 
bildend; fte trägt eine höhere Gebirgsfette, erhält eigentlich nur durch 
die Eintiefung enger Thäler und Schluchten eine unebene Oberfläche, 
ift größtentheils wohlbewäffert, metallxeih und mit Eichen⸗, Fichten- 
und Cevern-Waldungen bejtanden, zwiſchen venen ſich Thäler mit dem 
fruchtbarſten, jeder europäifchen Cultur fähigen Boden ausbreiten ; erfcheint 
zum Theil aber auch felfig und Fahl und tritt zwifchen bem Rio vel 
Norte und Rio Pecos als eine völlig waflerlofe, mit Cacteen und Arte- 
mifien bevedte Wüftenei auf. Das Tafelland jenfeits der Sierra Madre, 
wo Imdianerftämme leben, ift noch wenig durchforſcht, ebenfo der Nor⸗ 
den des Staats, ver nad dunkeln Gerüchten einen außerordentlichen 
Reichthum an Mineralien enthalten foll. 

Einen großen Theil der nörbliden Grenze bildet der Red⸗River, 
die öſtliche der Sabine. Nach Weſten hin folgt der Neches, der in die 
Sabine⸗Bai fällt und für kleinere Dampfboote gegen 100 DI. fahrbar 
ft. Wichtiger erfcheint der von Norven kommende fchmale und tiefe 
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Trinidad, der, auf 3400 MI. ſchiffbar, gleich dem San Yacinto und 
dem bis Honfton aufwärts zu befahrenden YBuffalo-Bayou in die 35 Ml. 
lange, 12—18 MI. breite Galvefton-Bai mündet. Der Brazos bat 
feinen Urfprung im weftlihen Tafellande, durchſtrömt den fruchtbarften 
Theil von Texas, hat aber ſchmutziges Waffer und beipült in feinem 
Unterlaufe äuferft ungefunde Gegenden. Nicht ohne erhebliche Schwie- 
rigfeiten fahren Dampfſchiffe bis Waſhington. Der Colorado, nächſt 
biefem ver größte Strom des Binnenlandes, mit klarem Gewäſſer, durch⸗ 
zieht von Nordweſten ber in vielen Heinen Bogen mit reißender Schnellig- 
feit zuerft fruchtbaren Getreiveboven, zulegt etwa 100 MI. niebriges, 
üppiges AZuderland und mündet in die MatagorbasBai; mehrfache, 
namentlich 10 DI. vor feiner Mündung aufgeftaute Holzmaffen (rafts) 
machen ihn für die Schifffahrt unnütz. Gelingt es einmal, dieſe Hinder⸗ 
niffe zu bejeitigen, fo fteht verjelben bis nach Auftin (200 ML.) hinauf 
nichts im Wege. Der Guadalupe mit dem San Antonio mündet in bie 
Eipiritu-Santo-Bai, der Nueces in die nad) ihm benannte Bucht. “Der 
Rio Grande (del Norte) bildet die Grenze von Mexiko und wird bei 
einem Laufe von 1800 MI., wiewohl durch Stromfchnellen unterbro- 
hen, feiner Zeit gewiß dem Handelsverkehr eine wichtige Straße eröff- 
nen. Im Allgemeinen find eigentlich die teranifchen Ströme alle wegen 
der Seichtigfeit ihres Waflers für die Schifffahrt felbft nom keiner großen 
Erheblichkeit, wie e8 denn überhaupt dem Lande an guten Communica- 
tionsmitteln gänzlich mangelt. 

Das Klima in Teras ift im Oanzen heiß, aber doch gefunder ale 
in Louiſiana. Die erfchlaffende Hite wird zum Theil durch Oftwinbe, 
in den Morgenftunden wenigftens, gemäßigt; die Nachtwinde find kalt 
und reiht empfindlich, und man muß ſich jehr vor ihnen in Acht nehmen. 
Gallen und Wechfelfieber find die Hauptkrankheiten; vornehmlich herr- 
fchen diefelben in der Nähe des Meers und zeigen einen weit bösartigern 
Charakter, als in den nörblicheren und füblicheren Staaten. Das gelbe 
Fieber hat ſich bis jett faft nie gezeigt. Im Innern des Landes ift es 
gefunver. Es herrichen zwei Jahreszeiten vor, die teodene und vie Regen⸗ 
zeit. Die erftere dauert von März bis ‘December, viefe von December 
bi8 März, und Nord⸗ und Norboft-Stürme find während verfelben herr- 
hend; die Flüſſe fehwellen an, überſchwemmen das Land und machen 
die Wege umgangbar. Schnee ift außer in ven Gebirgen eine Selten- 
heit. Doch mwechjelt vie Temperatur fo fchnell, daß auch der Winter 
nichts weniger als angenehm tft, und mag nun auch vie Wahrheit zwi- 
ſchen den übertriebenen Lobpreifungen eines „wahrhaft entziidenden, wun⸗ 
berbar geſunden⸗ und ben wieberholten Anlagen eines »für Leben und 
Wohljein abfolut gefährlichen Klima's- fo ziemlid in der Mitte liegen, 
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fo ift dennoch eben ſchon aus klimatiſchen Rückſichten, anderer nicht zu 
gebenten, Auswanderern abzurathen, bier ein Glück zu fuchen, das für 
fie in den norbiweftlihen Staaten viel eher zu finden. 

Die Bodenoberfläche ift in den meiften Gegenden mit üppigem natür⸗ 
lichem Graswuchs bebedt und bilvet ausgezeichnetes Weideland. BVieh- 
zucht gehört fchon längſt zu ven Hauptbefchäftigungen ver Einwohner; 
manche Pratrien find mit Ochſenheerden wie ,bevedt. Pferde und Maul- 
thiere, Schweine, Schafe und allerlei Arten Geflügel werden mit Exfolg 
gezogen. Auf den entlegeneren weftlihen Savannen leben Heerven von 
Büffeln und wilden Pferden (mustangs), ganze Rubel von Elennthie- 
ren, Hirfhen, Reben, wilde Efel und Maultbiere; aber auch Bären, 
Wölfe, Jaguars, Luchſe, Füchſe, Biber nnd Fifchottern ; dazu kommen 
Schwärme von wilden Truthühnern, Enten, Gänfen, Pelitanen u. f. w., 
und von Reptilien ift vie SMapperfchlange und die ebenfo gefährliche 
Rupferfhlange hier zu Haufe, der Myriaden von Muskitos und anderer 
läftigen Infelten nicht zu gevenfen. Indianer, befonvers die wilden und 
fireitbaren Comantſchen, und wilde Thiere find noch zum großen Theil 
Herren der weiten Prairien. Die Pflanzenwelt bietet alle Produkte, welche 
den ſudlichen Staaten ver Union eigenthümlich find, und wenn gleich 
weniger dicht bewaldet als Ronifiana und Arkanfas, ift das Land doch 
binreihend mit den verfchiedenften und beften Holzarten zu allen Zwecken 
ber Landiwirthfchaft ſowohl als ver Induftrie verfehen. Auf den Prai- 
rien findet fi die majeftätifche Lebenseiche, deren Stamm oft 16 Fuß 
im Durchmeſſer erreiht und in einer Höhe von 30 Fuß fih in mächtige 
Aefte vertheilt. Diefe großen, vereinzelt over in Heinen Gruppen in 
ven Prairien vorkommenden Bäume find zuweilen über und über mit 
langem ſpaniſchen Mooſe bevedt, das im großen Streifen herunterhän- 
gend im Winde hin und ber flattert und den Baum wie mit einem filbernen 
Mantel umhüllt, durch welchen fi das frifche Laubwerk des Baumes 
hindurchdrängt. Zu den Eichen gefellen ſich Cnprefien, Ulmen, Wallnuß- 
und wilde Teigenbäume, Alazien, Magnolien; ver Süboften ift reich an 
Fichten und Cedern. Nach den neueftlen Nachrichten vom Herbft 1854 
bat man entdeckt, daß der Muskitobaum, eine Aazienart, ver fih nament- 
ih an ber Grenze von Arkanſas in großer Menge findet, eine Art 
Gummi liefert, das in halbflüffigem Zuftande von Stamm und Xeften 
ausſchwitzt und dem beften aftatifchen gleichlommen fol. Außer Aepfeln 
gedeihen faft alle Früchte einer gemäßigten Zone, Für Pfirfihe, Melo- 
nen, Feigen, Orangen, Lemonen, Ananas, Datteln, Oliven u. f. w. 
eignet ſich in verfchievenen Gegenden Boden und Klima trefflid. Die 
wilde Weinrebe, findet fih in allen Waldungen, besgleichen eine Menge 
officineller Pflanzen, wie Sarfaparille, Ginfeng, Saflafras, Schlangen- 
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wurzel, Süßholz, Jalappe u. ſ. w. Auch Vanille und Indigo find ein- 
heimifche Gewächſe. Im Süden erfcheint ver Nopal Cactus, auf wel- 
chem vie Cochenille Iebt, in großer Menge. Klee⸗ und Grasurten, die 
ben ganzen Winter über grünen und felbft im Süden ver B. Staaten 
unbelannt find, wie das Musgquitgras, bieten bie reichfte Weide. Baum⸗ 
wolle (55,945 Ballen) und Zuderrohr find neben Reis die beveutenpften 
Produkte der Agricultur; fie gebeihen beide in großer Vollkommenheit 
auf den Nieberungen am Meer; weiter nörbli Mais (5,796,735 Buſhel) 
Weizen und andere Kornarten, Tabak, Bataten und gewöhnliche Kar- 
toffeln, vie aber faft überall ausarten. 

Der mineralifche Reichthum ift bis jegt nur wenig befannt und noch 
weniger benüßt; doch fo viel man bis jegt weiß, ift Texas auch in diefer 
Beziehung günftig bedacht. Goldſand findet man im Colorado, Silber in 
den nörblichen Theilen ver Guadeloupe⸗Mounts, Kupfer von dem Trinidad 
bis zum Rio Grande, Blei an fehr vielen Orten. Salzquellen find fehr 
reichlich und zwifchen dem Rio Grande und Sabine finden ſich ſelbſt Salz. 
feen. Salpeter kommt im Often in Menge vor; Granit, Kalfftein, Gyps, 
Schiefer u. dgl. überall, außer im angeſchwemmten Lande. Am Trinity. 
Fluß, etwa 200 Meilen von Oalvefton, desgleichen in der Muftang-Prairie 
und am Colorado bei Auftin follen Kohlenlager entdeckt worben fein; des⸗ 
gleichen will man am Brazos Anthracitfohle, am Rio Grande, fildweitlich 
von Bexar, bitumindfe Kohle gefunden haben. 

Bon Induſtrie ift noch feine Rede. Kaum find die nothwendigen 
Handwerke vorhanden. Der Handel im Innern trägt noch wefentlich ven 
Charakter des Tauſchhandels. Der Ausfuhrhanvel ift zwar in ven legten 
Jahren zuſehends geftiegen, doc nody immer von untergeorbneter Beben- 
tung, da die Einfuhr durch die Ausfuhr, welche faft ausſchließlich in Schlacht- 
vieh und Baumwolle befteht, noch lange nicht gevedt wird. Derſelbe nimmt 
feinen Weg über die Häfen Galvefton, Matagorva, Belasco, San Sabine, 
Auguftine, oder auf dem Red⸗Niver nad) New-Orleans. Allein wie das 
Flußſyſtem, fo ift auch die Küſte Dem Seehandel wenig günftig, denn felbft 
bie bedeutendſte Bai, die von Galvefton, bat eine Barre, welche größeren 
Schiffen ven Eingang verfperrt; eine zweite größere Bat, die Matagorba- 
Bai hat nur Eingänge von 6—7 und 10—11 Fuß Tiefe; die Araufaros, 
die Eorpus-Chrifti-Bai, die Laguna bel Madre find ebenfo fchlecht für Die 
Einfahrt bejchaffen, und an einen Seeverkehr ift, außer von Galvefton aus, 
faum zu denken. In dem untern, außerdem flachen Yande hat auch die An- 
lage von Eifenbahnen um fo größere Schwierigkeiten, da e8 demſelben völlig 
an Steinen gebricht, das Holz theuer ift, und die Prairie alljährlich Donate 
lang unter Waffer fteht. Deshalb exrjcheint auch die Anlage von Straßen 
ſchwierig, und das innere fand wird ftets große Mühe haben, die Erzeugntifie 
bes Aderbaus und der Viehzucht an die Küfte zu fchaffen. 
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Fur den Unterricht ift vorläufig auf eine anerkennenswerthe Art geforgt. 
Zur Dotirung von zwei Landes⸗Univerſitäten find 199,102 Xcr., für Colles 
ges 31,106, für Primär: und Bollsfchulen in jeder Grafſchaft 175,654 
Acr. Landes innerhalb der bis jet vermeflenen und patentirten Ländereien 
vefervirt. Für denfelben Zwed follen nad) einem neueren Geſetz noch wei- 
tere 300,000 Acr. vermefjen, und endlich für einen dauernden Schulfonv 

Io des jährlichen Staatseinlommens verwendet werden. Die Einnahmen 
beliefen fi) 1848 auf 148,450 Doll., die Ausgaben auf116,160 Doll. Das 
fteuerpflichtige Eigentum war zu 45,940,000 Doll. berechnet. Durch eine 
von der Union erfolgende Zahlung von 10 Millionen Doll. für abgetretene 
Gebietstheile werben nicht nur die Landesſchulden gedeckt, ſondern es bleibt 
noch genug im Staatsjchabe, um gemeinnüßige Unternehmungen zu fördern. 
Zu Ende des Jahres 1849 belief ſich die Staatsſchuld auf 12,435,980 Doll., 
nad) der Abſchätzung durch Texas felbit jevoch zu dem Maß des wirklich 
Empfangenen auf 6,847,320 Doll. 

Die Mehrzahl der Bevölkerung ift englifchen Urfprungs; Deutjche 
zählt man etwa 30,000; von ven früher im Befite des Landes geweſenen 
Spaniern finden ſich verhältnigmäßig nur noch wenige vor. Im Allgemei- 
nen ift der Zuftand noch ein primitiver und proviforifcher, in Folge ber 
Einwanderung und Fruchtbarkeit des Bodens jedoch vorauszufehen, daß 
Teras im Laufe der Zeit große Wichtigkeit gewinnen wird, 

Nach diefen allgemeinen Andeutungen wenden wir und noch auf einen 
Augenblid demjenigen Theil des Staates zu, der ſich in jeder Hinficht für 
deutſche Anſiedler bewährt hat. Es ift dieß, mit Ausnahme einzelner Punkte, 
alles nörblich einer vom Brazos oberhalb San Felipe de Auftin weſtwärts 
bis zum linken Ufer des Nueces oberhalb feiner Bereinigung mit dem San 
Miguel, Rio Frio und feinen vornehmften Nebenflüffen gevachten Linie bis 
zum Fuß des Gebirges ſich erftredende Land; durchſchnittlich fruchtbar, gut 
bewäffert, hinlänglich bewaldet, gefund für den, welcher nicht gleich nad 
feiner Ankunft leihtfinnig ungewohnten Beſchwerden und Entbehrungen fich 
ausfeßt, heiß im Sommer, aber durch Seewinde gefühlt, wenig von Mus—⸗ 
kitos und Stechfliegen heimgeſucht, mild im Winter, wenn nicht auf kurze 
Zeit Nordwinde berrfchen, reich an Wild und faft ohne Ausnahme für ven 
Abfats der Produkte vortheilhaft gelegen. 

Im Often der oben bemerkten Grenzlinie beginnend, gehen wir ober- 
halb Auftin von dem mit Pofteichen, Silberpappeln, Wallnußbäumen und 
Sykamoren dicht bewachſenen 7 Meilen breiten Bottomlande des Brazos 
weftwärts durch eine baumlofe Prairie nach Induſtry, wo ſich feit etwa 14 
Jahren ſchon viele Deutfche auf gutem, zum Theil mit Holz beftodtem Bo⸗ 
ven niebergelaffen haben. Wenige Meilen entfernt liegt die von dem Gra⸗ 
fen von Boos⸗Waldeck gegründete, 4400 Acr. große, meiſt aus Prairieland 
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beftehenbe Pflanzung Naffau in einer bis zum Colorado fi) erſtreckenden 
Hügelgegenn. Am ganzen obern Brazos bis zu den Fällen des Fluſſes 
und zwifchen ihm und dem Colorado, nördlid vom Mill- und Cummins- 
Creek ift noch uncultivirtes gutes Land zum Preife von Y—13, Doll, per 
Her. in Menge zu haben, das ſich ebenfowohl zur Viehzucht als zum Ge⸗ 
treide-, Tabaks und Baummwollenbau eignet. Zu Bauholz liefern die Wälder 
Ulmen, Buchen und Eichen und zu Zaunriegeln find Cedern in genügenver 
Menge vorhanden. Das Bottomland des Colorado wird ſtromaufwärts 
immer fchmäler und ift am Ende kaum nod 1, Meile breit. Bom Eolo- 
rado weftwärtd nad dem Guadelupe bin erftreden ſich große fat nur aus 
PVofteichen beftehenden Waldungen und mit zerftreuten Banminfeln ge- 
ſchmückte Prairien. Der Boden fteigt manchmal zu leichten Hügeln auf, ift 
mitunter rauh, mit Kied unfermifcht und zeigt wenig Ergiebigfeit. Bon 
Gonzales an den Ufern des Guadelupe aufwärts erheben ſich ſchmal bewal- 
dete, faft überall fteile Ufer, an die fich feitwärts herrliche Prairie anſchließt 
und weiter nörblic) in ver Gegend von Seguin und darüber hinaus hat fich 
eine immer dichter werdende deutfche Bevölkerung angefammelt, die Land⸗ 
wirtbfchaft und Viehzucht treibt, gelungene Verfuche mit dem Weinbau und 
zuleßt auch mit der Schafzucht gemacht hat. Im dem vom Guadelupe und 
ven Comal⸗Creek geformten Winkel Tiegt Neu-Braunfeld, eine von dem 
Prinzen Carl von Solms-Braunfels gegründete Colonie, deren Bewohner 
deutſcher Abkunft find, in großer Anzahl ven gebildeten Ständen angehören, 
und nad) mandyen Enttäufchungen, Aufopferungen und Mühſeligkeiten es 
wenigftens zu einem forgenfreien Reben gebracht haben, wenn auch Feine ber 
früher gehegten fanguinifhen Erwartungen in Erfüllung gegangen if. 
Bon Neu-Braunfeld rückte der deutfche Einwanderungszug bereit8 weiter 
nördlich, über eine Hochebene hinüber, nad) Friedrichsburg, jenfeits des 
Pedermales, wo ebenfall® guter Boden in Menge und bie Gegen faft 
noch veizender ift als dort; allein bei zunehmenver Bevölkerung bürfte 
für den größeren Produktenreichthum ein vortheilhafter Markt ſchwer 
aufzufinden fein. 

Weiter nordweftlih als in und bei Friedrichsburg ſich anzufleveln 
ift jedenfalls nicht zu rathen, fo wenig als in jenem weiter nörblich gele- 
genen Bezirke, der von den abeligen Herren des 1844 gebildeten „Vereins 
zum Schube deutſcher Auswanderer nad) Terası für Errichtung einer 
großartigen deutſchen Colonie auserjehen wurde und eine im Gebirge 
gelegene fteinige, nur in einzelnen Theilen fruchtbare, ven Ueberfällen ver 
Indianer preisgegebene Landſchaft begreift. War der Plan an fi ſchon 
mangelhaft und ohne Sachkunde entworfen, fo trug zu deſſen Mißlingen 
Unkenntniß und Oewiffenlofigfeit verer, welde fih an vie Spike der 
" Ausführung geftellt hatten, noch mehr bei; während aber ver Adels⸗Verein 
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höchſtens fein Geld dabei verlor, *) find Hunderte von Familien, vie fich 
demfelben anvertrauten, um Bermögen und Geſundheit gekommen, ober 
baben ihre Täuſchung felbft mit dem Leben gebüßt, und nım geringen 
Neberreften jener Bethörten ft e8 endlich gelungen, nachdem fie von aller 
Berbindung mit dem Verein fid) losſagten, eine beflere Eriftenz zu erkäm⸗ 
pfen, wie gerabe in dem obenbemerften Neu-Braunfels, das allerdings in 
einer für Aderbau und Viehzucht gut gelegenen Gegend ſich befinbet, aber 
dennoch von der Küfte zu weit entfernt ift und guter Communicationsmittel 
ermangelt. Das von Öuabeloupe im Often und vom San Antonio im We- 
ften und Süden umfchlofjene Gebiet, das hinreichende Waldung und ſehr 
guten Boden hat, ift deutſchen Einwanderern eher zu empfehlen, zumal fie 
hier ſchon eine größere Anzahl ihrer Landsleute anſäßig finden. Zwifchen 
dem San Antonio und San Miguel liegen zwei Schweizer-Colonien, Caftro- 
ville und Neu-Patria, die noch zu keinem rechten Gedeihen gelangt finv. 
Der Boden ift hier zwar gleichfalls fruchtbar, aber es fehlt va und dort an 
Hol. Oben im Norpweften, über Friedrichsburg hinaus, haben fi) Mor⸗ 
monen niebergelaffen, veren Unternehmen von viel befjerem Erfolg be= 
gleitet ift. 

Die vornehmften Städte find: Auſtin, Hauptſtadt uud Sit ber Regie- 
rung, auf einer 30-40 Fuß hoben Ebene über dem Colorado , 200 MI. von 
ber Matagorda-Bai, mit verfhiedenen öffentlihen Gebäuden, 2000 Einw. — 
Baftrop, am Colorado, wo bie Straße von San Antonio den Fluß Treuzt, 
von fruchtbarem Prairieland umgeben, mit 600 Einw. — Brazoria am Brazos, 
ungefähr 30 DI. von ber See, mit einigem Handel, 500 Einw. — Eorpus 
Chriſti an ver Bai gleihen Namens, in welche der Nueces mündet, 1000 Ein- 
wohner. Dampfboote gehen von bier nad Galvefton und New⸗Orleans. — 
Galvefton auf einer dürren, 34 MI. langen Strandinfel an ber gleichnamigen 
Bai, in welde ſich der Trinidad ergießt, wurbe 1835 von ben Spaniern gegrün⸗ 
bet, ift aber erft durch die Amerikaner zu größerem Wahsthum gelommen, und 
zählt gegenwärtig fünf Kirchen, etwa 50 Kaufläden, drei Baummollenpreffen 
vier Zeitungsetabliffements, einige Schulanftalten, ein Zollamt und etwa 7000 
Einwohner, worunter I/4 Deutihe. Die Stadt ift in regelmäßigen Quabraten 
erbaut, befitst nım hölzerne Hänfer und Kirchen, und ftatt eines Pflaftere 
grundlofen Sand. Nirgends iſt außer ben Gärten ein Baum oder Strand zu 
entbeden; Waſſer gibt es außer bem aufgefangenen Regen nicht zu trinken. Der 
Hafen ift fitr dieſe Küfte verhältnißmäßig gut und bildet damit den Mittelpunkt für 
den Handel mit New⸗Orleans und den nördlichen Küftenpläten, wie mit Europa. 
— Houſton am Buffalo-Bayoıı, auf einer Hochebene am Rande einer fhönen, 
aber ungefunden Prairie, mit bebeutendem Baummwollenmarlt, einigen Manu- 
fafturen, 4000 Einwohnern, vermittelt den Berlehr des Innern mit Galveſton. — 


”) Das Bermögen beffelben wurbe 1852 durch ben Sheriff um 12,000 Doll. verfteigert. 
Der Verein hatte es zu 50,000 Doll. angefhlagen; im Ganzen wurde bei biefem Unterneh» 
men wenigftens !/, Mill. Toll. eingetüßt. 
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Independence, Sit der ſogen. Baylor-Univerfität. — Matagorda am Eolo- 
rabo, im Norben ber gleichnamigen Bai, mit Zollemt, 800 Einw. — Wacng- 
doches, ein ehemaliger ſpaniſcher Militärpoften an den Quellen der Angelina, 
250 MI. von Auftin, Haupt-Viehmarkt, wichtig für die Verbindung Louiſiana's 
mit dem Innern von Texas, hat eine fogenannte Univerfität mit zwei Profeſ⸗ 
foren und 1200 Einw, — Browusville, unweit der Mündung des Rio bel 
Norte, Matamoros gegenüber, wie es ſcheint, ein aufblühenbes Hanbelsftäbt- 
hen, das mit Camargo und Larebo firomanfwärts in Dampfbootverbindung 
ſteht. Die Gegend ift wüſte und der Flußhafen, wohin übrigens nur Schiffe 
mit 6 Fuß Tiefgang gelangen können, zu Point Iſabel, durch eine Landftrafe 
mit Brownsville verbunden. — Reu⸗Braunfels, und norbweitlih davon 
Friedrichbburg, zwei von dem Abelsverein gegründete Stäbtchen, beren 
oben ſchon Erwähnung geicheben, jenes mit 2000, dieſes mit 1000 Einw. 
Neu-Braunfels Liegt in einer gegen Süben von einem fanft anfleigenden Cedern⸗ 
bügel begrenzten Ebene, in großem Maßſtabe angelegt, fonft aber noch wenig 
einer europäiſchen Stabt ähnlih. Die Wohnungen find Block⸗ und Bretter: 
biäufer, einige beffer, andere fchlechter gebaut; auch befindet fich bier eine beutjche 
katholiſche und eine deutſche proteftantifche Kirche, Schule u. |. w. Friedrichsburg 
liegt (6 MI.) jenfeits des Pedernales, in einem Pofteihenwalb; noch weiter 
nördlich Leiningen und Caftell, fogen. Städte ober vielmehr vworgefchobene 
Poſten, mit welchen ber Adelsverein bie Grenzmarlen feines Gebiets thatfächlich 
bezeichnen wollte, ohne hoffen zu dürfen, auf jo entlegene Punkte Anſiedler zu 
Ioden. — San Antonio de Berar, HMI. ſüdweſtlich von Auftin, am San 
Antonio, eine ber älteften Nieberlaffungen Nord-Amerika’s, vor ber terani- 
ihen Revolution mit 8000, jetzt 1500 Einw.; wächſt ſchnell wieder heran, 
da e8 der Stapelplat für den Zwiſchenhandel mit Meriko if. In ber Nähe 
das Fort Alamo, das einft ein längliches, einen Acr. im Umfang haltenbes, 
mit 10 Fuß hoben, 3 Fuß diden Mauern umgebenes Biered bildete und 1836 
. von 150 Zeranern unter Oberft Travis gegen ein merilanifches Truppencorps 
unter dem Dictator Santa Anna bis auf den legten Mann vertheibigt wurbe, 
wobei es den Feinden 1500 Soldaten koſtete. — San Auguſtine im Often 
bes Staats an einem Nebenfluß bes Neches, 360 DI. von Auftin, in gefunder 
Lage auf hoben, wellenförmigem Prairieland, hübſch gebaut, bat eine Univerfi- 
tät mit fünf Profefforen, ein Wesleyanifches College und 1000 Einw. — 
Waſhington, 130 MI. von Auftin, in fruchtbarer Prairie am Brazo, bis 
wohin Dampfichiffe gelangen, 1000 Einw. — Indianola früher Inbian-Boint 
an ber Matagorba-Bai, einjumpfig und uugeſund gelegenes Dertchen und Stations- 
punkt für bie in Galvefton landenden, nad San Antonio, Neu-Braunfels, Fried⸗ 
richsburg u. f. w. beftimmten Einwanderer, welche mit Segelichiffen oder Dampf- 
booten von GSalvefton hieher gehen und dadurch einen bebeutend beichwerlichern 
Theil der Lanbreije erfparen. 

Außerdem find noch eine Menge anderer Stäbte ausgeftedt ober ſchon auf 
Karten verzeichnet, bei benen man von bem europäifchen Begriffe einer Stabt 
völlig abftrahiren muß; bis jettt nur Punkte, deren geographiſche Lage ber Art 
iſt, Daß fie einft den Centralpunkt einer gewiffen Gegend bilben müſſen, fowie 
das benachbarte Land feine Bevöllerung mehrt, während fie jetst von beutfchen 
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Dörfchen und Weilern fi) kaum unterfcheiden, oft nicht mehr als ein halb Dutzend 
Hänfer, eine Säg- ober Mahlmühle, einen Kaufladen, eine Schmiete und ein 
Wirthshaus zählen, bie aber fomit für bie umgebenden Anfleblungen immer 
von großer Wichtigkeit find. 


31. Galifornien, 188,980 DQ.M.*) 200,000 Einw., 


wurde nad) dem 1848 mit Mexiko abgefchloffenen Frieden an die B. 
Staaten abgetreten und 1850 als felbftftändiger Staat in die Union 
aufgenommen. 

Es ift im Norden von Oregon, im Often von den Gebieten Utah und 
Neu-Meriko, im Süden von Unter-Californien und Sonora, im Weſten 
auf eine Strede von 800 MI. vom Stillen Dcean begrenzt und hat eine 
durſchnittliche Breite von 250-300 MI. Bon dem gefammten Gebiet des 
Staats, das, den Umfang veffelben nach ver Angabe des General-Landver- 
meſſers nur zu 146,285 Q. M. angenommen, 93,622,400 Xcr. Landes be- 
greift, waren 1850 erft 34,312 Acr. der Eultur gewonnen. 

Das Land ift von mehreren von Norven nad Süden mit der Küfte 
parallel laufenden Gebirgen durchzogen. Das hauptſächlichſte ift die Sierra 
Nevada, ungefähr 160—200 Di. von der Küfte entfernt, mit einer durch⸗ 
fchnittlihen Höhe von 5—6000 Fuß. Es trägt einen fehr wilden Charakter, 
ift nur auf wenigen Punkten zu paffiren und von wenigen Flüſſen, die fich 
einen Weg nach der See gebahnt haben, wie Teather, Yubah und Bear 
River, durchbrochen. In einigen Kuppen erhebt es fi) wohl noch höher 
und erfcheint dann mit bejtändigem Schnee bedeckt, wie der Mount Shofte 
im Norden, weiter füblich der Mount St. Joſeph, Smith, Bernarbino. 
Eine andere Gebirgsfette, jener parallel und nur 60—100 MI. von ber 
Küfte entfernt, ift die Caost-range oder Küftenkette, die im Mount Diabolo 
zu 3600 Fuß auffteigt. Dicht am Geſtade laufen dann nod Kleinere Ge⸗ 
birgszüge hin, welche terraſſenförmig nach der See abfallen und dem⸗ 
felben, zahlreiche Vorgebirge ausſendend, ven Charakter einer Steilfüfte 
geben. Nur die Bucht von San Franecisko unterbricht die Höhenzüge, 
benen fie zum Theil ihre Bildung verdankt. Nach Norben hin formirt das 
Küftengebirge am Cap Menbocino eine 9000 Fuß hohe Wetterfcheive. Oeſt⸗ 
ih von der Sierra Nevada hebt ſich das Land mehr und mehr, theils in 
weiten Hochebenen, theils in vereinzelten Gebirgstetten, bis e8 feine höchſte 
Höhe in ven Rody Mountains erreiht. Bon hier flacht es ſich allmälig 
wieder zum Miffiffippi-Thal hin ab. Jene beiven Hauptgebirgszüge Cali⸗ 
forniens, die Sierra Nevada und bie Küftenkette, mähern ſich einander im 
Norden und Süden und ſchließen fo einen Thalkeffel oder ein Längenthal 


*) 21,132 deutfhe O.M. 
14* 
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von 100 MU. Breite und 44-500 MI. Länge (von Norden nad Süpen) 
ein, deſſen obere Hälfte von der Goldregion eingenommen wir. Beide 
Bergketten fegen fich nördlich nach Oregon und ſüdlich nad) Mexiko in meb- 
veren Derzweigungen fort; jenes Längenthal wird durch die Ylüffe San 
Sacramento und San Joaquim harakterifirt, Die von verſchiedenen Rich⸗ 
tungen, jener von Norben, diefer von Süden ber, einander entgegenftrömen, 
nach ihrer Vereinigung die Küftenkette durchbrechen und fi) dem Meere 
zumenben. Das Thal des Joaquim enthält nad Fremonts Bericht eine 
große Mannigfaltigkeit des Bodens, ber theil® dürr und unfruchtbar, theils, 
wie in den Bottoms der Oftfeite, fehr ergiebig ift. Eine große Anzahl von 
Flüſſen bilden ven Tulares-See, welcher zur Regenzeit mit dem weit hin- 
auf Ichiffbaren San Joaquim in Verbindung fteht. Ein weiterer Bericht- 
erftatter, Kelly, befchreibt das Thal als großentheil® aus offenen Prairien 
beſtehend, vie mit Wald abwechfeln, bewohnt von wilden Pferden, Elfen, 
Hirschen und grauen Bären, jedoch ungeachtet großer zum Aderbau fehr 
taugliher Streden im Allgemeinen für die Agricultur nicht geeignet, indem 
der Boden in der Ebene häufig zu hart und zäh, over ftarf mit Salz ge- 
ſchwängert erfcheine, und zugleich das Klima mit feiner abfoluten Dürre 
und binwieberum der Regenzeit große Hinberniffe in ven Weg lege. Nach 
andern Anfichten dürfte fich indeſſen vie weſtliche Hälfte veffelben wegen 
ferner Waſſerkraft und feines Holgreihthums zu Fabriketabliſſements vor- 
züglich eignen. Das Thal des von der Grenze Dregons fommenven Sacra⸗ 
mento bietet dagegen günftigere VBerhältnifie var. Der Boden an feinem 
obern Taufe ift dicht bewaldet und ftellt eine ſchöne Gebirgslandſchaft dar, 
in welcher ver Mount Shafte ſich bis über die Schneegrenze erhebt. Unter 
biefem Berge winbet fid) ver Strom in einem von tiefen Schluchten gebil- 
beten Bette und mit ſtarkem Gefäll in das breitere Unterland hinab, das 
aus der obern wellenförmigen und untern 60 Fuß tiefer liegenden Prairie 
beiteht. Er ift zu jeder Jahreszeit bis zu den Stromfchnellen oberhalb ver 
Mündung des Deer fhiffbar und nimmt unter andern Zuflüſſen ven 
Featherfluß 15 Meilen oberhalb Neu-Helvetia, American Fork bei dem 
genannten Ort auf. Vom Einfluß des Feather abwärts tritt er alljähr- 
lich zur Regenzeit über feine Ufer, weit und breit das Land überſchwem⸗ 
mend. In feinem marfchartigen Deltasfande umſchließt er zahlreiche 
Eilande und ergießt fich enplih in vie Bai von San Francisco, eines 
der jchönften Hafenbedfen ver Welt, das faft alle Flotten der Erde fallen 
könnte. Sie ift vom Meer durch eine niebrige Bergkette getrennt, bat 
vortrefflihen Ankergrund, vielleicht von 40—45 Baden, und zeigt mit 
den fie umfchließenven Höhen eine höchſt malerifche Landſchaft, dehnt fich 
etwa 60 MI. öftlih von ver Stadt und gegen 100 MI. nordweſtlich 
ans, und hat eine wechſelnde Breite von 5—15 MI. Der Eingang vom 
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Meere ber, eine nur 1—2 MI. breite, 5 Meilen lange Wafferftraße, 
an ber fi) zu beiden Seiten ſchroffe Felſenwände aufthirmen, führt 
nunmehr den Namen der goldenen Pforte, 

Das Klima ift im Ganzen genommen geſund und fehr mild. Nach 
genauen in San Francisco und im Fort Roß angeftellten Beobachtungen 
Ihwankt die ganze Jahrestemperatur an jenem füblichen Punkt nur zwi⸗ 
hen 10 und 200 R., an dieſem nörblichen zwifchen 7 und 111%. Die 
Sommerhite wird durch die Seeluft und bie ftarfen Nebel bebeutenb 
gemäßigt, und fomit findet bier der für ben Fremden fo verberbliche 
Zemperaturwechfel wenig ftatt. Ein eigentlicher Winter befteht nicht; es 
tritt dagegen in der Mitte Novembers bie periodiſche Regenzeit ein, welche 
abwechfelnd mit hellem Sonnenfchein und Harer Luft untermiſcht ift, 
aber auch fünpfluthartige Wolkenbrüche bringt. ‘Die letzten Regen fallen 
gegen Mitte Mai. Aber fchon im December ſieht man bie ganze Land⸗ 
haft in frifches, faftiges Grün geffeivet, die Frühjahrspflanzen ftehen 
in voller Blüthe umd die Dlivenbäume tragen Früchte. 

Die Ausfant des Getreides beginnt, fobald ver Boden hinlänglich 
Feuchtigkeit eingefogen bat, um gepflügt werben zu können. Die Ernte 
erfolgt im Juli und Auguftl. Der Sommer, d. h. die Zeit von Ende 
März bis Anfang December, ift in den Thälern fehr heiß, wird aber 
an der Küfte oft Durch einen fehneivend Falten Nordoſtwind plüglich abge- 
tühlt. Aber eben jene extremen Jahreszeiten find dem Feld- und Gar» 
tenbau jehr ungünftig, es ift daher nöthig, daß ver Yandwirth im Son 
mer für künftliche Bewäflerung forgt. — Das Land an fidh ift ſehr ver- 
fhieven, bin und wieder mahrhaft dürftig, hat ſich an vielen Orten fehr 
frudhtbar und befonvers in den Ebenen ver Flußthäler, mo eine Bewäf- 
ferung durch Kanäle herzuftellen ift, dem Aderbau beſonders günftig 
erwiefen. Diefer muß fich bei ver fo raſch zunehmenven Bevölkerung in 
gleihem Maße erweitern. Ueberblidt man flüchtig den Boden, ber 
namentlih Sommers in Folge der großen Hitze aufjpringt, heiß und 
hart und gleichſam wie mit Ziegeln gepflaftert erjcheint, während bie 
Begetabilien felbft wie gebörrt und verbramt find, fo glaubt man, daß 
berfelbe nur zu Weideland zu verwenden ift; wieberum bildet er zur 
Regenzeit einen einzigen faft undurchdringlichen Moraſt. Dennoch hat 
es ſich, näher betrachtet, herausgeftellt, daß dieſer Boden, in ber rechten 
Weiſe bearbeitet, faft für alle möglichen Früchte tauglich iſt. Dieſe rechte 
Weiſe nun, nod) außerdem bebingt durch die Eigenthümlichkeit des Klimas, 
muß an ver Erfahrung weniger Jahre erlernt werben. Alle Früchte ber 
gemäßigten Zone, außerdem Flache, Hanf, Tabak, Mais, Reis, Zuder- 
rohr, Kaffee, Indigo, Bananen, Orangen, Citronen, Oliven, eigen, 
Mandeln und Quitten, zwei Palmen-, verfchiebene Agaven-Arten und 


214 


Baummolle gedeihen neben einander; die Zuderfichte wählt, gleich dem 
Hafer, überall wild und von dem ausfchwigenden Safte wird fchöner, 
weißer Zuder bereitet. Beſonders gut geveiht der Wein; zu Anfang 
Februar wirb die Rebe verfchnitten, im September reifen die Trauben. 
An vortrefflihem Schiffbauholz ift großer Reichthum vorhanden; ebenfo 
an nahrhaften Gräfern. Was übrigens der Boden hervorzubringen im 
Stande ift, erfennt man daraus, daß an den Ufern ver Flüffe Trinity 
und Shafte fi Redwood⸗Bäume von 60-70 Fuß im Umfange finden, 
ja in alten hohlen Exemplaren verfelben ſchon Karawanen von einem 
Dutend und mehr Menſchen nebft ebenjo viel Maulthieren ihr Nacht- 
lager genommen haben. Auf ver Sierra Nevada erreichen die Fichten 
eine Höhe von beinahe 360 Fuß und find bis 250 Fuß aufwärts ohne 
alle Zweige, Cypreſſen und Cedern eine Höhe von 100—250 Fuß und 
am Stamm einen Durchmefjer von 5—12 Fuß; ebenfo einige neue 
Arten der weißen Eiche, die Früchte trägt, welche den Eingeborenen 
ftatt des Brodes dienen. Auf der Garten- und Ackerwirthſchaftlichen 
Ausftellung zu San Francisco 1851 erfchienen Kohltöpfe von 15 Fuß 
Umfang, Kartoffeln von 5 Pfund, Runfelrüben von 20—47 Pfund, 
Weizenhalme von 1,21, ZoU Umfang, Timothy-Gras 9 Fuß hoch 
n. ſ. w. An wilden Thieren befist Californien den amerifanifchen Tiger 
und Löwen, graue Bären, Wölfe, Schafals, Elennthiere, ſchwarze Hiriche, 
Büffel, Antilopen, Füchſe, wilde Pferve, alle in großer Anzahl, außer⸗ 
dem Fifchottern, zahlreich an ver Küfte, zu deren Yang öfters ruſſiſche 
Fahrzeuge herablamen, Biber, Hafen, Eihhörnden u. ſ. w. An ben 
Küſten, Seen und Flüſſen im Innern fhwärmen Myriaden von wilden 
Sänfen, Enten, Schwänen und andern Waſſervögeln, die auf einigen 
Infeln nahe bei San Francisco fehr viel Guano abgeſetzt haben. Yafa- 
nen und Rebhühner gibt e8 in den Bergen im Ueberfluß. Dagegen fehlt 
es auch nicht an Läftigen Reptilien und Infecten, Schlangen, Vipern, 
Scorpionen, giftigen Spinnen, Bielfüßen u. |. m. — Im Mineralreich 
birgt Californien einen Schatz von Metallen aller Art in fich, wie kaum 
ein anderes Land: Gold, Blatina, Silber, Quedfilber, Eifen, Kupfer, 
Blei, Schwefel, Salpeter, Salz, kohlenſaure Soda, Kohlen, Erdharz 
und Mineralquellen, meift in feltener Reinheit und Reihhaltigfeit. 

Der berühmte Golddiſtrikt finvet fi in dem Sacramento- und 
San Ioaquim- Thale. Bekanntlich) wurde im Yebruar 1848 auf einer 
Befigung des aus dem Badiſchen gebürtigen Kapitän Sutter, 50 Meilen 
von Neu-Helvetin, beim Bau einer Sägmühle im Schlamm und Sand 
des Mühlgrabens zuerft das glänzende Metall entvedt. Bald fand man 
es in allen ven zahlreichen links und recht8 dem Sacramento zugehenben 
Nebenflüfien, beſonders dem Feather-River und Amerifan- Fort. Sutter 
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wollte aus dem erften Fund ein Geheimniß machen, allein vie Arbeiter 
famen bald dahinter und nad) wenigen Wochen ftürzten Taufende von 
Goldgräbern nah dieſem neuen Eldorado, wie ein Augenzeuge fic) 
ausprüdt, „ans Waller und in vie Thäler, um Gold aus der Erbe zu 
raffen, gerade fo wie taufend Schweine, die man in einen Wald läßt, 
nah Wurzeln und Erbnüffen zu wühlen. Kaufleute und Advokaten, 
Aerzte und Geiftlie, Handwerker und Gerihtsbeamte, Matrofen und 
Schiffscapitäne, weiße und braune, rothe und ſchwarze Menfchen, Alles 
eilte in vie Ooldregion, und San Francisco, damals noch ein Dorf, war 

von allen feinen männlichen Einwohnern verlafien, bis auf drei Kaufe 
Iente und einige Solvaten.ua Mit dem zunehmenden Golpfieber ftiegen 
alle Tebensmittel fabelhaft im Preife. Im Jahr 1849 erfchienen von 
allen Seiten ver Windroſe, felbft von den Sandwichs-Inſeln, China und 
Neuholland, Tauſende von Abenteurern in dem Golbpiftrift, eine völlige 
Auflöfung aller Ordnung griff rafh um fih, fo daß die an fi ſchon 
mit unbändigen Elementen aller Art verſetzte Bevölkerung ein abjchreden- 
des Bild der entjetlichiten VBerwilderung darbot. No im Jahr 1850 
haben in den Golddiſtrikten blutige Gefechte zwifchen ven Chilenos und 
Norp- Amerikanern und zwiſchen legteren und Franzofen am San Joa⸗ 
quim ftattgefunden, außerdem erregte ein Regierungsbefhluß, das Gold⸗ 
graben von einem Erlaubnikfchein (Licence) abhängig zu nahen und 
die Einwanderung zum Zweck vefjelben überhaupt zu erjchweren, unter 
pen Fremden gewaltige Gährung. Abgefehen von den unfäglichen Befchwer- 
den der Hinreife, fei e8 zu Wafler oder zu Lande, find Taufende ein Opfer 
des Golddurſtes geworden, während eine verhältnigmäßig viel geringere Zahl 
die Schäte des Kröfus daſelbſt fammelte, alle die Unfälle, denen fie unter: 
lagen, wie Ueberfhwemmungen, Verwüftungen ver Fluß-⸗Abdämmungs⸗ 
verfuche, Krankheiten aus Hunger, ungünftigem Klima, fauler Sumpfluft, 
getäufchte Erwartung rüdfichtlich des Ertrags u. |. w. wieberholten ſich in 
kurzen Unterbrechungen und fchon zu Ende Sommers 1850 begann der Strom 
der Wanderung aus Californien fih zurüdzumälzen. Auf Handel und 
Schifffahrt hat die raſche Beſiedlung Kaliforniens, die von 47,000 (1847) 
bis auf 200,000 ftieg, außerorbentlicyen Einfluß ausgeübt und dem Staat 
jelbft eine großartige Eulturbeveutung verliehen: aber trot aller glüdver- 
heißenden Ausfichten ift Californien doch fein Staat, der unter jeßigen focia- 
len Berhältniffen Auswanderern, befonderd Familienvätern zu empfehlen 
ift. Das Leben in den Stäbten war feither ein wüftes und wildes, Spie- 
len und Trinken die Haupterholung, Gefeglofigkeit, Betrügerei und. Ge- 
waltthätigkeit an der Tagesordnung, und nur durch die größte Strenge 
und Anwendung des fogenannten Lynchgeſetzes (d. h. wo das Volk nach 
kurzem ſummariſchem Proceß den Delinguenten am nächſten Baume auf 
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knupft) ift einigermaßen Sicherheit des Lebens und Eigenthums erlangt 
worben, und nur allmälig, fcheint e8, wird der Geiſt der Ordnung und 
Geſetzlichkeit heimifch gemacht werden können. Die Angaben über bie Ge- 
fammtausbente der Golpregion lauten verfchieven. Nach Einigen foll bis 
November 1850 fir 3,300,000 Pfund Sterling nach Europa, 6,700,000 
Pfund an die beiden Münzen ver Vereinigten Staaten gekommen fein; rech⸗ 
net man die Quantitäten, die nad) dem fpanifchen Amerika, nad China 
und Auftralien gelangten, jo wie die in Californien felbft ftatt baaren Gel- 
des umlaufende Goldmaſſe dazır, fo ergäbe ſich eine Total-Summe von 
90- 100 Millionen Thaler, wovon beinahe %, vie Ausbeute des Jahres 
1850 ausmaden, Eine andere Berechnung ftellt die Ausfuhr des Goldes 
fogar vom Juni 1848 bis zum Schluß 1851 zu 208,800,000 Dollars feit. 
Wie weit: ſich die Goldregion erftredt, läßt fich nicht genau beftimmen, 
da auch ſchon an der Nordgrenze nady Oregon hin und in Oregon felbft 
Gold aufgefunden worben ift. Im Thale des San Foaquim und Sa- 
cramento reicht die Goldregion zwifchen der Sierra Nevada und bem 
Küftengebirge vom 41—37° n. B. und das Gold findet ſich überall in 
den Flußbetten und Gebirgsfchluchten, dort in der Korn von Blättchen 
und Rörnern, im Gewicht bis drei Unzen und darüber, von bebeuten- 
der Reinheit und über 21 Karat Yeingehalt; hier eingefprengt in den 
Dnarzfelfen. Am ergiebigften haben bis jett fich die Minen am Tri⸗ 
nitye, Shafte- und Klamatfluß erwiefen. Der Goldſand wird durd) 
Auswaſchen erhalten, welches aber eine ftarfe phyſiſche Eonftitution und 
große Anftrengung erforvert, indem man babei meiftens bis an bie Hüfte 
im Schlamm ftehen muß, während von dem wolfenlofen Himmel vie heiße 
Sonne berabbrennt; außerdem kommt viel auf Glüd an, denn das Er⸗ 
gebniß der Dertlichleiten ift ſehr verfchieven, einige Placeres zeigen fich 
jehr ergiebig, andere lohnen kaum ben Unterhalt; zum Zermalmen ver 
quarzreichen Felſen wendet man Waffermühlen an, vermittelft veren uner- 
hörte Refultate erzielt werben follen. Uebrigens bilven, wie fchon gefagt, 
bie ungeheuren Goldmaſſen nicht den einzigen mineralifhen Reichthum 
Californiens; das Duedfilber liefert großen Ertrag, Eifen ift in Maſſe 
vorhanden, Bleilager find gleichfalls entvedt worben, und Kohlen foll es 
hier und in Oregon fo viel geben, daß fte für ven ganzen Bebarf einer 
fünftigen Dampfflotte auf dem Stillen Ocean ausreichen dürften. Bon 
Mineralwaflern find bis jett die warmen Quellen des Plutothals unter- 
ſucht: fie bilden eine Gruppe von 20 Quellen und zeigen eine Tempera⸗ 
tur von 93—1699 F., obgleich fie fi alle auf dem Raume einer halben 
Quadratmeile beifammen finden. An den Ufern des Kleinen Plutofluffes 
hat man 1—200 Deffnumgen entdeckt, denen ver Rauch mit Gewalt aus- 
fteömte, indem fie dicke Säulen bis zu einer Höhe von faft 200 Fuß 
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emporfchleuverten. Das Brüllen diefer Dampfichlünde will man in ber 
Entfernung einer Meile und weiter hören. 

Der Aderbau fteht in Californien noch anf einer fehr niebrigen 
Stufe; da bis jegt alle Einwanderer, mit dem Goldfieber behaftet, nur 
ben Minen zuliefen, wurde berfelbe verfäumt und ben Bewohnern bie 
Nothwendigkeit auferlegt, ihren Bedarf an Yebensmitteln von den Küften- 
plägen Suüdamerika's und ven Sandwichs⸗Inſeln einzufaufen, was großen 
Aufwand an Zeit und Geld erforverte. Tüchtige Landwirthe bürften 
alfo, da der Boden für die Erzeugung aller möglichen Lebensmittel vor- 
trefflih taugt, bier am eheſten und zwar bei mäßiger Arbeit ein wirf- 
liches Goldland zur hoffen haben. Rindvieh⸗ und Pferbezucht wird bereits 
betrieben, wäre aber noch fehr zu heben; ſchlechter noch iſt e8 mit ber 
Schaf» und Schweinezucht beftellt, obgleich auch für dieſe der natürlichen 
Bortheile die Menge vorhanden find. Dafür zeugen die ſchon feit 1768 
von Franciscanern gegründeten Miffionen, deren 1835 nicht weniger ale 
21 vorhanden waren. Sie beftanben aus einer Anzahl von Gebäuden, 
welche ein großes Viereck bilveten, enthielten Kirche, Schulzimmer, Wohn⸗ 
räume, Spital und Scheune; ringsum wohnten vie befehrten Indianer, 
welche das Feld bauten und aucd zu einiger Hanbarbeit, Spinnen, We- 
ben u. f. w. angehalten wurden. Getreide, Del und Wein waren Haupt» 
erzeugniffe des Feldbaus, und bei vielen Mifftonen wurbe die Viehzucht 
in fo ausgedehnter Weife betrieben, daß z. B. jene von San Gabriel 
bei Los Angelos 17 große Viehhöfe mit 105,000 Stüd Rindvieh, 40,000 
Schafen und 20,000 Pferden befaß, außerdem jährlich 20,000 Fanegas 
Getreide lieferte. 

Was nun den Handel Californiens betrifft, fo wird derſelbe ver- 
möge der außerordentlich günftigen Lage des Landes zu hohem Auf- 
fhwung gelangen; ingleichen ift anzımehmen, vaß aud für den Wall- 
fiſchfang im Stillen Ocean San Francisco mit der Zeit den vornehmften 
Ausgangs- und Centralpunkt geben wird. Die erfte Eifenbahn von 
Sacramento City bis zum Yuba⸗Fluß ift im September 1852 in An- 
griff genommen worden, 

Tür Volksbildung ift noch ſehr wenig geſchehen; ein Inſpektor des 
öffentlichen Unterrichts zwar ernannt, die Zahl der Schulen aber noch 
äufßerft gering. — Die Staatsausgaben und regelmäßigen Einnahmen 
haben ſich noch nicht gleichgeftellt. Letztere belaufen fich gegenwärtig auf 
etwa 440,000 Doll. 

Die Einwohner Californiens bilden ein Conglomerat von faft allen 
Nationen der Erbe. Befonvers zahlreich unter ihnen waren bisher bie Ab⸗ 
kömmlinge von Spaniern und bie von Spaniern und indianischen Frauen, 
dagegen nimmt aber, feit pas Land zu den Vereinigten Staaten gehört, das 
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amerifanifche Element der Yankees beveutend zu. Das weibliche Gefchledht 
war bis dahin noch in fehr geringer Anzahl vorhanden und daher ein ebenfo 
gefuchter wie werthuoller Artikel. Frankreich ſchickte 1850, um dieſem Uebel⸗ 
ftande abzuhelfen, einige Schiflsladungen mit Repräfentanten des weiblichen 
Geſchlechts herüber, die in ven Hauptftädten von Ja belle France aufgerafft 
waren und gerade nicht den beften moralifchen Lebenswandel daſelbſt ge⸗ 
führt haben follen. Ob dieß den heirathslufligen Ealiforniern bekannt war 
oder nicht, läßt ſich kaum behaupten; ficher aber ift, daß fie im Nu vergriffen 
waren. Chineſen befinden fich zu einigen Laufenden in und um San Fran- 
cisco; bis im Auguft 1852 ſchätzte man deren Zahl bier und in ven Minen» 
bezirfen bereit8 auf 30,000, und bereits gibt e8 hinefifche Dörfchen Pecking, 
Canton, Hongkong u. |. w. Nur wenige kehren wieder in ihre Heimath 
zurüd. Sie find meiftentheild Handwerker und Bauern, ſuchen fich ohne 
ihre Weiber, da das Geſetz in China den Frauen auszumandern verbietet, 
fo gut wie möglid) einzurichten, werden allgemein als ftill, ordnungsliebend, 
arbeitfam und reinlich gefchilvert und bieten dem Beobachter manche fehr 
intereffante Seite dar. Es ift übrigens fehr möglich, daß es mit dieſem 
Theil der Bevölkerung, ver ſich ſchwer amerifanifirt, einmal zu blutigen 
Händeln fommt. Unvermeiblich find fie mit den noch unabhängigen Stäm⸗ 
men ber Indianer, deren Zahl man auf 40— 50,000 Menſchen ſchätzt. Auf 
gewiſſe Grenzen eingeſchränkt, fehen fie ihren Untergang immer näher rüden; 
heftige Eonflicte find ſchon eingetreten, einzelne Horden ſchon wie wilde 
Thiere verfolgt worben, wobei man nur an die im September 1849 ftattge- 
fundenen abfcheulichen Metzeleien zu erinnern braucht; und ehe viele Fahre 
vorüber find, werben fie wenigftens in Californien aus der Reihe ver Leben⸗ 
digen verſchwunden fein. Bedenklich für die Zukunft ift das Einbringen ver 
Negerfclaven aus den füblihen Staaten, und ein Beſchluß des californifchen 
Senats, den Eigenthämern entlaufener Sclaven auf ven Zeitraum Eines 
Jahres zur Wiedereinbringung verfelben behülflich zu fein, ein Beſchluß, fo 
inconjequent al8 ungerecht, könnte möglicher Weife zu einer Theilung Cali- 
forniens in zwei Staaten — einen fühlihen Sclaven- und einen nörblichen 
freien Staat — führen, und an jenen, der ohnedieß für Sclavenarbeit fehr 
geeignet ift, würde ſich dann Ilnter-Californien, derzeit noch merikanifch, 
anſchließen; zugleich damit das Gleichgewicht im Senat, wo jett 32 Glieder 
der freien und nur 30 der Sclavenftaaten figen, wieder hergeftellt. 
Uebrigens hat Californien noch eine große gefchichtliche Miffion zu 
erfüllen. E8 ift ver äußerſte an der meftlichen Grenze gelegene Staat der Union 
ienes Staatenbundes, welcher die frifcheften Elemente modernen Lebens auf 
einem glüdlichen Boden vereinigt; es ift der legte Punkt, bis zu welchem 
ber große Strom der Auswanderung zunächſt gehen kann und wo er auf- 
hört, ein nach Weften gehenver zu fein. Die fiheren und geräumigen Häfen 
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nach Afiens Oftküfte zu weiſen auf diefen Exbtheil, und nicht umfonft ift 
durch die Landenge von Panama, durch welche faft ironiſch die Natur vie 
beiden großen Deere von einander gefchieben hat, vie Seefahrt nad) ven 
Weſtküſten des amerikaniſchen Continents fo fehr erfchwert und verlängert. 
Bon Californien aus wird die große Bewegung nad, Aflen, zunächſt nach 
China übergehen und damit ihren erften Ausgangspunkt erreicht haben ; 
alfo eine neue Rotation der menſchlichen Gefellfchaft beginnen. 


Die vornehmen Städte find: San Franziseo, an ber Weftküfte ver 
Bai gleihen Namens, an einer durch Die Infel Nerba Buena gebildeten Bucht, 
der wichtigite Hanbelsplat der Weftfüfte Amerikas, entftand aus einer Miffton, 
zählte 1847 nicht mehr als 460 Einw. Bon der Mitte 1846—1847 waren 30 
Häufer gebaut worben; 1851 ftanden deren fchon über 4000 da, und die Be- 
völferung erreichte gegen 50,000 Köpfe, von benen aber nicht wiel mehr als bie 
Hälfte fändig in der Stadt fih aufhielten. Die Häufer waren meift leicht aus 
Holz aufgebaut, einzelne aus Eifen. Die Straßen, im Sommer unerträglich 
ftaubig, in der Regenzeit einem Morafte vergleichbar, waren erft theilweiſe mit 
Brettern belegt oder gepflaftert. Wieberholte Brandunfälle vom Jahr 1849, 
1850 und 1851, wobei immer mehrere hundert Häuſer in Ajche gelegt wurben 
und ein Schaden von vielen Millionen Dollars erfolgte, haben ihr immer eine 
neue Phufiognomie gegeben. Jetzt erftredt fie fih auf dem nach Weften und 
Südweſten allmälig anfteigenden Boden bis zu ben 500 Fuß hoben Hügeln; 
man trifft borhgebante Hotels mit Verandas und Söllern, und europäiichen 
Lurus in allen Stabttheilen, zahlreiche zum Theil maffive Wohnhäufer, Ma- 
gazine und Kaufläbden, und Hunderte von Schiffen anfern im Hafen, der ficher, 
tief und geräumig if, Die Feuersbrünſte find noch nicht worüber, aber wie 
mit einem Zauberſchlage erheben fi auf der Brandftätte wieder neue, ftattlichere 
Gebäude, und was fih bier dem Auge des Beobachters faft täglich darftellt, 
gleicht fo fehr einem Wunder, daß man nicht zweifelt, San Franzisco werbe in 
einer nicht gar langen Reihe von Jahren, wenn einmal ber Hanbel mit Afien 
förmlich im Gang, die größte Stabt in Amerifa werben, indem fchon jetzt Der 
afiatiide und europäiſch-amerikaniſche Verkehr fich hier concentrirt. Gegenwärtig 
zählt fie zwiichen 30—40,000 Einw., mit 12 proteſtantiſchen, 3 Tatholifhen und 
2 jüdiſchen Kirchen. Die befannte Reifende Ida Pfeifer ſchildert in nenefter Zeit 
San Franzisco gleichfalls ala ein Wunderwerk, das aber wenig Einlabendes 
hat. „Der Lurus in Einrichtung, im Leben ift fo groß, wie er nur in Paris und 
London fein Tann; babei herricht aber ein Schmuß, eine Unfauberleit auf den 
Straßen, daß jene von Eonftantinopel als Mufter von Reinlichkeit aufgeftellt 
werben können. Eine vide Staub- und Sandlage bedt den Boben, aller Unrath 
wirb auf die Straße geworfen, Kiften, Fäſſer, Reife und Flaſchen, Kleider, 
Wäfche und Schuhwerk, todte Hunde und Ratten liegen wie Kraut und Rüben 
durcheinander. Ein Gang in ber Stadt ift eine Buße, ein Gang außer ber- 
felben eine wahre Höllenpein, denn ber Fuß muß fih in tiefem Sand ermüben, 
Das Auge nicht minder an dem fahlen, lebloſen Einerlei.u Andere Nachrichten 
ſetzen hinzu, das Leben ber ganzen bortigen Bevölkerung made einen unan⸗ 
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genehmen und widerlichen Cinbrud, da es ben Stempel ber wilbeften Geld⸗ 
ſucht, und zwar in viel gemeinerer und nieberträchtigerer Geſtalt trage, als je 
in der früheren Geſchichte ber Spanier verzeichnet fei. — Monterey, nädft 
San Franzisco die wichtigſte Seeſtadt Ealiforniens, an ber Süpfeite ber gleich- 
namigen, 18 MI. langen Bat, ift durch Tage, Klima und Umgebung fehr be- 
günftigt und gewinnt noch mehr an Wichtigkeit dadurch, daß bie Golbgegenben 
an ben Nebenflüffen des San Joaquim von hier aus mit ihrem Bedarf ver- 
forgt werben. Die Rhebe befindet fih am Südende der Bai und gilt, obwohl 
gegen bie gefährlichen Weſtwinde nur theilweiſe geſchützt, für einen fichern 
Anterplat. — Sakramento⸗City am Fluß gleichen Namens und an der Mün- 
dung des American Kork, 120 Meilen oberhalb San Franzisco, ift nach dem 
Plane von Philabelppia angelegt und, obwohl die Gegend als nicht gefund ge- 
fhildert wird, in rafhem Wachsthum begriffen; 15,800 Einw. Schiffe mit 8-10 
Fuß Tiefgang gelangen bis herauf; in der Nähe Neu⸗Helvetia, das urfprünglich 
dem Capitain Sutter gehörte, Bon Sacramento gehen nad allen nörblihen Gold- 
gruben Perfonenwagen, nämlih nah Marysville (56 ML), Sitz der Regierung, 
an ber Münbung des Yuba in den Featherfluß (4000 Einw.), Eulloma (45 MI.), 
Nevada (80 MI.) ; zwiſchen Sacramento und Marysville liegen Nikolaus (27 MI.), 
Plumas und Elifa, alle am Featherfluß. — San Diego, der füblichfte Hafen- 
plat Californiens, an einer 10 MI, langen, 4 MI. breiten Bucht, nah San 
FSranzisco ber befte Ankerplatz an der Küfte, durch 2 Lanbzungen geſchützt, mit 
Ihmalem, von Norden nah Süden gerichtetem Eingang. Der Handel bes ſüd⸗ 
lichen Californiens wird fih ohne Zweifel bier concentriren. — San Joſe 
im Süden der großen Bai, etwa 5 MI. Ianbeinwärts, in frucdhtbarer Gegend, 
mit Quedfilberbergwerten. — Santa Clara, gleichfalls mit Quedfilbergruben. 
— Benecia am Sacramento, 56 MI. oberhalb San Franzisco, mit Stein- 
tohlenlagern. — Sonoma im Norden ber Bai, an der Sarı Baulo-Budt, 
mit bem Hauptquartier der Militär-Divifion vom großen Ocean. — Stodton 
am San Foaquim, fteht mit den Golbgräbereien am Mokelumnefluß in leb⸗ 
bafter Verbindung. — Bodega, 100 MI. nörblih von San Franzisco, war 
früher in ven Händen ber Ruffen, bie in ber Nähe das von fehönen Gärten 
umgebene Fort Roß errichteten; Kapitain Sutter Taufte daſſelbe von der ruffifch- 
amerilanifhen Compagnie, vermochte filh aber im Beſitz deffelben nicht zu be- 
baupten, da ihm der größte Theil feines Vermögens, wie e8 ſcheint, durch 
Yankees abgefchwindelt wurbe, Der Hafen ift eng, gegen bie im Winter berr- 
ſchenden Nord⸗Oſt⸗Winde ſchlecht geſchützt und nur für flach gehende Schiffe 
zugänglich. 


VII. euere Gebiete der Vereinigten Staaten. 


Berfolgt man auf der Karte die bisher abgehanvelten 31 Staaten, 
ſo zeigt fich, daß zwifchen ven Staaten Wisconfin, Jowa, Miffouri, Ar- 
kanſas und Texas auf der rechten und Kalifornien auf ver linken Seite, 
am Stillen Deere angrenzend, ein ungebeurer Raum gelegen ift, ver zu 
ben B. Staaten gehört und bis jetzt in folgenve fleben Territorien zerfällt. 
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1. Minnefots, 83,000 D.M.*), 


war bis 1848 ein Beftandtheil von Michigan und wurde 1849 als Ter- 
ritorium organifirt; umfaßt 53,120,000 Acr. Landes, wovon erft 5050 ver 
Cultur gewonnen find, und zählt, bis jet etwa 13,000 Einw. Es grenzt 
nordwärts an die britifchen Beſitzungen, öftlid) an den Dbern See und 
Wisconfin, füplih an Soma, und weſtlich an das Territorium Miffouri, 
von dem e8 durch ven Fluß gleichen Namens gejchieven ift. 

Minnefota ift in feiner ganzen Ausvehnung eben, aber hoch gele- 
gen, wellenförmig, bat nicht eine einzige Erhebung, die den Namen 
eine® Berges verdiente, ift aber ebenfo wenig flah, als hügelig over 
gebirgig. Das ganze Gebiet ift überfüllt mit Quellen, Seen und Flüffen. 
Dicht neben einander entjpringen Ylüffe, die wie der Red Niver entwe- 
der nördlich mit der Hubfons-Bai, oder öſtlich mitteljt der nördlichen 
Seen mit dem Atlantifchen Ocean, oder füpli durch den Miffiffippi 
mit dem Merikfanifchen Golf in Verbindung ftehen; ja durch ven Miffouri 
fest fich viefe Waſſerſtraße bis faft nach Oregon hinein fort. Der 
Miſſiſſippi hat feinen Urfprung im Itasfa-See, gelangt auf einer Strede 
von 700 DE. in großen Krümmungen zu den St. Anthony-Fällen. 200 
MI. nördlich von der Mündung des St. Croir durchſchlängelt er eine 
reiche Landſchaft von Prairien und ſogen. Oak-openings (Eichenlichtungen) 
feine Ufer oberhalb ver Fälle find 10-30 Fuß hoch, und unzählig die 
kleineren Flüſſe, die er in fi aufnimmt. Oberhalb ver Mündung des 
Crow⸗Wing dehnen ſich 3—400 MI. weit in nörbliher Richtung unge- 
beure Fichtenwälver aus. Der Minnefota oder St. Peters-River ent- 
fpringt in ver See-Region am Endpunkt der Coteau des Prairies, durch- 
ftrömt ein ſchönes, fruchtbares Thal, und ergießt fih nad einem Lauf 
von 470 Ml., 8 MI. unter ven Fällen, in ven Miffiffippi. Der Siour- 
River, 350 MI. lang, Hingegen wenbet fih, wie ver parallele James 
(Jacques over Tichanfanfan), beide 600 Ml. lang, gleichfalls weite frucht- 
bare Thäler bilvend, dem Miffouri zu. Jener hat feine Quelle nur !/ 
Stunde vom St. Peter. Zwifchen dem Sioux und dem obern Des Moines 
liegt ver beriihmte Red⸗Pipeſtone Querry, rothe Pfeifenſteinbruch. Alljähr- 
ih kommen zu vemfelben Indianer verfchiedener Stämme aus weiter 
Gerne, um fih das Material zu ihren Pfeifenköpfen zu holen, und da 
der große Geiſt felbit ihn eröffnet hat, ift die Stätte heilig, und man 
nähert ſich ihr nicht ohne gewiſſe Feierlichkeien. Der Neb-River im 
Norden, zwifchen fruchtbaren, von Wäldern eingefaßten Prairien hinzie- 
hend, bat, häufigen Ueberſchwemmungen unterworfen, feinen Abfluß nad) 
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dem Winnipeg-See und fteht dadurch, wie fchon gefagt, mit ver Hubfons- 
Bai in Verbindung. Die größten Seen find im Nordweſten: der Mimi- 
wakan oder Teufeld-See, 40 MI. lang, 15 breit, mit einer Menge Heiner 
Inſeln bevedt, ift ohne Abflug, hat bradifches Waffer, an feinem Ufer 
Salzablagerungen, und wird darum von Büffelheerben gern aufgefucht ; der 
Red⸗Lake oder Rothe-See, 60 MI. lang, 24 breit, Rainy-Pafe ober 
Negen-See, mit dem Wälpder-See (300 MI.) in Verbindung ſtehend, 100 
MI. lang, Lale-Bepin, 25 MI. lang, 4 MI. breit, durch eine Erweite- 
rung bes Miffiffippi gebiltet, an deſſen Oftfeite ver 500 Fuß hohe fenf- 
rechte Felſen Maidens Leap (Mägvefprung) nad einer indiſchen Sage 
benannt, ſich befindet. Die weiten Prairien zwifchen dem Miffeuri und 
dem Sames-River, bie alljährlich von Büffelheerden befucht werben, find 
Jagd⸗ und Kampfgebiet ver in ewiger Feinbfchaft lebenden Siour und Ojib⸗ 
ways. Der niebere fee- und flußreihe Theil erftrect ſich weftlich bis zum 
River au Jacques. Das ganze Gebiet weſtlich davon bis zum Miſſouri 
bildet eine verhältnißmäßig fluß- und feearme Hochebene, Coteau de Mis- 
souri, ungefähr 2500 Fuß über dem Golf von Mexiko. — Das Klima ift 
zwar gefund, aber durch die höhere Page rauber als in den Staaten ber 
großen Seegebiete. Die Sommer find heiß und die Winter lang anhaltend 
und fehr kalt, obwohl der Schnee meift nur 21, Fuß hoch liegt und die 
ungeheuren Fichtenwalbungen im Norben Schuß gegen die fcharfen Nord- 
winbe gewähren, nod) Tälter als die des nörblichen Jowas und Wisconfins, 
oft tritt ſchon in der zweiten Hälfte Septembers Froſt ein; für deutſche 
Auswanderer nicht jehr einladend. Bis jet ift hingegen das Land nod) ein 
wahres Even für den amerikanischen Jäger, der hier ein weites, unange- 
fochtenes Feld für feine Thätigfeit, fo wie die reichſte Beute findet. Denn 
im Norden find Büffelheerven und Wölfe, im Weften Prairiehirfche, Bären 
und Antilopen, auf den Ebenen am Miſſiſſippi Erveihhörnden und auf 
ven Gewäflern Federwild in Maſſe. Der Boden iſt durchſchnittlich fehr 
gut, im Norven fandig, fünwärts vom St. Peter fhön, fruchtbar und 
gut bewäflert. Wälder, aus Pappeln, Ahorn, Ulmen, Eichen und Lin⸗ 
ven beftehend, in denen ver Zuderahorn ſehr häufig ift, wechjeln mit Prai- 
rien. Die fumpfigen und niederen Theile laſſen fich leicht troden legen und 
bilden, obgleich überfüllt mit Flüffen und Seen, doch feine bobenlofen 
Moräfte. Mais, Waizen, Hafer und Kartoffeln gedeihen jehr gut; Das 
Gras fol bier beffer fein als beinahe in allen mehr öftlichen und fühli- 
chen Gebieten, was auf die Schafzucht ſchon fehr vortheilhaften Einfluß 
bat. Auch Ahornzuder wird erzeugt; ver Viehftand hatte 1850 einen 
Werth von 103,860 Dol. Der Metallreichthum ift noch wenig gelannt, 
obgleich Kupfer und Blei gefunden wird. 

Bon großer Wichtigkeit ift am La Croix und andern Nebenfläffen 
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des obern Miffiffippi der Holzhandel. Der größte Theil des Länder⸗ 
gebiet in jenen Gegenden ift noch Congrefland. Mit einem Holzreid- 
thum für Jahrhunderte verfehen, hat vie Regierung nod) nicht für nöthig 
erachtet, ein Gefe zu erlaffen, welches das Lichten dieſer Wälder durch 
Speculanten verbietet. Ein foldher miethet ſich 10 over 12 Fräftige Arbei- 
ter über ven Winter, kauft ſechs Joch Zugochſen, 15 Barrel8 Diehl und 
16 Barrels Bödelfleifh, aud ein Faß mit Whisky, und zieht mit all’ 
diefen Errungenfchaften, vie man zufammen einen Team nennt, nad) 
den Wäldern am La Croir. Dort werden fodann einige Hütten aufge- 
ihlagen, der Proviant wohl verwahrt und bie Arbeit begonnen. Ein 
folder Team von 15—20 Ürbeitern fchneivet in der Regel im Laufe 
eines Winters 3500 Fichtenftämme von 60—80 Fuß Länge. Diefe wer- 
den wieber in brei Theile (logs) von 16—20 Fuß Länge gefchnitten. Der 
Arbeiter erhält monatlih 26 Doll. nebft Koft, der Auffeher 45 Doll. . 
In den letten Jahren zogen allwinterlih 25—30 Gefpanne hieher und 
ihre 5—6monatliche Arbeit brachte 21 MIN. Fuß Fichtenftännme in den 
Handel, welde, das Zaufend Fuß zu 4 Doll. gerechnet, einem Werth 
von 84,000 Doll. gleichfommen. Dieſe Holzflöße ſchwimmen ſodann im 
Frühling bei fteigender Fluth nad St. Louis herunter, wo ſie in rohem 
Zuftande bereitd einen Werth von 9 Doll. per 1000 Fuß erreichen. 
Indeß werben viele ſchon unterwegs durch eigene Vorrichtungen aufge⸗ 
fangen und in verfchievenen, am La Croir und Miffiffippi erbauten 
Sägmühlen in Form von Latten, Leiften, Schinveln und Dauben, für 
bie verfchievenartigften Bauzwede hergerichtet und kommen dann per 
1000 Fuß in St. Louis auf 12 Doll. zu ftehen. Im Jahr 1851 wurde 
die Summe des vom obern Miffiffippi kommenden Holzes auf 38,830,000 
Fuß berechnet. 

Bon einer gewiſſen Eivilifation kann in diefem „Lande der Wildniß⸗ 
wenig bie Rebe fein; für künftige Schulen hat man dadurch geforgt, daß 
in jedem Townſhip dem Schulfond 1280 Acer. vorbehalten wurden, dop⸗ 
pelt fo viel al8 in ven andern Staaten ber Union. 1849 wurde die 
erfte Buchdruckerpreſſe aufgefchlagen, aus ver alsbald zwei Zeitungen 
hervorgingen. Den ganzen nörblichen Theil des Gebiets haben Indianer 
inne, bie feit mehr als 200 Jahren Tauſchhandel mit ven Weißen trei- 
ben, befonvers die Stämme ver Chippema’s, Siour’s, Winnebago’8 und 
Menomenees, etwa 12,000 Seelen. In Folge von Verträgen, die mit 
ihnen megen Ueberſiedlung nach dem inbianifchen Territorium geſchloſſen 
worben find, erhalten fie jährlih je von 25—87,000 Dollars. Nicht 
wenige der nörblichen Coloniften find Meftizen, übrigens Bürger ber 
B. Staaten; ihr Hauptort ift zu Pembina am Red⸗River; fie taufchen 
Zelle und pemmican (getrodnetes, zu Pulver geriebenes Fleiſch, das in 
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biefer Form auf weite Reifen, ohne zu verderben, mitgenommen werben 
kann) für Manufaktur⸗Gegenſtände an vie ſüdlicheren Coloniften aus, 
treiben Schaf» und Rindviehzucht, haben zwar einige Kirchen und Schulen, 
halten aber auch in Folge ihrer ifolirten Lage noch an manchen Gebräu- 
hen ihrer mütterlichen Stammmnation feit. 


Die vornehmften Orte find: St. Paul am Miffiffippi, 15 MI. zu Waffer 
und 8 Mi. zu Land oberhalb den St. Anthony-Fällen, auf einer 80 Fuß über 
ben Fluß fich erhebenden Kelfentuppe, 1200 Einw. 1842 ftand dort die erfte Hütte, 
1849 zählte man 142 Häufer, darunter 3 Safthäufer, 1 Staatshaus, 2 Drude- 
reien, 1 Schulgebäude, in welchem 4 verſchiedene Religionsgefellfcgaften ihren 
Gottesbienft hielten, 12 Advokaten (!) und 5 Aerzte. — Gaines Fort, nörb- 
lichſter Militärpoften. — Fort Snelling an der Mündung des St. Peter, 
400 Einw., liegt auf einer 106 Fuß hoben Felſenkuppe; jährlich verfammeln 
fih bier die Indianer, um ihre Auszahlungen von den V. Staaten zu er» 
halten. Innerhalb ber Vefeftigungslinien des Forts, jeboch jenfeits des Fluſſes, 
liegt Mendefota, das Depot der amerifanifhen Belzcompagnie, das nur etliche 
Berlanfslofale enthält; ohne befondere Erlaubniß darf ſich hier Niemand an- 
fiedeln. — St. Anthony an den gleihnamigen Fällen, mit einer fogen. Uni- 
verfität,, 1000 Einw. — GStillwater, aufblühendes Städten, 20 DI. nord⸗ 
öftlihd von St. Anthony, an ber Norbweftjeite des Late St. Eroir, terrafien- 
förmig auf einer lieblihen Anhöhe gelegen. Der Ort murbe erft 1846 gegründet, 
zählt 150 Häufer, 3 proteftantifche, 1 Tatholiiche Kirche, 4 Aerzte, 1 Schule, 
2 Tavernen und 1200 Einw. und zieht feinen Haupterwerb aus dem Holzhan- 
bel mit dem obern Miffiffippi. Eine Poſtkutſche geht täglih nad dem 18 MI. 
weftlich gelegenen St. Paul. 


2. Miſſouri *) 


wirb nördlich von Britifch-Amerifa, weſtlich vom Feljengebirge, ſüdlich vom 
Gebiete Nebrasfa und öftlih vom Gebiete Minnefota begrenzt und ift bis 
jest noch wenig befannt und unterfucht, felbft ver Umfang nicht genau zu 
beftimmen. “Die Invianer find noch in unbeftrittenem Beſitz deſſelben; vie 
bauptfüchlichften hier haufenden Stämme find die Crows im Weften und 
Dften; von Süden nad Norden die Pancas, Arikarees, Mandans und 
Minetarees. 

Die Schwarzen Berge theilen das Gebiet in zwei ungleiche Hälften. 
Der kleinere, ſüdliche Theil deſſelben beſteht aus einer unendlichen, aber 
reichlich bewäſſerten Prairiefläche. Der nördliche, größere Theil trägt große 
Waldungen von Laub- und Nadelholz und wird vom Miſſouri, ver an 
ber Weſtgrenze 200 Meilen nordweſtlich von der Fremontkuppe (13,570) 
entfpringt, dem Mellowftone-River und deren zahlreichen Nebenflüffen 
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befpält. Im füplichen Theile befinden fi in ver Nähe des Yellowſtone 
Schwefelquellen und beim Wind River heiße Quellen. Das Klima ift 
bem von Soma ähnlich. Die einzigen Wohnpläge find ein paar Mili- 
tär- oder vielmehr befeftigte Hanbelsftationen, fo: Fort Union an ber 
Münvdımg des Dellowitone in ven Miſſouri, Indian Wort, 60 Meilen 
weiter hinauf am Miſſouri, und Fort Manuel an der Mündung bes 
Wind River in den Mellowftone. 


3. Oregon, 341,360 Q. M. *), 


grenzt nördlich auf einer Linie, bie erft dur Vertrag vom 15. Juni 
1846 beftimmt worben ift, unter dem 45.0 an Britifh-Amerifa, öſtlich 
an das Nebrasfa-Gebiet, fünlih an Californien und das Utah-Gebiet 
und weitlich auf eine Strede von 500 Meilen an den Stillen Ocean. 

Das Gebiet ift ziemlich bergig; die Salmon-River Mounts, eine 
Abzweigung des Yelfengebirges, durchziehen daſſelbe von Oſten nad 
Welten; fie ſetzen fich bis zu den Blauen Bergen fort, die in nörblicher 
Richtung von 469 n. DB. bis zur Örenze ziehen. Weiter weftlich, paral- 
lel mit ver Meerestüfte und 100-150 Meilen von ihr entfernt, durch⸗ 
laufen vie Cascade-Berge oder die nordamerikaniſchen Seealpen das 
ganze Gebiet; ihre Fegelförmigen Spiten erreichen zuweilen eine Höhe 
von 12—14,000 Fuß. Zwifchen viefen Gebirgszügen, befonvers im Weiten, 
find fehr fruchtbare Thäler; der ganze öftliche Theil ift dürr ımb un- 
fruchtbar und von der zu Nichts tauglichen Riefen-Salvei (Gigantic Sage) 
bevedt. Die Felfengebirge auf der Oftgrenze erheben fi im Yremonts- 
pik zu 12,730 Fuß und bilden den 7016 Fuß hohen Sübpaß und bie 
Waſſerſcheide zwifchen dem Diiffouri-Miffiffippi-Gebiet und dem Gebiet 
des Columbia. Diefer ift der größte Fluß des Gebiets, wie Weft-Ame- 
rika's überhaupt, und bis zu feinen Fällen fchiffbar; er nimmt eine Menge 
anderer, theilweiſe gleichfalls fchiffbarer Flüffe auf. Auch Binnenfeen 
gibt e8 ſehr viele. Die Küfte hat weder weit ins Meer ausfpringenve 
Borgebirge, noch tiefere Buchten. Auch Häfen für größere Yahrzeuge 
fehlen ihr. Die Mündung des Columbia ift, wie oben bemerkt, jehr 
gefährlich; Gray’8 Hafen und die Baders-Bai find nicht tief genug für 
große Schiffe; nur in die Umpgua-Bat können Fahrzeuge von 16 Fuß 
Tiefgang einlaufen und bis Garbiner (16 Meilen), leichtere bis Scotts- 
ville (24 Meilen) hinauf gelangen. In ver Nordweſtecke von Oregon 
liegt der Puget-Sund, eine 80-100 Meilen lange Einbuchtung des 
Meere mit 15—18 Fuß fteigender Fluth, und biefe ift wegen ber hier 
befinplichen Hafenpläge für die Zukunft von großer maritimer Bedeutung. 

°) 46,117 beutfche Q. M. 
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Das Klima der weftlichen, von dem Ocean und den Cascabe-Bergen 
eingefchloffenen Sektion ver Küftenterraffe ift milde; bie vom December bis 
Februar andauernden Winter bringen nur mäßige Kälte, mit vorherrfchen- 
dem Südwinde; die Sommer find warn, aber nicht ſchwül; Negen fällt, 
bei übrigens beſtändigem, kühlendem Nordwind, vom April bis November 
nur felten, deſto anhaltender in den übrigen Monaten. ‘Der Boden ift 
für Weizen, Roggen, Hafer (mit fußlangen Aehren), Gerfte, Erbfen, Kar- 
toffeln, Flachs, fo wie für alle in den nörblichen Staaten gebauten Wurzel: 
gewächfe geeignet. ‘Die Felder und Ebenen prangen felbft in ſpäter Jahres⸗ 
zeit im fchönften Grün. Weizen ift fchon von einem Acr. an 50—60 Buf- 
heln geerntet worden; Mais, der fowohl Wärme als Feuchtigfeit verlangt, 
kommt nicht gut fort, und künftliche Bewäflerung ift an vielen Stellen nicht 
anwendbar. Die Waldungen liefern reichliches Futter für Schweinezucht. 
Pferde und Rindvieh gebeihen fehr gut und bedürfen aud) im Winter der 
Stallfütterung nit. Brenn und Bauholz ift in Menge vorhanden; Tan⸗ 
nen von 200—250 Fuß Höhe und 20—40 Fuß im Umfang find nicht felten. 
Die fruchtbarften Thäler find am Willammett und Umpqua. Eine Ver⸗ 
bindung mit dem übrigen Oregon ift nur durch den Columbia hergeftellt; 
jeder fonftigen Communication fteht da® Gebirge im Weg. Die mittlere 
Sektion zwifchen ven Cascade- und Blauen Bergen, vie bei einer Breite 
von 160 Meilen das ganze Gebiet ver Länge nach durchſchneidet, hat trodene, 
heiße Sommer und fältere Winter, als vie weftliche Sektion; auch ift der 
Witterungswechfel oft fehr ſchroff. Sie ift für Aderbau ungeeignet, bietet 
hingegen ungeheure Streden vortrefflichen Weidelandes dar, und die Hoch⸗ 
fteppe und die Wiefenthäler prangen in üppiger Örasvegetation, die freilic) 
beim Eintritt des Yroftes und der Hiße verfommt. Südlich vom Columbia 
bereichen Waldungen, nördlich Prairien vor. In dem von Bergrücken 
durchſchnittenen Sübtheile liegen auch große Flächen unfruchtbaren Landes. 
Die dritte oder öftliche Sektion ift auch für die Viehzucht nur ftellenweife zu 
benüten; es regnet jelten, ausgenommen im Frühjahr; Thau fällt nie; 
Nachtfröfte treten wegen ver hohen Lage auch im Sommer ein und an einem 
Tage follen oft alle Abwechslungen der ver Fahreszeiten in fehneller Folge 
auf einander vorkommen. Die Luft ift äußerft troden, fo daß die Pflanzen 
verborren, wo e8 ihnen an Wafler fehlt. Im Winter ift die Kälte oft jehr 
ſtreng, ver Schneefall auf der Ebene indeß nicht beveutend. Der Boden im 
Ganzen unbewohnbare Wütenei, mit Ausnahme einzelner geſchützten Thäler. 
In der weftlichen Seftion gibt e8 Wild im Ueberfluß: Elennthiere, Antilo- 
pen, Hirfche, Bären, Füchſe, Biber u. f. w.; die mittlere ift faft ganz ohne 
Wild; vie öftliche beherbergt zahllofe Büffelheerven und alle Flüffe wimmeln 
von Wildgeflügel. In den zahlreichen Buchten der Küfte wie in den Flüſſen 
gibt es Fische in Menge und der Wallfifchfang Liefert reiche Ausbeute. — 
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Daß Oregon auch Mineralfchäge, felbft Gold und Silber, außerdem Blei 
und Kohlen (am Cowlitz) befitt, ift außer Zweifel gefegt. Für ven San- 
bel ift Oregon höchſt wichtig, nur muß e8 wie Californien mit dem Innern 
ber Union verbunden werben. Die zahlreichen Oregon⸗-Indianer bilden 
das nörblichfte Glied ver Familie der Comanches, pas Glied der Schofcho- 
nen oder Schlangen-Inbianer. Sie find roh, [hwärmen grüößtentheils herum 
und fhmelzen immer mehr zuſammen. 

Die Entdeckung des Goldreichthums in Californien hat eine große 
Anzahl der Bewohner Oregons an den Sacramento gelodt und dadurch 
feindlichen Indianerſtämmen Beranlaffung gegeben, über eine Menge 
blühenver Anfievlungen im weſtlichen Oregon verwüſtend herzufallen. 
Dod werben die natürlichen VBortheile, welche das Land für Aderbau, 
Viehzucht, Handel und Inbuftrie darbietet, zum Wachsthum feiner Bes 
völferung ſchnell beitragen. Gegenwärtig berechnet man diefelbe, obne 
bie Indianer, zu etwa 20,000 Seelen. Um die Colonifation zu beför- 
bern, erhielt jever Einzelne, ver fid) hier bis zum 1. December 1850 
anfiedelte, 160 Acr. Yandes zum Geſchenk, und war er verheirathet, für 
feine Frau ebenfo viel; wenn fie vier Jahre das Land bebaut haben, 
können fie frei darüber verfügen. Die biefigen Coloniften werben im 
Ganzen weit beffer gefchilvert, al8 man fonft in jungen Nieverlaffungen, 
z. B. Californien findet, bis jeßt faft nur arbeitfame Leute und Hand⸗ 
werter. Für Erziehung der Jugend gejchieht mehr als dort, und man 
beabfichtigt fogar mit Nächſtem eine Univerfität zu errichten, wozu ber 
Congreß das Land hergegeben. 


Die vornehmften Niederlaffungen befinden fich allein in ben weftlichen Fluß- 
thälern, und zwar im Willammett-Thal, 150 MI. lang, 40 breit, das meift 
Prairie, jedoch auch binlängliche Walbung, fruchtbaren Boden und gute Wiejen 
enthält, nämlih: Portland, 15 DI. oberhalb der Mündung des Fluffes, mit 
Dampf-Säge- und Mahlmühlen, 1500 Einw.; weiter aufwärts Milwaukee, 
Dregon-Eity mit College, 2 Erziehungs-Anftalten, 1500 Einw. Stromſchnellen 
unterbrechen bier auf 2 MI. die Schifffahrt auf dem Willammett; Ehampoeg, 
Salem mit Seminar ber Methobiften, Syrakuſe, Albany, Marwysville, 
Eineinnatt, Hilsborsugh mit Alabemie ber Presbyterianer u. |. w., lauter 
im Entftehen begriffene Nieberlaffungen. Süblid von biefem Thal und durch 
die Calapoee⸗Mounts geſchieden, ift das Umpqua-Thal, 90 MI. lang, 10-40 
RI. breit, mit reichen Grasflädhen, aber wenig Beholzung. Umpaua-Eity, bis 
jet erft aus wenigen Häuſern beftehend, Tiegt auf einer weiten Sanbflähe am 
Rorbufer der Bai; alljährlih im Winter und Frühling verfammeln fi hier 
die Indianer wegen bes Dtternfangs. 5 MI. oberhalb Scotteville beginnt bie 
erfte Brairie, die fih 15 MI. am Fluß hinaufzieht und einige Aderbau treibende 
weiße Anſiedler enthält; durch die Big Hille ift fie von ber höher hinauf 
liegenden Umpqua⸗Prairie getrennt, Bon Elkton führt der befte und kürzeſte Weg 
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nad den 60-100 Meilen in fünöftlicher Richtung entfernten Goldminen am 
Klamath⸗, Rogue- und Scottfluß. Nörblic) vom Eolumbiafluß und weſtlich von 
den Cascade⸗Bergen liegen bie Thäler bes Cowlitz und Chahales. Erfterer mün- 
det in den Columbia, 40 MI. vom Meere; 30 MI. den Cowlitzfluß hinauf Liegt 
die Cowlitz⸗Colonie oder French⸗Prairie, aus Canadiern beftehend; die Eolonie 
befitt den fruchtbarſten Boden in Oregon. Bon bier führt ein 50 MI. langer 
Wagenweg nah New- Market an bem in den Puget-Sund gehenden Ruds Inlet, 
wo gegen 50 amerilanifche Familien angeftebelt find, ein anderer nah Walla- 
Walla am Columbia (150 MI.) durch die Cascabe-Berge, ber aber theilweife nur 
fir Laftthiere zu paffiren if. 80 DE. nörblih von New-Marlet und am Puget- 
Sund liegt Risqually, Hanbelspoften für die Hubfonsbai - Belzcompagnie. 
Oberhalb des Caps Disappointment erweitert fi der Columbia zur Baders- 
Bai; an deren nörblichem Ufer liegt auf einer Halbinfel Pacific City, erſt im 
März 1850 begonnen, 6 DI. weiter hinauf Fort George und Aftoria, 1811 von 
Aftor gegründet, aber 1847 erft mit 12 Häufern, *) 60 MI. weiter St. Helene, 
Milton; das anliegende Land ift bier jährlichen Ueberſchwemmungen ansgejekt, 
aber fehr ergiebig. Deftlih von den Kascabe-Bergen gibt e8 auch noch einige 
fruchtbare Thäler, aber an weißen Anfieblern fehlt es daſelbſt noch. Die hier 
hauſenden Snat- oder Schofchonen-Fndianer wären ſchlimme Nachbarn, und Aus⸗ 
mwanberer, die auf dem Landwege von Miffourt durch ihr Gebiet kommen, haben 
nah Umftänden Manches von ihnen zu dulden. Ein anderer nörblicher Weg 
geht von St. Paul in Minnefota aus und führt den Flüffen Red, Alfiniboin, 
Calling, Saskatchawan entlang, dann über die Felſengebirge (490) und ven 
Kootamiefluß hinab nah dem Columbia, 


4. Utah, 187,920 Q. M., 


grenzt nörblich an Oregon, öſtlich an die Territorien Nebraska und Neu⸗ 
Meriko, weftlih an Californien, ſüdlich Neu-Merilo, und wurde 1850 
durch Congreßakte als Territorium in die Union aufgenommen. 

Das ganze Land befteht aus einer von Gebirgen, wie Sierra Nevada, 
Rody Mountains u. f. w. eingefchloffenen durchſchnittlich 45000 Fuß 
hohen Fläche, die gleichfall® wieder von zahlreichen von Norden nad) Süden 
ſtreichenden, zum Theil über die Schneelinie ſich erhebenden Bergrüden 
durchzogen. Der größte Theil dieſer Fläche iſt dde und der Eultur unfähig, 
meift nur mit dem Unkraut der Riejenfalvei bevedt. “Die einſchließenden 
Gebirge haben nirgends einen Durchbruch; die Gewäſſer bilden deßhalb 
unzufammenhängende See- und Flußſyſteme, welche dem ganzen Land⸗ 
gebiete ven Namen des „Großen Beckens (Great Bassin)« verſchafft haben. 
Wie eine Dafe liegt in der Wüfte, überall von ſchneebedeckten Gebirgen 
umfchloffen, ver große Salzſee, 4200 Fuß ü. M., durchſchnittlich etwa 


*) Aſtor, 1763 in Walldorf bei Heibelberg geboren, wanderte als armer Burſche nach 
Amerifa aus und farb 1849 zu Nens:Meet mit Sinterlaffung eine® Bermögens von 30 Mill. Doll. 
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60 ML. lang, 50 breit, mit feinem fruchtbaren Ufergelände. Mit ihm ftebt 
durch einen etwa 50 MI. langen Fluß ver ſüßes Waffer führende ſüdlich 
gelegene Utah-See in Verbindung. Beide empfangen die Gewäſſer eines 
Flächenraums von 10—12,000 DM. Im Often Liegt ihnen eine Strede 
Alluvialboven vor, welche wohl bewäflert, grasreich und mit Holz beſtanden 
ift und ſich bis zu 300 MI. ausvehnt. Der Utah⸗See nimmt namentlich 
von Südoſten zahlreiche Meinere Gewäſſer auf und ift reich an vortrefflichen 
Salmen. Der 'große Salzfee bietet ſehr unregelmäßige Formen dar und ift 
zur Zeit der Schneefchmelze von größerem Umfang als gewöhnlich. Das 
Geſtade erfcheint weit und breit mit Salz bevedt; in feinem Wafler findet 
ſich Kein lebendes Wefen; er ift in Wahrheit ein todtes Meer und an⸗ 
fcheinend ohne alle Verbindung mit dem Ocean, wenn fi) nicht aus ben 
kürzlich in ihm entvedten Strubeln auf einen Zuſammenhang mit demſelben 
fchließen läßt. Daß das im See enthaltene Salz nicht Meer-, fondern das 
beſte Küchenſalz (1 Gallone auf 3 Gallonen Waffer) ift, würbe nicht gegen 
foldhen Zuſammenhang jpredhen, da bei der Höhe des Sees über dem Meer 
der Zufammenhang nur einen Abfluß vom See, niemals aber einen Zufluß 
vom Meere geftatten würde. Innerhalb des Gebiets Liegen noch andere 
Seen, theils falzig, theils füß, wie der Pyramid-See im Weiten, 45000 
Fuß ü. M., der fih durch Tiefe und Klarheit feines Waſſers und unge- 
wöhnlich große Tachsforellen auszeichnet. 

Der beveutenpfte Strom im Großen Beden ift ver Humboldt, zu 
Ehren des berühmten Reiſenden und Naturforſchers jo genannt, der zu An⸗ 
fang unferes Jahrhunderts dieſes ganze Gebiet bereiste. Der Fluß durch⸗ 
bricht in jehr gewundenem Taufe von Often nad) Welten und zulett nad 
Süden die dazwifchenliegenven Gebirgszüge, geht nad) einem Laufe von 
180 MI. in einen Sumpf aus, der 40 MI. vom Carſons-Lake und 80 vom 
Pyramide⸗Lake entfernt Liegt, ift an feinen Ufern 1 Meile weit mit Gras 
und dünnſtehenden Bäumen bewachſen, befonders darum von Wichtigkeit, 
weil er auf dem Wege von Miffourt nach Californien und Oregon liegt‘ 
und den beiten Straßenzug für die Auswanderer bilbet, denn ber ihm ent» 
lang ziehende Pfad hat auf einer Strede von etwa 300 MI. weder Mangel 
an Waſſer noch an Gras und Holz. Im obern Lauf ift er nicht weit vom 
Großen Salzfee und der Nieverlaffung ver Mormonen entfernt, die für 
alle, welche am Nordarme des PBlattefluffes hinauf über Fort Laramie und 
den Südpaß nad) den Geſtaden des großen Oceans reifen, einen Ruhe⸗ 
und Erholungspunft bildet. ‘Der See, in welchen er ſich ergießt, ift nicht 
weit von der Bafis der Sierra Nevada und dem Salmon-Trout-River- 
Pag entfernt, der, nur 7200 Fuß über ver Meereshöhe und kaum halb 
fo hoch über dem Niveau des Großen Bedens liegend, in das Thal des 
Sacramento, aljo zur Bai von Sun Francisco führt. Es kann fomit 


2% 


nicht fehlen, daß ver Humboldt feiner Zeit zu einer großen Bedeutung 
gelangt. 


Süpäftlih vom Sahzfee liegt das Mormonenthal, etwa 600 DO. - Meilen 
groß. Hier fuchte die genannte Selte eine Freiftätte, als fie erkannte, daß in 
ben angefiebelten Theilen ber Ber. Staaten für fie keines Bleibens fei. Sie 
brachen alfo 1845 in großen Maffen nach dem fernen Weften auf. In ganzen 
Karawanen unter Anftrengungen und Entbehrungen aller Art pilgerten ihre 
langen Züge burch bie weiten Prairien über bie Felfengebirge und in bie Ein- 
öden bes Großen Bedens, wo fte zwifchen dem Utah- und Salzfee am 24, Suli 
1847, welcher Tag jährlich als ihr höchſter religidfer Feſttag gefeiert wird, eine 
Dafe fanden. Nachdem fie den Boden bebaut und Häufer errichtet hatten, kamen 
ihre Aelteften und Borfteher aus Jowa nach, beriefen alles Bolt zufammen und 
gründeten am 24. Juli 1848 den "Staat der Honigbiene« oder Deferet, 
welcher am 9. September 1850 in die Union aufgenommen wurde. Die Stadt 
Neu⸗Jeruſalem oder Mormon - City enthält jeht etwa 13,000 Einw., wächſt 
aber ſchnell, ift jehr regelmäßig gleich einem Schachbrett, 1 Stunde lang und 
ebenso breit, mit einem freien Platz in der Mitte, angelegt und bat Straßen 
von 1382 Fuß Breite; jedes von 4 Straßen umſchloſſene Häuferquarre enthält 
10 Acr. und ift unter 8 Beſitzer vertheilt. Niemals werben 2 Häufer gegen- 
über gebaut, jondern wor und neben jedem Haus dehnen fich eingezäunte Felder 
und Gemüfe-Öärten aus. Ströme eisfalten Waffers laufen in Gräben durch 
jede Straße. Die Häufer find gewöhnlich nur einen Stod hoch, bie und ba 
ragt ein 2ftocdiges Haus dazwiſchen empor. Diefe größeren Gebäude find von 
ben Aelteften der Kirche bewohnt. Das Tabernalel oder der Tempel und bas 
Rathhaus ziehen die befondere Aufmerkfamleit auf ſich. Erfteres ift ein langes 
und niebriges Gebäude, das 6000 Berfonen zu faffen vermag, letzteres natürlich 
Heiner uud ber Rechtspflege gewidmet. Die Lage ber Stadt an ber Weft- 
abdachung bes Gebirges ift ausnehmend ſchön. Die Eolonifation erftredt fich 
jett Schon vom Bearfluß im Norden 350 Ml., ſüdlich bis zu ben Vejas (Ebenen) 
de Santa Clare. Weitere Ortſchaften find: Fillmore⸗City, Hauptſtadt im 
Pauvanthal, Prova am Fluß gleihen Namens; 100 MI. ſüdlich von Mormon- 
City ift das San Pete Thal, ebenfalls von Mormonen angefiebelt; bier finden 
fih alte, mit Hieroglyphen bebedte Ruinen, glafirte Töpfermaaren und aubere 
Gegenſtände, weldhe auf untergegangene Böller deuten, die bier ſeßhaft geweſen. 
Das Uebrige bes Gebiets ift werthlos. Im Innern dehnen fih, wie gejagt, 
zwifchen ben Gebirgsreihen abſolut unfruchtbare Wülten aus, ohne Holz, Waffer 
oder Gras, in dem bürftigen Gefträuch verbirgt fi) der Hafe ober bie flüchtige 
Antilope. Andere Bierfüßler fehlen; felbft Vögel fieht man in ben Ebenen 
gar wicht, und auch im Gebirge kommen fie felten vor. Doch gibt es hier 
Fichten, Cedern, Espen und einige andere Baumarten, ziemlich bünn gefäet, 
bin unb wieder grasreiche Pläte, vom Hirſch und Gebirgsſchaf bewohnt. Selbſt 
bie Indianer, welche bier kümmerlich wegetiren, leben nicht einmal in Horben, 
fondern nur familienweife zuſammen, ober ftreifen einzeln umber. 
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5. Nebraoka,*) 136,700 Q. M. **), 


grenzt öſtlich an das Miffouri-Gebiet, die Staaten Iowa und Miſſouri, 
füblih an das Indianer-Gebiet und Neu-Meriko, weftlich an bie Gebiete 
Utah und Oregon, nördlich am die britifchen Beſitzungen, Tiegt alfo zwi- 
hen dem Arkanfas im Süden, dem Felfengebirge im Weften, dem Dlif- 
fouri im Oſten und dem 4A9ften Breitegrad im Norden, und hat feinen 
Namen von dem Platte oder Nebraska, wie ihn die Siour nennen, einem 
Nebenfluß des Miffouri. Derfelbe kommt von dem Felfengebirge herab, 
hat ſtets ſchlammiges Waſſer, einen Lauf von beinahe 2000 Deeilen, ift 
aber bei jehr breitem, darum feichtem Bette, vielen Spaltungen und 
Stromſchnellen für die Schifffahrt ohne Werth, felbft für Teichte Boote 
3/4 des Jahrs nur mit großen Schwierigfeiten fahrbar. Der Boden in 
feinem Gebiet befteht aus Prairien, die nad) Welten bin immer mehr 
an Umfang gewinnen, aber wie in Californien die Waldungen nordwärts 
fi) vergrößern, nimmt hier weſtwärts der dichte Graswuchs mehr und 
mehr ab. Am Fuß der Telfengebirge dehnt fich ein waflerarmer, fan- 
‚biger und mit der Artemisia tridentata, einer Wermuthart von ftraud- 
ähnlihem Wuchs, dicht bevedter Boden aus, der wohl des Anbaus nicht 
fähig ift. Das Ufer des Miffouri hat in feiner ganzen Yänge, fo weit 
e8 Nebraska berührt, fogenannte Bluffs oder Felskuppen bis zu 100 
Fuß Höhe, die mit Prairie-Gras bevedt find und unter dem fruchtbaren 
Boden Felfen, Kohle, Thon, Sand oder Kies bergen; auf dem gegen» 
über liegenden Ufer in Jowa und Miffouri finden ſich diefe Bluffs erft 
in einer Entfernung von 2—10 Meilen vom Ufer. Da die zwifchenlie- 
genden Streden niedrig find, fo leiven bei hohem Waſſerſtande jene 
Staaten mehr als Nebrasfa. Von den Bluffs Iandeinwärts finden wir 
im ganzen Ofttheil rollende Prärie, deren Einförmigfeit nur durch Flüſſe 
unterbrochen wird; fie enthalten ven fruchtbarften Boden in Nebrasfa 
und erftreden fich gegen 300 Meilen weſtlich vom Miſſouri; überall bie- 
tet fih dem Auge eine Tieblihe und ſchöne Landſchaft dar, die zwar das 
Großartige Californiens entbehrt, dagegen auch nicht das Gepräge des 
Abfchredenden, wie Utah und Neu-Mexiko trägt. Das Land wird von 
da eben bis zu den Rody Mountains, nur hin und wieder von einem Sand⸗ 
hügel unterbrochen, der reiche Boden hört auf und die Vegetation verliert 
ih faſt gänzlich. 

Die Flüffe Miffouri, Nebrasfa und ver ſüdliche Kanfas können theils 


°) 41854 wurde Kanfas, bas fübliche Gebiet von Nebrasfa zwiſchen 37—40° n. ®., vom 
Miffouri bis zur Waſſerſcheide in den Belfengebirgen ala befonderes Territortum organifirt. 


°) 7562 beutfche Q.M. 
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wegen bes ftarfen Triebfandes, der ihren Lauf vielfach ändert, theils wegen 
der mit Anfang Juni alljährlich eintretenden Ueberſchwemmungen zu Mühl« 
werfen nicht verwendet werben ; alle anderen größeren und kleineren Gewäj- 
fer eignen fich jenoch fehr gut für diefelben. Stehende Seen gibt es, außer 
in einigen Bottoms am Miffouri, nit. Sümpfe oder Swamps finden ſich 
nirgends im Gebiet; alle Quellen, an denen der Often Ueberfluß bat, ent- 
halten ausgezeichnet Hares Wafler, da e8 faft überall durch Sand⸗ und Koh⸗ 
Ienlager feinen Weg macht. 

Das Klima ift fehr gefund, die Luft feharf, aber meift fehr rein und 
fol äußert wohlthätig auf den menfchlihen Organismus wirken; Nebel faft 
unbelannt. Der Winter im Allgemeinen nicht fehr ftreng, nicht jehr ſchnee⸗ 
reich und um mehrere Wochen kürzer als in den öftlicher gelegenen Staaten 
berfelben Breite. Im Sommer weht meift Nordweſtwind, der vie Atmo⸗ 
ſphäre abfühlt und viel Regen bringt; mit ver Annäherung an bie Rody 
Mountains wird die Temperatur bedeutend Fälter, doch find die Winde nicht 
foheftig und kalt als die, welche in Dlinnefota, Wisconfin, Michigan und 
den nörblichen Theilen von Illinois und Indiana wehen. 

In Bezug auf Ergiebigkeit entjpricht der Theil von Nebrasfa, ver fich 
vom Miffonri 200 Meilen weitwärts und vom Kanſas im Süden bis 430 
n. B. erftredt, ven fühnften Erwartungen. Die fruchtbare Bodenkruſte ift 
3—15 Fuß did, und befteht aus Sand, Thon, Aſche, Holzkohle, die ihm 
eine dunkle Färbung gibt, und vegetabilifcher Subftanz. Der mineralifche 
Reichthum, obgleich noch wenig erforfcht, fcheint nicht unbedeutend zu fein. 
Eifen wird bis jegt nördlich vom Nebraskafluß gefunden. Halbharzige Kohle 
ift füplich von ihm und, wie man beridtet, in großer Ausdehnung vorhan- 
ven fund wirb auf einzelnen Punkten bereits abgebaut. Thon, Kalt und 
Baufteine find in den öftlihen Theilen überall fehr reichlih und um fo 
werthvoller, al8 das gegenüber liegende Ufer des Miffiffippi derſelben faft 
ganz entbehrt. In der Nähe des Salt Take, aus dem ver Salinefluß ent- 
ſpringt, gibt es viele reichhaltige Salzquellen. 

Der einzige Uebelftand des Landes ift eigentlich Mangel an Holz, das 
gegenwärtig für 1, Million Einwohner ausreichen würde. Doch ließe 
fi nach dem, was oben über die Prairien gefagt worden, bei gehöriger 
Behandlung leicht helfen. An den Strömen entlang wachfen einige Eichen- 
arten, Hidorys, Linden, Eſchen, Sylamoren, Ulmen, Wallnußbäume, 
Locuſten, feltener Eiſenholz und Cedern. Hie und da gibt e8 Streden mit 
Pflaumenbäumen, die wohlfchmedenve Früchte tragen. Die wilde Rofe ift 
auf den Prairien fehr verbreitet und wilder Wein erfcheint ſowohl im Gehölz 
der Bluffs als der Bottoms. 

Die weiße Bevölferung ift bis jetzt gering; Indianer haben noch 
das ganze Gebiet inne. Die hauptfädhlichiten hier wohnenden Stämme 
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find im Often ummittelbar weftlich vom Miffouri, und zwar von Süden 
nad Norven: Die Kanſas, Delawares, Kickapoos, Pawnees, Omahas 
und PBoncas, und im Weiten die Cheyennes, Arapahoes und Siour. 

Da Nebraska zwiſchen ven feit längerer Zeit beflevelten Theilen 
der V. Stuaten und den neueren Ländern an der Weftküfte gelegen und 
bereit8 eine Straße nad) dem Stillen Ocean am Platte-Fluß bin eröff- 
net worden ift, fo hat man vor einiger Zeit in Wafhington ven Vor⸗ 
ſchlag gemacht, von der Grenze des Staats Miffouri bis nad Oregon 
und Californien eine lange Kette von Militärpoften zur errichten, welche, 
je etwa 20 MI. von einander entfernt, ven Kern für fefte Nieverlafiun- 
gen bilden wiürben. Kommt dieſer Plan zur Ausführung, fo wird ein 
großer Theil dieſer Militärpoften auf Nebraska fallen, und von biefen 
Punkten aus das Land in feinen fruchtbaren Streden Eoloniften erhalten. 

Bis jet find die hauptſächlichſten Anfieblungen: Fort Leavenworth am 
Miffonri, 20 MI. oberhalb der Mündung bes Kanfas, 20 MI. höher hinauf 
Bellevue, und nach weitern 20 DI. Eouneilbluff, Hauptort. Im Wefttheile 
von Nebraska, auf dem Wege nad Oregon, liegt, 640 MI. vom Miſſouri, 
Fort Laramie, von diefem 150 ML. füblid, am Südarme bes Plattefluffes, 
Fort St. Wrains, von diefem 150 MI. ſüdlich, im Südweſttheil, die Forts 
Bents und Pueblo auf der Strafe nah Californien. Alle biefe Forts find 
Militärftationen, um bie Indianer in Schranken zu balten und dadurch ben 
Reiſenden einige Sicherheit zu verjchaffen. 


6. Indian Territory, 120,000 D.M.*), 


grenzt nörblic an ven oben genannten Platte-Fluß und das Gebiet Ne- 
braska, öftlih an vie Staaten Miffonri und Arkanſas, ſüdlich an den 
obern Red⸗River, der e8 von Texas fcheibet, weftlich an das Territorium 
Neu-Meriko, ift von Süden nach Norden 600 Meilen lang, und von 
Dften nad) Welten 3600 Meilen breit, begreift etwa 76,800,000 Xcr. 
Landes, und ift von ver Regierung der V. Staaten zum permanenten 
Aufenthalt der Indianerſtämme, die hauptfächlih aus ven ſüdweſtlichen 
Staaten entfernt worben find, reſervirt. Hier find fie feiner weitern 
Controle unterworfen, als fo weit nothwendig erfcheint, ven Frieden an 
ber Grenze und unter den verfchievenen Stämmen zu erhalten. Die 
vornehmſten verfelben find vie Cherofees, Chikaſaws, Choctaws, Creeks, 
Shawnees, Potowatomies, Wyandots, Oſagen, Delawares u. ſ. w. 
im Ganzen etwa 100,000 Köpfe ſtark. 

Das Land iſt in jeder Beziehung faſt ganz dem vorigen gleich, von 
ber Weſtgrenze, ab etwa 100 MI. weit im Allgemeinen fruchtbar, etwas 
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erhaben und wellenförmig, jedoch nicht gebirgig, außer in den ſüdöſtli⸗ 
hen heilen, wo es von verjchievenen Hügelketten und Hocebenen durch⸗ 
zogen wirb, und hat fehr reiche Bewäſſerung. Die Hauptitröme find 
der Arkanfas mit feinen vielen Nebenflüffen Canadian, North, Red⸗, 
Salt-Fork u. f. w., der Red-⸗River, Kanfas, Platte u. ſ. w. ‘Die beveu- 
tendſten derſelben entfpringen in den Welfengebirgen und ergießen ſich in 
Oftrihtung in den Miſſouri und Miſſiſſippi. Das Uferland ift mit 
Holzung beftanven, ein beträdtliher Theil des Landes Prairie. Zu 
gewifien Jahreszeiten ift der Red⸗River und ber Arkanfas innerhalb des 
Indianergebiets für Dampfboote, der Kanjas für Boote fahrbar. 

Das Klima diefer Region ift im Allgemeinen gefund; der Winter 
im nörblichen Theile, in Folge der aus der gebirgigen Region über die 
Ebenen kommenden heftigen Weftwinde, ziemlich ftreng, im füblichen 
Theile hingegen mild. Es können alle unter denſelben Breitegraden in 
den B. Staaten gedeihenden Producte hier gezogen werben und die grasrei= 
hen Prairien begünftigen vie Viehzucht ausnehmend. An Mineralien bat 
man bis jett Kohlen, etwas Blei und Eifenerz und viele Salzquellen ent⸗ 
det, von weldyen fich beveutende Duantitäten Salz gewinnen ließen. 

Das Gebiet, auf welchem einige Forts wie Scott, Gibfon, Towſon 
errichtet find, auch eine Miffions-Anftalt ſich begründet hat, befitt Feine 
Wichtigkeit für weiße Anflevler, ba es nur für Indianer beftimmt iſt. 
Unter letzteren befinven fi) inveffen mehrere Stämme, bei welchen ein nicht 
unbeträchtliher Grad von Üntelligenz, Eivilifation und Betriebfamtfeit 
wahrzunehmen. Die Cherofees z. B., weldye die mittleren Streden Des 
Gebiets am Arkanfas bewohnen, haben eine vepublifanifche Verfaffung mit 
Dber- und Unterhaus, feit 1828 nach Auffindung eines Sylben-Alphabets 
eine Schriftfpracdhe und eine Zeitung ber cherofeefifche Phönix⸗ mit 
Druderei. Die meiften von ihnen fprechen Engliſch. Sie find im Beſitz be- 
quemer Wohnungen und gut angelegter Barmen mit ordentlicher Bewirth- 
Ichaftung, haben fich aber namentlich ver Viehzucht zugewendet. Mühl⸗ 
anlagen find fpärlic) und durch das Austreten ver Flüſſe ihres Gebiets 
allzu fehr bebroht. Bon der Regierung ver B. Staaten werden fie ver- 
tragsmäßig mit Schmieden, Wagnern, Mühlenbauern verfehen und erhal- 
ten von dem Berkauf ihrer früheren Ländereien eine beträchtliche Nente, 
die zu weiteren Berbeflerungen im Innern verwendet wird. 

Die Chikaſaws vereint mit ven Choctaws leben in vier Diftrifte 
getheilt unter ähnlichen Verhältniſſen und gleichfalls republikaniſcher Staats⸗ 
form mit gefchriebener Verfaſſung, welche der amerikanifchen nachgebilvet 
ft. Sie wohnen zwifhen dem Arkanfas und Canadian nördlich und 
dem Red⸗River fünlih und treiben meift Yandbau und Viehzucht, aber 
auch Spinnerei und Weberei. Hauptprobucte find Mais und in ben 
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ſüdlichen Streden ſelbſt Baumwolle. Sie haben regelrecht eingezäumte 
Felder und beträchtliche Heerben von Rindvieh, Pferden, Schafen und 
Schweinen; Säge: und Mahlmühlen in hinreihenver Zahl; mit Schinie- 
den werben fie vertragsmäßig von der Regierung der B. Staaten ver- 
jehen, während auch Leute des eigenen Stamms diefelbe Profeffion häufig 
betreiben. Züge der Graufamkeit find auch aus früheren Kämpfen mit 
den Weißen von den Choctaws nicht befannt, hingegen haben fie oft in 
Kriegen ver B. Staaten diefen gute Dienfte geleiftet. 

Die Creeks bewohnen einen Landſtrich, welder im Norven und 
Dften von dem Cherofefen-, ſüdwärts von dem durch den Canadian: 
River getrennten Choctaws- und Chickaſaws-Gebiet begrenzt iſt. Lange 
Zeit den DB. Staaten feindlich gefinnt und ein Schreden der Anfiedler, 
find aud fie der Civilifation gewonnen und genießen von der Regierung 
diefelbe Unterftügung wie jene. Sie haben fi gleichfalls eine eigene 
Berfaffung gegeben, treiben nunmehr, obgleich ihr Land nicht fo gejund 
und fo gut bewäflert ift, wie das ihrer Nachbarn, mit vielem Fleiß 
Landbau und erzeugen Mais, Bohnen, Reis, Kartoffeln, Weizen, Ge⸗ 
müfe, Melonen, Obft u. f. w. Felder und Gärten find in gutem 
Stande, die Wohnungen bequem und, in Dorfſchaften vereint, wie aud) 
der Landbau durch gemeinfchaftliche Arbeit betrieben wird. Einen Haupt- 
zweig ver Creeks bilden die Seminolen, ihre Nachbarn, ftehen denjelben 
übrigens an Bildungsfähigkeit und Thätigkeitstrieb beträchtlich nad. 

Die Shamnees bewohnen ven zwifchen dem Dfage- und Kanſas⸗ 
River gelegenen Landſtrich, find ein fleißiger, mäßiger, Aderbau und 
Viehzucht treibender Stamm, dabei ehrlih und hochherzig, und haben 
gut eingerichtete Farmen, auf denen fie Mais, Weizen, Hafer und ver- 
ſchiedene Küchengewächſe anpflanzen. Nörblic von ihnen und weltlich 
vom Miffouri wohnen die Delawares, weldhe mit ven Shawnees große 
Aehnlichkeit haben. 

Die andern Stämme, wie die eingebormen Ofagen, Kanfas, Paw⸗ 
nees u. f. w. haben, obwohl nicht ohne Sinn für Eultur, dennoch bis 
jest wenig ober feinen Fortſchritt in Berfelben gemacht und ziehen meift 
ihr unſtetes Wanderleben einer orventlichen Anfievlung vor. 


7. Reu-Merito, 210,744 O.M.*), 


gehörte früher zum Staat Mexiko, wurde von bier fehr früh in feinen 
öftlihen Theilen am io Grande befievelt, durch den Vertrag vom 
2. Februar 1848 an die DB. Staaten abgetreten und durch Beſchluß des 


=) 40,773 deutfhe Q.M. 


236 


Eongreffes 1850 zum Gebiet erhoben. Zugleich flug man auch einen 
großen Theil des merikaniſchen Gebiets der freien Indianer hinzu, das 
von den Moquis, Navajos und von ven wilden Apaches bewohnt wird. 

Neu-Meriko ift im Norden von Nebrasfa und Utah, im Often 
von dem Indianiſchen Gebiet und Teras, im Süden von Texas und 
der Republit Mexiko und im Weſten von Californien eingeſchloſſen, 
bildet ein theils plateauartiges theils gebirgiges Binnenland, etwa in 
der Mitte von zwei Gebirgsketten von Süden gegen Norden durchzogen, 
einer weſtlichen, ber bis gegen 3000 Fuß hoben Cordillera von Neu⸗Mexiko, 
und einer öftlihen, der Sierra de Comanches mit der Sierra Dlanca, 
del Sacramento und andern, die in der Nähe von Santı Ye und in ben 
nörblichen Gegenden 10—12,000 Fuß hohe ſchwerbedeckte Gipfel tragen. 
Beide Ketten ſchließen das 24000 Fuß hohe Plateau von Neu⸗Mexiko 
ein, welches größtentheild den Charakter einer Hochfteppe bat. Die Ge- 
birge beftehen größtentheils aus plutoniſchem Geftein, Granit, Sienit, 
Bafalt u. ſ. w. und find auf den höheren Punkten mit Fichten, auf 
ben niederen mit Cedern, zuweilen mit Eichen u. f. m. beftanden. Im 
Ganzen hoch gelegen, ift das Rand zugleich waſſerarm und nur zu einem 
fehr geringen Theile anbaufähig; der ganze Theil weftlic von ven Mounts 
de los Mimbres noch im Beſitz der Indianer, bie ſich meift gegen vie 
weißen Coloniften ſehr feindlich geſinnt zeigen. 

Die Hauptflüffe find der Rio Grande del Norte und der Gila. 
Erfterer, deſſen Hauptquelle wahrſcheinlich hoch in dem Telfengebirge 
unweit des Urfprungs des Arkanfas zu fuchen, bricht mit ſtarkem Gefäll 
bei Taos durch fchauerlihe Steilfehluchten, hat Süprichtung und einen 
vielfach gewundenen, 2000 Meilen langen Lauf und bildet auf eine große 
Strede die Grenze von Mexiko und Teras. Seine Zuflüffe find von 
feiner Bedeutung, und er ift in feinem obern Lauf zu hoch gelegen, 
außerdem zu feicht für die Schifffahrt, welche erft bei Reynofa in feinem 
Unterlaufe beginnt und durch Sanpbarren gehemmt wird. Nur im 
Mai und Juni, wo derſelbe feinen größten Wafferftand in Folge ver 
Schneeſchmelze in den Gebirgen hat, kommen größere Fahrzeuge vor- 
wärts. Den größten Vortheil zieht von ihm bis jegt die Landwirthſchaft, 
indem er und feine Nebenflüffe abgedämmt und zur Bewäſſerung ver- 
wenbet werden. Der Gila auf der Sübgrenze, mit bis jet unbefannter 
Duelle, welder von Often nad) Welten dem Colorado zugeht, hat eben- 
falls ein ſtarkes Gefäll und häufige Stromfchnellen, dazu meiftens dürre, 
graslofe Ufer. Die Thäler feiner Zuflüffe follen anbaufähig fein. “Der 
Colorado, ein ſchöner Gebirgsftrom mit gutem Graswuchs und frucht- 
barem Boden an ven Ufern, bat feine Quellen auf dem Welfengebirge in 
ber Nähe des Südpaſſes (420 n.), durchſtrömt den norbweftlichen Theil 
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des Territoriums, hilft dann vie MWeftgrenze bilden und ergieht fidh in 
ven Golf von Californien. 

Das Klima ift in den höheren, bergigen Theilen von dem in ben 
Niederungen des Rio del Norte fehr verfchieden, im Allgemeinen jedoch 
gemäßigt, beftändig und gefund, ver Himmel gewöhnlich Mar, die Luft 
troden. Die Sommerhige fteigt zuweilen in ven Thälern auf 1000 F., 
doch find die Nächte immer kühl und erfrifhenn. Der Winter ift kälter 
als in den übrigen Ländern gleicher Breite; vie höheren Gebirgsgipfel 
find ſtets mit Schnee bedeckt und ver Rio del Norte erhält oft eine Eis- 
decke. Zwiſchen Yuli und Oftober regnet e8, doch nicht fo anhaltend 
und regelmäßig wie in den füblicheren Ländern. Entzündungen und ner- 
vöfe Wieber ausgenommen, weiß man nur wenig von Krankheiten. 

Wie fchon angebeutet, wird wegen Trockenheit des Klima’s und 
Dürre des Bodens die Agricultur ftet8 auf die von Flüffen beſpülten 
durchſchnittlich 20 MI. breiten Landſtriche beſchränkt bleiben. In dem 
Thale des Rio del Norte ift der Boden faft überall ſandig, gewährt 
jedoch, obgleich der Landbau fi faſt noch im Urzuftande befindet, in 
Folge der künftlichen Bewäſſerung reichlichen Ertrag und liefert bedeu⸗ 
tende Ouantitäten Mais und Weizen, Bohnen, Zwiebeln, rothen Pfeffer, 
auch etwas Obft. Der fruchtbarſte Theil des Thals beginnt unterhalb 
Santa Fé dem Fluſſe entlang, und die fhönften Welver findet man 
auf ven Haciendas (Landgütern) ver reichen Mexikaner, die von India⸗ 
nern um den niebrigften Lohn bebaut werben. Dort gefchieht es nicht 
felten, daß des Jahrs zweimal geerntet wird. — Für Viehzucht ift das 
Land gut geeignet, und Pferde, Maulthiere, Rinder, Schafe und Ziegen 
werben in großer Menge gezogen. Das Bieh vermehrt fi fehr ſchnell 
und es gibt Heerden von 3—4000 Stück, ift aber in der Kegel von 
Heinem Schlag, da für Veredlung ver Race nichts geſchieht. Großen, 
Streden Landes, die entweder wegen gebirgiger Beſchaffenheit oder 
allzugroßer Entfernung von Flüſſen den Anbau nicht verlohnen, dürften 
doch als Weiden vortrefflich zu benügen fein ımb der Viehzucht noch 
einen höhern Auffchwung geben, wenn nicht die räuberifchen Einfälle ver 
Indianer-Stämme jeven Ertrag noch immer fehr zweifelhaft machen wür- 
den, und die Regierung der V. Staaten fcheint zur Zeit außer Stand 
zu fein, dieſem Uebelitand abzubelfen | 

Ein dritter, nicht minder wichtiger Zweig der Gewerbsthätigkeit iſt 
der Bergbau. Im 17. Jahrhundert und auch fpäter von den Spaniern 
fehr ſchwunghaft betrieben, gerieth er allmälig in Verfall und ift erſt in 
Iegter Zeit dur) die Amerikaner wieder in Aufnahme gelommen. Die 
Gebirge find reich an Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Kohlen u. f. w. 
Das erfte kommt beſonders in allen Bergen bei Santa 6 nor, ſüdlich 
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von dort auf einer Strede von 100 MI. bis nad) den Ruinen von Gran 
Quivira und nörblich etwa 120 MI. hinauf bis zum Fluſſe Sangre de 
Chriſto. Die Flüffe führen hin und wieder Gold mit fid) und bei dem 
alten und neuen Placer in ver Nähe von Santa FE find wieder Golb- 
wäfchereien und Goldbergwerke im Betrieb. Auch Silberminen wurden 
früher von den Spaniern ausgebeutet. Eifen, glei) dem Kupfer im 
Ueberfluß vorhanden, fand bisher gar keine Beachtung. Auf den Hod- 
ebenen zwifchen dem Rio del Norte und feinem Nebenfluß, dem Becos, 
etwa 100 DE. füpfüpöftlih von Santa Fe, finden ſich einige beveutenve 
Salzfeen, aus melden ver ganze Salzbevarf Neu-Merilo’8 gewonnen 
wird. Während der trodenen Jahreszeit gehen ganze Karawanen von 
Santa Fe dorthin und nehmen; Salz, fo viel fie fortbringen können 
mit und verwertben es dann zu guten Preifen. 

Der Handel ift nicht unbedeutend, da die Straße von Mexiko und 
Texas nad Californien das Land durchzieht, desgleichen Karawanenzüge 
St. Louis und Santa FE in Verbindung ſetzen und auch mit Utah ftarker, 
Berkehr ftattfindet. ‘Den größten Theil der Bevölferung machen Spanier 
oder deren halbblütige Nachlommen von indianifhen Weibern aus. Man 
hätt ihre Zahl auf 60,000 Seelen. Dazu fommen etwa 30,000 an⸗ 
fäffige oder Pueblos- und 37,000 wilde Indianer. 


Die Hauptftabt ift Santa FE, 7000 Fuß über dem merilanifchen Meer- 
bufen, auf der Stelle eines alten Pueblo ober Inbianerborfes, ungefähr 20 MI. 
öflih vom Rio Grande, 1400 von deffen Mündung und 1007 von St. Louis 
entfernt, liegt in einer weiten, rings von Bergen eingefchloffenen baumlofen Ebene, 
durch welche ſich ein frifher Bach fchlängelt, hat 8000 Einw. Die Häufer ber 
Stabt, welche von einem durch bie Amerifaner erbauten Fort beherrfcht wird, find 
von an der Luft getrodneten Badfteiuen erbaut, Hein und unfauber, bie Straßen 
eng und krumm. Mit ihnen harmonirt die Bevölkerung, ein Gemiſch Ipanifcher 
und vorwiegend indianiſcher Race, träg, roh, entfittliht und entnerut. Das 
Klima ift fehr angenehm, nicht jeher Heiß im Sommer, uud mäßig kalt im 
Winter, der jeboh häufig Schnee bringt; ber Himmel fait das ganze Jahr 
hindurch heiter, Die Atmofphäre troden. 

Die Übrigen Wohnpläte Tiegen im Stromthale, etwa 100 MI. nörblid und 
bis 140 MI. üblich von Santa Fe. Das angenehmfte Thal ift jenes von 
Taos im Norden. Letzterer Ort bat ftarfe Benölferung. Dazu kommen nod 
Albuquerque, Paſo del Norte, mit Weinbau und Kort, Fort Fillmore u. a.; 
Real Dolores und Real del Tueſto, zwei Dörfer mit ergiebigen Golbminen 
und Goldwäſchereien. 


8. Waſhington . 


war bisher in dem Oregon: Territorium einbegriffen, bat ſich aber 1853 
von bemfelben abgetrennt und ift als beſonderes Gebiet conftituirt worden. 
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Es umfaßt den nörblichen Theil von Oregon, von der Grenze Britifch- 
Amerila’s fübmwärts bis zum untern Lauf des Columbia und von der 
Wefttüfte bis zu dem Kamm des Felſengebirges, ift größtentheilg noch 
ſehr unbekannt nnd nur an ver Küfte und den Columbia aufwärts recog- 
noscirt und aufgenommen. Lage und natürliche Befchaffenheit ver Küften- 
punkte zeigen fi) durchgängig fehr günftig, und namentlich haben bie 
Beilungen der Fucas-Straße eiue nicht gewöhnliche Zugänglichkeit ver 
betreffenden Küfte, wie aus ven Admiralitätskarten erſichtlich, herausge⸗ 
ftellt. Nicht num ift dieſelbe mit ihrem reichen Waflerfuften in Bezug auf 
Lage und Boden fo begüuftigt, daß fie in Furzer Zeit zu einem großen 
Werth gelangen muß, fondern auch durd eine weit fidh erftredenve 
Küftenlinie für Seeſchiffe direct zugängli und bildet gewiffermaßen 
ein unermeßliches Hafen-Netwerl. Bon dem Innern bdiejes Landſtrichs, 
befonvers in der Nähe der Felfengebirge, weiß man fo gut wie gar 
Nichts, felbft das Land⸗Office hat erft wenige Kartenffizzen angefertigt; 
Doch geben viefe genauere Kunde, als ſich anderswo über den Bezirk 
zwifchen dem Columbia und Puget-Sund findet. Uebrigens iſt gegen- 
wärtig im Auftrag des Congreſſes eine Recognoscirungs » Erpebition 
bamit befchäftigt, die zu einer Eifenbahn nach dem Stillen Meere vor- 
geſchlagenen Eifenbahnlinien zu erforfhen, und es find davon wichtige 
Refultate für die Kenntniß des Gebiets Wufhington zu erwarten, wel- 
ches feiner ganzen phnfifchen Beſchaffenheit nach vereinft auf der Weſt⸗ 
feite des Continents zu einer großen Rolle berufen zu fein ſcheint. 


weiter Abichnitt. 


— an — 


1. Gefchichtliche Heberfiht, Wachsthum und Entwickelung der 
Vereinigten Staaten. 


Die unermeßlichen Länderſtrecken, welche jett das Gebiet der Ver⸗ 
einigten Staaten begreifen, wurben durch den erften Colonifationsverjud) 
Walther Raleigh’8 an der Küfte von Virginien 1555 eröffnet. ‘Derjelbe 
ſcheiterte an der Mittellofigfeit der Unternehmer, Unfähigkeit der Anſiedler, 
bauptfächlich an dem Golddurſt beider. Ohne fih dadurch abfchreden zu 
laffen, bildeten fich unter Jakob I., der nad) einem willfürlichen Maßſtab 
das Küftengebiet von 34— 400 Virginien, von L0—46Neu-England benannte 
und unter feine Jurispiction ftellte, zwei neue Handelsgeſellſchaften, deren 
eine wieder Abenteurer aller Art ausſandte und durch fie 1605 Jamestown 
an der Chefapeal-Bai gründete. Aber durch innere Streitigkeiten, Kämpfe 
mit den Eingebornen, Mangelan Lebensmitteln u. |. w. gerieth die Colonie, 
obwohl mehrere Transporte von Auswanderern allmälig eintrafen, an ven 
Rand des Verderbens. Erft als man fi davon überzeugte, daß vafelbft 
fein Gold, aber um Mühe und Arbeit andere Echäge zu finden feien, die 
nur Aderbauer, Handwerker und Fiſcher zu heben verftänden, und an bie 
Stelle der Gütergemeinſchaft das Recht des Privateigenthbums trat, erhob 
ſich die Colonie unter der umſichtigen Reitung der Gouverneure Dale (1611), 
und Yardeley (1619) aus ihrem Siechthum und mit ver geregelten Thä- 
tigfeit trat an die Stelle der Armuth in Kurzem Ueberfluß an Lebens⸗ 
bedürfniſſen. 

In der Folge war es nicht ſowohl Gewinnſucht, als vielmehr Glau⸗ 
bensnoth, welche ganze Schaaren von Auswanderern aus England nach 
Amerika trieb, um den oft blutigen Verfolgungen der herrſchenden Kirche 
zu entgehen. So landete im December 1620 ein Häuflein Puritaner an 
einem mit Eis bedeckten Felſenufer, kaufte ehrlich den Indianern ein Stück 
Landes ab und gründete unter unzähligen Beſchwerniſſen die Colonie Ply⸗ 
mouth. Ihnen folgten andere Puritanerſchaaren, und bis zum Jahr 1631 
waren auch in Maſſachuſetts, Connecticut, Rhode⸗Island, New-Hampfbire, 
Newsderfey, New-Haven Anſiedlungen gegründet und zwar von Reuten, 
bie meift Pſalmen und geiftliche Lieder fangen und ein ſittenſtrenges, faft 
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altteftamentlich gefetliches Leben führten, aber dabei durch harte Arbeit in 
Schweiß ihres Angefihts ihr Brod redlich verdienen mußten, ein ftreng 
Geflecht, jedoch ganz dazu gefchaffen, gerade viefen rauhen Norven urbar 
zu machen und durch ſittliche Selbftbeherrihung fich zu felbftherrlichen 
Staatenfhöpfungen zu befähigen. Im Jahre 1625 wanderte ein von ver 
engliichen Hochkirche zum Katholicismus übergetretener und deshalb in 
England verfolgter Staatsmann, Lord Baltimore, nah Nord-Amerika, 
nahm von einem durch Carl I. ihm verliehenen Grunpftüd am Potomac, 
das er zu Ehren der katholiſchen Königin Maryland nannte, Befit und er: 
Härte von vorn herein, daß auf jeinem Grund und Boden alle hriftlichen 
Religionen gleiche Berechtigung finden follten. Allmälig wurden die an 
jenen Küften inzwiſchen angefievelten Schweden nnd Holländer von ben 
Englänvern unterworfen. 1668 drangen franzöfifche Jeſuiten-Miſſionäre 
von Canada aus, wo ſich die Franzoſen ſchon vor der Gründung der brie 
tiſchen Küftencolonien feftgefet hatten, in die weiten Thalflächen des Mif- 
fiffippi und legten dort den Grund zu europäifchen Anſiedlungen. Im Jahr 
1681 famen von den vielen politifch-religiöfen Secten, die im 17. Jahrhun⸗ 
dert anf englifhem Boden wucherten, auch die Quäfer unter William Penn 
nah Nord-Amerifa und ließen ſich dort zwifchen dem warmen Süden und 
dem rauhen Norben unter dem milden Himmelsftriche Pennſylvaniens nieber, 
wo nicht nur viele Berfolgte anderer Eonfeffionen aus England ein Afyl, 
fondern auch viele Deutſche gewillermaßen ein neues Deutſchland finden 
follten. Blutige Kämpfe wurben von da zwifchen den weißen Eindringlin- 
gen und ben urjprünglichen Herren des Landes geführt, und nirgends ent- 
faltete fi) fo wie in der „Wildniß des finftern und blutigen Orundes« von 
Kentudy der redenhafte Sinn des angloſächſiſchen Volksſtammes zu einer 
Wiederholung des Hervenzeitalters. Geiſter, ungeftim, unbändig und un- 
heimlich wie die grimmen Helden des Nibelungenliedes, litten und ftritten 
in diefen unermeßlichen Waldeinſamkeiten, vie einft pie Streden bevedten, 
wo jeßt das Paradies von Kentudy blüht. Abentenerzüge wurben unter: 
nommen, wie fie bie kühnfte Dichterphantafie nicht hätte erfinden können. 
Der Liling und Ohio, der Salzfluß und ver grüne Strom fahen den Zu- 
fammenprall jener wilden Naturen, bei deren fabelhaft klingender Schilve- 
rung das ſchwache Geſchlecht der Gegenwart mit Schauder erfüllt wird. 
Die mannigfaltigen Anfichten, welche vorzüglich die den Drud in der Hei- 
math fliehenven englifchen Sekten und Parteien mitbradhten, gaben ber 
aus ihnen entſtandenen nordamerilanifchen Bevölkerung einen eigenthüm⸗ 
lihen Charakter. Während übrigens in religiöfer Beziehung die buntefte 
Mannigfaltigfeit verwirrend fich geltend machte, waren in politiſcher 
Deziehung nur zwei Hauptrichtungen bemerkbar, indem bie ſüdlicheren Colo⸗ 


nien, in welche beſonders der aus England geflüchtete Abel „gegogen war, 
Büchele, Norb:Amerifa. 
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mehr dem Königthum — bie nörblicheren aber, wo die Puritaner vor- 
herrſchten, republifanifhen Grundſätzen hulpigten, die megen ber Menge 
und Charafterftärke derer, welche ihnen zugethan waren, im Allgemeinen 
überwogen. 

Alle dieſe Colonien aber, woher fie auch ihren phyſiſchen over mora- 
liſchen Urjprung leiten mochten, ſtanden unter der Oberhoheit ver englifchen 
Krone, bie ihnen in befonberen Freiheitsbriefen neben anderen Befugniffen 
und Privilegien das Recht, gefeßgebende Berfammlungen zu wählen, ein- 
räumte. So lange man biefe verbrieften Rechte und Freiheiten nicht an- 
taftete, nahm man bie verjchievenen Aenderungen des Regierungs⸗Syſtems 
im Mutterlande , jo weit dieſelben ſich nad) ihren Folgen auch in ven Colo⸗ 
nien bemerflih machten, zwar nicht gleihgältig, doch ohne eigentliche 
Oppofition auf. Nur als Wilhelm III. nad) feiner Thronbefteigung auf 
beren vortbeilhaftere Benütung feine befondere Aufmerkſamkeit richtete und 
nad) der neuen ven Colonien gegebenen Berfaffung alle wichtigen Aemter 
daſelbſt von ver Krone befetst wurden, fühlten ſich beſonders bie nörblichen 
Provinzen empfindlich berührt; und als die urfprünglid unbefchräntte 
Hanvelsthätigfeit ver Coloniften durch die Föniglichen Verordnungen immer 
mehr erfchwert wurde, erfchien bie Unzufriedenheit mit dem Mutterlande 
allgemein, invem bie Meinung fich feſtſetzte, daß die Eolonien dieſem nur 
zu Werkzeugen des Gewinns dienen follten. Und wirklich war der letztere 
beträchtlich genug, wenn man bedachte, daß England die Probucte, die e8 
vorher von Schweben, Rußland und aus den Oftfeehäfen um theure Preife 
beziehen mußte, nunmehr wohlfeiler aus feinen Colonien erhielt, und würbe 
noch größer gewefen fein, wenn die Nord-Amerikaner nicht, um den Nad- 
theil, der ihnen aus den auferlegten Verkehrs- und Gewerböbefhränfungen 
erwuchs, zu mindern, zum Scleichhanvel ihre Zuflucht genominen hätten, 
den fie befonders nah Weſtindien mit Franzofen und Holländern fo 
fhwunghaft betrieben, daß dadurch vie Zuderplantagen der Engländer von 
jenen weit überflügelt wurben. Um viefen Schaden abzuwenden und doc; 
die Navigations-Acte, dieſes Ballabium des engliihen Scifffahrts-, Han- 
dels⸗ und Colonial-Wefens nicht zu zerftören, führte man das Syſtem ber 
Befteuerung ein, mit dem die Coloniften zwar auch nicht zufrieven waren, 
das fle jedoch ertrugen, weil man ihnen von Zeit zu Zeit einzelne neue 
Sreiheiten gewährte, vorzüglich aber weil fie ver Hülfe des Mutterlandes 
gegen franzöſiſche und jpanifche Anfechtungen noch gar fehr beburften. 

Die Beſteuerung beftand zunächft im Zuderzol. In England hatte 
man nämlich nad) und nach eingefehen, einerfeits, daß die Eolonialproduc- 
‘tion den Bedarf in Großbritannien weit überftieg, und daß der Abfat des 
"Meberfchuffes an Auswärtige ver Frachtkoſten wegen keinen Bortheil brachte; 
andererſeits, daß das Bedürfniß ausländiſcher Producte in den Colonien 
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fih in einem Maße vermehrt hatte, welches Großbritannien allein nicht 
mehr zu befriedigen im Stande war. Hätte man aber den norbamerila- 
nifchen Colonien erlaubt, ihre Vorräthe unmittelbar in's Ausland abzu- 
fegen und fi) von dort unmittelbar ihre Bedürfniſſe zu holen, fo wäre da⸗ 
durch die Navigationsacte fat wirkungslos geworben. Man fchlug daher 
einen Mittelweg ein und legte auf allen fremden in eine britifche Colonie 
eingeführten Zuder, Rum und Syrup einen hohen Zoll, erlaubte dagegen 
den Zuder von ven britifchen Inſeln unmittelbar den europäifchen Rändern 
zuzuführen. 

Obgleich die Colonien ſich auf allen Seiten beengt fahen, nahm body 
ihr Wohlftand fo zur, daß ihnen die Xheilnahme an ven Handelskriegen, die 
das Mutterland für fie mit den Spaniern, denen Florida gehörte, und mit 
den Franzoſen zu führen hatten, nicht fehwer wurde, vielmehr namentlich 
der Colonial- und Seefrieg mit Frankreich und Spanien (1754—63) da⸗ 
ſelbſt ein Selbftgefühl weckte, das ihnen in ver Folge ven Muth, ja Ueber- 
muth zum Widerſtand gegen dad Mutterland gab. Da ver genannte Krieg 
die englifche Staatsſchuld umgemein vergrößert hatte, fo ſchien die Herbei- 
ziehung der Colonien, für die jo große Opfer gebracht worden waren, zur 
Dedung der Staatsausgaben nidyt ungeredht. Aber indem man hiebet bie 
berfümmlichen Formen unklug außer Augen fette, leiftete man nur der 
Unzufriedenheit Vorſchub, ohne doch im Grunde feinen Zwed zu erreichen. 
Und als nun 1765 die Stempeltare eingeführt wurde, fteigerte fich ber Un- 
muth, der ſich ſchon gegen die Zölle ausgefprochen hatte, bald zu einer be- 
benflichen Aufregung. Die Amerilaner machten geltend, daß ein Barlament, 
bei dem fie nicht vertreten wären, fie nicht befteuern ober wie rechtlofe 
Untertbanen behandeln könnte. In Bofton und Pbhilavelphia läutete man 
auf die Nachricht von der Ankunft des Stempelpapiers die Trauergloden, 
ftürmte die Forts, wo es deponirt war, umb verbrannte daſſelbe. Von 
Bofton aus bildete ſich durch alle Colonien hindurch eine Verbindung der 
"Söhne ver Freiheit» und plöglidy traten die Aſſemblies (Stänbeverfamm- 
Iungen) ver 13 Staaten, die bisher nur vereinzelt geftanvden hatten, in 
New-Pork zu einem gemeinfamen Congreß zufammen und erklärten, nie das 
Stempelpapier gebrauchen zu wollen. Einen zwar paffiven, aber wirkſamern 
Widerſtand leifteten die amerikanischen Kaufleute durch die Uebereinkunft, 
feine Manufakturwaaren mehr aus England zu beziehen, fo daß felbft bie 
englifchen Kaufleute, die dabei in großen Schaben kamen, das Parlament 
um Zurüdnahme ver Stempelbill zu beftürmen anfingen. Zu gleicher Zeit 
befämpfte auch in England eine ftarfe Oppofition, den großen -Rebner und 
Staatsmann William Pitt felbft an der Spite, im Ober- und Unterhaus 
die Maßregeln der Regierung gegen die Eolonien, und jo erfolgte 1766 ein 
Minifterwechfel und die Zurücknahme ver Stempeltare. Da man aber Durch 

16° 


244 


eine Ergänzungsbill vem Parlamente das Beftenerungsrecht der Colonien 
ausprüdlich vorbehielt und im nächften Jahr auf Thee, Glas, Bapier, 
Bleiweiß und Malerfarben eine geringe, zur Befoldung der amerifanifchen 
Beamten beftimmte Abgabe legte, fo blieb der Geift des Widerſpruchs, und 
die Demonftrationen gegen jeve Art von Befteurung mehrten ſich, der eng- 
liſche Handel litt durch Die Ausfchliegung der zollpflichtigen Artikel fo em- 
pfindlich, Daß die öffentliche Stimme in England auch die Zurücknahme 
diefer Befteuerungsbill purchfeßte, nachdem bereit8 der offene Widerſtand 
gegen die Zollbeamten in Bofton die Regierung genöthigt hatte, Truppen 
in diefe troßige Stabt zu legen. Zugleich wurde bei dem Beſteuerungsſyſtem 
beharrt, das man invefjen ven Amerikanern fo leicht als möglich zu machen 
fuchte. Allein fo fehr war bereit8 die Erbitterung gegen das Abgaben- 
Syſtem geftiegen, daß in Bofton einige al8 Indianer verfleivete junge Leute 
am 18. Dechr. 1773 das Theefchiff Dartmouth im Hafen überfielen und 
die Ladung im Werth von 18,000 Pfd. Sterling in's Meer warfen. Dieß 
führte mehrere PBarlamentsacten herbei, durch deren eine der Hafen von 
Bofton gefperrt, die zweite Maſſachuſetts' Berfaffung aufgehoben, die dritte 
Canada's Grenze nach den Bereinsftaaten zu erweitert und fomit vie dort 
herrſchende abfolute Berfaffung auch hieher ausgedehnt wurde. Dieſe Par- 
Iamentsbefchlüffe riefen nunmehr einen planmäßigen Widerſtand hervor. 
Ein Congreß von Abgeorpneten ſämmtlicher Colonien trat in Philadelphia 
zufammen und faßte den Entihluß, Keine Waaren und Erzengniffe aus 
England und dem britifchen Weftindien weiter zuzulaffen und nad) Ablauf 
einer beftimmten Frift allen Verkehr zwifchen Amerika und dem Dlutterlande 
abzubrehen. Zugleich) erließ verfelbe einige mit großer Gefchidlichkeit, 
Ruhe und Mäßigung abgefaßte Zufchriften an den König, das englifche 
Bolt u. |. w., worin überzeugend nachgewiefen war, daß die Amerikaner 
nur ihre mühfam erworbenen Rechte gegen die Willkür und die Machtgebote 
der englifhen Regierung und des Parlaments zu vertheidigen fuchten. 
Diefe Adreſſen wandten die Aufmerkfamkeit von ganz Europa nad) jenem 
Lande, Maffachufetts wurde aber von ber englifchen Tegislatur in Aufruhr⸗ 
ftand erklärt, jeder Verkehr mit den amerilanifhen Provinzen unterfagt, Die 
Einfuhr von Waffen und Kriegsbedarf verboten. Da verftärkten die Ame- 
rikaner ihre Milizen, bemächtigten fi) gewaltfam englifher Waffen und 
Munition und errichteten in Concord ein Kriegsmagazin. Um vaffelbe zu 
zerftören, rückte der Befehlshaber ver Boftoner Befagung, General Gage, 
mit einem ftarken Detachement feiner Truppen aus, wurbe aber auf vem 
Hin- und Rüdweg (19. April 1775) angegriffen umd fomit das erfte Bür- 
gerblut vergoffen. Dieſem Treffen folgte bald die Schlacht von Bunkershill 
(16. Juni), wo zwar die Amerikaner nach breimaligem Angriff zurüd- 
geichlagen wurven, die Engländer aber fo viele Leute verloren, daß fie 
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Bofton bald räumen mußten. Am 4. Juli des folgenden Jahrs fprachen 
bie Abgeordneten der 13 vereinigten Staaten die Unabhängigfeit der ame- 
rikaniſchen Colonien aus. Der fiebenjährige Kampf, ver hierauf folgte, 
wurde mit namhaften Anftrengungen von beiden Seiten geführt, aber ber 
Erfolg entſchied für die Amerifaner, denen, abgefehen von ver entfchloffenen 
Ausdauer der Truppen, mancherlei günſtige Umftänve zu Hilfe kamen. 
Bolftändigere Kenntniß des Terrains und die lebhafte Sympathie ver Be- 
völferung unterftügte deren Operationen, ihre Offiziere waren durchweg 
tüchtig und ſogar den kriegsgeübten englijchen Generalen durchſchnittlich 
überlegen, nicht zu gedenken, daß ſich aus verſchiedenen Ländern freiſinnige, 
zum Theil in den Waffen erfahrene Männer, wie Kosciusko, Lafayette, 
Kalb, Steuben, Larochefoucauld, Lameth und Andere unter ihre Fahnen 
ſtellten. Hauptſächlich aber beſaßen ſie in dem Oberbefehlshaber Wafhing- 
ton einen Mann, welchem vermöge ſeines hervorragenden Talents in ſtets 
richtiger Schätzung der Erfolge feiner Operationen, Anwendung der ihm 
zu Gebot ſtehenden Mittel und gewanbten Benützung ber Umftänve ver 
"glückliche Ausgang des Kampfs allermeift zuzufchreiben if. Wie Wafhington 
im Felde mit dem Schwerte für feine Mitbürger wirkte, fo Benjamin 
Franklin durch Rede und Schrift als Huger Gejhäftsführer feines Vater⸗ 
landes an den Höfen von London und Paris, Er trug wefentlid, dazu bei, 
daß Frankreich bereits im dritten Jahr des Kriegs ſich für Die Golonien er⸗ 
Härte, jedoch erft 1780 dieſelben, befonders durch eine Kriegsflotte unter- 
ftügte, welche ihnen zur Zeit noch mangelte, und dadurch die fchnellere 
Beendigung des Kriegs herbeifiihrte, der durch die Kapitulation des Gene- 
rals Cornwallis bei Yorktown, wobei 7000 Engländer die Waffen ftredten 
und 22 Schiffe und 60 Kanonen den Amerikanern in vie Hände fielen, 
(17. Dctbr. 1781) bereit8 ungweifelhaftentfchieven war. England ahnte bald 
nad) Eröffnung ver Seinbfeligleiten die Größe der Gefahr, vie es herauf- 
beſchworen hatte, und verfuchte wieverholt, unter Anerbietung der günftig- 
ften Eoncefftonen einzulenfen. Aber man ftellte denfelben die beharrliche 
Forderung völliger Unabhängigkeit entgegen, Und diefe wurde durch den 
Trieben von Berfailles (1783) auch geivonnen. 

Damit war jedoch noch Feineswegs Alles gejchehen; ein in anderer 
Weiſe nicht minder ſchwieriges Werk ftand in der Eonftituirung bes Bundes» 
ftaats noch bevor. Die gemeinfame Gefahr hatte die Eentralgewalt gefchaf- 
fen, aber mit dem erfuchtenen Siege hörte auch das Anjehen derſelben auf. 
Ein allem kräftigen Zuſammenwirken hinberlicher Sonvergeift machte fi 
in ben einzelnen Staaten geltend und vereitelte vie Ausführung der heil⸗ 
fanften, für pas gemeine Befte unabweislichen Anordnungen des Congreſſes; 
die zur Beſchaffung gemeinfamen Schutzes, gemeinfamer Verkehrsmittel 
und Anlagen, zur Erfüllung gemeinfamer, in Zeiten ver Roth eingegangener 
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Berpflichtumgen ausgefchriebenen Steuern fanden beharrlich Widerſetzlichkeit 
in den einzelnen Staaten, weldye ſich nicht felten feinvfelig gegenübertraten 
und einen gemeinfamen Verkehr gegenfeitig erfchwerten. Ext eine mehrjäh- 
rige Erfahrung lieferte den Beweis, daß bie Aufftellung der Grundzüge 
einer einheitlichen, ſtarken Leitung des Bundesſtaats ohne Gefahr für vie 
fünftige Wohlfahrt nicht länger verzögert werven dürfe. “Doch auch das zu 
diefem Zwed in Annapolis zufammengetretene Borparlament vermochte nichts 
weiter, als die Zufammenberufimg der Convention zu Philabelphia , welche 
denn auch allerjeits beſchickt wurde und in ſechsmonatlicher Sitzung ihrer 
Aufgabe durch Aufftelung des Verfaſſungsentwurfs 1786 fi entlevigte, 
der von allen Staaten angenommen wurbe und bis auf die heutige Stunde 
mit fehr unwefentlichen Abänverungen in Kraft verblieben ift. 

Nunmehr konnte durch Abtragung der Zinfen für die auf 80 Millionen 
Dollars angewachſene Staatsſchuld eine Wieberherftellung des öffentlichen 
Credits und Gründung der Staatsbant erzielt werden und wenn auch 
einzelne Wiverfetzlichkeiten gegen auferlegte Steuern vorfamen, fo blieben 
fie jeßt ohne alle Folge und wurden durch energifches Einfchreiten des 
erften Präfiventen, Wafhington, bald unterprüdt. Die hernach erforver- 
lichen ftrengen Verordnungen gegen aufrührerifche VBerfammlungen, falfche 
Anklagen in der Preffe und zur Ausweifung folder Fremden, welche vie 
öffentlihe Ruhe zu flören verfuchten, traten bald außer Wirkung und 
find feit langer Zeit aufgehoben. 

Untervefien erhielt die Bevölkerung der Union fortwährennen Zu- 
wachs aus Europa, welches durch die franzöftfche Revolution von einem 
Ende zum andern erjchüttert wurde. Man erkannte die große Widhtig- 
feit diefer Einwanderung für das Wachsthum Nord-Amerika's veutlich 
genug, wie bieß namentlih in ven gefetlihen Beftimmungen über Er- 
langung des Bilrgerrechts und Erwerbung von Landbeſitz nach ihren durch⸗ 
aus liberalen Grundzügen fi offenbart. Die Auspehnung ver Bevölke⸗ 
rung über neue Territorien, welchen ſchon durch die Berfafjung das Recht 
eingeräumt war, nach Erreichung einer beftimmten Einwohnerzahl als felbit- 
ftändige Glieder in die Union einzutreten, führte bald zur Aufnahme neuer 
Staaten. Hauptfächlich aber wurbe die Ausbehnung der Colonifation nad) 
Weſten angeftrebt und beharrlich durchgeführt, wobei der Widerſtand ver 
einzelnen Indianer-Stämme zwar nicht felten blutige Kämpfe, theils mit 
den Anſiedlern felbft, theild mit den Regierungstruppen herbeiführte, aber 
am Ende dennoch gänzlich gebrochen wurde. Das wichtigfte Ereigniß feit 
der Unabhängigfeits-Erflärung war die Erwerbung von Touiftana 1803, 
denn damit erhielt vie Union im Süden eine feite Grenze mit dem ganzen 
Stromgebiet des Miffiffippi und Miffouri und ver vollen Verkehrsfreiheit 
anf dem Obio. Die Kriege zwifchen England und Frankreich übten mehr- 
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fahand eine Rückwirkung auf die Vereinigten Staaten aus, bie dabei zwar 
allerdings ihren Handel erweiterten, aber auch manıhen Pladereien und Feind- 
feligfeiten hier wie dort ausgefegt waren, wie namentlich die Engländer das 
von ihnen beanfpruchte Durchſuchungsrecht der Schiffe vielfach zur Matrofen- 
preffung mißbrauchten. Man erwieberte noch 1809 vergleichen Gewaltthaten 
gegen eine neutrale Flagge mit Proclamation ver Embargo- und Non-inter- 
curse = Acte, wonach englifchen und franzöfifhen Schiffen die Häfen ver Ver- 
einigten Staaten verfchloffen, ven Schiffen der Union ver Verkehr mit Eng- 
land und Frankreich und jeve Einfuhr englifcher und franzöfifcher Waaren 
unterfagt wurde. In Folge der von dem Präfidenten Madiſon nunmehr mit 
beiden europäiſchen Seemächten angelnüpften Unterhanplungen ertheilte 
zwar Napoleon entfprechenve Zuficherungen, worauf 1811 den franzöfifchen 
Schiffen die Häfen ver Union wieder geöffnet wurben; eine Ausgleichung 
mit dem ehemaligen Mutterland wurbe jedoch durch den völligen Sieg ver 
antisenglifchen Partei. im Congreß vereitelt. Eine Haupturfache der ge- 
genfeitigen Erbitterung lag außerdem in der Occupation des ſpaniſchen 
Florida's durch die Vereinigten Staaten. England erhob drohend Ein- 
ſprache Dagegen, die aber nichts fruchtete, fo Daß beide Parteien rüfteten 
und endlich nach langen, aber faum ernſtlich gemeinten Unterhandlungen 
den Krieg begannen. Bereits im Juli 1812 erſchien Admiral Hope mit 
einem britifchen Geſchwader, um die Stüfte der Vereinigten Staaten zu 
blokiren. Die Amerikaner vermochten dem Feinde nur wenige Kriegs- 
ſchiffe entgegenzuftellen, rüfteten aber eine Menge Hanvelsfahrer als Kaper 
aus, die den britifchen Hanvelsflotten unermeßlichen Schaden zuflgten. 
Weniger Erfolg hatten ihre Unternehmungen zu Lande. Mehrfache Lan- 
dungen englifcher Truppen konnten bei dem Mangel aller Befeftigungs- 
werfe der Küfte nicht gehindert werden, und fo erfolgte auch die Einnahme 
und Verheerung Wafhingtons. Diefer wie ähnliche Handftreiche blieben 
zwar ohne erheblichen Erfolg, während ein Angriff auf Baltimore völlig 
zurüdgejchlagen, die englifche Ylotille aus dem Erie-See genommen wurbe; 
aber ein Verſuch zur Losreißung von Canada mißlang, in Michigan erlit- 
ten bie amerifanifchen Truppen eine Nieverlage, und ein englifches Armee- 
corp8 fiel von Kanada aus in New⸗-York ein. Der Berluft ver englifchen 
lotille auf dem Champlain nöthigte aber daffelbe zum Rückzug, und bie 
im December 1814 bei New-Orleans gelanveten 15,000 Engländer wur- 
den von dem mit 10,000 Mann herbeieilenden General Jackſon nad furcht⸗ 
barem Blutbad zur eiligften Einfhiffung genöthigt. Damit endigte der 
Kampf, denn der Friede war ſchon unter ruffifher Vermittlung am 24. Des 
cember zu ent gefchloffen worven. ‘Der Uebereintunft nad) Liegen die 
Amerikaner in ven Verhandlungen ven Streit über ven Grundfag: Frei 
Schiff, frei Gut, fo wie über das Meatrofenprefien der Engländer auf 
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fremden Schiffen fallen, Alle Eroberungen wurben zurüdgegeben; bie 
Amgilaner hingegen verpflichteten fih, ven Negerhandel zu entfagen und 
zu deſſen Unterbrüdung mitzuwirken. 

Der auswärtige Krieg trug fehr viel dazu bei, auch den innern Frie⸗ 
ben zu befeftigen. Die Regierung richtete ihr Augenmerk auf die Ausbil 
dung des Heeres und der Flotte und auf die Bewaffnung der Grenzen und 
Küften, das Voll warf ſich auf die Entfultung der Inbuftrie und Erwei⸗ 
terung des Verkehrs durch Anlage von Kanälen und Eifenbahnen. Die 
Finanzen der Union gewannen einen ſolchen Auffhwung, daß allmälig vie 
Zölle und Steuern im Innern ganz aufgehoben werben konnten. Auf 
Grundlage der Freiheit und Gegenfeitigfeit des Verkehrs wurden neue 
Handelsverträge mit europäifchen Staaten gefchloffen, aber ein neuer Zoll- 
tarif unter Adam's Präfiventichaft 1828 erzeugte in der Union ſelbſt vie 
gefährlichften Spaltungen. Die fünlichen Pflanzer- und Aderbau-Staa- 
ten erblidten in den erhöhten Einfuhrzöllen nur eine Begünftigung ver 
nördlichen Inbuftrie-Staaten und drangen um fo mehr auf die Verminde⸗ 
rung und Aufhebung aller Zölle, als mit vem Jahr 1834 die Staatsſchuld 
erlöfhen mußte. Ein anderer Grund des Haders war die Sclavenfrage. 
Die fünlihen Staaten, deren Production ſich auf die Sclavenarbeit grün- 
det, fanden in der Unterbrüdung des afrikaniſchen Sclavenhandels eine 
Verſchwörung des Nordens gegen ihr Gedeihen und betrachteten mit Er- 
bitterung, wie ſich feit 1827 die Norbftaaten ver Sclaverei allmälig ent- 
ledigten und im Congreſſe Anträge auf allgemeine Abſchaffung ver Sclave- 
rei ftellten. In der Zollfrage kam nun zwar 1830 ein neues Gefet zu 
Stande, wonach mehrere Waaren fogleich für zollfrei erklärt und ein all- 
mäliges Sinfen der Zollfcala angeordnet wurde, bis daß der Zoll 1842 
um 20 Procent ſich vermindert hätte; aber nun wurde Die Ruhe des Staats 
von einer andern Seite her erfehüttert, indem ein blutiger Indianerfrieg 
ausbrach. Durch die fogenannte Indianer-Bill vom Jahr 1830 wurde der 
Congreß ermächtigt, das freie zur Union gehörige Land weftlich vom Miffif- 
ſippi denjenigen Stämmen als Eigenthum anzumeifen, die fi zur Aus- 
wanberung willig finden laſſen würben. Einige Stämme nahmen dieſen 
Antrag an, andere jedoch weigerten ſich und griffen 1832 zu ven Waffen, 
als man fie mit Gewalt aus den Staaten Georgien, Wabama und Illinois 
vertreiben wollte, und noch leben bie Ueberrefte ver Seminolen in Florida, 
die man auch unter den größten Anftrengungen weder ganz ilberwältigen, 
noch aus ihren Wohnfigen verbrängen konnte. *) 


Als 1835 ihe Bührer Osceola aufgefordert wurde, gegen Abftanbögelder abzuziehen, 
gab er bie kurze aber ſchöne Antwort: „Ich wünfde in tem Lande meiner Väter zu ruben, 
und daß einft meine Kinder an meiner Seite fchlafen mögen.“ Der Kampf dauerte nun 
fort, bis 1839 der Hauptling verritherifcher Weiſe von General Ieflup gefangen wurbe; fie 
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Kaum waren die füblichen Staaten durch die Veränderung bes Zoll- 
geſetzes befchwichtigt, als fich tiber die Bankfrage von Neuem der heftigfte 
Parteikampf erhob. Die 1794 errichtete Nationalbank war 1811 wegen 
Bedrückung des Geldverkehrs aufgehoben worben; 1816 wurde eine neue 
errichtet und auf zwanzig Jahre privilegirt, aber auch diefe riß durch Er⸗ 
richtung von Zweigbanken in kurzer Zeit das Monopol des Geldhandels 
an fich und erfchten den Demofraten um jo gefährlicher, als diefelbe bie Gel- 
der und den Credit des Staats zur fortwährenden Erweiterung ihrer Ge- 
fchäfte benütte. Als fie num 1832 um Erneuerung des Privilegtums beim 
Congreß anjuchte, wurde zwar die Sache durch die Anftrengungen ver Gelb» 
ariftofratie, der fogenannten Föderaliſten, zu ihren Gunſten entfchieven, 
aber der Präſident Jackſon machte von feinem Rechte des Veto Gebraud), 
entzog, al8 er nad) den heftigften Wahlkämpfen wieder an die Spige bes 
Staats geftellt wurde, ver Bank die Capitale ver Regierung und mußte 
durch feine Bartei im Repräfentantenhaufe 1836 die Auflöfung ver Bank 
durchzufegen. Die Demokraten erfauften ihren Sieg über die Ariftofratie 
bes Geldes theuer. Die Auflöfung der Bank zog den Ruin der Zweig- 
und Privatbanfen und eine zahllofe Menge von Bankerotten nach fich, fo 
daß der Verkehr ftodte und die Union dem Auslande gegenüber lang ohne 
Credit blieb. Nach dem Unterfchagfammer-Gefege (Subtreasury-Bill), das 
feit 1846 in Kraft trat, werben die Staatsgelder von verantwortlichen Bes 
amten verwaltet. Der Präfivdent van Buren (1837) verfolgte nach Innen 
und Außen die Politit feines Vorgängers. Auch Tyler, der dem einen 
Monat nad) feinem Präfiventfchafts-Antritt verftorbenen General Har- 
rifon (1841) folgte, wie Bolt (1845) gehörten der demokratiſchen Partei an. 
Die Einverleibung von Teras führte 1846 den Krieg mit Merifo herbei, 
ber in Kurzem mit ver Erwerbimg Californiens endigte. Das leibliche 
Einvernehmen ver Vereinigten ‚Staaten mit England wurde von ihnen 
möglichſt aufrecht erhalten, obgleich die wiederholte Anregung ber Oregon⸗ 
Trage, neue Meinungsverſchiedenheiten über das Durchſuchungsrecht und 
die Teranifche Angelegenheit mehrmals eine Störung befürchten ließ. Uebri⸗ 
gend vermieb auch England bis auf die Öegenwart forgfältig ernfthafte 
Eonflicte mit Nord-Amerifa. 

Da feit ver Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten der engliſche 


willigten nun ein, eröffneten aber dennoch bei jeder Belegenheit wieder Beinbfellglelten 
und ber Kampf war um fo fchwieriger, da fle fich in ben Everglades füblich vom 27. 
n. B. aufblelten, wohin ein geregeltes Kriegäheer ihnen nicht folgen konnte; ihre ganze 
Kriegerzahl betrug ‚nur 10 Mann. So ging es fort bis 1849, ohne daß bie Etaatöregies 
rung file mit Gewalt ausrotten wollte; endlich vereinigte man fldh von Neuem; jeder ber 
beiden Führer erhielt 5000 Doll., jeder ter Krieger 500 und ber ganze Stamm wurde auf 
ein Jahr mit Proviſion verſehen; doch zeigten fie fich wieder laſſig und widerfpenflig, und 
nur mit ber größten Güte gelang es, bis zu Ende 1851 viele fortzufctaffen. 
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Ausfuhrhandel, namentlih von Manufaltur-Artikeln, dorthin einen Auf- 
ſchwung genommen, welcher zuvor nie geahnt worden, und durch fernere 
Sutwidelung ver Union nur noch wachen konnte, jo würde auch eine Untere 
brechung vefjelben fhmerzlich gefühlt worben fein, wie denn jede Handels⸗ 
frife der Vereinigten Staaten eine weit fühlbarere Wirkung in England 
zu haben pflegte, als dieß in Norb-Amerifa wegen ber Ausdehnung feiner 
Gebiete und feiner eigenen Hülfsquellen möglich) war. Während nun auf 
der einen Seite die ruhige Ausbreitung nad) dem Weſten durch die Anfied- 
lung von Einwanberern angeftrebt, eine Hanbelsverbindung mit Japan 
durch eine militärifche Erpebition eröffnet, der Beſitz der wichtigen Sand⸗ 
wichsinfeln durch Vertrag erworben wird, möchte anvererfeits auch bei 
Eroberungszügen mit Waffengewalt, wie fie die Anneration von Teras 
berbeigeführt, felbjt einer Occupation von Cuba, wonach Pie Yankees fo 
fehr gelüftet, faum ein hinderndes Einfchreiten von fremder Seite zu be= 
forgen fein. 

Als General Taylor 1849 die Präfiventichaft antrat, unter deren 
Bürde er, wie befannt, balv erlag, war vie große Trage, die unter ihm 
und feinem Nachfolger Fillmore *) der Entjcheivung entgegenrüdte, ob bie 
im Kriege mit Mexiko gewonnenen Gebiete von Californien und Neu- 
Meriko ven Sclavenhaltern, die ihre Eroberung vorbereitet hatten, über- 
Lafjen bleiben, oder dem Princip des Südens verjchloffen werben follten. 
Der 1849 und 1850 darüber geführte Kampf endigte ſchließlich 1850 mit 
einem auf das von Clay vorgefchlagene Compromiß bafirten Vergleiche, 
welcher es dem Belieben Californiens anheim ftellte, fi zum Sclaven- 
ftaate zu geftalten oder nicht, **) welcher ferner die Grenzen von Teras im 
Norden und Welten befchräntte, wofür ver Staat mit 10 Millionen 
Dollars entſchädigt wurde, und nebenbei ven Sclavenhandel im Diftrift 
Columbia unterfagte. Lag hierin ein halber Sieg des Südens, jo war 
die Annahme von Maſſon's befannten Gefeß wegen Auslieferung flüchtiger 
Sclaven durch den Congreß 1852 ein ganzer. Der Partei jedoch, melde 
bisher zwar nur langſam, aber ficher Boden gewann, ver Partei der Free- 
soilers oder Liberal Reformers, weldye bie Freiheit des Bodens, d. h. bie 
unentgeltliche Vertheilung des Congreß-Lanves an wirkliche Anſiedler, wo⸗ 
nad) der Nordweſten ſich doppelt fo raſch füllen müßte, und vie Aufhebung 
ber Sclaverei anftrebt und ihren Grundfägen nach wohl dem beutfchen Ge- 
ſchmack am meiften zufagt, dürfte vie Zukunft ver amerilanifchen Politik an- 
gehören, wenn nicht das eben auftauchende Know⸗Nothingthum (vergl. III. 1.) 

>) Der jegige Prafident feit 4. März 1853 iſt der Demokrat Franklin Pierce. 


2, Derfelbe Kampf entbrannte abermals bei Organifirung ber Bebiete Kanfas und Ne: 
brasfa (1854) und wurde dahln erledigt, daß beibe Territorien wie Galifornich felbft darüber 
entfcheiben follten, ob fle Sclaven halten wollten. 
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ben Sieg davonträgt. Uebrigens täufht man fid) in Europa hänfig über 
vie Stellung der beiden politifhen, nunmehr in Zerfegung begriffenen 
Hauptparteien ſelbſt. Was den urfprünglichen Stanppunft der demokrati⸗ 
fhen Partei (Rocofocos) betrifft, fo ftellten fie felbft al8 Grundſatz unan- 
taftbare Volksſouveränität auf und wollten der Central-Regierung feine 
andere Befugniffe zugeftehen, als diejenigen, welche durch Die Bundesver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde ausprüdlich bezeichnet find. Sie begehrten völlige Han- 
belöfreiheit und Hebung des Aderbaus und ver Hleineren Gewerbe, mög- 
lichfte Herabfegung ver Einfuhrzölle, Freigebung der Banten u. ſ. w. Da⸗ 
gegen wollten vie Wighs centralifiren, der Central-Regierung auf Koften 
ber einzelnen Staaten größere Macht zufprechen, hinſichtlich der innern 
Politif Schutzölle zur Förderung des National-Wohlftanves, Staats» und 
National-Banten oder wenigftens eine Eontrole des Staats über das Bank 
weſen u. ſ. w. Während man invefjen zu glauben geneigt ift, fie machen 
entſchieden Front gegen einander, unterjcheiven fie fich jet nur wenig in 
ihrem Glaubensbekenntniß und geben faft in allen Hauptfragen Hand in 
Hand. Die wejentlichiten Bunkte, in denen die Whigs von den Demo- 
fraten wirklich abweichen, find die Schußzölle, vie Banffrage und bie 
Theilnahme ver Bundesregierung an der Ausführung öffentlicher Bau- 
ten (internal improvements) u. ſ. w. leichzeitig findet fich in jever dieſer 
Barteien eine Schattirung, welche fich mehr oder minder zur Beichränfung 
der Rechte der Einwanderer (als Nativists) und zur Aufhebung des Scla- 
venthums (al8 Abolitionists) hinneigt. Auffallend und bemerfenswerth 
aber ift, vaß gerade die Demokraten, unter welcher Bezeihnung man ſich 
bei uns die Partei des freieften Fortſchritts denkt, am meiften zu Ver⸗ 
theibigern der Sclaverei zählen, indeß die Whigs die wärmften Anhänger 
der Negeremancipation find. Noch im Jahr 1854 wurde die Sclavenfrage . 
durch die Nebrasta- Bil zu neuer Gluth angefacht. Durch das fogenannte 
Miffouri-Compromiß war beftimmt worven, daß nur in foldhen neu fid) 
bildenden Staaten, weldye ſüdlicher al8 die Sübdgrenze von Miffouri lägen, 
die Sclaverei eingeführt werben dürfe. Nun aber wurde auf einmal im 
Congreß und von der Regierung dahin gearbeitet, diefe Beſtimmung wie- 
ver aufzuheben und das nörblicher gelegene Nebrasta-Gebiet der Sclaverei 
zu eröffnen. Darüber entfpann fich der erbittertite Streit zwifchen den Par⸗ 
teien, um fo mehr, als man wußte, daß beinahe der ganze Senat und felbft 
die Mehrheit ver Repräfentanten für dieſe Bil geftimmt war. Jedenfalls 
bildet die Sclavenfrage eine LXebensfrage ber Union, Die Mehrheit ver 
felavenlofen Staaten ift gegen die Sclaverei, aber nur eine geringe Min⸗ 
derheit fo entfchieven und rüdfichtslos, wie die Abolitioniften. Man will 
dur das Anſtreben gegen fie nichts auf das Spiel ſetzen; man fürchtet, 
daß ber ſelavenhaltende Süden fih vom Norven trennen und alfo bie Union 
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auseinanber gehen werde, wenn man bemfelben in ber Sache nicht genug 
zu Willen fei, und vor biefer Trennung hat man eine ungeheure Furcht, 
und dieſe Furcht erniedrigt den Norden unter vie Herrſchaft des Südens. 

Riefenhaft find die Fortfchritte, welche die amerikaniſche Cultur macht, 
ſtaunenswerth vie Triebkraft, welche den amerikaniſchen Boden innewohnt, 
und Alles, was die Yankees angreifen, wächſt ihnen unter der Hand in’s 
Niefenhafte. Die Saat zu Städten reift beinahe ebenfo fchnell wie bie 
Saat zu einer Kornernte und in demfelben Verhältniß alle die zahlreichen 
„Improvements“, an welche überall Hand angelegt wird. Erkennen wir 
immerhin darin die mächtige Hand eines von freien Inftitutionen begün⸗ 
ftigten Unternehmungsgeiftes und laſſen dieſem Vorwärtsſtürmen (Goa- 
headiness) eine® Volks Gerechtigkeit wiverfahren, das, wenn es jetzt feine 
ganze Thatkraft auf das Meaterielle richtet und bei dieſem Beftreben auch 
manche Carrikatur erzeugt, feiner Zeit aud) wohl, nachdem der Grund zu 
geiftigem Schaffen gelegt ift, der Idee Rechnung tragen und von ihr 
gleiche Spenven wie ber Europäer erringen dürfte; ober follte etwa, ftatt 
daß der Geift, der heute die Großartigkeit feiner Anſchauung durch Anle- 
gung riefenhafter Fabriken u. vergl. bocumentirt, feinem Triebe nad) dem 
Koloffalen auch in der Wilfenfchaft und Kunft folgt — der vom Aufgang 
nad) dem Niedergang rinnende Strom der Gefchichte hier im Materialis- 
mus verfanben? 

Ohne uns in vage Hypotheſen und Spekulationen über vie Zukunft der 
Union zu verlieren, bleibt nach materiellen Thatfachen und phufifchen Geſetzen 
fo viel außer Zweifel: in Norb-Amerifa find alle natürlichen Bedingungen 
zu einem Staatengebäube von einer Größe, Macht und Blüthe vorhanden, 
wie die Weltgefchichte in der Vergangenheit und Gegenwart nichts Gleiches 
bietet. Die Hand des Schöpfers hat über dieſes glüdliche Land durch 
Fruchtbarkeit und Ausdehnung des Bodens, durch glürfliche VBertheilung ver 
natürlichen Verkehrsmittel, beſonders durch die reiche Gliederung jener 
Alußrinnfale, welche Humboldt „das belebenbe, culturweckende, menfchen- 
verbindende Element“ nennt, und durch die freigebigfte Verleihung ver 
zwei nützlichſten Mineralien, der Kohle und des Eifens, reihern Segen 
ansgeftreut, al8 über irgend einen andern Theil des Erdbodens. 

Nach genauen Angaben enthält das innere Land von Norb-Amerila, 
ungerechnet das fchöne Küftengebiet ver NeusEnglanvd- Staaten, Oregon und 
Californien, eine Bodenfläche von 6 Millionen englifhe DM. wovon 
beinahe bie Hälfte wegen Iocaler Sterilität over Rauhheit des Klima’s 
uncultivirbar ift und nur als Viehweide benligt werten fanı. Das an⸗ 
baufähige Land von 3 Millionen Q.M. befteht zum größten Theil aus 
den Anſchwemmungen ver Flüſſe, dem fruchtbaren Bottomlande, Davon 
ift bis jeßt N, von ber weißen Race biinn bevölfert, die übrigen %, find 
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unbewohnt oder dienen ſchweifenden Indianerhorden als Jagdrevier. Rech⸗ 
net man nur den anbaufähigen Theil des Binnenlanves als ven künftigen 
zufammenhängenven Staaten-Compler der Anglo-Amerilaner, jo ergibt 
fi, Daß derfelbe fünfunbzwanzigmal größer al8 Britannien, zwölfmal größer 
als Frankreich, eilfmal größer als das Kaiſerthum Deftreich ift, und wird 
für vie künftige Oefammtpopulation diefes Thalbeckens nur die gegen- 
wärfige Bevölkerung des Staates Maffachufetts, deren Dichtheit noch 
lange nicht den dünnbevölkertſten Staaten Mittelveutfchlands gleichlommt, 
als Mafftab angenommen, fo baben auf viefem Boden 360 Millionen 
Menfhen Raum, ſich gut zu nähren und zu bewegen, ohne biebei bie 
fchmalen Küftenländer beiver Dceane und bie weidenreichen Thäler und 
Plateans zwifchen ven Ketten ver Feljengebirge und ver californifchen 
Seealpen in Anſchlag zu bringen. 


II. Staatsverfaffung und Staatsverwaltung. 


Nach der durch Die Grundgeſetze, d. h. die Unabhängigkeits-Erflärung 
vom 4. Zuli 1776, die Bunvesartifel vom 9. Yali 1778, die Conftitution 
vom 17. September 1787 und bie Additional⸗-Artikel von 1789 beflimmten, 
1791, 1798 und 1804 in einigen Punkten verbefferten Berfaflung, welche fich 
zur Aufgabe ftellte, „Öerechtigkeit zu begründen, bie innere Ruhe zu fichern, 
die allgemeine Wohlfahrt zu fördern und den Segen ber Freiheit ven fommen- 
den Geſchlechtern zu erhalten,“ bilden die Bereinigten Staaten eine Föderativ⸗ 
Republik, d. h. einen Berein von Freiflaaten, deren jeder in Beziehung 
auf feine inneren Angelegenheiten unabhängig und felbſtſtändig ift, feine 
Souveränität aber in Bezug auf alle Berhältniffe, welde das Wohl 
des Ganzen betreffen, in fo weit aufgegeben hat, daß bie Leitung dieſer 
Angelegenheiten einer gemeinfchaftlihen Regierung übertragen ift, ver 
auch die Pflicht obliegt, das Ganze, fo wie jedes feiner Glieder, vem Aus- 
lande gegenüber zu vertreten. *) ‘Die Principien, auf welchen dieſe Bundes⸗ 
Republik beruht, find durchaus demofratifcher Natur; vie Souveränität 
ruht daher im Volke, das viefelbe jedoch nicht unmittelbar durch allge- 
meine Bollsverfammlungen, fondern mittelbar und vermöge Uebertragung 
auf die von ihm gewählten Kepräfentanten ausübt. Die Unions⸗Re⸗ 
gierung befteht demzufolge ans einem Präfibenten, vem bie vollziehende, 


») Die zum Bebiete der Vereinigten Staaten gehörigen Linbereien, bie Leine Staaten 
find, Heifen Diſtrikte. Sobalt fi Anflebler auf benfelben niebergelaffen und ber Con: 
greß ten Diſtrikt beurenzt, in Townships (Gtubtfchaften) und Bections theilen und zum 
Verkauf von Ländereien fchreiten laßt, wird er zum Gebiet, Territory erflärt. Die Bewoh⸗ 
ner geben ſich dann eine Verfaffung; an ber Spige ber Verwaltung flieht ein Gouverneur, 
ben der Praſident der Vereinigten Staaten ernennt. Hat ein Gebiet eine Bevölkerung von 
60,000 Weißen, fc kann es darauf antragen, zum Staat erflärt zu werben. 
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ans einem Congreß, dem bie gejeugebende, und aus einem höchften Ge- 
richtshof, dem die oberfte richterliche Gewalt übertragen if. Der Prä- 
fivent wird, fowie auch ber Vicepräſident, auf vier Jahre von allen 
flimmfähigen Bürgern erwählt. 

Das Berfahren ift folgendes: In jenem einzelnen Staate werben 
nach einer von ver refpectiven Gefeßgebung zu beftimmenven Borfchrift vom 
Volke (nur in Süb-Carolina von der Legislatur) Wahlmänner ernannt, 
deren Zahl ſich fo hoch beläuft wie die Zahl der Senatoren und Repräfentan- 
ten, welche der Staat in den Congreß jenvet, zufammengenommen. Sie 
vollziehen nun an einem und demfelben, von dem Kongreß feftgefeßten Tage 
die ihnen gewordene Aufgabe und ftimmen durch Wahlzettel (ballots) ab. 
Das Refultat ver Wahl wird von den Einzelftaaten dem Präfiventen 
des Senats nad) Wafhington geſchickt, der in öffentlicher Sitzung beiver 
Häufer die Wahlurkunden entfiegelt und die Stimmen zählt. Sollte fich 
herausftellen, daß unter den Kandidaten feiner vie erforberliche Mehrheit 
befist, jo wählt das Kepräfentanten-Haus unverzüglich durch Stimmzettel 
den Präfiventen aus ven drei Candibaten, welche die höchſte Stimmen- 
zahl von den Wahlmännern erhielten. Hiebei hat aber jeder Staat nur 
eine Stimme. 

Mer nun bei der Volkswahl die meiſten Stimmen erhält, ift Prä- 
fivent, wer ihm nad) Stimmenzahl am nächften kommt, Vicepräfivent. Der 
Präfivent muß wenigftens fünfundpreifig Jahre alt und im Lande ge⸗ 
boren fein. “Diefelbe Perſon kann nur zweimal zu viefer Würbe erwählt 
werden. Seitdem Wafhington eine vritte Wahl ausfchlug, ift dieß big 
jeßt wenigftens als Regel feftgehalten worden. Er ift Vollzieher des 
Geſetzes, hat aber feinen Antheil an ver Gefebgebung. Weber er noch 
feine DMinifter, die er felbft unter Beirath des Senats erwählt, haben 
Zutritt zu den Situngen bes Congreſſes. Regierungsmaßregeln kann er 
nur auf dem Wege fchriftlicher Botfchaft empfehlen und erftattet bei Er- 
Öffnung des Congreſſes ausführliche Berichte unter dem Titel Message 
of the President über den Stand ber politifchen Angelegenheiten, über 
feine Auffaffung derſelben und vie Thätigkeit feiner Verwaltung. Schei- 
bet der Präfivent aus irgend einem Grund während feiner Amtsdauer 
aus, fo tritt ver Vicepräfivent ohne Weiteres an feine Stelle. Jener be- 
zieht einen Jahresgehalt von 25,000, diefer von 5000 Doll. Der Prä- 
fivent hat das Recht, mit Rath und Einwilligung des Senats Verträge 
und Bünbniffe zu fchließen und Geſandte, Conſuln, die Richter des hödy- 
ften Gerichts, fo wie alle übrigen Civil- und Militärbeamten der Union 
zu ernennen. Er empfängt Geſandte und viplomatifche Agenten der aus- 
wärtigen Mächte, ruft den Congreß zufammen, verleiht den Befchlüffen 
deſſelben Geſetzeskraft, oder tritt ihnen durch ein ſuspenſives Veto entgegen, 
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it Oberbefehlöhaber ver Land⸗ und Seemadt, übt das Begnabigungs- 
recht, ausgenommen tim Fall einer Anklage gegen die Staatsverwaltung, 
ann aber in Anklageſtand verfet werben und ift wegen Verrath, Be- 
ftehung und anderer großer Verbrechen abfeßbar. Das Organ des Prä⸗ 
ſidenten in allen Gefchäften der Verwaltung ift das Cabinet, das ans ven 
Secretären oder Miniftern fir das Aeußere (Staatsfecretär), für den Schatz 
(Finanzen und Zoll), das Innere, den Krieg und die Marine befteht. 
ever bezieht 8000 Doll. Gehalt. Außerdem ift dem Präfiventen noch 
unmittelbar untergeorpnet: der Generalpoftmeifter, Generalfiscal (Attor- 
ney general), der Commandant der Armee und ver Marine. Das Staats- 
Departement hat auch das Geſandtſchafts⸗ und das wichtige Eonfulat- 
wejen unter fi; von dem 1849 gegründeten Departement des Innern 
reffortiren die Staatsländereien, Indianer-Angelegenheit, PBatentwefen, 
öffentliche Bauwerke, Aufnahme des Cenfus. Zu den Impianer-Ange- 
legenheiten gehören die Ausführung ver Verträge mit den Indianerſtäm⸗ 
men, Abfindungs-Summen und Jahrgelder für abgetretene Ländereien, *) 
Ueberſiedlung verfelben nad) dem Welten, Aufrechthaltung des Friedens 
unter den verjchievenen Stämmen, Civilifirung verfelben u. |. w. 

Der Congreß, welcher die gefetgebenve Gewalt ausübt, ift aus dem 
Senat und dem Haufe ver Kepräfentanten zuſammengeſetzt und verfam- 
melt ſich regelmäßig jedes Jahr zu einer Sejfion am erften Montag des 
Decembers, kann aber außerordentlicher Weife zu jever Zeit vom Prä- 
fiventen einberufen werden. In den Senat ernennt jever Staat durch 
die Legislatur ohne Rüdficht auf Größe oder Einwohnerzahl zwei Mitglie- 
der. Ein Senator muß wenigften® breißig Sabre alt, neun Jahre Bür- 
ger ver Vereinigten Staaten und in dem Staate anfäflig fein, von dem 
er gewählt wird. Die Amtsdauer beträgt ſechs Jahre; alle zwei Jahre 
fcheivet Y3 aus und wird durch neue Wahlen erfett. Den BVorfig im 
Senat führt der Bicepräfivent der Union, hat aber nur eine Stimme, 
wern Stichentjcheid nöthig wird. Dem Senat fteht außer dem Antheil 
an ber vollziehenden Gewalt das ausfchließliche Recht zu, im Falle einer 
Anklage gegen Staatsbeamte, vie allein vom Haufe ausgehen kann, über 
diefelben zu richten und als politiſcher Gerichtshof zu fungiven. Geht 
die Anklage gegen den Präfiventen, fo nimmt ver Chef des höchſten Ge- 
rihtshof8 den Vorſitz ein. Zu einer Berurtheilung find %, der Stim- 
men nöthig. Der Senat kann nur auf Entfernung vom Amte, oder Un- 
fähigkeit, ein ſolches wieber zu befleiven, erfennen; der Ueberwieſene Tann 
aber außerdem noch zur weitern Procedur und Beſtrafung den gewöhn- 
lichen Gerichten übergeben werben. 


v) 324,593 Doll., eine Eumme, pie durch neuere Berträge noch anfehnlich vergrößert wurde. 
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Im Repräfentanten-Haus ſitzen die Abgeordneten der einzelnen Staa⸗ 
ten, welche alle zwei Sabre vom Boll erwählt werden. Früher wurbe 
die Zahl derfelben nah Maßgabe ver Bevölkerung auf die einzelnen 
Staaten fo vertheilt, vaß 3. B. nach 1793 auf je 33,000, feit 1829 auf 
40,000, feit 1843 auf 70,860 Seelen ein Bertreter kam; feit dem 3. März 
1853 werben 233 Repräfentanten *) auf die verjchievenen Staaten ver» 
theilt; doch ift für Californien noch einer hinzugelommen. Während Dela⸗ 
ware nur einen, Rhode⸗Island zwei fenvet, famen 1854 auf New-York 
33, Pennſylvanien 25, Birginien 13, Ohio 21, Tenneſſee und Kentudy 
je 10. Sie werden in abgegrenzten Bezirken gewählt; in ven Sclaven- 
ftanten werben zu ver freien Bevölkerung noch %, Sclaven gerechnet. 
Ein Ueberfhuß der vertretenen Bevölferung, der mehr als die Hälfte ver 
obigen Verhältnißzahl beträgt, berechtigt zu einem weitern Abgeorbneten. 
Außerdem fenvet jeves Territorium einen Delegaten, welcher ſich an ven 
Erörterungen über das von ihm vertretene Gebiet betheiligen kann, aber 
fein Stimmrecht hat. Um Abgeorbneter zu werben, muß man 25 Jahre 
‚alt, 7 Yahre Bürger der Union und im Staate, den man vertritt, an« 
fällig fein. 

Alle für die Union beabfihtigten Gefege müffen zuvor von beiden 
Häufern im Congreß berathen und mit Stimmenmehrheit angenommen 
worden fein. Tritt der Präfident mit einem Veto dazwiſchen, fo muß 
er die Gründe dafür dem Congreß vorlegen. Entſcheidet ſich dieſer mit 
2/3 der Stimmen noch einmal für den Entwurf, fo erhält verfelbe auch ohne 
Zuftimmung des Präfidenten Geſetzeskraft. Dem Congreß kommt e8 zu, 
allgemeine Steuern aufzulegen, vie Zölle feftzufegen, den Handel ver 
Staaten unter einander, fo wie mit dem Ausland zu reguliren, über 
Bankerotte, Münzen, Maße, Gewichte Beftimmungen zu erlaffen, Ge⸗ 
rihtshöfe zu errichten, die Aufficht über die bewaffnete Wacht zu führen, 
Krieg zu erflären und Kaperbriefe auszugeben, Repräfentanten und Se- 
natoren erhalten acht Dollars Zaggelver, find frei von Haft, mit Aus- 
nahme fchwerer Staats⸗ uud Criminalverbredden, und können wegen ihrer 
Reden im Congreß nicht zur Nechenfchaft gezogen werben. Kein Mit- 
glied darf ein Staatsamt beffeiven. 

Die richterlihe Gewalt liegt in höchſter Inftanz in den Hänven des 
Supreme Court, der aus dem Oberrichter und acht Beifigern zufammen- 
geſetzt ift, die vom Präfiventen unter Mitwirkung des Senats ernannt 
werben; der Attorney General fungirt bei dieſem Gerichtshof als Staats⸗ 
anwalt. Er hält jährlich nur eine Sigung in Wafhington zugleich mit 
der Eröffnung des Congreſſes, und feine Yurispiction erftredt fich über 





— — 


°) 88 fommen auf bie Selaven⸗, 145 auf die Nicht⸗Selavenſtaaten. 
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alle Streitigkeiten zwifchen Wöberal- und Staatsregierung, zwifchen ein- 
zelnen Staaten, Staaten und Bürgern, Bürgern verfchievener Staaten, 
Bürgern und Fremden; er entfcheivet ferner in allen Sachen, die nur die 
Oefammtangelegenheiten, und nicht einen einzelnen Staat betreffen; in 
Admiralitäts⸗ und Seegefeßgebungsfachen, in Betreff von Gefanpten, Con- 
fuln und Miniftern; er bat das Recht, die Berfaffung auszulegen, fo 
weit fie Rechtsverhältniffe betrifft, und Beichlüffe des Congreſſes und ver 
einzelnen Staaten aufzuheben, wenn dieſelben ver Bundes-Verfaſſung 
wiberfprechen. Unter dem höchiten Gerichtshof fungiren gegenwärtig 46 
Distriet-Courts al8 Gerichte erfter Inftanz, von denen jever Staat min- 
deſtens eines hat. Sie hulten jährlich vier öffentliche Situngen und er 
fennen in allen Civil- und Criminalfällen. Den öffentlichen Anfläger 
macht bei dieſem Gericht der Bezirk-Procurator. Bei allen Strafpro- 
ceffen erkennen Gefchworene über den Thatbeftand. Außerdem werben 
vom Supreme Court fogenannte Circuit Courts, umgehende Gerichte, ge⸗ 
halten, zu welchem Behuf die Vereinigten Staaten in neun Judicial Cir- 
cuits ober Gerichtöfreife getheilt find. Zu einem jeden berjelben ift einer 
der neun Richter des Supreme Court delegirt, der in dem Circuit zweimal 
des Fahrs herumreist, in den Dazu gehörigen Diftricten im Verein mit 
dem betreffenden DiftrictS-Nichter gleiche Befugniffe wie der Supreme 
Court ausübt, Appellationen in Sachen über achtzig Dollars annimmt 
und unter Beiziehung der Geſchworenen über Verbrechen richtet, während 
die Vergehen vor Diftriltögerichte gehören. Nach ven allgemeinen in ver 
Union geltenden Rechtsgrundſätzen entfcheivet das Geſetz des betreffenven 
Staats über alle Rechtöverlegungen, die in demfelben vorkommen, durch fein 
befonveres Obergericht, Circuitgerichte, Court of common pleas und Frie⸗ 
bensrichter, wenn bieß nicht Durch die Verfaſſung dem oberften Gerichts- 
hof vorbehalten if. Wo zwifchen ven Gerichten der Union und ver ein- 
zelnen Staaten Competenzftreitigfeiten fich erheben, entfcheivet der Con⸗ 
greß. Die zum Theil fehr verwidelten Procefformen haben Billigkeits- 
und Sanzleigerichte (Conrts of Equity, Courts of Chancery) nothwendig ges 
macht, an die in einigen Fällen appellirt wird; man richtet dafelbft nad) 
Gewohnheitsrecht, entbindet von verwidelten Formen und erleichtert bie 
Beweisführung. Die Richter werden bald von dem gefewgebenven Kör⸗ 
per der Staaten allein, bald von dem Gouverneur, bald von beiben zu⸗ 
gleich ernannt und find mit Ausnahme Virginiens, wo fie auch auf Ver⸗ 
langen des gefeßgebenden Körpers allein entlaffen werben können, nur 
durch Urtheil und Recht abjezbar. Die Amtsdauer ſchwankt zwifchen 
2—7 Jahren. Als Bolizeirichter, fo wie fir geringe Eivilproceffe mit 
münblichem fummarifchen Verfahren fungiren die Friedensrichter, deren es 
* bei größerer Bevölferung in jener Stabtfchaft (Townehip) 24 gibt und 
Bücdele, Nord⸗Amerika. 
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die von dem Staatögenvernenr zwar ernannt werben, aber nur nad) 
einem Beſchluß der gefeßgebenven Berfammlung abjegbar find. Ihre 
Befugniffe find in einzelnen Staaten weiter oder enger; überhaupt aber 
bilden fie die einzige PVolizeibehörbe des Landes und aus biefem Grunde 
und bei dem herrfchenden Widerwillen gegen allen polizeilichen Zwang 
ift dem Uebelthäter Spielraum genug gelaflen, um ſich leicht der Juſtiz 
zu entziehen. Zwar find dem Friedensrichter Conſtabler beigegeben, aber 
fie entfprechen ven an fie geftellten Forderungen in den größeren Städten 
nur Schlecht und wenn aud dem Buchſtaben nad) der Bürger der Union 
verpflichtet ift, denfelben bei Handhabung der Ordnung, bei Straßen» 
exceſſen und vergleichen behülflich zu fein, jo macht fih in folden Fällen 
Jedermann aus dem Staube, um nicht von der Polizei zum Beiftanve 
requirirt, etwa zu Zeugſchaft vor Gericht gefchleppt zu werben, over ‘bei 
Gelegenheit auch eine Tracht Prügel in den Kauf zu befommen. Im 
Allgemeinen ift die civilrechtliche Geſetzgebung Eoftfpielig, ſehr unficher, 
verworren und im Argen liegend, vielfach fchleppend und manchmal 
völlig unwirkſam, va ohnehin für Chifanen ein weiter Spielraum bleibt. 
Die Advokaten find dabei von großer Wichtigkeit und bedeutendem Ein- 
fluß, viele von ihnen Politiker aus Profeſſion; faſt alle Parteiführer 
gehören ihrer Claſſe an. *) 

Die CriminalsYuftiz ift vermöge ver in allen peinlihen Saden 
entſcheidenden Gejhwornen-Öerichte einfacher und prompter, jedoch im 
Ganzen fehr unzureichend, was im Weften zu häufiger Selbfthälfe durch 
das Lynchgeſetz Veranlaſſung gibt; eine Art von populärem Standrecht, 
oft das einzige Mittel, eine Gegend von gemeingefährlichen Menſchen zu 
fäubern, deſſen Strafe meift in Theeren und Federn (to tear and feather), 
zuweilen aud) in Peitſchen, Hängen u. |. w. befteht. Dort finden fi) auch 
noch hin und wieder fogenannte Regulators, die von den Squatterd in 
entlegenen Gegenden, jo lange eine Staats- und Redytsverfaffung noch 
nicht eriftirt, auf dem Privatwege zu Handhabung von Recht und Ord⸗ 
nung vermittelit fummarifcher Selbftjuftiz aufgeftellt werben. 





*) Was die Abookatur fpectell betrifft, fo tft biefelbe bie nachſte Thüre zur politifchen 
Laufbahn. Die meiften Gouverneure und Prafidenten, bie einflußreichften Senatoren unb 
Reprifentanten begannen mit einer Law-Offce. Diefe Aemter find an fich zwar mit fehr 
geringen Gehalten verbunden, werden aber durch allerlei Neben⸗Einnahmen zuweilen fo 
einträglich wie ber beite Miniflerpoften in Europa. Da nun, um Titel und Recht eines 
Abvolaten zu erlangen, wiflenfchaftliche Bilbung im Allgemeinen nicht erforberlih IR, fo 
drängt fih alle Welt nach jener Thüre zu Ehren und Berbienfl. Einem Bauernburfchen 
ober Handwerksgeſellen, der ben Schlaukopf in fi fpürt, fällt es plöglich ein, baf er Beruf 
zum Rechtsbeiſtand hat. Er gebt zu einem Sachwalter, trägt ihm feinen Wunſch vor, und 
erlangt für eine Kleinigkeit die Erlaubniß, in feinen Büchern zu flubiren. Nachdem er dleß 
etlide Monate getrieben, meldet er ſich bei einem Grafichaftsrichter als Gantitat, worauf 
biefer aus den Rechtögelehrten tes Bezirks eine Art Prüfungscommiffion beruft, welche ben 
Herren Gollegen in spe einer Befragung unterwirft, und ber neue Abvofat iſt fertig. 
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Das Gerichtöverfahren ift überall öffentlich und bei bürgerlichen und 
peinlichen Prozeſſen werden Gefchworene (mit einem Taggeld von 1 bis 
11 Doll.) beigegogen. Bei Criminalfällen bilvet die Grand Jury, aus 
15 Berfonen beftehend, eine Art Anklagelammer, und von ihnen müffen 
12 für die Anklage fein, ehe die Act of Indictment entworfen wird; bie 
Petty Jury, aus 12 Mitgliedern beſtehend, entjcheivet ven Streitpunkt 
und muß zur DVerurtheilung einftimmig fein. Das Begnadigungsrecht 
fteht bei dem Präfiventen und dem Gouverneur. Uebrigens gibt e8 kein 
für die ganze Union geltenves Gefeg, ſondern als Rechtsquellen gelten 
theild das englifche Common law, theil8 die Acts und Resolutions des 
Congrefies; für die einzelnen Staaten deren fpecielle Geſetze, fo weit fie 
nicht mit denen der Union in Widerſpruch ftehen. 

Bürger ver Bereinigten Staaten ift jeder, ber in denſelben geboren ift 
oder ſich dort nieverläßt; doc, erhält er das Bürgerrecht in einem Staate 
nicht eher, als bis er eine gewiſſe Anzahl Jahre, meift fünf, daſelbſt anfäßig 
gewejen. *) Einen Stände⸗Unterſchied gibt e8 nicht, weder durch Geburt 
noch Amt; ebenfo wenig Adelstitel. Niemand, der ein befolvetes, oder 
Ehrenamt beffeivet, darf ohne Bewilligung des Congreſſes ein Geſchenk, 
eine Vergütung oder einen Titel von einem fremven Staat annehmen. 
Rede⸗ und Preffreiheit, Berfammlungs- und Petitionsrecht find bürgerliche 
Befugniffe, melde vie oberfte Staatsgewalt nie beeinträchtigen barf. 
Waffen zu führen, ift jevem Bürger geftattet; fein Haus und was er von 
Papieren und Effecten befigt, darf von der öffentlichen Gewalt nicht auf 
polizeilichen, fondern nur auf gerichtlichen Wege durchſucht, fein Eigen- 
thum niemals confiscirt werben; die Habeas⸗Corpus⸗Acte foll nur im Krieg 
oder bei Aufftand fuspendirt, Niemand anders als vermöge richterlichen 
Ausſpruchs verhaftet werben, und ift in diefem Fall binnen 24 Stunden 
über den Grund davon zu belehren und ebenfo jchnell zu verhören. Zeigt 
fih hiebei, daß fein genügender Grund vorhanden war, ihn gefetlich zu 
verfolgen, fo wird er fogleich freigelaffen, im entgegengefeßten Tall bis zur 
nächften Gerichtsfigung in VBerwahrfam genommen, oder mit Ausnahme 


*) Das laßt ſich auch umgeben. Ber bälder bazu gelungen will, bringt einige Zeugen, 
die er um eine Kleinigkeit erkauft und bie feine Gewiſſensbedenklichkeiten haben, vor ben Gourt 
die ſchwören, baß fie ihn fchon fo und fo viele Jahre im Lande kennen, unb ber Bürger ift 
fertig. Um auf legale Weile zu verfahren, muß ber Einwanderer bei einem öffentlichen 
Stotar feine Erklarung (Intention) abgeben und einen Akt darüber aufnehmen laflen. Fünf 
Sabre nach biefer Erklärung, in welder er feinem frühern Herrſcher abichwört und bem 
neuen Vaterland Treue gelobt, ann berfelbe, wenn er bie ganze Zeit In Amerika zugebracht, 
feinen Bürgerfchein verlangen, ber Ihm ſammtliche Rechte eines eingeborenen Bürgers ers 
theilt. Es gibt übrigens noch eine Menge Deutſche, bie fih in Amerika große Reichthümer 
erworben haben und noch immer beutfche Unterthanen find, denn jeber Fremde, fobalb er 
den :Boten ber Union betritt, genießt gleiche bürgerliche Rechte mit bem Amerikaner; nur 
fie politifchen Rechte find ihm entzogen. 

17 * 
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peinlicher Berbrechen, gegen Caution entlaffen. Lautet der Sprud auf 
vunfchuldige, fo wird er fogleich auf freien Fuß geſetzt und kann nie wie- 
der wegen deſſelben Berbrechens angellagt werben; im erſten all hat ver 
Richter die Strafe zu erfennen. Die in ven Vereinigten Staaten gebräuch⸗ 
liche Topdesftrafe ift das Hängen; nur Rhode⸗Island und Michigan 
haben viefelbe gänzlich abgeſchafft. 

Ohne Einwilligung des Hauseigenthüimers kann im Frieden nie, im 
Krieg nur in geſetzlich vorgefchriebener Form Einguartierung erfolgen. Zum 
Dienft im ſtehenden Heere, das nur aus Freiwilligen ſich ergänzt, ift Nie⸗ 
mand gezwungen, dagegen aber jeder Bürger, mit Ausnahme von Geift- 
lichen, Lehrern, Richtern, Aovofaten, vom 18—45 Jahre zum Eintritt in 
die Miliz verbunden. 

ever Staat bildet ein für fich beſtehendes Ganze mit eigenthümlicher, 
meift auf die ſtaatsrechtlichen Grundſätze Englands gebauter, mehr over 
weniger demokratiſcher Berfaflung und ift nur für beftimmte gefeglich vor- 
gefehene Fälle der Centralregierung untergeorbnet. Ein jeder Staat ifl 
daher ein abhängiger Theil der Union, beſitzt aber eine beſondere gefeß- 
gebenve, vollziehende und richterliche Gewalt, die jo viel Macht in fich ver⸗ 
einigt, als zum Zwed ver Aufrechthaltung der Ordnung, Sicherheit und 
Auhe des Staats und zur Förberung der Wohlfahrt deſſelben nöthig if. 
Dagegen darf keiner ein Bündniß fhließen, Patente ertheilen, Papiergeld 
ausgeben, Münzen fchlagen, Maße und Gewichte veguliven, Zölle ober 
Tonmengelver erheben, Krieg führen, während des Friedens Truppen 
unterhalten, oder irgend welche in das Staatsrecht ver Union eingreifenve 
Berordnungen erlaffen. Die gefeßgebende Gewalt in ben einzelnen Staaten 
wird überall von einer geſetzgebenden Verſammlung, General Assembly, ge- 
übt, die fich wieder in einen Senat und ein Repräfentantenhaus theilt ; nur 
im Staat Vermont gibt e8 feinen Senat, fonvern bloß ein Repräſentanten⸗ 
haus. Die Wahl ver Mitglieder, die Dauer ihres Amtes, fo wie ihr Ver⸗ 
hältniß zur vollziehenden Gewalt ift nach ber jeweiligen Verfaffung, im 
Ganzen aber ven Beitimmungen der Union analog. Die vollziehenbe Ge- 
walt Tiegt ftetS in den Händen eines freigewählten Gouverneurs, veffen 
Amtspauer (1—4 Yahre) und Befoldung *) gleichfalls verfchienen ift und 
dem meift ein Bice-Öouverneur, fo wie ein gewöhnlich aus den Senatoren 
gewählter Rath zur Seite fteht. Das Wahlrecht hat meift jever 21jährige 
angefiebelte Dann, ver in einigen Staaten noch ein geringes Befisthum 
nachweifen muß. Geiftliche find ausgefchloffen. Die Senatoren werden auf 
1—6, die Repräfentanten auf 1—2 Jahre gewählt. Die Zahl jener fteigt 
von 9-50, diefer von 21—256. Taggeld von 116 Doll. In der Res 


”) In RhobesIsland 300 Doll., In Californien 10,000 Dollars. 
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Regel werben beine Häufer von dem Bolle gewählt, in einigen Staaten 
der Senat von den Repräfentanten. Jeder Staat zerfällt in Heinere Bes 
zirke oder Kreiſe (Counties, Graffhaften genannt). ‘Der Gouverneur 
ernennt mit dem Senat die Sherifs der Graffchaft, welchen die Sorge 
für den Frieden, vie Beauffihtigung ver Gefängniffe und vie VBollziehung 
der von den Gerichten erlaffenen Befehle obliegt; unter den Sherifs ftehen 
die Beamten für das Hypothekenweſen, Weginfpeltoren, Todtenbeſchauer 
(Coroners) und Conftablers. In den Nemw-England-Staaten, jo wie in 
New⸗Hork, Bennfylvanien, New⸗Jerſey und Ohio find die Graffchaften in 
Townships, in Maryland in Hundreds (Humberte) getheilt; in den übrigen 
Staaten gibt e8 Feine derartigen Unterabtheilungen. Dieſe Stabtfchaften 
haben eine befondere Verwaltung unter felbftftändig gewählten Beamten; 
bie wichtigften derſelben find: der Secretär (Clerk), die fogenannten Select- 
men (3—7 jährlich gewählte Mimicipalräthe), die Affefioren, Armenauffeher, 
Schulcommifjäre, Wegauffeher u. ſ. w. Im den Stäbten (Cities) ruht die 
vollziehende Gewalt in ven Händen eines Bürgermeifterö (Mayor), dem ein 
Stabtfchreiber (Recorder) zur Seite fteht; letzterem liegen beſonders gericht- 
liche Amtsverrichtungen und die Aufficht über Gefängnifje und Spitäler 
ob. Die Berwaltung beforgt eine Municipalbehörde; der Mayor und 
Stadtfchreiber werden von den Bürgern oder der Municipalbehörbe, letztere 
ausjchlieglich von ven Bürgern gewählt. Die Zahl ver Cities tft verhältniß- 
mäßig gering, indem man nur Orten von 12—15,000 Einw. ftäbtifche 
Rechte zuerfennt. Die kleineren Ortfchaften, wenn fie ſich auch Städte 
nennen, befiten viel weniger Gerechtſame und gehören dann überhaupt zur 
Landgemeinde, die von einem Municipalrath, vem für die einzelnen Zweige 
befonvere Beamte beigegeben find, regiert wird. Uebrigens ändert ſich bie 
Örtliche Regierung mit den Staaten, fo gibt e8 3. B. im Süden feine 
Landgemeinden, fonvern nur Grafſchaften. 

Die Staatsverwaltung, infofern fie von der Sentralregierung aus- 
geht, erftredt fi) auf den Verkehr mit auswärtigen Mächten, auf Ma⸗ 
rine- und Militärverwaltung, Poft- und Finanzweſen. Jener wird durch 
bevollmächtigte Minifter oder außerorventlihe Geſandte, Minifterrefi- 
denten, Gefchäftsträger, Confuln und Hanbelsagenten vermittelt, welche 
die Union in allen Ländern unterhält, mit denen fie in politifcher ober 
Hanbelöverbindung fteht. Die Befoldung ver auferorbentlichen Gefanbten, 
deren bie Regierung acht unterhält, beträgt 9000 Doll. jährlich. Die Char- 
ges d’affaires, 15 an der Zahl, erhalten jever 4500 Doll. jährlid. — 
Bon den Conſuln erhalten nur folgende einen Gehalt: die für London, 
Zanger, Tunis, Tripolis, Beyrut und Alexandria, jeder 2000 Doll. 
jährlich; die für fünf Hanvelshäfen in China ernannten beziehen jeder 
einen Gehalt von 1000 Dollars für die Ausübung richterlicher Amts⸗ 
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pflicht. Die Marine zählte 1858 11 Linienfchiffe, wovon eins von 120, 
die übrigen von 74 Kanonen, 15 Fregatten von 36, 44 und 54 Ra- 
nonen; 20 Sloops von 16—20 Kanonen; 4 Briggs von 10 Kanonen; 
2 Schooner, 5 Proviantfchiffe und 16 Kriegsdampfer. Die Zahl der 
legteren wurde 1854 um 6 große und 3 kleinere Yahrzeuge vermehrt. 
Die Flotte wird befehligt von etlihen ſechszig Tapitänen, wovon bie 
fünf Commanders of Squadrons oder Gefchwanerbefehlähaber, fo wie die 
ſechs Commanders of Navy-Yards oder Arjenalbefehlshaber, den Titel 
Commodore führen, gegen hundert Commanders und mehr als zwei- 
hundert Lieutenants, Die Zahl der Marinefolvaten, für die das Syſtem 
der Anwerbung gilt, beträgt etma 11,000 Dann. Der lottenvienft ift 
weit höher geachtet als der im ftehenden Heere. Die Matrojen bejtehen 
größtentheils aus Angehörigen fremder Nationen, hauptſächlich Englän- 
dern. Die Flotte iſt in Frievenszeiten auf folgende ſechs Stationen 
vertheilt: 1) die atlantifche Küfte mit Weftindien und dem merifanijchen 
Meerbufen (Die jogenannte Home-Squadron); 2) die Oftfüfle von Süd» 
Amerika; 3) Weftlüfte von Amerila; 4) das mittelländiſche Meer; 
5) die Küſte von Afrika; 6) Oftindien und China. Beim Ausbrud 
eines Krieges müflen alle Hanvelsfchiffe, die für dieſen Zwed nad) einem 
befondern Syftem gebaut find, der Bundesregierung gegen entjprechenve 
Entſchädigung zur Dispofition geftellt werden. Die gefammte Handels» 
Marine belief ſich 1852 auf 4,138,440 Tonnen, wovon allein 417,283 
auf 1390 Dampfichiffe fommen, während die englifhe Handeldmarine 
gleichzeitig nur 1084 Dampfjchiffe mit 143,000 Tonnengehalt befaß. 
Im Ganzen begriff die Dampfmarine ver Vereinigten Staaten: A. Sees 
dampfſchiffe: a) an der atlantifchen Küfte von ver Paſſamaquoddy-Bai bis 
zum Cap Sable 24, dazu 274 gewöhnliche Steamer, 65 Propellers 
(Schraubendampfidiffe), 80 Fährboote, zufammen 154,270 Tonnen mit 
3648 Mann; b) im Golf von Merilo vom Cap Sable bis zum Rio 
Grande 12, dazu 95 gewöhnliche Steamer und 2 Propellers, zufammen 
23,244 Tonnen mit 3447 Mann; c) an der Küfte des Stillen Oceans 
37, dazu 13 gewöhnliche Steamer, zufammen 34,986 Tonnen mit 1418 
Mann. B. Dampfichiffe auf ven Binnen-Seen und Flüffen: a) auf ven 
nörblihen Seen 164 Steamer von 69,165 Tonnen mit 2855 Mann; 
b) auf dem Obio-Baffin 348 Steamer von 67,100 Tonnen mit 8338 
Mann; c) im Miffiffippi-Thal 353 Steamer von 97,966 Tonnen mit 
6414 Mann. Dieß gibt zufammen 865 Steamer von 204,613 Tonnen 
mit 17,607 Mann. Die Marine-Arfenale und Schiffswerften (Navy- 
Yards) befinven fi) zu Portsmouth (New-Hampfhire), Charleston, Bofton 
(Maſſachuſetts), New-Hort, Sadetts-Harbour und Brooklyn (New-Nort), 
Philadelphia (Pennſylvanien), Wafhington (Columbia), Norfolk (Virgi- 
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nien), Penfacola (Floriva) und Memphis am Miffiffippi (Tenneffee). 
Dazu kommen ſechs trodene Dods und eine Marine-Lehranftalt zu Anna⸗ 
polis (Maryland). 1852 wurden 1444 neue Schiffe, wovon 259 Dam- 
pfer, gebaut, zufammen von 351,493 Tonnen Gehalt. Im Schiffban 
wird Ausgezeichnete geleiftet, und die großen fehnellfegelnden Klipper, 
welche die Fahrt von New-York nah San-Francisco um das Kap 
Horn in 87—%0 Tagen machen, find zuerft von Amerikanern erbaut wor⸗ 
ben. Ebenfo tüchtig erweifen fi) die amerifanifchen Seeleute und ſtehen 
den englifchen in Feiner Hinficht nach. 

Das ftehende Heer, das fid, gleicherweife nur durch Werbung von 
Freiwilligen ergänzt, ift nad) europäifchen Begriffen äußerft gering und: 
zählte 1853 nur 10,243 Mann, wovon 959 Offiziere, darunter ſechs 
Generalmajors, deren erfter mit der Würde eines Oberbefehlshabers 
befleivet ift; zwei Dragoner-Regimenter, ein Regiment berittener Büd- 
fenfhügen, vier Regimenter Artillerie und acht Negimenter Infanterie; 
dazu kommt noch ein Ingenieur-Corps, ein Corps der topographifchen 
Ingenieurd und ein Orbonnanz-Corpe. Zu Anfang des Jahrs 1855 
wurde eine Dermehrung der Truppen um zwei Regimenter Infanterie und 
zwei KRegimenter Kavallerie, deren Koſten man zu 24, Mill. DoU. anſchlug, 
im Congreß genehmigt, die Anwerbung weiterer 3000 Mann zur Dedung 
der Indianergrenzen jedoch abgelehnt. Die größere Zahl der Solvaten, 
nämlich zwei Drittheile, ift auf Teras, New-Merifo, Californien und 
Dregon vertheilt, um jene Gegenden, wo ber Dienft ebenſo beſchwerlich als 
einförmig ift, vor den Einfällen ver Indianer zu deden, und man bat zu 
dieſem Zweck eine Anzahl vereinzelt liegender Forts errichtet; aber die 
Mannſchaft iſt nicht zahlreich genug und der beabfichtigte Zwed wird nur 
balb erreiht. Die Armee, urſprünglich nad) franzöfifhem Vorbild ein- 
gerichtet, hat fpäter von dem deutſchen, namentlid) preußifchen Heermwefen 
Manches in fi aufgenommen. Die Offiziere erhalten ihre Bildung in 
der Militär-Alademie zu Weft-Point am Hudfon (1851 mit 42 Zöglin- 
gen) und werben vom Präfiventen ernannt und vom Senat bejtätigt; 
der Kriegsminiſter felbft gehört nicht der Armee an. Penftonen erhalten 
nur die Soldaten, welche verwunvet aus dem Dienft treten milffen, und 
die Witwen und Waifen derer, bie im Felde geblieben. Das Land ift 
in 11 Militärdiftricte getheilt: 1) Maine, New-Hampfhire, Vermont, 
Maffachufetts, Rhode-Island, Connecticut; 2) Michigan, Wisconfin, 
Ohio, Indiana; 3) New-York, New-Terfey, Pennfylvanien, Delaware, 
Maryland; 4) Birginien, Nord- und Süd⸗Carolina, Georgia, ein Theil 
von Florida; 5) der andere Theil von Florida, Alabama, Louiſtana, 
Miffiffippi, Tenneſſee, Kentudy; 6) Minnefota, Jowa, Illinois, Mi 
fouri; 7) das Pand weftlih vom Miffifjippi, ſüdlich vom 37,9 nördlicher 
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Breite, nörblih von Louiſtana und Texas; 8) Texas; 9) New-Merico 
u. f. w. 10) Californien; 11) Oregon. Dieſe Diftriete find feit Octo- 
ber 1853 in fünf Militär-Commandantıren vereinigt: 1) Departement 
des Dftens, d. h. das Land öftlih vom Mifftffippi mit dem Haupt- 
quartier Baltimore, in dem 48 Forts meift zur Beſchützung ver Hafen- 
plätze an der Küfte Liegen; 2) ‘Departement des Weſtens, mit bem 
Hauptquartier St. Louis, das mit 16 Ports alles Land weitlic vom 
Miffiffippi bis zum Welfengebirge umfaßt, mit Ausnahme von Teras 
und New-Meriko; 3) Departement Texas bis zum 33.0 nörblicher Breite 
mit 14 Forts und dem Hauptquartier Korpus Chrifti; 4) Departement 
New⸗Mexiko mit 10 Zorts, mit Ausnahme des Landes weitlih vom 
110. Längengrave; 5) Departement des Pacific, das Land weitlih von 
dem elfengebirge mit Ausnahme der Gebiete Utah und New⸗Merilo, 
mit 13 Fortd und dem Hauptquartier San Francisco. Cigentliche 
Feftungen befist die Union nicht, obwohl alle beveutenden Häfen an ber 
Atlantifchen Küfte und den Ufern der großen Seen durch einzelne in ven 
legten 10 Jahren ſehr verftärkte Feſtungswerke vertbeidigt werben. Die 
Verpflegung obiger Truppen koſtete 1851 11,811,992 Doll., 1852 nur 
8,225,246 Doll., worunter freilid die Ausgaben für die vorbemerften 
Forts, 19 Arfenale, die Waffenfabrifen u. ſ. w. begriffen find. In 
Folge des Anmwerbungs-Syftems find die Soldaten zur Zeit des Frie⸗ 
dens meift Auswurf, amerifanifchen und fremden Nationen entnommen, 
und bebürfen einer fehr firengen Disciplin. Die Dienftzeit dauert meift 
fünf Jahre; der Eintretenve erhält 12 Doll. Handgeld; wer länger bie- 
nen will, einen dreimonatlichen Sold zur Vergütung. Die für ven Krieg, 
meift auf ein Jahr, Geworbenen werben in Freiwilligen-Regimenter 
eingetheilt und erhalten außer dem orbentlihen Sold, ver für einen 
Dragoner 96, einen Artilleriften und Infanteriften 84 (Lieutenant und 
Hauptmann 774—1082, Major 1548—1692, Oberft-Lieutenant 1740 
bis 1944, Oberſt 1992—2206, Brigabe-General 2958, Generalmajor 
4512) Doll, beträgt, noch eine Anweiſung auf 160 Ader Congreßland 
(Land-Warrant), welches fie in irgend einem Staate auswählen und 
auch, ohne Befig davon zu ergreifen, verlaufen fünnen. *) 

Die Miliz, deren Einrichtung fi) von ver erften Gründung der 
Colonien herfhreibt, ift die eigentliche Weacht ver Vereinigten Staaten. 
Ihre Zahl belief fi 1852 auf 74,952 Stabsoffiziere und 2,105,524 
Subaltern-Offiziere und Gemeine; 1853 auf 2,284,732 Köpfe. Gie 
ift zur Landesvertheidigung beftimmt und darf nur innerhalb des Staats, 
dem fte angehört, verwendet werben. Die Dienftpflicht dauert von 18 


°) Die fogenannte Bounty-Bill, wonach Jedermann, ber vor ober nach 170 dem Staat 
Kriegsbienſte leiftete, 160 Aer. Landes erhalten fol, iſt 1855 im Gongreß burchgegangen. 
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bis 45 Jahre. Dem Präfidenten kommt das Hecht zu, fie einzuberufen. 
Sie ift in Divifionen und weiter in Brigaden von je vier Regimentern 
(mit zwei Bataillonen zu je fünf Eompagnien, zufammen 640 Mann) 
getheilt. Für Kriegszeiten hat jever Staat nadı Verhältniß der Grüße 
fein Contingent zu ftellen. Die Offiziere, vom Brigade-General abwärts, 
werben von den Milizfolvaten, der General-Major von den Offizieren 
des General und Regimentsftabs gewählt. Die Amtsdauer erſtreckt fich 
von 5—7 Yahren; Wiederwahl ift geftattet. Oberbefehlshaber ver Miliz 
in jedem Staate ift der Gouverneur. Die allgemeinen Beftimmungen 
über die Miliz find duch die Gefeße ver einzelnen Staaten genauer, 
aber nicht ganz gleichmäßig vervollſtändigt. Die jährlihen Uebungen 
währen 12—14 Tage; Nichterfcheinen wird je nad) dem Grad des Schul- 
digen mit Geld beftraft. Im Frieden, wo viel Spielerei, namentlich 
in den großen Seeftäbten, mit unterläuft, befteht in ven meiften Staaten 
feine Borjchrift über Kleidung; Waffen, Bahnen und muſikaliſche Inſtru⸗ 
mente liefert gewöhnlich der Staat, im Krieg, wo fih die Leute ftets 
tapfer gefchlagen haben, auch Kleidung und Sold. Meift finden fich 
unter ihnen audgezeichnete Scharfihügen. In ben größeren GStäbten 
haben fich freiwillige Miliz-Compagnien, meift aus Deutfchen beſtehend, 
den deutſchen Bürgergarden ähnlich, gebilvet, in venen fich gewöhnlich 
Landsleute vereinigen. Man Tann vergleihen Sommers zu New-York 
faft täglich in buntjchedigem, an die alte Zopfzeit erinnernden Coſtüm 
mit einer gellendem Mufit und einem ſchwarzen Yahnenträger an ver 
Spite, oft faum 40-50 Mann ſtark, in jevem Flintenlauf einen Strauß, 
vom Scießplat heimziehen fehen, um den Tag mit Ball und Trink—⸗ 
gelage zu bejchließen. 

Das Poſtweſen fteht ausfchließlih unter der Bundesregierung und 
begriff 1790 erſt 75 Poftämter, 1875 englifche Meilen Poſtſtraßen, 1852 
21,191 Boftämter, 6711 PBoftrouten, in einer Länge von 214,284 Meilen. 
Der jährliche Transport der Poften auf diefen Routen betrug 58,985,728 
Meilen (11,082,768 Meilen mit Eifenbahnen, 6,353,409 Meilen mit 
Dampfichiffen, 20,698,930 Meilen mit Poftkutfchen), zu einem Koften- 
prei8 von 8,939,971 Doll., oder 6—7 Cents pr. Meile. Im Laufe 
des Jahrs waren die Boftwege um 17,994 Meilen angewachlen und um 
5,713,476 Meilen an Transportbeförderung. Im Jahr 1853 waren 
ſechs auswärtige Poſtrouten mittelft der Dampfichifffahrt in Betrieb, 
zufammen 18,349 Meilen lang; auf ihnen werben jährlich 652,406 Mei⸗ 
len zurückgelegt. Diefe Beförverumgen ver Poſt durch amerilanifche Ocean- 
dampfer, begann 1847 mit ver Linie nach Bremen, welcher folgten: bie 
Linien von Charleston über Savannah in Georgien und Keyweſt in 
Florida nad) Havannah; von New⸗-York nad Aspinwall in New⸗Gra⸗ 
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nada direkt und von New-York über Havannah nah New-Orleans; 
von Altoria in Oregon, über Umpqua⸗City, San Francisco, Monterey. 
und San Diego nah Panama; von New-York nad Xiverpool; ‚von 
New⸗York über Cowes nad) Havre. Die Total-Einnahmen des Poft- 
departements beliefen fic, während bes Finanzjahrs 185U,, auf 6,925,971 
Dollars; bievon kommen auf Porto für Briefe 4,226,793 Dollars, für 
Zeitungen nnd anbere Druckſachen 789,246 Doll. und 1,741,444 Doll, 
auf Zuſchüſſe vom Schagvepartement. Die Porto-Einnahme für Briefe 
und Druckſachen, welche mit Boftvampfichiffen auf den verfchievenen Li⸗ 
nien über Liverpool, Bremen und Havre nad) New⸗-York verfandt wur⸗ 
den, berechnete fih auf etwa 397,000 Doll. Durd die Beſtimmungen 
des am 1. October 1852 in Kraft getretenen neuen Poftgefeges find 
Zeitungen, Zeitſchriften, unverfiegelte Circulare u. ſ. w. von nicht über 
3 Unzen Gewicht, nad irgend einem Theil der Vereinigten Staaten 
adreffirt, mit 1 Cent pr. Stüd zu berechnen, und wenn die Bezahlung 
vierteljährlich erfolgt, nur zur Hälfte des obigen Preifes. Ebenſo viel, 
d. h. die Hälfte zahlen Zeitungen und Zeitfchriften, micht über 14/, Unze 
an Gewicht, für die Circulation innerhalb des Staats, wo fie erfcheinen. 
Bücher, gebunden oder ungebunven, welche nicht über 4 Pfo wiegen, 1 Gent 
pr. Unze unter 3000 Meilen, und das Doppelte für eine größere Ent- 
fernung; unfrankirt 50%, mehr. Herausgeber von Zeitungen u. |. w. 
können gegenfeitig mit einer Copie jeder herausgegebenen Schrift, frei 
von jedem Poftfage, mwechfeln; auch dürfen viefelben ihren Subfcribenten 
Rechnungen und Ouittungen im Beifhluß, ohne Berechnung eines be- 
fondern Satzes, überfenden. — Jeder Brief, nicht über eine Unze an 
Gewicht, koſtet innerhalb der Vereinigten Staaten, nicht über 3000 Mei⸗ 
Ien weit verfandt, 3 Ets., wenn er franfirt, 5 wenn er unfranfirt ift. 
Für ſchwere Briefe wird jede halbe Unze mehr mit vefp. 3 und 5 Cts. 
weiter belaftet und für Entfernungen über 3000 Meilen das Doppelte 
bezahlt. Ueber See oder in fremde Länder gehende Briefe zahlen für 
Entfernung unter 2500 Meilen 10 Cts., dariiber 20 CEts., fofern nicht 
Pofteonventionen mit andern Staaten eine Abweichung nöthig machen. 
Briefe, die nach Deutfchland gefandt werben, zahlen über England: a) in 
englifchen Schiffen 5 Ets. (außerdem ift hier beim Empfang des Briefes 
das an England kommende Porto zu erlegen). Sie müflen immer mit 
5 CEts. franfirt werden; b) in amerilanifhen Schiffen 21 Ets. (hier ift 
weiter nichts zu zahlen). Ueber Bremen 20 CEts. (bi8 Bremen), nad) 
anderen Theilen Deutſchlands 22—32 CEts. Im Yahr 1852 beförverten 
die Poftämter 95,790,524 Briefe, wovon durch Dampfſchiffe aus Europa 
4,421,547, aus Havannah 99,372, aus Kalifornien 1,495,537 kamen. 
In Wafhington befteht ein fogenanntes Dead-letter-Office, wohin von 
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allen Theilen der Union alle jene Briefe geſchickt werdet, welche aus was 
immer für einem Grund nicht an ihre Adreffe abgegeben werden konnten. 
Erfolgt nach Verlauf von zwei Monaten feine Reclamation verfelben, fo 
werden fie amtlich geöffnet und entweber, wenn eine Entzifferung mög- 
lich — dem Schreiber zurückgeſandt, oder im Amte felbft verbrannt. In⸗ 
ländiſche Briefe, auf melden die Worte ftehen: to be preserved (aufzu« 
bewahren), trifft dieſes Schickſal nicht, ſondern fie bleiben liegen, bis ver 
Abſender fie verlangt; ausländische Briefe, deutfche, franzöſiſche und eng- 
liſche werben zur gegenfeitigen Berechnung des Portos uneröffnet an bie 
Poſtämter ver betreffenden Seehäfen Europa's zurüdgefanpt. 

Die Münze, welde unter dem Tinanzfecretär fteht, hat ihr Haupt⸗ 
etabliffement zu Philadelphia, geringere zu New⸗Orleans, Dahlonega 
(Georgien), Charlotte (Nord-Carolina). Seit dem Goldzufluß aus Cali- 
fornien werden Dort ungeheure Summen geprägt. 

Noch erwähnen wir einiger Staatsanftalten, die auf Gewerbe und 
Berkehr over auf die Wiffenfchaft wefentlichen Einfluß ausüben. Das 
Patent-Ofice in Wafhington, aus 150 Beamten (Clerks), 25 Senpboten 
und Auffehern beftehend, hat die Aufgabe, die jährlichen Leiftungen auf 
dem Gebiet des Aderbans, der Induſtrie und des Handels zur allge: 
meinen Kunde zu bringen und die möglichft ausgedehnten ftatiftifchen Nach- 
weifungen darüber zu liefern. 1852 waren in feinem Erdgeſchoß über 
18,000 Modelle von Mafchinen, Werkzeugen u. |. w. deponirt, auf welche bis 
dahin Patente nachgefucht worden waren. Das Coast-survey-office eben- 
daſelbſt leitet die Vermeſſung und topographifche Aufnahme der Küſten, 
Ströme und Flüffe ver Union. Die Plane werden gewöhnlich nach ber 
Natur im Mafftab von 1 zu 10,000 gezeichnet und ſodann nad) einer Scala 
von 1 zu 80,000 auf eine Kupferplatte reducirt. Sowohl die topogra- 
phifche, als die hydrographiſche und galvanoplaftiiche Abtheilung der Anftalt 
leiftet gleich Ausgezeichnetes.*) Daffelbe Office ift auch mit Verfertigung 
der Maße und Gewichte zum officiellen Gebrauch für ven ganzen Be- 
reich der Union beauftragt. Mit der 1846 gegründeten National-Stern- 
warte ftehen mehr als 8000 Individuen in Verbindung, welche in ven 
verfchiedenften Himmelsgegenden mit aftronomifchen und meteorologifhen 
Beobachtungen für das dortige Obferpatorium ſich befchäftigen und über 
1200 Logbücher find bereits daſelbſt deponirt, in welchen über höchſt in- 
tereffante von Schiffscapitänen auf ihren Seereifen beobachtete Natur: 
erfheinungen Rechenſchaft gegeben ift. 

Mas den Staatshaushalt der Union betrifft, fo ift derſelbe vortreff- 
(ich geregelt, und fah fi durd den Verkauf von öffentlichen Yändereien 


=) Zu den kunftvollften Arbeiten als Zeichner und Graveure find Deutfche verwenbet. 


268 


und den Ertrag der Eingangszölle die Regierung, die feine bivecte Steuern 
auflegt, 1837 in den Stand gefett, nicht nur vie öffentliche Schuld gänz- 
li zu tilgen, ſondern befaß noch, nachdem fie die Summe von 5,000,000 
Dollars refervirt hatte, einen Ueberſchuß von 37,468,860 Doll. Zufolge 
eines Congreßbefchlufies von 1836 wurde dieſer großentheils bei den ver- 
ſchiedenen Staaten nach der Zahl der Wahljtimmen veponirt, in der Erwar⸗ 
tung, daß man den Wiebereinzug verjelben nicht mehr nöthig haben würde. 
In Folge der beventenden aus dem Indianerkrieg in Florida erwachſen⸗ 
den Koften, Verminderung ver Zölle, Deficit in den Einnahmen n. f. w. 
fah ſich die Regierung genöthigt, wieder eine Schuld zu contrabiren. Die 
Einnahmen des Verwaltungsjahrs 185%s3 betrugen 61,337,547 Dollars, 
wovon auf die Civillifte, ven Verkehr mit dem Auslande und Bermifch- 
tes 17,175,796, auf das Heer 7,314,491, die Feftungswerke, Zeughäufer, 
Miliz u. f. w. 2,632,799, die Seemacht 10,891,639, auf die Gelder an 
die Indianer, auf Penftonen an Soldaten und Seeleute 5,529,535 Doll. 
fielen; die des Berwaltungsjahrs 185%/,, betrugen 73,549,507 Dollars, die 
Ausgaben 51,018,249 Doll. Auf vie Tilgung der Staatsſchuld, In⸗ 
terefienzahlung u. |. w. wurben verwendet: 24,336,380 Doll. Zu obiger 
Summe ver Einnahmen ift zuzufchlagen ein Ueberfchuß des frühern Jah⸗ 
res im Betrage von 21,942,892 Doll. und am Schluffe ves legten wie- 
der ein Ueberſchuß von 20,137,967 Doll. Der eventuelle Ueberſchuß des 
Jahrs 1854 wurde vom Finanzfecretär auf 15 Millionen Doll. veran- 
fchlagt und follte wie bisher ver Staatsfhuldentilgung nah Ermeflung 
der Berbältniffe gewidmet werden. Die Staatsfhuld betrug zu Anfang 
bes vorigen Verwaltungsjahrs 67,340,628 Doll.; davon waren im No- 
vember 1854 abbezablt 22,365,172 Doll., bleiben 44,975,456 Doll. Die 
Schulden der Einzelftaaten zufammen genommen beliefen fi 1853 auf 
216,167,786 Doll., die mit 8,391,334 Doll. zu verzinfen waren; fie find 
zum großen Theil probuctiver Art, indem fie für bie Förberung gemein⸗ 
nütiger Werke contrahirt wurden. Ganz fchuldenfrei find New-Hampfbire, 
Connecticut, Rhode⸗Island, Nord⸗Carolina, Florida, Wisconfin. Die 
gefammte Tiegende und fahrende Habe der Union wurde 1850 zu bem 
fteuerpflichtigen Werth von 6009,171,553, im wirklichen Werth aber zu 
7135,780,228 Doll. angefchlagen. 

Zum Staatd-Eigentbum gehören alle innerhalb ver Union liegenden, 
nicht im Privatbefige befindlichen LYändereien.*) Der größte Theil verfelben 
liegt noch außerhalb des Bereich der Kivilifation und wirb auch wohl nicht 
fo bald. für die Eultur nöthig werden. Gleich nachdem die B. Staaten 


°, In den Atlantifhen Staaten befigt bie Regierung keine mehr, ausgenommen ben 
Diſtrikt Eolumbla und Heine Streden, welche Ihr von einzelnen Staaten für Anlage von 
Borts, Dods, Bauböfen, Arfenalen cebirt wurben. 
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jelbfiftändig geworben, fah man ein, daß es eines beftimmten Planes in 
Bezug auf die Berwendung diefer Ländereien bedurfte. Die Sache bot 
unendliche Schwierigkeiten, die fi) im Laufe ver Zeit in vemfelben Maße 
vermehrt haben, als das Landgebiet felbft vergrößert worben ift. Heu⸗ 
tige8 Tags debattirt man im Kongreß über die fchwierige Frage: was joll 
mit ven Öffentlichen Yändereien gemacht werben? Im Jahr 1851 wurbe im 
Allgemeinen die Geſammtſumme derfelben auf 1500 Mill. Acr. feitgefegt 
und es ſcheint, daß fie in ver nächſten Zeit ſich nicht mehr fo raſch wie in 
den letten 50 Jahren vergrößern werben, da im Norden England und 
Rußland fich feftgefeßt haben, und höchftens noch Mexiko der Union einzuver- 
leiben wäre, ohne daß damit jedoch viel öffentliches Yand gewonnen würde. 
Jene 1500 Mill. werden aber auch für eine unendlich lange Zeit genügen, 
In⸗ und Ausländer mit Land zır verforgen, vorausgefeßt, daß die Ein- 
wanderung in die B. Staaten und das Wachsthum verfelben jo wie bisher 
fortfchreitet. 

Die Einwohner ver V. Staaten vermehren ſich jährlich um 3%, Proc. 
d. b. um 600,000 welche aus 350,000 Eingebormen und 250,000 Ein» 
wanderern beftehen. Landbauer machen 3, ver Bevölferung aus, d. h. 
unter jenen 600,000 jährlichen Zuwachſes gehören 262,000 den Eingebor⸗ 
nen und 187,000 ver Einwanderer jenem Stande an. Die Hälfte ber 
Eingebornen ift durch Erbichaft ſchon mit Land verfehen, fo daß aljo nur 
131,000 Eingeborne und 187,000 Einwanderer, zufammen 318,750 Per⸗ 
fonen jährlich mit Land zu verjehen wären; hierbei find aber bie ganzen 
Samilien, Weiber und Kinder gerechnet, und wenn wir jede zu ſechs Per⸗ 
fonen anfegen, fo find jährli nur 53,125 Beſitzthümer auszutheilen; 
rechnen wir jedes im Durchſchnitt zu 80 Acr., jo werben jährlich 4,250,000 
Acr. verbraucht, und ſonach würde es ungefähr 350 Jahre dauern, dieſes 
öffentliche Tand auszufüllen. Die Zeit ift jedoch damit zu hoch gegriffen, 
indem umter jenen 1500 Mill. vielleicht Yz gar nicht culturfähig ift und 
außerdem jährlich mehrere Millionen für Eifenbahnen, Kanäle umd andere 
gemeinnügige Zwede 'an die verjchiedenen Staaten verfchenkt werben. 

Das Congreßland fteht unter der Verwaltung des General» Land» 
Bureaus (General-Land-Offce) zu Wafhington, welches die Bermeflung, bie 
Eintragung in die Karten und den Verkauf veffelben durch feine Beamten 
beforgt. Die Tänbereien find in Diftrikte getheilt, von denen jeder unter 
einem Sand -Obermeffer (Surveyor General) fteht, und dieſe wieder in 
Kreife unter den gegenwärtig 68 Land⸗Bureaus (Land-Offces). Diefe find 
aus zwei Beamten, einem Regiftrator (Recorder), welcher die Verkäufe 
einfchreibt, und einem Einnehmer (Collector), welcher das Kaſſengeſchäft be⸗ 
forgt, zufammengefegt; die hauptfächlichften in Ohio zu Ehilicothe und De⸗ 
fiance, in Michigan zu Detroit, Kalamazzo, Geneſſee, Jonia und Sault St. 
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Maria, in Illinois zu Shamwneetown, Kaslalin, Edwardsville, Vandalia, 
Paleftina, Springfield, Danville, Duinch, Diron und Chicago, in Wisconfin 
zu Dineralpoint, Greenbai, Milwaukee und Willow-River, in Miſſouri zu 
St. Louis, Fayette, Palmyra, Jackſon, Clinton, Springfield, Plattsburg 
und Deilan, in Jowa zu Dubuque, Fairfield und Jowa⸗City, in Minne- 
fota zu Stilliwater. Zur Orientirung hat man einige Meribiane angenom- 
men, von denen der erſte Hauptmeribian durch Ohio, der zweite durch Mif- 
jouri, der dritte und vierte durch Illinois, der fünfte von der Mündung 
des Arkanfas durch Arkanfas und Miffonri, der fechste durch vie Halbinfel 
Michigan zieht. Alle gehen in geraver Linie von Norden nad Süden und 
find wiederum von Grundlinien von Often nad) Weften durchſchnitten, fo 
daß Quadrate entitehben. Diefe werden von den Surveyors durch einzelne 
von 6 zu 6 Meilen gezogene Linien in Grafſchaften (Counties) und diefe in 
Townships (Stadtſchaften) von 36 engl. Q.Ml. oder 23,040 Acr. getheilt. 
Jede diefer Townſhips zerfällt in 36 Sectionen von 1 Meile over 640 Aer., 
und jede Section in 8 gleiche Theile (Lots) von 80 Acr., ſämmtlich durch 
Pfähle und Tafeln bezeichnet. Plane und Dokumente werben in brei 





Copien, eine in der Expedition des Oberfeldmeſſers, eine zweite bei dem 
Regiftrator des betreffenden Yandamts, eine dritte bei dem Commiffär des 
Seneral-Landamts in Wafhington niedergelegt. In jedem Lanbpiftrift 
werben jührlich 40 Townſhips vermeflen und zweimal jährlich öffentliche 
Zandverfteigerungen unternommen, wobei als billigfter Preis 11, ‘Doll. 
per Xcr. angenommen ift. Die Kleinfte hiebei ausgebotene Fläche beträgt 
1/, Section over 160 Acr., was hiebei an dem beftimmten Tage nicht los⸗ 
gefchlagen wird, ift fortwährenn bei vem Landbureau für jenen Preis zu 
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erwerben. Die Section Nr. 16 jedes Townſhips kommt nicht zum Ber- 
fauf, fondern wird zur Fünftigen Erhaltung ver Ortsfchulen refervirt und 
außerdem in jedem Staate für Colleges umd Univerfitäten ein weiterer be- 
teächtlicher Yandftrich in Abzug gebracht. Alle auf Congreßländern befind- 
lihen Salzquellen und Bleiminen fommen jest ebenfall8 nicht mehr zum 
Berlauf, fondern werben zum Beften des Staats unter Aufficht des Präfi- 
denten verpachtet. Fünf Procent aller Verkäufe öffentlicher Ländereien blei- 
ben zum Beſten der betreffenden Staaten vorbehalten und 2, diefer Sum- 
men werden vom Kongreß zu Straßenanlagen, %; von dem Staats-Gon: 
vernement zu Unterrichtözweden verwendet. Diefes Syitem des Landver⸗ 
kaufs hat fi) im Laufe ver Zeiten als ficher und genügend bewährt, denn 
obgleich viele hundert Mil. Acr. nach vemfelben verkauft find, fo gehören 
doch Grenzftreitigfeiten zu der größten Seltenheit. In vielen Fällen haben 
ſich Perfonen auf dem öffentlichen uncultivirten Lande als fogen. Squatters, 
d. h. ohne dafür zu zahlen oder ven Befittitel zu erhalten, nievergelaffen. 
Früher mußten diefe ungefeglichen Coloniften, obgleich fie oft ausgevehnte 
Berbefferungen gemacht und große Landſtrecken angebaut hatten, denjeni⸗ 
gen, welche fpäter das Land gefeglid) kauften, Platz machen, ohne daß fie 
die geringfte Vergütung erhielten. Jetzt aber ift, um dieſes zu verhüten, 
zum Beften der Squatters das fogen. preemption-law (Vorkaufsſrecht) ein⸗ 
geführt, wonach dieſelben, fobald ihr Stüd zum öffentlichen Verkauf 
fommt, vor allen Andern das Recht haben, es zu dem gewöhnlichen Preife 
an fi) zu kaufen. Die Taren der Anfievler auf Congrefland im Weiten 
find leicht und billig. Wer ein Stüd Yand von 320 Acr. erworben hat, 
zahlt davon nad) fünf Freijahren an Taxe Alles in Allem nicht ganz 7 Doll. 
In der Regel wird viefelbe nad) dem Werth des Grunpftüds berechnet und 
für jedes 100 Doll. Werth 15, 20, 25 und nody mehr Cents angefchlagen. 

Uebrigens find die Steuern in den verſchiedenen Staaten verfchieben. 
Mehrere haben eine bedeutende Schuldenmaſſe durch übereilte und ſchlecht⸗ 
berechnete Kanal⸗ und Eifenbahnbauten ſich aufgebürvet, darum ift auch 
der jährliche Steuerbetrag dort größer. In den Städten find wie überall 
die Bürgerabgaben höher, da ber Orumbbefiger für Beleuchtung, Stra- 
Benpflafter u. f. w. mitfteuern muß. In Pittsburg beftehen z. B. Staats», 
Kantons, Stadt-, Armen-, Schul», Wafler-, Wege- und Gewerbetaren. 
In Milwaukee (Wisconfin) kommen dazu noch: Gefunvheitöpolizei-, Ge⸗ 
neral-, Ward⸗, Seitenweg-, Brüden- und andere Taren. In New⸗-York 
wurden 1850 beinahe 5 Doll. Steuern auf ven Kopf umgelegt. Steuern 
müffen alſo aud) in den B. Staaten, und manchmal fogar jehr beträchtliche 
entrichtet werben; allein fie. find mitunter beffer vertheilt und außerdem 
leichter zu erſchwingen als in Deutſchland; auch exiftirt dort feine Ver⸗ 
brauchs⸗ und PVictualien-Steuer. 
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II. Einwohner, 


1. Anglo-Amerifaner, Yankees. 


Daß von einem allgemeinen Bollscharakter in einem fo großen Lande 
mit jo gemifchter Bevölkerung keine Rede fein kann, begreift man um fo 
leichter, wenn man bevenft, daß aus fremden Gegenden immer frifcher 
Zuzug kommt und die einzelnen Beitandtheile der Nation ſich vielfach im 
gefelligen Leben abſtoßen. Allmälig muß indeſſen aus allen viefen nad) 
Ahftammung, Sprache, Sitten und Gewohnheiten fo verfchievenen Natios 
nalitäten fich ein befonverer amerifanifcher Volkstypus herausbilben, ver 
fein wefentliches Gepräge durch das überall purch- und vorfchlagenve angel- 
jächfifche Element erhalten wird. Denn wenn auch mit Ausnahme ver ſlavi⸗ 
ihen Völker alle Nationen Europa's zur Bildung der Einwohnerfchaft bei- 
getragen haben, jo flammt dennoch die bei weiten größere Zahl, wohl %, 
der Sejammtbevölferung, aus den Britifchen Infeln, namentlich aus den 
germanifchen Theilen von England und Schottland, und die Einwanderer 
und Abkömmlinge angelfähfiichen Stammes haben bereit8 der Bevölkerung 
ihren Grundtypus gegeben, indem bie Nationalität ver Anglo-Amerikaner 
durchaus al8 die herrſchende zur betrachten ift, ſowohl in politifcher, fittlicher 
und gewerblicher, als auch in ſprachlicher Hinſicht, denn die englifche 
Sprache ift die allgemeine Umgangs, die Gefchäfts- und die Staatsfprache, 
in der alle öffentlichen Actenſtücke abgefaßt und alle öffentlichen Verhandlun⸗ 
gen in den einzelnen Staaten wie im Kongreß und der Eentral-Regierung 
geführt werden. Die Anglo-Amerikaner bilden faft die ausſchließliche Bes 
völferung der ſechs norböftlichen, fogen. neusenglifhen Staaten, find fehr 
zahlreich, meift fehr überwiegend auch in den mittleren atlantifchen Staa- 
ten, und haben felbft ven beveutenveren Antheil an der Bevölferung bes 
Weſtens. 

Der Charakter derſelben wird im Allgemeinen als ein kalter, nüch⸗ 
terner, klug berechnender, verftändig ftrebfamer, haftiger Kaufmannsgeiſt 
aufgefaßt, in welchem Alles, was unter den Begriff ver Romantik gefaßt 
wird, völlig überwunden fei, dem allenfalls ein gewifles Theil Witz zu- 
geftanden, Gemüth aber und Alles, was davon ausgeht, vorläufig abge- 
prodhen werben müſſe. Die Süddeutſchen meinen namentlich, ven ächten 
und gerechten, ven fteifen, wortlargen, bemeffenen Amerikaner umſchwebe 
gewöhnlich eine jo froftige Atmofphäre, daß in jeder corbialen deutſchen 
Geſellſchaft, wo er erfcheint, das Thermometer ſchnell unter den Gefrier- 
punkt ſinkt. Wie fie vafigen, heißt es bei jenen, in ihren Stores und 
Gefchäftsftuben, in den Salons der Steamers und der Gafthäufer, ernft 
und wortkarg, mit froftigen Mienen, tabaflauend und die langen Beine 
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möglichft hoch aufwärts ſtreckend — nichts als Buſineßgedanken und 
Dol lars trachten in ven Köpfen, keinen Sinn für das Schöne, feine 
Freude an dem Edelſten, was des gebildeten Europäers Gemüth bewegen 
und begeiftern mag. An ven Wiflenfhaften kann fih ver Amerikaner 
noch allenfalls betheiligen, beſonders an foldhen Zweigen, die in das 
praktiſche Leben einfchlagen. Aber für Poefie, ſchöne Künfte und felbft 
für ven reinen Naturgenuß fehlen ihm Sinn und Liebe, Hielte man 
ſich mit diefer Vorſtellung an die Küfte, oder meinte man mit ver Ver⸗ 
urtheilung, die darin enthalten ift, nur die eigentlichen Yankees*), d. h. 
bie Bewohner ber Neu-England-Staaten und deren Abkömmlinge in an⸗ 
bern Theilen der Union, jo Tönnte eine foldhe Charakteriftif zugegeben 
werben, obwohl immerhin namentlich auf dem religiöfen Gebiet Erfchei- 
nungen angetroffen werben, welche mit dem fonftigen Denken und Thun 
jenes fteifleinenen, unausftehlichen Geſchlechts in lebhaftem Widerfpruch 
ftehen und wieberum auf eine Ziefe und Fülle des Gemüths fchließen 
lafien, wie fie bei und nur in feltenen Fällen noch mit folder Energie 
zu Tage fommt. Sind fie auf Gewinn fehr erpicht, pfiffig und im Han⸗ 
del und Wandel minder gewifjenhaft, fo erjcheinen fie zugleich als un« 
ermübet thätig, ſparſam, orbnungsliebend und haushälterifh. Ebenſo 
wahr ift es, daß unter dieſen profaifchen Nützlichkeitsmenſchen vie Wif- 
ſenſchaft mitunter gedeiht, gemeinnügige Erfindungen gemacht werben, 
für den Volksunterricht mehr gefchieht als in irgend einem Lande, Deutjch- 
land ausgenommen, und bie Summen, welche dort von Privatleuten für 
Unterftügung von Schulen, für Kirchen, Miffionen, Krankenhäuſer gejpen- 
vet werben, Alles übertreffen, was in Europa von Staatswegen in dies 
jer Hinficht gefchieht. Die wohlthätigen Stiftungen, die feit Anfang dies 
ſes Jahrhunderts allein in Boſton ins Leben traten, find mit einem 
Bermögen von 6 Diillionen Dollars fonvirt. Allein man ift gemeinig- 
lich nur zu geneigt, vie Mißſtimmung, die ſich in den Städten der Küfte 
oder der großen Verkehrsſtraßen, wo bie Bevölkerung nicht beffer und 
wenig ſchlechter al8 unter den gleichen Verhältniffen in Europa ift, des 
Beobachter bemächtigt, mit ind Innere zu nehmen. So wird das ab» 
ftrafte Urtheil fertig und wir befommen ein fhiefes Bild von dem Ges 





2) Der Name foll aus ber im Wunde der Indianer corrumpirien Ausfprache bes Worts 
English (?) zur Zeit ber erfien Colonien entſtanden fein. Uxfprünglich mar es gewifferinaßen 
ein Spettname; allein bie neu:englifden Staaten aboptirten ihn ſpater als Ehren:Ttamen 
unb bis auf ben heutigen Tag werben in ber Union eigentlich nur jene bamit benannt. Im 
Allgemeinen jetoch und befonders in Curopa nennt man fämmtliche Bewohner ber Bereinig: 
ten Staaten alfo, und wenn man als ben leitenden Grundfag bes Yankeethums materiellen 
Mugen, ber natürlich unter verfchledenen Umfländen in fehr verfhhiedenem Grade hervortritt, 
annimmt, fo mag e8 bamit allerdings feine Richtigkeit haben. Auf bem Lanbe jeboch und je 
ferner bie neue Anfieblung bem Getriebe der Welt Liegt, haben fich beflo mehr nationale 
Gigenthümlichkeiten ber Voreltern burch mehrere Generationen hindurch noch erhalten. 

Bücele, Nord⸗Amerika. 
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genftande. Man vergißt über dem Yankee mit feinen Handlungsbüchern, 
MWaarenfpeihern, Banken und Traktätchenprudereien, mit feinem eigenthüm⸗ 
lichen Moral-Eover den ritterlicher ausgeftatteten Bewohner des Süden, 
veffen Charakter von dem Weſen jenes feines Mitbürgers droben im 
Norboften himmelweit verfchieden ift, während ihm freilich auch manche 
von deſſen Vorzügen abgehen. Doch nit im tiefen Süven, wo bie 
ſchwarzen, zweibeinigen Hausthiere den Stoff für unfere baummollene 
Zeit erzeugen, und ihre Herren häufig nur die ignobeln Paffionen ver 
Nitterlichleit cultiviven, fondern in Birginien und Kentudy, hier auf dem 
Schauplag ver blutigen Kämpfe mit den Rothhäuten, oder vielmehr fo 
weit, als fpecififch virginifches und Tentudifches Wefen und Leben fi aus- 
gebreitet haben, fo daß auch ein gutes Stüd von Tenneſſee, von Nord-Caro⸗ 
lina, befonder8 aber vom füblichen Ohio und von Weftpennfylvanien mit 
eingefchloffen werden könnte: hier find noch zum Theil Abkoömmlinge von 
ven englifchen Cavalteren des 17. Jahrhunderts, bier ift noch das Gemüth 
umd was von Romantik und Poefle dem amerikanischen Volk eigenthümlich 
ift. Gleichwohl bringen e8 die Verhältniffe mit fi, daß felbft hier die 
Urfprünglichkeit, die troß ihrer Rohheit poetifch ift — ſich mit einer falfchen 
Livilifation verſchmolzen und dadurch zum guten Theil verwifcht hat. Auf 
Eifenbahnen und Dampfidhiffen ift von Norven her das erkältende, vernitdh- 
ternde, nivellivende Princip in dieſe Kreife geprungen, hat Gerabfinn in 
Heuchelei, Unbefangenheit in Speculation verwandelt, die wildwachſende 
Menfchennatur befhnitten, beſchränkt und abgefchliffen und allerlei andern 
Schaden angeftiftet, dem der Einfluß des mit dem fteigenden Reichthum 
mehr und mehr überhand nehmenden Sclavenwefens wahrlich nicht geeignet 
war, auf eine für Sitte und Denkart heilfame Weife Wiverftand zu leiften. 

Der Unterſchied des eigentlichen Stivens von dem Norden ift befon- 
ders durch das Klima und die Beimifhung franzöfifhen und fpanifchen 
Bluts erzeugt worben. Der Südländer ift mehr Normanne und Cavalier, 
der Yankee mehr Angelſachſe und Pırritaner. Jener, der vom Landbau lebt, 
gleicht dem weſtindiſchen Pflanzer, viefer im Norden dem englifchen armer. 
Den Süpländer fehlen manche Reizmittel, welche ven Nordländer zu hafti- 
ger Thätigkeit antreiben; fein Himmelsſtrich ift heißer, und alle Hand- 
arbeiten, alle niebrigeren Gefchäfte werben von Sclaven verrichtet. Dieſe 
Umftänve haben viel dazu beigetragen, im Süden eine „Ariftofratie des 
Faullenzens⸗ zu ſchaffen. Selbft die Mühe dcs Eſſens und Trinfene 
würde der träge Gebieter den Sclaven aufbürben, wenn es nur anginge. 
Während der Morgenftunde befichtigt der Herr feine Pflanzungen; fobalv 
es aber draußen hei wird, zieht er fih in die fühlen und dunklen Ge— 
mächer des Haufes zurüd, genießt hier erfriſchende Getränke, raucht, liest 
und fchläft. Im Ganzen ift ver Südländer gaſtfreundlich, tapfer, freis 
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mäthig; aber er hat zu raſches Blut, ift ſehr empfinvlich, heftig und zur 
Selbſthülfe, beſonders dem Zweikampf geneigt, dabei lebhafter von Phan⸗ 
taſie, hat mehr Sim für Muſik und den Reiz des Lebens überhaupt, 
und ift weniger bigott als ber nörbliche Bruder. Unter ven Sreolen 
herrſcht noch ein gewiſſer Familienadel, jeboch in geringer Ausdehnung, 
da die Nachkommen ber Hugenotten und der Ritter des Ludwigsordens, 
bie zur Zeit der Revolution hieher flohen und fich anftevelten, mehr und 
und mehr ausfterben. Im Allgemeinen leben fie unter dem Einfluß ver 
alten Etikette ſehr abgeſchloſſen und haben bis auf vie Gegenwart wenig 
Verkehr mit ven Amerikanern gehabt. 
Iſt von einer politifchen Stellung des Nordens und Südens bie 
Rede, fo übt ver Ießtere ein augenfcheinliches Uebergewiht aus. Die 
Erklärung dieſes Umſtandes Tiegt in dem Unterfchieve, der zwiſchen den 
felavenhaltennen Söhnen ber vor Cromwell geflüchteten Cavaliere und 
den Nachkommen der Buritaner von Maffachufetts obwaltet. Der Süden 
ft in dieſem Sinn — die Stärke ver demokratiſchen Partei in feinen 
Staaten ſpricht dagegen nicht — entſchieden ariftofratifchen Charakters, 
und der Norden — die whiggiftifche Gelvariftofratie widerlegt das nicht 
— ebenſo entſchieden demokratiſchen Weſens. Hauptgegenſtand alles 
Schaffens iſt im Norden die Herrſchaft über die Natur, das direkt ange⸗ 
ſtrebte Ziel Reichthum. Der Süden dagegen ringt, feinem ererbten und 
durch den Anblick der Sclaverei genährten Hang zufolge, vornehmlich nach 
der Herrſchaft über Menſchen, und ſein Grundgedanke iſt Macht. Wäh—⸗ 
rend dort die Talente in Handel und Handwerk angelegt werden, wird 
bier mit ihnen in der Politik gewuchert. Während dort die große Mehr- 
zahl der jungen Leute von Fähigkeit zu Schiffsführern, zu Kaufleuten, 
zu Gelehrten fich ausbilvet, widmet vie Blüthe der Jugend fi) bier mit 
Borliebe der Laufbahn des Beamten, des Offiziere, Diplomaten. Wähs 
rend dort im Allgemeinen das politifche Treiben nur Zubehör, nur Mit- 
tel ift, hat es hier faft die Bedeutung des Lebenszweds. Die Folgen 
davon liegen Har zu Tage: der Norben regiert die Handelsintereffen und 
damit das gefammte materielle Wohl ver Union; der Süden dagegen 
beherrſcht vie Politik, fchafft Krieg oder Frieden, Freihandel over Schuß 
zoll. Iſt von einer weltbiftorifhen Miffion der Norb-Amerikaner die 
Rede, fo find die Südländer hiezu nicht berufen, wohl aber jenes leter- ' 
zähe und ftahlharte Yankeegeſchlecht, das aus verfchienenen Nacen und 
zum Theil aus dem Auswurf Europa's zufammengebaden wurve, ver- 
möge feines Wandertriebs raftlos bis an die Geſtade des großen Welt- 
meers im Welten bringt, in jevem Boden Wurzel fchlägt, wie Querfen- 
gras fich ansbreitet, und wenn es fein muß, in 10 Jahren 10mal ven 
Drt wechſelt, und dieſe Miffion ift feine andere, als die Cultur in die— 
15 * 
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fen Welttheil mit Siebenmeilenftiefeln vorwärts zu reißen. Den Urwalo 
fällen, die Steppe mittelft des leichten Stahlpflugs im Galopp befruchten, 
Wölfe, Bären und rothe Menfchen ohne Erbarmen vor fich hertreiben, 
bie Diftanzen mittelft des Dampfs bewältigen, auf kaum zugängliche 
Gebirge, in die entlegenften Einöden Induſtrie und Mafchinen verfegen, 
Gold und Kohlen aus den Eingeweiden der Erbe reißen, die Küften 
der Weltmeere mit ihren Dreimaftern, alle Flüffe, alle Binnenfeen mit 
ihren Steamer⸗Koloſſen bebeden, überall Orbnungsliebe und Betriebfams- 
feit, Leben und Cultur hervorrufen, wo fie nit vorhanden — das kann 
nır eine Nation von dieſer Einfeitigfeit, eine Nation, bie allerdings 
faft ausſchließlich Geldſucht befeelt, vie aber eben nur in biefer Aus- 
Tchlieglichleit zu dem Vollzug ihrer Beftimmung fähig if. Aber biefe 
Geldſucht ſchließt auch noch die Luft am Erwerben, die Luft, feine Kraft 
zu gebrauchen, bie Luſt, Andere nieverzubringen, die den Amerifaner treibt 
und jagt, in fih. Damn aber hat er auch das fefte Ziel im Auge, un- 
abhängig zu werben, und das wird er nur dadurch vollftändig, daß er 
Geld genug bat. Diefe Unabhängigkeit ift zugleich tief in feine Bruſt 
gepflanzt; fie ift bewußt und unbewußt fein Stern, der Pol, nad dem 
er fich dreht. Laflen wir aber auch vem Amerikaner feinen unleugbar 
großartigen Drang nad) Entwidlung, jenes nicht felten fieberhaft erfchei- 
nende „Go-ahead* oder Borwärtöftreben, — geben wir zu, daß, was er 
geleiftet, al® Ganzes betrachtet, großartig ift, jo tritt Doch überall noch 
zu viel Rohheit, zu viel Unausgegohrnes hervor; im Leben des Volls 
zeigt fi) etwas Tyroftiges und Dürres, im geiftigen Treiben etwas Un- 
freie8 und Unfchönes, im Verkehr mit andern Staaten und Individuen 
anverer Völker etwas Rückſichtsloſes; fein Selbftgefühl artet leicht in 
Selbftüberfhägung aus, feinem Sittlichkeits⸗ und Schicklichkeitsgefühl 
fehlt e8 noch großentheild an der Unterlage humaner Bildung. Degglei⸗ 
chen liegen Nichtbeachtung der Öffentlihen Meinung und ängftlihe Bes 
ahtung der „Fafhion«, rohe Hartherzigkeit und pietiftiiche Kopfhängeret, 
Schlauheit und Leichtgläubigfeit, trodene Unempfänglicleit und füßliche 
Schöngeifterei, Mifachtung anderer Nationen und dennoch Nachahmung 
derſelben, Geringfhätung von Kımft und Wiflenfchaft und wieder Incli- 
nation zu deren Karikatur in Amerika dicht neben einander. 

Bon viel geringerer Wichtigkeit als die eigentlichen Anglo-Amerifaner 
find die eingewanverten Irländer, die in großer Zahl faft in allen Staa⸗ 
ten der Union, befonders den mittleren und nörblichen, leben, meift als 
Taglöhner oder in niebrigen Beichäftigungen. Uebrigens bilven fie ven 
am wenigft fleißigen und deshalb nicht. fehr geachteten Theil ver Bevöl- 
ferung und befinden fich zumeift auf einer niedrigen Stufe geiftiger und 
moralifcher Ausbildung. 
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2. Deutſche. 


Am zahlreichften nad den Anglo-Amerikanern ift die Bevölkerung 
beutfchen Stammes, deren Gefammtmenge nach gewöhnlicher Angabe nahezu 
6 Millionen*) beträgt und bie mehr oder weniger zerftreut in allen 
Staaten der Union lebt, am concentrirteften und relativ zahlreichften in 
Pennſylvanien, Ohio, Indiana, Miffomi und Michigan, wo fie faft 
die Hälfte der Einwohnerfhaft ausmacht. Aber aud) in New⸗York, 
New⸗Jerſey, Maryland, Virginien, Maine, Kentudy, Tennefjee, Illinois, 
Jowa und Wisconfin find die Deutichen verhältnigmäßig fehr zahlreich 
und bilden zum Theil mehr als !/; ver Bevölkerung**). Auch in Cali- 
fornien find ihrer mehr als 30,000; eine beträcytlihere Anzahl lebt in 
Louiſiana. Noch zahlreicher würbe bie veutfche Bevölkerung fein, wenn 
das Gefühl ihrer Nationalität ftärker wäre und nicht jo viele nad, und 
nad ihre Sprache und damit ihre Sitten und Eigenthümlichleiten auf- 
gäben. Wenigftens haben die deutſchen Einwanderer der Vergangenheit 
veichlich ebenfo große Verdienſte um das Land wie die Englänver, Schot- 
ten und Srlänver, und ihr Anrecht auf daſſelbe, obwohl es fi nicht auf 


7) Diefe Ziffer dürfte zu hoch gegriffen fein und man gebt ficherer, in runder Summe 
4 Millionen anzunehmen, wovon etwa 3 Millionen bie beutfche Sprache reden. 

*=) Die Sinwanberung in Amerika betrug 

149 — 1850 — 1851 — 1852 — 1853 
Deutſche 55,705 — 45402 — 69,883 — 118,125 — 119,644. 
Irlander 112,631 — 116,582 — 163,256 — 115,537 — 113,146. 

Im Jahr 1854 zufammen 351,225 Eeelen. Davon landeten im Hafen von New⸗NYork 
allein 166,732 Deutfche, wogegen aus England nur 30,016, aus Irland 79,008 kamen. 
Bon den Deutfchen nahmen ben Weg über Havre 35,988, über Bremen 76,875, über Hamburg 
50,819, über Antwerpen 25,843; bie Zahl ber über Rotterdam, Amſterdam, Saarburg, Ems 
ben 2c. Auswanbernden ti ft nicht befannt. So weit bie Refultate ber Zahlungen von Ente 
1854 fchon vorliegen, ergab vielfach die Auswanderung eine Abnahme der Bevölkerung. Aus 
Mezingen in Württembesg find in 9 Jahren 885 Berfonen, im legten Sabre allein über 100, 
ausgewandert, und bie Einwohnerzahl ift auf 4532 Seelen, fo viel als e8 1840 waren, berabs 
gegangen. Auch bie Bevölkerung von Bopfingen und Tuttlingen nimmt ab; das letztere hatte 
1854 59 Seelen, 121 weniger als 1853. In Baden unt Medienburg find bekanntlich ſchon, 
ehe bie Auswanderung bie jegige Höhe erreichte, Verminderungen ber Bevölkerung burch bies 
felbe eingetreten. Aus Baden iſt 1553 faſt 1 Broc., aus Medlenburg Schwerin 1!/, Broc., 
ans MedienburgStreliß 1/; Proc., aus Sachſen⸗GCoburg faft 1 Broc. ber Bevölkerung aus⸗ 
gewandert. Allein im erflen Quartal 1854 find 879 Medlendburger über Hamburg abgegans 
gen. Aus dem Herzogthum Sachfen-Altenburg find vom 1. Oktober 1853 bis 1854 öffentlich 
ausgewandert 858 Perfonen, 243 mehr als in bem gleichen Zeitraum 1852—1853. Es trat 
baburch eine Verminderung bee Bevolkerung von 111 Berfonen ein. Aus ber Schweiz, beren 
Auswanterung von ber deutſchen nicht wohl zu trennen ift, haben allein über Havre ſich 
12,098 Berfonen = !/, Procent ber Bevölkerung eingefchifft, davon 2667 aus Bern, 2523 aus 
Aargau, 1256 aus Zürich, 829 aus Solothurn, 654 aus Sraubünbten, 539 aus Glarus ıc. 
Die 50,819 über Hamburg zur See gegangenen übertreffen die Zahl des Jahres 1853 um 
mebr als 21,300 Köpfe; fie zerfallen in 32,310 bireft und 18,509 inbireft (über Hull und 
Grimby) Beförberte. Bremen weist gegen das verfloffene Jahr einen Zuwachs von 18,760 
Perſonen auf. 
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königliche reibriefe gründet, erſcheint ebenfo unbeftreitbar, wie das der 
englifhen Anſiedler. Iſt der Kreole von romanifcher Abſtammung vor- 
zugsweiſe gern Waldgänger und Zäger, ver Anfiepler im Süden Pflan- 
zer, ver Yankee ein Holzhader, ver vie Wälder Lichtet, jo war und ift 
der Deutfche allezeit in Norb-Amerifa vorzugsweiſe Aderbauer und Land⸗ 
wirth geworben, und dem Beifpiele, das er feinen Mitbürgern gab, ver- 
dankt das Land zu nicht geringem heile feine Blüthe im Aderbau. 
Er zuerft betrieb die Viehzucht rationell; er führte den Wein- und Ins 
digo-Bau ein, er legte fih zuerft auf den Seivenbau und zeichnete ſich 
von jeher in den Gewerben rühmlid aus. Er bat ven Boden der neuen 
Welt ebenfowohl mit feinem Blute gevüngt, fein neues Vaterland ebenfo 
tapfer gegen Indianer unb Europäer vertheibigt, wie vie Menjchen von 
britifcher und iriſcher Abſtammung. Im Anbau des Landes, in milder 
Behandlung der Eingebornen und Neger hat er e8 jenen alle Zeit zu. 
vorgethan, und weldhem Religionsbefenntnig er nur angehörte, an Bewei⸗ 
fen praktiſchen Chriftentbums es niemals fehlen lafien. Das ift nım 
freilich in der Gegenwart fehr anders geworben. 

Wer das deutſche Leben an Ort und Stelle einigermaßen kennen 
gelernt hat, wird fih mit Dankbarkeit erumern, daß er manchem edlen 
Herzen begegnet ift, welches ſich die Schäte heimifchen Lebens, Geradſinn, 
Gemüthlichkeit und ein gewifjes ideales Streben bewahrt hat; — aber 
dieß find immer nur Ausnahmen und es bleibt von einem Dcean bis 
zum andern eine traurige Wahrheit, daß die Deutfchen überall eine 
beflagenswerthe Rolle fpielen und nach vielen Beziehungen die Gering- 
ſchätzung verdienen, mit der ihnen von der großen Maffe der Amerifaner 
begegnet. wird. 

Wir reden hier nicht von dem Pennſylvanierthum, deſſen kauderwälſche 
Sprache noch ein paar taufend Worte Bat, die an Deutſchland erinnern, 
deſſen dickköpfiger Bauerndünkel fid) aber allenthalben in widerlichſter Weife 
gegen jegliche über Leſen und Schreiben, Bibel und Katechismus hinaus- 
gehende Bildung auflehnt. Ebenfo wenig hat die Einwanderung von fähi- 
gen Köpfen, welche die Jahre 1848 und 1849 brachten, im Wefentlichen ven 
Stand der Dinge geändert, ja man möchte jagen, va bie beiten Glieder 
diefer Emigration fi — gleich den feineren Leuten von ben früher Einge- 
wanderten — bald auf ſich zurüdzogen, und nur die Schwäter und Schreier 
als Erzieher und Lenker der öffentlichen Meinung zurüdblieben, eher eine 
herabvrüdenve als erhebenve und befjernde Einwirkung geübt. 

Ein Nationalfehler des Deutichen ift feine Liebe zum Fremden und 
feine Unterwürfigfeit, welche ihm im Leben und ver Geſchichte auf Schritt 
und Tritt nachfolgt. Der trunffüchtige und Iumpige Irländer, ber leichtfin- 
nige und lieverliche Franzoſe, der bettelnve Italiener fteht in ven Augen des 
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Amerikaners höher als der einfältige deutſche Einwanderer, und was ſich 
gegen das Proletariat in ſchnöder Verachtung ausprägt, artet gegen den 
Deutſchen gewöhnlichen Schlags, von dem jener, was z. B. Handwerke be⸗ 
trifft, in manchen Stücken noch lernen muß, in Haß aus. Wo die deutſche 
Unterwürfigkeit und obſtinate Ueberbeſcheidenheit der amerikaniſchen Unab⸗ 
hängigkeit, die täppige, tölpelhafte Schüchternheit dem individuellen ſich 
überhebenden Selbſtgefühl gegenüberſteht, klägliche Verzagtheit der Unver⸗ 
ſchämtheit Platz machen muß, iſt das Schickſal des Deutſchen entſchieden, 
trotz ſeiner Gründlichkeit und Tüchtigkeit in ſeinem gewerblichen Fache. Er 
iſt unfähig, ſich frei und ungezwungen zu benehmen, drängt ſich ängſtlich in 
die Ecke, wo der Amerikaner geſpreizt einherſchreitet, das Verſtändniß und 
die Anwendung der herrſchenden Sprache iſt ihm fremd, Lebensmittel und 
Lebensweiſe muß er wechſeln, an die Leiden des Klimas und des Ungeziefers 
muß er ſich gewöhnen, und Alles ſtürmt auf ihn ſo gewaltig ein, daß er 
nach förmlichem Abſchied von dem Letzten, ſeinen Plänen und Illuſionen, ſich 
mürbe und geduldig der moraliſchen Knechtſchaft unter den Amerikaner fügt. 

Selbſt in die alltäglichen Gewohnheiten des Lebens weiß er ſich nur 
ſehr ſchwer zu finden; kommt er in ſein Koſthaus, ſieht die Wirthin mit 
Geringſchätzung, die Kinder deuten mit Fingern auf ihn; zwiſchen dem 
Amerikaner und ihm findet ſich in geſelliger Beziehung kein Anknüpfungs⸗ 
punkt; aber bei feinem Bedürfniß nach Geſellſchaſt ſucht er ſeine Lands⸗ 
leute, hat er ſolche in der Nähe, auf, hält ſich ausſchließlich zu ihnen 
und geräth mehr oder minder damit in einſeitige Verkümmerung oder Ver⸗ 
bauerung; fehlen fie aber, fo nimmt er im Weſten leider oft feine Zur 
fluht zu den Negern und ſchadet ſich durch eine gewiſſe Vertraulichkeit 
und Gutmüthigleit, die er den Schwarzen zu Theil werben läßt, in ver 
Adhtung des Haufes, dem er angehört, mehr als etwa durch Trunkſucht 
oder fonftige Laſter. Ya es wird auf den Pflanzungen im Süden dem 
Deutfchen zugemuthet, entweder nachher over an an einen beſonders ges 
deckten Tiſch zu eſſen, obgleich überall die weißen Dienftboten an dem⸗ 
jelben Tiſch mit der Herrfchaft fpeifen, und die meiften laſſen fich eine 
folhe SHerabwürbigung gefallen, die hauptſächlich in einer Unfähigkeit, 
über die Grenzen des Handwerks hinauszugehen, fich frei und felbftbewußt 
zu bewegen, ihren Grund bat. Beſonders zieht fi) der Deutfche den Ab- 
ſcheu der Frauen dadurch zu, daß er von ber einfeitigen und heuchlerifchen 
Weiſe der amerifanifhen Sonntagsfeier nichts wiffen will und nach har⸗ 
ter Wochenarbeit diefen Tag dem Vergnügen widmet. Und jo kommt es 
wohl am Ende no dahin, daß man auf die Trage: „was hea white 
man? (war er ein Weißer ?4) zu hören befommt: „No, Sir, he was a 
Dutchman“ (Nein, er war ein Deutſcher⸗). Welch' ein Meer von Ber- 
achtung Liegt in diefer wegwerfenden Sprache. Häufig glaubt der Deutfche 





280 


fein Intereſſe dadurch zu fördern, daß er ſich mit einem Amerilaner aflocirt, 
dieſem die Leitung der Gefchäfte nad) Außen, die Ein- und Verkäufe über- 
läßt und ſich ausjchließlich der Förperlichen Arbeit unterwirft. Aber lei⸗ 
ver zieht aus einer foldhen Bereinigung nur der Amerikaner ven Nuten, 
während bei einer etwa durch Mißhelligkeit herbeigeführten Auflöfung 
der Deutfche gewöhnlich Alles verliert und, ver Gefege und Kniffe unkun⸗ 
dig, fich ruhig in fein Schidfal ergeben und zufehen muß, wie ver Ameri- 
faner bereichert aus der Ajfoctation hervorgeht und von der Gemeinve mit 
dem Namen eines „smart fellow“ (eines geriebenen Burfchen) obendrein 
beehrt wird. Fängt der Deutſche einen Proceß an, fo geht es ihm erft 
recht fchlimm und er hat hernach oft Wochen oder Donate lang noch zu 
arbeiten, um die Gerichtöfoften und den Advokaten zu bezahlen. 

Einen andern, no prelärern Berfuch, fi zu Anfehen in ver Ge- 
meinbe zu verhelfen, macht er damit, daß er ſich um die Hand einer Ameri- 
kanerin bewirbt und bisweilen auch der Ehre theilhaftig wird, fich mit 
dem Yanfeeblut vermifhen zu pürfen; aber e8 ergeht ihm hernach etwa wie 
einem europätfchen Parvenu, der in eine altariftofratiihe Familie hinein- 
geheirathet hat und fortan nur der Mann feiner Frau if. Von Mub- 
men und Bettern muß er es fid) zum Verbrechen machen laflen, daß er 
ein Deutſcher ift, alle Qualen des Nativismus über ſich ergeben laſſen; 
feine eigenen Kinder bezeugen ihm wenig Reſpekt und verläugnen ihn 
fiher vom vierzehnten Jahr an, ja er wagt e8 nicht einmal, ihnen einen 
Berweis dafiir zu geben, daß fie in feiner eigenen Gegenwart ihn dam- 
ned dutchman nennen. Die Kinder folder eingewanberten Deutfchen find 
daher auch die allerärgften Natives und in der Negel ein wahrer Aus- 
bund von Rohheit und Nichtswürbigfeit. 

Ein zweiter Grund der oben bemerkten Thatfache liegt in der Zer- 
fahrenheit der Deutfchen in hundert und aber hundert fih anfeindenver, 
verhegenver ‘und verfegernder Fractiönchen, vor Allem in dem großen 
Riſſe zwifchen ven Alteingewanverten oder Grauen und ven Neuhin- 
zugelommenen oder Grünen. Die Exfteren, meift ber ungebilveten 
Claſſe angehörig, zogen, mit Ausnahme weniger, vie religidje Motive 
trieben, einzig um ihre materielle Lage zu verbeffern, in's Land. Sie 
thaten dieß zu einer Zeit, wo die Verhältnifie dieſem Streben beinahe in 
jeder Hinficht günftiger waren, als heutzutage, und fo wurde e8 ihnen 
leicht, ihren Zweck zu erreihen. Ohne Bildung fein und fchnell reich 
werben, gibt in den meiften Fällen, d. h. bei Alltugsmenjchen ein Pro- 
duct, das man gemeinhin Glückspilz heißt. Die Merkmale viefes Ge- 
wächſes find umter andern vorzüglich Geringfhätung alles deſſen, was 
nicht unmittelbar dem Gelverwerb dient, Aufgeblafenheit denen gegen- 
über, deren Kapital nur in Berftand und Kenntniffen befteht, und maf- 
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Iofe Selöftüberhebung in allen anderen Beziehungen, baftrt auf ven An⸗ 
blid mühelos gefüllter Kiften und Käften. Faßt man dieſe Kennzeichen 
zufammen und fügt man zu ihnen das Gefühl des Eingewohntfeins in 
Zuftände, die dem Nenling unbegreiflih und unbequem fein müflen, fo 
wie das aus Zeitungen zufammengelefene Bewußtſein, in einem freien 
Lande zur leben und deßhalb — wie der Dummftolz fließt — gegen 
jeden, der den amerilanifchen Bürgerfchein noch nicht in ver Tafche hat, 
namentlih aber gegen vie geiftig Weberlegenen ven Grobian fpielen zu 
dürfen, fo hat man den Grauen, wie er leibt und lebt. 

Ihm gegenüber erfcheint der Grüne nad) feiner achtungswerthen Seite 
als begeifterter Verfechter eines Strebens nad) der Höhe, als Arbeiter an ver 
Entwidlung der Inftitutionen, die er vorfindet, als Träger neuer Ideen, 
die er in bie Wirklichkeit hereinrufen will. Fühlt er fich dieſer Thätigkeit 
nicht gewachfen, und will er zu ven Ruhigen und Einfachen im Lande 
halten, fo bringt er minveftens ein Herz voll Illuſionen mit, die er lange 
gehegt und gepflegt hat. Wie verhält fich num der Graue zu ben neu⸗ 
eingetroffenen Stammbrüvern? Den Strebfamen gegenüber entfchieben 
feindfelig, den Hoffenden herzlos, ven Vertrauenden nicht felten als Ver⸗ 
räther und Betrüger. Er mag nichts von neuen Ideen wiffen, die feine 
Gemeinſchaft mit dem allmädtigen Dollar haben. Was follten ihm auch 
die Gelbfchnäbel, die erft, ehe fie mitreden dürfen, einen Scheffel Salz im 
Lande der Freiheit genoffen haben müflen, jagen können — ihm, ber 
ohne folhen Krimskrams ein gemachter Mann geworben ift. Jene Illuſions⸗ 
menfchen aber erfcheinen ihm nicht ſowohl als Getäufchte, ſondern als zu 
Täuſchende, als gute Beute, die er mit feiner Kenntniß der Dinge aus- 
nugen darf, ald Narren, venen e8 erft ergehen muß wie ihm, nachdem 
er ohne einen Thaler im Sad hier gelanvet, vor Allen aber als eine 
Art Landplage, gegen die er fich zur Wehre fegen muß, da ihm Concur- 
renz daraus zu erwachfen droht. Die Folge dieſes Widerftandes der 
Grauen ift, daß das unliebfame Grün allmälig verborrt, daß die Streb- 
ſamen erlahmen, vie Hoffenden an ihrem Ideale verzweifeln und daß, wenn 
dem Strome der Einwanderung einmal ein Damm vorgebaut würde, ober 
berfelbe eine andere Richtung erhielte, das amerifanifche Deutſchthum in 
wenigen Jahrzehenten ein über alle Begriffe troftlofes Grau in Grau dar- 
ftelen würbe. | 

Unzweifelhaft Iobenswerth ift es, ſich ven Yanbesfitten anzubequemen, 
fo weit e8 die Nothwenbigfeit forvert. Lächeln aber und in einzelnen Fällen 
ſogar Efel erregt e8, zu jehen, wie neueingewanberte Deutſche nichts 
Eiligeres zu thun haben, als ven Brauch und die Art ihrer Heimath felbft 
da mit der Manier der Yankees zu vertaufchen, wo bieff nicht verlangt 
wird, und wo das Alte niht nur hanbgemäßer, fonvern auch bet Weiten 
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ichöner und edler ift, als das nachgeäffte Neue. Würde die Tugend bes 
Anglo-Amerifaners zum Borbild genommen, jo wäre ſelbſtverſtändlich da⸗ 
gegen nichts einzuwenden. Allein gemeiniglic) ift e8 gerade das Gegentbeil, 
welches man nahahmt. Statt die wirklich verbienftlichen Eigenfchaften 
fih zum Vorbilde dienen zu laffen, die dem biefigen Leben in mancher 
Beziehung ein jo großartiges Gepräge aufgeprüdt haben, wähnt man Ehre 
und Biederfinn als euräpäifchen Plunder abwerfen zu müffen. Statt fi 
bie raftlofe Thätigkeit ver herrſchenden Race anzueignen, venft man weit 
eher daran, die Kunſt des Tabakkauens zu lernen, und ftatt ven genialen 
Trieb diefer Race in ſich aufzunehmen, mit der fie über wiberftrebenves 
Geringeres hinwegfchreitend das Größere gleihjam im Sprung zu erfaffen 
fucht, hängt man ſich an die Deviſe amerikaniſcher Philifter „to save the 
appearences“ (den Schein zu bewahren) und beobachtet ängftlich ‘Dinge, 
die im beften Fall reine Aeuferlichkeiten, oft bloße Lächerlichkeiten und 
mitunter fogar recht ungefchliffene Unarten find. So gilt faft überall das 
Wort des Dichters: „Wie er ſich räufpert und wie er fpudt, das habt ihr 
ibm trefflich abgegudt, aber der Geift — —.“ 

Bor Allem tritt dieß in dem Verhältniß zur Sprache hervor. Gäbe 
es kein anderes Deutſch, als ven unfinnigen Miſchmaſch, den man in 
New-Mort over Philadelphia in ven unteren Schichten deutſcher Gejell- 
Ichaft zu hören befommt, fo wäre e8 Niemand zu verbenken, wenn er biefen 
Jargon mit fo leichtem Gewiſſen gegen ein orventliches Engliſch ablegte, 
wie einen alten zehnfach geflidten Kittel gegen ein neues Kleid. Was 
joll man aber jagen, wenn nicht blo8 der gemeine Dann, fondern ſelbſt 
ber, welcher ſich zu ven ©ebilveten zählt, die Sprache, in ber er erzogen 
worben, unbevenklich aufgibt, ja fih ihrer ſchämt, fie verläugnet 
und gegen ein ohrenzerreißenves Englifh vertauſcht. Gewiß, Englifch 
zu lernen ift eine ver erften Pflichten für den, der in Amerika lebt, 
aber e8 für die vornehmere Sprache zu erklären, ihm die Herrfchaft ſelbſt 
im Familienkreiſe einzuräumen und feine Kinder allein barin erziehen zu 
Iaffen, wie dieß von vielen angejehenen Deutichen in New-York, Philadel⸗ 
phia, Cincinnati geſchieht, ift nicht nur lächerlich, ſondern nahezu ſchmachvoll. 

Dazu kommt endlich noch die grenzenlofe Apathie der ‘Deutfchen, wo 
es ſich um Förderung geiftiger Intereſſen oder um bie eigene Weiterbil- 
bung handelt. Während ver Ango-Amerifaner, fobald er ſich ein wenig 
über die erften Nothwendigkeiten hinausgearbeitet hat, meift fehr bald — 
wenn auch faft ſtets im Hinblid auf den dadurch zu erzielenven materiel- 
Ien Gewinn und häufig nicht mit der rechten Auswahl — an's Bücher⸗ 
kaufen und Lefen denkt, fo daß er ſich durchſchnittlich einer mittleren Bil⸗ 
dung erfreut, beſchränkt fich ver Deutjche, ſelbſt wo es ihm nicht an Mit- 
teln fehlt, gewöhnlich auf vie Bibel, etliche andere geiftlihe Schriften und 
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ben Kalender. Weltlicher Gefinnte fügen dem bisweilen ein halb Dutzend 
unfittliher Romane oder eine Zeitung bei. Sogenannte Mebiciner, 
Juriſten und Theologen endlich verfehen fi mit den in ihr Fach ein- 
fhlagenven Eſelsbrücken und Faullenzern und halten überbieß für die Fa- 
milie irgend ein illuftrirtes Unterhaltimgsblatt oder dergleichen. Was dar⸗ 
über gelauft wird, nimmt man etwa als Zimmerbecoration over aus einem 
ähnlichen Grunde, nur nicht dem Verlangen nach wahrhafter Belehrung 
oder geiftiger Ausbildung; und weun einige deutſch⸗amerikaniſche Buchhänd⸗ 
ler wirklich gute Gefchäfte gemacht, jo haben fie das mehr ihrem englifchen 
Berlag, anglosamerilanifchen Kunden umd dem Handel mit Papier und 
Buchbinderwaaren, als dem Bertrieb veutfch-wiffenfchaftliher Werke zu 
danken, over einmal mit einem Schul-, Gebet: over Previgtbud, einen 
guten Wurf gethan. | 

Iſt das Intereffe an der Literatur ein fehr ſchwaches, fo kann von 
einer Theilnahme an irgend eimem Zweige der Kunft — die Muſik, die 
bon den Singvereinen mit Liebe gepflegt wird, ausgenommen — nod) 
weniger die Rebe fein. Das Theater in Rew-York, wo über 80,000 
Deutſche wohnen, ift mit der Meinften Stabtbühne in ver Heimath kaum 
zu vergleichen, viel weniger das in Cincinnati. Finden fi) unter ven amert- 
Tanifchen Malern deutſche Namen, fo find die Träger verfelben nad Sprache 
und Art jchon Längft dem Volke ihrer Abſtammung entfrembet, und follte 
ſich je einer der transatlantifchen Deutfchen in einem andern Gebiete ver 
Kunft ausgezeichnet haben, fo ift die Aufmunterung dazu gewiß nicht von 
feinen Tandsleuten ausgegangen. Ein namhafter Gelehrter aber von deut⸗ 
fher Zunge und Nation ift in Amerika, fo viel befannt, nody nicht ge= 
boren oder erzogen worben, obwohl bereit drei Generationen darüber 
Dingegangen find, feit die erften Glieder biefer Nation in Philavelphia 
landeten. 

Betrachtet man envlich die Trägheit ver amerikaniſchen Deutfchen in 
politifhen Dingen, und fieht, wie fie — die Zeitungs - Rebacteure und 
einige Advokaten ausgenommen — die Rechte, die ihnen das zum Ueber⸗ 
druß im Munde geführte „freie Land⸗ gab, jo gering achten, daß jelbit da, 
wo fie die Majorität bilden, das Ruder in ven Händen ver Yankee's ift, 
fo weiß man nicht, fol man ſich mehr darüber entrüften, over als eine 
gerechte Strafe [hmählicher Pflihtvergeffenheit — man möchte fagen freuen. 
Wäre es denkbar, daß ein tüchtiger Geift die veutfchen Bürger der Union 
aus ihrem Bärenhäuterthum aufrüttelte und zu einem compacten Ganzen 
verbände, fo würden Pennfylvanien und Ohio von Zeit zu Zeit deutſche 
Gonverneure und ftet3 eine dem Urfprung ihrer Bevölferung angemeffene 
Bertbeilung der Beamten und Repräfentanten haben, vie Bolfsvertretung 
in Wafhingten würde zu einem Achtel aus Deutfchen beftehen, und felbft 
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ber Fall wäre bei gefchidter Beniigung ver Umſtände fein ganz unmöglicher, 
baß die Vereinigten Staaten einmal auf vier Jahre einen Deutfchen zum 
Präfiventen befämen. Unmittelbar wäre dabei nichts gewonnen, als bie 
Ehre, durch diefelbe aber der große Vortheil, daß damit die Gering- 
ſchätzung, vie der Yanfee vor dem „dutch people“ hegt und nur bei Wahlen 
verbirgt *), aufhören und einer aufrichtigen Anerkennung der Rechtögleich- 
heit weidhen müßte. Gelb wilrfe e8 freilich nicht ab, und da die Gedanken 
der großen Mehrzahl der Deutfchen an der Ehre vorbei auf den Dollar 
zielen, jo wirb es wohl beim Alten bleiben, d. 5. unfere veutfchen Lands⸗ 
leute werben als die Geduldeten fortvegetiren und bei den Parteien mit- 
unter als elende Hanblanger fungiren, während die Yankees das eigentliche 
Leben in bem gewaltigen Staatenlörper varftellen. 

Nur die Ariftofratie der deutfchen Einwanderer, die großen Kaufleute 
u. |. w. in den Hauptftäbten, ftellt fi mit dem Amerikaner dem Anfchein 
nad) auf beilern Fuß. Aber die deutſchen Kaufmannshäufer haben auch 
bier die bebeutendften Verbindungen und Mittel, die deutſchen Importers 
in Seiden und Tuchen find als foldhe dem Amerikaner unumgänglich noth- 
wendig, die deutſchen Gommiffionshäufer genießen ihrer Umficht und Soli- 
bität wegen einen allgemein anerlannten Auf duch ganz Amerika. Und 
‚da ein Amerikaner nie in den Befit ſolcher Verbindungen mit Deutfchland 
gelangen Tann, wie ein beutfches Haus fie hat, fo macht er kluger Weife 
gute Miene zum böfen Spiel und räumt bem deutſchen Gefhäftsmann in 
den meiften Fällen gleiche Rechte mit fich felbft ein. Indeſſen hat es ein 
deutfcher Kaufmann z. B. noch nie zum Präftventen einer Bank in ven 
größeren Stäbten des Oftens oder Südens gebracht, jo wenig wie bis jetzt 
die Staatsämter den Deutfchen zufallen. Diefe werben zur Belohnung für 
treu geleiftete Dienfte mit untergeordneten Stellen abgefpeist. Sie bringen 
es höchftens zum Conſul auf einem Blake britten Rangs. ‘Der einzige 
deutſche Senator, den die Vereinigten Staaten bis jett gehabt haben, ift 
ein Herr ©. aus Miſſouri, welcher übrigens erft drei Jahre alt mit feinen 
Eltern in's Land kam und mit andern reactionären Eigenfchaften auch ven 
amerifanifchen Nativismus vereinigt. Und wenn vor drei Jahren ber 
„Jubgen Körner aus Frankfurt a. M. durch die Demokraten von Illinois 
zum Vicegonverneur (lieutenant governor) gemacht wurde, jo war aus dem 
Iubelgeſchrei, welches die beutfche Prefje darüber auftimmte, am beften zu 
erſehen, daß derartige Fälle jo felten wie weiße Naben find. **) 


2) Um biefe Zeit kehren bie amertfanifchen Blätter bie freundliche Seite heraus. Auf 
einmal heißen bie deutfchen Einwanderer „bie tüchtigften Goloniften“, Deutſchland bie „Geis 
math ber Denternation.“ Nach beendigtee Wahl fommen bie alten Schimpfnamen alsbald 
wieder zum Borfchein. ° 

»°) Gegenwärtig, fehreibt man von jenfelts, werden nach und nach ganze Quartiere in ben 
Stäbten deutſch, ganze Streich Aichen Gebiete mit beutfchen Aderbauern be; 
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Gleichwohl fol, um auf ven düſtern Schatten in biefem Bilde ver 
großen Mehrheit der Deutichen etwas weniges Licht fallen zu laſſen, nicht 
in Abrebe gezogen werben, baß befonbers in Folge zahlreichern Eintreffens 
gebilveter, vaterlänbifch gefinnter Männer aus Deutſchland da und dort 
anerlennenswerthe Verſuche gemacht worben find, die veutfche Nationalität 
durch vermehrte Eultur der Sprache, Berpflanzung der veutfchen Literatur 
und Geiſtesbildung, durch erhöhte politifche Thätigkeit und engeres gefell- 
fchaftliches Aneinanverfchließen zu Fräftigen und zu erhalten. Und nehmen 
wir einmal das Gelingen diefer Beftrebungen an und glauben überhaupt 
an eine Miffion, welche ver beutjchen Einwanderung jenfeits des Dceans 
fie die Zukunft vorbehalten fein mag, jo dürfte ſich diefelbe folgendermaßen 
geftalten. Durch ihre Stetigkeit, Ausdauer, Emſigkeit und Liebe zur Scholle, 
die fie bebauen, eignen ſich die Deutſchen weit beffer, als vie Amerikaner 
zur Cultur und Pflege des Bodens. Wo ſich immer Deutfche als Ader- 
bauer nieverlaffen, kommt wie mit dem Anflug niftender Schwalben ber 
Segen in ven Ort. Schon find viele von ihnen nad) dem Weften gezogen, 
um durch ihren Fleiß und ihre Ausdauer jenſeits des Miſſiſſippi auch die 
Urwälder Jowa's und Minneſota's in lachende Fluren zu verwandeln. 
Während fie nun durch ſparſames und mäßiges Leben ſich zu einer freien 
Selbſtſtändigkeit emporarbeiten, bewahren ſie ſich vielleicht noch ihre ächt 
deutſchen Tugenden: Biederkeit, Fleiß, Ausdauer und Nüchternheit und 
üben damit gleichzeitig einen wohlthätigen moraliſchen Einfluß auf ihre 
Umgebung, mit welcher ſich der deutſche Sinn ſo leicht befreundet. 

Nächſt der Aufgabe der deutſchen Emigration, die Cultur des Bodens 
zu fördern, eröffnet fich derſelben noch in der Eigenſchaft von Handwerkern, 
Lehrern, Kaufleuten und Aerzten ein weiteres Feld ver Thätigfeit und man 
begegnet bier bereit8 zahlveihen Namen deutſchen Urfprungs, die fich 
in engerem over weiterem Kreiſe verviente Anerkennung verichafft haben. 
Beſonders befähigt dürften die Deutfchen fein, unter gewillen Voraus⸗ 
fegungen, zur fittlichen und geiftigen Entwidlung der Union beizutragen 
und durch ihre Einverleibung in den amerikaniſchen Stamm in einer fpätern 
Generation zugleich die Gemüthlichkeit, Idealität und geiftige Strebfamteit, 
bie ihnen von der Natur zum Erbtheil angewiefen, mit dem Selbftbemußt- 
fein, dem Unabhängigfeitsprang und der Yreiheitsliebe des Amerilaners zu 
verfchmelzen. Das Glück der Zukunft ift alfo mehr von einer Verſchmelzung 
beider Racen als von einer fchroffen Trennung und einer abgefonberten 
Wirkung zu erwarten, und von einem jeparaten Neu⸗Deutſchland in Ame- 
rika kann nur derjenige träumen, ber fich bie amerilanifchen Zuftände mehr 


feßt. Deutſche Zeitungen find überall verbreitet, das beutfche Theater erhält fich in News 
Dort; ehrgeizige Congreßmitglieder laffen ihre Reben in's Deutfche Überfegen, und ber beutfche 
Einflug in Giienbaßn;Angelegenheiten fängt an mächtig zu werben. 


aus feinen thörichten Illufionen herausconftruirt hat, als aus ver Wirk⸗ 
lichkeit kennt, und bei der unendlichen Zerfahrenheit, wie fie ımter den 
Deutfchen feit dem erften Landungsmoment bis auf vie heutige Stunde 
dafelbft geherrfcht, werben felbft die eifrigften Beftrebungen Einzelner zu 
Weckung eines fchöpferifchen Gemeinfinns fi in Nichts auflöfen. Darum 
beſſer eine innige Verbindung beider Nationalitäten, ohne daß jedoch das 
deutſche Element im Ternigen, energijchen amerifanifchen Charakter ganz 
aufgehe, noch ver praftifche zähe Yankeegeiſt in der weichen deutſchen Idea⸗ 
lität verfchwinde ! 

Die übrigen Völker Europa’8 haben nur fpärlihe Eontingente zur 
Population der Bereinigten Staaten geliefert. So die Hollänber, von 
denen zwar bie älteften, jegt aber ganz anglifirten Anfievler des Staates 
New⸗York abftammen; fo die Schweben, Norweger, Italiener und Spas 
nier, welche legtere nur in ven fühlichen Staaten, wo fie noch vor kurzer 
‚Zeit in Teras und Florida das berrfchende Bolt waren, ald Nefte ver 
frühern zahlreichern fpantfchen Bevölkerung ſich befinden. Aber weber fie 
nod die Franzofen können, da fie numerifch zu ſchwach find und nicht Zu⸗ 
wachs genug erhalten, auf die Dauer in lebenskräftiger Eigenthümlichfeit 
verharren, wie ſolches deu Deutſchen fo leicht möglich wäre. Juden, deren 
man vor wenigen Jahren nur 15,000 zählen wollte, haben in ven letzten 
Jahren beträchtlich zugenommen. 


3. Neger. 


Die zweite Hauptgruppe der eingewanberten Bevölferung bilven bie 
aus Afrifa ftammenven Neger, vie früher bauptfähhlich zum Anbau ver 
Colonialprodufte in ven ſüdlichen Staaten aus Afrika herübergeholt wur- 
ben, nun aber, va feıt 1821 der Sclavenhandel abgeſchafft ift und als See⸗ 
raub beftraft wirb, nur durch eigene Fortpflanzung in den Bereinigten 
Staaten fi erhalten und zu dieſem Zwed von vielen Sclavenhaltern 
ordentlich gezüchtet werben. 

Die erften Negerfclaven wurben 1645 nach Bofton durch einen Bürger 
biefer Stabt eingeführt; 1670 brachte ein holländiſcher Capitain die erften 
Sclaven, 20 an ber Zahl, zum Verkaufe nach Virginien; 1671 wurden 
Neger aus Barbados nah Süd-Carolina verſchifft; in demſelben Jahr 
munterte. Maryland die Sclaveneinfuhr durch ein Gefeg auf, und nad) und 
nad) erhielten auch vie übrigen Colonien ihre Neger. In den nördlichen 
Staaten, wo das Klima den Weißen erlaubt, Aderbau und alle andern Be⸗ 
ſchäftigungen ſelbſt zu verrichten, wurde die Sclaverei nach und nach ab⸗ 
geſchafft, in den iolichen aller Beftrebungen dagegen beibehalten. 
Gegenwärtig oz avenzahl von nahezu A Mill. Seelen, 
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fammt Million freier Farbigen, das afrikaniſche Element !, ber Bes 
völferung. Noch ſchwerer aber wiegt bie Bebentung des Negerthums, fo- 
bald man einzelne Staaten des Süvens in's Auge faßt und dabei entdeckt, 
daß nad; dem letzten Cenſus die Sclaven bei Virginien über /z, bei ben 
Sarolinas und Louiſiana nahezu die Hälfte, und bei vem Baumwollenlanve 
Alabama fogar mehr als die Hälfte ver freien Bevölkerung ausmachen. 


Der Ohio ımb im Allgemeinen etwa ver 39fte Breitengrad bilden bie 
Grenzſcheide zwifchen Sclaven- und Nichtfelavenftanten. Der kleinere 


eil der Sclaven u m TR ber bei weiten: größere, 
Vaamentlich in Georgie a und Miſſiſſippi, iſt mit Feldarbeit 
beſchäftigt, während in Birginien, Maryland und Kentucky die Zahl der 
Hausfclaven etwa jener der Telvarbeiter gleichlommt. Dieſe Iekteren ſind 
allerdings häufiger dem Verkaufe unterworfen, als jene, die oft feit Ge- 
nerationen einem und bvemfelben Haufe angehören. Sie werben al® zur 
Familie gehörig betrachtet, durchſchnittlich ſehr gut, etwa in der Weiſe 
behandelt, wie in Europa das Hausgeſinde, und zeigen große Anhänglid)- 
“ keit an ihren Gebieter und deſſen Bamilie, mit welcher fie unter einem Dach 
)Ieben. Jedenfalls ift in phyſiſcher oder materieller Beziehung ihre Rage bei 
weiten jener von vielen Millionen europäiſcher Handwerker, Fabrikar⸗ 
beiter und Taglöhner in Stabt und Land vorzuziehen. Dagegen fteht ſich 
ber felparbeitende Sclave etwa fo geftellt, wie ein gewöhnlicher Hand⸗ und 
Veldarbeiter in Europa, nur mit dem Unterfchich, daß fein Herr den Neger 
unter allen Umftänden mit Nahrung und Kleidung verfehen muß. Jeder 
armer erlaubt feinem Neger, am Sonnabend Nachmittag ein Pferd zu 
bejteigen, feine vielleicht in der Nachbarfchaft lebende Frau zu befuchen und 
bis zum Montag Morgen auszubleiben; er gibt ihm ein Stüd Feld, das 
er mit Tabak, Weizen over fonftigen Früchten beftellen kann, Teiht ihm 
dazu fein eigenes Vieh, und forgt nach ver Ernte für möglichft theuern Ab⸗ 
fat des Ertrags. Außerdem hat er mit Flechten von Strohmatten, mit 
Bejenbinven u. ſ. w. immer noch einen nicht unbeträchtlichen Nebenverbienft. 
Trauriger ift das Loos derſelben auf den Pflanzungen im Süden. Mor- 
gen® in aller Früh wird ver Stall, in welchem die Neger über Nacht ein- 
gejperrt waren, von dem Auffeher (gewöhnlich einem Yranzofen) geöffnet. 
Er ift zu Pferde, hat eine Heßpeitfche zur Hand und ein paar Piſtolen im 
Gürtel. Die Neger treten in einen Kreis und empfangen darauf ihre ärm- 
liche Portion Speife, nur wenige Augenblide find ihnen zum Hinabwürgen 
diefes Frühſtücks vergönnt, und fobald fie e8 verzehrt haben, werben fie 
in's Feld getrieben, mo ihrer in ber glühenden Sonnenhige vie härtefte 
Arbeit wartet. Ermattet Einer oder der Andere, fo wirb er mit ver levernen 
Peitfche zu neuer Anftrengung ermuntert, und erlaubt fid) verjelbe eine 
wiberfpenftige Geberve, ein drohendes Wort gegen feinen Peiniger, fo ſoll 
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es wohl noch vorkommen, daß ihn derſelbe nienerfchießt wie einen Hund. 
Mittags wird die Heerde wieder in den Stall getrieben und mit ein paar 
Maiskolben oder einigen Händen voll Reis abgefpeift. Dann geht es wie- 
ber an die Arbeit, bis ver fpäte Abend Ruhe bringt. Aber welche Ruhe, 
wenn Greife, Weiber, Männer, Kinder unter einander in einem bumpfen 
Raum zufammengepfercht find. Georgien und Süd⸗Carolina haben beſonders 
harte Sclavengefeße; doch jelbft hier darf der Herr nicht mehr eigenmächtig 
und ungeftraft feine Sclaven töbten; anbererfeits ift ihm das Recht ein⸗ 
geräumt, jede noch fo barbarifche Strafe über fie zu verhängen, obwohl eine 
ſchonendere Behandlung, vie fie bei Kräften und Gefunpheit erhält, im 
Intereffe des Eigenthiimers felbft Liegt. Weil e8 öfters vorkommt, daß 
Neger ſich durch pie Flucht der Mißhandlung entziehen, jo werben mitunter 
große Hunde zum Einfangen der Unglüdlichen abgerichtet und der wieder⸗ 
beigebrachte Sclave ſieht fich zur Strafe ven ausgefuchteften Qualen aus» 
gejegt und mit Brandmalen für andere mögliche Fälle gelennzeichnet. Ent⸗ 
läuft ein folder Neger zum zweiten Mal, fo entblöbet ſich ver Beſitzer nicht, 
in: ven öffentlichen Blättern eine genaue Bejchreibung bes Flüchtlinge zu 
geben, ſammt allen ven Berftümmelungen, die ihm durch Hunbebiffe, Peit- 
jhenhiebe und glühende Eifen beigebracht find. Ein ftarker Neger von 20 
bis 30 Jahren wird für 1000—1500 Doll. verkauft und für 100—120 Doll. 
vermiethet; eine Negerin koſtet 600—800 Doll, und wird für 40—60 Doll, 
wie e8 öfters vorkommt, ausgemiethet. Nach Gutachten und Willlür wer- 
ben fie von ihren Herren verheirathet und getrennt, hin⸗ und herverkauft 
und die Finder von ihrer Seite geriffen und auf den Markt gebracht. 
Manchmal fieht man Sclaven, die an Gefihtöfarbe und Haaren Euro» 
päern gleich find, Kinder von Mulattinnen und Weißen; auch fie theilen 
das 2008 der Neger und werben wohl von dem eigenen Bater an Fremde 
verhanelt. 

Zum Glüd kommt dieß nicht fo häufig und in fo gräßlicher Weife vor, 
‚als e8 von Abolitioniften A la Onkel Toms Hütte geſchildert wird. 

Im Ganzen genommen ift das 2008 der freien Neger des Nordens viel 
härter als das ver Sclaven. Obgleich ihnen jeve Beihäftigung offen fteht, 
fo nehmen fie doch nur einen fehr nievern Standpunkt ein. Sie haben ihre 
eigenen Prediger, auch Doctoren, und in legter Zeit haben fich auch Advo⸗ 
katen unter ihnen ausgebildet, aber dieß find nur wenige. “Die meiften in 
den Städten find nievere Handwerker oder nehmen Dienftftellen ein; bie 
Weiber beſchäftigen fich gewöhnlich mit Wafchen und Plätten. Die auf 
dem Lande Wohnenven arbeiten meift für Taglohn bei den benachbarten 
Farmern. Auf Aderbau legen fie fich ſehr wenig und feheinen auch nicht im 
Stande zu fein, ihn mit gutem Erfolg auf eigene Hand und aus freiem 
Willen zu betreiben. Zumgilgg findet man einen, der 5—6 cr. bebaut, 
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die Ernte beträgt aber gewöhnlich nur halb ſo viel, als ein Weißer gewin⸗ 
nen würde. Viele ſind über alle Begriffe faul, ſchmutzig und laſterhaft, 
doch gibt es natürlich auch Manche, die den Weißen zum Muſter dienen 
könnten. In den Städten leben ſie in gewiſſen Straßen unſauber und 
Armſlch zuſammen; auf dem Lande haben oft mehrere Familien eine mife- 
>.R , irgendwo allein ftehende Hütte inne und kriechen bei Anbruch der 
dacht, Ve, alt und jung, Männer und Frauen, in eine gemeinfame La⸗ 
——— Sie können nicht vor Gericht zeugen und fich überhaupt nicht in 
ie Gefellihaft ver Weißen wagen Auf den Eifenbahnen gibt es eigene 
\ —Regerensiigen, weil fein Weißer mit dem Farbigen in Einem Wagen figen 
würde; auf ven Dampfſchiffen dürfen fie Die Kajüte nicht betreten, ſondern 
nüffen auf dem Feuerdeck ihren Bla nehmen; im Theater, in der Kirche, 
überall find fie gemieden wie die Beft. Ihre Kinder werden in ven Schulen 
der Weißen nicht anfgenommen ; ja man begräbt fte auf befonberen Abthei⸗ 
lungen des Kirchhof. *) Es ift eine Thatfache und kann mit Zahlen bewiefen 
werden, daß die 16 nördlichen freien Staaten feine glüdlihe Heimath, 
6 — unter den beſtehenden Verhältniſſen für ſie ſind. Sie liefern 
ihrlich für die Strafanſtalten eine Anzahl Verbrecher, die weit über das 
Verhältniß zu ihrer Geſammtzahl hinausgeht. Jene Staaten ſind oft als 
das gelobte Land der im Süden freigelaſſenen Neger auspoſaunt worden, 
indem man dort am meiſten Theilnahme für ſie an den Tag legte oder zur 
Schau trug, aber deſſen ungeachtet hat ſich ſelbſt unter den günſtigſten Ver⸗ 
hältniſſen ihre Zahl in 50 Jahren kaum vermehrt, ſogar theilweiſe vermin⸗ 
dert. Während die weiße Bevölkernng in den New-England-Staaten von 
1820—50 um 65 pCt. angewachſen, bat fich deren freie Negerbevölfe- 
rung von 1820—40 nur um 6'% pCt. vermehrt, d. h. fie ftieg von 20,681 
auf 22,633 Glieder , 1850 betrug fie nur 22,231, fo daß fte in diefer Zeit 
thatſächlich abgenommen, troß der Flüchtlinge, die vom Süden gelommen. 
Es fcheint, als wenn das nörbliche Klıma einen materiellen und ſchädlichen 
Einfluß auf eine Menfchenklaffe ausübte, die eigentlich für ein tropifches 
Klima beftimmt ift und in ihrem Urzuftande Gegenden bewohnt, wo Weiße 
faum auszuhalten fähig ſind. Blöpfinn und Mangel an Geiftesthätigfeit 
ift in hohem Grab unter der Negerbevölferung ver Vereinigten Staaten zu 
finden, merfwürbig aber ift e8, mit welcher Beftimmtheit dieß Uebel zu- 
nimmt, je mehr man nörblic geht. So kam nach ver letten Zählung im 
Jahr 1850 
im Staat Maine 1 Blödfinniger auf je 14 Neger, 
» Maſſachuſetts n „» 43 n 


”) Einige Staaten, 3. B. Indiana und Illinois, dulden freie Farbige fo wenig wie Selas 
en, in andern hat man jenen, fo wie fie ein gewifles Bermögen erworben baten, ein Wahl: 
ht eingeräumt. 

Büchele, Nord-Amerika. 19 


2% 


im Staat Ohio 1 Blöpfinniger auf je 105 Neger, 
»  Pennfilvanien n n„ 256 " 
n Kentucky 5 1053 " 
» Maryland " „ 1074 n 
» NRorv-Carolina „ „» 13215 
„Virginien „ 1309 n 
"» Güp-Carolina " 2440 m 


Unzufriedenheit und Lieberlichkeit gibt man ais Urſachen dieſes nord⸗ 
wärts alſo zunehmenden Uebels an. 

Kehren wir zu den Negerſclaven zurück, ſo wollen wir nicht mit 
denen ſtreiten, welche mit Rückſicht darauf, daß die Laſter der Neger von 
den Weißen hauptſächlich verſchuldet ſeien, behaupten, es laſſen ſich durch 
vernünftige Erziehung ebenſo brauchbare und tugendhafte Menſchen aus 
der Neger-Race heranbilden, wie wir unter uns Weißen finden; aber 
einige Dutzend erträglich abgerichteter fchwarzer Advokaten, Yournaliften, 
Prediger und Handwerker beweiſen nichts gegen die Hunberttaufenve frei- 
geborener Farbiger, die mit ihrer Rohheit, Trägheit und wüften Sinn⸗ 
lichkeit in den Städten ver felavenlofen Länder das Auge beleidigen. Heil 
dem Tage, wo die Umftänve geftatten, mit einer Aufhebung ver Scla- 
verei auch im Süden zu beginnen! Heil ihm ebenso jehr um der ſchwarzen 
und gelben Knechte willen, die dann aufhören, Sache und Waare zu fein, 
als um ihrer meißen Herren willen, auf denen ver Fluch des Uebels 
wahrlich nicht leichter laſtet, als auf jenen. Aber eine unbevingte Gleich⸗ 
heit der Racen in ihrer geiftigen Ausbilvung aufftellen, beißt gleich fehr 
gegen bie Erfahrung fündigen, als wenn man die Augen vor dem affen- 
mäßigen Gefichtsbau, dem unverhältnigmäßig nach hinten ausgebilbeten, 
mit Schafwolle bewachſenen Schäbel, den an Thierflauen erinnernden Yer- 
fen und den langen Paviansarmen der Kinder Hams verſchließen wollte; 
und würde man geltend machen, wie diefe unanmuthige Aeußerlichkeit ſich 
bei leibliher Vermiſchung mit den. Söhnen Japhet’8 verliere, fo werde 
fih auch durch die bloße Einwirkung geiftiger Kräfte unferer Race auf 
bie ber Schwarzen allmälig ein Gefchleht von höherem intellectwellen 
und moralifhen Werthe erzeugen, fo wäre dieß ein Schluß, der rüd- 
fihtlich der eigentlichen Neger erft noch zu beweifen ſtände. cz 

Freilich geſchieht wenig oder nichts für ihre geiftige Ausbildung ; ja 
manche Staaten verbieten ausdrücklich, die Neger und Mulatten leſen 
und fchreiben zu lehren. Aber das geſchah erft, als die fogenannten 
Negerfreunde aus dem Norden Brant- und Morbfchriften im Süden 
verbreiteten und den Negern Rebellion gegen ihre Gebieter zu einer Art 
Pfliht machten; fo fuchte man durch jene Handlung der Nothwehr Leben 
und Eigenthum ficher zu ftellen. An religiöfer Unterweifung fehlt e8 den 
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Negern nicht immer; ſie haben ihre befonveren Kirchen und fchwarzen 
Prediger, von denen übrigens fein einziger der bifchöflichen anglikaniſchen 
Kirche angehört, welche in hierarchiſchem Dünfel ſich für beſonders fafhio- 
nabel und vornehm hält. Der Neger fchlieft ſich gern den Methopiften 
an, bie ihn vermöge der zumeilen auch bei Weißen in Tollheit umfchla- 
genven Ueberſchwänglichkeit am beften zu erwecken und zu zerfnirfchen 
wiffen; und wer einmal dem Gottesbienft der freien Farbigen in Phila- 
belphia ober Cincinnati beigemohnt bat, dem bleibt eine ſolche Scene 
fein Lebenlang unvergeßlich. Wie fih die braunen ober fhwarzen Pa- 


alskragen doppelt pavianiſch ausnehmen! Wie ich neben einzelnen 
nmutbigen Geftalten der Yellow girls die Gefichter der meiften Weiber 


— der Männer in der Zierde hoher, blendend weißer 
9 
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rch wenig mehr als Atlashut und Spitzenſchleier von dem Portrait 
eines O rangutang unterſcheiden! Wie der Prediger entſetzlich die Augen 
rollt! Wie überzeugungsgewaltig ſeine Fäuſte das Punktum zu jedem 
wichtigen Satze auf das Pult hämmern! Und dann gellen, meckern, 
grunſen und quieken an allen Ecken zerknirſchte Seelen! Weiber fallen 
in Ohnmacht; am Boden zucken und wälzen ſich einige in toller Sn- 
brunſt, andere machen Luftſprünge, als ob fie von einer Kugel getroffen 
wären, und ſtürzen dann heulend auf bie Kniee umd ſchneiden Grimaſſen, 
von denen man mit Abfchen ſich wegwenvet. Bald fchlägt in dieſe buf- 
fertige Zerknirſchung wieder ein heiteres Lieb hinein, das in foldhes 
Jauchzen und Sohlen ausartet und mit einem fo ausgelaſſenen Tact- 
trampeln und Hüpfen begleitet wird, daß man eher unter einer Bande 
von Kannibalen, als in ber Kirche der African Methodists zu fein glaubt. 
Ein anderer Theil der Neger ift gegen Alles, was mit der Religion in 
Berbindung fteht, völlig gleichgültig, Tennt weder Taufe noch Che, 
weder Gebet noch Glauben, und weiß von Gott blos ven Namen, und 
auch oft nur aus den Schwüren und Flüchen feiner Käufer und Ver⸗ 
fäufer; überall fonft, wo ein Schein göttlichen Bewußtfeins fich findet, 
geftaltet er fich als ein Gemifch von Beſchränktheit und blinder Erhitung, 
als ein Brand ohne Licht, ein Trieb ohne beftimmten Zwed, kurz 
ale Sinnlichkeit, welche Religion zu fein wähnt. 

Ihren ganzen Naturell zufolge find vie Neger Iuftig, aufgewedt in 
ihrer Weife, leichtfinnig, ſorglos und ſchon zufrieden, wenn fie fich putzen, 
gut fatt effen und nicht allzu angeftrengt arbeiten dürfen. Sie find unge- 
mein große Freunde der Mufil, und mögen ihre Hütten noch fo ärmlich 
ausgeftattet fein, felten fehlen darin Die Geige und die vierfaitige, mit 
einem ftraff geſpannten Fell überzogene Cither, welche fie Banjo nennen. 
Häufig tanzen fie nach vem Klang diefer Inftrumente, begleitet vom ſchellen⸗ 
flirrenden Tambonrin und dem Happernden Jawbone, einer Art Caſtag⸗ 
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netten bis ſpät in die Nacht hinein. Oft vernimmt man Abends ihre bald 
wilosfröhlichen, bald trübjelig eintönigen Gefänge, werm fie von ver Feld⸗ 
arbeit heimkehren; und vie Lieder der Neger, Gott weiß wo und von wem 
gemacht, werben durch wandernde Troubabours, die mit Erlaubniß ihrer 
Herren gegen eine entjprechende Steuer ihre ſchwarzen Brüder auf ven ver- 
ſchiedenen Plantagen heimfuchen, oder auf den freien Pläten ver Stäbte 
fi) in Gefang und Spiel probuciven, in ber ganzen Union verbreitet, fo 
daß man fie in den Blodhütten jenfeits des Miffiffippi, wie in den Schen- 
ken ver öftlichen Seeftäbte, ja felbft von den Matrofen ver englifchen Schiffe 
fingen hört. 

Die höheren Güter des Lebens und geiftiger Genuß find dem ſchwarzen 
Mame, wenige Ausnahmen abgerechnet in Amerika ſtets fo fremd geblie⸗ 
ben, wie in feiner afrilanifchen Heimath. Im Zorn und Streit ſchlägt er 
dort, wie hier, nicht mit ver Fauſt auf feinen Gegner ein, fonbern rennt 
mit dem Schädel gegen ihn an. Er ift vorzugsweife eitel und felbftgefällig 
und äußerem Gepränge zugethan; dabei verfteht er fein Maß zu halten, 
und wenn er haft, ift fein Haß von der ingrimmigften Art, während er 
bei milder Behandlung, die jedoch nicht vertraulich fein darf, fich fehr 
gutmüthig zeigt. Sobald er aus dem Zuftande der Sclaverei in den ber 
Treiheit übergeht, möchte er e8 in allen Dingen dem Weißen minveftens 
gleih, wo nicht zuvor thun, ohne es doch je dahin zu bringen, daß man 
ihn geſellſchaftlich dem europäiſchen Menſchen gleichftellt oder in Die Gemein- 
Schaft oder Familie der Weißen zuläßt, welche inftinctmäßig eine tiefe 
Racenantipathie gegen ihn empfinden. Schon Die eigenthümliche Hautaus- 
bänftung eines Vollblutnegers wirft widerlich, und der Abolitionift des 
Nordens ift mit dem Sclavenhalter des Südens darüber volllommen ein- 
verftanden,, daß mit dem Schwarzen eine enge gefellfchaftliche Verbindung 
unmöglich ſei. Es gilt nicht für fehr unanftändig, mit Indianern Chen 
zu fchließen,, aber eine Negerin wird nie eines Weißen rechtmäßige Frau ; 
und eine Weiße, die fich mit einem Neger oder Mulatten einließe, würbe 
überall der größten Verachtung anheimfallen und im Süden und Süd⸗ 
weiten wohl außerdem getheert und befievert werben. Dieje Racenabnei- 
gung erftredt fih bis auf ven fünften Grab ver Vermiſchung hinab, fo 
lange im Auge und an den Nägeln noch eine Spur afrifanifchen Blutes 
durchſchimmert. Wo der Neger und der Weiße irgend zuſammenkommen, 
herrſcht ver leßtere, und der erftere ordnet fi ihm unter; felbft ven India⸗ 
nern dient der Neger ald Sclave. 

Uebrigens find die moralifhen und ökonomischen Nachtheile nicht zu 
verſchweigen, welche fich überall finden, wo Sclaverei vorhanten iſt. Aber 
was jollte aus dem Süden werden, wenn man bort plöglich und gewaltfam 
die Sclaverei aufhöbe? In manchen Staaten des Sübdens bilden bie 
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Schwarzen dreißig bis ſechszig Procent der Bevölkerung. Gibt man fie frei, 
fo ftehen zwei durch Antipathie ſcharf von einander getrennte Racen feind- 
lih und gleichberechtigt einander gegenüber, ohne daß fie Doch aus ben 
oben angegebenen Gründen in und mit einanver leben können. Hebt man 
das gegenwärtige Berhältniß ber unbebingten Unterordnung ver Schwarzen 
auf, jo ift damit die Bernichtung, minbeftens bie theilmeife Ausrottung 
ber Neger ausgefprochen. Gegen 4 Millionen Neger über ven Ocean zu 
ihaffen, geht nicht an.*) Ein Negerftaat aber inmitten ver Union wäre 
ein Unbing; Krieg auf der andern Seite aud) für die Weißen im Süden 
ein großes Unglüd und auf lange Zeit hinaus ver Ruin des Landes. Da 
außerdem die Sclaven einen Geldwerth von mehreren tanfend Millionen 
Thaler **) repräfentiven, da ein großer Theil des Südens jogleich zu einer 
Wüſte und liegenves Eigenthum, gleichfalls im Belauf von vielen Hunder- 
ten von Millionen, völlig entwerthet fein würbe, falls die Sclaverei ohne 
Weiteres aufhörte, da der Staat nicht die Mittel hat, die Sclavenbefiger 
zu entihäbigen, fo begreift man die Abneigung der Bewohner des Südens 
gegen die Ultra-Abolitioniften, welche drohend vie Freilafjung der Neger 
verlangen, womit weber biefen noch dem Pflanzer ein Dienft geleiftet 
würde, Endlich bat verfafiungsmäßig der Kongreß auch nicht einen Schat- 
ten von Recht, fi) in die Sclavenangelegenheit irgendwie einzumifchen, 
vielmehr nur ver Einzelftaat zu entfcheiven, wie er e8 mit der Sclaverei 
innerhalb feiner Grenzen halten will. Wahrſcheinlich ift, daß im Laufe 
der Zeit auf eine friebliche und vernünftige Weife der Sclaverei ein Ende 
gemacht werde. Mit alleiniger Ausnahme von New⸗-Orleans haben alle 
größeren Pläge im Süden fein rechtes Gebeihen, verlieren fogar theilmeife 
an Bollszahl. Die ausgemietheten Neger ziehen aus ven nörblichen Scla= 
venftaaten ſchaarenweiſe in die Städte und verbingen ſich für fo niedrigen 
Lohn, daß ein weißer Arbeiter dabei nicht beftehen kann, fondern an einem 
andern Ort lohnendere Beichäftigung fuchen muß. Jene Wanverfclaven 
find aber im Süden unprobuftive Confumenten, weil ihr Kohn größten- 
theil8 nicht dem Ort zu gut kommt, an dem fie zeitweilig ſich aufhalten, 
fondern in die Tafche ihres oft 100 MI. weit entfernten Herrn fließt. In 
den nördlicher liegenden Staaten ift dagegen das Verhältniß umgekehrt. 


”) Es ift von ben V. Staaten aus die freie Negerrepublif Liberia auf dem Gap Mefus 
rado an ber Weſtküſte von Afrika 1823 gegründet worden. Alle freien oder freigelaffenen 
Neger werden, wenn fie es wünfchen, Koftenfrei binübergefchafft; aber bie Kolonie hat bei 
ihnen nicht ben erwarteten Beifall gefunden, und fie find im Allgemeinen gegen eine Aus⸗ 
wanterung nach Liberia. Trotz ihres gebrüdten Zuftandes ift boch die Macht der Gewohnhbeit 
zu groß und bie Fleiſchtöpfe Aegyptens, bei denen fie aufgewachſen, find ihnen zu lieb, als 
daß fie nach einem neuen Baterlande auswandern follten, wo ihrer für bie erfte Zeit Schwies 
tigfeiten barren, zu beren Ueberwindung fie zu wenig Energie befiten. 

*7) Nimmt man jeden Neger im Durchichnitt zu 500 Doll. an, fo ergibt fih eine Summe 
sen 2000 Mill. Toll. 
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Dort kann der Neger mit dem freien weißen Arbeiter nicht Schritt halten, 
und deßhalb ift insbeſondere der fleikige, in feinen Anfprüchen befcheivene 
deutſche Einwanderer praktiſch der wirkfamfte Abolitionift auf gefeglichem 
und naturgemäßen Wege, da er billiger, befler und weit mehr arbeitet 
als der Neger. In Delaware, Maryland, Kentucky um theilmeife in 
Virginien verjhwinden die Sclaven nad und nach aus vielen Bezirken, 
weil ihre Arbeit nicht mehr lohnt. Immer nachdrücklicher werben vie für 
Aufhebung ver Eclaverei ſprechenden moralifchen Gründe durch die Macht 
der Zahlen — wenigftens in einzelnen Staaten unterftüßt. Unaufhaltfam 
und wie e8 unter dem Panier der Wohlfeilheit nicht anders fein kann, fieg⸗ 
reich bringt bie freie Arbeit in die Sclavenftaaten ein. Wie lange wird e8 
dauern, und bie raſtlos vorwärts ſtrebende Thätigkeit der Anglo-Ameri- 
faner und Deutfchen bat die wirklichen Vortheile der Sclavenarbeit ebenfo 
wie die Sclaverei felbft auf fo enge Grenzen bejchränft, daß es dann ver- 
hältnigmäßig nur noch einen geringen Aufwand erfordern wird, die Scla- 
berei vertragsmäßig aufzuheben und fo friedlich in allen Staaten des ftern- 
bejäten Banners der Freiheit zu einem vollftändigen Sieg zu verhelfen. 

Ob aber nicht auch dem afrifanifchen Blute bei dem großen Mifchungs- 
und Umbilbungsproceß des Menfchengefchlehts, der in viefem Welttheile 
vor ſich geht, eine befonvere Beftimmung angewieſen fein vürfte, läßt fich 
mehr in Form einer Hypotheſe, denn als Behauptung aufftellen. Celten, 
Germanen und Romanen haben bier bereits durch ihre Verfchmelzung in 
einander den Anfang zu einem fittlichen Charafterbilve erzeugt, dem ber 
Europäer, mag er e8 lieben können over nicht, auf alle Fälle ein reichliche® 
Maß Schlag. und Schöpferfraft zugeftehen muß. Die rothen Eingebor- 
nen ferner find jenfeits des Miffiffippt und von dort durch den ganzen 
Süden noch ftarf genug, um ihren Beitrag zu der großen Racenvereinigung 
zu liefern. Schon ergießt fi) in großer Menge das Mongolenvolt China’s 
nad) ven Goldbergwerken Californiens, und felbft die Infeln des Stillen 
Oceans fandten ſchon von ihren Bewohnern zur Theilnahme an vem fi) 
dort vorbereitenven Gegenſpiele des Babeltburmes. Wie wenn dort auch 
Afrika, das in den Sprößlingen feiner Kreuzung mit dem Europäer, ben 
Quadronen, Menſchenbilder von untadeliger Form und reinftem Eben⸗ 
maße vor uns hinftellt, mitzuwirken hätte? Wie wenn e8 berufen wäre 
aufgehoben, aber nicht aufgegangen in der bevorzugten Race, mit dieſer 
eine Rolle zu fpielen, die ohne feinen Beitritt unmöglich wäre? Und wie 
wenn dann der Gedanke des Las Caſas nicht ein Einfall unbefonnener 
Gutherzigkeit, ſondern eine im Weltplane vorausgefehene Nothwendigfeit 
wäre, ohne welche das Hauptmoment im Wefen des Negerd, feine Träg- 
heit ihn verhinvert haben würbe, bie weite Meerfahrt zu unternehmen, bie 
von ber Theilnahme an jeneg "' ng des Menjcyengefchlechts auf 
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4. Indianer. 


Man ift in Europa noch häufig gewohnt, die Indianer als Fühne 
Helden zu bewundern und ihnen wegen ver unaufhörlihen Schmälerung 
ihres Gebiets Mitleid zu zollen; fie erfcheinen ver Phantafle nach ven 
Schilderungen, welde in Romanen entworfen find, und die Amerilaner 
werben mit Vorwürfen wegen ver Härte überhäuft, mit ver fie vie Söhne 
ber Wilbniß aus ihrer Heimath verbrängen. Betrachtet man aber die Sache 
vom praktifchen Geſichtspunkt, fo nimmt fie eine ganz andere Geftalt an. 
Liege man z. B. den Indianern das Gebiet, welches von ven einzelnen 
Stämmen zerftreut bewohnt wird, fo blieben viele Millionen Q.Ml. des 
reichften Landes den civilifirten Völkern verfchloffen, blieben ver Schauplag 
ewiger Fehden unter ven Eingebornen, die der ganzen übrigen Menſchheit 
feinen weitern Nuten gewährten, als daß fie alljährlich einige Taufend 
Büffel- und Hirfhhäute gegen Glasperlen, Schießpulver und Branntwein 
vertaufchten. Das Recht des Stärkern ift zwar ein trauriges Recht, wo 
aber Freiheit, Aufllärung und Wohlſtand das Product deffelben find, da 
verbient der befiegte, ſchwächere Theil nur infofern ſchonende Rückſicht, 
als nicht höhere Zwede darunter leiven. 

Obgleich fie in der Gegenwart ohne alle Bebeutung für die Union find, 
indem fie nicht einmal bei den Bevölferungsliften mit eingefchloffen, wollen 
wir doch der ehemaligen Herren des Landes mit einigen Worten gedenken. 

Daß außer den Indianern, die man zu Ende des 15. Jahrhunderts 
in Nord⸗Amerika vorfand, andere, mehr civilifirte Völkerſchaften dort früher 
gewohnt haben, ift eine ausgemachte Thatſache. Schwieriger vie Trage, 
wer dieſe gewefen, was aus ihnen geworben, und woher bie fpätern In⸗ 
bianer, von denen jene verbrängt oder gänzlich vernichtet wurben, gekom⸗ 
men. Man findet noch heutzutage in ganz Norb-Amerifa eine gewifle 
Art von Baudenkmalen vor, die nicht von den Indianern herrühren; fie 
beftehen aus vieredigen, feftungsartigen Werfen von 6—800 Fuß Länge, 
von 8—12 Fuß hohen Mauern rober Arbeit, Erdwällen und Gräben 
umſchloſſen. Das größte derſelben ift der „ſteinerne Berg« in Hall- 
County in Georgien. Sie müffen fehr alt fein, den Eichen nad zu 
johließen, die zuweilen ihre Oberfläche zieren. Im der Nähe berfelben 
find gewöhnlich die fogenannten Mounds (vergl. Ohio) oder künſtliche 
Grabhügel, von 100600 Fuß Durchmeffer und bis zu 150 Fuß Höhe. 
Man bat in denſelben Steinfärge, Menſchengerippe, irdene Gefäße, 
Iupferne Geräthe, Gögenbilver u. ſ. w. gefunden. Die Leichen gehören 
jedoch einer andern Race, als den Indianern an, denn fie find Klein von 
Statur und haben blondes und brames Haar. Man bat nun meiter 
geſchloſſen: die chinefifchen Jahrbücher melden, daß im 11. Jahrhundert 
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nad Chriftus im nördlichen Sibirien der Stamm ber Hiongnu, wahr- 
fcheinlich den Tartaren verwandt, plötzlich verfchwunden fei. Ohne Zwei- 
fel gingen fle über die Behringsftraße nach Amerika hinüber, breiteten 
fi) hier aus und erfcheinen dann im 13. Jahrhundert unter dem Namen 
der Aztefen in Merifo. In Canada bat man fogar alte Ueberrefte mit 
tartarifhen Buchftaben gefunden. Daß dieſes ziemlich civilifirte Volk, 
welches zum Zeugniß feines einftmaligen Beftehens jene Befeftigungswerfe 
in Norv-Amerifa, ferner die Casas grandes, 1, Meile ſüdlich vom Gila- 
Fluß an der Süpweltgrenze ver Vereinigten Staaten, die Ruinen von 
Baläften, Pyramiden in Merifo u. ſ. w. hinterließ, ein anveres Bolt 
war, als die fpäter vorgefundenen rohen Indianer, ift ficher. 

Bon leßteren wird entweber angenommen, daß fie von den Malaien 
abftammen und von ven Inſeln verfelben ber Amerika bevölkert haben, 
oder daß fie eine für fich beftehenve, in Amerika jelbft erjchaffene Urrace 
ber Dienfchheit bilden. Wer kann bier den Schleier lüften? Wie fie zur 
Zeit der Entvedung von Amerika vorgefunden, find fie größtentheils nod) 
heute. Die auf dem Gebiet der Union einheimifchen Indianer gehörten 
und gehören zahlreihen Familien an. So ven Algonkin⸗Lenape bie 
ehemaligen Bewohner Neu-Englande, wie bie einft mächtigen Pequots, 
die Maflachufetts, Narraganfetts, Mohilans, Montacs, Susquehannods, 
gänzlich ausgeitorben wie die Powhattans und Pampticoes; von andern, \ 
wie bie Delawaren und Nanticofes find nur noch dürftige Ueberrefte 
jenfeit8 des Miffiffippi zerftreut. Die weftliche Abtheilung ver Algon- 
fin-Lenape umfaßt die Menomenies, Miamis, Piankiſhaws, die faft 
ganz ausgerotteten Illinois, die Sankies und Foxes, Stifapoos, Shaw⸗ 
noes, Bladfeet und Shyennes. — Die Irofefenflämme, zur Zeit ber 
erften Colonifation durch die Europäer als graufam und Klutpürftig ges 
fürchtet, zerfielen früher in zwei Öruppen, eine größere nördliche und 
Heinere übliche. Die nördlichen JIrokeſen beftanden aus zwei Abthei⸗ 
lungen, von denen die öftliche durch die fogenannten fünf Nationen (bie 
Mohawks, Oneidas, Onondagas, Cayugas, Senecas) denen als fechste 
fihh 1714 die Tuscaroras zugefellten, die weſtliche durch die Wyandots 
oder Huronen am Huronfee bis ſüdlich zum Ohio, öſtlich von ihnen die 
Attionandarons, die Andaftes oder Guyandots am Alleghany und Ohio, 
und die Erige® oder Eries am Erie-See gebildet ward. Diefe weitlichen 
Stämme wurben von ben Bftlichen faft gänzlich ausgerottet, und biefe 
jelbft finden fih nur nod in Trümmern um die großen Seen herum. 
Unter den ſüdlichen Srofefenftämmen find die Meberrins over Tutelocs 
und die Nottoways gleichfalls völlig erlofchen. — Die Florida-Völker, 
im ſüdlichen Theile der Vereinigten Staaten, wozu bie Catawbas und 
Woocans im mittleren und weftlichen Carolina, vie Cherofefen im obern 
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Thale bes Zenneffee, im Hochland von Carolina, Georgia und Alabama, 
und bie zur Conföderation der Creeks gerechneten, ſüdöſtlich, ſüdlich und 
weftlih von jenen wohnenben Chikaſaws, Choctaws, Musfhugees, Hitchi- 
tees, Seminolen u. f. w. gehören, find nebit den Natchez, Utchez, Aliba⸗ 
mons, Cooſados und anderen neuerer Zeit nad dem Weften des Miffif- 
fippi. verpflanzt worden. Bor dieſem Zeitraum betrug ihre Gefammtzahl 
67,000 Seelen. — Die Siourftämme bevölfern das. Land auf der Weft- 
feite des Mifftffippi bis zum Arkanſas und dem Yeljengebirge bis zum 
430 n. B. Zu ihnen gehören zunächſt die fieben zwar verbünbeten, aber 
von einander unabhängigen Stämme ver eigentlihen Siour oder Dah- 
cotas, auch Nadoweſſier genannt, nebft ven getrennt davon wohnenben 
Winnebagos und Affiniboins; dann als zweite Gruppe die drei Mine- 
tareftämme, die faſt ausgeftorbenen Mandans, Minetares und vie Crow⸗ 
Indianer oder Upfarofas, und als dritte Gruppe bie ſüdlichen Siour, 
welhe aus 8 Stämmen (Joways, Puncas, Omahaws, Ottoes, Miffon- 
ris, Kanſas, Oſages und Duappas) beftehen. — Den Pawnees verwandt 
find die Ricares; bie Familie der Comandes, gegenwärtig unter ben 
Indianern Nord-Amerita’3 die zahlreichfte, hat einen fehr großen Ver⸗ 
breitungsbezirk, indem fie fih vom Dregongebiet bis zum Californifchen 
Meerbufen einerfeitS und dem Merikaniſchen Golf anvererfeits erftredt. 
Die vier Hauptglieder verfelben find Schofchonen over Schlangenindianer, 
nebft ven Walla⸗Wallas, Nez⸗Percés, Flatheads, Bonnacks u. f. w., ferner 
die Apachen mit ven Utahs, Navajoes und andere, Die Arapahoes und die eigent- 
lihen Comanches, ein Neitervolf in vielen Unterabtheilungen. Bon viefen 
Bölfern dürfen die Apachen als vie Zerftörer einer höhern, bei ven Eingebore- 
nen am Rio Gila und Rio del Norte nod) im 16. Jahrhundert einheimifchen 
Eultur angefehen werben. Die Reſte diefer civilifirteren Nation faßt man 
nad) dem mächtigften ihrer Stämme unter dem Namen Moqui zujanmen. 

Die Farbe der Indianer liegt zwifchen Zimmt⸗ und Kupferbraun, 
fie find groß, die Haare fchlicht und lang und wie bie Augen ſchwarz; 
das Geficht ift breit, aber nicht platt, mit ausgeprägten Zügen, bie 
Stimm nad) hinten eingebrüdt, durch tief herabgehenden Haarwuchs be- 
ſchränkt. Der Anzug befteht bei beiden Gefchlechtern in Beinkleivern 
und Deden, mehr over weniger phantaftifch mit Federn, Perlen und allen 
möglichen Zierrathen ausgefhmüdt; fie wohnen in Zelten aus Rinden, 
Tellen oder Deden. Ihre Waffen find Streitart (Tomahawk), Pfeil und 
Bogen und jett meift das Schießgewehr. Aus dem Antlit des rothen Man- 
nes fpricht überall ein düfterer, theilnahmlofer Ernſt, vermifcht mit einer 
gewifien Trauer und Gebrüdtheit; vie Gefichtszüge werben völlig ftumpf, 
ſelbſt bei den edleren Nationen voll kriegerifchen Muths und Liebe zur Trei- 
heit, ſobald bei Mangel äußern Reizes jener Zuftand des Hinbrütens ein- 
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tritt, in den ber Indianer fo leicht verfällt und der ihm ſtets willkommen 
zu fein fcheint. Je roher die Stämme, je mehr fie unter dem Druck äußerer 
Feinde zu leiven haben, befto ſcheuer und unfteter ſchweift ihr Blick umber, 
um fo niebriger wird der Ausprud ihrer Phyſiognomie. Bei Nationen, 
die in Dienftbarkeit leben, ſchwindet das Strenge und Rohe, das in ven 
Zügen der unabhängigen Indianer lebt, und vie Mienen nehmen etwas 
Melancholifches an. , 

Mas die geiftigen Fähigkeiten bes Indianers betrifft, fo ift verfelbe in 
biefer Beziehung keineswegs auf gleiche Stufe mit dem Kaukaſier zu ftellen. . 
Das Begreifungdvermögen der rothen Race fheint beſchränkter und lang⸗ 
jamer, vie Phantafie ftumpfer, das Gemüth viel weniger erregbar. Der 
Indianer lebt nur der Gegenwart und berechnet nie für die Zukunft. Weil 
er dieſe nicht zu erfaſſen vermag, fieht er ſchwer erkrankt oder töbtlich ver- 
wundet gleichgültig den Tod herannahen, geht ver Kriegögefangene dem 
unvermeiblichen Untergang ohne Klagelaut entgegen. Selbftmorb kommt 
bei ihm äußerft felten vor. Die Faulheit des Inbianers ift ebenfo fprüch- 
wörtlich wie feine Sorglofigleit. Nicht minder ift auch das Schwelgen 
im Ueberfluß und die Ruhe, mit welcher er ben barauf folgenden Mangel 
erträgt, fowie die Gleichgültigkeit gegen Verbefjerung der eigenen Lage, ge- 
gen Beſitzthum und bürgerliche Verfaflung aus der Kurzfichtigfeit des In⸗ 
dianers zu erklären. Die ihm von Natur eigenthümliche Unerregbarkeit 
fucht er durch Fünftlihe Gemöhnung und Selbftbeherrfchung noch zu fteigern; 
ift aber feine Leidenſchaft einmal durch erlittenes Unrecht erregt, jo verfolgt 
er den Feind unermüdlich mit der fchlauen Heimlichkeit des Raubthiers, 
bis feine Rachſucht Befriedigung gefunden hat. Diefe erzeugt die grau- 
famen Hinrichtungen, das Syſtem der Blutrache, die endloſen Kriege unter 
den amerikanifchen Stämmen. Die Freude des Indianers, wenn er ſich zu 
ſolcher durch die Fräftigften Mittel gereizt hat, ift wild und gemüthlos. Ein 
warmes und tiefes Gefühl haben ſelbſt die eifrigften Vertheidiger deſſelben 
vermißt; Unempfinvlichkeit gegen fremdes Wehe bereitet feinem Sclaven 
das graufamfte Loos. 

Wie Schärfe des Verftanves, fo fehlt dem Indianer auch Lebhaftigkeit 
der Einbildungskraft. Dieß ergibt fi aus den Sagen und Mythen, ven 
religiöfen Begriffen, ven Poeſieen und Reben vefjelben, die eines bedeutungs⸗ 
vollern Ideenſchwungs meift entbehren. Bor ver Belanntfchaft mit ven Eu- 
ropäern hatten die Eingeborenen feine Ahnung von einem Alphabet. Aber 
an einer rohen Abbildung eines Thiers auf einem Stüd Birkenrinde oder 
auf der glatten Fläche eines Steine erfannte der rothe Dann das Sinnbild 
feines Stammes und die daneben gezeichneten Figuren verftand er fo gut 
wie der weiße Mann ven Inhalt eines Brief. Solche Schriftgemälve 
hatten alle Völker; fie "are Gegenftände nah und auch ihre 
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Sprache ift vorzugsweife materialiſtiſch, unendlich reichhaltig file alle ficht- 
baren und handgreiflichen Gegenftänve, aber arm für alles Geiftige und 
Abſtrakte. So unvolllommen ihre Sprache, fo ihr Denkvermögen über: 
haupt, das fie ſchwerlich auf eine höhere Stufe zu erheben vermögen. Im 
der Schärfe der Sinne find die Indianer dem Weißen überlegen, ftehen 
ihm aber an Ausdauer nah umb unterliegen allemal, wo die moralifche 
Spannkraft ven Ausfchlag gibt. Es fehlt ihnen nicht an Nachahmungstrieb 
und Geſchick, aber fie fcheinen arm an Erfindung und begreifen nur ſchwer 
die Gründe und Urfacdhen, welche den Arbeitstrieb des weißen Mannes rege 
halten. Es fehlt ihnen überhaupt an ver Fähigkeit, in höherem Sinne 
zu combiniren, und wenn fie ihnen auch nicht von Haus etwa völlig 
abgeht, fo ift fie doch bisher nicht entwidelt worden. Die Einwirkung 
der Weißen, wie die Bemühumg der Miſſionäre um eine gewiſſe Civi⸗ 
Itfirung derſelben find ftet® nur von einem verhältnigmäßig ehr geringen 
Erfolg begleitet gewejen, und was das Beifpiel ver Cherofefen, Chika⸗ 
ſaws, Chodaws und Creeks, vie ſich über ihre Landsleute felbftftändig 
emporgefhwungen haben, betrifft, jo ift ber Fall zu einfeitig und unvoll- 
ſtändig, als daß er unfere Behauptung umftoßen könnte. 

Zeigt die Sprache aller Völkerfchaften auch einen gemeinfchaftlichen 
Charakter, fo bleibt doch die Menge und Berfchievenheit der einzelnen 
Idiome eine merkwürdige Erſcheinung, die fi) auf die Gefammtzahl 
ber Ureinwohner Amerika's überhaupt erftredt*). Diefer Mangel eines 
gemeinfchaftlichen, größeren Kreifen verftändlichen Idioms ift auch neben 
andern Gründen einer möglichen Civilifirung verfelben mehr oder minder 
hinderlich geweſen. Während aber z. B. in Mexiko ver Wechfel ver 
Herrfcher und felbft die Einführung des Chriſtenthums ohne wefentlichen 
Einfluß auf Sitten, Sprade, Geſetze und Lebensart der an Zahl nit 
verminderten Eingeborenen blieb, da fie ſchon Jahrhunderte zuvor Ader- 
bau trieben und in Verbindung mit ihrem Boden beharrten, fchmilzt in 
ven Bereinigten Staaten, wo ber Weiße nicht als Eroberer, ſondern 
als Colonift Fuß faßte, die einheimische, ausfchlieglih von ver Jagd 
lebende Bevölkerung hin wie Schnee und wird, indem gleichzeitig Brannt- 
wein, Krieg und Krankheiten, beſonders Poden, Scharlach und Cholera 
unter ihnen aufräumen, durch Liſt, durch Kauf oder Gewalt, immer mehr 
nad dem unwirthlicheren Weften zurüdgebrängt, ohne Hoffnung, bier 
einem baldigen Ausfterben, felbft wenn fie ſich der europäifchen Gefittung, 
die Doch innerlich ihrem ganzen Wefen wiberftreitet, anbequemen wollten, 
entgehen zu können. 

Das alte Indianerthum ſchwindet dahin und hat Feine Zukunft mehr. 


”) Man nimmt bie Zahl berfelben auf 9%, Millionen an; und fie find im :Beflge von 
5-600 gefprochenen Sprachen, von benen !/, rabilal verfchieben fin. 
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Das Teuer, um welches einft die Stämme fi ſammelten, went fie 
Berathung hielten, ift erlofchen, das Wild verſchwunden oder felten ge- 
worden; über die Fagbgründe geht ver Pflug, in ven Wäldern erklingt 
der Schall der Art und auf den einft einfamen Strömen peitfcht das 
bampfgetriebene Schaufelrad die Wellen. Auf ven Gräbern ber Krieger 
und Helden, welche einft muthig die Streitart gefhwungen, erheben ſich 
volfreihe Städte und Dörfer, und die Zeit nahet heran, wo auf biefer 
Seite des großen Vaters der Gewäſſer auch nicht ein einziger rother 
Mann mehr fein Gebet zum großen Geift erheben wird! 


IV. Religion und Kirche. 


Eine Staatsreligion oder eine Staatsficche gibt e8 in den Vereinig⸗ 
ten Staaten nicht. Die gefchichtlihe Entwidelung war von Anfang an 
derſelben abfolut hinderlich. Denn indem ganz verfchienene einander ab⸗ 
ſtoßende, ja in Europa ſich kirchlich verfolgende Parteien auf Nord-Amerika's 
Boden Zuflucht ſuchten, wurde es ihnen durch ein dringendes Intereſſe 
geboten, mit ihren andersgläubigen Nachbarn ſich im Frieden zu vertragen. 
Darum machte ſich allmälig überall der Grundſatz geltend, daß der Menſch 
für ſeine Religion nur feinem Schöpfer, nicht Menſchen verantwortlich 
ſei, und die Verfaſſung der Union hebt ausdrücklich hervor, daß ſie keine 
National⸗Religion oder National⸗Kirche kenne. 

In feinem Lande der Erde, rühmen darum die Lobredner der »Mufter- 
republik⸗, gibt e8 eine größere Zahl der verjchiebenartigften, ſämmtlich 
vom Urboven des Evangeliums ausgegangenen Sekten und Religionögefell- 
ſchaften, und trog dieſes bunten Yarbenfpiel® findet ſich wiederum fein 
Boll, dem vie Religiofität veutlichere Spuren ihres beglüdenden Ein- 
fluffes aufgedrückt hätte, feines, bei dem dieſe Religioſität, trog der völligen 
Keligionslofigfeit des Staats, zu einem fo wejentlichen Tebensprincip ge= 
worden wäre. Die Urfache diefer gänzlihen Durchdringung mit religiöfen, 
das Irdiſche und Zeitliche an das Himmlifche und Ewige anknüpfenden 
Geifte wird in Amerika allgemein in der Scheivung der Kirche vom Staat 
gefucht. Die Regierung bleibt allen Glaubensparteien völlig fremd. Sie 
mögen in ihrem Innern oder unter einanander Zänkereien und Eifer- 
füchteleien haben, aber dieſe werden nicht durch die Einmiſchung politi= 
ſchen Streit8 verſchärft. Es wird von feinem Menfchen geglaubt, er fei 
der Regierung weniger treu, weil er beim Gottesdienſt der Ueberzeugung 
feines Gewillens folgt. Keiner hat ausschließliche Vorrechte und deßhalb 
kann fi) Niemand beflagen. Die Regierung beumruhigt feinen und fie 
wird deßhalb ar” m beunruhigt. Keiner wird durch Bes 
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ſchützung hochmüthig und keiner wiederum unzufrieden gemacht. Alle kommen 
barin überein, feine Gunft, feine Bewilligung, keine Steuer zu begehren, und 
Alle müffen zufrieden fein, weil feine gewährt wird. An viefem Punkt bat 
bie Regierung ihren Vortheil wohl gefannt und hält ihre Verſprechungen 
mit pünftlicher Treue; fte hat hiedurch ihre Verpflichtung, wie ihre Ver: 
antwortung um bie Hälfte leichter gemacht, indem fie allen kirchlichen 
Wirren und Eonflicten durchaus entrüdt if. Mit andern Worten: ver 
Staat fümmert fi) verfaffungsmäßig um keine religiöfe Gemeinfchaft als 
ſolche, erbaut keine Kirche, bezahlt Feine Priefter, fonvern überläßt dieß 
Alles den Individuen, und erweist — mit weldhem Exfolg, wird ſich 
am Schluß. diefes Abjchnitts zeigen — feinen riftlihen Charakter blos 
dadurch, daß die meiften Staaten in ihrer Partilular-Gefeßgebung eine 
puritanifch-ftrenge Feier des Sonntags feftfegen, während fie fonft meift 
nur die Beftimmung enthalten, daß jeder, ver an Einen Gott glaube, fähig 
zur Erlangung des Bürgerrechtes ſei. So manderlei innere wie äußere 
Ertravaganzen nun aus ben eigenthümlichen religiöfen und kirchlichen Ver⸗ 
hältniffen fich entwidelten, jo wäre es dennoch falfh, wollte man aus 
biefer foheinbaren Gleichgültigkeit des Staats gegen Religion auf Gleich» 
gültigleit der Bewohner gegen dieſelbe fchließen. Ganz abgefehen davon, 
daß früher die puritanifche Gottesverehrung in den neuengliihen Staa- 
ten die privilegirte war nnd es damit erſt feit etlichen breißig Jahren an- 
ders geworben ift, zeigt fich Doch der Geift des Volks und fomit auch der 
Regierung als ein wenigftens fireng kirchlicher und bie rührige Thätigkeit 
ift in den amerifanifchen Kirchen weit ftärker, als in ven meiften Ländern 
der Welt. Dieß beweifen deutlih die Summen, welde zum Unterhalt 
der Geiftlihen, zum Bau von Kirchen und zur Anfrechthaltung ver kirch⸗ 
lichen Anftalten freiwillig beigefteuert werben; dieß zeigt ſich aus der fre- 
quenten Theilnahme am Gottesdienſt und feinen Seremonien, an ber 
Freigebigkeit, womit religiös⸗philanthropiſche Zwecke, wie Bibelgefellfchaften, 
Miffionen, Sonntagsfhulen, Mäßigkeits- und andere Vereine unterftüßt 
und befördert werden. Die Zahl ver Lehranftalten und Seminarien, welche 
die Proteftanten 1851 unterhielten, betrug 43, die Katholiken hatten 16. 
Biele Selten unterhalten Reiſeprediger, die Baptiften und Methopiften 
deren zu Tauſenden. Die Wirkung der verfchiedenen Mifflonsvereine 
erſtreckt fich über alle Erbtheile und fie verfügen jährlih über Hundert- 
taufende von Dollard. Auch die Bibelgeſellſchaften entfalten einen weit⸗ 
reichenden Einfluß. 

Selbft im gewöhnlichen Leben wird wenigftens ein äußerliches Be⸗ 
kenntniß des Chriftentyums von Allen gefordert; es bildet weine noth⸗ 
wendige Eigenfchaft eines Gentleman«. Es würde unmöglich fein, daß 
ein Politiker ein öffentliches Amt oder höhern Einfluß erhielte, daß ein 
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Künftler auf Beifall und befriedigendes Honorar rechnen, überhaupt daß 
jeder, der irgendwie öffentlich auftritt, veuffiren könnte, wenn er ſich nicht 
an diefes üffentliche Bekenntniß accommodiren wollte. Man hält es nicht 
vereinbar mit ver Ehrlichkeit, ein „Infidel⸗ zu fein, daher auch foldhe Be⸗ 
ftrebungen, die direct den Unglauben beabfidhtigen oder begünftigen, fehr 
vereinzelt erjcheinen und nur wenig Anklang finden. In dieſer Hinſicht 
ift die öffentliche Meinung intolerant.*) Außerdem übt ver Staat auch 
einen gewiffen Einfluß auf die Aufrehthaltung der Religion durch die 
Sitte, alle legislatorifchen Berfammlungen mit Gebet zu eröffnen, nicht 
nur die Sigungen ber. beiven Häufer des Congreſſes in Wafhington, ſon⸗ 
dern auch die Sigungen ber Regislaturen in den Einzel-Staaten. Yerner 
wird das Gottesbekenntniß von ftaatlicher Seite unterftütt durch bie An⸗ 
orbnung von Bettagen, ähnlich denen in Deutfchland. Der Gouverneur 
jedes einzelnen Staates der Union beftimmt im Frühling, gewöhnlich im 
April, einen ſolchen Bettag, oder wie er officiell heißt, einen Tag „for 
bumiliation and prayer“ (für Demäthigung und Gebet) ; veögleichen im Spät- 
berbft einen Dantgebetstag (thanks-giving-day) in feiner Bedeutung ben 
deutſchen Erntefeften gleih. Beide Lage aber werben nicht fehr ftrenge 
gefeiert, und ver letere Tag hat fogar feinen geiftlichen Charakter ziem- 
lih dadurch verloren, daß an demſelben beſonders den Gelüften des Ma⸗ 
gend Rechnung getragen und Myriaden von ZTruthühnern zum Opfer ge 
bracht werben. 

Die hauptſächlichſte Unterftügung der Religion Seitens des Staates 
befteht in ver ftrengen Aufrechthaltung der Sabbatögefege. Nicht nur, 
daß am Sonntag der gewöhnliche Gefhäfts- und Handelsverkehr ruht, 
auch der Verkehr nach Außen ift an dieſem Tage unterbrochen; vie regel- 
mäßigen Eifenbahnzüge und Dampfſchifffahrten halten inne, bie Telegra- 
phen ruhen, und felbft die in Unzahl nad) allen Nichtungen hin treiben- 
den Omnibus paufiren wenigftens während des Gottesdienſtes. Es herrfcht 
die vollftändigfte Ruhe, die in großen Städten um fo mehr auffällt, als 
an ven Wochentagen der größte Lärm, verurfaht durch den ungeheuren 
Verkehr, ftattfindet, von dem ſich der Europäer fchwerlich einen Begriff 
machen kann. Dem deutſchen Einwanderer find biefe „Lage des Herrn« 
ungemein auffällig, und Mancher wird mit Vergnügen an die Sonntag- 


”) Dennoch iſt bie Zahl ber religiös Inpifferenten, bie keine Kirche befuchen und feiner 
Gemeinde angehören, ungeheuer, und foll nach bem Genfus pon 1851 fogar über ®/ı ber Ges 
fammtbevölferung begreifen, was jedenfalls übertrieben feheint. Unter ben zerfireut wohnen: 
ben Farmern iſt es fehr oft die Iſolirung ihres landlichen Aufenthalte, welche fie abhält, den 
regelmäßigen Sonntagsgottesbienft zu befuchen. Der langen Gewohnheit, jeber Seelforge 
zu entbehren, folgt allerdings in fehr vielen Fällen eine tiefe veligtöfe Gleichgültigkeit. In 
dem beftigen Rennen und Jagen nach Matn “ur But, welches die Maſſe charakterifirt, haben 
bie Leute feine Zeit, fich um den f' "ümmern. 
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Nachmittags-Concerte, an Bälle und Theater im fernen Vaterland vie 
zurüdventen und auf Diefe Weife den Sonntag zu einem Tag ftiller 
Betrachtung machen. Dennoch hat neuerbings die Strenge der Sabbat- 
feier in den größeren Städten des Oſtens und in einigen zumeift von 
Deutfchen bewohnten Städten des Weſtens merklich nachgelaffen, nament⸗ 
lich bemüht ſich das Tebensluftige New-York dem Sonntag nach der Theorie 
der Gleihmahung ven weltlichen Charakter der Wochentuge zu verleihen. 
Schon vor Jahren wurbe durch fogenannte „Sacred*-Concerte der An⸗ 
fang gemacht. Unter einer ſolchen ſchützenden Firma wurden Opern, 
Duvertüren von Auber, Bellini u. A. und die unvermeivlihen Walzer 
von Strauß und Labitzky eingefchmuggelt, während man nad) gewöhn⸗ 
lichen Begriffen von vgeiftlicher« Muſik vie Namen von Händel, Haydn, 
Bah u. f. w. in den Progammen erwartet hätte, und jett findet jever 
fajhionable „Boy“ in Nemw=Mork ebenfo leicht Gelegenheit, zu dem Takte 
Strauß'ſcher Melodien mit feiner Lady fi im Reigen zu drehen, ale 
die Stunden des fonntäglihen Dafeins in einer der unzähligen Taba⸗ 
gien hinzubringen.*) Auch in den Zeitungen weftlicher Städte findet man 
jetst häufig Annoncen von allerlei Vergnügungen und Luftpartien. Nur 
Neu-⸗England ift diefer unfrommen Neuerung abhold und hält an der her⸗ 
gebrachten Sitte ängftlich feft. Ein Sonntag in Bofton, der Metropole von 
‚Nen-England, namentlich ein Winterfonntag, ift das getreueite Bild der 
ermüdendſten Einfürmigfeit und Langweiligkeit. Ernſt und fteif bewegen fich 
die hochſchultrigen Yankee's mit ihren bleichen Damen durch die Straßen, von 
allen Thürmen erſchallt Glodengeläute in einförmigen Rhythmen, aus ven 
Kirchen tönen Orgelllänge und Gefünge, deren Weisen freilich mitunter nur 
etwas vartirte Melodien von bedenklich weltlihem Charakter ſind, alle Läden 
find gefchloffen, felbft die von den Yankees jonft jo gern frequentirten Con⸗ 
ditoreien, jelten wagt fich über die Lippen eines Knaben das virtuofe Pfeifen 
des verführerifchen „Yankee doodle*, und die Yenfter, an denen fonft fo 
manches heitere Geſicht zu erbliden ift, gleichen am Sonntage Rahmen, in 
welchen der Vorübergehende nur das ernfte Bild einer vunfelgefleiveten, in 
einem Gebetbuch blätternden Dame erblidt; zuweilen vernimmt man, nicht 
immer zum Ergögen für ein harmonifches Ohr, choralartige Solos oder 
Duetts mit matter Pianobegleitung aus Privatwohnungen erflingen. Die 
ganze Stadt gleicht wirklich einem Todtenader, die Häufer Grabgewöl: 
ben, und die Menfchen gehen fo feierlich einher, als befänven fie ſich auf 
dem Friedhofe. Die Urfache einer ſolchen Sabbatfeier ift außer der im 
Allgemeinen herrichenden Religioſität die Strenge, mit weldher „Ent: 
heiligung« des Sabbats geahndet wird und die z. ©. fo weit geht, daß 


=) Die gilt jeboch meift nur von ber beutfcken Bevölferung. 
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Zahlungen, die an Sonntagen gefchehen, als gar nicht geleitet, Contracte, 
die an Sonntagen gefchloffen, als nicht gültig vor Gericht betrachtet werben. 

Was fonft ver Staat zur Aufrechthaltung der Religiofität thut, be- 
ſchränkt fih auf Beftrafung des Ehebruchs (wozu auch ver Bruch eines 
bloßen Eheverjprechens gerechnet wird) und der Gottesläfterung; jedoch 
find die betreffenden Geſetze in den einzelnen Staaten verſchieden und wer- 
den nicht mit gleicher Strenge gehanphabt. 

Würde man das Weſen ver Gottesfurcht nach der Zahl ver Gottes⸗ 
häufer berechnen, jo würde die Union unter allen chriftlihen Ländern 
obenan zu ftehen kommen. Es gibt in jeder Stadt kaum eine größere 
Straße, in ber ſich feine Kirche befänbe, und jedes Dorf, felbft jeve zer- 
ftreute Colonie der Hinterwälbler tief im Weften hat ein Bethaus, wenn 
auch häufig nur in ber ärmlichen Form eines gewöhnlichen Blodhaufes 
aufzumeifen; ja man darf ſagen, daß die Sonne feinen Abend unter- 
geht, bevor fie nicht die Zinnen eines eben fertig geworbenen Tempels be- 
leuchtet, und wird alfo fchwerlid, in Verfuchung kommen, die „Kicdjlich» 
feitu Amerika's zu bezweifeln.*) Auch bier übt die Concurrenz ihren 
gewaltigen Einfluß aus. Jede Sekte concurrirt mit der andern; jede Ge⸗ 
meinde fucht fich über das Niveau der andern zu erheben ; daher Die Energie, 
die ſich in jeder amerifanifhen Kirchengemeinfchaft kund gibt, daher bie 
Regſamkeit, durch welche ſich die hiefigen Congregationen vor der Stag- 
nation zu bewahren fuchen, daher das praftiiche Gefchid, mit der fie auf 
die Maffen einzuwirken und fi zu refrutiren verftehen. Mit vemfelben 
regen Eifer, mit dem der Goldſucher an der fernen Sierra Nevada bie 
Erde durchwühlt, mit vemfelben Fleiß, mit welchem ver einfame Colonift 
im Weften die Riefenbäume im Urwald fällt und fie zu Balken für 
feine Hütte zimmert, mit verfelben Raftlofigfeit, mit welcher ver Specu⸗ 
lant in den großen Stäbten ver Oftküfte Schiffe nad) allen Seiten der 
Windroſe ausfenvet, trachten die Kirchengemeinfchaften nad) Wachsthum 
und Feſtſtellung, jeve einzelne belebt und ermuthigt durch die Hoffnung, 
ber andern den Rang abzugewinnen und bereinft das Ehriftenthum allein 
zu repräfentiren. 

Fragimannunnad den Urfacdhen des amerifanifchen Sectenwefens **), 
fo mögen viefelben in Folgendem zufammenzufaffen fein. Zuvörderſt ift 
der Unabhängigkeitsfinn und das dem ganzen Volk zur andern Natur ge 


— — — 


*) Die Zahl der gottesdlenſtlichen Gebaude betrug nach dem Genfus von 1851 bei einer 
Volkszahl von 24 Millionen Seelen ſchon 30,922, und bas gefammte Kircheneigenthum hatte 
ta Jahr zuvor einen abgefchägten Geldwerth von 86,416,639 Doll. Bon jenen Kirchen kamen 
auf die Metbobiften 5299, auf die Baptiften 8872, auf bie Presbyterianer 4584. 

”s) Es gibt außer den Juben, den Taufenden von „Nichtglaubern“, von Mormonen, unb 
in Californien von buddhiſtiſchen Ghinefen (40,000) genen 50 chriftlide Serten ober Kirchen, 
bie man im Lande nicht als felche, fonbern als Denominations bezeichnet. 








305 


worbene Bemußtfein ver Gleichberechtigung, wodurch die Urſtämme ver 
alten Glaubensparteien zerjpalten worben find. Die untere Geifllichkeit 
fol fi) der Kirchenverfaflung gemäß der obern unterorbnen, und feine 
oder doch nur eine Stimme bei dem haben, was ihres Amtes ift. Ein 
fühner Geift, over eine auffallende, Alle in ihrem Intereſſe berührende 
Trage zeigt ihr, daß fie im Grunde größeres Recht beanfpruchen Tann. 
Sie bittet um das, was ihr gebührt, wird abjchläglich beſchieden, thut 
fih zufammen, erflärt ihren Austritt aus dem bisherigen Verband, und 
die neue Sekte, in nichts, als in ihrer freieren Eonftitution von der 
alten abweichend, nimmt ihren Platz in der Reihe ver ander ein. Emm 
weiterer Same zur Entzweiung liegt in der Buchſtäblichkeits⸗Theorie, 
die Amerika von England geerbt hat. Ein Grübler macht fid) an das 
Studium der Schrift und findet eines ſchönen Morgens eine Stelle, der 
er eine andere Erflärung, als die der feitherigen Dogmatik abgewinnt. 
Er hält feine Entvedung, ſchon weil e8 die feine ift, für bedeutend, 
. zehn andere Dicta beweifen ihm, daß er ſich nicht irrte. So fchreibt er 
denn ein Buch darüber, wandert als Prediger des Titelchens oder Pünkt⸗ 
hend, das er zum Evangelium aufgeblafen, durch das Fand, finvet 
unter der neuerungsfüchtigen Bevölkerung fchnell einen Anhang, und 
fiehe da, abermals ift eine „denomination“ mehr umter dem Monde. — 
Ein dritter reichlicher Duell von Selten tft die fchon frühzeitig vorhan- 
dene durch ganz Nord⸗Amerika verbreitete Meinung, daß ver Tag bes 
Herrn over, anders ausgedrückt, die Wieverkunft Chrifti und das tau⸗ 
fenbjährige Reich nahe fei — eine Meinung, in ber fich vielleicht nur 
die dunkle Ahnung von der großen Zukunft der transatlantifhen Welt 
und der in ihr fich vorbereitenden Umgeftaltung der Menfchheit zu einer 
volllommen neuen Geſchichtsperiode verbirgt. Dieß ift vom Betruge 
vielfach ausgebeutet worden und bat andererſeits wiener zu ſchwärmeri⸗ 
ſcher Selbfttäufhung Anlaß gegeben, wovon Joe Smith, der Mormo⸗ 
nenprophet, und William Miller, ver Verkündiger des jüngften Tages *), 
Beifpiele find. — Die Hanpttrieblraft aber, welche bei der Erzeugung 
ver Sekten wirkt, iſt die Revival (MWieverbelebung- und Buß⸗) Inbrunit. 
Diefe wirft fih bei dem Einen auf diefen, bei dem Anbern auf jenen 
Theil der Gehirnſubſtanz, vrüdt hier auf vie Phantafie, dort auf ben 
Willen, und bringt bei ven Ungebilveten oft unglaublich Turiofe Dinge 
zur Welt. 

Doc ehe wir zu den Sekten felber übergehen, müflen wir der Stanm- 
firchen kurze Erwähnung thım. Alle Chriftenparteien Englands haben ſich 
bier feftgefegt und neue Sproſſen getrieben. Die veutfchen Lutheraner und 

”) Er hatte mit Hulfe ber Bibel ausgerechnet, baf bie Welt am 21. März 1811 unters 
geben müffe, und bamit Taufenbe au den wahnwitzigſten Narrethelen bethört. 
Buſch ele, Nord⸗Amerika. 20 
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Heformirten haben Kirche. und Sprache meift feftgehalten. Geſetz und 
Sitte wehrt öffentlihem Zwieſpalt. Jede Gemeinde ift für fich, doch ſtreben 
Gemeinden veffelben Belenntnifjes meift nach möglichſt großen Synodal⸗ 
Berbindungen. Die englifch-bifchöfliche umb bie katholiſche Kirche haben 
ihren Charakter behauptet, doc mit Aufnahme mandes Republifanifchen 
und Altkirchlichen. Quälker und Unitarier halten nächſt ihnen auf einen 
ruhigen und befonnenen Beſtand ihres Gottesdienſtes. Während aber vie 
veligiöfe Freiheit jo weit ging, daß jelbft in Bffentlichen Disputationen 
gegen das Chriftenthum zu Felde gezogen wurde, haben Presbyterianer und 
Methohiften für die meiften Selten den Ton angegeben: puritanifche 
Strenge und methobiftifche Erregung. In vollem Glanze zeigt fich dieſe me- 
thodiſtiſche Frömmigkeit bei ver Ankunft fahrenver Breviger in den Städten 
und bei den Camp-meetings. Doch find die Geiftlichen meift ohne theolo⸗ 
gifche Bildung, oft Abenteurer, die in andern Berufsarten verunglüdten ; 
die Sammlung von Gemeinden oft nur Speculation, ver Vebertritt von 
einer Kirche zur andern Sache ver Diode oder Convenien;z. 

In Wahrheit aber ftellen die Kirchen und Selten, bie ſich vermöge ver 
abfolnten, dem religiöfen Eigenfinn des Individuums völlig freien Spiel- 
raum laſſenden Keligionsfreiheit, überwuchernd zur Unzahl vermehrt haben, 
und meift nicht in den dogmatifchen Grundanfichten, ſondern in mancherlei 
äußerlichen Unmefentlichfeiten und Sonderbarkeiten ihre unterfcheivenven 
Merkmale finden, — die abentenerlihfte Mufterkarte var. Alle Abftufungen 
chriſtlicher Erkenntniß, vom phantaftifchften Myſticismus bis auf ven mo- 
dernften Rationalismus, finden fich im Gebiete amerikaniſcher Chriftlichkeit ; 
ftrenger Puritanismus neben faft undhriftlihen Unitarismus, römifcher 
Katholicismus neben den mannigfaltigften Abzweigungen des Proteftantis- 
mus, der ernfte Calvinismus neben ven beim Kommunismus befreundeten 
Mormonen, Schwärmer neben Bernumftgläubigen, Particulariften neben 
Univerfaliften, Freunde der Kinvertaufe neben Baptiften, Trinitarier 
neben pantheiftifch gefärbten Fractionen, alle in bunteftem Gemifch unter, 
für over gegen einanver. Tumultuariſche Auftritte (riots) wegen kirchlicher 
Angelegenheiten, welche ver hitigen Polemik ziwifchen ven wahren un 
falfchen Propheten folgen, find in Amerika nicht feltener, als eine Dampf- 
ſchifferploſion auf dem Mifftffippt, aber dem Amerikaner nichts weiter als 
ein „Accident⸗, pas man bloß weiß, um es zu vergeffen. 

Eorrefponvenzen, Zeitungen, wandernde Prediger vermitteln bei ven 
verſchiedenen Kirchengemeinfchaften die Anknüpfung und Erhaltung des 
Berbanves, vorzüglich andy die gegenfeitige materielle Beihälfe. Die Ge- 
meinven einer Denomination unterftügen fich durch Gelb bei ihren Zwecken, 
namentlih dem Kirchenbau, und felten bleiben nach ergangener Hälfefor- 
berung bie erwarteten Subſidien aus. Nebftvem üben vie Gemeinſchaften 
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unter fich die Tugend gegenfeitiger Anshälfe, die Gemeinden gegen einzelne 
Mitglieder, oter diefe unter einander. Und das if ein Hauptmittel zur 
Kräftigung und Vermehrung der Genoffenſchaften; denn Mancher, ver in 
dieſem unermeßlichen Lande iſolirt von hülfreichen Freunden ift, müßte oft 
in der Noth und Bedrängniß ımtergehen, wem ihm feine Olaubens- 
genoflen feine Unterſtützung angeveihen ließen. Schon ber eigene Bortheil 
und die Dankbarkeit bindet ihn dann an die Kirche. Auch Nothleivenve, vie 
anßer dem Berband verfelben fich befinben, find von ven Erweiſen thätiger 
Menfchenliebe nicht ausgeſchloſſen, und das ift namentlich in den Seeſtädten 
um fo ſchätzbarer, wo die Noth der Eingewanverten zu Zeiten einen 
Schauder erregenvent Grab erreicht und ver Amerikaner nur zu gern bereit 
ift, dem Flehenden das „help yourself“ umbarmberzig entgegenzurufen. 
Freilich pflegt man von dem Beſchützten ven Zutritt zu der Gemeinfchaft zu 
verlangen, zu welcher der Helfer gehört und man vernimmt zuweilen Klagen 
über diefe Hilfe mit Bedingungen. Auf der andern Seite ift aber nicht zu 
läugnen, daß Mancher, ver einer Unterſtützung benöthigt ift, irgend ein 
Belenntniß zu haben vorgibt, das er im Grunde nicht hat, und fomit die 
Gemeinde um ein unzuverläffiges Mitgliev vermehrt. Die Organifation 
der Selten felbft ift in ver Regel ſehr zwedmäßig und gibt Zeugniß von 
dem praktiſchen Geſchick, mit weldem ver Amerikaner Alles anzufaffen 
und durchzuführen weiß. 

Bon den Proteftanten unterfcheiden wir als Hauptkirchen und Selten 
folgende. Boranftehen vie Congregationaliften, die Nachkommen jener 
englifchen und ſchottiſchen Presbyterianer, welche, die Autorität der eng- 
liſchen Hochkirche verwerfend, ihre Presbyterial⸗Verfaſſung in Amerika 
zu einer neuen kirchlichen Gemeinſchaft ausbildeten, die ſie Congregatio⸗ 
nalismus nannten ; fie haben ihren Hauptſitz in den Neu⸗England⸗Staaten. 
Die Presbyterianer, in die alte und nene Schule, in die Cumberland⸗ 
Presbyterianer und andere Selten getheilt, find vorzüglich in den mittleren, 
fowie in den ſüdlichen und weſtlichen Staaten zu finden; die reformirte 
holländiſche Kirche in New⸗York, New⸗Jerſey und Bennfplvanien; bie 
vereinigte reformirte Kirche in den nörblichen, ſüdlichen und weſtlichen 
Staaten; die deutfche veformirte Kitche in Pennfolvanien und Obio. — 
Die Baptiften fpalten ſich in fieben Unterfelten: in vie eingentlichen Bap- 
tiften, nächſt ven Epiſtopal⸗Methodiſten Die zahlreichite Sekte, durch alle 
Staaten verbreitet; bie fabbatanifchen, oder Baptiften des fiebenten Tags, 
in Rhode⸗Island, New⸗Jerfey, New⸗York, Birginien und Ohio; bie 
Baptiften der ſechs Grundartikel, im Maflachufetts und Rhode⸗Island; 
die Baptiften des freien Willens, m Waine, New⸗Hampfhire u. |. w.; 
die Chriftianer, ebenfalls in New-Hampfhire; vie Tunkers oder deutſch⸗ 
arminifhen Baptiften, die einen großen Theil ber. veuifchen Farmer 
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von den Wäldern Pennfyloaniens bis. auf Die Prärien von Iowa und 
Miffonri zu Mitgliedern zählen, und die Mennoniten. — Die Metho- 
diſten zerfallen ebenfalls in verfchievene Selten, von denen die der bijchöf- 
lichen Methopiften unter allen Confefftonen: die zahlveichfte und über das 
ganze Land verbreitet iſt. — Die biſchöflichen Broteftanten, ven angli⸗ 
kaniſchen Epiſkopalen entſprechend, ſind ebenfalls durch die ganze Union 
zu Hauſe und zählen beſonders unter den reicheren Claſſen ihre Anhänger. 
— Die evangelifche Kirche, fait ſämmtliche Dentfche begreifend, iſt vor- 
züglich in den mittleren Staaten, namentlich Pennfgloanien und Ohio, 
anzutreffen, ebenjo die Herrnhuter. — Die Unitarier, an Zahl geringer 
und ven Rationalismus unter den amertlanifchen Sekten repräfentirend, 
nehmen vermöge ihrer geiftigen Bildung eine wichtige Stelle ein und 
haben ihren Hauptfig in den norböftlihen atlantifchen Stanten. Die 
Univerfaliften find in den atlantifhen Staaten und in Ohio heimiſch; 
die Quäker, nicht fehr häufig, aber einflußreich durch ihr Befigthum, 
bauptfächlich in Pennfylvanien. Werner gibt e8 mehrere fanatijche Sekten, 
wie die Shakers in ven nörbliden Staaten und Obio, fo wie die Har- 
moniften in Ohio, beide im Cölibat und in einer Art communiftifcher Ver⸗ 
bindung lebend; die Swedenborgianer, Mormonen, Neu-Ierufalemiten zc. 

Auch die römifch-fatholifche Kirche, deren Schwerpunkt im Weften 
liegt, wo ihre Priefter eine große Thätigkeit entfalten, zählt theil® ver⸗ 
möge des Urftamms katholiſcher Coloniften in Maryland, Florida und 
Loniſiana, theils in Folge der neueren Einwanderungen ans Irland und 
Deutſchland viele Anhänger und ift namentlich in newefter Zeit durch die 
Thätigkeit der Fatholifchen Propaganda, die in der religiöfen Freiheit ver 
Union ein weites und fruchtbares Feld für ihre Beftrebungen entvedte 
und es fogleich nach Kräften zu bearbeiten anfing, fehr geftiegen und von 
Wichtigkeit geworben, fo daß fie ſchon den Argwohn. ver proteftantifchen 
Religionsparteien zu erregen angefangen hat. Gelbft die katholiſche 
Hierarchie hält man vom manchen Seiten für nidyt verträglich mitt dem 
amerikaniſchen Republikanismus, ſchon indem fie unter einem ausländi⸗ 
ichen Oberhaupt ftehe und von viefem abhänge. Ya, es find während 
ber Ietten zehn Jahre im manchen Gegenden Ärgerliche Reibungen, zwi⸗ 
fhen ven Katholiken und Anbersgläubigen vorgefallen, und ver Pöbel 
hat mehr als eine Kirche. verbrannt... Nantentlic die 1853 entftanvene 
weit verzweigte Verbindung ver Know-Nothings will grundfäglid mit 
den Anhängern der römiſchen Hierarchie jo wenig als möglich verkehren. 
Diefelbe zählte zu Anfang des Jahre 1851 ſechs Exrzbifchöfe, 26 Bifchöfe und 
1271 Briefter und wirkte. in 34 Dideefen und 1245 Kirchen und Kapellen. 
Außerdem gab e8 2 apoftolifche Bifariate und 35 Mönchs⸗, fowie 65 None 
uenklöfter. Ein Hauptaugenmerk wird auf Mädchen⸗Unterricht, zu welchem 
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auch Rinder anderer Religionsparteien Zutritt Haben, gewendet, und es gibt 
bereit 70 folcher Female Academies. Zur Bertheivigung und Verbreitung 
des Glaubens ferner waren 15 Zeitungen, und zwar 9 in englifcher, 5 in 
beutfcher und 1 in franzöfiicher Spradye gegründet. Davon kamen auf Ein- 
einnati, Bhilavelphia, New⸗York und St. Louis je zwei, eine, das „U. St. 
Catholic Miscellany* (die älteſte katholiſche Wochenfchrift ver Union) auf 
Charleston, ebenfall8 eine, der „Propagateur Catholique* auf New- 
Orleans, eine, die beutfche „Auroras auf Detroit, endlich auf Baltimore 
and Bofton je eine. Die ftärkften Didcefen waren New⸗-NYork mit circa 
210,000 Mitglievern und 70 Kirchen, New- Orleans mit 175,000 Dlitglievern 
und 80 Kirchen, Philavelphia mit 170,000 Mitgliedern und 88 Kirchen, Bal- 
timore mit 100,000 Mitgliedern und 70 Kirchen, Cincinnati mit 85,000 
Mitgliedern und 75 Kirchen, endlich Buffalo mit 80,000 Mitgliedern und 
72 Kirchen. Der höhere Klerus befteht meift aus Irländern, doch find in 
Buffalo und Milwaukee deutſche Bilchöfe. Die Kirche Roms fteht als 
bichtgefchloffene, wohlorganifirte Phalanz dem in unzählige Selten gefpalte- 
nen Proteftantismus Amerika's Achtung gebietend gegenüber. Bis jegt find 
zwar ihre Hauptftüßpunfte nur die Stäbte, welchen vie Einwanderung zu⸗ 
nächſt zufließt; das Landvolk hält ſich zur Zeit noch meiſtens zu den Pres⸗ 
byterianern, den Baptiften, und vor Allem zu ven Methodiſten und ihren 
Geiftesverwandten, und wie das Yankeethum bie herrſchende Macht ift, fo 
find diefe die tonangebenvden Sekten, und ihnen wie ber bifchöflichen Kirche 
ift ver Katholicismus noch heute, wa8 er ihren Vorvätern, den Buritanern, 
war; aber bie Aufpicien find günftig, und die Kirche, in ihrem ganzen Or⸗ 
ganismus eins und feft begründet, entwidelt eine'ungemeine geiftige Reg⸗ 
famfeit, die ihres Ziels faum verfehlen dürfte, 

Wirft man einen Blid auf die zahlreiche Emigration, welche aus 
Irland feit faft zwei Jahrhunderten nad Nord Amerika ftrömt, und von 
der mindeftens %, Katholifen waren, fo fragt man fi mit Erftaunen, was 
aus allen biefen Anhängern ver katholiſchen Kirche geworden. Nach bem 
numerifchen Berhältniß der Einwanderer follten pie Katholiken bier 5-6 
mal zahlreicher fein, als fie find oder ſcheinen. Es ift keinem Zweifel 
unterworfen, daß der Abfall vom Katholicismus unter den Abkömmlingen 
der Irländer ſchon in zweiter Generation maſſenhaft ftattgefunden. Sie 
waren ımter allen europäiſchen Einwanderern die ärmften und unwillend- 
fen. Als Arbeiter und Diener proteftantifher Herren, welche in früheren 
Zeiten noch ungleich mehr als jest von einem an Fanatismus ftreifenden 
Bekehrungseifer befeelt waren, — ift die Aenderung ihrer Religion in 
einem Lande, wo noch fo viele andere VBerhältniffe früher der Verbreitung 
und Befeftigung des Katholicismus entgegenwirkten, ohne Mühe zu er- 
Mären. In neuefter Zeit haben ſich diefe Verhältniſſe fehr geändert, und 
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wer die nordamerikaniſche Geſellſchaft einigermaßen kennt, mag bemfelben 
bier eine große Zukunft prophezeihen. Die katholische Kirche tritt in ge- 
bieterifchem Glanze, in kunſtvoller Geſtalt und Gefchloffenheit vem Ameri- 
kaner gegenüber. In deu mohleingerichteten Klöftern und Schul-Anftalten 
wird feinere Bildung gewährt, prachtvolle Kathepralen fteigen auf, Die 
Meſſe wird von einer feierlichen Muſik begleitet, der Biſchof predigt vor 
dem Altar zur Gemeinde gewendet mit Stab und Mitra, die Gnadenmittel 
der Kirche verheißend und ſpendend: — Das Tanıı feines Eindrucks nicht 
verfehlen. Daneben fchaffen vie Katholiken, wohin fie kommen, fehr viel in 
Erziehungshäufern, Hofpitälern, barmherzigen Schweiterhäufern, Waifen-, 
Blinden-, Irren⸗, Taubſtummen⸗ und Armen-Anftalten, und was fie darin 
thun, ift tüchtig, reichlich und einſichtsvoll, und mande ihrer Priefter auf 
den an ven äußerten Grenzen der Civilifation befindlichen Miſſionen haben 
den Muth und die Aufopferung von Märtgrern bewährt. Dieß gefällt vem 
Amerikaner nun ganz befonvers. 

Wenn die Fatholifche Kirche früher in den Vereinigten Staaten un- 
geheure VBerlufte erlitten, fo läßt fich dieß aus dem politifchen Druck, den 
die Katholiken hier unter englifcher Herrſchaft erfuhren, ver Verfolgung von 
Seite intoleranter Proteftanten, vem Belehrungseifer der verſchiedenen Re⸗ 
ligionsfelten, ver äußerften Armuth ver Eimgewanderten, ihrer Zerftreuung 
in verjchtedene Staaten und beſonders ber unzureichenven Zahl, wie ven 
mangelhaften Charaktereigenfchaften der von Europa berübergefommenen 
Priefter — leicht erklären. 

Die Mehrzahl der Anftebler in ven Neu-England- Staaten beſtand be- 
fanntlic) aus jenen Buritanern, die durch den Drud und die Beſchränkun⸗ 
gen, welche die Epiffopallicche und die Regierung in England gegen fte 
ausgeübt, zur Auswanderung gezwungen worben. Gegen den Katholicis- 
mus theilten fie mit den Epiffopalen gemeinfamen Haß, und von ben 
gleichen Gefinnungen waren auch die Hollänver befeelt, welche Damals Neu- 
Amftervam, das jetige New⸗York, ımd einen Theil von New⸗Jerſey in 
Beſitz hatten. In Virginien, welches zu jener Zeit beide Carolinas in fih . 
faßte, wohnten englifche Anſiedler von der Epiffopalfirde. Die erfte 
Tatholifche Gemeinde wurbe durch Lord Baltimore gegründet, welchen bie 
religiöfen Berfolgungen aus feinem Vaterlande trieben. Er fiebelte ſich mit 
feinen Glaubensgenoffen in Maryland an und durfte dort ungehindert 
feinen Cultus üben. Die Tolerirung diefer Heinen katholiſchen Gemeinde 
war das erfte Beifpiel von religiöfer freiheit, welches die Annalen Ame- 
rika's aufzeichnen. ALS in Folge ver Kämpfe zwifchen ven Epiflopalen und 
Diffenters in Neu-England und Birginien Flüchtlinge diefer Sekten nad) 
dem katholiſchen Maryland kamen, fanden fie freumbliche Aufnahme. Kurze 
Zeit nachher gründete Penn feine Quäker⸗Colonie in Amerika. Dieſe Selte 
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war tolerant und gab kein Geſetz zur Vertreibung Andersgläubiger. Durch 
die engliſche Revolution von 1641 gelangten die Diſſenters in England zur 
Gewalt. Die Verfolgung der Katholiken erſtreckte ſich nun auch auf die 
Colonien, und ihnen unterlag die Colonie in Maryland. Gerade in 
dieſer Provinz, wo zuerſt die religiöfe Freiheit in Ausübung gekommen, 
gingen die härteſten Maßregeln gegen die Katholiken durch. Auf die Ein⸗ 
führung der ſogenannten „Iriſh⸗Servants⸗ wurde dieſelbe Tare gelegt, 
wie auf die eines Negerſclaven. Die meiſten dieſer Irländer verließen 
den Glauben ihrer Väter. In Pennſylvanien wurden die Katholiken 
zwar geduldet, aber als die in Philadelphia wohnenden Katholiken wenige 
Jahre vor dem Beginn des Unabhängigkeitskriegs um die Erlaubniß nach⸗ 
ſuchten, eine katholiſche Kapelle in einem kleinen, entlegenen Winkel der 
Stadt bauen zu dürfen, wurde es ihnen zwar nicht verboten, aber die 
ſtädtiſchen Behörden legten dem Bau ſo viele Schwierigkeiten in den Weg, 
daß es lange dauerte, bis er zur Ausführung kam. Zu den vielen lächer⸗ 
lichen, böswilligen Beſchränkungen, welchen ſie unter engliſcher Herrſchaft 
ausgeſetzt waren, gehörte auch die geſetzliche Beſtimmung, daß der Katholik 
nicht nur keinen eigenen Grund und Boben, ſondern nicht einmal ein 
Pferd beiten durfte, deſſen Werth ven Betrag von 5 Pfund Sterling 
überftieg.. Gegen Bezahlung vdiefer Summe war jeder Proteftant be- 
rechtigt, dem erften beiten fatholifchen Reiter, dem er begegnete, das Pferd 
wegzunehmen. Um ven Abfall vom Kathglicismus zu befördern, war auch 
ein Geſetz fanctionirt worden, daß der Sohn eines Katholilen, der zum 
Proteftantismus übertreten würde, ver Eigenthümer des ganzen Yamilien- 
Bermögens mit Ausfchluß der übrigen, Fatholifch gebliebenen Geſchwiſter 
werben follte. Wenn er unmündig war, wurden ihm proteftantifche Vor⸗ 
münber beigegeben, die fein Vermögen für ihn verwalteten, bis er 21 Jahre 
alt geworben. 

Die Einwanderung irifcher Katholiken bis zum Jahr 1776 befchränkte 
fih auf Maryland und Pennfyloanien. Bon hier wanderte allerdings ein 
Theil der „Yrifh-Servants« nad) Virginien. Da fie dort aber feinen 
Priefter fanden, ver fie in ihrem alten Glauben ftügte, werloren fie ſich 
unter den Proteftanten. An dem Unabhängigfeitsfriege von 1776—1783 
nahmen vie katholiſchen Irländer mit den dort angefievelten Deutſchen 
lebhaften Antheil, und der Erfolg viefes Krieges, welcher zu gleicher Zeit 
die Glaubensfreiheit für Alle gewann, erlöste endlich auch die Katholiken 
von ihrem Drud. Bon da nahm ver Katholicismus einen rafchen Auf: 
ſchwung und verbreitete ſich auch nach den meftlichen Bezirken (damals 
beftand der ganze Klerus nur aus 25 Prieftern). Die freigeworbenen 
Staaten vergaßen nicht, daß auf allen ihren Schlachtfeldern das katho⸗ 
lifche Blut fo gut wie das proteftantifche für Die Sache der Unabhängigfeit 
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gefloſſen. Waſhington felbft gab den Irlänvern aus Pennfslvanien öffent- 
ih das ehrenpfte Zeugniß ihrer Tapferkeit und Disciplin. Dazu kam fpä- . 
ter der Anfchluß des großen Miffiifippithals, wo unter der mechfelnven 
Herrſchaft katholiſcher Mächte, wie Frankreich und Spanien, die römifche 
Kirche bereitö einen foliven Boden gewonnen hatte und die vorherrſchende 
war. Auch die franzöflfche Repolution war dem Katholicismus in Amerika 
baburd förderlich geworben, daß viele von den vertriebenen Prieftern ſich 
hieher wandten, und bie zerftreuten und verlaffenen Gemeinden nım mehr 
und mehr mit Seelforgern verfehen werden konnten. Diefer flüchtige Klerus 
beftand zum größten Theil aus ehrenwerthen, hingebungsvollen und tugend⸗ 
haften Männern, und war auch deßhalb von großem Gewinn für die neue 
Welt, nach welcher früher die Priefter nicht immer in den reinften Abfichten 
gefommen, wie bie katholiſchen Geſchichtſchreiber felbft zugeftehen. 
Was der Ausbreitung der katholiſchen Kirche in ven erften Jahrzehnten 
nad) der Unabhängigkeit am meiften im Wege ftand, war die Armuth ihrer 
Belenner im Vergleich mit den proteftantifchen Gemeinden. Erſt allmählig 
wurden durch Sammlımgen und Spenden die Gelder für Schulen und 
Kirchen zufammengebradht. Der erfte Bifchofsfig erftand 1790 in Baltimore: 
Hier gewann die Fatholifche Kirche den leitenden Centralpunkt, konnte aber 
doch die zahlreichen Abfälle während ver nächlten Jahrzehnte nicht hindern. 
Die Zerftreuung der Irländer, ihre Abhängigkeit von proteftantifhen Herren 
und der Belehrungseifer ver Methodiſten trat dem Katholicismus nod) 
lange feindlich entgegen und verlor erft in der neueften Zeit von feiner ver- 
ververblichen Kraft. Im Jahr 1808 errichtete der römifche Stuhl neue 
Biſchofsſitze in New⸗York, Philavelphia und Bartstown in Kentudy. Ein 
Jahr fpäter wurde Baltimore zum Erzbisthum und Metropolitanfige 
erhoben. Jenen folgten bald die Bisthiimer in Charleston und Richmond 
und bei wachſendem Zubrang der irifchen und beutihen Katholiken in 
Cincinnati, St. Louis, Mobile und Detroit. Eine merkwürdige Erſchei⸗ 
nung war während biefer Zeit der fortvauernde Streit zwifchen den Bi- 
fhöfen mit vem fogenannten aufgeflärten Theil ihrer Gemeinden, ver in 
den kirchlichen Berhältnifien, bei Verwendung der Kirchengelver, Ver⸗ 
mädhtniffe, frommen Spenden u. |. w. mitzureven begehrte, während die⸗ 
fen „tatholifchen Atheiften« von ihren Gegnern der Vorwurf gemacht 
wird, daß fie, ohne Glauben an Gott und Kirche im Herzen, vom Prie⸗ 
fter nur fo viel wollen, daß er ihre Frauen in der ehelichen Treue und 
ihre Dienftboten im Reſpekt und Gehorfam zu erhalten fich beftrebe, 
felbft die religidfen Ceremonien mit ihrem Spott nicht verfchonen, eine 
freche Oppofition gegen die gefjalbten Häupter wagen und die Bifchöfe 
bei Anwendung der Kirchengelder zu controliven ſich vermefien. Diefer 
Kampf hat von Seit *° ° "+ umb niederen Geiftlichkeit bis in bie 
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neuefte Zeit fortgedauert, indeſſen fcheint fi) der Sieg mehr mb mehr 
auf die Seite des Klerus zu neigen, mit welchem fi) auch der andäch⸗ 
tigfte Theil unter den Proteftanten' bei einer von Generation zu Gene- 
ration abnehmenden Antipathie zu befreunden anfängt. Die ſchimpfenden 
Deflamationen der offenen Ungläubigen und Atheiften mögen auch dazu 
beitragen, manchen glaubensbepirftigen Proteſtanten dem Schooß ber 
allein ſeligmachenden Kirche zuzuführen. Alle proteftantifchen Sekten, 
vieleicht mit Ausnahme der Methopiften, Hagen über zunehmende Abfälle. 
Die Tatholifche Kirche hat einen Ueberfluß von feingebilveten, meltflugen 
wie glaubenseifrigen Geiftlichen, von Lehrern und Lehrerinnen, mit denen 
e8 die proteftantifchen Berufsgenofjen nicht aufnehmen können. Die Geift- 
lichen find meift Yefuiten, und ſehr viele in Rom gebildet; dieſe ent- 
wideln eine ftille, aber höchſt gewandte und unermüdliche Thätigkeit. 
Da ftehen num die Prediger der alten englifchen Seften, wiſſen fid) vor 
Aerger und Bangigfeit nicht zu faffen, gerathen am Ende ins Schimpfen 
gegen die Fatholifche Kirche; aber folche Angriffswaffen können dieſer nichts 
Schaden, nur nüten. Die Leiter derfelben gebieten über reiche Mittel, vie 
ihnen namentlich auch von Europa zufließen. Ihre Priefterfchaft ift vor- 
trefflich georpnet, und die Heerve ver Gläubigen folgt ihrem Worte wie 
Ein Mann. Die Latholifhen Bifchöfe find ſchon jegt diejenigen, welche 
in den Vereinigten Staaten am meiften politifhe Macht haben, und wenn 
fie viefelbe benüten wollten, wäre es ihnen ein Leichtes, nicht blos auf 
die Wahl des Gouverneurs, fondern felbft des Präfiventen ehr. wefent- 
Th zu influiren. Zur Zeit huldigen fie vorzugsweife demokratiſchen 
Grundfägen, weil unter ven Whigs, den aus England abftammenven 
Familien, ihre bitterſten Widerſacher find; follten fie dieſelben einmal 
mehr oder weniger mobificiren, fo wird e8 nur im Intereſſe der Kirche 
gefchehen, deren Diener fie find. 

Nachfolgende Lifte gibt eine Ueberfiht über die Zahlenverhältnifie 


der vornehmſten Selten. 
\ Kirchen Prediger Mitglieder 


Katholiken. 212245 1271 1,616,809 *) 
Methodiſten: 
Biſchbfliche.... 8899 8873 645,667 
Sivlihe*) . 2... 170 1578 491,786 


Proteftantifhe - - 2 2 0. 798 771 62,305 
Baptiften: 

Eigentlihe . - » 2. . 10,406 6047 753,807 

Sreiwilige . » 2 2... 1252 1082 56,452 


) Ihre Zahl muß gegenwärtig weit über 2 Millionen betranen. 
2, Die Süblirde bat fih von ber Nordkirche getrennt, nachdem bie Sclaverei Zwie⸗ 
tracht in den Schooß ber Gemeinde geworfen Hatte. 
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Sechs⸗ Principien-Baptiien . . 
Sabbataner . . . . . 
Rirche-Gottes-Baptiften ... 
Reform. Baptiſten (Campbelliten) 
Anti⸗Miſſions⸗Baptiſten. .. 
Presbyterianer: 
Alte Sekte.... 
Neue Sekte.. 
Bereinige . © 2 20. 
Bereinigte reformirte . . 
Neformirte . . -» .. 
Cumberland⸗ Zrehotrianer .. 
Kleinere Selten . . .. 
Congregationaliſten .... 
Deutfh-Reformirte *) . . ... 
Holändifh-Reformirte . . . .» 
Biſchöfliche *) . . 
Lutheraner f) . 2 2 2 0. 
Bereinigte Brüder . . . 
Deutjch- wangeliſch Vrcinite 
Unitarier .. 
Gottes Kirche. 2 2 2. 
Mennoniten . . re. 
Chriftlich Verbrüderte en. 
Univerfaliften . . . . 
Mäbhrifche Brüder (Bermpute) 
Swebenborgianer . 
Quäker: 
Rechtgläubige 
Hidfiten . . . en 
Shle*?) . . 2. 2 2 2 0. 
Tuler. 2 0 20. . 


x 


PBrebiger 
25 


Mitglieder 
3586 
6243 

10,102 

118,618 

64,738 


192,033 


*) Die engliſche Epffkopalkirche zahlt im Ganzen gegen 2 Millionen Angehörige (mit 
einem Kirchenvermögen von 11,260,000 Doll... Die Reformirten haben eine höhere theolos 
gifche Lehranflalt zu Mercersburg in Pennſylvanien, bie Lutheraner zu Gettysburg in dem⸗ 
felben Staate. (Die Juden beflgen über 30 Synagogen.) 

», Die Shaker, ein Zweig ber in Amerika ftart und mannigfach vertretenen Ghiliaften, 
nur baf fle bereits im taufenbjührigen Reich zu leben glauben, Gommuniften find und bie 
GEhelofigkeit zu ihrem Hauptbogma machen, haben gegenwärtig 18 Colonien oder Klöfter, 
wovon 12 auf den Often, namlich 3 anf New⸗Mork, A auf Maffachufetts, 1 auf Gonnerticut, 


2 auf New⸗Hampfſhire, 2 a: 
Kentudp kommer Au R | 








d 6 auf den Weften, namlich 4 auf Dblo, 2 au 
Reigentänge und Gböre. 
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Einer Sekte, einer merkwürbigen Anomalie felbft in dieſem felten- 
reichen Lande, ift im Vorangehenden nicht erwähnt, die in den legten 
Jahren mit Recht das allgemeinfte Auffehen erregt und gegen das fonftige 


Princip der Religionsfreiheit in: ven Vereinigten Staaten allgemeine An- 


feindung erfahren hat, ver Mormonen. Wir wollen darum nachträglich 
ihrer mit einigen Worten gedenken. 

Um das Jahr 1820 lebte in Dem Dorfe Mancheſter bei Palmyra im 
Staate New-Pork eine Farmer- Familie, die den Namen Smith führte. Sie 
war aus dem Yankeeſtaat Vermont dorthin gezogen, wo ber ältefte Sohn, 
Joſeph (Joe), in dem Orte Sharron am 20. September 1806 geboren wor⸗ 
den war, befand ſich in ärmlichen Umständen und ftand;in üblem Rufe wegen 
ihrer Trägheit, ihres leichtfinnigen Schuldenmachens und ihres aberglänbi- 
ſchen Wefens, mit dem fie in ber Umgegend nach geifterbewachten Schägen 
grub. Joſeph Smith, deſſen Bildung fi) nad dem eigenen Zeugniffe eines 
feiner fpäteren Apoftel auf ein wenig Leſen und Rechnen befchräntte, arbeitete 
gelegentlich als Taglöhner, beichäftigte fich aber lieber mit ver Wünfchelruthe 
und anderen magifchen Dingen, ohne jebod damit viel Glauben zu finden. 
Endlich empfing er nad) feiner Behauptung den 27. September 1827 von 
dem Engel des Herrn eine auf golbglängenden Metallplatten eingegrabene 
Schrift, welche er überfegte und unter dem Titel: „Book of the Mor- 
mons“ berausgab. Im einer der Bibel nuchgebilveten Sprache erzählt 
daffelbe, wie Lehi, ein frommer jüdiſcher Patriarch zur Zeit des Könige 
Zedekia, mit feinen Söhnen von Jeruſalem aus in die Wildniß gezogen 
und nad) langer Wanderung oftwärts an bie Geſtade eines großen Meere 
gelangt fei. Einer ver Söhne, Nephi, erbaute auf göttliche Eingebung 
ein Schiff, auf dem er fammt feinen Genoſſen nach dem verheißenen ge- 
lobten Lande Amerika geführt wurde. Bald nach feiner Ankunft verfer- 


tigte Nephi eine Anzahl Meffingplatten, worauf er die Pilgerfahrten und 


Abentener feines Stammes und viele Offenbarungen eingrub, vie ihm 
Gott über die künftigen Schickſale veffelben, fo wie das Menfchengefchlecht 
überhaupt mitgetheilt hatte. Chriſtus felbit erfchien ihnen, nachdem er von 
ven Todten auferftanden, und verfündigte ihnen das Evangelium ebenfo, 
wie er es in Paläſtina gethan hatte. Hierauf lebten die Nephiten unter 
ihren Batriarchen ein gottesfürchtiges chriftliches Leben, bis endlich um 
320 nad Chrifto innere Spaltungen und in deren Folge Kriege entftan- 
ben, durch welche alle Gottesfurcht und Frömmigkeit zu nichte gemacht wurde. 
Da erfihien zuerft Mormen, ein frommer Ehrift und ausgezeichneter Krie- 
ger. Mit einem Heere von 42,000 Mann befiegte er 330 nad) Ehrifto bie 
Samaniten, Nachkommen eines Bruders von Nephi, welche wegen ihrer 
Öottlofigkeit dem Fluche Gottes und ber Finſterniß der über fie herein- 
brechenden Barbarei verfallen waren. Ihre weiße Hautfarbe verwandelte fich 
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im ein ſchmutziges Roth, wie e8 die heutigen Indianer, ihre elenden Reſte, 
aufzeigen. Moroni, ver Sohn Mormons, ſetzte die Geſchichte in den 
beiden letsten Büchern der Mormonenbibel bis 400 nach Ehrifto fort, um 
welche Zeit die Nephiten, weil fie wieder in Lafter verfunfen waren, von 
den Samaniten gänzlich ausgerottet wurden. Moroni blieb übrig, vollen- 
dete die Gefchichte feines Volks auf den erwähnten Platten. Zugleich 
wurde von ihm als zulünftiger Entveder derſelben Joſeph Smith bes 
zeichnet. ALS diefer num diefelben aufgefunden, gelang e8 ihm, vermöge 
der ihm verliehenen Wundergabe, die Hieroglyphen, in welchen Moroni 
die Platten gefchrieben hatte, zu leſen und zu deuten. Sogleich nach fei- 
nem Auftreten 1827 fand Smith eine Menge Anhänger. Mehrere Tau- 
fende folgten ibm nad dem Weften des Staats Miffouri, und von hier 
vertrieben nad) Illinois, wo fie 1840 die Stadt Nauvoo am Miffiffippi 
gründeten. Sie blühte raſch auf und erhob ſich zu beveutendem Wohls- 
ftand. Der Prophet war Mayor der Stadt. Als foldyer ließ er 1844 
die Zeitungspreflen eines ercommumnicirten Mormonen, des Doctor Fofter, 
wegen mehrfacher Schmähartifel, demoliren. Diefe Gewaltthat veranlaßte 
die DiftrictSbehörbe in Carthage zu einem Verhaftsbefehl gegen Joſeph 
Smith, feinen Bruder Hiram und fechszehn andere bei dem Zerftörungs- 
wert betheiligte Perfonen. Als man in Nauvoo Wiberftand leiftete, wurde 
die Miliz aufgeboten. Der Maffen hatte ſich bereits eine ſolche Auf- 
regung bemächtigt, daß der Gouverneur von Illinois den Befehl über 
die Miliz felbft übernahm, welche die Stadt zu zerftören und ihre De- 
wohner nieberzumegeln drohte. Um Blutvergießen zu verhindern, for- 
berte der Gouverneur Joſeph Smith auf, ſich mit feinen Deitangellagten 
freiwillig zu ftellen, indem er ihnen feinen Schutz gegen etwaige Angriffe 
auf ihre Perfon zufagte. Smith ahnte nichts Gutes; dennoch fand er 
fi mit feinem Bruder ein und wurde in das Gefängniß zu Carthage 
gefett. Ungeachtet erneuerter Zufiherungen des Gouverneurs brach aber 
den 27. Juni Abends eine bewaffnete Bande in vaffelbe ein und erſchoß 
die beiden Brüder. Die Leiche Joſeph's warb hierauf noch als Ziel- 
fcheibe an einen Brunnen geftellt und dann feinen Anhängern liberlaffen. 
Die Stätte feines Begräbniffes ift für Nichtmormonen ein Geheimniß. 
Seit 1845 begannen num die Mormonen, von ihren "heibnifchen« 
Nachbarn fortwährend befehbet, in ftarlen Zügen nach dem fernen Welten 
auszuwandern, um ein neues „Gelobtes Land⸗ aufzufuchen. Bon Jowa 
aus drang eine Schaar ihrer Pioneers auf bis dahin unerforjchten Wegen 
vom Plattefluß nach dem Oregon vor und gelangte endlich von da, das 
Gelfengebirge überjchreitenn, 1847 in das Thal des Salzſees. Sogleich 
begannen fie die Coloniſatian neg Landes und die Erbauung des Neuen 
Zion oder Jeruſo e folgten unter unſäglichen Beſchwerden 
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nach; gegenwärtig bilvet der Mormonenſtaat das Territorium Utah und 
die Bevölkerung deſſelben hat ſich feit vem lebten Cenfus von 1850 von 
11,354 in zwei Jahren auf mehr als 40,000 Seelen vermehrt. Nach⸗ 
folger Joſeph Smith's und gegenwärtiger „Präfivent, Prophet, Seher 
und Offenbarer der Kirche Jeſu Chrifti ver Heiligen der legten Tagen, 
etwa 50 Jahre alt, ift Brigham Young, früher ein gewöhnlicher Zim- 
mermann im Staate New⸗York. Ihm zur Seite ftehen zwei Räthe und 
der Patriarh John Smith. Weitere Behörden in dieſem theokratiſch⸗ 
demokratiſchen Staate ſind die zwölf Apoftel, der Hohe Kath, Bijchöfe, 
Bräfiventen der Aelteften-, Lehrer-, Diakonen-Berfammlungen u. ſ. w. 
Ueber die Glaubens⸗ und Lebensanfichten der » Heiligen des jüngften Tags« 
iſt noch wenig befannt; ziemlich allgemein wird behauptet, daß bei ihnen 
Polygamie geftattet fei, doch ſcheint diefelbe als eine Art geheimen Pri- 
vilegiums nur auf die Häupter des Volks oder die oberfte Priefterflaffe 
befchräntt over erſt in neueſter Zeit — vielleiht als eines der Mittel, 
das Zerritorium raſch zu bevölfern — allgemein eingeführt und offen als 
Dogma befannt worben zu fein. Auch einen eigentlichen Communismus 
kann man, wie es gejchehen, ihnen nicht zufchreiben.. ‘Der Einzelne ift 
nur verpflichtet, den zehnten Theil feines Beſitzes, jo wie ven zehnten 
Theil feines Ertrags oder Einfommens in den »Schatz des Herrn nie- 
derzufegen, welcher im Intereſſe der gefammten Kirche, des Staats, ver- 
wendet wird, Seit 1837, wo zuerft die Sendboten derſelben nad) Eng» 
land Tamen, bat der Mormonismus daſelbſt viele Anhänger gewonnen 
und ift felbit nad) Frankreich, Dänemark und Norwegen verbreitet wor- 
ven. Auch in Afien und Afrika, noch mehr auf den Sübfee-Infeln haben 
die Mormonen Profelyten gemacht, jo daß ihre Gefammtzahl 1853 auf 
300,000 geſchätzt wurde. Ein -Weligionsgebot. legt allen „Heiligen“ bie 
Berpflichtung auf, nach dem Zion in Utah überzufieveln, pa nur die, welche 
fih dort verfanmeln, von dem allgemeinen Strafgericht, das am jüngften 
Tage über die gefammte Menschheit, wahrſcheinlich noch in dieſem Jahre 
hundert hereinbrechen foll, ausgenommen fein werben. 

Dan hat vielfach die Anficht ausgefprochen, daß der Stifter der Sekte 
ein Betrüger geweſen und nad) reiflich -überbachtem Plane feine Propheten» 
rolle gefpielt habe. Es mag zugegeben werben, daß er, wie in jolden 
Fällen ſtets gejchieht, nicht ohne überlegte Abficht handelte, dennoch läßt ſich 
nad) ven officiell über feine Tebensverhältniffe eingezogenen Nachrichten nicht 
bezweifeln, daß er zugleich in Selbfttänfchung befangen gewefen und in 
ber vollen Üeberzeugung von feiner göttlichen Sendung auftrat. Jeden⸗ 
falls zeugt fein fpäteres Wirken nicht blos von großer Energie des Gei- 
fte8, fondern auch einer Tebhaften, durch nichts zu beirrenden religiöfen 
Gemüthserregung. Dem von ihm begründeten Staate ſcheint aber ebenfo 


318 


fehr nad) der beim Eelonifiren von den Mormonen an ven Tag gelegten. 
Befähigung, Umſicht und bewundernswürdigen Ausdauer, als nad) ber 
mit vegftem Eifer betriebenen Profelgtenmadjerei und ver wichtigen geogra- 
phifchen Lage ihres nunmehrigen Gebiets noch eine einflußreiche Zukunft 
bevorzuftehen. Seit Joe Smith's Tod haben ſich fieben Sekten gebilbet, 
die fich jenoch nicht feindlich gegenüberftehen. 1) Die Brighamiten in 
Utah, 2) die Rigdoniten in Pittöburg, unter Rigdon, früher Baptiſten⸗ 
prediger, 3) Strangiten oder Neuen Lichter anf der Infel Beaver im 
Midigan-See, unter James Strang, einen frühern Advokaten in New- 
Dort, 4) Hydeiten ımter Orfon Hyde, früheren Baptiftenprebiger , in 
Kanesville in Jowa, 5) Brewfteriten in Socorro in Neu: Mexiko, 6) Kut⸗ 
leriten am Silverfreet in Mils-ECounty von Iowa, 7) Bifhopiten zu 
Kirtland in Lake-County von Ohis. Auch im Ealifornifchen Bezirke San 
Bernarvino haben fte fi) angeflevelt.*) 

Kehren wir nach diefer Abfchweifung zu unſerm Gegenftand , vem 
Kirchenweſen zurück, fo finden wir, daß die Prediger natürlich die her 
porragendfte Stellung in berfelben einnehmen, ja gewiffermaßen vie 
allein privilegirte Claſſe der amerifanifhen Gefelfhaft bilden. Dean 
hat den Bildungsgrad verfelben gewöhnlich als fehr oberflächlich und 
wenig beachtenswerth bezeichnet. Allein bie amerikaniſche "Kirche macht 
ganz andere Anforderungen an ihre Prebger, als nur gründliche Kennt⸗ 
niß der theologifhen Wiffenfchaften, und wenn biefelben in leßterer Be⸗ 
ziehung ver Mehrzahl nad) gegen die deutſche Geiftlichkeit zurüdftehen, 
haben fie andererſeits eine gewiffe Wertigkeit und Anftelligkeit in ihrem 
Fach voraus, Der Geiftliche fol faßlich und wirffam predigen, die Seel- 
forge würdig führen, feiner Kirche Ehre machen durch fein Privatleben, 
und feine Gemeinde möglichft vergrößern; entſpricht er dieſen Anforbe- 
rungen, fo ift er dem amerikanifchen Ideal eines Geiftlihen nahe gekom⸗ 
men, gleichviel ob er dabei auch gelehrter Theolog over Philolog ift, oder 
nicht. Ein fafhionables Ausfehen, eine Stimme, die der forcirteften Stärke, 
wie des zarteften Schmelzes fähig ift, einige deklamatoriſche Kunftfertig- 
feit und ein gewilfer Anftınd, ver auf Neinbeit des Innern fchließen 
läßt, find Heciventien, die man fehr gern hat. Namentlich ift eine gute 
Stimme mit bandgreiflidem Accompagnement ein nothwendiges Reguifit 
bei methobiftifchen Wiederbelebungen (Revivals) oder vergleichen Kraft⸗ 


o) In neueflee Zeit will man wiflen, baß bie Regierung ber Bereinigten Staaten ern» 
liche Abſichten hege, um gegen bie Mormonen am Salsfee und in Teras einzufchreiten. Dieb; 
tere Frauen, bie ben Heiligen ber legten Tage entlaufen find, Balten jest in New:Dork unb 
Bofton Borlefungen über Leben und Unmoralitäten ber Diormonen. Wie viel baran bem 
RenegatensZorn biefer Schönen, wie viel der wirklichen Unfittlichkeit des „geiſtlichen Weiber⸗ 
fuReme‘ (spiritual wife system) der Mormonen auzufchreiben, vermag man wohl im Welten 
nit auseinander zu halt“ 
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fcenen, wo Theologie und vollends Bhilofophie ganz überfläfftg fein wür⸗ 
den. Daher ift es erflärlih, daß unter ven amerilanifchen Geiftlichen 
Leute ſich befinden, vie jedweder clafftfchen oder alavemifchen, ja ſogar ver 
nothwendigften Elementarbildung entbehren und früher wenn nicht bloße 
Abenteurer waren, zu der ehrjamen Zunft von Gevatter Schneider und 
Handſchuhmacher gehörten, und weil fie dort eben ſchlechte Geſchäfte mach⸗ 
ten, nunmehr ihr Heil auf der Kanzel verfuchen. Auf der andern Seite 
gibt es nicht wenige Prediger, die nicht bloß durch tiefes Fachſtudium, 
fondern auch durch allgemein wiſſenſchaftliche Bildung ihren Stand zieren. 
Auch in Rüdfiht auf die fogenannte äußere Ehrbarkeit ift das ameri- 
fanifhe Predigerthum ein Compler ver verſchiedenartigſten Qualität und 
von dem elenden Miethling, der im Schmutz ver Völlerei ſich wälzt und 
nadı Gemeinheit ver Sefinnung und des Thuns dem Auswurf der Menſch⸗ 
heit angehört, bi8 zu dem Gottesmann, der im Richt und Geift des apofto- 
liſchen Chriftentyums feinen hohen Beruf ausübt, ift ein unenblicher Ab- 
ftand, für ven e8 auf jever Stufe zahlreiche Beifpiele gibt. Die Bildungs- 
Anftalten für Prebiger vermehren fi) täglich, je mehr überhaupt das 
geiftige Xeben fi regt. Sie ftehen natürlich unter der Reitung der Sekten, 
von welchen fte nicht nur begründet, fondern auch erhalten ımb mit Lehr⸗ 
kräften befetst werben, indem der Staat meift nur mit einer Landſchenkung 
unter die Arme greift, find aber nicht entfernt den theologifchen Fakul⸗ 
täten Deutſchlands an bie Seite zu ftellen. Was Anftellung, Beſoldung, 
Berwaltung des Kirchenamts betrifft, fo ift der Geiftlihe von feiner Ge- 
meinvde abhängig. Die Beſoldung ift ausreihend, aber nicht glänzend, 
reicher in den Städten, als auf den Landpfarreien. Die Anflellung ers 
folgt auf eine beftimmte Zeit; bei ven Methopiften 3. B. ift ein Geift- 
Yicher felten länger als ein over zwei Jahre an einem und vemfelben Orte 
ftationirt. Da in gar vielen Gemeinden der Paftor nicht, wie er fich 
unterfchreibt, „Diener am Wort“, ſondern Bedienter derer ift, die ihm 
feinen Lohn zahlen, fo ſetzen viefelben, wenn fie des Miethlings über- 
drüfſig find, ihn auch wohl auf die Straße, kündigen ven Contract und 
fehen fich nadı einem geeigneteren „Subjelt« um, „Wir wollen einen Reb- 
ner, ber und Sonntags in die gebührende Rührung verfest, unfere Kin⸗ 
der tauft, ımfere Brautpaare einfegnet und unfere Todten begräbt; aber 
wir wollen keinen Papftı — das ungefähr ift ver Grundgedanke aller 
Eonftitutionen, unter denen jene Gemeinden zufanmentreten. 

Auch andere kirchliche Streitfragen endigen nicht felten mit einer ſol⸗ 
chen Kataſtrophe. Die Smithfielder Kirche in Pittsburg hatte Schulben, 
und ein Theil der Kirchſpielgenoſſen trug darauf an, ein Stüd von dem 
Kirchhof, der zu Baupläten ganz geeignet war, zur Tilgung berjelben zu 
verlaufen. Darüber brach ein Streit aus und ver Pfarrer ſchlug ſich 
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auf die Seite ver Verlaufsluftigen. Unfluger Weife erwähnte er deſſen 
einmal bei ver Previgt. Da entfteht ein fürmlicher Aufftand in der Kirche, 
an dem fich befonvers vie Weiber betheiligen. Der Geiftliche wird von 
der Kanzel beruntergeriffen und thätlich mißhandelt. Daher kommt es 
aber au, daß ſich zu den auf diefe Art beſchränkten und herabgedrück⸗ 
ten Stellen nur Leute melden, die ſich fubjiciren und als fchlechte Be⸗ 
diente qualificiren, d. b. ihren Vortheil allen anveren Rüdfichten voran⸗ 
ftellen. Die Gemeinde ift eine mellenve Kuh, die Kanzel eine Geldquelle 
und alles Sinnen und Trachten geht darauf, vie Kuh und die Quelle 
möglichft ausgiebig zu machen, ohne fih um Gewiſſen und Orthoporie 
einen Strobhalm zu befümmern. Iſt ein Wolf im Schafspelz entlarot 
worden, gleich ftellt fich ein anderer ein; jede Partei fucht ihren Can⸗ 
didaten ducchzufegen, und bie geweihten Räume ver Kirche find fchon mehr 
als einmal zum Schauplat orventlicher Prügeleien geworben, wobei es 
an zerbrochenen Bänken, zerrifjenen Röden und blutigen Nafen nicht fehlte. 

Was nun jpeciell die Deutſchen in Norbamerika der Kirche gegen- 
über betrifft, fo zerfallen fie in Betreff ver religiöfen Dinge in zwei Haupt- 
fractionen: der einen gehört ver Katholizismus an, ver ſich beſonders aus 
Weftphalen, ver Rheinprovinz und Bayern refrutirt; der andern der Metho- 
dismus, das Lutherthum und die reformirte Kirche. Auf die übrigen zahl« 
lofen Religionsgemeinfchaften kommen nur einzelne Wenige, aber felbft 
den tanzenden Shafern und fogar den Mormonen hat Deutſchland ein 
Heines Contingent geliefert. Ihnen gegenüber eriftirte zu allen Zeiten eine 
große Maſſe Unkirchlicher und Ungläubiger, befonders in New-York und 
ven Seeftäbten, ohne daß fie jedoch ein auffallenves Lebenszeichen von 
fid) gegeben hätten. Während die Meiften in ihrem völligen Inbifferen- 
tismus beharrten und Religion und Kirche ganz aus ihrem Ideenkreis 
verbannten, fanden die Regfameren, als nad der Revolution von 1848 
jene Vorkämpfer der Freiheit, die daheim mit den Thronen der Fürften 
auch den Stuhl Gottes umzuftogen verfucht hatten, an den gejegneten 
Küften Amerika's landeten, in deren Mitte einen Anſchließungs⸗ und 
Gentralpunft, um den fie fi) im Chor fammelten. Karl Heinzen wurde 
zum Hohenprieſter erforen, und unter dem wiberlichiten Schaugepränge,- 
unter dem edelhafteften Gekrächze von Raben und Eulen und ven bren- 
nendften Läſterungen wurde der alte Gott zu Grabe getragen und das 
Panier des Atheismus errichtet. Aber was war das Ergebniß? Leerer 
Dimft und Geſtank, und Schmad und Schande obendrein; doch fpreizt 
fih noch immer, unempfindlich dafür, in etweldhen obfeuren Zeitungs» 
blättern ber beutjch-amerilanifche Atheismus gewaltig auf, bis einmal 
ver faulen Dünfte genug angehäuft find und ein Windſtoß das ganze 
Truggebäude in feinem eigenen Moder begräbt. 
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V. Schul- und Unterrichtswefen 


erfrent fi in der Union faft überall großer Aufmerkfamfeit und Sorg- 
falt, va man von dem Grundſatz ausgeht, daß namentlich in einer demo⸗ 
fratiichen Republik, in welder ein beinahe uneingeſchränktes allgemeines 
Stimmrecht herrſcht, der Bürger nicht ohne Schulbildung fein bürfe, ift 
jedoch immerhin ſehr verjchieven, je nach dem Standpunkt der Bildung, 
auf dem fi die einzelnen Staaten befinden, und namentlich nad) ber 
ungleihen Dichtigleit der Bevölkerung, ba fi die Central⸗Regierung 
ebenfall8 gar nicht daran betheiligt, ſondern es Tebiglic den einzelnen 
Staaten oder Vereinen und Individuen überläßt. Am meiften ift in ven 
neu=englifhen Staaten und in New⸗-York dafür geſchehen, theils durch 
Anweifung öffentlicher Gelver, theils durch Beſteuerung der Bürger für 
Schulzwecke, theild durch freigebige Stiftungen von Privaten. Nicht fo 
gut fteht es in den übrigen Staaten, befonvers im Weften, wo ber 
Kampf mit ver Natur noch zu groß ift, als daß man an die Eultur 
des Geiftes ernitlich denken könnte. Zwar eriftirt in jevem Staat irgend 
eine geſetzliche Beſtimmung zur Förderung des Unterrichts, und vermöge 
einer Congreßafte bleibt in allen erſt entftandenen oder noch entſtehenden 
Staaten ein Theil des Grundes und Bodens für Zwecke des Unterrichts 
refervirt,, aber vie Ansvehnung und Anorbnung beffelben ift mit oben- 
bemerkter Ausnahme und entfernt von den größeren Stäbten lange nicht 
der Art, daß dem Bedürfniß der Bevölkerung Genüge geleiftet würde. 
Und ſelbſt wo es hinlänglih Schulen gibt, wird ihre Wirkſamkeit nicht 
felten durch fehlerhafte Einrichtung und unzulängliche Kenntniffe ber 
Lehrer gefchmälert. | 
Bergleiht man übrigens die Vereinigten Staaten unter fi) und mit 

den europäifchen in Bezug auf pas Verhältnif, welches zwifchen der Ein- 
wohnerzahl und ven im Unterricht befinvlichen Kindern befteht, fo ift ver 
Schluß nichts weniger als ungünftig für jene. Es erhält nämlid, nad) 
den legten ftatiftifchen Berichten Schul-Unterrigt 

Dereinigte Staaten Curopdiſche Staaten 
In New⸗York .. 

„Odhio 

„Maſſachuſetts .. 14 " 

„Connecticut 


1 Rind unter 3,6 Einw. 


Sachſen.. 10 nn 53 m 

Döbmen . ...- 1 rn 57 m 

» Maine .. Baden 
N.-Hampfbire . Württemberg 


„Vermont .. Schweiz 
Buchele, Rord⸗Amerika. 1° 


S 


1 n n 6 N 
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Bereintgte Staaten Europälfche Staaten 


In Rhode- Island 1 Kind unter 6,5 Einw. 


Breufen 
» Benniylvania . Danemart 


Schweden und 
Norwegen 
„New⸗Jerſey.. Baiern. .1 8 
Holland . Lu oo 9 n 
Schottland 
Oeſtreich 1» nr: 10 
Belgien .i1nr 22 107 
Lombarbei 1e nn 2 
„ lines . . . Irland 1» 13 
Frankreich 1» n 13,3 n 
Schweiz in o» 136 n 
England . 1 " " 15 n 
„Indiana ... lv » 17 
Spanien . 1» » 176 
n Kentudy . ‚1 " 21 n 
» Gip-Carolina 0. 1. 64 ) 
Rußland . 1» 7 
Portugal 1» "88 n 


Immerhin beträgt aber die Zahl der Kinder, melde feinen Unter: 
richt erhalten, ſämmtliche Staaten zufammengenommen, nod weit über 
1 Million; eine Berechnung, bei der die Kinder der Farbigen, vie fi) 
auf mehr als Y, Million belaufen und größtentheils alles Unterrichts 
entbehren, fo wie bie Negerfinder, die in den Sclavenftaaten gefeglich 
davon ausgefchloffen find, garnicht in Betracht gezogen find. Zur Befei- 
tigung ber Daraus entfpringenden Nachtheile haben ſich eine Menge wohl- 
thätiger Geſellſchaften, meift religiöfer Tendenz, gebildet, welche Schulen 
errichten und in die am meiften hierin verwahrlosten Gegenven Lehrer 
fenden. Den Anftrengungen dieſer Gefellihaften ift e8 gelungen, dem 
Volksunterricht neuerer Zeit eine größere Allgemeinheit zu verjchaffen. 
In den Volksſchulen wird der Unterricht meift unentgelvlich ertheilt und 
vielfach noch, was von Schulgeld und Schreibmaterialien nöthig ift, dazu 
gegeben. Die Koften beftreitet man vermittelft ver Schulfonds, welche 
in den verjchievenen Gemeinden aus verfchienenen Einkünften gebilvet 
worden find, ober durch Steuerumlage. In vielen Staaten ift wohl 
durch das Geſetz ein Minimum, nicht aber en Marimum ver Schul- 
fteuer beftimmt. In die Schulfonds fließen vielfah auch die Abgaben, 
welche Herzte, Advokaten und Bankiers für die Ausübung ihres Gewerbes 
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zahlen müſſen. Im nicht fehr ferner Zeit, wenn erft vie größere Colo- 
nifation dem Boden in Weften größeren Werth verliehen hat, werben 
fi) die Unterrichtsanftalten ‚wegen des anfehnlichen Umfangs ver ihnen 
daſelbſt vorbehaltenen Ländereien*) fehr heben, venn in Ohio, Imbiana, 
Illinois, Miffouri, Mifftffippi, Wabama, Louifiana, Arkanfas, Florida 
und Michigan beträgt dieſes Grundvermögen für die Vollksſchulen gegen 
8 Millionen Aer., für die höheren Unterrihtsanftalten Y, Million Aecr., 
was zufammen eine Fläche von 620 deutſchen Q.M. ausmacht, der Werth 
derjelben nach dem Regierungspreife 10,575,670 Doll. ; da aber Schulen 
und Univerfitäten eine fortgefehrittene Bevölkerung verlangen und durch 
biefe ver Werth des Landes fteigt, ift ver Werth des Schulbeſitzthums zu 10 
ber des Univerfitätsbefigthums zu 30 Doll. pr. Acr. anzunehmen, wornad) 
der Werth für jenes auf 79,525,380, fiir dieſes auf 15,240,000 Doll. zu 
veranfchlagen wäre. Im den neuen, d. h. nach ber Unabhängigfeitserflä- 
rung gebildeten Staaten überhaupt waren 1852 von ben vermefienen 
Ländereien ſämmtlichen Unterrichtsanftalten nicht weniger als 40,558,978 
Acr. Land zugewiefen worden. Dabei find Kalifornien, das alte Norb- 
weftgebiet Nebrasta, Kanſas und das Imbianergebiet nicht mitgerechnet. 
Was einzelne Staaten für den Unterricht gethan haben, geht ins Un- 
glaubliche, und was fonft dem Zufall oder ver Privatwohlthätigleit über- 
laſſen, ift bier durch die Gefege gefichert, zugleich das Schulvermögen 
auf Quellen funbirt, die eimer allmähligen Zunahme gewiß find. Im 
ven Älteren Staaten, wo faft alles Land ſchon in Privatbefig überge- 
gangen ift, muß ver Bürger, wie _gefagt, zum Behuf des öffentlichen 
Unterrichts nad feinem Vermögen beiftenern, ob er Kinder hat oder nicht, 
weil die öffentliche Bildung "Allen zu gut kommt. Der Heine Staat 
Eonnecticut bat bereits ein Vermögen von 2 Millionen Dollars zur 
Unterhaltung öffentliher Schulen zurüdgelegt. Die Schulfafje des Staa- 
tes New-Pork verwandte in einem Jahre 182,800 Doll. für Gemeinde⸗ 
ſchulen, und von Einzelnen wurden noch 850,000 Doll. zugefteuert. ‘Der 
Total⸗Schulfonds diefes Staats betrug im Ganzen 5,018,563 Doll. mit 
301,113 Doll. Zinfen und die Fonds anderer Staaten haben fi in 
ähnlichen Verhältniſſen vermehrt. Bereits 1853 belief ſich der Schul» 
fonds in 20 derfelben zufammen auf 25,669,096 Doll. Die Verwendung 
diefer Mittel kommt aber zum größeren Theile dem Volks⸗ und Elemen- 
tar-Unterricht zu gut, und wir finden auch bier das Princip der Nützlich⸗ 
feit vorherrſchend. Dennoch ftehen vie Rehrer der niederen Schulen im 
Allgemeinen auf einer geringen Stufe ver Ausbildung; es- gibt fat gar 
feine Anftalten zu diefem Zwed; ihr pädagogiſches Willen verdanken fie 
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meift ſich felbft, und wenn fie auch einer Art Examen vor dem Schul- 
oberauffeher unterworfen find, will das doch wenig jagen, da ber legtere 
felbft ohne hieher einfchlägige Kenntniſſe ift. So entichließt ſich vielleicht 
der nächfte befte Handwerker oder Gewerbsmann aus fpecieller Vorliebe 
oder nothgedrungen, e3 einmal mit dem Lehrerberuf zu verfuchen, bewirbt 
fih um eine Schulftelle, erhält fie und bleibt, jo lange als es ihm und 
der Gemeinde beliebt; denn die Engagements erfolgen nur auf eine be- 
ſtimmte Zeit und werben nad Gutdünken erneuert. Daher wechjeln die 
Lehrer ſehr häufig, um fo eher als ver Gehalt oft mehr als mittel- 
mäßig ift. Wiſſenſchaftliche Kenntniffe werben wegen ihrer praftifchen 
Brauchbarkeit gelehrt; äſthetiſche Bildung aber, die nur als oberflädhlicher 
Firniß betrachtet wird, vernachläſſigt. Die niederen Schulen und jehr 
viele der höheren ftehen unter feinem priefterlihen oder Sekteneinfluß; 
Religions-Unterricht findet in, jenen gar nicht flatt; man überläßt vie 
den Kirchen und Prebigern, und wie wäre e8 auch möglich, Seftengeift 
zu prebigen, wenn in einer Claſſe von vielleicht nur 50 Kindern viefelben 
5—6 verjhiedenen Glaubensbelenniniffen angehören. Schon 1840 zählte 
man 173 Univerfitäten und Colleges mit 16,233 Stubenten, 3248 Ala- 
demien mit 164,270 Schülern, 47,207 Primärfchulen mit nur 1,845,113 
Schülern, wovon 468,320 auf öffentliche Koften; 549,905 Inbivibuen 
zumeift eingewanberte Irländer, konnten nicht leſen. 1850 fehätte der 
Superintendent der Volkszählung die Zahl der Individuen, die in ben 
verſchiedenen Anftalten der Union Unterricht erhalten, etwa auf 4 Millio- 
nen, wa8 wohl zu hoch gegriffen feheint. Die Zahl ver Schulen belief 
fih nad) jener Schägung nahezu auf 100,000 und vie ver Lehrer und 
Lehrerinnen auf 115,000, und 1851 gab es 12,664 Freiſchulen mit 
8350 Yehrern und 5706 Lehrerinnen, 446,000 Schülern. 

Um unfern Lefern ein Bild von der Organifation der Bollsfchulen 
(Common schools) überhaupt zu geben, wollen wir die von Cincinnati zum 
Mufter nehmen, wobei wir nur beizufügen brauchen, daß mit geringen 
Mopificationen diefelbe Einrichtung auch in andern Staaten und Städten 
befteht. Die Verwaltung und Leitung ift bafelbft in die Hände von drei 
völlig von einander getrennten Körperfchaften gelegt. Diefe find: ver 
Ausſchuß der Schulpfleger (Trustees), die Tafel der Eraminatoren (Board 
of Examiners) und das Lehrer⸗Collegium. Die Schulpfleger werben 
vom Volk bei den jährlich ſtattfindenden Municipalwahlen eingefett, 
und ihre Obliegenheiten erſtrecken fich ausſchließlich auf gejchäftliche An- 
gelegenheiten. Sie haben die nöthtgen Gelver zu befchaffen, bie erforber- 
lichen Gebäude zu errichten und in baulichem Stande zu erhalten, Lehrer 
anzuftellen, Regeln für viejelben zu entwerfen und in Vollzug zu bringen 
u. ſ. f. Die Te” inatoren zählt ſieben Mitglieder, vie vom 
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Stabtrath ernannt werben, und deren Pflicht e8 ift, die Lehrer binfichtlich 
ihrer Befähigung und die Zöglinge hinfichtlich ihrer Fortſchritte zu prüfen. 
Deffentliche Lehrer hat Cincinnati 140. Jeder von den 19 Schulbiftricten 
, befigt fein eigenes Schulhaus. Diefe find ſämmtlich nad, einem Plane ge- 
baut und mögen je 7—800 Finder faflen. Die nächſte Oberleitung des 
Unterrichts beforgen in jeden Bezirk ein Direktor und eine Direktrice (Male 
and femal principal). Von einem Diretor wurde bis 1842 nur verlangt, 
daß er fi vor den Eraminatoren über hinreichende Kenntniffe im Lefen, 
Schreiben, Rechnen, in Geographie und in ver englifchen Grammatik aus- 
weife. Seitdem aber hat man biefe Anſprüche dahin gefteigert, daß bie 
Prüfung ſich gegenwärtig auf die amerikaniſche Gefhichte, vie Naturwiffen- 
ſchaften, die Verfaſſung Ohios, die Conftitution ver Bereinigten Staaten, 
auf Algebra, Geometrie und Landvermeſſung erftredt. In allen dieſen 
Fächern follte Unterricht gegeben werben. Da indeß viele Zöglinge nicht 
über die Zeit verfügen können, die zu höherer Ausbildung nöthig ift und 
deßhalb felten länger als bis zum 12. Jahr die Schule befuchen, fo haben 
bie Truftees für die, welche ſich mehr als die Elementarkenntniffe anzueignen 
wiünfchen, eine Centralſchule gegründet, welche alles das leiftet, was unter 
bie Unterrichtögegenftäne eines College fällt. Auf dieſe Weife haben vie 
Kinder der Armen eine Art Frei-Univerfität, in welcher die Talentvollen 
und Strebfamen unter ihnen unentgeltlich Zutritt zu den höheren Studien, 
als: alte Sprachen, Aftronomie, Chemie und Staatswiffenfchaft haben. Die 
Diftrictfhulen aber find in 9 Elaffen getheilt, welche folgende Unterrichts⸗ 
Scala darftellen. In der unterften Abtheilung lehrt man vas Alphabet an 
Wandkarten und Buchftabiren. Die achte beſchäftigt fich mit dem erften ver 
vom Collegium ber Truftees vorgefchriebenen Leſebücher und lernt zählen. 
Gegenftände der fiebenten find: das zweite Lefebuch, ein Umriß der Geogra⸗ 
phie und Kopfrechnen, ver fechsten: vaflelbe wie in ver vorigen, vermehrt 
durch münbliches ‘Definiren, ſowie durch Anfänge im Zeichnen; ber fünften 
das dritte Lefebuch, Tafelrechnen und Rocal-Geographie. Die vierte Claſſe 
fügt hinzu: Unterweifung im Schreiben, und erweitert die Befhäftigung 
mit der Länderkunde zur Kenntnißnahme vom gefammten weftlichen Conti- 
nent. Die dritte befommt das vierte Leſebuch in die Hände, und wirb in der 
Arithmetik, der Geographie überhaupt, der Gefchichte Amerika's, der Ele- 
mentargrammatif, den Anfängen ver Muſik und im Linienzeichnen unter- 
wiefen. Die zweite umfaßt außer den genannten Gegenſtänden in ihrer 
weiteren Entwidlung auch Algebra, und die erfte Abtheilung hat zur Auf- 
gabe Mebungen in felbftftändigen Auffägen, im Deklamiren, im Gefange, 
fo wie einen Ueberblid über die Weltgefchichte. Die Bibel wirb von ber 
vierten Sektion an in allen Claſſen gelefen, voch hat ſich ver Lehrer jedweder 
Deutung und Erklärung zu enthalten. 
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- Außer diefen Common⸗ oder Diftrictichulen für Kinder gibt e8 noch 
Sonntagsſchulen, die ſehr ausgebreitet find und in jeder Kirchengemeinde 
beftehen. Sie find meift für den erften Anfang beftimmt, und befolvete 
Lehrer gibt es für fie nicht, ſondern erwachſene Gemeindeglieder beiverlei 
Geſchlechts verfehen die Lehrerſtelle unentgeldlich. 

Die nächſthöheren Schulen find die ſogenannten grammatiſchen Schulen 
und Akademies, unſeren Mittelſchulen oder vielmehr Progymnaſien ent⸗ 
ſprechend, in ihrer Verwaltung und äußern Stellung eigentlich Diſtrictſchulen, 
aber ſo benannt, weil die Lehrgegenſtände in ihnen höher und ausgedehnter 
find; außer dem nämlich, was in den Diſtrictſchulen gelehrt wird, finden wir 
hier noch Geographie, Weltgeſchichte, die Elemente der Chemie und Phyſik, 
Botanik, Naturgeſchichte, Aſtronomie und Zeichnen. Auch Latein wird 
hier meiſt getrieben und zwar von Knaben und Mädchen, mehr jedoch, um 
das ſpätere Studium der fremden neuen Sprachen zu erleichtern, als um 
des Lateins willen. Die in dieſen Schulen gebrauchten Bücher ſind meiſtens 
ſehr praktiſch, beſonders die für Geographie, Phyſik, Aſtronomie und Ge⸗ 
ſchichte. Ueber den Akademien ſtehen die Colleges, welche auf die eigentlichen 
Fachſtudien vorbereiten, und Univerſitys. Man kann ſie nicht ſtreng dem 
Namen nach unterſcheiden, oft erſetzen die Colleges in gewiſſer Beziehung 
unſere deutſchen Gymnaſien und Lyceen, und die Univerſitys unſere Univer⸗ 
ſitäten; aber häufig iſt es gerade umgekehrt, und öfter noch iſt die eine oder 
andere Anftalt Beides, obwohl ver Unterricht weder in Tiefe noch Umfang 
nit dem ber entſprechenden deutſchen Anftalten auf gleicher Stufe ftebt. 
Obworl öffentlich, find fie nicht immer Staatsanftalten; meift gehören fie 
beftimmten Selten an, find von denfelben gegründet und werben von ihnen 
geleitet. ‘Der Staat gibt gewöhnlich eine jährliche beftimmte Summe Gel» 
des an diefe Anftalten und hat dafür ein gewifjes Recht, Mitglieder in bie 
oberfte Berwaltungsbehörbe zu ſenden, welche letztere außer dieſen noch aus 
Predigern der Sekte befteht. Es ift leicht einzufehen, daß, je mehr Antheil 
oder Einfluß eine beftimmte Sekte an folder Anftalt hat, um jo mehr ihre 
Brincipien ımd Glaubensfäge gelehrt werben. 

In ven Colleges empfangen alfo die Zöglinge, was man dort eine 
grünbliche claſſiſche Bildung nennt, ohne jedoch auf die Brodſtudien Rück⸗ 
ficht zu nehmen. Es beſtehen an denſelben 4 Claſſen von je einem Jahr, 
d. h. ein Ajähriger Curſus. Sehr felten find junge Leute länger auf ihnen, 
denn obgleich jährliche Eramina für die nächfthöhere Claſſe gemacht werben 
müffen, fo gehört es doch zu den allergrößten Ausnahmen, wenn nicht die 
ganze Claſſe jhubweife in die näͤchſthöhere verjett wird. In bie unterfte 
Staffe wird Niemand unter 15 Jahren aufgenommen und eine Prüfung 
in englifcher Grammatik, Geographie, Arithmetik (einfache Gleichungen), 
lateiniſcher Grammatik und Dichtkunſt, griechiſcher Grammatik und Dicht⸗ 
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funft, in Birgil, Salluft, Cäſar und Eicero’s leichten Neven, außerdem 

über die Evangelien Lukas und Johannes und Apoftelgefchichte vorgefchrie- 

ben. Dieje Kenntniffe kann man num weber in den Diftrictfchulen, noch in 
ben Alabemien erlangen; und man muß alfo für biefelben entweber zu 

Privatſchulen, deren e8 jehr viele gibt, obwohl fie meift nur auf Privat» 

fpeculationen beruhen und von Seiten der Lehrer nur auf Geldmachen 

berechnet find, oder zu Privatlectionen feine Zuflucht nehmen. Hier ift 
offenbar eine Lücke zwifchen ven Diftrictichulen und ven Colleges. Wo oder 
wie man übrigens diefe Kenntniffe erlangt hat, danach wird bei ver Exami⸗ 
nation nicht gefragt; wer ſchon weiter ift, kann aud) ſogleich in eine höhere 

Claſſe eintreten. Die Lehrgegenftände find nun in allen den verſchiedenen 

Colleges ver verjchievenen Staaten nicht ganz genau biefelben, doch jehr 

ähnlich. Wir wollen hier wieder einen Lehrplan und zwar von dem Trinity⸗ 

college zu Hartford in Connecticut als ungefähren Mapftab für alle 
übrigen mittheilen. Die Jahresfrift einer jeden Claffe ift in 3 Abtheilum- 
gen oder terms getrennt, nämlich Advent-, Lent- und Trinity-term, die 
ſich durch die Verſchiedenheit der Tehrgegenftände unterfcheiven. Wir 
haben ſomit 

Bierte oder unter Claffe (Freshmans-class, d.h. Neulinge) : 

a) Advent-term: Xenophons Anabafis, Fivius, Algebra, latein. Exercitia. 

b) Lent-term: Xenophons Anabafis, grieh. Exercitia, Horaz’ Oben, 
Tlähhen-Geometrie. 

c) Trinity-term: Herodot, griedy. Exercitia, Briefe und Satiren des 
Horaz, FKörpergeometrie, englifhe Grammatit, Auffäge und Della- 
mation ; außerdem während des ganzen Jahrs jeden Montag Morgen 
eine Pection im griechiſchen Teftament. 

Dritte Claffe (Sophomore class): 

a) Advent-term: Xenophon® Memorabilien, Cicero de offciis, Tri-⸗ 
gonontetrie. 

b) Lent-term: Homer, Juvenal und Terenz, jphärifche Trigonometrie, 

c) Trivity-term: Homer, Ariftophanes, Tacitus, Phyſik, Logik und 
Redeübungen. 

Zweite Claſſe (junior class): 

a) Advent-term: Tacitus, Thucydides, Franzöſiſch, Phyſik, Logik und 
Neveübungen. 

b) Lent-term: Griechifche Tragödien, Optik, englifche Literatur und Rebe- 
kunſt. 

c) Trinity-term: Plato's und Ariſtoteles Ethik, Logik und Philoſophie, 
Aſtronomie; außerdem während des ganzen Jahrs jeden Montag Mor- 
gen eine Lection im griechijchen Neuen Teftament, bejonverd den 
Briefen an die Römer und Kolofier. 
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ſiniten mit em echte, Bachelors of Arts und Doctoren zu creiren, ansge⸗ 
Rettet. Da darf e8 denn auch nicht Wunder nehmen, daß auf einer verfelben 
kürzlich bei den großen Barave-PBrüfungen als erfter Preis ver ausgezeich- 
netten Schülerin alsbald — ein Mann zu Theil wurbe. 

Faßt man vorftehende Mittheilungen zufammen, fo ift allerdings wahr, 
daß der Unterricht noch da und dort im Argen liegt, die Willenfchaft noch 
Magd und Mittel der Speculation ift und ihre Träger oftmals ftatt 
Prieſter Gefchäftsleute find, wie dieß in ven Verhältniſſen felbft Tiegt, daß 
e8 bei einer Univerfität, einem College oder einer Kunſtanſtalt oft weniger 
darauf ankommt, ob vie Stupenten etwas lernen, fondern ob die Profefio- 
ven Geld machen; daß vie amerifanifche Neigung zur Eile, Oberflächlichkeit 
und Einfeitigfeit den leeren Schein in Betrieb ver Künfte und Wiflen- 
ſchaften begünftigt und in den unteren Schulen der Unterricht durch leeres 
Gedächtnißwerk unfruchtbar wird; gleichwohl ift das Streben nach höherer 
geiftiger Ausbildung nicht blos überall mehr oder weniger erwedt und gefür- 
dert, ſondern auch vielfältig ausgeprägt und berechtigt zu noch befieren Hoff- 
nungen für die Zufunft. 

Wie verhalten fih nun bie Deutſchen gewöhnlichen Schlags dem ame- 
rifanifhen Unterrichts-Syſtem gegenüber? Indifferent genug. Höhere 
deutſche Schulen find faft nirgends in den Dereinigten Staaten, werben ja 
kaum die deutjchen Elementarfchulen bejucht. Bedenkt mar, daß e8 jenem 
Bater frei fteht, ob, wann, wo und wie lange er feine Finder in die Schule 
fhiden will, daß Die meiften Deutſchen immer noch mit Nahrungsforgen zu 
Kämpfen haben und das materielle Wohl dem geiftigen vorziehen, fo erklärt 
fi) leicht, wie mangelhaft die Elementarjchulen bejucht werden und wie 
wenig felbft ver befte Lehrer va wirken kann. Ein Verſuch, die Freifchulen 
in Pennfylvanien einzuführen, um jo mit ver Bildung der Schwefterftaaten 
gleihen Schritt zu halten, fcheiterte an dem Widerſpruch der beutfchen 
Bauern. Hier und in Ohio geſchieht für Unterrichtsanftalten von den Deut- 
ſchen wenig oder gar nichts. Der Anglo-Amerikaner, felbft im Welten, 
befolvet feine Lehrer weit beffer, als ver Deutjche, der das für Unterwei- 
fung feiner Kinder verwendete Geld als Halb zum Fenfter hinausgeworfen 
betrachtet und den Schulmeifter für einen Deüßiggänger anfieht. “Den neu 
eingewanderten Deutjchen in Miffouri und Illinois liegt daß geiftige Wohl 
ihrer Kinder weit mehr am Herzen, und biefe ſenden ihre Kinder meiftens 
in englifche Schulen. Die Brivatichulen in Pennſylvanien, Obio, Indiana 
und den weftlichen und ſüdlichen Staaten, in denen keine Freifchulen erifti- 
ren, find gut oder fchlecht, je nach dem Bildungsgrad des Lehrers, zur Zeit 
aber faft vie einzige Quelle, aus welcher die Jugend ihren Unterricht ſchöpft. 
‘Der gebilvete deutſche Familienvater ſäumt nicht, feine Kinder den ameri- 
kaniſchen (englifchen) Schulanftalten zu übergeben. 
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VI. Siteratur und Aunſt, Beitungswefen und Suchhandel. 


Es ift noch nicht lange her, ſeitdem überhaupt erft von einer Literatur 
ver Bereinigten Staaten die Rebe fein kann ; vor dem Unabhängigfeitsfrieg 
ift kaum eine oder die andere Schrift gefehrieben worven, welche Anfpruch 
darauf machen könnte, in einer Fiteraturgefchichte Erwähnung zu finden. 
Wenn deffen ungeachtet die amerilanifche Titeratur ſchon jet in einzelnen 
Fächern beveutend zu nennen ift, wenn in andern wenigftens ver Grund 
zum weitern Yortbau gelegt wurde, fo ift das nur dadurch erflärlich, daß die 
ganze Fiteratur Englands auch die Amerika's, und daß die letztere, obwohl 
in allen Zweigen der Wiffenfchaften Männer erften Ranges fih hervor- 
gethan haben, nur einen neuen Zweig bildet, der dem alten Stamm ent- 
wachen ift. Selbft vie Poeſie ift im Grunde nicht viel mehr als Nachah⸗ 
mung englifher Mufter. Cooper jchrieb mit der Feder Walter Scott’8 feine 
vielgelefenen Romane, Longfellow lernte bei Tegner, Goethe und Uhland, 
und felbft Bryant, ver erfte Dann, den jeder Yankee nennt, fobald vom 
Parnaß die Rede ift, wäre vielleicht nicht Bryant, hätten Comper und 
Wordsworth nicht vor ihm die Leyer gerührt. Aehnlich verhält es fich mit 
den ſchönen Künften. Der Amerikaner weiß, daß ein ‘Ding eriftirt, welches 
man Kunft nennt, und daß Kımft etwas Hohes und Hehres ift, aber er hat 
das Organ noch nicht, welches fie fieht und empfindet. *) Er begreift noch 
nicht, daß fie fih Selbftzwed ift, und würde, wenn er offen fein wollte, 
die Malerei als ven Inpuftriezweig befiniren, welcher vornehme Zimmer- 
wände zu vecoriren hat. So gewiß esift, vaß Amerika hierin wenigften® einige 
wirflihe Meifter erzeugt hat, fo vermißt man doch bei den Meiften feiner 
gegenwärtigen Maler ebenfo fehr correfte Zeichnung und Originalität der 
Compofition, als Harmonie der Farbe. Die Figurenbilder find größten- 
theils mufivifche Zufammenfegungen von Reminiscenzen aus deutfchen oder 
frangöfifchen Muſtern oder Werken älterer Meifter. Die Landſchaften haben 
es vorzüglich mit dem Herbfte zu thun, va dieſer Gelegenheit gibt, die Lieb⸗ 
haberei des Amerifaners für Abfonverlichkeiten durch Darftellung carmoifin- 
rother und orangefarbiger Waldpartien mit einigem Schein des Rechts zu 
befriedigen. Wenn ver Europäer in New-York ven Broadway entlang 
geht und die vielen Schaufenfter ver Kunſthandlungen betrachtet, könnte 
er meinen, daß e8 mit diefer Kunft eine beffere Bewandtniß habe. Bald 


>) Kann man bem Amerifaner bie Ueberzeugung beibringen, daß ein Werk wirklich ein 
Kunftwerk und kein auf feine Unmiffenheit berechneter Humbug iſt, fo fcheut er bie Koften 
nicht und Intereffirt fich dafür wie für einen Schag, beffen Werth er zwar nicht begreift, aber 
von bem er weiß, baß er einer ifl. Solche Ueberzeugung ift ihm indeß ſchwer beizubringen, 
da man ihn oft betrogen bat. Derfelbe Mann, ber in Europa ohne Bedenken große Sums 
men zum Anlauf von Kunftwerten ausgibt, Indem er ficher zu fein glaubt, ein guted Stud 
zu erhalten, ift Werken gegenüber, bie fich ihm bier reprafentiren, durchaus nicht geneigt, 
viel Geld zu riökicen. 
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findet er aber in jenen hauptſächlich Spiegel- und Golbrahmen⸗Hand⸗ 
lungen und überzeugt fih, daß das dortige Publifum durch den Anlauf 
von Gemälden fein anderes Verlangen zu befriedigen ſucht, als durch ben 
Ankauf von goldenen Rahmen und großen Spiegeln; und es ift fogar 
eine nicht ungewöhnliche Erſcheinung, daß reiche Leute dem Möbel⸗ 
händler ihr leeres Haus übergeben, um es fir und fertig für eine be⸗ 
ftimmte Summe zu decoriven. Zu biefer in Accord gegebenen Decora- 
tion gehören auch die Gemälde. Der Möbelhändler, und nicht der 
Bewohner der Haufes wählt alfo vie Gemälde aus. Damit ift bie 
Stellung der bildenden Kunft gewiß hinlänglich charakterifirt. Es befteht 
zwar in NewsPorf eine Maler⸗Akademie und ein Kunftverein (Art- 
Union), aber jene ift eben eine Gefellfchaft von Malern, bie ein Haus 
mit einem großen Saal und Atelier gebaut, und das Ganze Akademie 
genannt haben. Alljährlich veranftalten fie hier eine Austellung, durch 
deren Einnahme fie die Koften deden, und im Winter können daſelbſt 
einige junge Leute für wenig Geld nad Gypsmodellen und auch zu 
Zeiten nach dem Leben zeichnen, und allmülig ift jene Akademie zu einer 
ordinären Seichnenfchule herabgefunfen. Der SKunftverein ift weniger 
aus einem Streben nad) Kunft, als aus dem Streben, Geld zu machen, 
entftanden und war eine Zeitlang das einzige Inftitut, welches aus- 
geführtere, mehr Zeit und Mühe und vefhalb mehr Geld koſtende Ar- 
beiten bortiger Maler dem Publikum vermittelte, und je mehr fie ver⸗ 
möge eines gewiſſes Effekts zur Ausihmüdung eines Parlours dienlich 
waren, deſto höher wurten fie angefchlagen. Einige Jahre hindurch 
hatte der Verein nahe an 100,000 Dollars zur Verfügung; allein ein 
großer Theil diefer Summe wurde verfchleudert oder ging in Auftern 
und Champagner auf, und fo war berfelbe genöthigt, feine Thätigkeit 
theilweife einzuftellen, — Original oder Copie macht bei einem Gemälde 
nicht viel Unterſchied; auch kommen in Figurenbildern faft feine Origi⸗ 
nalcompofitionen amerikanifcher Künftler zum Vorſchein. Was dafür 
auögegeben wird, ift faft durchweg aus Kupferſtichen und Yithographien, 
meift deutfchen oder englifchen Urfprungs, zufammengefegt; und fo foll- 
ten, wie man erzählt, die trauernden Juden von Bendemann jenfeits 
des Oceans als »letzte Mohikaner- und Leſſings Huffitenprevigt als 
„Predigt der Pilgrimes wieder auferftehen. Was von ver Malerei 
gefagt ift, gilt mehr oder weniger auch von der Sculptur und Architektur, 
desgleihen der Muſik. Zum Troſte europäifcher Celebritäten, welche 
in das Land kommen, un Triumphe zu ernten oder „Geld zu machen“, 
mag aber gejagt fein, daß der Mangel des Verftänpniffes der Kunft. ven 
Birtuofen nicht eben viel ſchadet. Jever europäifche Auf ift ficher, hier ein 
lautes Echo zu finden ; indeſſen kann e8 immer gut fein, wenn dieſelben vor 
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Ueberfchiffung des Oceans die Thatfache ihres Rufes dort gehörig aus- 
breiten laffen. Die hierauf verwendeten Koften werben fich ſpäter taufend- 
fach erſetzen. Man ſchätzt die Muſik, aber dennoch befchränft fich das 
Verſtändniß eines Virtuofen in Amerika blos auf deſſen natürliche Eigen- 
ichaften, Hangvolles Organ und vergl.; über bie höhere Ausbildung hat 
man fein Urtbeil, und noch weniger über den Werth ver vorgetragenen Com⸗ 
pofitionen. Es offenbart fih im Ganzen wohl Sinn für ven Takt in ver 
Mufit, für Höhe und Tiefe der Töne, überhaupt für Melodie, aber 
nicht für Harmonie; am meiften Glück macht Tanz- und Militärmuſik. 
Mer etwas Pilantes, Krafjes over Barodes zu Stande bringt, erzielt den 
meiften Erfolg. Ein Virtuos, welcher ſich eingeübt hätte, mit der Nafe die 
Flöte zu blafen, würde Furore machen; über einen Bioliniften, ver fein 
Inftrument — etwa in ver Tieblingsftellung ver Yankees, vie Beine hori⸗ 
zontal in der Höhe ver Augen vor fid) hingeftredt — mit ven Füßen fpielte, 
vergäße das Publikum Ole Bull und Paganini. In der Architektur findet 
fih, wie in Europa, eine Mufterkarte von Bauftylen aller Zeiten und Na- 
tionen. Der einzige Unterſchied mag darin beftehen, daß die Bauftyle in 
Amerika noch bunter durch einander gewürfelt find. Wenn Jemand ein 
Prachthaus bauen will, fo jucht er unter ven vorhandenen Formen herum. 
Der Eine möchte ven römifchen, der Andere den griedhifchen, und der Dritte 
den gothifchen oder gar ägyptifchen Styl wählen; der Vierte aber am lieb- 
ften alle zufammen, bei und durd) einander haben. Die envliche Wahl ift 
dann nicht das Produkt einer innern Nöthigung, oder einer Uebereinftim- 
mung feines Geiftes mit ven gewählten Formen, ſondern das Produkt 
einer Caprice, die aber rein zufällig und äußerlich iſt. Auch in Europa 
läßt fih nicht von Bauwerken ſprechen, in welchen ver Geift der heutigen 
Culturperiode, der doch weſentlich verſchieden von dem Geifte früherer Zei- 
ten ift, irgend eine fünftlerifche Form zur Darftellung gebracht hätte; aber 
wenn die Baukunft bei ung auch ftatt Schöpfungen nur Nahahmungen zu- 
wege bringt, fo ift fie doch mit Verſtändniß und Gefchmad thätig; in Ame- 
rita halten fih die Nachahmer allenthalben rein an das Aeußerliche, und 
wie geiftlo8 und mechaniſch dieß oft geſchieht, davon gibt die Kirche am 
Union-Place in New⸗-⸗York, welche einen ganzen und einen halben Thurm 
hat, ein ſchlagendes Beifpiel. Sie ift ſchon feit mehreren Jahren von der 
reichen Gemeinde ganz nach dem Riffe des Architeften ausgebaut, ver ohne 
Zweifel auf einer Reife durch Europa oder eine architektonische Miufter- 
ſammlung auf einen alten Münfter ftieß, ven feine Erbauer aus Mangel 
an Mitteln oder jonft einem Grunde nicht der urfprünglihen Idee gemäß 
auszuführen vermodhten, und nım dieſen Torſo mit unglüdfeliger Gewif- 
jenhaftigkeit copiren zu müſſen glaubte. 

Die regfte Thätigkeit entfaltet die Zeitungsprefie, die fich freilich mit 
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der europäifchen an Gediegenheit des Inhalts nicht mefjen darf, wohl aber 
an Mannigfaltigkeit. Sie ift häufig roh, völlig einem wilden und blinven 
Barteitreiben ergeben, fo daß fie ans letzterer Rüdficht. feine Perfönlichkeit 
ſchont und felbft Züge und Berläumbung zu Werkgeugen für ihre Zwecke 
macht, aber zugleich doch ein jehr wirkfamer Blitzableiter. Der fernfte An- 
fievler hält, wenn er nicht ganz außerhalb des Bereichs menfchlichen Verkehrs 
lebt, feine Zeitung und überwacht den politifchen Horizont wenigftens ver 
Ber. Staaten. Ein Ort von 1000 Einwohnern hatfeine eigene Zeitung, und 
Unternehmer von Tocalblättern find der einträglichen Anzeigen wegen überall 
fo jchnell bei der Hand, daß in der Urgefchichte jeder Stadt der Prefbengel 
eine unfehlbare Stelle einnimmt. Die Rebacteure ver bebeutenderen Blätter 
in ven größeren Städten bieten alles Mögliche auf, wichtige Neuigkeiten fo 

ſchnell als möglich zu erlangen und vor das Publikum zu bringen. So 

3. B. halten die Hauptblätter in New York im Verein ein Dampfboot, das 
den von Europa kommenden Dampffchiffen entgegenfährt, die neueften 
Nachrichten in Empfang nimmt und zur Stadt zurüdfehrt, während das 
europäifche Dampfihiff Y,—1 Stunde bei der Quarantäne aufgehalten 
wird. Jene Nadjrichten werben, fobald fie in der Stadt anlangen, unmit- 
telbar in einem Ertrablatt ausgegeben und zugleich telegraphifch in's Land 
befördert, und fo finden fich die europäifchen Nachrichten gevrudt vor dem 
Publikum in New-York und haben New-Drleans, 2000 Meilen entfernt, 
erreicht, ehe das von Europa kommende Dampffchiff feine Anker aus- 
geworfen. 

Die erfte Zeitung erfchien in Amerika 1704 „the Boston News-letters“; 
1720 gab eg 3 — 1771 25 — 1801 200 — 1810 359 und 1840 1400 
bis 1600 Zeitungen. 

Im Jahr 1851 zählte man bereit8 an Zeitungen: 


Zahl jährliche Eircufation 
Tädihe - 2 2 2 2 ee. 850 235,000,000 *) 
Halbwöhentlihe. . . ». x. 18 8,320,000 
MWöcentlie - » » 2 0. . 2000 149,500,000 **) 
Zweiwöchentliche.. . . 50 7,200,000 
Dreimöchentlie -. -. © » 180 11,700,000 
Monatie - » 2. 0. 10 10,800,000 ***) 
Bierteljähie . - 202.03 80,000 
: 2800 422,600,000 }) 








*) Täglich werben etwa 750,000 Eremplare abgefest. 
u) Wöchentlich etwa 2,875,000 Exemplare. 
z27) Ste haben etwa 900,000 Abnehmer. ' 

+), 5 Millionen Abnehmer. 
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Gegenwärtig darf man die Zahl der periobifchen Blätter und Schriften 
zu 3000 anfchlagen. Bergleiht man die Zahl ver Zeitungen und beren 
Circulation in den Vereinigten Staaten mit denen Europa’s, fo ftellt 


fih für das Jahr 1851 folgendes Berbältni heraus. 
in in Bezug auf bie gefammte jährliche 
Es gibt in Zahl Girculation aller Blätter 


den Vereinigten Staaten 2500 17 Zeitungen auf 1 Individuum. 
Preußen -» © » » 809 1 Zeitung auf 10,180 Individuen. 
England.... 603 Im n 12,000 n 
Belgien ..... 12380 1 n n 25,000 7) 
Rußland.... 14 1 » 333,000 " 

Die größeren der amerikanischen Zeitungen geben auch Berichte über 
die Thätigleit und die Verhandlungen ber wiffenfchaftlihen Vereine und 
Anftalten. Die hervorragenpften Blätter find: die Evening-Post, wo 
nicht das verbreitetfte, doch das gebiegenfte Blatt ver Vereinigten Staaten, 
Tribune, Herald, Commercial Advertiser, Sun, Daily Times, Courier und 
Enquirer, fämmtlihe in New-York, vie Philadelphia Gazette, eine ber 
älteften Zeitungen in Bennfylvanien, ber Daily Advertiser zu Albany 
in New-Porf, ver North-American in Philabelphia, ver Globe in Was- 
bington, das Louisville Journal in Kentudy u. f. w. 

Die Erhaltung einer fo ungeheuren Zahl von Zeitungen wirb außer 
durch das politifhe Intereſſe beſonders durch deren Wohlfeilbeit, vie 
Maſſe ver Ankündigungen und durch deren Befreiung von jeglicher Ab- 
gabe ermöglicht. Der jührlihe Abonnementspreis der oben bemerften 
New⸗Yorker Journale wechfelt zwifchen 6-10 Dollars, der Preis ber 
täglichen Zeitung ift 1—2 Cents per Stüd, Sie erfcheinen meiftentheile 
in 3 Ausgaben, nämlidy in einer täglichen, halbwöchentlichen und wöchent⸗ 
lihen. Die beiven leßteren Ausgaben, hauptſächlich für die Lanpbewohner 
beftimmt, enthalten mit Hinweglafjung der TZagesannoncen blos die wich- 
tigften Ereigniffe ver Woche und koſten 2—4 Dollars jährlih. Der 
tägliche Umſatz dieſer Blätter fowohl al® der wöchentliche ift fabelhaft. 
So fest die Tribune von der täglichen Auflage 30,000, von der wöchent⸗ 
lichen 40,000 Exemplare ab; ver Sun, ein populäres Centsblatt, verkauft 
durchfchnittlich per Tag 50,000—60,000 Exemplare. *) 

Um eine folde koloſſale Drudmaffe in einem jo kurzen Zeitraum, 
wie er Journalen zur Verarbeitung ihres Materials geftattet ift, zu 
Tage zu fördern, bedarf es natürlich auch koloſſaler Mittel. Die Dampf- 
Schnellpreffen des Herald und Sun von 9. M. Hoe in New⸗-York **), 


*) Die Times in London, das verbreitetfle europälfche Journal, brudt täglich nur etwa 
3%,000 Exe mplare ab. 
7) Ste koſten 16,000 Dollars. 
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33 Fuß lang, 14 Fuß hoch und 6 Fuß breit, mit einem großen Mittel- 
cylinder, an dem ſich die Typen befinden, umgeben von 8 Heineren Eylin- 
dern, welche von 8 Arbeitern mit dem Zeitungspapier in Berührung 
gebracht werben, daß letteres den Drud aufnimmt, liefern 20,000 Exem⸗ 
plare in einer Stunde. *) Und um die Benügung von Menfchenhänpen, 
welche bier noch fo koſtbar find, möglichft zu fparen, bat man die Ma⸗ 
ſchine derart mit einer Meinen, durch fie felbft getriebenen Handpumpe in 
Berbindung gebracht, daß diefe regelmäßig die erforverlihe Druder- 
ſchwärze aus dem großen Holzfaß in den Farbehälter der Schnellprefie 
pumpt. 

Die amerikanifhen Tagblätter bringen gewöhnlich 4 Folioſeiten Ge⸗ 
drucktes, wovon aber ber größte Theil nur Ankündigungen, Congrefver- 
handlungen, commerzielle, inpuftrielle und gerichtliche Mittheilungen ent- 
hält. Größere politifche Originalauffäte und politifche Debatten erfcheinen 
nur zur Zeit des Regierungswechſels over bei fonftigen wichtigen Ereig- 
niffen. Der Amerikaner trägt kein Verlangen, fi von den Journalen 
unterrichten zu laffen, wenn es ihm nicht etwas einbringt, ober von 
praftifhem Nuten für ihn iſt. Am Liebften liest er ein Kurzes Reſumé 
der Ereigniffe des Tages im weiten Bereiche der Union. Daher find bie 
Hauptceorrefponventen, die beftbezahlten Mitarbeiter der amerifanifchen 
Sournale die verfchievenen Telegraphendrähte. In allen politifchen und 
focialen Angelegenheiten wird der Geldpunkt forgfältig unterfucht, während 
man fi) um die moralifche Seite der Sache wenig kümmert ober ihr 
höchftens ein paar Phrafen winmet. in unbefangenes, unbeftochenes 
Urtbeil ift in ihren Spalten felten zu entveden. Die Mufterrepublif 
geht ihnen über die Menſchheit, und die Partei über die Muſterrepublik. 
Bon Begeifterung für vie höheren Intereflen des Lebens findet fich in ven 
meiften feine Spur. Mit wiverwärtigem Uebermuth rühmt man fid) 
feiner Vorzüge und Berbienfte, Fed nimmt man ven Mund voll Ueber- 
treibung und Lüge, wenn man ven Gegner befämpft, mit fchänplicher 
Trivolität berichtet man über die Verbrechen und Laſter, welche vor den 
Gerichten zur Verhandlung kommen, 5i8 in die fchmugigften Details. 
— Den winzigften Raum nehmen in amerilanifchen Journalen europätjche 
und namentlich deutſche Zuſtände ein, und ift einmal von ihnen bie Rebe, 
fo werben fle mit den grellften Parteifarben geſchildert. Daher herricht 
auch über unfer veutfches Vaterland, beſonders das, welches über Preußen 
binausliegt, die völligfte Unmiffenbeit. 


— — - 


*) Die Preis: Schnellpreffe von Applegate in London, welche bie Eigenthümer ber Times 
befonder® anfertigen ließen und bie auf 200,000 fl. zu flehen kommen foll, liefert 7000 Bogen 
in der Stunde, Diefe Bervielfältigungsfähigfeit galt bisher in Europa fir unübertroffen. 
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Bon oben bemerften periobifhen Blättern erfcheinen mehr als 100 
in veutiher Sprade; ja, rechnen wir zu ben politifchen noch diejenigen 
hinzu, welche belletriftiichen, religiöfen Inhalts, oder einzelnen Wiffenichaf- 
ten gewidmet find, fo Fann die Annahme von circa 150 deutſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Zeitungen nicht zu hoch gegriffen feyn. Hatte doch Pennfylvanien zu 
Ende des Jahres 1851 allein 47, Ohio 28, New-Mork 23, Miffouri 12, 
Minis 5 verfelben; aber fie friften faft alle nur dürftig ihre Eriftenz. 
Selten bringen fie e8 über einige hundert Abonnenten. Die meifte Ver» 
breitung haben verhältnigmäßig die New-Yorker Staatszeitung und Abend- 
zeitung, der Anzeiger des Weſtens in St. Louis, der Hochwächter und ber 
Pioneer in Cincinnati, obwohl feines dieſer Blätter eine Auflage von 2 bis 
3000 Eremplare überjchreite. Die meiften deutſchen Einwanderer find zu 
fehr mit ver Gründung ihrer Eriftenz befchäftigt, um an das Leſen einer 
veutfchen Zeitung zu denken; fie haben auch fein befonderes Intereffe vafür, da 
fie wohl ſchwerlich etwas über ihre fpezielle Heimath darin finden, und alles 
Andere, was zwifchen Rhein und Weichjel vorgeht, ift ihm ziemlich gleich- 
giltig geworben, ſeitdem er feine „intention“, d. h. feine Erklärung, Bürger 
der Vereinigten Staaten werben zu wollen, abgegeben hat. Die wohl- 
habenderen Deutfchen hingegen, die Engliſch verftehen, leſen lieber amerika⸗ 
nifche Blätter, welche für ven Kaufmann wie für den Inbuftriellen weit 
mehr des Wiffensnöthigen und Geſchäftsbezüglichen enthalten, und abonniren 
nebenbei auf eine over die andere ver in Deutfchland erfcheinenven Zeitungen, 
deren nambaftefte jedes Dampfboot in mehreren Eremplaren hinüber beför- 
dert. Schlechthin edelhaft und obfeön find aber in ven veutfchen, wie ein» 
zelnen amerikaniſchen Blättern jene in das Gebiet der Geſundheits⸗Polizei 
einfchlägigen Recommandationen und Avertiffements, die pas Laſter in fei- 
ner abfoluteften Nudität darftellen, und von denen Proben anzuführen aud) 
die gemeinfte Schielichfeit mit Recht verbietet. 

Was aber die deutfchen Zeitungen in Amerika am meiften in ihrer 
wiſſenſchaftlichen und politifhen Bedeutung beeinträchtigt, ift ver ewige 
Zank und Haber unter einander, die ſchmutzige Wäſche, die fie gegenfeitig 
waſchen. Daß ein Zeitungsrebacteur ſich einer Partei anfchließen muß, 
wofern er nicht in den Wind fhreiben will, verfteht fich am Ende von felbft, 
aber mit diefem Anfchluß ift hier abfolute Sclaverei gemeint, d. h. vie Ver⸗ 
pflihtung, blindlings mit ven Führern ver Partei zu gehen, auch wo fie 
das augenfcheinlichte Unrechte erftreben. Dazu verlangen die Herren 
Broteftoren gemeiniglihd — und namentlich die von ber demokratiſchen 
Partei, der mindeftens 7/; der Deutſchamerikaner angehören, — daß ihr 
Zeitungsfutterfchneiver tüchtig im Schimpflerifon bewandert fei und tapfer 
auf Berfonenfcanval Iosarbeite. Ein nobler Ton, eine verftändige Wiver- 
legung würde nicht durch die vide Haut bringen, bie Ri von dieſem 

Büchele, Nord: Amerifa. 
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Gebrauch erzeugt. Derbheit des Auspruds gilt für Entſchiedenheit der 
Gefinnung , Lümmelhaftigkeit der Schreiber für Eifer ver Ueberzeugung. 
Diefelben Anfprüche werden gemacht, wo das Journal ſich gelegentlich auch 
mit ven Angelegenheiten ver Kirche befaßt. Wer fich hier einige Selbft- 
ſtändigkeit wahren und nach der einen Seite hin das übliche Gekläff gegen 
Ungläubige und Satansfinder verfhmähen, nad der andern das ebenjo 
gebräuchliche Verhöhnen der Religion und das allwöchentliche Herunter⸗ 
reißen der „Pfaffen« unterlaffen wollte, der würde beſſere Gefchäfte machen, 
wenn er ſich auf einen Schufterfchemel, al8 auf den Rebactionsftuhl ſetzte. 
Befitst er hingegen neben andern preiswürbigen Eigenfchaften eine offene 
Hand für Beftehungen zu dieſen oder jenen Zweden und eine tüchtige Suade 
für Wahlverfammlungen, auf denen er gegen klingende Münze für den Candi⸗ 
baten X oder Y wirbt, jo kann er unter günftigen Umſtänden nicht blos vfein 
Leben, fondern Geld machen“ und in einigen Jahren dahin gelangen, daß 
feine Belannten ihn »fehr wohl aba nennen. Erſt neuefter Zeit wagen bie 
beften Zeitungsfchreiber, namentlich Die der größeren Städte, 3. B. Cin⸗ 
cinnatt, Bhilavelphia, Milwaukee u. |. w., in herbem und fhonungslofem 
Zone, der jedoch durchweg den Stempel der Wahrheit trägt, auch über 
amerifanifche Zuftänve zu urtheilen, und wenn fie auch nicht gerade zu den 
Schlußfolgerungen von Heine *) gerathen, flimmen fie doch darin überein, 
diefes Eldorado der Freiheit feines Nimbus und feiner Illuſionen zu ent- 
Heiven. So heilſam vieß an fi fein mag, fo würden fie doch wohl daran 
thun, auch ihren eigenen Landsleuten bei jever Gelegenheit ven vedjten 
Spiegel vorzubalten und damit zur geiftigen und politifchen Hebung der⸗ 
felben nach Kräften beizutragen. Eben wegen ihrer antireligiöfen ober 
atheiftifchen Richtung wird die deutſche Journaliſtik von der Geiftlichkeit, 
wie von den Amerikanern überhaupt, welche in dem religiöfen Princip ein 
Hauptfundament der amerilanifchen Republik ertennen, bitter gehaßt und 
verabjcheut, und ſelbſt wenn fie gegen bie ſtrenge Sabbatfeier, gegen vie 
Uebergriffe römifcher und proteftantifCher Geiftlichleit, gegen pietiftifche 
Heuchelei und die mit dem Katholicismus liebäugelnde Epiflopalticche zu 
Felde zieht, wird es ihr fo fehr verübelt, vaß den Amerikanern, da man bie 
in jenen Journalen ausgefprochenen Unfichten einzelner Freigeifter und 


— .- 


*) Tie befannten Worte von Heine lauten: 
Manchmal kommt mir in ten Sinn, 
Nah Amerika zu fegeln, 
Nah dem großen Breibeitsfall, 
Der bewohnt von Bleichheitsflegeln. 


Doch es Angftigt mid ein Land, 

Mo bie Menfchhen Tabak Einen , 

Wo fie ohne König kegeln, » 
Wo fie ohne Spudnapf fpeien. 
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Himmelsftürmer für das Glaubensbelenntniß ver gefammten deutſchen 
Einwandererſchaft hält, ver Name: Deutfcher und Ungläubiger identiſch 
erfheint. Die amerikanifche Preſſe jelbft von gemäßigter Färbung änfert 
fih mit großer Entrüftung gegen vergleichen Exrtravaganzen, ımb ift e8 zu 
verwundern, wenn die Mehrzahl verfelben dem rothen Socialismuß over 
dem craffeften Atheismus hulbigt, und das gemeine Sonntagsblatt Lucifer⸗ 
in New-York die ſchmutzigſten Subeleien des Unglaubens nachdruckt, bie 
Befriedigung ber Simmenluft für das höchfte Ziel erflärt und den Com⸗ 
munismus fo weit treibt, daß e8 bereit8 den Betrag, welcher jedem Einzel- 
nen in den Stäbten der Union durch Theilung des Eigenthums zufallen 
würde, ausrechnet und dabei im Hinblid anf ven künftigen Triumph feiner 
Marimen fi) der Worte bebient, welche in ver Schrift auf die Gottheit 
angewenvet werben: Unfer ift das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit 
in Ewigfeit! Mit gleich armfeligem Wige und unglüdlicher Nachahmung 
amerilanifhen Humbugs errichtet (Mai 1849) ein Deutfcher in Williams» 
burg, einer Art Vorſtadt von New-York jenfeits des Rivers, eine Kneipe 
mit vem Schilde „zum Himmel« und ladet feine Landsleute mit ven Worten 
ein: „Kommet her zu mir Alle die ihr — müde umd burftig fein, ich mill 
Euch erquiden, venn —« u. ſ. w.! (Ein anderer eröffnet fofort eben daſelbſt 
ein Wirthshaus „zur Hölle« und empfiehlt e8 in vemfelben Blatt mit ven 
Worten: „Meine lieben Mitbriver und Freunde! Sch habe ſchon lange 
Mitleid mit Euch! Ich weiß, Ihr habt böſe Weiber, die Euch manchmal 
zum Teufel in die Hölle fchiden, fommt zu mir, die Hölle ftebt für Euch 
offen. Nachzufragen, wo ver Fuchs den Enten prebigt.«) 

Bei einem ſolchen Zuftande der deutſchen Sournalliteratur erflärt es 
fid) wohl, wenn alle Tage dergleichen Blätter eingehen und alle Tage neue 
erfcheinen. Die meiften beutfchen Journaliſten, welche vie politifchen 
Stürme der letzten Jahre übers Meer getrieben, haben vie Fever mit dem 
Meßkrug, ven Correlturbogen mit ver Wirthsſchürze vertaufcht, und jelbft 
ber wilvefte politifche Seiltänzer, Heinzen, der 3 Zeitungen nad einanber 
mit feinen verrüdten Ausgeburten zu Tode marterte, ift jest Bierwirth und 
legt, weil er für feine infernalen Ergießungen keine Druderei mehr findet, 
jeden Morgen das gefhriebene Journal in feiner Schenfwirthichaft 
für feine Biergäfte und Gönner im Deanufeript auf. — Diefer traurige 
Zuftand der deutfchen Journaliſtik findet aber nicht blos inmerhalb New⸗ 
Dort feine Grenzen, er verbreitet ſich über alle Staaten der Union, fo 
weit bie veutfche Zunge klingt.“ Selbft in Städten, wo bie deutſche Be⸗ 
völferung in den Vordergrund tritt, verfteht fie weder bildend und beleh- 
rend auf das Volt zu wirken, noch fonft einen politifchen Einfluß zu gewinnen. 

Und wie fie, fo bevarf auch der deutſche Buchhandel in Amerika 
einer großen Reform. Die Träger vefjelben in Amerika ſind größtentheils 
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Bapierhändler und SchreibereisHequifiten-Berfchleiger. Derer, vie hievon 
eine Ausnahme machen und ein Affortiment veutfcher Bücher nicht blos 
in ihrem Katalog, fondern auch in ihrem Laden befiten, find es nur: 
wenige. Wenn ver deutſche Buchhandel in Amerika eine ſchöne Zukunft 
bat, fo wird fie in New⸗York begründet werben, denn e8 finden fi da⸗ 
felbft gegenwärtig mehrere tüchtige, in Deutſchland gebildete Männer, 
welche die Hebung deutſcher Literatur nicht blos als Geſchäfts⸗, fondern 
auch als Ehrenfache betrachten, und es läßt fi von ihren Bemühungen 
um fo eher ein günftiges Refultat erwarten, da fie mit deutſcher Geſchäfts⸗ 
Routine amerikanifche Rübrigkeit und ausgebreitete Localkenntniß befigen. 

Die deutſchen Einwohner find weit empfänglicher für Bücher⸗ als 
für Journal⸗Lektüre. Dazu kommt noch, daß fich gegenwärtig auch viele 
Amerikaner aus Liebe zur Wiffenfhaft wie aus Geſchäftsintereſſe dem 
Stubium der deutfhen Sprache widmen*). Den Hauptabfaß aber, die 
fogenannten Brodartifel der New-Yorker deutſchen Buchhändler bilden 
theologifhe und Erbauungsſchriften, 3. B. Hengftenbergs Werke, Braft- 
bergers Predigten, Kapffs Gebetbuch, Kempens Nachfolge Chrifti, Gof- 
ners Schatfäftlein, ein Separat-Abprud des 6. und 7. Buches Moſis 
u. |. w. Ein Hauptbegehr der deutſchen Emigranten und namentlich der 
pennfylvanifchen Bauern tft außerdem bie vielverrufene Queblinburger 
Literatur. Ja, e8 gibt fogar Händler, die im Lande herumreifen und 
biefen gebrudten Unfinn den deutſchen Anſiedlern ins Haus bringen. 
Bom feurigen Drachen, von Fauſts Hölenzwang, vom Zauberbüchlein 
und Anleitung zu Geifterbefywdrungen Tann man viele Hunderte von 
Exemplaren im Lande verbreitet finden, und fteht in einem ſolchen Wun- 
der⸗Rathgeber gar, wie man Geld machen fann, fo befittt der Verkäufer 
nit Hände genug, bie Nachfrage des Teichtgläubigen Landvolkes "zu 
befrievigen. 

Was den amerikaniſchen Buchhandel betrifft, fo lieferte derſelbe vom 
Juli 185%,, 1298 Bände oder 1176 felbfiftännige Werke. Davon er- 
fhienen in New⸗York 817 Bände, in Philavelphia 223, in Boſton 203. 
Auf Novellen, Romane, Erzählungen kommen 249 Werke, Jugendſchrif⸗ 
ten 52, Kupferalmanache und vergleihen Bücher zu Gefchenfen 32, Ges 
bichte und Geſangbücher 80, religiöfe und tbeologifche Werke 170, Ges 
fchichten, Reife und Länverbejchreibungen 121, Lebensbefchreibungen 96, 
fireng wiſſenſchaftliche Werke 50, metaphyſiſche 8, mathematifhe 17, alt- 
claſſiſche 7, Sprachwiſſenſchaft 13, Schulbücher" 50, juribifche 43, mebici« 
nifche 47, Agriculture 20, praktifche Mechanik 18, artiftifche 6, Baukunſt 8, 

*) Bon Humboldt’ Kosmos bat ein einziger beutfcher Buchhändler in New⸗VYork über 


100 Exemplare verkauft. Bezeichnend iſt es, daß von ben beutichen Glaffitern ber „demokra⸗ 
tifche Schiller am bebeutendfien verkauft wird, während Gothe nur geringe Abnahme finbet. 





Politit 16, Hanvel 12, Redner 3, Eſſays 11, Moral 18, fociale 
Delonomie fammt Kochblihern 15, Naturgefchichte 8, Miscellen 18. 

Der amerilanifche Buchhandel lebt übrigens größtentheild vom Nach⸗ 
prud. Während amerikaniſche Schriftfteller und Verleger durch das fo- 
genannte Copy right vor jedem Nachdruck ihrer Werke innerhalb ver 
Grenzen der Union gefichert find *), findet, was immer in England Lite⸗ 
rarifche8 von Bedentung erſcheint, bier fogleich eifrige Vervielfältiger. 
Mehrere englifche Deonatfchriften, wie Blackwood’s Edinburgh Review, 
Westminster Review u. a. erfcheinen bier wenige Tage, nachdem ber 
Steamer das Londoner Original mitgebracht, in zweiter Ausgabe und 
dermaßen billig, daß die englifhe Concurrenz völlig unmöglich gemacht 
wird. Für 8 Dollars erhält man 5 verfchievene Londoner Reviews, und 
fogar frei nach allen Theilen der Union zugefhidt. Unter ven amerika⸗ 
niſchen Monatjchriften haben Hunt’s Merchant Magazine in New-York 
und De Bow’s South Western Review in New-Orleans wegen ihrer com- 
merciellen und ftatiftifchen Mittheilungen, fo wie Harper’s Magazine in 
New Hort als literarifche Erfcheinungen den beveutenpften Werth. Bon 
legterem werben monatlih über 90,000 Exemplare (aA 25 Cents) verkauft. 
Harperd Buchoruderei gehört zu den großartigften berartigen Privat- 
Etabliffjements in ver Welt. Dreißig Schnellprefien mit 60 Pferbefraft 
find fortwährend im Gange und 500 Arbeiter in den verfchiebenen Ge- 
Ihäftszweigen thätig. Die Schnelligfeit ver ‘Drudoperation mußte noth- 
wendig auch bie integrirenden Branchen des Buchdrucks zu Verſuchen 
rafcherer Erzeugung drängen, und fo ift in der Schriftgießerei von Green 
in New-York eine Letterngieß-Mafchine **) in Thätigkeit, welche in einer 
Minute 120 Lettern, von großen Bucftaben hingegen 4-5 Pfund per 
Stunde liefert. ***) 


VO. Wohlthätigkeits-Anfalten, Gefängnißwefen. 


Nirgends offenbart ſich der hriftlich humane Sinn des Amerikaners 
wiürbiger und beutliher als in der wohlmollenden Art und Weife, mit 


*) Der Titel und ein Eremplar bes gebrudten Werts werden in ber nächften Clerks 
Dfflce des Diſtrikto⸗Gerichte eingeliefert, barüber vom Clerk eine Befcheinigung ausgeftellt 
und diefe, mit Hinmwelfung auf bie Acte, auf der Rüdieite des Titels abgebrudt. 

3*) Preis 175 Dollars. 

=) Ip New: Mork flieht dem Barf und Aftorhaufe gegenüber ein Haus, welches man 
als die Buchhänbler»Börfe Amerikas bezeichnen kann. Es befinden fich bier bie geräu: 
migen Auctions:Säle ber Firma Bangs und Gomp., in benen fich jährlich zweimal bie ges 
fammte bibliopolifche Welt ber Bereinigten Staaten verfammelt, um zu kaufen und verlaufen. 
Alle neuen, alle alten Bücher, bie ganze Literatur concentrirt fich in biefen Räumen für bie 
Dauer von 10-12 Tagen, unb es find von Morgens 8 Uhr bis Abente 8 Uhr nach einander 
minbeftens ?/, Dubend Berfteigerer befchäftigt. Um bie Mittagsftunde wirb in bemfelben 
Haufe, wo die Auctions:Säle find, ein Frühſtück ſervirt, zu welchem ſich gewöhnlich auch 
beliebte Autoren und andere mit bem Buchbanbel verknüpfte Perfönlichkeiten einfinden. 
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welcher er für feine Franken, hülfloſen und gefallenen Mitmenſchen forgt. 
Wo er das Elend auf der Straße trifft, ift er wenig geneigt, Herz und 
Hand zu öffnen ; Dagegen feuert er reichlich zu Wohlthätigkeitsanftalten bei, 
und wenn nun auch Mancher damit der Pflicht ver Nächftenliebe ſattſam fich 
entlevigt zu haben meint und umgerührt ander Noth, wo fie im Einzelnen fich 
zeigt, vorübergeht, indem er e8 jenen Anftalten überläßt, ihre Schuldigkeit 
zu thun und ven ihm zukommenden Pflichttheil, wofür er gezahlt hat, abzu- 
tragen, wenn der Erweis der Wohlthätigleit jener wohlthuenden zum Her- 
zen fprechenden Theilnahme entbehrt, vie auch mit tröftenden Worten den 
Hülfsbebirftigen ftärft und aufrichtet, fo gefchieht doch von Seiten ver 
Behörden wie Privaten Wefentliches zu Linderung des Nothftandes. Jeder 
Staat hat feine Armen-, Verforgungs- und Krankenhäufer, Blinden, 
ZTaubftummen- und Irren⸗Aſyle und zwedmäßig eingerichtete Beflerungs- 
Häufer und Gefängniſſe. Dean darf fie meift wahre Mufteranftalten 
in Bau und Leitung nennen; dem wird aber bezüglich ver Verwaltung 
von vielen Seiten oft widerſprochen. Dem Kranken, dem Erwerbslofen, 
wie dem Arbeitsunfähigen öffnen fich leicht und freundlich die Pforten 
iener Zufluchtsörter. Statt viefelben im Einzelnen da und dort auf- 
zuzählen, wollen wir unferem Leſer eine Schilverung verfelben in 
New⸗York und PBhilavelphia geben, nicht blos weil viefelben fich hier 
wenigftend äußerli am großartigften varftellen, ſondern auch, weil ver 
leidende Theil unjerer deutſchen Auswanderer vorzugsweife auf viefelben 
angewiefen ift. 

Dean berechnet, daß New⸗York jährlich gegen 2 Millionen Dollars 
für Hülfsbepürftige aller Art verwendet, und letten Winter fol ein 
bortiges Armenhaus 7000 Unglüdlicher, von denen 6000 Fremblinge find, 
beherbergt haben, während 20,000 andere, erwerbs- und obdachlos, ihr 
Leben von dem frifteten, was in diefer Zeit außerorventlidher Noth Die 
Privatwohlthätigkeit ihnen hie und da fpenvete. Zwei Meilen von New⸗ 
Dort auf Bladwell-Island, einer 2 Meilen langen, Ys Meile breiten 
Infel des Eaft-River befindet fid) Das erft feit 1847 erbaute fogenannte 
Almshouse, ein ſchönes und großartiges Gebäude. In der Abtheilung 
für Männer befinden fi) in 20 geräumigen Schlaffälen 528 Betten und 
ebenfo viele in bem zur Aufnahme armer Frauen beftimmten Lokale. 
Außerdem beftehen in der Anftalt: drei große Säuglingszimmer (Babies- 
zooms) mit 356 Betten und zwei Kranfenfäle mit zufammen 88 Lager: 
ftellen. Diejenigen Armen, weldye arbeitsfähig find, müſſen fi im In⸗ 
terefie der Anftalt mit Wafchen, Nähen und fonftigen Hausarbeiten be⸗ 
Ihäftigen. Altersſchwache hingegen, ſowie Krüppelhafte haben nicht bie 
geringfte Arbeitöverpflihtung. ine befondere Abtheilung ift für folche 
Arme beftimmt, welche nicht unverfchulvetes Unglüd, fondern Müßiggang 
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und Leichtfinn nah Bladwells-Island Führt. “Diefe find zur Arbeit 
gezwungen, erhalten jedoch im Verhältniß zu ihren Fähigkeiten 35—50 
Cents täglichen Tohn. Davon werden ihnen wöcentlih 2 Dollars für 
Unterhalt, Wäfche und Tabak abgerechnet, und ver Reſt nad) Ablauf ver 
Haftzeit baar ausbezahlt. Diefes Zwangsfyiten, das gleichwohl nicht 
die Raubheit und Beihämung eines Gefängniffes an ſich trägt, hat ſchon 
aus manchem leichtfinnigen Gefellen in kurzer Frift einen tüchtigen Ar- 
beiter gemacht. Im Winter ift dieſe Abtheilung am meiften, im Sommer 
am wenigjten bejucht. Unter ven Nationalitäten, welde freiwillig over 
gezwungen die weiten Räume dieſes Armen-Afyls bevölfern, liefern bie 
Irländer weitaus die größte Zahl; . ihnen folgen vie Deutfchen, und 
zuletzt kommen die Amerilaner. Die Nahrung ift gefund und reichlich 
und nur in dem Maße verfchieven, als Alter und Befchäftigung ein 
geringered oder größeres Speifequantum erheifcht. In den lebten Jahren 
ift ein zweites Gebäude errichtet worden, das aus einem Centrum und 
vier Flügeln befteht, vie wie Speichen eines Rads in einen Halbfreis 
auslaufen und von denen jeder einzelne Flügel 600 Perfonen aufzuneh- 
men im Stande ift. ever Flügel hat vrei Stodwerfe, welche jedoch 
nicht, wie bei gewöhnlichen Bauten, jedes einzeln mit Fußboden unter- 
ſchlagen find, fonvern blos durch eiferne Galerien mit einander in Ver⸗ 
bindung ftehen, fo daß die mittlere Halle, das Speifelofal, über 36 Fuß 
Höhe hat. An beiden Seiten verjelben find die Zimmer der Arbeiter, 
54 Fuß lang, 26 Fuß breit und 11 Fuß hoch und für 25—30 Berfonen 
beftimmt. Um vie Speifen für eine jo große Bemwohnerzahl aus ver 
Dampffüche möglichft rajch und warın nad) dem Speifefaal zu beför- 
dern, find in demſelben Eifenfchienen gelegt, auf welchen fie in großen 
Keſſeln von einem Ende deſſelben bis zum andern Ende geführt, mit ver 
größten Leichtigkeit ausgetheilt und wieber weiter gefchafft werven können. 
Eine befonvere Abtheilung ift in jedem Flügel zum Spital beftimmt, 
geräumig genug zur Aufnahme von 60 Kranken. Die Heizung des ganzen 
Gebäudes gefchieht durch Dampf, deſſen wärmenve Kraft fi) mittelſt 
Eifenröhren gleihmäßig über den ganzen weiten Raum verbreitet. Die 
Bentilation erfolgt gleichfalls durch Eifenröhren und gemauerte Kanäle, 
die gleich Rauchfängen bis über das Dach des Hanfes reihen und jebem 
einzelnen Gemad Luft zuführen. Die Gefammtloften ver vier Flügel 
und des Mittelgebäuves, in welhem ſich die Wohnungen der Verwal⸗ 
tungsbeamten befinden, betragen 250,000 Dollars. 
An dem entgegengefeßten Ende der Inſel befindet fi) die Anftalt 
für Irrfinnige, zur Aufnahme von 550 Kranken (300 männlichen, 250 
weiblichen) eingerichtet. Kine Abtheilung, das fogenannte Madhouse, tft 
ausſchließlich für Unbeilbare ober vie perfünliche Sicherheit gefährbende 
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Individuen beftimmt und in diefer Finnen 150 Perfonen untergebracht 
werben. Das Hauptgebäude (main-building) fann außerdem 300 Krane 
beherbergen und befitt jenen Anftrich von häuslichem Comfort, welcher den 
Bewohnern die Unheimlichkeit ihres Aufenthalt8 weniger bemerkbar und 
und empfinblich machen fol. Rings um das Gebäude find mit Eifenftäben 
verzierte Glasgallerien angebraht, welche den Kranken auch bei minder 
günſtigem Wetter den Genuß der Bewegung in frifcher Luft geftatten. Es 
muß dem Anhänger des Prießnigifchen Syſtems faft komiſch klingen, wenn 
er bört, daß hier, fowohl in Gefängniffen als Irrenanftalten ver fo heilfam 
wirkende kalte Waflerftrahl nur ale Strafe in Gebraudy kommt und bie 
Anwendung diejes Syſtems als Heilmittel fcheint ven dortigen Aerzten aus 
dem Grunde nicht recht thunlich, weil feit ver Benütung des kalten Waſſers 
für Strafzwede jelbft die Irren einen ordentlichen Abſcheu davor haben 
follen, jo daß e8 ſich mehr ſchädlich als nützlich erweiſen dürfte. 

An einer andern Seite der Inſel befindet ſich ein Hoſpital für Kranke, 
deren Leiden aus einem Vergehen gegen die Sittlichkeit entſpringen. Die 
Behandlung ſolcher Kranken iſt in Amerika von den gewöhnlichen Spitälern 
ausgeſchloſſen. Viele Leute aus den unteren Vollsklaſſen, deren Verhält⸗ 
niſſe feine Privatpflege geſtatten, nehmen in dieſes Rettungshaus ihre Zu⸗ 
flucht, das durch feine ausgedehnte Praxis für gewiſſe Krankheitsfpecialitä- 
ten eines großen Rufs genießt. Jeder Kranke aber muß, wenn er ſich auch 
freiwillig ohne ſonſtige Vergehung meldet, bei ſeinem Eintritt in dieſes 
Spital Sträflingskleider anziehen und dieſelben während des ganzen Auf⸗ 
enthalts daſelbſt tragen. Im Laufe des Jahrs 1852 wurden 3000 Kranke 
verpflegt, wovon 50 Procent an ſexualen Krankheiten, 20 Procent am 
deliriam tremens litten und 150 ſtarben. Das Hoſpital wird von ſechs 
Aerzten, von einem berfelben zugleich vie Pharmacie geleitet. 

Endlich bat man auch die bis zu zwei Jahren Haft verurtbeilten 
Sträflinge auf der Infel untergebradt. Das für diefen Zwed beftimmte 
Gebäude ift nad) dem Auburn'ſchen Syſtem (1836) eingerichtet, wonach 
bie Sträflinge während des Tags in großen Hallen unter Beobachtung 
gänzlichen Stillfehweigens gemeinfam arbeiten und nur des Nachts ein- 
zeln abgefperrt werben. Daſſelbe enthält in zwei getrennten Flügeln 500 
Zellen für männliche und 240 fir weibliche Züchtlinge. Die Arbeits- 
fäle find geräumig und wohl gelüftet und in der heißen Yahrszeit über 
den verfchiedenen Deffnungen auf dem Dach Segel in der Abficht aus⸗ 
gefpannt, den Sauerftoff hinein und die Kohlenfäure hinaus zu leiten. 
Die Gefangenen theilen ſich in ſolche, die wegen Bolizeivergehen, und 
folde, die wegen gröberer Verbrechen verurtheilt find. Jene tragen 
blaue, diefe weiß und blau geftreifte Kleidung. Beide Gefchlechter find 
jelbft beim Eſſen völlig abgefonvert. Die Koft befteht aus Kaffee und 
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Brod des Morgens, aus Suppe, Yleifh und Gemüfe Mittags und ge- 
kochtem Mais Abende. Sämmtlicdye Speifen werben in einer Dampf- 
füche bereitet. Ketten» und Prügelftrafe find völlig aus der Anftalt ver- 
bannt; hingegen werben vorkommende Vergehungen durch Falten, Ein- 
fperrung in finfterer Zelle und kalte Tropfdouche beftraft. Der Gottes- 
bienft an Sonntagen wird abwechſelnd nach Fatholifchem und proteftanti- 
chem Ritus abgehalten. Da es in einem Lande, wo die Arbeit ehren- 
voll ift, dem Volksgefühl widerftrebt, Verbrecher mit dem ehrlichen Er- 
werb concurriren zu laffen, fo beſchränkt ſich vie Beſchäftigung ver 
Gefangenen auf Erzeugniffe ihres eigenen Bedarfs und Verbrauchs. 
Auch im Armenhauſe find nur ſolche Induſtriezweige eingeführt, welche 
entweber ber üffentlichen Betriebfamkeit in Teiner Weife Hinverlich find 
oder bisher vom Auslande bezogen wurden. 

Zu Sing-Sing, 32 Meilen von New-York, liegt dicht am Ufer des 
Hudfon das Staatsgefängniß für ſchwere Verbrecher. Es befteht aus 
zwei Hauptgebäuden von fünf Stockwerken und enthält in jever mit eijer- 
nen Galerien verfehenen Abtheilung hundert Zellen, 8 Fuß lang, 67% 
hoch, 3 breit. Durch eine befondere Vorrichtung fünnen vie fünzig Zellen- 
thüren in jeder Reihe auf einmal gefchloffen und geöffnet werden. Wüh- 
rend des Tags arbeiten die Züchtlinge unter ftrengftem Stillfchweigen in 
großen Sälen. Die Arbeiter werden aber nit vom Staate, fonvern 
von fogenannten Contractors geleitet, welche fowohl Werkzeuge al! Mas 
ſchinen liefern und dem Staat durdfchnittlic 30 Cents täglich fiir jeven 
befhäftigten Sträfling zahlen. Am peinlichten ift für diefelben ver Sonn- 
tag, wo fie mit Ausnahme des 1Noftündigen Gottesdienſtes den ganzen 
Tag in ihren Zellen eingefchloffen bleiben. Jedoch ift ihnen Lefen und 
Schreiben geftattet. Vielfach äußert fi unter ihnen das Bedürfniß, ihre 
Zellen zu ſchmücken und durch Heiligenbilder, Schnitzwerke und vergleichen 
einen Schein von Wohnlichleit um ſich zu erzeugen. Es befanden ſich 
1852 vafelbft 815 Gefangene; fünf waren im Laufe des Jahrs wahnfin- 
nig geworden. Die Gefängnifftrafe dauert burchfchnittlich ſechs, aller- 
höchſtens zehn Jahre. Vergehen innerhalb des Haufes werben mit SDunfel- 
arreft, Strafhbemd, Munpfperren und Falter Douche geahndet. Auf 
einem Hügel in ver Nähe, völlig getrennt vom Hauptgefängniß, ift die 
Strafanftalt für weibliche Verbrecher. Von außen fieht das Gebäude, das 
81 Zellen enthält, mehr einem Palaft als einem Strafhaus gleih. “Die 
Inſaſſen find weniger ftreng gehalten und nur mit Arbeiten für das Haus- 
weſen befchäftigt. 

Wenn das Armenhaus und Hofpital zu Philadelphia den Anftalten 
auf Bladwell-Island auch an Flächenraum nachfteht, jo übertrifft es die⸗ 
felben doch weit an Pracht und Umfang ver Gebäude. Aber diefer äußere 
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Luxus fteht in ſchneidendem Kontraft zu der Noth umd ven Körpergebrechen 
derjenigen, welche unter biefem riefenhaft fich wölbenden Säulendach Ab- 
bülfe fuchen. Die Gefammtheit ver Bauten, des Armenhaufes, Hofpi- 
tals, Irren⸗Aſyls und Findlingshauſes kann ungefähr 3000 Bewohner 
faflen, von denen 650 allein in ven Spitalräumen Unterfommen finden. Die 
Abtheilung für Irre ift der am wenigften nad) den Fortfchritten ver Heil- 
wifienfchaft geleitete Theil der Anftalt und man bevient fich unter An- 
berem nod immer der Handſchellen und des ‘Dunlelarrefts als Strafen 
für tobende Patienten. Sind unter ſolchen Berhältniffen die Refultate 
nur wenig erfreulich, fo muß dieß vielmehr auf Rechnung der beobachte- 
ten Behandlungsmethode gefchrieben, al8 der Incurabilität der Kranken 
zur Laſt gelegt werben. 1852 befanden ſich 134 männliche und 215 weib- 
liche Kranke in Pflege. Die Aufnahme in die Finvlingsanftalt fowohl, 
als die Verpflegung der Säuglinge gefchieht unentgeldlich; jedoch für den 
Tall, daß der Bater eines Kindes bekannt ift, muß berjelbe während ber 
Dauer von fieben Jahren wöchentlich 62 Cents an das Inſtitut entrid- 
ten, wofür dem Kinde die vollfommenfte Sorge und Elementar-Erziehung 
zu Theil wird. — Am bebaglichften pürften fi in dieſem Pauper⸗Palaſte 
bie arbeitsunfähigen und alterögebredhlichen Armen ver Stadt Philadelphia 
fühlen, welche fi in geräumigen, wohnlichen Zimmern bewegen und fogar 
einen recht zierlihen Garten zur Promenade und Eultur eingeräumt befigen. 

Außer dieſem großartigen Aſyl der Armuth befinden fih in Phila- 
velphia noch verjchtevene Kleinere Anftalten zur Aufnahme von Kranken 
und Hülflofen, wie 3. B. das Stabtfpital, welches ausfchließlich durch 
Privatunterftügung erhalten wird und 250 Krankenbetten nebft einer Biblio- 
thef von mehr als 10,000 Bänden enthält; ein Zaubftummen-Inftitut unter 
vortrefflicher Leitung, ein Rettungshaus für verwahrloste Kinder u. |. w. 
Eine Abtheilung letzterer Anftalt ift für Negerkinder beftimmt und zählte 
1852 zufammen 124 Zöglinge, 91 Knaben und 33 Mädchen, die ſowohl 
in allgemeinen Lehrgegenftänden, als auch in verfchiedenen Inpuftriezwei- 
gen unterrichtet wurden, und bie Meittheilungen über vie Auffafjungs- 
fähigkeit und die Forkfchritte derſelben lauteten damals ſehr befrienigend. 

In der Nähe des House of Refuge breitet fidh über 10 Acr. Flächen⸗ 
raum das State Penitentiary (Staat8-Gefängniß) aus, deſſen Einrichtung 
eine gewille Weltberühmtheit erlangt und hundertfache Nachahmung gefun- 
den bat. Daffelbe ift nach vem fogenannten pennfylvanifchen Syſtem ge⸗ 
baut’ und beabfichtigt die fittlihe Befferung der Gefangenen durch einfame Ab⸗ 
fperrung. Die ganze Anftalt ift rings herum mit hohen, fenfterlofen Mauern 
und vielen eifernen Zuthaten vor Ausbruch und Ueberfall wohl geſchützt 
und das gefammte Dienftperfonal befteht nur aus 22 Auffehern und Wär- 
tern, welche über 500 Gefängnißzellen und deren unglüdliche Bewohner 
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Mache und Ordnung halten. Im Jahr 1852 befanden ſich 284 männliche 
und 18 weibliche Züchtlinge in einer Durchfchnittsftrafzeit von fünf Jah—⸗ 
ren im Gefängniß. Unter diefen waren 34 veutfche*) und 32 irländifche 
Einwanderer. ever Sträfling, der die Schwelle des Haufes überjchrei- 
tet, erhält eine mit der Zahl der im Laufe eines Jahrs eingetretenen In⸗ 
dividuen correfpondirende Nummer und wird fofort von zwei Wärtern mit 
verhülltem Gefichte nach dem Badezimmer geführt, wo vemfelben nad) ge⸗ 
nommenem Reinigungsbade Gefängnißfleiver angelegt werden. Hierauf 
tritt er in die einfame Zelle, um fie (mit Ausnahme des zeitweiligen Bades) 
erft am Ende feiner Strafzeit wieder zu verlaflen. Die peinlihe Abge- 
fchiedenheit viefer Haft wird gemilbert durch Beſchäftigung und vie ab- 
wechfelnden Befuche ver Auffeher, des Arztes, des Geiftlichen, des Direktors 
und der menfchenfreundlichen Bewohner Philavelphin’s. Die meiften Ge- 
fangenen haben anftoßend an ihre Zelle einen ſchmalen Streif Garten, 
den fie bebauen und der ihnen einigermaßen ven Genuß der Bewegung 
in ver frifhen Luft geftatte. An Sonntagen, wo die Arbeit gänzlich) 
ruht, und der Sträfling an’8 Eifengitter der Zellenthüre fi klammernd 
dem Worte Gottes lauſcht, das ein proteftantifcher Geiftlicher im Mittel- 
punkt des Gebäudes verfündigt, werden denen, welche Verlangen darnach 
haben, Bücher aus ver Gefängnißbibliothek ausgefolgt; auch dürfen fie 
fhreiben und mit ihren Verwandten correfpondiren; in den Abendſtunden 
der Woche ift ihnen ſogar Muſik und Gefang geftattet. Die Strafen 
beftehen in Nahrungsentziehung, Duntelarreft und kaltem Sturzbad; doch 
findet fih nur felten eine Urfache ihrer Anwendung. Vorherrſchende und 
für die Öefangenen tödtliche Krankheiten find Auszehrung und Skrophel⸗ 
ſucht; doch hat fich die Sterblichkeit in den leßteren Jahren von 4 auf 
2 Procent vermindert. Seit dem 22jährigen Beſtand der Anftalt kamen 
nicht mehr als fünf Selbftmiorve vor, obſchon den Sträflingen der Ge: 
braud) von Raftrmeffern und je nad) ihrem Handwerk die Benützung aller 
Arten fcharfer und fpitiger Werkzeuge geftattet ift. Die Beerdigung ver- 
ftorbener Gefangenen gefchieht auf dem gewöhnlichen Friedhof der Stadt. 
Wahnfinnsanfälle betragen jährlich ungefähr 2 Procent und fommen mehr 
unter Gebilveten al8 Unwiffenden, häufiger währenn der erften Beit ver 
Haft als gegen pas Ende derjelben vor. 


VII. Büge aus dem focialen Seben. 


Ob der Cardinal⸗Punkt der Conftitution im Yankeeland: „All man 
are equal“ einmal eine Wahrheit geweſen ift, oder unter günftiger Con⸗ 


?) Großtenthells wegen Pferbebiebflahls. 
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ftellation, ehe das tauſendjährige Reich eintritt, je eine Wahrheit werben 
Tann, ift mit Recht zu bezweifeln. In politifchen Dingen, an der Wahl- 
urne, vor Gericht, auf der Reiter zu Ehrenftellen, bin und wieder im 
Schulweſen ift die allgemeine Gleichheit unläugbar deutlich ausgeprägt. Im 
focialen Beziehungen nimmt man bie Eifenbabn- Waggons, die bloß eine 
Claſſe haben, wo der Bloufenmann ſich ganz ungenirt neben den Senator 
fegt, die Zeitungszimmer der Hotels, zu melden dem gemeinen Mann fo 
gut wie dem vornehmen der Zutritt offen fteht, und Ähnliche banale Ar- 
gumente vergeblich zu Hülfe, um den Unterſchied zwiſchen Hod und Nie- 
drig wegzubisputiren. 

Es gibt eine Ariftofratie in ven Vereinigten Staaten, und biejelbe 
ift in manchem ihrer Bertreter an Erelufivität, Arroganz und Raffıinement 
der unleiblichften auf Erden fo ähnlich wie ein Neger einem Mohren. 
Wir meinen bier nicht. die alten holländiſchen Familien in New-York, 
und bie ungefähr ebenfo weit in die Vergangenheit zurüdreichenden Ge- 
fchlechter der großen Landeigenthümer im Süden, over die Gentleman- 
Farmers in Virginien und Süd-Carolina, die in mehr als einer Beziehung 
befunden, daß Das Blut der altenglifchen Eavaliere in ihren Adern fließt, 
und bie zufammen am ehejten ven Anforberungen entſprechen würden, 
die an eine Ariftofratie nach europätfchen Begriffen zu ftellen find; nein 
es hat ſich vielmehr in ven großen Handelsftäbten an ber Küfte eine 
faufmännifche vornehme Welt gebilbet, die jenes Gepräge trügt, das ber 
vornehme Emporkömmling nicht immer verläugnen kann, die fogenannte 
Thran-, Stodfifch- und Baummwollen-Ariftofratiee Wenn indeflen minde⸗ 
ftens der Schein der Gleichheit, das demofratifche Decorum noch gewahrt 
ift, fo mag der Grund hauptſächlich in dem Umftand liegen, daß ein guter 
Theil von jener ihre Stellung eben dem Handel vervanft. Cine glüd- 
liche Konjunctur, eine wohl überlegte Speculation bob den Shopkeeper 
auf gleiche Stufe mit vem Millionär. Aber die nächſte Woge des trüge- 
riſchen Meeres kann ihn herabftürzen von jeiner Höhe, und möglicher 
Weiſe fo tief herabftärzen, daß er ſich glüdlich preifen muß, wenn er ven 
alten Laden noch offen findet, unter deſſen Häringsfäffern und Syrup⸗ 
frügen er feine commercielle Laufbahn begann. Inzwiſchen befteht die 
erfte Claſſe der amerikanischen Ariftofratie aus Solchen, welche die Ber- 


‚ bienfte ihrer Väter um die Republif in vie Wagfchale ihres Werthes ge- 


gelegt willen wollen. , Eine andere, weniger berechtigte, aber um ein Be- 
trächtliches anſpruchsvollere Art der Ariftofratie in Uncle Sams Lande 
bilben diejenigen, welche einen Vorzug darin erbliden und Vorrechte 
darauf hin erftreben, daß ſie innerhalb der Vereinigten Staaten zur Welt 
gefommen find. Wie zahlreih und wie ungeftüm dieſe Claffe ift, haben 


. bie Umtriebe der Natives bewiefen, welche befanntlich durch Aenberung 
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in ber Geſetzgebung einen Unterfchien der echte zwifchen Eingeborenen 
und Eingewanderten und fomit einerfeit8 eine privilegirte Kafte und anderer⸗ 
ſeits ein zeitweiliges Helotenthum zu fchaffen beabfichtigten. ine dritte 
Schattirung biefer would-be Ariftofraten begreift die große Maffe ver- 
jenigen, welche nach dem lanvesüblihen Werthmeſſer, dem allmächtigen 
Dollar, oder im Süden nah dem Befibftande an Sclaven — 300 ift 
das Minimum — abgewogen, das Prädikat ver Millionäre erreichen. Dieſe 
Claſſe ift e8, welche man vorzugsweife im Auge hat, wenn unter Norb- 
Amerikanern von ihrer Ariftofratie die Rede ift. Sie betet den Lieben 
Gott der Epiſkopal⸗Kirche in fammetgepolfterten Betftühlen an und ſchmückt 
ihre eleganten Wägen mit allen möglichen beralpifchen Emblemen, treibt 
abgefhmadten Dilettantismus mit den fchönen Künften und bevedt ihre 
abjolute Unkenntniß verfelben durch etwelde banale Phrafen aus dem 
nächſten Modejournal, fie zeigt ſich, fo fteif, kalt und verfchloffen fie in 
bem gewöhnlichen Verkehr auf der Straße und der Reiſe, im Laden und 
Safthof fein mag, redſelig zu Haufe, wenn auch nur in Folge des egoifti- 
fhen Drangs, alle Pfauenaugen in ihrem Hochmuthoſchweife zu entfal- 
ten. Hier, namentlich im Parlour, wo Befuche empfangen werben, ift Alles 
aufs Prunkvollſte eingerichtet. Reichgrundirte Teppiche mit prächtigen 
Arabesten Iaffen ven Fuß fo fanft wie im Mooſe gehen. Seidene Gar- 
binen fallen in reichen Falten bis auf den Boden herab. Möbel im 
neueften Gefhmad, wie ihn Paris den New⸗Yorker Ebeniften dictirt, 
Chaife-longues, Ottomannen, Tabourets vom Foftbarften Holze, eingelegt 
und geſchnitzt und liberladen mit Broderien, Kiffen und Troddeln, ftehen 
rechts und links, „Wenn fich in Foftbare, immer nach dem neueften Schnitt 
gemachte Kleider hilllen,« ruft ein amerilanifches Blatt ironisch aus,- wenn 
yalaftähnlihe Häufer von 30 Fuß Breite bauen und biefelben mit den 
toftfpieligften Erfinvungen ver Barifer Genies ausmöbliren, werm üppige 
Bankette geben, über welche die Gäfte ſich Iuftig machen, während fie ven 
Wirth an den Bettelftab bringen, wenn in glänzender Equipage einher- 
fahren und europäifche Livreen und Wappenſchilde nachäffen, wenn von 
nalter Familie/ ſchwatzen und von ariftofratifchen Freunden, wenn Arbeit 
geringfchägen, wenn auf jeve benfbare Weife eine Geſellſchaft traveftiren 
und parodiren, die wir nur aus Büchern und aus der oberflädhlichen Ve- 
obachtung einer Reife in die Fremde kennen, eine Gefellfhaft, deren ſocia⸗ 
ler Urfprung uns ganz fremb ift und welche ven erften Grundſätzen umferes 
ganzen Seins und Weſens ſchnurſtracks entgegenfteht, wenn das Alles 
vortrefflich wäre, in wel” wunderbar herrlicher Gejellichaft würden wir 
dann leben!u Die Züge zu diefem Bilde find nun hauptjächlich von News 
Dort entlehnt, aber die Manhattanſtadt gibt für vie übrige Union vor- 
zugsweife ven Ton an und das Thun und Treiben der fafhionabeln Ge⸗ 
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ſellſchaft in den anderen Städten ift mehr oder weniger nur eine Copie 
yon dort. Auf ber andern Seite aber wollen wir nicht verfchweigen, daß 
New⸗York auch der große intellectuelle Focus der Union ift, ver Punkt, 
wo fi von allen Seiten ber die. Strahlen deſſen, was im Bereiche 
nes Amerilanertfums von Talent vorhanden ift, concentriven. So wird 
auch anzunehmen fein, daß durch biefen Proceß die vornehmere Claſſe all- 
mälig an wahrem Glanz gewinnt und in die Salons, wo gegenwärtig 
faft allenthalben das Phantom hohler Gefpreiztheit und Vielwiſſerei herr- 
ſchen ſoll, der belebende Geiſt ächter Bildung einziehen wird. 

Die noble Geſellſchaft jener Salons möge uns verzeihen, daß wir 
unmittelbar zu einer Claſſe der Bevölkerung überſpringen, die mit jener 
nur das gemein hat, daß ſie auch vorzugsweiſe in den großen Seeſtädten 
zu Hauſe iſt und unter ihren Gliedern Leute zählt, die den Ton der 
faſhionablen Geſellſchaft vollkommen los haben, aber im Ganzen genom⸗ 
men dennoch auf der unterſten Stufe der Populace zu rangiren find — 
wir meinen bie Rowdies und Loafers. Ein Fremder kann eine lange Zeit 
in New Dork oder Philadelphia, New⸗Orleans und Cincinnati fein, und 
von Rowdies, Toafers, von Shortboys und Rodboys, wie fie fich gerne 
nennen, alles Mögliche hören und lefen, ohne je ihre Bekanntſchaft zu 
madjen, e8 wäre denn daß der Zufall oder ein guter Führer ihn zu einem 
großen Brand oder zu einem Fadelzug, zu einem Wahlacte ober zu einem 
ber verrufenen Hetärenbälle brädte. Ein anderer Weg, diefelben kennen 
zu lernen, ver nämlich, ſich des Nachts zu verjpäten, in eine dunkle Allee 
zu verivren und fi) dort mit ihrem Slungshot nieberfchlagen und bie 
Taſchen ausleeren zu lafien, tft jevenfall® weniger angenehm. Jene Burfche, 
welche man, wo ihre Arbeitsfchen hervorgehoben werben fol, als Loafers, 
wo dagegen ihre Raubfucht gemeint wird, als Rowbies bezeichnet, find 
gewöhnlich die „Fancymen* gewiffer Priefterinnen ver cypriſchen Göttin, 
welche von dem Ertrag ihres Handwerks jenen die Fonds zu ihrem Unter: 
halt liefern. Den Tag über liegen fie in ven Kegelbahnen, Wirthshäu⸗ 
fern, Auftern- und Schnapsfellern herum, fonnen ſich an den Eden, lauern 
mit einem Hauſirkrame oder als Mäller an ven Landungsplätzen auf 
Fremde, die fich betrügen laffen, over helfen in einer Zrugauction einen 
einfältigen „Grünen⸗ übertölpeln. Die Beflergeftellten ſchwärmen als 
meffingene Dandies über ven Broadway ober Ioden reiche Gimpel in 
ariftofratiihe Spielhöllen, oder führen prächtige Frauenzimmer oben bes 
merkten Schlags auf öffentlichen Pläten fpazieren. Sobald aber die 
Nacht kommt, ziehen fie einen völlig neuen Menſchen an; fie durchſtreifen 
mit ihrer Lieblingswaffe, vem Stungfhot, zuweilen auch Bowiemefler und 
Revolver in der Taſche, die Winkel und Seitengäßchen ver Stabt nad) 
Abenteuern. Einige legen ſich in einfamen Quartieren und dunkeln Alleys 
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(Gaſſen) in den Hinterhalt, um Vorübergehende, die ſich nicht vorſehen, 
zu Boden zu fchlagen und zu berauben. Andere machen ſich ven Spaß, 
in Wirthshäufer und Läden einzubringen, die Bewohner abzuprügeln, von 
den vorhandenen Getränken ſich gütlich zu thun und bie brauchbaren Artikel 
mitzunehmen, over zur Abwechslung auch das Weuerzeichen zu geben, um 
während der Verwirrung im Trüben fiihen zu können. Wieder Andere 
lauern Frauen auf, die fi auf dem Heimweg verfpätet haben, und er- 
lauben ſich Angriffe ſchändlichſter Beftialität, wobei die fonft gut organi⸗ 
firte Polizei fie nicht fören kann over will. Sie find gewöhnlich zu ſchlau, 
um eigentliche Diebe zu werden, und hüten fich, für etwas Geringeres, 
als einen vielverſprechenden Ranbanfall over einen einträglihen Meſſer⸗ 
ftih ver Gefahr einer Ueberſiedlung in das Zuchthaus ſich auszufegen. Das 
Schlimmſte ift, diefe Schufte find rothglühenve, fenerwüthige Politiker 
und darum bringt der Rowbyismus in alle Claſſen ver Gefellichaft, denn 
er hat feine Pfleger, Förderer und Beſchützer in ven politifchen Parteien, 
deren Siege, wenn and nicht ausfchlieglih durch die Rowdies, doch ftets 
mit ihrer Hülfe erfochten werden. Eben diefe ihre Unentbehrlichkeit bei 
den politiichen Kämpfen tritt bauptfächlich ihrer Ausrottung hemmend in 
den Weg. Mean fieht ihnen bei ihren Miffethaten durch die Finger, um 
fi die Stimmen und Fäufte jener förmlich organifirten, unter anerfann- 
ten Häuptern ftehenven, felbft nad Nangftufen der verjchievenen Stabt- 
tbeile unterfcheinbaren Banven bei den Primärwahlen ver eigenen Partei 
und bei den wirklichen Wahlen zu fihern, um Demonftrationen wider 
bie Gegenpartei herborzurufen, deren Berhanplungen zu ftören, deren An⸗ 
hänger vom Stimmen abzuhalten, Wahlurnen zu zertrümmern und ein- 
zelne verhaßte Perfönlichleiten ftumm ober unſchädlich zu machen. Iſt 
der Sieg errungen, fo erhalten die Führer und thätigften Rowdies auch 
ihren Lohn, und manche verfelben treten beſonders bei der Polizei ober 
anderen öffentlichen Stellen in Dienft. Es ift darum natürlich, daß die 
Polizei nicht gern gegen ihr eigenes Pleifh und Blut wüthet, und wo 
ſie wirklich einmal dazu gezwungen wird, in ber Kegel nur zum Schein 
einfchreitet. Daher, und weil felbft Richter und Geſchworene einen ge- 
wiffen Reſpekt vor ihnen haben, trogen fie auf ihre Macht und begehen 
ungeftraft jeden Frevel. 

Aus weldhen Beſtandtheilen find aber viefe Rowdies zufammengejett? 
Die Amerikaner wollen vielfach behaupten, daß vie eingewanberten Frem⸗ 
ben das Hauptcontingent dazu liefern; allein vem ift nicht fo. Gar man- 
her als Knabe eingewanberte Irländer oder Deutſche mag fih ale 
Rowdy ausgezeichnet haben ;*) die Ehre der wilden, offenen Gewaltthaten 


2) Bor etlichen Jahren war einer ber berühmteften Roafercapitine ber fogenannte French 
Lewis, von Geburt ein Teutfcher, aus einer geachteten Beamtenfamilie am Rhein. 
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des Rowdythums gebührt aber in der Regel ven eingeborenen Amerikanern. 
Schon die Natur ihrer Operationen verlangt eine ganz genaue Kenntniß 
der Deenfchen, Zuftände und Sprache des Landes, welche die meiften Ein» 
gewanderten fich nicht zu verfchaffen im Stande find. Ungerathene Söhne 
wohlhabender Familien, vie faullenzenden Nachlommen eingewanderter 
Europäer, herabgelommene Gefchäfts- und Hanbelsleute verbinden fich da 
mit politifhen Cliquen, Raufbolden und felbft Dieben und Mördern von 
Profeffion, um ohne große Beſchwerden und Gewiſſensſkrupel vihr Leben 
zu machen.“ 

Wenn die Rowbies die Eiterbeulen, fo find die Loafers nur das Un- 
fraut im Städteleben. Obgleich fie im Grunde zwei gefonderte Stände 
bilden, jo werden fie doch ſtets zuſammen genannt und vielfach mit einan- 
der verwechjelt; ja die Schurkenſtreiche der Rowdies fommen in den meiften 
Fällen mit auf die Rechnung der Loafers. Letztere find ihrer urfprünglichen 
Bedeutung nach nichts Anderes als Tagviebe und Bummler. Wie e8 feine 
und rohe Bummler gibt, fo auch noble und geringe Loafers, und wenn 
zwifchen beiden ein Unterſchied ftattfinvdet, fo bezieht er fich weniger auf das 
Weſen, als auf die äußere Erfcheinung. Sei ver Loafer nım ein eleganter 
Pflaftertreter, ein fogenannter Blackleg (d. h. mit feinen ſchwarzen Bein- 
kleidern ausgeftattet), oder der ſchmutzige Kneipenheld in einer der Borftäbte, 
fo bezeichnet dieſer Umſtand höchftens ihren Rang. Beide machen aus dem 
Nichtsthun ein Gefhäft, und wenn ver Eine im Hazard des Spiels eine 
unerfhöpflihe Hülfsquelle für feinen Purus findet, fo ſucht ver Andere 
vieleicht durch den Hazard einer Prügelei oder bie Uebertölpelung eines 
Grünen feinen Unterhalt zu gewinnen. Der Mittelftand diefer ganzen 
Specieß treibt ſich in allen größeren Städten herum und hat überall dieſelben 
Coftüme und Manieren; fie fauen viel Tabak, fpeien mit unerreichbarer 
Virtuofität die braune Jauche aus und fluchen gerade nicht mit Auswahl. Es 
gibt Keinen Scandal, bei welchem fie nicht zugegen find, Fein öffentliches 
Ereigniß, bei dem fie nicht activ auftreten. Haben fie fiir ven Augenblid 
feine Thätigkeit, fo fchaffen fie ſich eine; fie fehlen bei keinem Fackelzug und 
bei feiner Demonftration, fie laffen e8 ſich nicht nehmen, berühmte ankom⸗ 
menve Fremde zu bewilllommnen, und verbinden fich zu dieſem Zweck oft 
mit den politifchen Rowdies. Es ift wahr, e8 fehlt nicht an Zügen des Ebel- 
muths und aufopfernder Freundſchaft unter viefen Banden, aber fie bilden 
nur einen deſto flärfern Contraft zu der vorherrſchenden Gemeinheit der 
Gefinnung und Denfart; eine große Zahl von Rowdy⸗ und Roafer-Streihen 
entfteht aus jugenplicher Keckheit und überſprudelndem Muthwillen, aber 
fie endigen nur zu oft mit groben Mißhandlungen und. fchändlichem Scandal. 
Die Feuer-Compagnien?) bilden, fo verdient fie ſich fonft durch Gefchid, 
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“) Die Löſchanſtalten ſind durchweg in ben Sünden von Privaten, welche ſich in Geſell⸗ 





353 


Dienfteifer und Aufopferımgsfähigleit machen, gewiffermaßen vie Pflanz⸗ 
Schulen für das Loaferthum. Durch die Vorſchrift, daß Tag und Nacht in 
den verſchiedenen Sprikenhäufern die etforderlihe Löſchmannſchaft vor⸗ 
handen fein muß, ſammeln ſich in ſolchen Localen ganze Schaaren von Loa⸗ 
fers. Die regulären Fenerleute haben keine Zeit, fid) dort ven ganzen Tag 
hindurch aufzuhalten, und bezahlen deßhalb Lieber diefe Diüßiggänger, ihre 
Stelle zu vertreten. Da gefchieht es denn, daß fie wohl zum Zeitvertreib 
auch einmal ein bischen Teuer einlegen, um fid) beim Löfchen weinlich her⸗ 
umzuprügeln. Am ärgften ift dieſer Yeuerumfug in Philadelphia, und es 
find dort nicht nur ſchon einzelne Häufer, fondern ganze Blocks*) ange- 
zündet und dabei förmliche Schlachten geliefert worven. In größeren Städten 
darf neuerer Zeit fein Frame⸗Haus mehr innerhalb des eigentlichen Stabt- 
bezirks errichtet werden, und die noch vorhandenen aus alter Zeit mitten 
unter fleinernen Gebäuden und Paläften follen manchmal auf ven Schön- 
heitsfinn der Feuerleute einen jehr ftörenden Eindruck machen, da ift es 
ihnen nicht zu verübeln, wenn fie ein ſolches Aergerniß bei ©elegenheit aus 
dem Wege räumen. Hin und wieder ruht auf folden Hänfern noch eine 
fogenannte ewige Gerechtigfeit, die dem angrenzenden Hausbefiter, ber, 
ein reicher Fabrikant over Handelsherr, fein Anweſen gerne vergrößern 
möchte, ein Dorn im Auge ift. Jener mag nicht weichen, und bat aud) nicht 
die Mittel, ein fteinernes Gebäude aufzuführen. Eine Yeuer-Compagnie 
weiß ſchon Rath, und der in einer fhönen Naht auf vie Straße geſetzte 
Hausbefiger, der ein Framehaus nicht mehr bauen darf und ein Brick⸗ 
haus nicht bauen Tann, tritt ven Bauplag, d. h. die Branpftätte, feinem 
Nachbar um ein Billiges ab. Mitunter follen Yeuerleute auch der Sitten- 
polizei, wenn e8 in ihren Kram taugt, in die Hände arbeiten. Vor etlichen 
Jahren fam e8 in Buffalo vor, daß einige Feuerleute einen Angriff auf ein 
fchlechtes Haus beabfichtigten, das entweber ein öffentliches Aergerniß gab 
oder fie felbft nicht nah Wunſch aufgenommen hatte. Sie reveten e8 mit 
ihren Kameraden ab; plößlich wird die Fenerglode geläutet, die Engine ber- 
angeführt, vie Fenerleiter an jenem Haufe, als ob e8 in lichten Flammen 
fände, angelegt und daſſelbe ausgewaſchen⸗, d. h. von unten bis oben 
unter Waſſer gefett.**) 
fchaften organifiren, ihre eigenen Sprigen unb Sprigenbäufer befigen und überall, nicht 
obne daß manche Exceſſe mit unterlaufen, welche von ihnen auf Rechnung ber Loafers ge: 
ſchrieben werben, bie zweckmaßigſten Dienfte leiften. In New: Dort gibt es deren über SO 
. Gompagnien. Sobald bas Signal ertönt, eilen fie im Flug herbei; ihre Sprigen find ver; 
gleichsweife Hein, aber oft fehr kunſtreich bemalt und ſtets höchſt praktiſch eingerichtet. 

v) Mehrere Häufer, die ein Viered bilden. 

9) Auch andere Leute als bie Firemen greifen zumellen ber Juſtiz m's Handwerk. Ein 
Soldat von den Iefferfon Barracks war in einem liederllchen Haufe In St. Louis auf ges 
heimnißvolle Weife umgekommen. Etliche Wochen fpäter machten id 080 Soldaten, 


einen berittenen Unteroffizier an ber E pie, nach ber Stabt unb jenem Haufe auf, warfen 
Bücdele, Nor: Amerika. 23 
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Die „Runners« find diejenigen Loafers, welche vorzugsweiſe mit den 
Einwanberern arbeiten“. · In New⸗York gibt «8 kaum ein Emigranten- 
Beförverungshaus, welches nicht ein over mehrere ſolcher Individuen an⸗ 
geftelit hatte. Ihre Gehalte variiren von 30—150 Dollars pr. Monat, je 
nach Geſchicklichteit, Thätigkeit und Förperlicher Kraft; denn ein folder 
Runner bevarf großer Sclauheit und einer gehörigen phuftfhen Stärfe, 
um wirkſam zu operiren und das Feld zu behaupten. Seine Aufgabe befteht 
darin, jeves nur fignalifirte Schiff mit Einwanderern ſchon an der Onaran- 
taine aufzufuchen, im Kampfe mit feinen Concurventen, ſei es burd) bie 
Fauſt oder durch Lift, die Oberhand zu behalten und die gemachte Beute 
dann feinem Seelenfäufer zuzuführen, ver dann das Weitere beforgt. Wo 
Lift und Ueberredung nichts ausrichtet, ſcheut ſich der Runner auch nicht, 
gegen bie Widerfpenftigen Gewalt zu brauden; Schläge und Mißhandlun⸗ 
gen Einzelner find zu häufig vorkommende Erſcheinungen, als daß fie irgend 
Auffehen erregten, und die Bolizei mifcht ſich in ſolche Kleinigkeiten gar nicht, 
find die Fremden body nur „damned Dutchmen“ und die Runners in ihrem 
Geſchäftsberuf nicht zu behinbern! 

Unter ver höchften wie niedrigſten Geſellſchaft ift aber ver Humbug 
zu Haufe. Das ift gewiffermaßen ein Baum, ber die ganze Union über- 
ſchattet und mit feinen Zweigen jelbft durch die Riten der Blodhütten 
im Hinterwalve dringt. Die Journale, die Gaſſen, die Märkte find voll 
von feinen Früchten. Und doch, was ift Humbug? Die deutſche Spradye 
hat fein Wort, den Begriff veflelben irgend zu beftimmen oder nur halb zu 
erfchöpfen. Am nächſten kommt vemfelben das Wort Charlatanerie. Dieſe 
ift aber in Amerika zu folder Höhe und Vielfeitigkeit geftiegen, daß ber 
Ausdruck der alten Welt-nicht mehr ausreicht. Auch Täuſchungen, die wir 
fchlechtweg Betrug nennen würden, bezeichnet man oft mit dem Wort Hum- 
bug, indem man zur Bequemlichkeit dieſem Ausdruck die weitefte Ausdeh⸗ 
nung gibt. Es ift daher ſchwer, die einzelnen Arten des Humbugs zu be- 
zeichnen, und die am häufigften vorfommen, mögen etwa Folgende fein: 
ellenlange in bombaftifchen Hhperbeln anpreiſende Anzeigen von Waaren, 
Medicamenten und Wundertinkturen, Curiofititen und Leiſtungen; breifte 
Behauptung eine geheimnißvollen und wunverbaren Urfprungs; dichte 
rifhe Eingänge einer Ankündigung, weldhe mit Aleranver dem Großen, 
Julius Cäſar oder Plato und Ariftoteles anfangen und auf die Hausnum- 
mer eined Schneiders over Schuhmachers hinauslaufen; vie Behauptung, 


hier zunachſt die Fenſter ein, zertrümmerten ober verbrannten von Möbeln und Kleidern, 
was. fie fanden, und nahmen ten Dirnen ihr Gelb und ihre Bupfachen ab. Nachdem fie 
etwa eine Biertelltunde in dieſer Manier gehanst hatten, zogen die Tumultuanten unbe: 
lafligt wieder nach ihrer Kaferne ab. Solches „Mobben“ von HAufern der Ausſchweifung 
pflegt von der Vürgerichaft als leichtverzeihlicher Cxceß angeſehen zu werben. 
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daß irgend etwas von biefem oder. jenem enropäifchen Fürſten beftellt, ge- 
braucht und anerlaunt worden; Anknüpfung an Zeitereigniffe oder große 
Unglüdsfälle, an welchen legteren in Amerika niemals Mangel ift; Vor- 
geben einer unmöglichen oder ſchwer glaublichen Erfindung; Benennung 
einer ganz gewöhnlichen over ſehr mittelmäßigen Sache ober Leiftung mit 
einem neuen oder pomphaften Namen; erbichtete Anerkennungsfchreiben, 
3. B. von orientalifhen Fürſten; pomphaftes Vorgeben wiffenfchaftlicher 
oder Tünftlerifcher Zwede, um vie Taſchen des Publikums zu leeren; Erdich⸗ 
tung gewinnreicher Unternehmungen zu irgend einer Prellerei; Schauftellung 
von jabelhaften, betrüglic, fabricirten Euriofitäten oder irgend welchen bie 
leichtglaubige Menge anziehenden Dingen, Beftien und wilden over fonver- 
baren Menfchen ; Herumfahren mit einem ungeheuren Wagen, der von zwölf 
mit Veberbüfchen gezierten Pferden gezogen wird, irgend eine auffallenve 
Schauftellung over Anzeige in riefenhaften Buchftaben enthält und eine 
betäubende Muſik von ſich ausgehen läßt; ganz einfach vorgegebene Prophe- 
zeihungen über ven Untergang der Welt; das Vorgeben, eine längft verftor- 
bene Perjon zu fein, oder gar die Leute lebendig in den Himmel zu führen; 
der frechfte Betrug, die dreiftefte Yüge, die mit der Geſchicklichkeit eines 
Tafchenfpielers hier der Ariftofratie, dort dem Pöbel angepaßt werben: dieß 
ungefähr find die gebräuchlichften Arten des Humbug’s. Der vollenvetfte Re⸗ 
präfentant des Humbug's oder vielmehr der perfonificirte Humbug felbft ift 
der auch dieſſeits des Oceans männiglich befannte Barnum, der in New⸗York 
auf dem Broadway dem Park und Aftorhaufe gegenüber feinen Thron aufs 
geichlagen bat. Die Wände feines Palaſtes find mit ven wilden Beitien aller 
Zonen bemalt, feine Yenfter und Dächer zeigen die Fahnen, Ylaggen- und 
Wappen aller Völker ver civilifirten und uneivilifirten Welt und fein Al- 
tan ift Zag und Nacht von einer Muſikbande befekt, von der man aber 
wegen des Lärms auf der Straße faft feinen Ton hören kann. Bei Nacht 
brennt an der ven Broadway und Park beherrſchenden Ede fogar eine künft- 
fihe Sonne und zeigt bem unten ſtets gaffenden und harrenden Volle bie 
„Mammuthöinfhrifte: Barnums Muſeum. Bon jenem Zeitpunkt an, da 
er einem überſchuldeten Ochfentreiber etliche Büffel ablaufte und darauf in 
riefengroßen Anfchlagzetteln verfündigte, daß in dem Dorfe Hobolen, New- 
VYork gegenüber, an ven und ben Tagen „20 echte Büffel, jo eben exft in 
den Prairien des Weftens gefangen, von wilden Indianern (einem Dutzend 
New-Porker Bummlern) auf vaterländifchen wilden Pferden gejagt werben, 
frei, gratis, für nichts als die Ueberfahrtögebühr« (die Barnum bloß auf 
den doppelten Preis erhöht hatte) — ein Schaufpiel, dem bald darauf ein 
wunderfchönes Exemplar eines Meerweibchens von ber Neufounvlande- 
Küfte, Wafhingtons Amme, eine alte runzelige Schwarze, die demnach ein 
Alter von mindeftens 140 Jahren erreicht haben mußte, ein Negerknabe von 
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ganz heller Gefihtsfarbe, der fich ſelbſt weiß gewaſchen hatten. ſ. w. folgte, 
bis zum Engagement ver Jenny Lind und bes Zwerges Tom Dumb, bat 
Barnum eine lange Reihe von Yahren den Beweis geliefert, daß er dem 
HYankee feine Tiebften und tiefften Geheimniſſe abzulauſchen, in feinen Tem- 
pel des Humbug zu „transfcendentalifiven« und ſich zugleich zum Millio- 
när emporzufchrauben vermochte, und wer weiß, ob er nicht vermittelft 
feines unerfchöpflichen Genies ſich eines Tages zur Stelle eines Gouver- 
neurs in Connecticut, das den großen Mann hervorbracdhte, oder noch 
einem höheren Poften in dieſer Muſterrepublik hinaufſchwindelt. 

In Frankreich Tonnte ein Bivocqg Gefchäfte mit feinen Memoiren 
machen, aber nachdem aus dem Spigbuben ein Spigbubenfänger geworben, 
nüßte er wenigftens mit feinem Buche durch Aufdeckung des Diebs⸗ und 
Banditenlebens. In Amerika kann Barnım mit feinen Memoiren nicht 
bloß ein befferes Gefhäft machen, als irgend ein Buchhänbler mit ven 
Claſſikern alter und neuer Zeit, fonvern er kann auch, aus einem Praktikus 
im Humbug zum BProfeffor viefer Kunft geworben, unter dem Applaus 
der Nation den Betrug zur öffentlichen Moral erheben. 

Zu den Anfangs auffallenpften Erfcheinungen gehört, daß der Hum- 
bug felten fein Ziel verfehlt, obgleich alle Welt vefien ausgerehnte An- 
wendung kennt. “Diejenigen, welche felbft ven unverfchämteften Humbug 
treiben, laſſen fidy gemeinhin wieder vom Humbug Anderer verleiten; denn 
der Amerikaner iſt troß des Scharffinns, mit dem er feinen gefchäftlichen 
Bortheil erfennt und auf dem fürzeften Weg verfolgt, doch gewöhnlich 
zu einfeitig, um dem täglichen Wirbel des Humbug auszuweichen. Hiezu 
gehört ſchon eine allgemeinere Bildung und eine tiefere Kenntniß von 
dem Werth ver Menfchen und Dinge, während im amerikanischen National⸗ 
charakter bie Züge der Teichtgläubigkeit, Eitelfeit und Prahlerei auffallend 
ftarf bervortreten. Zu allen jenen Erſcheinungen gibt e8 etwas Analoges 
in ben großen Stäbten Europa's, aber die Charlatanerie tritt hier nicht 
mit ſolcher Dreiftigfeit ans Tageslicht, ift nicht fo jehr ein Beſtandtheil 
des täglichen Verkehrs und findet nit fo allgemeine Anerfennung. Wäh- 
rend fie zugleich in Europa durchſchnittlich nur von Leuten geübt wird, bie 
man eben als Charlatane kennt, wird dort oft Humbug von Leuten getrie- 
ben, welche als höchſt anftändige Geſchäftsmänner gelten; er bringt nicht 
fo leicht Unehre, al8 in der andern Welt; ja Manche glauben, Humbug 
gehöre zum Gefchäft, und unzählige Mal hört man in Amerika: „Es ift 
Alles Humbug !“ 

Eine Ausgeburt deſſelben und zwar fehlimmfter Art ift namentlich auch 
bie fogenannte Mod-Auction, die in ven großen Stäbten fo oft wiederkeh⸗ 
rende dffentlicdye Berfteigerung von Uhren, Ketten, Gold- und Silberwaaren 
und anderen Koftbarkeiten, eine Prellanftalt, worin man nach einem wohl- 





% 


357 


durchdachten und gegen ven Arm bes Gefeßes hieb-, ftich- und ſchußfeſten 
Syſteme von Kniffen, Bruftnabeln von Kryſtall in Neufilber gefaßt für 
elende 10 Doll. und galvanifirte tombadene Uhren ungefähr für dreimal fo 
viel, aljo ebenfalls für ein wahres Lumpengeld losſchlägt. Nothwendige 
Requifiten eines ſolchen Unftituts find: ein Parterrezimmer auf einer leb⸗ 
haften Straße, eine ächte und ein Kaften vol falfcher golvener Uhren, einige 
wirflihe und ein ganzes Tager feheinbarer Pretiojen, ein Ladentiſch, ein 
Zählbrett und ein Hammer. An Perfonen werben erfordert: ein Auctio⸗ 
nator mit glatter Zunge und taubſtummem Gewiffen, ein Schreiber, der 
fi) auf ein wohlaffectionirtes Achfelzuden eingeitbt hat und zur Noth 
einen Meineid fchwören kann, und 2—3 Gehilfen, um die Gimpel ins 
Netz zu treiben — und nad) gemormenem Spiel die Beute zu theilen. Dan 
kann ſich wundern, daß dieſe Zutreiber und Helferähelfen, bie verächtlicher 
als Straßenräuber, und diefe Xrugauctionen, die gefährlicher als Diebs⸗ 
böhlen find, nicht vom Geſetz verfolgt werden. Doch wozu würde es 
führen, wenn aller Lug und Trug auf einmal entlarvt wiirde? Don .vem 
großen Importeur, der die Weine färbt und ven Thee, zur Hälfte in den 
umliegenden Wäldern gewachſen, verkauft, bis zu dem Fleinen Viktualien⸗ 
händler, der feinen irifchen Landsleuten vergifteten Schnaps abzapft, opfern 
alle auf demfelben Altar des ſchnödeſten Mammons, und vie Mod-Auction 
ift nur der Gipfel oder die Concentration des böſen Princips eines allge- 
meinen, nicht blos im Handel herrſchenden überfchwänglichen Schwinvels, 
Sehen wir nad den Propheten ver Campmeetings. Wie pure Gold 
fließt der Strom frommer Beredtſamkeit von ihren Lippen, und Tombak 
ift bei dem, ber die Herzen fennt. Treten wir in die Gerihtöhöfe, wo man 
die Meinen Diebe hängt und die großen gegen Bürgfchaft laufen läßt. 
Tombak ift ihr Plunder, und das einzige Gold, das nicht blos glänzt, ift 
das, womit fie beftochen find. Erinnern wir uns, wie die Wahlen mit ge- 
mietheten Loaferfäuſten gemacht werben, wie die Buarteiblätter Wahrheit zur 
Lüge ftempeln und umgelehrt. Und diefe Kirche da! Ein präctiges Ge— 
bäude, zu deſſen Errichtung ein gläubiger Sinn und eine Kunſtliebe ebelfter 
Art fi) verbanden? Nicht doch, Speculation iſt's, die durch theure Ver⸗ 
miethung der Sige und Betftühle ein profitubles Gefchäft machen will. 
Und jene Zeitungsfchreiber dort! Wie fie ihre Spalten dem Meiftbieten- 
ben verhandeln und die fchlechtefte Sache mit den Eagles vergolven, bie 
ihnen zu vem Zwed in die Hand gebrüdt werden. Nun, Humbug überall. *) 


”) Nehmen wir in New:Dorf wöchentlich die Zahl von 40 Mod:Auctionen an, beren 
jebe 6 Lockvöogel hangers on unb show-men hat, welche 10 Dollars in der Woche verbienen, 
fo beträgt bieß 2400 Dollars wöchentlich, Rechnen wir nun einen Auctiondr auf jeben und 
2 Eigentümer und Leiter des Ganzen, bie wenigftend 0 Doll. per Woche erhalten, fo haben 
wir abermals eine Summe von 2400 Doll. Hiezu kommt bie Miethe bes Gefchäftslorale 
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Mehr over minder kommt derfelbe in milverer Form auch bei dem 
Aſſociationsgeiſt, deſſen Folgen fonft wohlthätig genug find, zum Vorſchein. 
Doch reden wir mır von legterem. Nur auf dem Grimbfat der Affociation, 
ber nirgends mehr als in ven Vereinigten Staaten zur Anwendung gebracht 
wird, beruhen vie foloflalen Unternehmungen in allen Zweigen ver Inbuftrie, 
bie bier ohne anfehnlichen Reichthum ihres Gründers entftehen und durch 
den Zuſchuß der Intereffenten gebeihen. Es gehört aber auch ver Go- 
ahead-Sinn, da8 Selbftvertrauen eines gebornen Amerilaners dazu, um 
alle die weitfichtigen Pläne durchzuführen, die er oft in feinem fpecula- 
tiven Gehirn aushedt. Der Amerikaner ift nie Zufunftsverlegen, nie- 
mals verzagt; er macht drei Mal Banlerott und wird doch das vierte 
‚Mal auf die ehrenvollfte Weife ein reicher Mann; er macht die ganze 
Scala des gewerblichen Xebens durch, bis er auf eine ihm zufagenve 
Beſchäftigung ftößt; und viefes Syſtem verfchafft ihm eben jene Elafti- 
cität, mit welcher er ſich bald hinter einer Verkaufsſchranke, bald als 
Dampfichiffsclert, bald als öffentlicher Beamter, immer aber mit demſel⸗ 
ben praftifchen Geſchick bewegt. 

Auch auf dem Gebiet der Humanität und Moral hat das Syſtem der 
Affociation viele impofante Refultate erzielt. Die großartigften Leiftun- 
gen der Miffions-, ver Mäfigfeits-, der Bibel-, der Sonntagsfchul- 
Geſellſchaften*) konnten nur durch ein reges Zuſammenwirken beveu- 
tender Kräfte erreicht werden. Die American Bible Society beſitzt in 
New⸗-York ein eigenes prachtvolles Gebäude, in welchem 7 große Schnell⸗ 
preſſen in unausgeſetzter Thätigkeit ſich befinden. Im Jahre 1851 ver⸗ 
äußerte fie 706,500 Exemplare von Bibeln und Neuen Teſtamenten in 
28 verfchievenen Spradhen und ihre Gefammteinnahme belief fi auf 
308,744 Doll. und feit ihrem 36jährigen Beftand auf 8,288,982 Abprüde 
des Alten und Neuen Teftaments, die nach allen Theilen des amerifani- 
fhen Continents verbreitet wurden. Nicht felten findet man in Gaſt⸗ 
bäufern oder den Salons der Dampfſchiffe eins over mehrere Eremplare 
der Bibel unter Broſchüren, Zeitungen und Notenheften, etwa mit ver 
Inſchrift: presented by the Cincinnati (Buffalo u. f. w.) young men’s Bible 
Society, aber abgefehen davon, daß die h. Schrift in ſolche Geſellſchaft nicht 
recht paßt, fieht man ſelten, daß Jemand darnad) anders greift, als mit 
der müßigen Tangeweile over Neugierde, die gedankenlos einen Gegen- 


welche wir auf 12 Doll. pr. Woche veranfiblagen, alfo 480 Doll., endlich an Heineren Auss 
gaben 5 Dollars die Woche, ober 200, wodurch eine Totalfumme von 5480 Doll. pr. Woche 
entfteht, welche aufgebracht werben muß, bevor von einem Vortheil, ber für die Befahr eines 
ſolchen Geſchafts entfchäbigt, bie Rebe feln kann. Nach unferer Rechnung liefert bie Bes 
völterung alfo eine jährliche Eontributlon von 300,000 Doll., um biefe Betrügerbande zu uns 
terhalten. Der wirkliche Betrag dürfte aber '/; Mil. wohl überfteigen. 

”) Die erfle Sonntagsfchule wurde 1791 zu Philabelphla eröffnet. 
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ftand augenblidlicher Unterhaltung fucht und ihn eben fo fchnell wieber 
weglegt. 

Die American-Tract-Society, deren Hauptaufgabe in ber Verbrei- 
tung religiöfer und moralifcher Schriften befteht, bejchäftigt 12 Schnell- 
preſſen und gibt Werke, Pamphlete, Journale, Kalender in 10 verfchiebe: 
nen Spraden heraus. Bom Mai 1851/,, wurden 11,143,000 Exemplare 
größerer und Tleinerer Schriften mit einer Gefammtzahl von 316,518,500 
Seiten gedrudt und bie verſchiedenen Jahreseinnahmen betrugen 342,858 
Doll. Seit der Gründung dieſer Gefelfchaft (1825) wurden von der⸗ 
jelben 128,719,840 Ereniplare moraliiher Schriften oder 3,060,383,972 
Detavfeiten geprudt und verbreitet, und außerdem durch ihre mehrfache 
Unterjtütung die Drudlegung moralifcher und chriftlicher Werke in 114 
verfchievenen Sprachen veranlaft. Ein anderes Probuft ver Affociation 
ift die Unterftägung frember Miffionen, bie in ven 42 Jahren ihres Beſtands 
143 Miffionspoften gegründet und 153 Mifftonäre und Prediger anges 
ftellt, und auf den verſchiedenen Deiffionspoften in Europa, Aſien, Afrika, 
auf den Sandwichsinſeln und unter den Indianern Nordamerika’ 92 
proteftantifche Kirchen errichtet hat und außer 7 Seminarien zur Heran- 
bildung von einzelnen Lehrern und Lehrerinnen eine große Anzahl von 
Freifchulen, endlich 12 Drucdereien auf eben fo viel Miffionspoften mit 
7 Retterngießereien und Stereotypanftalten unterhält, in welchen bereits 
Werke in 30 verſchiedenen Sprachen geprudt werden. Die merkwürdigfte 
Erfcheinung ver amerifanifhen Affsctation find aber die fogenannten 
Toemperanzvereine, welche feit ihrer Gründung zu Bolton 1813 fid) über 
alle Staaten ausgevehnt und unläugbar der weiteren Ausdehnung des 
Genuffes ftarfer Getränke einen Riegel vorgefhoben haben. In ben legten 
Jahren find diefe Vereine in den politifchen Strudel hineingezogen worben, 
feitdem im Staat Maine ein fogenanntes Liquorgefeg durchdrang, das 
den Verkauf ſpirituöſer Getränke theils ganz verbietet, theil8 an ſehr Läftige 
Bedingungen knüpft. Während unter großer und allgemeiner Auf⸗ 
regung ähnliche Beftimmungen in mehreren Staaten Gefegesfraft erhielten, 
wurde in anderen der Antrag auf Einführung verfelben verworfen. Die 
Frage felbft aber ift von ſolchem Belang geworben, daß bei vielen Wah- 
len, namentlich in den öftlichen, mittleren und weftlihen Staaten, gerade 
fie fo ſchwer ins Gewicht fällt. Die Zahl der „Temperance-men“ beträgt 
bereit8 einige Millionen. 

Man würde übrigens fehr irren, wollte man die Amerikaner darum 
nad) der Seite des Trunkes hin für ein fehr fittenreines Volk, beſonders 
ven Deutfchen gegenüber, halten; vielmehr liefern viefelben ein fehr gro- 
hes Contingent zu den Truntenbolven, deren Anzahl verwunderlid groß 
fein würde, wenn auch Niemand aus Europa herüber käme. Eben bie 
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vielen Temperanz-Gefellfehaften und die in manchen Staaten der Union 
geltenden Gefege gegen Genuß von Branntwein, Bier und anderen Spi- 
rituofen find faft ein ſtillſchweigendes Zugeftänbniß ver Rohheit des Volfs, 
indem man fich vor den durch Trunk herbeigeführten Exceſſen nicht anders 
als durch drückende, die perfönliche Freiheit beſchränkende Einrichtungen 
zu retten weiß. Während aber bei Tiſch in Hotel8 oder Boardinghäuſern 
ber Schein des Temperance⸗Weſens beobadhtet wird, laufen mandje ver 
foliven Herren ımmittelbar von der Tafel zum Grocer (Miaterialienhänd- 
ler), der gegen gute Bezahlung für fie eine Hinterthir offen hält und 
nad) Umftänden auch ein verftedtes Zimmer. Dort treibt man ein gau- 
nerifches Spielchen oder Fitelt ven Gaumen mit einem widerlichen, Branty 
genannten Getränke. Die amerilanifche Art, in öffentlichen Localen zu 
trinten, ift ſehr verfchieven von der deutſchen. Bon der Bequemlichkeit 
und emüthlichkeit einer deutſchen Bierbant hat ver Amerikaner keine 
Ahnung. Always in a hurry! fummt e8 wie in ven Börſen und Bahn- 
böfen, fo auch in den Schenken. In ver denkbar kürzeſten Zeit zum 
Ziele zu kommen, ift leitender Grundſatz beim Glaſe, wie bei der Arbeit, 
und man ift faſt geneigt, die Vorliebe, vie felbft von Gebilveten für 
gebrannte Waſſer an ben Tag gelegt wirb, zum guten Theil aus dem 
Umftande zu erklären, daß man durch Branntwein fchneller betrunken 
wird, als durch Trauben- oder Gerftenfaft. Eine amerikanische Schenk⸗ 
ftube der befjeren Art gibt durch ihre eigenthümliche Mifchung des Vor⸗ 
nehmen mit dem Gemeinen ein pilantes Bild. Hinter der Bar, einem 
mehr ober minder eleganten Ladentiſche, fteht ver Barkeeper in Hemd⸗ 
Ärmeln, den Hut auf dem Kopf. Die Wände find mit englifchen Stahl- 
ftihen gejhmüdt und unter einem großen Spiegel präfentirt fich nicht 
felten an meffingner Kette ein ſchmutziger Haarkamm. Hinter ver Bar 
erhebt ſich auf einem Säulentifche eine Pyramide funkelnder Kryftallflafchen 
mit Slüffigkeiten von allen Farben. Hier läßt fih aus einer mit Eis- 
waſſer gefüllten Porcellan-Bafe ein Temperance-Man die Ylüffigkeit ins 
Glas laufen, die Bater Mathew geftattet. Dort ftolpert ein zerlumpter 
irischer Zaglöhner, einen halben Strohhut auf dem Kopfe, nach der Bar, 
um fi) von der Flaſchenpyramide die Whisfey-Pulle herunterreichen zu 
laflen. Da tänzelt mit ladirten Stiefeln ein ſtutzerhaft gekleiveter junger 
Kaufmann mit der Bitte herein, daß ihm ver Barkeeper fo fehnell wie 
möglich ein Glas Yulep bereiten möge. Dort langt der Mundſchenk 
einem flämmigen Farmer mit einer Zange ein Stüd Eis in fein Bier, 
welches einer fchlangenhalfigen Bumpe auf dem Tiſch entftrömt. Kurz 
wer ein Bedürfniß hat, läßt fih an der Bar das Getränk verabreichen, 
und gießt es fofort hinunter, ungefähr wie in Deutfchland zuweilen in 
Apothelen oder Kramläden ein Schnaps im Steben genommen wird. 
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Nur die Juleptrinker reiten ein Biertelftünpchen auf den vorhandenen 
Stühlen, um, vie Lehne vor der Bruſt, mit gläfernen Röhrchen ober 
Strobhalmen die bitterfüße Flüffigfeit aus ihren Gläſern zu faugen. 
Berweilen andere Gäfte länger, fo figen fie ftumm an den Wänben herum 
oder auf Armftühlen nad) verfchievenen Richtungen gelehrt, nur nicht 
gejellig bei einander. Gewöhnlich ftreden fie die Beine in horizontaler Rich⸗ 
tung mit der Nafenfpige über eine Stuhllehne auf ven Tiſch, oder im 
Sommer aud zum offenen Fenfter hinaus. Einige lefen in großen Zei- 
tungsblättern, Andere haben keine weitere Beichäftigung, als daß fie ven 
Kautabak im Munde von einer Seite zur andern fehieben und mit wahr- 
hafter Birtuofität von Zeit zu Zeit die braume Jauche in große Entfer- 
nung aus dem kaum geöffneten Mundwinkel ausfprigen. Winters fiten 
fie im Kreife um den Meinen eifernen Dfen in der Mitte des Zimmers, 
wobei fie feltener mit einander fprechen, als an den Ofen ober in das 
Feuer fpuden. 

Ebenſo eigenthümlich it die Methode des Eſſens, und Beiſpiels hal- 
ber führen wir einmal den Leſer zum Diner in ven zum Speifefaal 
eingerichteten Salon auf einem der Miffiffippi--Dampfboote. Die großen 
Ausziehtifche find zufammengeftelt, gedeckt und mit den verfchienenen 
Gemüſen, Früchten, Gelées, Fleifhipeifen, Kuchen, Biscuits und Brod⸗ 
ſchnitten bejett und num brängt fi Alles nad) ven zu beiden Seiten 
der Tafel ftehenvden Stühlen, um wo möglich bei der erften Abfpeifung 
zu fein, obwohl diefe um nichts beſſer ift, als vie zweite. Bald nach⸗ 
dem bie gewöhnlichen Hauptftüde ver Mahlzeit, ein mächtiges Roaftbeef 
oder Beefſteak, vor dem Stuhl des Kapitäng, der als Wirth ver Paffa- 
giere präſidirt, aufgetragen find, ertönt vie Ölode, worauf ein jever hinter 
bie Lehne feines Stuhles tritt, um zu warten — die feltfamfte, buntichedigft 
zufammengejeste Tafelrunde — bis e8 den Damen, welchen ver Ehrenplag 
ihrer Kajüte zunächſt refervirt ift, allmälig gefällt, fich einzuftellen. Sobalo 
dieſe enplich Pla genommen haben, läßt die ganze Gefellfchaft ſich nieber. 
Und num wird mit einer Gier, Gelenkigkeit und Schnelligkeit an ver Bela- 
ftung und Abräumung der Teller, die Sauer und Süß unter einander auf> 
nehmen, gearbeitet, welche einen Habitus cisatlantifher Table d'Hotes 
gerabezu unglüdlic machen würde. In 10, höchſtens 12 Minuten hört 
man fhon Stühle Aufftehender rutfchen, und nad 1, Stunde räumen be» 
reits die Aufwärter den Tiſch, um ihn für die zweite Abfütterung zu orbnen. 

Nur eine andere Seite der Affociation ftellen jene philanthropifchen 
Geſellſchaften var, die unter dem, Namen der „odd fellows" (närrifche 
Kerle) und ver „Freimaurer“ befannt find. Letztere haben die ſymboliſch- 
myſteriöſe Geheimnißfrämerei, die fie noch in Europa auszeichnet, abge- 
freift, erftere fi) von verfelben in Amerika frei erhalten und man fieht 
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Berbrüberungen berfelben nicht felten an ihren Feſttagen in großer Parade 
mit Mufilbanden an ver Spige in biejer over jener Stabt aufziehen. 
Der Orben berfelben wurde 1800 zu Manchefter in England gegründet, 
von da 1812 nad) Baltimore verpflanzt und ift feitvem in Amerika der⸗ 
maßen gewachſen, daß er gegenwärtig innerhalb der Beremigten Staaten 
31 Großlogen, 2730 Werkftätten und nıehr als 200,000 Mitglieber, die 
fih über den ganzen amerifanifchen Continent verbreiten, zählt.*) Die 
Treimaurer mögen ungefähr ebenfo ftark fein. Sie ziehen bauptfächlich 
bie Unterftügung des Unglüds, die Pflege der Kranken, vie Berforgung 
ver Waifen, in ven Bereich ihrer Wirkſamkeit, während jeder politifche . 
Einfluß und jede religiöfe Tendenz fireng aus den Gefellfchaftsftatuten 
verbannt ift. Wer Mitgliev irgend einer Loge in Deutfchland ift und 
ſich bei ihnen barliber ausweist, hat ſich in ven verfchiedenen Städten 
der Union bei ven betreffenden Brüdern nicht nur der rüdfichtswolliten 
Aufmerkfamkeit, fonvdern auch, wo es Noth thut, ver Unterflägung mit 
Kath und That zu erfreuen, was nur der gehörig zu ſchätzen vermag, 
ber fi) in dem weiten Lande fo oft wie auf eine wüfte Infel verfchla- 
gen findet. 

Wir kehren noch einmal zu dem kirchlichen Leben der Vereinigten 
Staaten zurüd. Die Amerikaner gelten, wie bereit3 früher angegeben, 
für ſehr religiös und für firenge Beobachter der Sonntagsfeier. Beides 
it wahr, fobald man nur äußere Neligtofität darunter verſteht. Man 
kann fie alle in drei Claſſen theilen, nämlich 1) die Strenggläubigen oder 
Orthodoren; fie find die wirklihen Religiöfen, bilden aber im Ganzen 
nur einen geringen Theil; 2) folche, die gar feine religiöfe Ueberzengung 
haben, fondern aus alter Sitte und Gewohnheit gleihgältig und bewußt⸗ 
108 mit dem großen Haufen laufen; fie bilden eine beveutenp größere 
Zahl; 3) diejenigen, die ebenfalls dem großen Haufen folgen, aber ihres 
Bortheil® wegen. Sie willen recht gut, daß die, welche fi äußerlich gleich— 
gültig gegen vie Religion bezeigen, bei der Menge in feinem großen An⸗ 
jehen ſtehen und daher in Gefhäftsfachen nicht von ihr patronifirt werben. 
die Yolge bievon ift, daß der Amerikaner, ver fein Gefchäft über Alles 
liebt, auch aus ver Religion ein Geſchäft macht. So wird Gewohnheit vie 
Mutter diefer äußern Neligiofität. Kinder werden vom vierten Jahre an 
in bie Kirche mitgenommen, und da dieß bie erite Gelegenheit ift, wo fie 
auf alle niögliche Weife herausgeputt werben, fo verbinden fie von frühes 
fter Jugend Bus und Kirchenbeſuch und lieben den letztern, weil er vie 
Bedingung des erftern ift. Zu dem Umftanve, daß befonvers das weibliche 
Geſchlecht großentheils fein Leben lang des Putzes wegen zur Kirche geht, 

2) Im Jahr 1852 wurben im Ganzen 514,721 Toll. als Unterflügung (relief) an hülfs— 
Ledürftige Mitglieder verrheilt. 
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fommt bald noch ver, daß, fobald die Kinder herangewachfen find, die Kirche 
al® das rendez-vous aller berer gilt, die außerdem wenig ober gar feine 
Gelegenheit haben, einander zu fehen. So fteht es feft, daß alle Abend⸗ 
firchen überall doppelt jo gefüllt find, als ver Gottesdienſt bei Tage, weil 
die Dämmerung der Pflege von Liebeshändeln ungleich förberlicher ift. 
Werben aber die Amerikaner älter, hat But keinen Reiz mehr, und find bie 
Liebesanfechtungen durch Heirath in bie rechte Bahn geleitet, jo bleibt bei 
den Frauen die Gewohnheit und bei den Männern das Geſchäft ver Beweg⸗ 
grumd, ver fie zur Kirche treibt. Beſonders macht man den Camp-meetings 
der Methopiften ven Vorwurf, daß fie zu einer wahren Freiftätte finnlicher 
Ausſchweifung dienen. Verſetzen wir und einmal mitten in ein folches 
Scaufpiel hinein! Unter dem Zweigbaldachin einer mädytigen Sycamore 
jtehen auf einer Bretterbühne, Himmel genannt, die Stühle der Prediger, 
bie fich zu der Feier eingeftellt haben. ‘Der Raum vor dem Gerüfte ift in 
weitem reife mit Zuhörern angefüllt und rings mit einer Menge von 
Fuhrwerken aller Art eingefchloffen. Hier ftehen Hütten, von Aeften zuſam⸗ 
mengeflochten, dort Reihen weißer Leinwandzelte, vor jevem ein fladernves 
Feuer mit Kochapparat. Weiterhin halten Verkäufer ınit Xebensmitteln feil, 
allein unter ihren Vorräthen ift nichts, was unter den Begriff geiftiger Ge- 
tränfe fiele. Die Gaffen zwifchen viefen Hütten und Zelten ſchwärmen 
von Weibern in ven häflichen Tattunenen Bonnets, welche die rauen 
der amerikaniſchen Mittelflaffen ftatt unferer Haube tragen, und von 
Mäunern in malerischen breitrandigen Hüten, blauen Röcken over kurzen 
lichtrothen Jacken. Hie und da bemerken wir aud) Herren und Damen 
in mobiler Tracht. Die um die Kanzel gefchaarten Frommen ftimmen 
ein ranſchendes Loblied an, und zwar nad einer Melopie, welche an 
unfere Studentenweiſen erinnert, und lanfchen dann begierig dem einen 
der Prediger, ver ihnen mit thränenüberftrömten Wangen und lauten 
Schluchzen und Stühnen das Leiden des Heilands für die Sünden ber 
Welt erzählt. Ein jammernder Bußgefang, ebenfalls im munterften Tempo 
gefungen, folgt, und nad) dem Schluß veffelben erfahren vie in frommen 
Entzidungen ſchwelgenden Seelen von dem Nachfolger des erften Reb- 
ners, daß fie troß des Bervienftes Chrifti noch feine Urſache haben, ſich 
ihrer Begnadigung und Rechtfertigung zu rühmen, ſondern allzumal noch 
Sünder und Kinder ber Verdammniß feien. Diefe Mahnung wirkt 
augenfcheinlic, und mancherlei Schredensrufe laſſen ſich aus dieſer oder 
jener Gruppe vernehmen. Die Frauen find reif zu Krämpfen, aber noch 
hat die Methode ihre Schulpigkeit nur halb gethan. Ein pritter Pre- 
diger tritt auf, ber Löwe des Tags, der »Dommerer«. Das fcheint zu- 
nächſt nicht fo. Er lächelt, er flüftert. Sanft gleitet feine Hand durch 
die Luft, als ob er einen Engel ftreichelte, und jedes Wort trieft von 
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Honig und Föftliher Narbe. „Über,“ führt der Prebiger fort, und wer 
follte glauben, daß dieſes Aber das Signal zur Enthüllung einer furdt- 
baren oratorifhen Batterie, welche in die von den Vorgängern gejchof- 
fene Brefche hineinfeuert und auf furiofe Weife jelbft die Hartnädigften 
buchftäblich varnieberwirft, fo daß mit wenigen Ausnahmen die ganze 
Gemeinde, Alt und Yung, Bornehm und Gering, Männlein und Weib- 
lein fi auf ven Boden legt, um ©nade fchreit, zudt, zappelt, quiet 
und krächzt, bis ein vierter und fünfter Redner Balfam in die zerriffenen 
Herzen fpenvet ımb das nzerftoßene Rohr wieder aufrichtet. Hauptfäch- 
lich erfcheinen Frauen und mannbare Mäpchen, angefeuert von ihren 
religiöfen Gauklern, bemüht, fi in vie höchſte Eraltation zu verjegen 
und in den irdiſchen Himmel, ven Vorhof der Freuden des Jenſeits, zu 
gelangen. Lach⸗ und Starrkrampf liefern der Menge den untrüglichen 
Beweis, daß der heilige Geift über fie gefommen. So geht es weiter. 
Bald tröftliher Zufpruch und „Glory“-Jauchzen, bald beilfamer Schreden 
und „Mercy",Stöhnen. Und wenn dieſe Belehrungsmethone mehrere 
Tage nad) einander angewendet und felbft in vie Nacht hinein fortgefegt 
wird, wo das ganze Tager von Kerzen und Rampen ftrablt, wo bie 
Schatten ver Urbäume wie gefpenftige Geftalten in das Getümmel hinein- 
ragen, mo zahlreiche Feuer röthlihe Rauchwölkchen auffteigen Iafien, fo 
ift e8 nicht zu verwunbern, wofern die abgeängftigten, pur Himmel und 
Hölle gefchleppten Gemüther zu dem Punkte hinaufgeftachelt werben, wo 
ber nüchtern gebliebene Zufchauer ſich fragt, ob er fih unter wahnwitzi⸗ 
gen Menjchen befindet. Während ver heiligen Zufammenktunft fehlt es 
gewöhnlich nicht an fleifchlichen Vermittlern und nad dem natürlichen 
Zeitraum zeigen fi) nicht felten vie Spuren der genofjenen Ehren. Daß 
man aber bei derartigen Gelegenheiten währenn der Nacht in einem Grabe 
fünbige, wie e8 bei Wallfahrten hin und wieder gefchieht, ift in ber Aus- 
dehnung, in welcher man e8 behaupten hört, jevenfalls eine Mebertreibung; 
daß gleichwohl. vergleichen Scenen, die eher an ven QTaumeltanz heidni⸗ 
her Kureten und Korybanten, al® an eine hriftliche Feier gemahnen, 
dem lieben Gott mwohlgefallen und die Sittlichkeit fördern, möchte mit 
Fug zu bezweifeln fein. 

„Über auch in den Modelirchen,“ Hagen felbft amerikanifche Blätter 
vielfach, „it wenig Frömmigkeit zu Haufe. Ein großer Theil der letztern 
befteht heutzutage in ver Errichtung prächtiger Kirchen, währen man 
feine Mitbrüder Hungers fterben läßt. Viele tröften fi) mit ver Idee, 
daß, wenn fie einige taufend Dollars zur Aufführung einer Modekirche 
oder bem Gehalt eines Modepredigers beitragen, fie ebenfowohl für bie 
Religion, als für die Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erden das 
Übrige thun. Mber fie betrügen ſich ſelbſt. Sie ermangeln ver Haupt- 
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tugend des Chriften, und ihre Gabe ift nicht für Gott, fondern fiir den 
Teufel, ven fie um das, was ihm zukommt, zu betrligen gebenfen, indem 
fie einen Theil ihres irdiſchen Gewinns fcheinheilig vor dem Altare nie- 
verlegen. Zehntaufenn Dollars für die Errichtung einer Modelirche bei- 
gefteuert, mit ver Gewißheit, 10—15 Proc. für das Kapital zu erhalten, 
ift fürwahr fein Zeichen der Oottfeligfeit.« 

Bei diefen Kirchen num ift je nach den beſonderen Confeffionen der 
Schmuck mehr oder minder reih angebraht. Außerdem find fie im 
Innern mit Einem Wort comfortabel eingerichtet; heller, freundlicher 
und geräumiger als bei und; auch bie Ausftattung an ZTeppichen, Bil 
dern u. ſ. w. ift reicher und beſſer georpnet; aber viele tragen in ihrem 
Aeußern durchaus kein kirchliches Gepräge; jehr viele entbehren ver 
Thürme, andere haben überhaupt nur das Anfehen eines öffentlichen 
Gebäudes, oder repräfentiren ihrer Bauart nah ein Quodlibet aller 
möglichen architeltonifchen Style. Außer der Kegellofigleit und Unregel- 
mäßigfeit ift es beſonders eine gewifle Leere, die dem Deutſchen auffällt, 
ein Vorherrſchen weiter, über Fläche und Ebene, die das Auge gewifler- 
maßen ermüdet. Selbft in ven Leichenfteinen ſpricht ſich dieſe Flächen⸗ 
rihtung aus. Im Bofton ift unter Anderem ein Todtenader mit mehr 
als hundert Monumenten, die faft ſämmtlich aus ftehenven, etwa 2—3 
Fuß breiten und zwifchen 4 und 10 Fuß langen, glatten, jeder bebeutenveren 
erhabenen Verzierung entbehrenven dünnen Marmorplatten beftehen. Da 
die Gräber, wie gewöhnlich in Amerika, nicht erhöht find, fo bietet ein 
folcher ebener Plag, beſpickt mit vergleichen bünnen Marmortafeln, einen 
ebenfo einförmigen als nichtsjagenden Anblid. 

Da wir gerade von Todtenäckern fprechen, fo möge bier auch ver 
eifernen Särge gedacht werben, die neuerer Zeit in Amerika, da fie nicht 
viel theurer find, als gewöhnliche Holzfärge, häufig in Anwendung kom⸗ 
men. Sie folgen in ihrer Form einem liegenden menfchlichen Körper, 
der in faltige Leichentücher gehüllt iſt. Aus zwei Schalen beftehend, welche, 
nachdem der Todte bineingebettet ift, zugelöthet werden, und an ber 
Stelle des Gefichts mit einer Platte dicken Glaſes verfehen, haben dieſe 
Gehäuſe mehrfache Vortheile. Zunächſt verhüten fie die üble Ausbünftung, 
wenn Leichen auf weite Streden transportirt werden; ſodann aber follen 
fie durch die Möglichkeit luftdichten Verſchluſſes auch den Fortſchritt der 
Berwefung aufhalten und fomit den Angehörigen Gelegenheit gewähren, 
ihre Lieben Jahre lang mit unveränderten Geſichtszügen in ihrer Gruft 
zu ſehen. Auch ver hölzerne Sarg hat nicht die bei uns gewöhnliche 
Form, fondern ftellt einen ſchmalen, niedrigen und glatten Kaften bar, 
der von oben nach unten fich etwas erweitert, aber nicht ebenfo wiever 
abnimmt, ſondern in der größten Breite und Länge einen flachen Dedel 
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bet. Dazu kommen dem Körper angepaßte, ausgebogene Seiten, fo daß 
er an ven Armen am breiteften, an ven Yüßen am fchmalften ift. Mitten 
auf dem Dedel befindet fih gewöhnlich eine Metallplatte mit Namen, 
Todestag und Alter des Berftorbenen. Auch das Glasfenfter fehlt nicht; 
über ihm liegt eine Klappe von Holz, welche im Trauerhaufe und am 
Grabe geöffnet ift, aber beim Verſenken gefchloffen wird. 

Zu gottesbienftlichen Zwecken werben, um zu unferem Gegenftand 
zurüdzufehren, häufig auch Hallen und Säle benugt, die fonft eine ganz 
andere Beitimmung haben. Es gibt folde, wo an den Wochenabenden 
Concerte, theatralifhe Borftellungen, politiſche Volksverſammlungen, 
Ausftelungen von Panoramen, Kunftftüde von tanzenden Kanarienvögeln, 
magifche ZTeufeleien u. |. w. im bunter Reihe wechſeln, und Sonntags 
die Gläubigen fi zur Anbetung Gottes verfammeln. Die Kirden- 
muſik ift ein wunberlich Gemiſch von geiftlicher und weltlicher Harmonie. 
Die Barcarolen der Benetianer, die Serenaven der Spanier, die Pollas 
der Franzoſen, die melandholifhen Weifen ver flavifchen Völker, bie 
rythmusloſen, bizarren Negergefänge — man findet fie alle wieber in 
ber Kirchenmuſik Amerifa’s, und wie in den Gefängen, fo herrſcht auch 
in der Orgelmufif allerhand fremdes Element. In neuefter Zeit jedoch 
und in den Hauptlirchen der größeren Städte werben paflendere Stüde 
gewählt und auch außer den Kirchen findet zeitweife die Aufführung geift- 
licher Mufit ein aufmerffames Ohr. So befteht in Bofton eine „Haendel 
and Haydn Society,“ die nur Dratorien diefer Meifter zur Production 
bringt. Einige Sekten haben Hingegen die Mufit als ein Werk des 
Teufeld« gänzlihd aus dem Repertoir der Erbauungsmittel geftrichen. 
Und in vorftehende Benennung möchte man gern mit ihnen einftimmen, 
wenn man der Bänkelfänger in ven Stäpten des Nordens gedenkt, die 
aus Gewinnſucht die Maske von Negerminftreld vornehmen, ihre Lieber 
und Gaſſenhauer fi) aneignen, neue im Stylund Dialelt der urfprüng- 
lichen fabriciren und in Trupps unter Direktoren organifirt, mit Banjo 
und Jawbone ein Publitum um fih verfammeln, vem ihre baroden 
Borträge weit mehr Genuß verfchaffen, als Jenny Lind, Ole Bull und 
Fanny Eisler zufammen ihnen zu bieten vermöchten. 

Es ift ein kaum entſchuldbarer Sprung, aber %. Eisler hat uns 
dazu gebracht — von der Kirche in das Theater! doch fpiegelt fich bier 
wie dort, nur mehr von der Kehrfeite, der fittliche Zuftand ber Union 
ab, wie er in ven großen Städten — und von ihnen Fann allem in dieſer 
Beziehung die Rede fein — ſich varftellt. Die Mehrheit ver beliebteften 
Piecen 3.3. auf den Theatern New⸗PYorks befteht aus Bildern focialer 
Verderbniß. Es find Conglomerate von Liebesintriguen mit verhei⸗ 
ratheten Grauen, Entführungen und Verführungen, Fällen von Bigamie, 
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Beſtechungen und Gaunereien; die etwa angehängte Moral verräth auf 
ven eriten Blid, daß fie eine bloße Zugabe ift, um den Schein zu retten. 
Der Dialog tft voll Zweideutigkeiten, welche der Schaufpieler nicht felten 
durch Ton und Geberde ins poſitiv Schmußige zur überfeßen ſich beeilt. 
Würde damit ein Publikum unterhalten, wie e8 bie Five Points in fi 
bergen, fo wäre mindeſtens Harmonie darin. Klatfcht aber vergleichen 
Schändlichkeiten ein Kreis von Seelen zu, die fo zartbefaitet find, daß 
fie am Tage über eine Hand ohne Handſchuhe erröthen, fo muß ent- 
weder die Nacht hier zu Yanve ihre eigene Moral haben, oder wir ftehen 
vor einem bedenklichen Contrafte und einer fchreienden Diffonanz. Das 
Bühnencoftüme ferner wird, wo ſich halbwegs Gelegenheit dazır findet, 
nad) einer Schablone zugefchnitten, weldhe der Sittſamkeit auf’8 Grau⸗ 
famfte in die Augen Schlägt, und unter den Auftretenden berrfcht mit- 
unter eine Ungezogenheit im Benehmen, welche aus jever leidlich anftän- 
digen Geſellſchaft mit Fußtritten Hinausgemaßregelt werden würde, fobald 
fie fi über die Schwelle wagte. Wohl paffirt hin und wieber ein gutes 
Stüd die Bühne, aber wenn der erfte Reiz der Neugier befriedigt ift, 
finft e8 in die Vergefjenheit zurüd, um jenen Ertravaganzen Plab zu 
machen, wodurch die ftumpfen Sinne geligelt und die lüfternen Träume 
der Phantaſie in die reale Welt überſetzt oder vielmehr mit den Zerr- 
bildern ver leßteren objectivirt werben. Hingegen wirft ein tüchtiger 
Scandal im Leben eines Schaufpielers fat fo kräftig wie ein Zugftüd, 
und al$ der von feinen Landsleuten fo gepriefene Forreft 14 Tage nad) 
feinem Scheidungsproceß im Jahr 1852, der einen Berg von Schmutz 
zu Tage geförbert hatte, einen Rollencyklus auf dem hochariſtokratiſchen 
DBroadwan- Theater in New» ort ankündigte, fo waren alle Räume des 
Haufes überfüllt und ver Beifall, der dem gefetlich verurtheilten Sünder 
wider das fechste Gebot zu Theil wurde, unermeßlich. 

Wahrhaftig, der großen Erfcheinungen im ameritanifchen Leben gibt 
e8 genug; aber er ift ebenfo wenig zu läugnen, daß die höchften wie die 
niebrigften Elaffen ver Hankees — mindeftens in den Hauptitädten — aud) 
in ver Lieverlichkeit groß find. Darf man aber an wahre Religiofität 
glauben, wo ber fittliche Zuftand fo corrumpirt ift? Was niltt e8, zwei= und 
breimal des Sonntags zur Kirche zu gehen, wenn man die Wochentage über 
ſich ungefcheut Alles erlaubt, was ver Welt Brief ausweist? Was hilft es, 
einen Sonntag dem Herrn dienen, wenn man ihn ſechs Tage ſchnöde verläug- 
net? Nirgends werben im Berhältnig zur Einwohnerzahl mehr Verbrechen 
verübt, als in den Vereinigten Staaten. Die Zeitungen erwähnen täglicher 
Bälle von Mord und Diebftahl und die Gefängnifie find mit Verbrechern 
angefüllt. 

Der Amerikaner führt fo gerne ven Sag: Der Cultur- und Sitten- 
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zuftand eines Volks Lafle fich vorzugsweife nad) ver Stellung, welche ven 
Frauen im focialen Leben eingeräumt ift, bemeſſen, zu ihren Ounften an, 
und es ift richtig, das weibliche Geſchlecht genießt in ven Vereinigten 
Staaten mande beneidenswerthe Vorrechte; aber jene Rückſicht und Hoch⸗ 
achtung, die den Frauen im Allgemeinen erzeigt wird, ermangelt, wie fid) 
bei näherer Beobachtung jo häufig ergibt, jeder Spur von herzlicher oder 
ritterlicher Oalanterie, die ſich bei uns meift noch der offiziellen Hulbigung, 
bie ihnen dargebracht wird, beimifcht. Wohl räumt beim Diner auf ver 
erften Cajüte, auf ver Eifenbahn, in der Poſtkutſche unbebingt jever Herr 
der Dame, die nad ihm kommt, feinen Pla, wenn er befier ift, ein, und 
fteigt wohl bei Regen und Schnee auf Die Imperiale hinauf, und es gefchieht 
nicht felten, daß eine ganze Reihe Gentlemen nad) einander auf dem Dampf- 
Schiffe von der gevedten Tafel, wo fie eben Plaß genommen, wieber auf- 
fteht und fich zurüdzieht, bis die Damen, die allmälig aus ven Berths ber- 
austreten, untergebracht find; ja, auf manchen Dampficiffen findet fich 
unter den für die Cabin-Passengers bemerften Rules die ausprüdliche Vor⸗ 
ſchrift, daß die Gentlemen nicht eher an Befriedigung ihres Appetits denken 
dürfen, als bi8 es ſämmtlichen Damen beliebt hat, ihre Plätze einzunehmen, 
— aber e8 entgeht dem aufmerkſamen Blicke nicht, wie ſolche Pflicht häufig 
mit fehr verbrießlicher Miene geübt wird und eher ein Produkt des Zwangs 
als Ioyaler Verehrung gegen das fchöne Geſchlecht erfcheint. Auf ven 
Dampfichiffen, ja felbft auf einzelnen Eifenbahnen gibt e8 einen glänzend 
möblirten Ladies Saloon, der dem ganzen Männergefchleht mit Ausnahme 
von Gatten ımd Brüdern verfchloflen ift, aber man möchte faft glauben, 
daß fie fi) von fo zarter Rückſicht nicht immer fehr erbaut fühlen, over die- 
jelbe wenigften® nicht ſehr vortheilhaft auf fie einwirkt, und wer einmal 
durch die Fenſter oder Thüren veflelben einen Blick geworfen bat, ver 
erinnert fih auch wohl noch, wie langweilig und ennuhirt eine ſolche exclu⸗ 
five Gefelfhaft von einem Dutzend Ianpfremder Damen ausjah, bie 
Stunden lang auf Divans und Schaufelftühlen faßen, ohne nur nad) 
ihren in den Armen von Wärterinnen daneben befinplichen Kindern fich 
umzuwenden, oder rechts und links ein Wort zu wechfeln. Selbft gegen ihre 
Männer erfchienen fie felten herzlich oder auch nur freundlich. ‘Die amerika⸗ 
nifhen Damen müfjen demnach ihre ganze concentrirte Freundlichkeit over 
Zärtlichkeit nur innerhalb des innerften Familienfreifes zur Offenbarung 
bringen. 

So ift e8 im Often, fo im Welten. Im ven fchreienpften Farben 
prangend, vorzugsweife eine Yiebhaberei ver Kentudierinnen, wiegt ſich auch 
hier eine foldye Lady oft tagelang gedankenlos im Schaufelftuhle — dabei 
die Bibel in der Hand — wohl aud) ein Baby (Säugling) an der Bruft und 
bie Augen ftarr himmelwärts gerichtet, darin befteht der Vollgenuß einer 
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Yankeename des Weſtens. Nur in einer folden Situation fühlt fie ſich in 
ihrer ganzen Würbe und erfennt den hohen Beruf ihres Dafeins, Nichts- 
thun und Kindergebären, eine Gewohnheit, die befonvers unter den einge⸗ 
wanderten Judenweibern den größten Beifall findet. Man rühmt im 
Allgemeinen die Reinlichkeit der Amerikaner ſowohl am Körper als in ihrer 
Häuslichkeit, betrachtet man aber die Befchäftigung einer Lady, wobei bie 
Männer gewöhnlich mit Hand anlegen, genauer, fo erftredt ſich ihre Thätig- 
feit vom Montag bis zum Sonnabend auf wenig mehr al8 die Bereitung 
ver täglichen drei Mahlzeiten, und mer diefe Breaffafts, Dinners und 
Suppers kennt, weiß, daß die Bereitung einer folhen Mahlzeit faum 
/a Stunde Zeit koſtet. Freitags oder Sonnabends wird dann gewöhnlid, 
ein Wafchfeft angeorpnet und dabei gemeiniglich des Mannes oder des 
Sohnes Hilfe gleichfalls in Anſpruch genommen. Bei der Billigfeit der 
Baummwollenftoffe ift an ein Ausbeflern der Wäfche nicht zu venfen. Ein 
Hemd auf dem Leibe, das andere auf dem Trodenplage. Ebenfo verhält 
es ſich auch mit Tiſch- und Bettzeug, und wer verurtheilt ift, nach mühe⸗ 
voller Tagesarbeit die Nacht auf einem mit den buntjchedigen „Duilts« 
(Deden) ausftaffirten Yankeebette zuzubringen, hat entiweber die Erinnerung 
oder den Borgejchmad einer Lattenkammer. Amerikanisch geſprochen macht 
alfo diefe an und für fi) lobenswerthe Reinlichkeit den Yankeedamen gar 
nicht viel »Zrouble.u Nach deutſcher Sitte Küche, Haus und Weißzeug in 
Ordnung zu halten, ift freilic) befehwerlicher, und nächſtdem geht auch die 
deutſche Hausfrau dem Manne bei fo mancher Arbeit zur Hand, was einer 
ächten Yankeedame nie beifallen wird. Daran denkt man nicht, daß, wenn 
ver Mann feinerfeits einen Theil von ven Pflichten ver Hausfrau felbft 
übernimmt und auf dem Markt, oder in der Küche, oder in ver Kindsſtube 
functionirt, die Yrau damit mehr oder minder aus der Sphäre hin- 
austritt, welche ihr von der Natur angewiefen ift. Wenn endlich dem 
ſchwächeren Geſchlecht geſetzlich ein höherer Schuß vindicirt ift, wie es ſich 
nach Herkommen und Sitte eines gewiſſen äußern Reſpekts erfreut, ſo mag 
ſich jener weniger aus der hohen Culturſtufe des Volks, als aus der Noth⸗ 
wendigkeit erklären laſſen, bei dem Zuſammenfluß ſo vieler, zum Theil 
roher Elemente amerikaniſcher Bevölkerung und bei dem Hervordrängen 
breiter Perſönlichkeit, die ſich einzig Selbſtzweck iſt, die Frauen mit einer 
gewiſſen Schranke zu umgeben, die ſie vor Uebervortheilung und Kränkuug 
bewahren könnte. 

Mit der Religioſität und dem allgemeinen geiſtigen Bildungsſtand der 
Amerikaner iſt auch ein gewiſſer religiöfer Aberglauben verbunden, der die 
ſeltſamſten Erſcheinungen erzeugt; nirgends in der Welt iſt der Glaube an 
Geiſter weiter verbreitet, als hier. Er findet ſeine Anhänger nicht nur 
unter den niederen Claſſen, ſondern auch und ſehr zahlreich unter den höheren. 

Büdele, Nord⸗Ame rika. 24 
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Die neueſte Frucht dieſes Aberglaubens, jenes „Tiſchrücken und Geifter- 
Hopfen“, wodurch and) Tauſenden bei und die Köpfe verrüdt wurden, ift 
unſeren Lefern noch zu fehr im Andenken, als daß wir näher barauf ein- 
gehen dürften. Jeder Betrüger, ver mit einigem Geſchick und hinläng- 
licher Keckheit auf dieſe Neigung der Amerikaner fpeculirt, macht ein vor- 
treffliches Gefchäft. Wenn irgend ein Charlatan Etwas vor's Publikum 
bringt, mag es noch jo unvernänftig ober wibernatürlic fein, Tauſende 
werben e8 nicht nur glauben, fondern mit Leib und Leben vafür kämpfen; 
ja, man darf fagen, je feltfamer, unbegreiflider, wahnwigiger ein Ding 
erfcheint, defto größern Reiz hat es für vie leichtgläubige Menge. Wahr- 
fager gibt e8 in großer Anzahl und fie treiben nicht etwa ihr Handwerk 
heimlich, fondern bieten ihre prophetifchen Gaben öffentlich in den Zeitun⸗ 
gen aus. Gegenwärtig macht die Phrenologie in Amerika großes Glück und 
täglich erweitert ſich der Kreis ihrer Anhänger. In Naffau-Street in New⸗ 
Dort findet fih ein Buchladen, mo bloß phrenologifhe und hydropathiſche 
Werke verlegt und gleichzeitig phrenologifche Rathſchläge ertheilt werben, 
und manche Amerilanerin wandert neugierig verfhämt nad) dieſem Orafel- 
laden, um ſich für zwei Dollars ein gefchriebenes Certificat ihrer intel- 
leftuellen und häuslichen Fähigkeiten einzutaufhen. Natürlih wird num 
diefe Wiffenfchaft zugleih von herumziehenden Schädelmefiern fo lange 
handwerksmäßig ausgebeutet, bis wieder ein neues Curioſunt auftaucht, 
das fi) der entzündlichen Phantafie der Amerifaner bemädtigt und das 
alte in den Hintergrimd drängt. Mit einem Wort: ver Kichtenberg’fche 
Sag, daß man vom Wahrfagen eher leben könne, als vom Wahrheitſagen, 
bewährt fich nirgends beffer, al® in dem Lande, wo die Wahrheit am 
freieften und unverbüllteften ausgefprodhen werben Tann. Jede Kaffee- 
ſchweſter, die aus ven Karten eine Erbſchaft prophezeit, jever Geifter- 
Hopfer, der einen Tifchfuß zum Wegweifer in die Emigleit macht, jeder 
Gehirnbetafter, der für einen ‘Dollar in einem Botokuden-Schädel einen 
Shalefpeare envedt, und jeder geiftige Hottentotte, der mittelft der Er- 
findung Outtenberg’s eine fortwährenve Confpiration gegen Bildung, Recht 
und gejunden Menjchenverftand unterhält, macht bier beſſere Geſchäfte, 
als ein Börne machen würde, wenn er die Wahrheit in Schiffslaften »im- 
portirteo und fie, in Geift getränft, auf den Markt brächte, wo der Geift 
nichts, der Dollar aber Alles gilt, 

Der Deutſche thut fich hiebei viel auf feine Aufflärung zu gut, wird 
aber am Ende, da das Organ des Aberglaubens aud an feinem Schädel 
fid) ausgeprägt findet, fo gut wie die Anvern in den tollen Reigen hinein- 
geriffen. Und daß es bei ihnen nicht immer im Oberhaufe richtig ift, 
zeigt fi nur zu deutlich auf einem andern Gebiete, dem politiihen. Sie 
find natürlich Bolblut- Demokraten, wurzeln noch immer mit ihren yoliti- 


371 


ſchen Grundanſchauungen auf dem beutfchen Boden umd jede antidemokra⸗ 
tifche Maßregel eines europäiſchen Defpoten« weckt jenfeits des Oceans 
einen tauſendſtimmigen Schrei der Enträftung; die Zeitungslöwen brül⸗ 
len, ein finmebetäubenves Debattiren, Organifiren, Bramarbafiren und 
Boculiren Hingt durch alle deutfchen Kneipen. Himmel, welche Berferker- 
wuth berrfehte unter den deutſchen PBatrioten 18%! Meetings männ- 
lichen und weiblichen Geſchlechts befchloffen, daß Germanien frei werben 
müßte, da wurben Preiſe auf die Köpfe ber beutjchen ‚Fürften gefekt, 
alle Throne umgeftoßen, mit Trommel⸗ und Pfeifenllang zog man zu 
Tauſenden ven badiſchen Freifhärlern zu Hilfe, um bie rothe Republik 
zu verfünbigen, und nöthigte den Congreß ſchnurſtracks, Oeſtreich und 
Preußen den Krieg zu erklären! Der Amerilaner rümpfte die Nafe über 
biefen wüſten Dunft und Dampf, und der Freifende Berg bat natürlich 
eine Maus geboren — und beutjcher Flüchtling zu fein — denn fie trie- 
ben ven Wahnfinn auf die Spige — galt von da an file bie fchlechtefte 
Anwartſchaft auf die Gaſtfreiheit der Amerikaner. *) Lächelt ver nüch⸗ 
terne Deutjche, ver fich feine gemüthlichen Landsleute jenfeits etwas näher 
betrachtet, über dieſe politifchen Exrpectorationen, fo hält er ſich Dagegen 
ſchaudernd die Ohren zu und glaubt in einem Irrenhaus zu fein, wenn 
er jenen entfeßlihen Gallimathias von Englifh und Deutſch zu hören be= 
fommt, der gemeinhin unter vem Namen »Pennfylvany-Deutjch« bekannt 
ift.**, Da fragt Jemand, ob Herr. N. N no in New-Pork wohnt, und 
erfährt, daß er „zwei Jahre zurüd« — foll heißen, vor zwei Jahren — 
nübern Rebber nüber gemuft« — zu Deutfch, über ven Fluß gezogen ift. 
„Er ift ein guter Freund zu mir und ich habe in feinem Schap gearbei- 
tet, feßt er hinzu, invem er damit fagen will, daß jener ein Freund 
von ihm und daß er in feiner Werkftatt befchäftigt gewefen. Da gibt's 
vor ber Thüre einen Zank, „die Bell hat geringt, d. h. vie Glocke hat 
geläutet. Heda, was ift 108? — O nichts Befonberes; der Wirth will's 
bloß nicht mehr „ſtänden⸗, daß ihm ein Farmer »ein Quarter zu viel 
für ein Bärl Flaur tſcharſcht,“ d. h. nicht mehr mit anfehen, daß er ihm 
einen Biertelvollar mehr als recht ift, für ein Faß Mehl abverlangt. 
Da will Einer die Geſellſchaft »trieten“, d. h. traltiren; hier forbert ein 


7) Uebrigens gefteben allmälig felbft bie heißblütigfien Demokraten mit Ebuarb Pelz ein: 
„Se Länger ich hier bin und je tiefer ich in die Verhältniffe einbringe, befto mehr ertenne Ich 
die Lichtfeiten ber Zucht in Leben ber alten Heimath, deren Gchattenparthien von mir offen⸗ 
dar überfchägt wurden. So viel bleibt ausgemadt: wo man in Deutſchland eine billige 
Mittelſtraße trifft, da Te bt ber geiftig Strebfame, während er in Amerika nur vegetirt. 

=) Der beutiche Einwanberer bat namlich bie eigenthümliche Manter, bie englifche 
Sprache ſich baburch anzueignen, bali er jede neue frembe Benennung, bie er hört, fogleich 
mit ben Worten ber Mutterfprache zufammenmifcht, unb wo Ihm noch ber Ausbrud im Eng» 
liſchen mangelt, ohne viel Bebenten das beimathliche Wort gebraucht, in anderen Ballen 
wiederum das englifhe Berbum beutich conlugiet. 

24* 
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Anderer die Verfammelten auf, mit ihm zu „räffeln⸗ — er könnte mit 
weniger Anftvengung ver Zunge und Lunge würfeln jagen. Ein Bürfd- 
chen erkundigt fi über den Tiſch beim Nachbar, wie das Tſchicken⸗ 
(Geflügel) ift, und erhält ein »farfchträht« (Arst rate, vortrefflich) zur Ant: 
wort. Ein Bierter will nah der „Rehlrod⸗, um nad) „der Ihſt zu dräb⸗ 
bein, wo er „Bisneß⸗ hat, und muß eilen, daß er noch zur rechten Zeit 
beim „Dipoh« ein „Zidetu befommt, d. h. er will nad) der Eifenbahn, 
um nach dem Often zu reifen, wo er Geſchäfte hat, und muß eilen, um 
noch auf dem Bahnhof ein Billet zu befommen. Horch, da ertönen bie 
„Feirbellen⸗, d. b. die Feuerglocken, und als ein Gaft äußert, wie jehr 
er bie neue „Intſchein gleicht⸗, die eben vorbeifährt, wird ihm erwiebert, 
daß die der fünften Töfchcompagnie fie, weinige Zeit bieten“ Tann; mit 
anderen Worten, wie fehr er die neue Sprite liebt, *) während vie der 
fünften Röfhcompagnie fte jederzeit übertreffen (beat) Tann. ‘Der Fremde 
kann es nicht länger aushalten und will fid) auf fein Zimmer zuridzie- 
ben, da er noch einen Gang mit dem Wirth durch die Stadt zu machen 
babe. Flugs antwortet ihm der Barkeeper: „Ihr Ruhm wird eben ge- 
firt und das Mädel wir ihnen Pitfcher und Befin gleih hinauftragen. 
Sie haben übrigens Zeit, denn ber Baas muß fi) auch erft dreſſen und 
fchefen, oder walten Sie noch einen Augenblid hier in. Ruhm für Zim- 
mer, firen filr in Ordnung bringen, Pitſcher und Beſin für Waflerfrug 
und Wafchbeden, Baas fir Herrn vom Haufe, dreſſen und ſchefen ftatt 
anfleiven und barbieren, walen-in für eintreten, das geht wahrhaftig, 
ruft unfer Leſer, über's Bohnenlien! Diefer deutſche Zwitterdialekt findet 
fih aber felbft in den Ankündigungsſpalten ver Öffentlichen Blätter. Hier 
einige Broben: Unterzeichneter zahlt ven Philavelphia- Preis für einiges (fol 
heißen jeve Dienge, any) Getreide, welches man ihm bringen wird, in Käfch 
(in cash, baar). — weil ein gutes Loghaus, inwenbig geplaftereb und von 
außen geclapboarded⸗ (getüncht und gefchinvelt). — „Zu verkaufen in öffent- 
licher Bendu eine vornehme Grundlotte; darauf find errichtet zwei gute 
Wohnhäufer, ein Bridhaus und ein Främhaus gewetterborvet.. — Guter 
Bargain! — „Zu verkaufen Snow Shoes (Schneeſchuhe), welde Win- 
ters gut auf der Jagd geuſed (gebraucht) werden Fönnen.u — „Zu ver- 
faufen ein vornehmes Yamilienpferbd« (a first rate family horse) — „Ein 
Schuttingmätſch (Freiſchießen) wird ftattfinden am Gafthaus des Unter- 
zeichneten am Centre Turnpike (Schlagbaum) für ein fettes Schwein. Auch 
fol an felbigem Tag ein Faſtnachtsfrolick gehalten werben. Vielleicht 
kommt ed dahin, daß nad ein paar Generationen ſich eine ganz neue 


) Der Rebende verwechlelt erft noch das englifche like = gleichen, und like = gerne 
Baben. 
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Sprache herausbildet. Bis jet iſt wenigftens jener Zeitpunkt erfchienen, 
wo man fi nicht mehr verfteht. 

Am wenigſten Spradverwirrung herrſcht nody im deutſchen Liede, 
weil diefes fammt der Melodie aus dem Vaterland herüber gebracht wird; 
denn in der Poefte felbfl, wie in der Muſik, haben unjere Landsleute jen- 
feit8 noch wenig Exfprießliches geleiftet. Hingegen haben die Gefang- 
vereine ein fröhliche8 Gedeihen gefunden, und fie find e8 vorzugsweife, 
die in der That ein Stüd deutſcher Bildung mehr als irgend etwas An- 
beres den Amerikanern zur Anſchauung bradten. In verfchievenen Stäb- 
ten der Union beftehen unter mannigfaltigen Namen vergleichen Vereine 
und begehen feit einigen Jahren Sängerfefte in großem Maßſtabe, die 
fih nicht bloß warmer Theilnahme von Seiten der Deutfchen erfreuen, 
fondern auch Wohlgefallen bei den Amerikanern finden. Ein ſolches Feſt 
wurde namentlid im Juni 1853 und das Jahr Darauf in Baltimore be- 
gangen, und nicht bloß deutſche, fondern auch amerikanische Blätter haben 
fih in fehr anerfennenvder Weife darüber ausgefprodhen, und dieſe Ge- 
fangvereine dürften fammt den gleichfalls zahlreichen Zurn-Bereinen eben 
dazu dienen, das deutſche Element in der Union zufammenzubalten und 
mit der Zeit zu erhöhter Geltung zu bringen. 


IX. Seldbau und Yichzucdt, Waldwirthſchaft, Sifcherei, Gewinnung 
von edlen Metallen, 


Man theilt gewöhnlich die Vereinigten Staaten in fünf große Aderban- 
Regionen. Unter ihnen ift die eigentliche Getreide-Region bei Weiten bie 
ausgevehntefte, da fle vie Hälfte des Gebiets dieſſeits der weftlichen Einöden 
begreift, insbefondere die Staten New⸗-York, Benniylvanien, New⸗-Jerſey, 
Delaware, Maryland, Birginien, Ohio, Kentudy, Tenneſſee, Indiana, 
Illinois, Michigan, Iowa, Wisconfin und Minnefota. In ihr nimmt die für 
den Bau des Weizens geeignete Region die ganze Strede zwiſchen 3545 
n. Br. ein. Der Aderbau wird aber im Allgemeinen noch mangelhaft 
betrieben und Liefert bei Weiten nicht den Ertrag wie in ven europäifchen 
Ländern. Die Aecker zerfallen in bebaute und folche, welche zu einem 
Gute gehören, aber feither unangebrochen lagen. Der erfteren gab e8 1850 
etwa 118,457,622 Acr., der letzteren 184,621,348 ; zuſammen etwa8 über 
300 Millionen, zu einem Geldwerth von 3,270,733,093 Doll., oder im 
Durchſchnitt 10 Doll. 79 Cents. Zu ‚gleicher Zeit zählte man 1,324,249 
große und Heine Landgüter (Farms), wovon in runder Summe auf New- 
Dort etwa 170,000, Pennfyloanien 127,000, Ohio 143,000, Stentudy 
74,000, Tenneſſee 72,000, Birginien 77,000, Georgien 51,000, Wisconfin 
20,000 kamen. Den bei Weiten größten Ertrag liefert der Mais, die— 
jes urjprüglich amerifanifche Gewächs, das ben übrigen Erptheilen bis 
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zur Entdeckung des weltlichen Feftlandes unbefannt war. Schon 1608 
wurde er von den Engländern in Birginien angebant, geveibt nunmehr 
in allen Staaten, da die Pflanze in ihren verſchiedenen Barietäten fich dem 
Boden und Klima fehr anbequemt; befonders ftarf baut man ihn im Weiten 
und Süpen, nächſtdem in ven öftlihen und mittleren Staaten. Im Jahre 
1850 wurden 592,326,612 Buſhels gewonnen und 1851 bei 3,426,810 
Buſhels Maiskörner und 203,600 Fäſſer Maismehl erportirt. Weizen 
wirb vorzugsweife in ven mittleren und weftlichen Staaten gebaut, und 
macht von Birginien hinauf bi8 New⸗-York den Hauptreihthum des Lan- 
des aus. Sein Ertrag ift ſchon unficherer, und viel ſchadet ihm bie ſo⸗ 
genannte Heffifche Fliege, welche 1676 mit den an England verkauften 
beflifhen Truppen nad New-York fam und ſich allmälig auch über das 
Mifftffippi-Thal verbreitet bat. Der Ertrag belief fih 1850 auf 101,607,623 
Buſhels, und 1851 wurden 2,202,335 Fäfler Weizenmehl und etwas mehr 
als 1 Million Buſhels Kernen ausgeführt. Roggen wird nicht ftark ge- 
baut, am meiften in den nördlichen Staaten, wo der Boden fi für Wei- 
zen nicht mehr eignet, vielfach zum Branntweinbrennen benütt, nur Deutjche 
eflen Roggenbrod; 1848 wurden 32,952,500 Bush. erzeugt; dazu famen 
185,500,000 Bufh. Haber, 6,222,050 Buſh. Gerfte, 12,538,000 Buſh. 
Buchweizen von Bennfyloanien an in allen nörblichen und weitlihen Staa⸗ 
ten.*) Tabak, feit 1611 zuerſt in Birginien cultivirt, findet ſich jet faſt 
in allen Staaten; feine eigentliche Zone liegt aber zwiſchen 34 und 40 
n. Br. Der Ertrag 1840 war 219,163,319, im Jahr 1850 nur 200,099,288 
Pfund. Im Jahr 1852 belief ſich die Tabalsausfuhr auf 10,031,283, 
im Jahr 1849 nur auf 5,804,207 Doll. Reis wird bis Virginien hin- 
auf in allen fünlichen Staaten, befonders in ven fumpfigen Küften von 
Süd⸗Carolina und Georgien, fovann auch in Florida, Miffiffippi, Ala- 
bama und Touifiana gebaut; er lieferte 215,312,710 Bfo. im Jahr 1850, 
wovon 160 Millionen auf Süd⸗Carolina kamen, und für 2,631,557 Doll. 
exrportirt wurben. Die Region ver Baummolle Tiegt vorzugsweife im 
Süden des 34. Breitegrades, reicht vom Atlantifchen Ocean bis über ven 
Miſſiſſippi hinaus, bat eine dincchjchnittliche Breite von vier Graden und 
geht bis an die Küften des Merilanifhen Meerbufens; aber weiter ſüd⸗ 
weftlic bauen Teras, nörblic auch das fünliche Virginien, Nord⸗Carolina, 
ZTenneffee und Arkanfas die Baummollenpflanze. Eigentliches Stapel: 
product iſt Diefelbe für Alabama, das 1850 fchon 564,429 Ballen (zu 
400 Bo.) lieferte; Georgien erzeugte 499,091, Süp-Carolina 300,901, 


*) Der ganze Betrag ber jährlich in ben DBereinigten Staaten erzeugten Brodſtoffe (Ges 
treibe und Mehl) ift feit 1845 durchfchnittlich 1500 Millionen Dollars, von benen 1845 für 
17, 1846 für 2, 1847 fie 69, 1848 für 37, 1849 für 38, 1850 fur 26, und 1851 für 24 Millionen 
Dollars ausgeführt wurden. 
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Miſſiſſippi 484,293, Louiſiana 178,737, Tennefjee 194,532, Texas, das für 
biefes Product eine bedeutende Zukunft hat, 57,596 Ballen. Der Gefammter- 
trag belief fi} 1850 auf 2,484,531, im Jahr 1854 auf mehr als 3,200,000 
Ballen, die Ausfuhr 1852—53 auf 2,356,464, 1853—54 auf 2,153,976 
Ballen.*) Zuder gedeiht in Californien, Florida, Teras und hauptjächlich 
in Louiſiana, wo er 1751 von St. Domingo ber zum Unpflanzen gebracht 
wurde. **, Im Jahr 1850 erzeugte diefer Staat 262,486 Hogsheads oder 
Orhofts (zu 1000 Pfv.) von ver Gefanmtprobuction, die 327,288 Hogsheads 
betrug. An Ahornzuder wurden 32,777,127 Pfd. gewonnen, davon mehr 
als 10 Millionen in New-York, über 5 Millionen in Vermont, beinahe 
ebenfo viel in Ohio, das Hebrige meift in ven andern weftlihen Staaten. 
Der Ertrag von Flachs betrug 7,715,961 Pf. (Leinſaat 566,413 Buſh.) 
Hanf 77,248 Tonnen ; beide Artikel werden nur in den mittleren und weft- 
lichen Staaten gebaut. Hopfen, wovon New-York und der Norboften einen 
ſehr beträchtlichen Theil lieferte, belief fich auf 3,496,000 Pin. Der Wein: 
bau brachte 142,528 Öallonen, wovon 25,000 auf Pennfylganien, 11,000 
auf Sarolina, 48,000 auf Obio, 10,000 auf Miffouri famen. Der Nor- 
ven ift zu Falt für ven Weinbau, und in die Rebgärten den Südens geräth 
die Traubenfäule zu häufig, als daß bier ein ernftliches Gedeihen zu hoffen 
wäre. Das Miffiffippithal dagegen erfüllt ale Bedingungen zu einem 
Iohnenven Betrieb. Kentucky befitt bei Maysoille, Terington und Louis⸗ 
ville Weinberge von beträchtlicher Größe, die fih in blühendem Zuftande 
befinden, Im Staate Indiana bebeden vie Rebenpflanzungen von Vevay 
etwa 40, und die von Charleston über 200 Acr., Illinois hat in ber 
Nachbarſchaft von Belleville einen lobenswerthen Anfang gemacht, bie 
deutſche Nieverlaffung Hermann in Mifjouri überrafchende Erfolge errun- 
gen. Allen voran ift Ohio. E8 hat von den fonnigen Hügeln feiner Süd⸗ 
gränze nicht meniger als 1000 Acr. mit Weinftöden bepflanzt, und davon 
fommen %,0 auf die Umgegend von Cincinnati, und bei ver fortwährenven 
Umwandlung geeigneten Landes in Rebenpflanzungen dürfte ſich der jähr- 
liche Ertrag bald vervierfachen. “Die feitherigen Erfolge haben dargethan, 
daß die Sache einen fchönen Gewinn abwirft und daß ſich aus der ein- 
heimifchen Katamba-Traube ein Getränfe eltern läßt, welches mit ver 
Zeit, und wenn feine Erzeuger mehr Erfahrungen gefammelt haben, Auf und 


>, Amerifanifche Blätter geben an, daß In den Baummollenflaaten für ben Andau ber 
Pflanze ein Capital von nicht weniger als 650,600,000 Doll. angelegt fei! Der Auffchwung 
begann, feitdem 1792 Eli Whitney in Georgien die Cotton Bin zur Ablöfung der Wolle von 
ben Samentörnern erfand. 1838-1847 wurden laut amtlichen Angaben 5,743 Mil. Pfund 
im Werth von 486 MIN. Doll. oder 81/, Cents pr. Pfund erportitt. 

eu) Die Strede, wo er mit VBortheil gewonnen werben kann, befchränkt fich übrigens 
auf einen ungefähr 80 Meilen langen Raum ober; und unterhalb New: Orleans am Miſſiſ⸗ 
fippi und auf die fetten Flußufer einiger andern Bezirke. 
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Anſehen erlangen wird. Gegenwärtig gehört noch großer Patriotismue 
Dazu, um es für beffer zu erflären, als etwa bie Weinforten von der Elbe 
und Saale. *) 

Die Obftbaumzucht gewinnt mehr und mehr an Ausbehnung. Be- 
fonders New⸗NYork liefert gute Aepfel, News terfey Pfirfihe, vie ſüdlichen 
Staaten, in&befondere Florida, Orangen und andere Südfrüchte. Auch 
mit dem Seidenbau wurden Verſuche gemacht, und 1850 ſchon 10,843 Pfr. 
Eocond gewonnen. Das Clima ift für denfelben geeignet, und da weiße 
Maulbeerbäume in Nordamerika ebenfo gut als rothe und ſchwarze fortkom⸗ 
men, fo dürfte vemfelben für bie Zukunft großer Erfolg zu verfprechen fein. 

Da die Handarbeit oft nur mit Mühe und zu hohen Preifen zu 
haben ift, jo müſſen Mafchinen in weitem Umfang ihre Stelle erfegen. 
Hiebei ift aber das Gute, daß fie den Menfchen nicht der Arbeit berau⸗ 
ben, wie in ben vichtbevölferten Staaten Europa’s, fonbern eben nur 
bie Arbeit verrichten, für die nicht genug Hände vorhanden find. Darum 
Ieiftet auch in Aderbaugeräthfchaften, worin 1850 ſchon 150 Mil. Doll. 
angelegt waren, ber amerikaniſche Erfindungsgeift Ausgezeichnetes, und 
mandje verfelben haben felbft in England vie lebhaftefte Anerkennung 
gefunden. 

Das Wachsthum der Vereinigten Staaten wird durch das bes 
Aderbaus bevingt; letterer bildet die Grundlage zur Beſiedlung neuer 
Territorien, befehäftigt die Merkftätten, Liefert die wichtigften Artikel 
für ven Handelsverkehr und ruft Eifenbahnen und Kanäle hervor. Wie 
wichtig die Erzeugung von Spirituofen, Getränfen, bie einen großen 
Theil der landwirthſchaftlichen Producte confumirt, geworben ift, ergibt 
fi daraus, daß fie 1850 bei einem Anlagefapital von 8,334,254 Doll. 
wozu New-York über 21,, Pennfylvanien 1%,, Ohio über 11, Mill. 
lieferte, zu 1,177,933 Barrels Ale, 42,133,955 Sal. Branntwein u. ſ. w., 
6,500,500 Gall. Rum berechnet wurbe. 

Die Viehzucht hat bereits eine folhe Ausvehnung erlangt, daß ver 
Geldwerth der 1850 vorhandenen Thiere 343,960,420 Doll. betrug. An 
Pferden zählte man 4,335,358, Efel und Maulthiere 559,229, Milchkühe 
6,392,044, Jochochſen 1,699,241, anderes Hornvieh 10,268,856 Stüd. 
Pferde fommen in den mittleren, weftlihen und norbmweftlichen Staaten 
trefflich fort und in Birginien und Pennfylvanien wird viel auf deren Zucht 
und Kreuzung mit der englifchen Nace verwendet; Eſel und Maultbiere 


v) Die Fabrikation europdiſchen Weines, b. h. einer Flüſſigkeit, bie man mit diefem 
Namen belegt, wird übrigens flark betrieben. In ben orbiniren Epeifehäufern New-NYorke 
erhalt man ftatt Rothmeins oft nichts anderes als Blauholzabfud mit aufgeldttem Nlaun, 
und felbft ber Champagner ber eleganten Aufternteller wachſst häufig in RNew-Jerſey auf 
Apfelbäumen und wirb In New-York mit Hülfe von Droguen und Gtiketten aus Gider in 
Achten Gliquot verwanbelt. 
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findet man am häufigften ih Birginien, und feit mehreren Jahren wird 
auch im Norden und Weften deren Zucht einige Aufmerkſamkeit gefchenkt, 
fo daß fie bereit8 einen Hanvelsartifel ausmachen und ausgeführt werben. 
Das Rindvieh ift gemifchter Art und flammt zum Theil aus ven Nie— 
derlanden und Frankreich; bie irländiſchen Kühe werben fehr geichätt, 
fie find von unanfehnlihem Aeußern, aber verhältnigmäßig fehr mild- 
reih. Daneben wurben die beten englifhen Hornvieharten ſeit Jahren 
eingeführt. Die größte Sorgfalt widmet man ver Rinvderzudt in Penn⸗ 
fylvanien, Maryland, Ohio, Kentudy, Tenneſſee, New-York, Vermont 
und New-Hampfhire, und ungeheure Maſſen Butter und Salzfleifh, fo 
wie Schladhtvieh, werden von hier auf die Märkte gebradit. In den 
mittleren und ſüdlichen Staaten läßt man die Heerden das ganze Jahr 
ihre Nahrung in ven Wäldern ſuchen und gewöhnt nur die Mild- 
fühe, fi) Morgens und Abends bei ven Pflanzungen zum Melfen ein- 
zufinden. 

Man erzeugte 312,202,286 Pfund Butter, wovon etwa 4 Mil. 
erportirt wurben, und 103,200,524 Pfund Käfe, wovon man 10Y, Mil. 
Pfund ausführte, zufammen für etwa 1,124,000 Doll. Die Zahl der Schafe 
betrug 21,571,306, was gegen 1840 einen Zuwachs von etwa 2, Mil. 
ergibt ; fie lieferten 52,451,900 Pfund Wolle. In einzelnen Theilen, 5.2. 
Neu-England, hat die Schafzucht abgenommen, während fie in Pennſyl⸗ 
vanien, beſonders aber füblih von Maryland und weftlid von Virginien 
(3.2. in Ohio), fehr geftiegen if. Das Prairieland in Illinois, Jowa 
und Teras eignet fich trefflich zur Schafzucht, nicht minder die Hochebenen 
in Neu-Mexiko und manche Theile Californiens. Der Ertrag an Wolle 
hat in einem Sahrzehend um 46 Prozent zugenommen, während die Zahl 
der Schafe nur um 12 Procent wuchs. In Neu-England und New-York 
legt man großen Werth auf Verevlung der Zucht; doch decken die Bereinig- 
ten Staaten nody bei Weiten nicht ihren Bedarf an Wolle. Sie führten 
1850 ein: 18,669,794 Pfund für 1,681,691 Doll., meift grobe Sorten aus 
Buenos Ayres und dem übrigen Süvamerifa; 1851 aber 32,548,698 Pfv. 
für 3,800,000 Doll. Eine größere Pflege dieſes Zweigs der Landwirth- 
ſchaft würde demnach für den Farmer des Weftens von wefentlihem Nutzen 
jeyn und namentlich bei der Zunahme an gediegenen Arbeitskräften in un— 
mittelbarer Nähe zu Anlegung von Fabriken führen. Bon fehr großem 
Belang ift auch die Zucht der Schweine, deren Zahl ſich auf 20,316,608 
Stüd belief. Man hat englifhe Arten aus Berffhire, Leiceſterſhire, Euf- 
folt und Effer eingeführt, dieſe und verſchiedene andere mit Erfolg gefreuzt 
und fo die werthoollen Bnfielo-, Woburn-, Bedford⸗, Graf- und Madaz- 
Racen erhalten, die zum Theil wieder zur Züchtung in's Ausland gebracht 
werden. Dan zieht auch chinefifche, und im Süden vorzugsmeife neapoli- 


378 


tanifche Arten. Sie vermehren ſich außerordentlich, treiben ſich meift das 
ganze Fahr in Waldungen herum und werben fpäter zu Haufe einige Wochen 
vor vem Schlachten mit Mais und Obft gemäftet. Ohio hatte 1850 bei- 
nahe 4, Kentucky und Tenneffee jeves mehr als 1 Mill. Schweine, deren 
Abſchlachtung im Weften in großartiger Weife fabrikmäßig betrieben wird, 
Dan bereitet außer Schinken und Pödelfleifch, vie nach allen Erptheilen 
verſandt werben, Schweinöl zur Herftellung von Stearinferzen, und zum 
Gebrauch in den Fabriken, wo e8 den Thran erſetzt. Hausgeflügel ift in 
Amerika fehr zahlreich und namentlich findet man Trut- und Berlhühner 
heervenweife in ven mittleren und füblichen Staaten. 

Sehr bedeutend ftellt fi) der Ertrag der Walderzeugniſſe, beſonders in 
der Megion der Nabelhölzer, heraus, obwohl von einer Forftcultur kaum 
pie Rebe fein kann und man in manchen Gegenven fo unvernünftig gewirth- 
fchaftet hat, daß an bie Stelle ver Waldflächen waſſerloſe Einöden getreten 
find und ſchon vielfach Holzmangel berricht.*) Im Norboften liefert noch 
Maine den reichiten Ertrag, im Nordweſten jetst Wisconfin, Iowa und 
Minnefota, im Süden die Fichtenregion von Karolina. Es find mehr als 
30,000 Sägmühlen vorhanden und ber Ertrag von Nutz- und Bauholz mag 
fid) auf 10 bis 14 Mill, Doll. belaufen. Dazu fommt,nod viel Theer, 
Pech, Terpentin, Harz, Pott: und Perlajche. 

Die Jagd ift im Welten nody immer ergiebig; Pelzthiere vermin- 
dern fi) von Jahr zu Yahr. Viele Büffelhäute fommen noch von ben 
Prairien nah St. Louis. Im Ganzen beläuft fi) der Ertrag der Jagd 
auf etwa 1 Mil. Doll.**) Ausgeführt wurde an Propucten des Wal- 


9) Durch Walbbränbe fellte Me leichtere Urbarmachung bed Bobens bezmedt werten. 
Zuweilen erfolgen aber auch unabfichtliche Feuersbrünſte durch bie Sorgloflgkeit der Weißen, 
welche ed ganz gegen ben Brauch ber Indianer unterlaffen, das Feuer in einem Beltlager 
(encampment) vor ihrem Abzug auszulöfchen. 


»”) Die amerikaniſche Pelzhandel-Compagnie (American-fur-trade-company) wurbe 1808 
durch After gegründet und derfelben burch ein Geſez des Staates New: Mork das ausſchließ⸗ 
Ude Recht des Handels und bes Verkehrs mit den Indianern eingerlumt. In früheren Zei⸗ 
ten eine unermeßliche Quelle der Macht und Bereicherung, tft biefem Inftitute gegenwärtig 
burch bie Theilung bes Geſchafts in eine Compagnie bes Weſtens unb bes Nordweſtens, 
welch’ letztere fi 1824 mit ber englifchen Gurfonsbal-Gompagnie vereinte, und durch bie 
unbefchräntte Concurrenz nur noch ein befchränttes Feld ber Thätigkeit angewieſen. Die 
Geſellſchaft des Weftens (unter der Führung von Chruteau und Comp.) leitet ben Handel mit 
ben Indianern des Miſſouri, Difflffippi und feiner Zmweigflüfle. Am obern Miffiifippi befigt 
fle noch gegen 25 Stationen (trading-postes) mit einem Dienfiverfonal von 200 Voyageurs, 
welche in ber Befhafts-Salfon ben Transport ber Waaren beforgen. Tie Hauptnteberlagen 
ber verfchlebenen Pelzarten befinden fi in St. Baul, Menbota, Bembina und Gromming, 
fimmtli in Minnefota. Zu beſtimmten Zeiten werben bier die Häute von Biren, Wölfen, 
Silber: und andern Büchfen, Bibern, Mardern, Wolweren, Ottern, Wafchbären, Moſchus⸗ 
ratten, Wieſeln, Buffalo's von ben Handelsagenten gegen manchfache, auf bie augenblens 
bendfte Weife zur Schau ausgeflellte Produete und Fabrifate, wollene Deden, Tuch: 
ftoffe, Schiebwaffen, Munition, Zinnkeſſel. Ohrringe, Bingerringe, Meffingnöpfe, Bruft: 
ſchilde (wampums), Meffer, Haden, Spiegel. inten gllee Farben ausgetauſcht. Alle 
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des 1852 für 6,963,643 Doll. wovon 798,000 Doll. auf Felle und 
Häute, 102,073 Doll. auf Ginſeng (meift nad China), 1,209,173 Doll. 
auf Pech, Theer, Zerpentin u. f. w., 507,673 Doll. auf Berl- und 
Pottafche kamen. 

Süßwaſſer⸗ und Seefifcherei beichäftigt eine Menge Perfonen; im 
Wallfiſchfang find die Bewohner der Neu-England-Staaten, namentlich 
jene von Maſſachuſetts, allen andern Völkern voraus. Im Jahr 1850 
beftand die amerifanifhe Walfifchfahrer-Flotte in 605 Schiffen mit 
171,481 Zonmen Gehalt. In demſelben Jahr erportirten die Vereinig- 
ten Staaten für 672,640 Doll. Fiſchthran, 783,794 Doll. Spermaceti, 
646,483 Doll. Fiſchbein. Der Ertrag war 98,594 Barreld Spermöl, 
und 341,945 Barrels Filhthran. Auch der Stodfilh- und Makrelenfang, 
an welchem ſich einige tauſend Seefahrzeuge, wieverum hauptſächlich von 
Meaffachufetts beteiligen, ift für die norböftlihen Staaten von großer 
Wichtigkeit. Maryland hat beſonders Aufternfang. Man berechnet ven 
Ertrag, welchen die Filchereien jährlich abwerfen, auf 16—18 Mill; fie 
bilden zugleich eine ausgezeichnete Schule für Seeleute. 

Bon vorragender Wichtigkeit ift der Ertrag der Producte des Mineral- 
reich8, der ſchon 1847 vor Entvedung der californifchen Goldgruben mehr 
als 74 Mill. Doll. betrug. In welch unerfhöpflicher Menge vie Ver⸗ 
einigten Staaten Kohlen, und nächſtdem Eifen, alfo nähft dem Aderbau 
die beiden wichtigften Faktoren des gewerblichen Wohlftandes befiten, ift 
bereitö oben (S. 21) angegeben. Dazu fam feit 1848 der Ertrag ber 
californifchen Golpgruben, ver auf Hanvel und Verkehr einen fo enormen 
Einfluß ausübte. Die jünlihen Golplager der Union ergaben von 
1824—48 für etwa 14 Mil. Doll., das in den Zweigmünzen zu Dahlonega 
und Charlotte geprägt wurde. Bon 1850—53 wurben in ber erftern nur 
für 838,635, in ver lettern für 58,872 Doll. vermünzt; dagegen bat ver 
Betrag des in der Union gemünzten californifchen Goldes von 1849 bis 
einschließlich 1854 die Summe von 249,349,123 Doll, erreiht. Die Gold⸗ 
ausfuhr der Vereinigten Staaten nad) fremven Laͤndern betrug 1848—53 
an 75,105,200 Doll., jo daß ihr Baarumlauf in Gold fih um nahezu 
129 Mil. Doll. dadurch fteigerte, abgerechnet die Summen, welde in 
Californien und Dregon circuliren. Im Jahr 1851 prägte die Union in 
Belzwaaren ſowohl als Taufchartikel haben einen beftimmt angenommenen Werth, fo baf 
ber Preis bes Thierfelles immer mit einer Anzahl Tauſchwaaren rorrefponbirt; aber bie 
Pelzwerke finb gewöhnlich fehr niedrig, bie dagegen vertaufchten Artikel fehr hoch im Preis 
angefest, und e8 kommen babei nicht felten bie unmenfchlichfien Betrügereien von Seiten 
ber Weißen vor, ja es ift von Schriftfiellern bes vorigen Jahrhunderts behauptet wors 
ben, daß biefe Taufchhänbler fchon aus Gewinnſucht bie Indianer zuweilen in einen Zufland 
ber Truntenheit verfeßt haben, um ben Handel mit ihnen befto vortheilhafter und betrügerts 


ſcher geſtalten zu können. Die gewonnenen Pelze werden ſaͤmmtlich über New-VYork nad 
London verſchifft, welches der Hauptmarkt für ven amerikaniſchen Pelzhandel iſt. 
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Philadelphia allein für 52,689,878 und 1852 in allen Münzen zuſammen 
56,205,638 Doll. Gold, für 847,310 Doll. Silber und 51,260 Doll. 
Kupfermünzen. 


X. Gewerbe und Manufakturen. 


Bei jo großer Gunſt der natürlichen Verhältniſſe und der Rührigkeit 
des amerikanifchen Volkes fonnte es nicht ausbleiben, daß auch die technifchen 
Gewerbe einen rafhen Auffhwung nahmen. Unter englifdher Herrſchaft und 
felbft noch lange nad) der errungenen Unabhängigkeit gab e8 nur wenige 
Fabriken. Bor der Revolution gehörte es zur Politif des Mutterlandes, 
bie Gewerbthätigfeit nieverzuhalten, und ein berühmter englifcher Staats- 
mann brüdte die Dentweife feiner Regierung darüber in ven Worten aus: 
er würde, wenn e8 zu verhindern wäre, nie dulden, daß Amerika aud nur 
eine Schuhzwede für ſich fabricire. Allein ver Stand der Dinge hat fich 
mit der Zeit wunderbar geändert. Der Mafftab, nad) welchem ältere Na⸗ 
tionen vorwärts fchritten, ift für den Amerikaner nicht anwendbar; er über- 
fpringt die Stadien, durch welche jene mühſam fich hindurchgewunden. 
Die Staaten Maffachufetts, Pennſylvanien, New-York und New-Jerſey 
machten ven Anfang, Fabriken und Manufakturen zu gründen; das Ge⸗ 
deihen derſelben ermunterte den Unternehmungsgeiſt der übrigen Staaten, 
und gegenwärtig haben alle Theile der Union ihre ſelbſtſtändigen Fabriken 
und Manufakturen. Zudem beſitzt Amerika alle Erforderniſſe eines Manu⸗ 
faktur⸗Staats: Waſſerkraft, Steinkohlen und eine arbeitſame, geſchickte, 
erfinderiſche Bevölkerung. Zwar iſt der Arbeitslohn hier höher, Kohlen und 
Eiſen theurer als in England, doch ſind die Abgaben niedriger, die gewöhn⸗ 
lichen Lebensbedürfniſſe wohlfeiler, und das rohe Material, beſonders Baum⸗ 
wolle, Hanf, Flachs, Alkalien für Glas, Häute und Gerbeſtoffe billiger 
und im Lande ſelbſt zu bekommen. Die Waſſerkraft iſt größer als in allen 
Ländern der Erde und ein wohlfeiles Erſatzmittel für Dampf; alljährlich 
werden neue Kohlenlager entdeckt, neue Eiſenminen aufgeſchloſſen, und wie 
ſich deren Betrieb vermehrt, wachſen auch die Manufakturen und Fabriken. 
Der Erfindungsgeiſt des Volks unterſtützt deren Emporkommen außeror⸗ 
dentlich; Verbeſſerungen in Maſchinen und Gewerben folgen ſich in über⸗ 
raſchender Schnelligkeit und der hohe Preis der Arbeit ſetzt eine natürliche 
Prämie auf dieſelben. Dem Amerikaner iſt eine gewiſſe Fähigkeit, mit Zahlen 
und Berechnungen umzugehen, angeboren, und ein praktiſches mathematiſches 
Talent, das er gewiſſermaßen durch Intuition beſitzt, macht ihn zum kalku⸗ 
lirenden Kaufmann, kühnen Seefahrer, geſchickten Gewerbsmann und erfin- 
Dungsreihen Manufakturiften. Unter leicht zu erfüllenden Bedingungen 
erhält jever Erfinder ein Patent auf 14 Jahre. Der Glaube, daß ver hohe 
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Arbeitslohn in ven Vereinigten Staaten noch auf lange Zeit das Empor- 
fommen der Inbuftrie hemmen werde, ift ſchon thatſächlich durch bie 
große Zahl blühender Fabriken widerlegt, und noch mehr durch ven Gewinn, 
den fie ihren Unternehmern abwerfen, die große Zahl ver Arbeiter, welchen 
fie Beihäftigung geben, und ven allgemeinen Wohlftand derer, welche 
mittel- oder unmittelbar dabei fid) betheiligen. ‘Die amerikanischen Manu⸗ 
fafturen find nicht mehr allein auf ihren eigenen Markt angewiefen umb 
beſchränkt, fondern ihre Erzeugniffe werben nadı Süd⸗Amerika, nach Weſt⸗ 
und Oftindien und felbft nad China ausgeführt und ihr Beftand und Fort⸗ 
Schritt iſt gefichert durch die zunehmende Schifffahrt der Vereinigten Staaten 
und durch die Thätigkeit und den Unternehmungsgeift ver Kaufleute. “Der 
Hauptfig vderfelben ift in Maflachufetts, New-Hamfhire, Connecticut, 
Rhove- Island, New-York, Bennfylvanien und Maryland. Während in 
ſolchen inbuftriellen Unternehmungen, die jührlih für mehr als 500 Doll. 
erzeugen, 1840 ein Capital von nur 267,726,579 Doll. angelegt war, hat 
fich daſſelbe binnen zehn Jahren verboppelt, indem es 1850 laut dem Cenfus 
etwa 530 Mill. Dollars betrug. Der Werth ver verarbeiteten Robftoffe, 
bes Bremmmaterials u. f. w. belief fich auf 550 Dill. Doll. Die gewerb- 
lichen Anftalten befchäftigten 1,050,000 Arbeiter, zahlten etwa 245 Mill. Do. 
Arbeitslohn und lieferten in jenem Jahr für 1,020,300,000 Doll. Erzeugniffe. 
Die Baummwollenfabrilation wurde in 1094 Etabliffements betrieben, vie 
für 61,869,184 Doll. Waaren lieferten, wovon 763,678,407 Yards Zeuge. 
In den ſechs Neu-England-Staaten, in New⸗-York, New-Ferfey, Penn- 
fulvanien, Delaware, Maryland und Virginien, beftehen allein 994 Baum- 
wollenfabrifen mit 2,127,224 Spindeln, 20,312 Arbeitern, 45,281 Arbei- 
terinnen, 6,526 Kindern. Wollenfabrifen gab es 1559, vie meiften in 
Pennſylvanien und New-England, welche für 43,207,555 Doll. Waaren 
producirten, wovon 82,206,652 Yards Zeuge. Die Leinwanpmanufakturen 
decken hingegen ven Bedarf bei weiten nicht; zwar bauen alle Yandwirthe 
des Nordens und der mittleren Staaten Hanf und Flachs zum Hausge- 
brauch, aber noch immer bildet Leinwand einen Hauptemfuhr-Artifel aus 
Holland und Deutfchland und ver Werth deſſen, was im Lande erzeugt 
wurde, hat noch nie die Summe von 322,200 Doll. überftiegen. Die Eifen- 
inbuftrie wird am ausgevehnteften in Pennſylvanien betrieben, auf welches 
von ven 377 Werken in 21 Staaten, welche Roheiſen lieferten, 180 kom⸗ 
men. Diefe Werke erzeugten 564,755 Tonnen Roheifen, im Werthe von 
12,748,777 Doll, In Gußeiſen, das in allen Staaten mit Ausnahme von 
Arkanſas und Ylorida, gefertigt wird, arbeiteten 1391 Werke, deren produ⸗ 
cirte Waaren einen Werth von 25,108,155 Doll. varftellten. Frifcheifen 
ward in 19 Staaten auf 422 Werken fabricirt, die 278,044 Tonnen 
Schmieveeifen im Werthe der Brobuction von 16,747,574 ‘Doll. ergaben. 
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In 6263 Gerbereien waren 18,900,554 Doll. Kapital angelegt, die 6 Mil. 
Häute, weiter 6 Mill. Schaf- und Ziegenfelle u. |. w. und 21,, Mill. andere 
Felle verarbeiteten. Sie lieferten für 32,861,796 Doll. Waaren. Sehr 
bedeutend find die ziemlich über alle Staaten verbreiteten Mafchinen- 
fabrifen, insbefonbere in Neu-England, in Pittsburg und Cincinnati; fie 
erzeugen jährlich für mehr als 12 DIN. Doll. Waaren und bauten 1825 
bis 1830 194, 1830—35 304, 1835 —A0 504, 184045 522, 1845-50 
960 Dampffchiffe verfchiedener Art; im Ganzen 1850: 247 Dreimafter, 
664 Zweimafter, 290 Einmafter und 159 Dampffchiffe; ferner die Mühl- 
werke und Tabaksfabriken. Die Hutmanufakturen entwideln große Thä⸗ 
tigkeit und verfenden ganze Schiffsladungen ihrer Product. Die Pa- 
pierfabriten haben ſich in den letzten 15 Fahren verboppelt und ftehen 
gegenwärtig auf gleicher Stufe mit den beften in England und Deutſch⸗ 
land. *) Delmühlen beftehen gegenwärtig 550; Pulvermühlen gegen 140, 
und die unerjchöpflichen Salpetergruben am Potomac, in Kentudy, Ten- 
neſſee, Miffowi u. a. O. gewähren binreihendes Material; Glashlitten, 
etwa 85, meiftens für Fenfter- und Bouteillengla®, während vie Fabriken 
in Pittsburg, Bofton, Baltimore u. ſ. w. auch fehr viele Kryftall-, gefchliffene 
und gepreßte Gläfer erzeugen; Potterien, Fayence⸗, Borcellan- und Stein- 
gutfabriken find zwar 660 vorhanden, doch kommt das beſſere Porcellan, 
Wedgewood und Steingut aus Enropa. Fabriken von Schneivewerkzeugen 
und gröberen Eifenwaaren, Waffen- und Gewehrfabriken, Kanonen⸗, Ku⸗ 
. gel» und Schrotgießereien find in allen Staaten, ven tiefften Süben und 
Südweſten ausgenommen. Kupferhämmer und Meffinghütten gibt es 
mehrere, doch wird das Material, befonders zu letzterm, meift noch aus dem 
Ausland bezogen; die Kupfer- und Meffing-, fo wie plattirte Waaren, 
werben beſonders zu Bofton, New⸗York, Philadelphia und Baltimore ver- 
fertigt, reichen aber für ven Bedarf nicht aus. Der Staat Connecticut 
befigt die größten Wanduhrfabriken von der Welt, und deren Erzeugniffe 
find um die Hälfte wohlfeiler, als die deutfchen aus dem Schwarzwalbe, 
Biele Laufende ladirter, bölzerner Sefjel werden in Neu-England ver- 
fertigt und in ganzen Maffen nicht nur in alle Theile der Union, fonbern 
jelbft nach Süd⸗Amerika, Weſtindien und den Sandwichsinfeln verfauft. Die 
Ziichlerarbeiten von New-Port, Philadelphia und Bofton ftehen kaum ven 
englifchen nad), und die fogenannten Schautelftühle werben jet ſogar nad) 
Frankreich und England ausgeführt. Kämme, mittelft Dampfmafchinen 
verfertigt, gelangen bis nad Süd⸗Amerika. Schuhe kommen allein im 
Staate Maffachufetts millionenweife in ven Handel. Alle in Amerika verfer- 
tigten Gegenftänve zeichnen ſich durch Zwedmaͤßigkeit ans. Der Amerikaner 


°) Vergl. Patterfon in New⸗Jerſey. 
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übt fein Gewerbe nicht, wie er e8 gelernt hat; er ift beftänvig auf Verbeſſe⸗ 
rungen bedacht und jucht durd) ein neues und zweckmäßigeres Verfahren 
feine Arbeit ſich ſtets leichter und wohlfeiler zu machen. Er liebt, ſchnell zu 
verdienen, denn das ift die Abficht, mit der fich hier jener, der Das Zeug 
dazu hat, dem Gewerbe widmet; er thut Alles fchnell; warum follte er da 
nicht in gleichem Verhältniffe arbeiten? Solid ift das Ergebniß freilich fel- 
tener , fauber, ſchmuck und modiſch aber immer. 


Xl. Handel. 


Durch eine mehr al8 1600 Meilen lange Seeküfte im Often und fett 
Erwerbung von Californien und Oregon gleihfalls im Welten begünftigt, 
durch ein großartiges Stromfuften, Kanäle und Eifenbahnen im Innern 
unterftügt, bilven die Amerikaner nach den Engländern ficher die zweite 
Handelsnation, wie fie bezüglich des Tonnengehalts ihrer Schiffe bereits 
in erfter Linie ftehen, und wenn erft ihre Eifenbahnen bis zum Stillen 
Weltmeer ausgevehnt find, kann es nicht fehlen, daß ein großer ‘Theil des 
Handelsverkehrs zwiſchen Europa und Oftaften fih in nordamerikaniſche 
Betriebsbahnen lenkt. Dazu kommt, daß der innere Waaren-Umfatz Feiner: 
fei Art von Schranken kennt, und daß die Volksart namentlich in den öft- 
lihen und mittleren Staaten einen großartigen, kecken und oft waghalfigen, 
freilich nicht immer foliven Betrieb des Handels geneigt iſt. ‘Der amerifa- 
niſche Kaufmann fett fein ganzes Vermögen daran, wenn ihm eine Specu- 
Iation beträchtlichen Vortheil verfpricht, und fängt nad einem mißlungenen 
Geſchäft mit großer Bereitwilligkeit wieder von Neuem an; er bemüht fi) 
beftänbig, neue Quellen des Handels aufzubeden, und wagt lieber fein Kapi⸗ 
tal und feinen Kredit an ein neues Unternehmen, als daß er einen bereits 
länger gebahnten Weg verfolgte und ſich mit einem mäßigen Gewinn be- 
gnügte. Er ſucht nicht Reichthum durch Meines Sparen, jondern durch 
große, erfolgreiche Unternehmungen zu erzielen. Er ift vielleicht ein ſchlech⸗ 
terer Gelpfpeculant al8 der Deutfche und Holländer; aber er ift ein unter- 
nehmenderer, glüdlicherer Kaufmann, bereit, mehr zu wagen, um mehr zu 
gewinnen, und feine Kühnheit wächft im Verhältniß zu ven mit feinen Un- 
ternehmungen verfnäpften Gefahren, und diefer Zug im Reben des amerika- 
nifhen Kaufmanns ift unftreitig eine der wefentlichften Urfachen ver vielen 
Tallimente in den Vereinigten Staaten, wie er zugleich feine technifche 
Superiorität auf dieſem Gebiet mitbegründet. Nirgends ift ber Krebit fo 
ausgedehnt und zugleich fo rein perfönlicher Natur, wie in den Bereinigten 
Staaten, und Thätigkeit und Verſtand reichen dort weiter als Reichthum 
und untergeorbnetes Gefchäftstalent. Ein junger Anfänger findet bei gleicher 
Tüchtigfeit oft größere Unterſtützung von Seiten der Kapitaliften, die zu 
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hohen Brocenten gern einen Theil ihres Vermögens an neue Speculationen 
wagen, als ein älterer Gefhäftsmann, da jener feinen Ruf durch pünktliche 
Erfüllung feiner Verpflihtungen erſt zu begründen hat, dieſer, vielleicht 
bereits reich, fi um die Meinung Anderer weniger befümmert. Daher 
repräfentirt das in ben Vereinigten Staaten umgefette Kapital nicht nur 
den Werth alles liegenden und veräußerlichen Vermögens, ſondern gibt auch 
einen Grabmefler für die moralifche Befähigung der Kaufleute und die 
Hiülfsquellen des Landes, welche das Genie des Volks zu entwideln berufen 
ift; und die Ziffern auf ver Börfe beveuten nicht blo8 Geld und Güter, 
fondern repräfentiren auch die Intelligenz. Eine ſolche Geſchäftsmethode 
macht e8 möglich, das Gebiet ver HanvelSoperationen auf Summen auszu- 
dehnen, welche die eigentlichen Mittel der unmittelbar dabei Betheiligten 
weit überjteigen, und bewirkt zugleich das Einftrömen fremder Kapitalten 
nad) den amerikanifchen Hanvelsplägen; ein ſolches Kreditſyſtem it nicht 
blos dem Handel und Fabrikwefen förderlich, fonvern bat auch auf ſchnelle 
Emporbringung des Aderbaus weſentlich eingewirkt. Vielfache Schwinde- 
leien laufen freilih dabei mit unter, aber es ift die Frage, ob ohne dieſes 
Uebel jene höher anzufchlagenden Vortheile zu erzielen gewejen wären. 

Aber deſſen ungeachtet hätte bei dem verhältnigmäßigen Mangel an 
baaren Umlaufsmitteln das amerikanische Hanvelsleben fi doch nicht fo 
großartig entfalten fünnen, wenn man nicht gleichzeitig das Papiergeld und 
bie allerdings viel mißbrauchten Banken zu Hülfe genommen hätte. Es 
beſtehen Leih⸗, Wechfel-, Depofiten- und Zettelbanlen. Alle find vermalen 
Privat-Anftalten, die zum Gefchäftsbetrieb und zur Noten⸗Ausgabe der 
Genehmigung des Staats bebürfen und unter einer vom Staat eingejeßten 
Behörde ftehen. Eine Bank, welche ihren Zahlungsverbinblichkeiten nicht 
nachkommt, wird gefchloffen und ihre Actionäre dürfen nie wieder Banken 
errihten. Die Zahl ver incorporirten Banlen ftieg non 331 im Jahr 1830 
auf 921 im Jahr 1852 mit einem Gefammt-Kapital von 248,803,000 Doll., 
einem Notenumlauf von 150,052,000, einem Baarborrath von 50 Millio- 
nen Doll. Der Zinsfuß in den Vereinigten Staaten ift hoch, beträgt geſetz⸗ 
(id) in den einzelnen Staaten von 5 (in Louiſiana allein) bis 8, ja in Texas 
bis 10 Proc. und führt darum gleicherweife vem Lande bedeutende fremde 
Kapitalien zu. Ein allgemeines Bankerott⸗Geſetz befteht nicht, nur in we- 
nigen Staaten exiftirt Schulphaft. Man hat gegenwärtig in vielen Staaten 
das Bankweſen einer ftrengen Aufficht unterworfen, ohne jevod) ven Betrü⸗ 
gereien ganz vorbeugen zu fünnen. 

Der Binnenhandel, im Innern auf allen Landſtraßen vermittelft bedeck⸗ 
ter Fuhrwerke, Teams genannt, betrieben, ift befonvers lebhaft auf ven 
‚weftlichen Gewäflern, ven Kanälen und Bahnen, welche viefelben mit ber 
öftlichen Küfte verbinden, und an ven großen Seen. An dem Berlehr auf 
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dem legtern find die Staaten Bermont, New-Hork, Pennſylvanien, Obio, 
Michigan, Wisconfin und Illinois in großartiger Weife betheiligt. Auch 
der Handel zwifchen ven einzelnen Häfen der Atlantiſchen Küfte ift bedeutend. 
Die Ausfuhr von Artikeln, welde in ven Vereinigten Staaten erzeugt 
worden waren, betrug 

im Jahr 1800 — 71 Millionen Dollars 


" n» 1810 — 67 n " 
"„" nn 1820 — 70 " n 
„»: » 1890 — 74 " " 
" nv 1840 — 131 n » 
n: on 1850 — 137 " " 


und in bem Yinanzjahre vom 30. Juni 1851 bis 1852 — 182,368,984 
Dol. Davon kamen auf die Filchereien 2,282,342, auf die Erzeugniſſe 
der Walbungen 7,864,220 Doll., auf Körnerfrüdte, Kartoffeln und Obft 
26,210,027, auf Erzeugniffe der Viehzucht 6,323,439 (Schinken und 
Schmweinefleifh für 3,765,470), auf Weizenmehl 11,869,143, auf Reis 
2,471,029, Baumwolle 87,965,732, auf Tabak 10,031,283 Doll. An 
Tabrifaten betrug die Ausfuhr 46,465,829 Doll., wovon fabricirter Tabat 
1,316,622, Eifenwaaren 1,993,807, Baummwollenwaaren 7,672,151 Doll, 
Die verfohievenen Ausfuhrwaaren gingen nach 65 verſchiedenen Rändern. 
Am höchſten fteht England mit 107,788,657 Doll., Schottland mit 
2,441,148, Irland mit 573,250 Doll. Als Abnehmer amerikanifcher 
Produkte würde gleich nach England Deutſchland folgen, wenn e8 feine 
Twiſte felber ſpänne, wie Sranfreih. Dieſes letztere bezieht für feine 
Häfen am Mittelmeere für 1,396,192 Doll., für jene am Atlantifchen 
Ocean, und zwar vorzugsweife Havre, zumeift Baumwolle, für 20,793,878 
Doll., aber davon kommen nicht weniger als für 20,063,296 Doll. in 
amerifanifchen Schiffen, fo daß für vie franzöfiihe Schifffahrt kaum 
etwas übrig bleibt. Deutjchland vagegen bezieht die amerikaniſchen Er- 
zeugniffe vorzugsweiſe in deutichen Schiffen. Bon 6,195,927 Doll. Waa⸗ 
ren, die nad) den Hanfeftäbten gingen, kamen für 4,604,761 Doll. in 
beutihen Schiffen. Preußens Häfen find nım mit 93,233, Trieſt mit 
2,403,530 Doll. (wovon mehr als die Hälfte in amerifanifhen Fahr⸗ 
zeugen) betheiligt. Das weftliche Deutſchland bezieht aber eine fehr be= 
trächtlide Menge von amerifanifhen Waaren über Havre, Belgien und 
Holland. Nah Cuba wurben filr 5,803,196 Doll. erportirt, faft nur 
in amerikanischen Schiffen. Die Einfuhren aus fremden Ländern haben fich 

1846 auf — 121,691,797 Doll. (bei 20,327,780 Einw.) 

1847 „ — 146,545,638 0 

1848 » — 154,998,928 

1849 n — 147,857,439 

Büchele, Nord: Amerika. * 
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1850 auf — 178,138,318 Doll. 

1851 n„ — 216,224,932 #» 

1852 " — 212,613,282 n» (bei nahezu 25 Mill. Einw.) 
geftellt. Bon ven eingeführten Waaren des Jahres 1852 find für 
17,289,382 Dol. wieder ausgeführt worden. Der bis 1854 gültige 
Tarif vom Jahr 1846, der gegenwärtig eine allervings nothwendige 
Reform erfahren fol, beiteuert die fremden Waaren in 8 verſchiedenen 
Abſtufungen, von 100, 40, 30, 25, 20, 15, 10 und 5 Proc. von dem 
am Berfendungsort declarirten Werthe der Waaren. Sie bilven eine 
Hauptquelle des Einkommens der Bundesregierung, ohne auf ven Schutz 
ber einheimifchen Arbeit berechnet zu fein. Zollämter beftehen in 112 
Häfen. Einige wenige Artikel, insbeſondere Rohftoffe, Thee und Kaffee, 
zahlen feinen Zoll. Unter den Einfuhren des Jahres 1852 befanden fid) 
Thee 28,578,252 Pfd., Kaffee 193 Millionen Pfo., von Wollenwaaren 
unter anderem Tuch und Kaſimir für 6,909,742, Deden für 1,046,361, 
fogenannte Worsted-stuff-goods für 6,296,057, Teppiche für etwa 600,000 
Dol.; von Baummollenwaaren, gebrudte und farbige, für 11,553,306, 
weiße für 2,477,486, tamburirt und geftidt für 1,754,803, Strumpf- 
waaren für 2,152,340 Dol.; von Seivenfabrifaten in Stüdwaaren für 
16,823,528, tamburirt und geftidt für 1,906,513 Dol.; von Leinwand, 
gebleicht, und ungebleiht für 7,603,603 Doll., von Hüten und Mützen 
1,628,967 Doll., von Eifen- und Stahlwaaren für mehr ald 20 Mill. 
Doll., kupferne Waaren für 1,600,000 Doll., Hanbfchuhe für 1,308,000 
Dol., Borcelan und Steingut für 3,444,095 Doll., Robhäute für 
4,823,000 Doll., brauner Zuder für 14 Millionen Doll. u. |. w. Die 
Gefammteinfuhr aus dem veutfchen Zollverein betrug 1852 die Summe 
von 9,357,194 Doll., wovon für 5,406,734 auf Preußen, für 2,313,884 
Doll. auf Sachen, für 648,194 auf Frankfurt, für 524,651 auf Bayern, 
für 182,800 auf Heflen, für 149,946 auf Baden, für 75,337 auf Würt- 
temberg kamen. ‘Davon gingen über Hamburg für 239,843, über Bre- 
men für 1,140,705, über Belgien für 442,620, über Havre für 1,648,972, 
über England für 1,616,848 Doll. Oeſtreich erportirte nur für 152,160, 
die Schweiz für 5,937,592 Doll. Im Jahr 1850 liefen 18,193 Schiffe 
mit 4,361,002 Tonnen, darunter 8379 unter amerifanifcher, 10,100 
unter fremder, 1852 19,571 Schiffe, davon 8964 unter amerilanifcher, 
und 10,607 unter fremder Ylagge, vom Ausland in den 79 amerifanifchen 
Häfen am Meer und an ben großen Seen ein. Die Tonnenzahl ber 
fremden Schiffe in den amerikanischen Häfen hat in den legten Jahren 
zu=, die der amerifanifchen Schiffe aber abgenommen; dagegen war ber 
Verkehr der Amerikaner mit ven britiihen Colonien, namentlich mit 
Weftindien, bedeutend im Zunehmen, ebenfo mit Kalifornien. Fremde 
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Schiffe zahlen Tonnengelder, von denen die einheimifchen frei find; doch 
gilt feit 1830 ver Grundſatz der Gegenfeitigfeit, d. h. e8 werben fremde 
Schiffe unter denſelben Beringungen wie die amerifanifchen in den be- 
treffenden Staaten zugelafien. 

. Die Hauptgefhäfte find in ben Händen der Großhändler; ihnen 
zunächſt ftehen die Commiffionäre, bie öfters zugleich Großhändler find. 
Der Commiſſionshandel tft Übrigens in den Vereinigten Staaten bas 
fiherfte und am minveften gefährliche Meittel, reich zu werben, und eine 
Art kaufmännifcher Sinelure, welche die amerifaniichen Kaufleute in das 
Intereſſe Englands verfliht und den Norben ver Union eng an die füb- 
lihen Staaten knüpft. Aller Ueberfhuß von dort, Kleivungsftüde aller 
Art, Mehl, Schinken, Salzfleiſch, Glas- und Eifenwaaren, Möbelftüde, 
fur; Alles, was irgend Abfat verfpricht, wird hieher verſendet und findet 
feinen Käufer, und eine Menge Yankees haben ſich in Rouifiana und ans . 
dern Staaten des Südens als Commission-Merchants nievergelafjen und 
betrachten diefen mehr gleich einer Colonie des Norvens, denn als einen 
gleichberechtigten, felbftftänpigen Theil ver Union. Der Krämer (Store- 
Keeper) ver Seeftäbte fpielt eine nur untergeorbnete Rolle, in den Land⸗ 
ftäbten aber ift verfelbe ein angefehenes, vielvermögendes Glied des Ge⸗ 
meinweſens. Der Anfang hiezu ift gewöhnlich fehr bejcheiven und über» 
fteigt felten ein Kapital von 1000 Dollare. So wie ver Erlaubnißſchein 
(jährlich 15 Doll.) gelöst ift, begibt er fich nach ver ihm zunächft Liegen- 
den großen Handelsſtadt, kauft auf Verfteigerungen das Wohlfeilfte zu⸗ 
fammen, was in feinen Kram taugt, und ſchickt es nad) Haufe. Einen 
Laden oder Store hat er va bereits gemiethet, die Waaren werben aus- 
gelegt, in der nächſten Zeitung angekündigt, und das Gejchäft beginnt. 
Eine volftändige Muſterkarte aller möglichen für das menſchliche Bedürf⸗ 
niß nur denkbaren Artikel muß inzwifchen beifammen fein, wenn Etwas 
babei herausfommen fol; er kanu jedoch uicht auf haare Bezahlung red» 
nen, jondern muß wenigftens 3, an Yelpfrüchten, Fleiſch, Eiern, Butter, 
Käfe u. ſ. w. in Tauſch (in trade) nehmen. Diefe in der nächſten Stabt 
wieber mit Bortheil loszuſchlagen, ift feine Sorge, und er gelangt auf 
diefe Weife meift zu doppeltem Gewinn. Mean findet oft Krämer im 
Lande, die nad 4-5 Jahren ſich mehrere taufend Dollars erworben 
haben, ohne von der eigentlichen Kaufmannſchaft auch nur eine Idee zu 
haben. Die meiften verfelben find Deutſche, Schotten oder Irländer; 
Amerikaner bleiben, wenn fie ja eine Zeit lang als Storekeeper agiren, 
nur fo lange bei dem Geſchäft, bis fie Die Mittel zu größeren Unter- 
nehmungen zujammengerafft haben; felbft ver Yankee-Peddlar (Haufir- 
bänler) fieht dieſes Gewerbe meift nur als Uebergang zu umfafjenveren 
Geſchäften an. 

2b* 


XII. Ranäle, Eifenbahnen, &elegraphen- Sinien. 


Die verfchiedenen Stromfufteme der Vereinigten Staaten find unter 
einander mit den großen Seen im Norden und dem Meeresgeſtade durch 
ein ſehr ausgebehntes, aber noch vielfach lückenhaftes Syſtem von Kanälen 
verbimben, welche ven Waarenverfehr ungemein erleichtern, und es wirb 
vermittelft verfelben hauptfächlich ein fehr großer Theil der Produktenfülle 
aus dem MWeften nach den großen atlantifchen Seeftäbten gefchafft. ‘Die 
wichtigften find der große Erie- Kanal im Staate New⸗-York, welcher mit 
feinen Berzweigungen ben Verkehr des Hafens der Hauptftabt mit dem 
Nordweſten unterhält; der Cheſapeak-Ohio⸗Kanal in Maryland und Birgi- 
nien, noch nicht vollendet; im Weſten ver Obio-Erie-Sanal, der den Obio 
mit den Seen verbindet, bei Portsmouth begimmt und bei Cleveland am 
Erie endet; der Wabafh-Erie-Sanal, welcher ebenfalls dieſen See mit dem 
Ohio verbindet, fowie der Eentral- Kanal; der ſehr wichtige Illinois⸗ 
Michigan⸗Kanal von Chicago am Michigan⸗See nad) La Salle am Illinois, 
der in den Miffiffippi mündet. Namentlich hat ver Staat Ohio durch feine 
Kanäle, welche neben den Eifenbahnen ihren großen Nutzen gewähren, unge- 
mein an Auffchwung gewonnen; nicht minder die Staaten New⸗York und 
Pennſylvanien. 1850 betrug die ganze Auspehnung aller Kanäle 6000 Meilen 
und bedeutende Streden waren fortwährend in Arbeit. Dan rechnet pafelbft 
1 Meile auf je 5000 Einwohner, während in England auf je 9000, in 
Frankreich auf je 13,000 Einwohner eine Meile fommt. Sie ftellen oft 
wahre Niefenbauten dar und find häufig in gemauerten Aquäpuften über 
Flüffe fortgeführt, an andern Orten mittelft zahlreichen Schleufen über 
bedeutende Bergrüden geleitet, bilden biebei zuweilen vie Berbinpungstette 
einer Eifenbahn, vie auf beiven Seiten mit ihren Enden bis an den Fuß 
der Bergkette reiht. Die Waggons laufen unmittelbar in die Boote, wer- 
den mittelft ver Schleufen über die Bergkette gehoben und an ver andern 
Seite auf ven Schienen abgefett. Was den Erie⸗Kanal insbeſondere betrifft, 
fo bat derfelbe auf dem Wafferfpiegel eine Breite von 40, auf der Sole 
von 28 Fuß Breite und eine Waflertiefe von 4 Fuß; auf feinem höchſten 
Punkt ift er 849 Fuß über die Meeresfläche erhoben, hat 97 Schleufen und 
trägt Ladungen von 200,000 Pfund. Er ift weite Streden durch mächtige 
Felſen gebrochen und hebt feine Schiffe mittelft der Schleufen über 15 Stod- 
wert Höhe. Zmifchen Utika und Montezuma führen 100 Brüden und 50 
Straßen über venfelben und bei Rocheſter ein 780 Fuß langer Aquädukt 
über den Geneffee- Fluß. — Der Chefapeal- Ohio» Kanal, 340 Meilen 
lang, der von Georgstown nach Pittsburg führt, überfteigt Das Alleghany- 
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Gebirge mittelft 398 Schleufen, erhält eine durch Felſen gebrochene tunnel- 
artige Paſſage von faft 2 Stunden Fänge und erfordert nach dem Anfchlag 
einen Koftenaufwand von 27 Millionen Dollars. Das Baffin, aus dem 
der Miami⸗Kanal gefpeist wird, ift 9 Meilen lang und zwifchen 3—4 breit. 
Etwa die Hälfte davon war in feinem natürlichen Zuftand eine Prairie, 
ber Reft mit Wald bevedt. Es wurbe dadurch hergeftellt, daß man im Oſten 
und Weften Erpwälle von 10—20 Fuß Höhe aufwarf, während die Süd⸗ 
und Norbfeite des Beckens durch natürliche Hügelketten gegeben war. Das 
Refervoir wurde 1837 begonnen und 1845 vollendet. Noch ragen aus dem 
Waſſer die Dächer und Schornfteine verlafjener Blodhütten, abwechſelnd 
mit einem Wald tobter, fhwargmoofiger Stämme hervor und bei ftarfem 
Südwind fhäumt der Miniatur-Ocean, daß ein Boot Mühe hat, fid) vor 
einem Schiffbrudy zu retten. — Die Landwege find meift in fchlechteften 
Zuftande, felbft die große Nationaljtraße, welche von Baltimore und 
Wafhington nad) Wheeling am Ohio und von dort weiter nad) St. Louis 
am Miffiffippi führt. In holzreichen Gegenden bat man neuefter Zeit aud) 
vielfach Bretterftraßen (Plauk-roads) gebaut. 

Neben Strömen und Kanälen bilden die Eifenbahnen das Hauptver- 
kehrsmittel. Es kam zunächſt darauf an, fowohl die großen Küftenftäbte 
unter einander, als mit dem weftlichen Binnenlande in möglichit fchnelle 
Verbindung zu bringen und Schienen über vie Alleghanys zu legen, um 
das Miffiffippi- Thal zu erreichen, ſodann auch mit Canada und den großen 
Seen die Communication zu erleichtern. Ein Blid auf eine Eiſenbahnkarte 
zeigt, wie bereit8 das ganze Land von ven Seen bis zum merifanifchen 
Meerbufen überfpannt ift, und wie fehr man fich beftrebt, die noch vorhan⸗ 
denen Tüden auszufüllen. Die Hauptlinien von Often nach Welten Iaufen 
aus von Portland, der wichtigften Hanbelsftapt in Maine, bis zum St. 
Lorenz bei Montreal, und von da weiter durch Canada; bie Atlantic- und 
St. Lawrence» Bahn ift nun vollendet. Die Bahnen, welche Boston zum 
Ausgangspunkt haben, treffen bei Albany, wo der Hubfon auf einer Dampf- 
fähre paffirt wird, mit den Bahnen im mittleren Staat New-York zufam- 
men, gehen auch nach Norden hin durch Bermont und bringen jo Montreal 
mit Bofton in Verbindung. Die New-York⸗ und Erie-Bahn, 469, mit den 
Zweigbahnen 537 Dteilen lang, bilvet einen Theil ver Linie zum oberen 
Milfiffippi. Die pennſylvaniſche Eentral-Bahn von Philadelphia nad 
Pittsburg am Ohio hat viele Nebenzweige nach Norden und Süden, fie 
wird mit ven Berlängerungen durch Ohio, Indiana und Illinois bis St. 
Louis reihen. Die Baltimore » und Obio-Bahn reicht faft von der Chefa- 
peakbai bis nad) Wheeling am Obio und ift einer der wichtigften unter den 
großen Schienenwegen. Die atlantifche Küfte entlang ftehen die Schienen- 
ftränge weit nach Süden bin mit einander in Verbindung, bis Charleston 
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in Süp-Carolina und Savannah in Georgien, von wo bereitd Bahnen bie 
Naſhoille am Tenneſſee und bis nad Alabama hinein vollendet find; in 
letzterem Staate werben fie zum Merikaniſchen Golf weiter geführt. Diefer 
Meerbufen wird mit dem Michiganfee verbimben durch die in Bau begriffene 
Mobile-Dbhio-Bahn, von Mobile bis Cairo am Ohio und von hier ab durch 
die weiter nach Norven ziehende, 710 Meilen lange ımb in 2 Zweigen bis 
Chicago an dem genannten See auslaufenve Illinois⸗Central⸗Bahn. Auch 
jenfeits des Miffiffippt find bereits Schienenmwege gebaut worben, und es 
ftand 1854 bereits feft, daß felbit eine Bahnverbindung mit Californien 
bergeftellt werden foll. Die erfte Eifenbahn, die 4 Meilen: lange Quincy- 
Bahn in Maflachufetts, wurde 1827 gebaut, 1836 waren ſchon 1,102 Meilen; 
1842 3,877 Meilen; 1850 7,355 Meilen; zu Anfang 1854 15,571 
Meilen im Betrieb und weitere 11,000 Meilen im Bau begriffen, und es 
ift zu erwarten, daß man im Jahr 1860 bei 20,000 Meilen befiten wird. 
Die Eifenbahn über die Yandenge von Panama wurde im Yebruar d. I. 
eröffnet. Der Congreß-Ausihuß zur Berichterftattung über Senator 
Donglas’ Eifenbahnbill zur Verbindung des atlantifchen Dceans mit dem 
ftilen Meer bat fich zu Anfang des Jahres 1855 mit einigen Amendements 
bereits zu Ounften der Bill ausgefprocdhen. Diefe fchlägt 3 Eifenftraken 
vor, eine füblihe, von ber Weftgrenze von Teras aus bis an ven ftillen 
Dcean, eine centrale von der Weltgrenze Jowas und Mifjouris bis nad) 
der Bucht von San Francisco, und eine nörbliche, welche den Welten von 
Wisconſin oder Miinnefota mit ven fchiffbaren Gewäffern im Oregon= oder 
Wafhington- Gebiet verbinden fol. Es beftehen zufammen 362 verfchie- 
dene Bahnen, deren Bau für die englifche Meile durchſchnittlich 34,307 
Dollars gekoftet hat. Faſt überall war die Befchaffenheit des Terrain 
günftig, nur da, mo Gebirge oder Flüſſe überfchritten werden mußten, hatte 
man Bodenſchwierigkeiten zu überwinden. So gehören namentlich bei ver 
New⸗York⸗Eriebahn die Brüden über ven Delaware, Susquehanna, und 
die Viadukte, welche über viele Thaleinfchnitte führen, zu den großartigften 
und Fühnften Bauwerken, welche Amerika aufzuweifen bat. Die meiften 
bon jenen find aus Stein aufgeführt, außer einer hölzernen, bie in ihrer 
Art merkwürdig ift; fie bat eine Höhe von 180 Fuß und einen einzigen 
Bogen von 275 Fuß Spannung. Einer der Viadukte ift 1,200 Fuß lang 
und 110 Fuß hoch. Die Bahn, im März 1851 vollendet, koſtet 23,580,000 
Dollars, oder 43,333 Dollars per Meile. Der Staat hatte 6 Mill. Dollars 
vorgeftredt, enthob aber fpäter die Compagnie der Verpflichtung, diefe An- 
leihe zurückzuzahlen. Der Erwerb von Grund und Boden koſtete für die 
Bahnen wenig; im Weiten wurde der Bau fogar in manchen Gegenden 
durch Landſchenkungen von Seiten der Union ımterftügt. Für die Central- 
Bahn von Allinois bewilligte der Congreß 1850 vem Staate Illinois 
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2,700,000 Ackr. Yand, die fofort in die Hände der Unternehmer übergingen 
und nad) einer mäßigen Schätzung 18 DEN. Dollars repräfentiren. Die 
Koften find auf 14 Millionen Dollars oder 20,000 Dollars per Meile, 
mit Ausſchluß des Betriebsmaterials, veranjchlagt. “Die nöthigen Eifen- 
bahngebäude find meistens leicht aus Holz gezimmert, Paläſte, wie in 
Europa, kennt man zu dieſem Zwed nicht. Wo größere Flüſſe zu über- 
ſchreiten find, und doch die Koften einer Brüde erfpart werben follen, 
erfolgt die Verbindung mit Hülfe von Dampffähren in fo geregelter und 
praftifcher Weife, daß faum eine Unterbrechung ftattfindet; vie Schienen 
enven hiebei auf einer Blattforn, die in gleicher Höhe mit dem obern 
De des Dampfbootes if. Die Umladung des Gepäds geht fchnell 
von Statten, während die Baflagiere fih in ven untern Raum ves 
Dampfbootes begeben; Yocomotive und Waggons bleiben zurüd. Auf 
ver Linie zwiſchen Philadelphia und Pittsburg, beinahe 400 Meilen, 
wechjelt die Beförberungsmeife mehrmals zwifchen Bahnen und Kanälen. 
Un nun durch die Umladung nicht zu viel Zeit zu verlieren, werben bie 
Paſſagiere und Güter unmittelbar auf dem Bahnhofe in Philavelphia 
in Boote für die zu paffirenden Kanäle geſetzt. Diefelben find in vier 
und mehr Abtheilungen getheilt, deren je eine auf einem Wagen fidh 
befindet; langen fie nun beim Kanal an, fo werben die einzelnen Theile 
ins Waſſer gelaffen, zu einem Boote verbunden und fort geht es bis 
zur nächſten Eifenbahn, wo das Boot wieder in Stücke genommen und 
fo fortgeführt wird. Der Uebergang über das Gebirge wird durch eine 
fogenannte Portage-Railroad bewerfftelligt, auf welcher während einer 
Dauer von 36 Meilen die Tortbewegung der Eifenbahn-Waggons mit- 
telft zehn an verſchiedenen Höhepunkten ftationirten Maſchinen (station- 
engines) geſchieht, ähnlich jenen Einrichtungen, wie folche 3.3. aufder Grenze 
von Belgien und Preußen bei Yachen beftehen. Steigung und Tall betragen 
zufammen 2,570 Fuß, von welchen 1,398 bie öftliche und 1,172 die weſt⸗ 
liche Seite des Berges bilden. Der höchſte Punkt ift 2,700 Fuß über 
der niebrigften Waflermarfe in Bhiladelphia. Die Geſammtkoſten dieſer 
36 Meilen langen Bahnftrede, nebft ven 10 Stationsmafchinen, welche 
vie Eifenbahn- Waggons auf die verfchiedenen Fünftlihen Flächen ziehen, 
belaufen fich auf 1,850,000 Dollars. Trot diefer enormen Verausgabung 
will man in Folge des großen Zeitverluftes ven Verkehr auf diefer 
Strede völlig eingehen laflen und durch einen Ummeg von 9 Meilen 
diefe zeitraubende Anwendung ftationärer Mafchinen völlig befeitigen. 
Diefe Verkehrsbeſchleunigung wird neuerdings eine Summe von 1", 
Millionen Dollars in Anſpruch nehmen. Die Eifenbahnen haben nur 
ein ©eleife mit Ausbiegung an ven nöthigen Punkten. Selbſt auf ben 
frequenteften Bahnen gehen täglich nicht mehr als zwei Züge in jeber 
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Richtung. Man ift aud) weniger genau mit Bogen, Hebung und Senkung 
des Bogens; Bogen von 500 Fuß Radius und weniger find häufig; Ein- 
dämmung und Bejchotterung ift nachläffig. Steigungen von 1 Fuß auf 
75 Fuß kommen oft vor, wobei allerdings bedeutende Erbarbeiten, Brüden 
und Bauten vermieden und große Koften erfpart werben. Ebenfo find die 
Schienen oft ſehr mangelhafter Art. Wo der Verkehr nur mittelmäßig ift, 
find fie meiftens flah, 242 Zol breit, %, Zoll did, auf Holzblöde 
genagelt, die ber Länge nad), nicht quer unter ihnen liegen. Oft wer- 
den Schienen gelegt, vie nicht 30 Pfund per Elle (3 Fuß) wiegen. 
Nur wo der Verkehr bebeutenber ift, erhalten die Schwellen viefelbe Lage 
wie in Deutfchland. Da aber in ven Vereinigten Staaten das Eifen theuer, 
das Holz billig ift, fo fucht man die nöthige Stärke durch engeres Anein- 
anberrüden verfelben bei Leichtigkeit der Schienen zu erlangen. Daſſelbe 
Sparſyſtem herricht bei der Anfertigumg der Pocomotiven; biefelben find 
banerhaft, ficher und ſtark, ohne jedoch auf äußere Eleganz over Pracht 
Anfpruch zu machen. Meiftens wird Holz zur Feuerung verwendet, nur 
in der Nähe von Kohlenlagern macht man von Kohlen, aber nicht von Coaks 
Gebrauh. Zu der unfoliven Anlage gefellt ſich vielfach mangelhafter 
Betrieb, fehlerhafte und nachläſſige Verwaltung; dennoch find die Unglüds- 
fälle nicht viel häufiger, al8 auf europätfchen Bahnen. *) 

Bon den forgfältig ausgearbeiteten und fauber gehaltenen Böfchungen, 
von regelmäßigen Einfriedigungen, von Angabe ver Steigungsverhältniffe 
und Diftanzen, von Bahnwärtern und Bahnhäuschen, faft auch von Bahn- 
höfen ift dafelbft feine Spur. Neben ven Schienenwegen ziehen fidy ganze 
Streden weit Wafferlachen hin, das kahle Geftein fteht riffig und felfig zu 
Tage, faulenves Holz fällt fajt über die Schwellen herein, ober ift unordent⸗ 
lid) aufgefchichtet am Wege zu finden, um auf ver Eifenbahn verbraucht over 
transportirt zu werben. Manchmal ift eine Schiene ausgewichen over fehlt 
auf den leicht gezimmerten Brüden eine Planfe, aber das incommodirt ven 
Tocomotivführer nicht, fondern — „Hurra, Hopp, Hopp, Hopp geht's fort 
in faufenvem Galopp! Auf ven Haltftationen vertreten, mit wenigen Aus- 
nahmen, wie 3. B. zwifhen Albany und Buffallo, die Stelle ver Bahnhöfe 
elende Holzfhuppen over, wenn e8 gut geht, etliche Kneipen und Reftaura- 
tionen. Selten find Meilen-, nirgends Stäpteangaben zu Nut und From⸗ 
men der Reiſenden auf geeigneten Bunften beigefügt. An Kreuzwegen, wo 
bei uns Schranken gezogen find und vor der Ankunft eines Trains die 
Paffage gefperrt ift, erblidt man dort auf einem ſchmalen, hohen, zwijchen 
zwei Balken angenagelten Brette die Inſchrift: „Rail-road-Crossing, look 


”) 1850 ergab ſich fogar aus flatiflifchen Tabellen, daß von 122,266 Verſonen, bie 100 
Meilen auf ber Eiſenbahn reisten, nur eine verunglüdte, während in England das Ders 
Baltniß wie 1 au 85,125 war. 





— 


393 


out for the cars, while the bell rings.“ (Eiſenbahn⸗Durchkreuzung, ſchau 
Dich um nad den Wägen, fo lang die Glode läutet) oder einfach: „look 
out for the engine" (Schau Dich um nach der Mafchine). Dagegen wird 
dem Baffagier nie angezeigt, wenn die Wagen wechfeln, das muß er felbft 
merfen ober erfragen, umb es kommt gar nicht jelten vor, daß ein Fremder 
einige Dutzend Meilen irre fährt, ehe er gewahr wird, daß er auf einer fal- 
fchen Route if. Wenn er nım auch nicht zurüdzahlen muß, hat er doch 
Zeitverluft und Verdruß oben drein. 

Die Wagen I. Klaſſe find wie unfere württembergifchen IT. Klaſſe, bie 
Nahtwagen zum Theil bequem eingerichtet. Auf der Route zwifchen Ein- 
cinnati und Sandusky ift an den Lehnen ber Site eine Art Heiner, aber 
ziemlich hart anzufühlenver Kopfpolfter angebracht und nad) der Größe ver 
Perfon höher oder niederer zu ftellen. Dieſe Polſter beftehen aus einem 
etwa 5 Zoll hohen, 10 Zoll breiten, einwärtsgefrünmten, mit Sammtplüfch 
gleich den Siten überzogenen Stüd Holz, in das man ungefähr ven Kopf 
hineinlegen kann, bis der Hals fteif wird. Biel beffer ift auf der Route 
von Albany nad) Buffalo geforgt. Hier haben die heizbaren und durchaus 
mit Baummollenzeug ausgefchlagenen Wägen did mit Saffian gepolfterte 
Site, gerade wie unfere Schlitten, mit hohen Lehnen und vorftehenven 
Ohren und vor ven Füßen Schemel. Wer auf einem foldhen, zwei Berfonen 
faffenden Site Plat genommen, ver fieht von feinem Vor» oder Hinter- 
mann nicht ein Haupthaar und ruht fo fanft, wie in einem unferer ehemaligen 
Großvaterſtühle. Die Wagen find wohl von innen, aber nicht von außen 
zu öffnen, außer für ven Condukteur, der hiezu mit feinem Schlüffel ver- 
feben ıft. Während ver längern Reife bemerkt ver Paflagier vie Be- 
quemlichkeit der in ben meiften Waggons befinplichen Cloſets, deren 
Benützung durd die Art und Weife, wie fie angelegt, Niemand genirt. 
— Die Wagen II. Klaffe, wo ſolche beftehen, find elend eingerichtet, 
nicht einmal wie unfere IH. Klaſſe. Man kommt mit diefer Klaſſe viel 
Iangfamer von der Stelle, als auf ver erften. So gelangt man 3. B. 
mit den Waggons I. Klaſſe für 20 Dollars, einfchlieglich ver Koft auf 
dem Erie-Dampfihiff, in 3-31, Tagen von Cincinnati nad) New⸗York; 
mit der II. Klaſſe braucht man ſechs Tage und 12 Dollars, muß öfters 
übernachten, weil auf mehreren Stationen gewartet wird, bis die Cars 
vom Tage zuvor wieder zurüdtommten, ſich felbft verföftigen, und findet's 
fo am Ende manchmal theurer, als auf ver I. Klaſſe. Auf der Emi- 
granten=line werben bie Leute fammt Kiften und Käften in den Eifen- 
bahnkarren untergebracht oder vielmehr eingefperrt. Manchmal, heißt es, läßt 
die Rocomotive auch die fenfterlofen, nur mit Jalouſieen verfehenen Wagen 
etliche Stunden ftehen, um einen andern, eben harrenden Zug zu befürdern, 
und die Leute fönnen nicht heraus! Dabei werben bie Preiſe für Ueber- 
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gewicht zu 1 Dollar per Centner feitgefett, aber beim Abwägen kommen, 
je nachdem man eben Leute vor fich hat, ftatt der urfprünglichen 4 Centner 
audy wohl 6 heraus. So weiß man die niederen Perfonen-Preife durd) 
höhere Güterpreife zu compenfiren. 

Die Bahnen werden von Compagnien gebaut, welche bei Werken von 
offenbarem Nuten durch die Staatsregierungen injofern unterftägt find, 
als dieſe fid) dann hauptſächlich durch Uebernahme von Actien zu betheiligen 
pflegen. Zu nicht geringem Theil ift das Kapital für ven Bau öffentlicher 
Werke durch Anlehen in Europa befhafft worden, und die bei weitem meiften 
Eiſenbahn⸗Hypotheken (Mortgage-Bonds) find in europäifchen Händen, weil 
fie größere Sicherheit bieten, als vie bloßen Actien, die vorzugsweije im 
Lande ſelbſt Abnehmer finden. Dan hat berechnet, daß um vie Mitte des 
Jahres 1854 für etwa 270 Diillionen preußifche Thaler amerikanifcher 
Staats - und Werthpapiere in europäiſchen Händen waren. 

Bis zum 1. Januar 1852 wurden für die im Betrieb befindlichen Eifen- 
bahnen die Gefammtkoften zu 371,770,000 Dollars berechnet. Im Durch⸗ 
Ihnitt trägt Das ganze in den Eifenbahnen ver Vereinigten Staaten ange 
legte Kapital 7 %, jährlich. Die jet im Bau befinplichen Streden werben 
wohl weit weniger often, als die bisherigen, indem fie faft alle in ven 
weltlichen oder ſüdlichen Staaten liegen, wo bie Herſtellung beveutend 
wohlfeiler ift. 

Nachfolgende Tabelle gibt eine vergleichende Ueberſicht der Koften für 
bie amerilanifchen und die Eifenbahnen anderer Staaten. 


Staaten. Gifenkahnens Koftenberfelbenin Koften für Aufi Mil. Ein: 


Meilen. Pfund Sterling. 1Meile. wohner fommen 
Dereinigte Stanten 10,289 66,775,000 6,500 428 
England 7,000 250,000,000 35,700 250 
art und Soll 5,342 66,654,000 12,000 116 
Frankreich 1,818 48,781,000 26,800 123 
Belgien 532 __9,576,000 18,000 51 
Rußland 200 3,000,000 15,000 37/0 
Italien 170 3,000,000 17,600 35/10 


Die Verwaltung liegt, außer in wenigen Yällen, wo auf Staatskoſten 
und unter vem Schuß der Regierung gebaut wurde, ber lettern fern, wird 
vielmehr von Korporationen geleitet, die aus einem Präfiventen, einem 
Sekretär und einigen Direktoren beftehen. Jever der Direktoren muß einen 
gewiffen Antheil am Stammkapital haben. Sie werden durch ſämmtliche 
Actieninhaber, deren Stimmen nad dem Beſitz der Actien vertbeilt find, 
gewählt, umd ernennen hinwiederum aus ihrer Mitte ven PBräfiventen und 
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Sekretär. Diefe beiden beziehen gewöhnlich einen anfehnlicgen Gehalt, 
während bie von den Direltoren geleifteten Dienfte ohne Vergütung bleiben. 

Man fährt auf den Bahnen nicht fo fchnell, wie in England: ein Paſſa⸗ 
gierzug macht gewöhnlich 20— 30, nur zwifchen New-Mork und Albany 
40 englifche Meilen per Stunve. Erprefizüge legen bei außerorbentlichen - 
Gelegenheiten (Präfiventen - Botfchaften u. dgl.) fogar 45 Meilen in ber 
Stunde zurüd. UWebertreffen übrigens die amerifanifchen Züge bie unfern 
in der Schnelligkeit ver Raumüberwindung, fo gleicht ſich dieß auf längeren 
Streden durch das häufige Anhalten, worin die fogenannten Erpreßzüge 
den Gepädzügen nur wenig nachſtehen, zum Bortheil des deutſchen Ver⸗ 
fahrens vollkommen wieder aus. Die Fahrpreife find nicht auf allen Bahnen 
gleich, betragen in Neu-England per Meile durchſchnittlich unter 2 Cents, 
von New= ort nad) Bofton 2,9, nad) Philadelphia 3%0, von da nad) 
Baltimore 3Y,9 Cents. Es fteht den Reiſenden frei, an der Kaffe oder 
währen der Fahrt in dem Waggon zu zahlen. Weber die Oberbeamten 
noch die Condukteure ver Bahn tragen eine befonvere Dienftlleivung. Die 
Letsteren, welche die Karten einnehmen und das nicht bezahlte Fahrgeld ein- 
fammeln, unterſcheiden fi von ven PBaflagieren nur durch ein ſchwarzes 
Band mit den darauf gedruckten Anfangsbuchftaben ver Eifenbahngefellfchaft, 
das fi nachläſſig um feinen Hut ſchlingt und ſogleich in die Taſche vers 
ſchwindet, fobald der Zug am Auslaufspunft ver Bahn angelommen 
ift. Es gibt in der Regel nur eitte Fahrklaſſe und einen Yahrpreis; blos 
für die Neger ift jevem Bahnzug ein befonderer Waggon angehängt. Neben 
den Elegant in ſchwarzem Frad nach neuefter Facon fett fich ein Bloufen- 
mann oder ein Arbeiter, der eben von der Straße kommt, einen alten Strob- 
Hut ohne Krempe auf dem Stopf, hembärmelig und mit einem großen Loch in 
Hofen over Stiefeln. Er zieht Taltblütig feine zerfnitterte Dolarnote aus 
der Weftentafche, wenn er gerade eine Wefte hat, und zahlt gleich jenem und 
rollt feinen Kautabaf im Munde hin und ber und fpudt auf den fchönen 
Bodenteppich, als ob es eine Strohmatte wäre. So fest ſich in gleichem 
Coftüme wohl auch im Shalefpeare - Hotel in New⸗-NYork ein Proletarier 
mitten unter bie gepußten Frauen der vermöglicheren oder ven höheren Stän- 
ven angehörigen Einwanderer zu Tifh und fpeist fo ungenirt und vers 
gnüglich, als jene verblüfft über folche „undeutſche Freiheit, Die man ſich 
Leuten von Stand gegenüber zu nehmen wagt.« Die prachtvollen Coupés 
deutfcher Eifenbahnen fehlen; für einzeln reiſende Damen ift eine befonvere 
Abtheilung beftimmt, zu welcher feinem männlichen Reifenden der Zutritt 
geftattet ift. In jedem Waggon fteht ein großes Gefäß mit eisgekühltem 
Trinkwaſſer zu freiem Gebrauch, ober bietet joldhes ein Mulatte, während 
der Fahrt herumgehend, dem Reiſenden nad) Belieben an. Colporteurs 
mit Iournalen, Broſchüren u. dgl., Knaben mit Obft und Cakes gehen von 
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einem Zug zum anvern. Bei kaltem Wetter werben die einzelnen Wagen 
nicht felten mit Heinen eifernen Defen wohlthätig erwärmt. 

Bon einer Kanalfahrt ift natitrlich für den Amerikaner keine Rebe. 
Häufig aber laſſen ſich noch Auswanderer durch den ſcheinbar wohlfeilen 
Preis beftimmen, um hernad eine, nad) Umftänvden mehrere Tage ober 
Wochen dauernde Tortur durchzumachen. Die Yahrt gebt äußerſt lang- 
fam, wird oft unterbrochen, wenn das Waffer fehlt; zumeilen müſſen die 
Paflagiere wie Laſtthiere felbft Hand anlegen, um das fchwerfällige Fahr⸗ 
zeng vorwärts zu bringen. Die Schiffe find mit Kiſten, Kohlen, Stei- 
nen u. dergl. bis zum Rande geladen, fo daß es ben Menfchen oft 
am Raum zum Liegen gebridht. Regen und Sonnenhite, nächtlicher 
Kälte und allen Witterungswechjeln ausgefegt, erkranken viefelben nicht 
felten, und kommen fie an's Land, um Lebensmittel einzufaufen, wer: 
den fie von den deutſchen Kneipenwirthen betrügerifch ausgeplündert. 
Auf der . fogenannten Fast- (Schnell-) wie der Slow-line wird vie be= 
ftimmte Zeit niemals eingehalten, und fommen die Armen endlich an's Ziel, 
fo find fie auch zu ber Ueberzeugung gelangt, daß fie mit ver Eifenbahn 
und dem Dampfichiff in unendlich fürzerer Zeit ungleich bequemer und 
wohlfeiler ven Weg hätten zurldlegen können. Auf vem Kanal braudt 
man von Albany nach Buffalo fieben Tage, wenn e8 gut geht, mand)- 
mal aud) das Doppelte. Hüte man fih nur vor Kohlenbooten! Seit 
dem Juli 1849 hat fid) dort auch eine Fast-line gebildet mit befonveren, 
bequemeren Booten; die Kiften werben hier unter die Bänke geftellt und 
auf die Bänke Nachts Matrazen gelegt; auch dürfen nicht mehr als ſech—⸗ 
zig Perfonen mit einem beftimmten Quantum von Gepäd in ein Boot 
genommen werben. Die Preife find zwar etwas höher, al8 bei der Slow- 
line, allein vie Koften für das Uebergewicht, wobei fonft fo viel Prellerei 
vorkommt, find vegulirt und die line fteht unter der Aufficht der Negierung. 
Wer Weib und Kinder bei fich hat, aber ohne Mittel ift, kann im günftigften 
Tal, Koft abgerechnet, mit venfelben um 12 Dollars von New-Nork nad 
Buffalo gelangen. Auch die Reife mit ven Eilwägen (Stages) hat ihre zahl- 
reichen Unannehmlichfeiten. Diefelben find enge, plumpe, fchwerfällige Kar⸗ 
ven; im innern Raum befinden ſich drei Sitreiben für neun Perfonen ; in 
ber Mitte, nämlich zwijchen der Vorder- uud Rückſeite, geht queer noch eine 
Bank berüber, ein lederner Gurt trennt Die Sitzenden von ber hintern Dlann- 
ſchaft und dient denfelben zugleich zum Anlehnen ; jedoch haben fie mehr ihren 
Ruhepunkt auf ven Knieen der Hinterleute, als auf ver eigenen Bank. Die 
Seitenwände find nicht feft, fondern aus Ledervorhängen gebilvet, die fehr 
ſchlecht vor Wind und Regen ſchützen. Schlägt man fie zurüd, fo reichen bie 
hohen Räder bis an den Ellenbogen und man muß fi wohl hüten, ven 
Arm hinauszuftreden, wenn man nicht zu Schaden kommen will. Jeden⸗ 
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falls ift, wer einen Augenblid hinausſchaut, bald von oben bis umten mit 
Koth vom fpritenden Rade bevedt. Die Wagen ftoßen herzbrechend, und 
e8 ift zu verwundern, wie die Leute, vie feinen Pla im Wagen mehr 
befommen und oben zu dem Gepäd geladen werben, das Gleichgewicht 
zu halten vermögen, ohne rechts oder links hinabgefchleuvert zu werben. 
Denn bie Karoſſe fliegt troß ihrer Schwerfälligfeit über Knüppelbrücken 
und Riegelftraßen, über Sumpf und Pfüte, bergauf und bergab mit er- 
ftaunlicher Schnelligkeit dahin. Sämmtliche Reiſende find daher in fort- 
währenver Gefahr, Hals und Beine zu brechen, und müſſen ſich bald rechts, 
bald links neigen, daß die Kutfche nicht zur Seite überfchlägt Die an- 
genehmite Reife — die gehörigen Mittel vorausgefegt — ift immer vie mit 
den Dampfſchiffen, denn dieſe find, wie fchon an einer andern Stelle be- 
merkt, in ver Regel nicht nur fehr bequem, ſondern höchſt luxuriös ein» 
gerichtet. Wir wollen unferen Lefern nur von einem, ber New-World 
auf der Route zwifchen New-York und Albany, eine Heine Skizze ent- 
werfen. Diefes Schiff ift auf dem Oberdeck etwa 150 Schritte Lang. 
Bom Mittelved gelangt man in das Unter- und dann erft in das Zwiſchen⸗ 
bed. Hier ift ver große Speifefaal, mit dicken Teppichen belegt, mit 
Dutzenden von Spiegeln und Gemälben, die zwar an ſich unbeveutend in 
biefer Beleuchtung und ven außerorbentlich reichen Goldrahmen von guter 
Wirkung find, Ein Dutzend Kellner rennen an ven unzähligen Heinen 
Tiſchen herum und ferviren nad ber Karte, während ber Stewart an 
erhöhten Pulte im feinften Yefttags-Gewanve die Banknoten und Gold» 
Dollars in Empfang zu nehmen beliebt. Gegen die Vorberfeite Liegt auf 
gleicher Fläche das Herren und Trinkzimmer, dazwiſchen das reich aus⸗ 
geftattete Buffet mit einer Maſſe von Porcellan⸗ und Silbergefähirr. An 
der hintern Seite des Schiffs ift der Ladies Saloon, von fannelirten, gold⸗ 
ftrogenvden Säulen getragen, an ven Spiegelwänven herum neben herr- 
lichen koſtbaren Gorte-Piano Sammetdivans, Fauteuils und bie beliebten 
Schaukelſtühle und eine Menge Damen, fo glänzend und kalt wie alle Pracht 
rings umber. Die Mafchine des Schiffs, aus einer New-Morler Werk- 
ftätte, nach neuer Conſtruction, mit drei koſtbaren Uhrwerken, ift von 
glänzender Politur, grandios, und ragt mit ihren Riefenarmen aus dem 
untern Ded weit über das Oberbed hinaus, die nieprigen, ärmlich aus⸗ 
ftaffirten Yahrzeuge, die neben der New-World hinſchleichen, nicht eines 
Blicks würdigend. 

Eine leidige Zubuße bilden auf Dampfihiffen und Eifenbahnen vie 
Heinen Summten, die für das Gepäd eingeforbert werben. Der Ameri- 
kaner führt nur einen Handkoffer bei fi, bat ihn ſtets in feiner Nähe 
und zahlt nichts. Der Fremde hat gewöhnlich einen fehr großen Koffer 
u. f. w. bei fi, und der Transport von dem Dampfichiff nach der Eiſen⸗ 
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bahn und umgelehrt Koftet ihn ſchwer Geld. Der Amerikaner läßt auch 
fein großes Gepäd oft nur auf dem Ded felbft liegen, ver Fremde ift 
frob, wenn einer ver Schiffsleute ihm das feinige abnimmt und in ven 
luggage-room einjchließt, weil ex immer fürchtet, beftohlen zu werben, er- 
hält eine Marke und zahlt, wenn die Reiſe-Route noch fo kurz ift, zwei 
Schilling. 

Elektriſche Telegraphen-Linien nah Morfe’fchem Syftem gab es 
1850 ſchon über 12,000 Meilen *) mit etwa 500 Telegraphen-Stationen. 
Die erfte Linie wurde 1844 von Wafhington nach Baltimore angelegt. 
Bon New⸗York nad) New-Orleans gibt e8 zwei Linien, nämlich eine über 
Wafhington, Richmond, Charleston, Savannah, Augufta, Macou, Colum- 
bus, Montgomery und Mobile; die andere über Pittsburg, Cincinnati, 
Louisville, Nafhoille und Jackſon, jede gegen 2000 Deeilen lang. Die 
Koften ſämmtlicher Linien berechnet man zu 3,200,000 Doll., die jähr- 
lichen Unterhaltungstoften zu 203,000 Doll. Zintnäpfe 57,600, Schwefel: 
fäure 117,800, Ouedfilber 27,000 Doll, Uebrigens befinven ſich nur an 
den Hauptpunkten einer Linie Beamte, auf dem übrigen Raum ift ven 
Farmern, über deren Land die Linie läuft, bie Vieferung und Einram- 
mung der Pfähle und die Auffiht darüber anvertraut, wofür fie einen 
Antheil am ganzen Unternehmen erhalten. Die Entfernung, in ver Nach⸗ 
richten ohne Unterbrechung gejenvet werben Tünnen, hängt fehr von der 
Holirung und dem Zuſtande ver Luft ab, im Durchſchnitt beträgt fie 
500 Meilen. Häufig jedoch find Nachrichten von New-York bis Mobile, 
d. h. 1800 Meilen, ohne Unterbrechung gefendet worben. Die Telegra- 
pben find fo eingerichtet, daß, während eine Nachricht zum fernften Punkte 
geht, fie auch zugleich auf allen Zwiſchenpunkten überliefert wird. So 
3. B. erreichen die Rapporte vom Kongreß in Wafhington fat zu der⸗ 
jelben Zeit Baltimore, Philavelphia, New⸗York und Bofton. Berichte 
für die Zeitungen werben täglich zweimal zu beftimmten Zeiten gefenbet. 
Die Telegraphen find alle Privatunternehmungen, ver freieften Benützung 
überlafjen und ftehen unter leinerlei Staatscontrofe ; doch werben fie durch 
Staatögefeße gegen jede Art muthwilliger Beſchädigung geſchützt. Bot⸗ 
ſchaften haben in folgender Ordnung den Vorzug: polizeiliche und Ver⸗ 
waltungsfachen, Todesanzeigen, wichtige Zeitungsnachrichten, Handels⸗ 
angelegenheiten, Privat⸗Mittheilungen. Sonntags ſind ſie nur in ganz 
beſonders wichtigen Fällen offen und thätig. Beim Uebergang über einen 

v) Gegenwärtig von der Grenze Canada's bis zum Miſſifſippi⸗Delta bereits 17,000 In 
80 Linien. Man beabfichtigt auch eine Telegraphenlinte zwiſchen St. Lould und Ban Brass 
eiſco (500 geographiſche Meilen) mit einem Koftlenanfwand von 375,000 Doll. zu errichten. 
Sie wurde 1855 vom Senat genehmigt. Selbſt eine ſolche Linie von einem ber hervor: 


tagenbften Küftenpunkte ber Union (ober Halifar) nad der Südweftfüfle von Irland gehört 
nicht mehr in das Reich der Unmöglichkeiten.‘ 
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Fluß wird der Draht entweber auf einer Brüde, wenn foldye gerade zur 
Stelle ift, over, in Gutta⸗Percha eingehällt, in ven Grund gefenkt; wenn 
der Yluß minder breit ift und hohe Felſenwände bat, in foldher Höhe 
darüber fortgeführt, daß Schiffe unten vurchfahren können. Kaufleute 
bebienen fid) der Telegraphen jehr viel; fo werden 3. B. zwifchen New⸗ 
Dort und Bofton täglich im Durchſchnitt 350 Mittheilungen für den Han- 
bel überfandt. Es gibt viele Häufer, die monatlich 8O—100 Doll. an 
die Telegraphen zahlen; meiftentbeild bevient man fi der gangbaren. 
Spraden zur Ueberfendung von Berichten. Es gibt aber auch Kaufmanns- 
häuſer, die unter ſich über ven Sinn gewifler geheimer Zeichen und Worte 
übereinfommen und fich derjelben bebienen. Die durchſchnittliche Schnellig- 
feit, mit der Nachrichten beförbert werven, ift fünfzig Worte in ver Minute. 
Die Tare ift fehr verfchieven und zichtet fich hauptſächlich danach, ob 
nur eine oder mehrere rivalifirende Telegraphenlinien zwifchen venfelben 
Punkten vorhanden find.*) Die feftgefegten Preiſe, die faft immer ein⸗ 
gehalten werben, find folgenve: 

Zwiſchen New⸗York und Bofton (240 Meilen) für vie erften zehn 
Worte 20 Cents ımb für jedes Wort darüber 2 Cents. 

Zwiſchen New⸗York und Waſhington (280 ML.) für die erften zehn 
Worte 50 Cents und für jeves Wort parüber 5 Cents. 

Zwiſchen New⸗York und Buffalo (500 MI.) für vie erften zehn 
Worte 4O Cents und für jedes Wort darüber 3 Cents. 

Zwiſchen New⸗York und New-DOrleans (2000 MI.) für die erften 
zehn Worte 2 Doll, 50 Cents und fir jedes Wort darüber 15 Cents. 

Zwiſchen New⸗York und Louisville (1000 Ml.) für jede zehn Worte 
1Cent auf je 10 Meilen, wenn vie ganze Entfernung über 400 MI. iſt; 
1 Gent für je 6 MI. für jede zehn Worte, wenn vie ganze Entfernung 
zwifchen 300400 DE. ift; 1 Cent für je 5 MI. für jene zehn Worte, 


”) Bor ein paar Jahren, ba man fich bes Telegraphen noch nicht fo allgemein wie jegt 
bediente, fam mit einem Einwanderer folgender nette Fall vor. Diefer, ein Schweizer, löste 
für ſich und feine Familie ein Billet auf einem Bureau ber Greenwich-Street über Phila⸗ 
delphia nach Pittöburg. Sie kamen Abends an das Dampfichiff, hatten fich aber fo fehr vers 
ſpatet, baß nur der Diener, der die Beldcaflette mit einigen taufend Thalern trug, eben noch 
Zeit fand auf das Boot zu fpringen. Boll Beforgniß kommt ber Schmelzer zu dem Bureau; 
chef, felnem Landemann. Der Knecht war wohl eine ehrliche Haut, allein ob ber Satan Ihn 
nicht verführen mochte, mit dem Belb durchzugehen, ober ob baflelbe Ihm nicht gar geftohlen 
wurde, — mie er benfelben überhaupt wieder finden konnte! „Ta gibt's fchon Rath,“ ers 
wieberte jener, „aber Sie müflen mir freie Hand geben. Ich laffe fogleih nad Philadel⸗ 
pbia telegraphiren, daß man morgen früh beim Anlanvden auf meine Verantwortung bie auf 
Weiteres einen Mann, fe unb fo ausfehend u. f. w. in Berbaft nehme.“ Gefagt, geihan. 
Der ehrliche Schmelzer wird troß aller Proteflationen einfimellen in Verwahrung genom⸗ 
men; mit bem erflen Bahnzug führt den andern Diornen ber Famllienvater ſammt Angehörls 
gen nach Bhilabelphin, begibt fich Mittags nach erhaltener Anmwelfung auf das Bureau, macht 
bie nöthige Aufflarung und fließt, hocherfreut, feinen Schaf gerettet zu daten, mit bem 
Knechte die Berföhnnng burch einige Thaler ab. 
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wenn bie ganze Entfernung zwifchen 200-300 Meilen it; 1 Cent fir 
je 4 Di. für jeve zehn Worte, wenn bie ganze Entfernumg unter 200 
Meilen ift. 


AV. Schifffahrts-Werbindungen, 


Gegenwärtig find gegen 80 Seevampffchiffe zwifchen Europa und den 
Beremigten Staaten im Dienfte. Liverpool hatte längere Zeit das Mono⸗ 
pol der Verbindung mit New⸗-York und Philavelphia mittelft Dampf. 
Frühere Verfuche, welche zur Herftellung einer regelmäßigen Verbindung 
von Antwerpen und Havre ausgemacht wurden, find mißglädt ; in neuerer 
Zeit erftarkte und erhielt fi) die Linie zwifchen Bremen und New-VYork 
mittelft ver Dampfer Hermann und Wafhington, welche zugleich franzöſiſche, 
englifche und andere Paflagiere und Waaren in Southampton einnahmen; 
dieſen folgte das Unternehmen mit den früheren Reichsdampfſchiffen Hanfa 
und Germania, und in leßterer Zeit haben die beiden großen Gefellfchaften, 
welche unter dem Namen ver Cunard⸗ (englifch) und Eollind- (amerikaniſch) 
Linien als zwifchen Liverpool und New-Nork fahrend befannt find, aud) 
Havre in ihren Bereich gezogen, in der Abficht, je durch vier ober 
fünf Dampfer eine regelmäßige, alle vierzehn Tage ſtattfindende Verbin⸗ 
dung zwifchen bier umd New⸗Nork berzuftellen. ‘Die Eunarb > Linie bes 
ftimmte hiefür die großen Dampfer Etna, Jura, Alps, Emeu, Cambria. 
Die Geſellſchaft Collins ließ im Sommer 1854 probeweife die Indiana 
nah New-York gehen und kündete fpäter den regelmäßigen Dienſt durch 
die Schraubendampfer Indiana, Mauritius, Queen of the South, Kröfus, 
von 2000—2800 Tonnen baltend, an; da aber unter den gegenwärtigen 
Umftänden nad) den großen Dampfſchiffen vor allen andern zum Transport 
von Truppen Nachfrage ift, jo find bereit8 einige Schiffe aus dieſer Linie 
genommen worben. Eine weitere und zwar bie wohlfeilfte Verbindung 
befteht zwifchen Liverpool und Philavelphia durch die Dampffchiffe des 
Haufes Richardſon und Comp., deren Einrichtungen aber für pie Zwifchen- 
deckspaſſagiere nicht beſonders gelobt werben. Dieje Schiffe follten alle 4 
bis 5 Wochen abgehen; Unglüd aber griff öfters dazwiſchen und in Folge 
des traurigen Untergangs ver City of Glasgow und des Strandens ber 
City of Philadelphia ift für den Augenblid nur noch die City of Mancheſter 
in ver Yahrt. Außerdem hat fich aber pas Bedürfniß fühlbar gemacht, daß 
auch von andern Häfen fi noch billige, regelmäßige und ſichere Berbin- 
dungen der Art geftalten, und fo find von Dünkirchen und Antwerpen ſolche 
für 1855 angezeigt; die erftere fol mit einem Kapital von 20 Mill. Trance 
gegründet werben, es ſcheint jeboch mehr auf Segelfchiffe als ‘Dampfer ab- 
gefeben zur fein; dagegen wirb bie Linie von Antwerpen nad) New-Nort 
aus lauter großen Dampfern beftehen, fünf an ver Zahl, welde Anfangs 





⸗ 


401 


eine monatliche, fpäter eine vierzehntägige regelmäßige Verbindung auf- 
rechthalten werben. An der Spite dieſes Unternehmens ftehen einige ver 
foliveften und geachtetften Firmen Antwerpens. 

Dis jet werden von den Vereinigten Staaten aus folgenve Linien mit 
Dampfern befahren: 

1) Zwiſchen New⸗-York und Liverpool: 

a) Amerilanifche Schiffe (Collin’s line): Atlantic, Arctic, Baltic 
und Adriatic à 2900 Tonnen; fahren zweimal in der Woche; 
Dauer der Fahrt zwölf Tage; Preis: für die erfte Kajüte 120 bis 
144, für die zweite 70—96 Doll. 
b) Englifhe Schiffe (Cunard’s line): Cambria von 1423 Tonnen, 
Amerika, Canada, Europa, Niagara von 1832 Tonnen, Afrika, 
Aſia von 2266 Tonnen; Fahrten zweimal in ver Woche; Dauer 
ber Fahrt zwölf Tage: erfte Kajüte 120, zweite Kajüte 70 Doll. 

2) Zwifchen Boſton und Liverpool (englifh) die Schiffe Arabia und 
Perfia. 

3) Zwiſchen Philadelphia und Liverpool: City of Mancheſter (aufer- 
dem wird noch die City of Pittsburg genannt, von 2400 Tonnen) ; 
Fahrt nad dem urjprünglichen Plan zweimäcentlih,; ‘Dauer 
berfelben 12—14 Tage; Preis: erfte Kajitte 90—100; zweite Kajüte 
55—60 Doll. 

4) Zwifchen New⸗York und Glasgow: das Schiff Glasgow von 1962 
Tonnen und 400 Pferdekraft. 

5) Zwifchen New⸗York und Bremen; die Schiffe Hermann und Was- 
bington; Fahrt zweiwöchentlich; ‘Dauer derſelben vierzehn Tage; 
Preis: Salon 180 Thlr. Gold, erfte Kajüte 160 Thlr., zweite Ka⸗ 
jüte 100 Thlr., Zwiſchendeck 60 Thlr. Gold. 

6) Zwiſchen New⸗York und Havre: die Schiffe Franklin und Humboldt: 
Fahrt zweiwöchentlich; Dauer derſelben vierzehn Tage; Preis: erſte 
Kajüte 120, zweite Kajüte 70 Doll. 

7) Zwiſchen New⸗York und Bofton: vie Schiffe Empire State, Vander⸗ 
bilt, Bay State und Commodore. *) 

8) Zwiſchen New⸗York und Philadelphia: pas Schiff Penobfcot. 

9) Zwifchen New-Pork und Richmond: die Schiffe Roanoke, City of 


— — — —— — 


Länge. Breite. Tiefe. Gylinderbureämefler. Rabburhmefier. 
ou, . 


”) Empire State . . 30 39 43"), 77 38 
Bay State . . . 30 39 13'/, 71 38 
Banderbilt . - . 300 35 11 72 35 
Commotore . - 280 35 111), 65 31 


An Pracht und Blanz find dieſelben unübertrefflich und in ber That ſchwimmenden Bas 
Läften zu vergleichen. 
Buchele, Nord-Amerika. 36 
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Richmond, City of Norfolt; Fahrt zweimal in der Woche; Dauer 
berfelben dreißig Stunden; Preis: 9—10 Doll. Steerage 5 Doll. 

10) Zwiſchen New-York und Charleston: die Schiffe Northerner, Sou- 
therner, Marion und Union; Fahrt zweimal in ver Woche. 

11) Zwilchen New⸗York und Savannah: die Schiffe Florida und Ala- 
bama; Fahrt wöchentlich. 

12) Zwiſchen New⸗York und New⸗Orleans: die Schiffe Winflelot, Scott 
und Meteor von 2100 Tonnen ; Yahrt dauert ſechs bis fteben Tage, 
Preis: erfte Kajüte 5070, Steerage 25 Doll. 

13) Zwiſchen New⸗-York und Chagres: die Schiffe Georgia von 3000 
Tonnen, Sierra Nevada 1800 Tonnen, Yllinois, Golten Gate, 
Ohio, Cherofee, Prometheus, Empire City, Crescent, Northern 
Right 2500 Tonnen, Eldorado 1500 Tonnen, United States 1500 
Tonnen, Falcon und Brother Jonathan 1800 Tonnen; Fahrt acht 
bis 10 Tage; Preis: 


nach Chagres durch bis nach Francisco 
erſte Kajüte 65 Dollars, 315 Dollars, 
jweite vn 45 m 255—270 Dollars, 
Sterge 5 ⸗ 200 Doll. 


14) Zwifchen New-Mork und Bermudas und St. Thomas: das Schiff 
Merlin (engliſch); Preis: 35—70 Doll. 

15) Zwiſchen New⸗York und San Ivan in Nicaragua: die Schiffe Da⸗ 
niel Webfter und Prometheus; Fahrt zehn Tage. 

16) Zwiſchen Philadelphia und Richmond, das Schiff Virginia. 

17) Zwiſchen Charleston und Florida ; das Schiff Florida. 

18) Zwiſchen San Francisco und Aftoria: das Schiff Columbia ; Fahrt 
brei bis vier Tage. 

19) Zwifchen San Francisco und San Ivan: die Schiffe Indepenvence, 
Bacific und North- Amerika. 

20) Zwiſchen San Francisco und Banama: die Schiffe Panama, Caro⸗ 
lina, Oregon, California, Tenneffee, Northerner, Columbia, An- 
tilope, Republic, Columbus, Iſthmus, Unicorn, Fremont und 
New⸗Orleans; Fahrt zwölf Tage. 





Dritter Abichnitt. 





1. Gegenwärtige Ausfichten der Auswanderer. 


Es ift hier nicht unfere Aufgabe, einen biftorifchen Abriß der Aus- 
wanderung felbft zu entwerfen, ober vie Gründe, wodurch diefelbe fort- 
während in Fluß erhalten wird, auseinanderzufeßen: wir beabfichtigen ein- 
fach, denjenigen, welche fid) entjchleflen haben, vie alte Heimath zu verlaf- 
jen, fi von Verwandten und Freunden [oszureißen und alle liebgemon- 
nenen Gewohnheiten aufzugeben, um ihr Heil in einer fremven Welt, mit 
anberer Sprache, anderen Sitten, Einrichtungen und Lebensanfichten zu 
fuchen, über die zwedmäßigfte Ausführung dieſes Entſchluſſes Rathſchläge 
und Belehrungen an bie Hand zu geben, mit veren Hülfe fie ſich vor 
Reue over Berberben zu bewahren im Stande find. Gegenüber von ver 
zunehmenven Noth in Europa, der Unficherheit politifcher Zuftänve, dem 
fteigenden ‘Drud der Abgaben und ver Schwierigfeit, mit allem Fleiß 
ein befcheivenes Auskommen zu finden, übt allerdings dort die Leichtig- 
feit, Grund und Boden zu erwerben, die Unbejchränttheit in Handel, 
Gewerbe und Verkehr, das geringe Maß ver Abgaben, vie allgemeine 
politifche und Kirchliche Freiheit, die Entbehrlichleit eines ftehenven Kriegs- 
heers und dabei doch die unangefochtene Ruhe im Innern wie nad) Außen, 
eine ungewöhnliche Anziehungskraft aus, und man überfieht dabei gerne, 
daß manche jener Güter nur ſcheinbar find oder von andern bamit ver- 
gefellichafteten Uebeln wieder völlig aufgewogen werben. 

Man hält fih in Europa immer noch zu fehr an das Bild einer 
amerikanischen Republil, wie e8 etwa den Gründern derſelben vorjchwe- 
ben mochte, ohne zu bevenken, daß ſich im Laufe der Zeit manche Züge 
bineingemifcht haben, worüber jene Männer, könnten fie einen Blid in 
das Dieſſeits zurlciwerfen, wenig Freude haben würben. Die numerifche 
Zunahme, der Fortſchritt und die Verbeſſerung in vielen Zweigen des 
Nationalwohlftandes ließen die Schwächung der moralifchen Spannfraft 
und des ächt vepublifanifchen Geiftes, wie das Ueberwuchern des Krämer⸗ 
‚geiftes minder grell berportreten. Heute noch ſuchen Viele, wenn fie den 
faulen Fled an den Städten ſich nicht mehr verbergen können, das fitt- 
lihe Bewußtfein Amerikas in die Wälder und Prairien des Weftens zu 
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retten, gerade fo verkehrt, als wenn ein Reiſender, der fi) von Berlin 
und Wien „wie es ift und trinkt« abgeftoßen findet, den Kern und 
Inhalt des veutfchen Lebens in den Senmhütten ver Tyroler Alpen ſuchen 
wollte. Mit Riefenfchritten bringt die Schablonencultur Amerika's aud) 
nach dem Welten vor und mit dem idyllifchen Naturleben und ver Poefie 
der Wildniß ift es aus und vorbei. 

Gerade fo verhält es fi) mit der Jugend des amerikanifchen Volks. 
Allerdings offenbaren ſich in deſſen Wefen gewille Züge, die primitiver 
Art find, aber es fehlt darum noch fehr viel, um auf die Nation über- 
haupt das Prädikat jugenplich anwenden zu können. Es fehlt derfelben 
weſentlich an Originalität und frifher Geſtaltungskraft, und die Ameri- 
faner find, mögen fie e8 zugeben ober nicht, Nachahmer ver Europäer, 
trotz ihrer politifchen Unabhängigkeit geiftig noch immer Europa unterthan, 
von der europäifchen Bildung wird fehr wenig, von der Berbilpung 
fehr viel importirt und dort nicht felten zur Carrikatur übertrieben; ba- 
bei fpielen felbft vie Deutjch- Amerikaner eine fehr paffive Rolle, vergra- 
ben ihr Pfund, ftatt daffelbe umzutreiben, oronen ſich fchmiegfam dem 
Alles nivellivenden amertlanifchen Element unter, und bewahren nur ihren 
Sonvergeift und den Particularismus ver Heimath, fo daß in großen 
Städten, wo viele beifammen wohnen, fämmtlidhe Gränzmarken der beut- 
chen Kleinftaaten faft quartierweife wieder zu erkennen find. 

Wenn biöher fo vielen das profaifche Nord-Amerifa gewillermaßen 
als das Land erfchien, in welchem fi) das Leben des golvenen Zeitalters 
reprobuciren ließe, jo kam dieß nicht ſowohl daher, daß es unmöglich) 
geweſen wäre, ſich eine genauere Kenntniß von der wahrhaften Geftalt 
der Dinge zu verfchaffen, fondern entfprang aus Illuſionen, in die man 
fih fo bineinlebte, daß man zulegt vie Wahrheit dem Schein aufopferte. 
Wer kennt nicht die Europamüden? Wer hat nicht einft aus ihrem Munde 
gehört, daß vie bieffeitigen Inſtitutionen fich überlebt haben und die 
Bildung des Menfchengeiftes immer nad Weiten fortfchreitet? Die Be- 
wohner des europäifchen Continents glaubten, in Amerika eine Bürgſchaft 
für die Realität ihrer Ideale zu finden, und bie gefchmeichelte National- 
eitelfeit der Amerikaner hielt die vaterländiſchen Zuſtände für die preis- 
wirbigften der Welt. So arbeiteten fich die Völfer beider Continente 
in der Ueberfchägung Amerika's, aus verjchievenen Motiven in die Hände. 
Als nun die Wirklichkeit endlich in ihre Rechte eintrat, da wollte over 
tonnte man in Deutſchland den felhfigemachten Illuſionen nicht entfagen. 
Diefjeits waren deutſche Einwanderer aus ven gebildeten Ständen ge- 
wohnt, Amerika von ver Gemäthsfeite aufzufaflen, in der neuen Heimath 
drängte es fich ihnen plöglih von der Verſtandesſeite auf. Vergebens 
juhten Manche Amerika in Amerika. Fanden fie in ven großen Stäbten 
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des Oftens ihre Erwartungen nicht befriebigt, fo verlegten fie das Ziel 
ihrer Wünfche nach dem Welten, und wenn enplich, je weiter fie vor- 
drangen, das gefuchte Utopien in weitere nebelhafte Werne ſich entrückte, 
Hagten fie zulegt darüber, daß man jenſeits in der Heimath von ber 
wahren Tage ver Dinge feine Kunde erhalten — viefelben, vie zu An- 
fang ihrer Irrfahrt, ald man ihnen über das Land, deſſen Boden fie eben 
betreten hatten, einigermaßen bie Augen öffnen wollte, naiv geäußert 
hatten: „Das mag wohl Alles fo fein, aber bei uns glaubt Ihnen Nie- 
mand.« Alſo hier in Europa glaubt man wahrhaften Berichten nicht, 
und drüben in Amerifa beflagt man fi, daß e8 nicht möglich gewefen, 
fih bier zu belehren. 

Es ift eine Behauptung, die wir in taufenn Fällen beftätigt gefum- 
den haben: „Wer mit ven politifchen und focialen Zuftänben feines Vater: 
landes nicht zufrieden ift, den ſchicke man zur Heilung nach Amerifalu Nir- 
gends nußen ſich iveologifche Träumereien und Hirngefpinnfte fo fchnell und 
völlig ab, als unter dem zerſetzenden Einfluß des grob materiellen Bhilifter- 
thums in Amerika. In feiner entſchiedenen Richtung auf das Reale gegenüber 
der moralifchen Berfümmerung Europa's befist der Amerikaner allerdings 
eine gewilfe Stärke, aber man darf daraus nicht auf ein Uebergewicht 
der Kraft im Allgemeinen fließen. Dem ftolzen Gefühl perfünlicher Un- 
abhängigfeit hängt ſich num allzu häufig eine augenfällige Unfreiheit bes 
Geiſtes an. Man gibt fih den Schein, auf europäiſche Bildung hod)- 
müthig herabzubliden, und läßt fi in weltlichen und geiftlichen “Dingen 
von dem erften beiten Abenteurer und Beutelfchneiver, ver den Humbug 
verfteht, eine Nafe drehen; man preist in trivialen Redensarten feine Frei⸗ 
beit und Selbftftändigfeit und läßt fi bei Wahlen und anderen öffent- 
lihen Angelegenheiten von ven Wortführern der Partei am Gängelband 
leiten und fid) von feinen Vertretern Geſetze aufoctroyiren, woburd nicht 
felten das perfünliche Recht des Einzelnen ſchwer beeinträchtigt wird. Man 
zahlt Keine virecten Steuern an den Staat, aber die Gemeinveabgaben, 
Zaren u. dergl. find um fo größer; man ift mit einer läftigen Ueber- 
wachung von Seiten einer Polizeibehörde verfchont, aber viefelbe wird 
von der lieben Nachbarſchaft ausgeübt, welche, dir mit unausftehlicher 
Neugier in's Tenfter ſchaut, wenn ſie etwas erfpäht, was nicht nad) ihrem 
Sinn ift, ihr Perdammungsurtheil fällt und dir das Leben ſauer macht. 
Man prahlt mit Religionsfreiheit, und läßt dabei ganz unerwähnt, daß 
fie durch Befangenheit und Yanatismus gefchmälert wird. 

Wer aber in der Preſſe ein Mittel der Aufflärung und eine Schuß» 
wehr gegen Gewalt und Webergriffe fucht, würde fich ſehr irren, benn fie 
ift unter der Abhängigkeit vom Volke jchlechter geworden, als unter der 
Senfur in Europa, und meiftens entweber ebenſo unwiflend wie das 
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Publikum, oder in venfelben Borurtheilen befangen, over einem Barteiinterefle 
verfauft; wer gegen berrfchenne Meinungen anlämpft, veifen Stimme 
würde in der Wüfte verbhallen, und wer ſich darauf beruft, feine Anfich- 
ten in Schrift und Wort überall frei ausfprechen zu dürfen, ver könnte 
bald im Süpen oder Norden auf eine fehr nachdrückliche Weife eines 
Andern belehrt werben. Es find nur andere Inftanzen, die hier in Wirk⸗ 
ſamkeit treten. Hat man in Europa das Standrecht, fo befteht in Amerika 
das Lynchgeſetz; hat man dort Kriegsgericht, fo beftehen hier Bigilanz- 
Somite’s, welche von der Prügelftrafe tüchtigen Gebraudy machen und ihre 
Urtheile mit einer unter andern Umftänden lobenswerthen Geſchwindigkeit 
vollziehen. Wer in Amerila Vieles reden, jchreiben und thun Tann, was 
in Europa nicht ungeahnvet bliebe, das find nur metaphufifche Träumer, 
fektirerifche Propheten, Socialiften, Communiften u. vergl. Sie mögen ſich 
an entlegeneren Orten organifiren, nach den Stäbten verzweigen und Pro- 
felyten nad) Belieben machen; vergleichen Geſellſchaften finden entweder 
feine allgemeine Beachtung, oder werden bei längerem Beftand in das all= 
gemeine Triebwerk des amerikaniſchen Daterialismus jo eingefügt, daß 
man ihre Abfonverlichkeiten dabei überfieht und fie dem Ganzen mehr over 
minder dienftbar macht. 

Nichts ift aber verfehrter, als in ver amerifanifhen Republik das 
Urbild antiker Freiftaaten auffuchen zu wollen. Während hier ver Ein- 
zelne in vem Ganzen aufging und die Verläugnung bes eigenen Ichs zur 
erften Bürgerpfliht erhoben wurbe, fucht fih dort ver Egoismus des 
Individuums mit Beeinträchtigung des allgemeinen Wohls möglichſt geltend 
zu machen und felbft Staatsmänner und Beamte entblöben ſich nicht felten, 
die Mittel des Staats in ihrem Intereffe auszubeuten. Das, was man 
in Europa Republif nennt, tritt dort immer mehr zurüd und das Geſchäft 
tritt in höchſter Einfeitigkeit in den Vordergrund und beherrjcht das ganze 
menſchliche Leben mit einer alle andern Richtungen beengenden Gewalt. 

Die außerorventliche Freigebigkeit, mit der öffentliche Stiftungen fo 
häufig bedacht werben, fteht damit nur in feheinbarem Widerſpruch, denn 
mit der Geldgier ift im Charakter des Amerikaners aud) eine gewiſſe Pibe« 
ralität verfchwiftert, die von dem Ueberfluß, ver fo leicht gewonnen wurde, 
aud) wieder gerne mittheilt, beſonders, wo e8 mit einer gewiflen Oftentation 
geſchehen kann, und jedenfalls fehr rühmlich von ver Kargheit ver Deutſchen 
abfticht, die nicht felten mit fteigendem Beſitzthum in ſchmutzigen Geiz aus: 
artet. Jene aber vergreift ſich leicht in der Wahl des Ziels und wird zu 
einer geiftlofen Verſchwendung, ftatt zu einem Förderungsmittel wahrhaft 
humaner Zwede oder Stiftungen, felbft von Nepotismus und Korruption 
mißbraucht und dem wahrhaft Hülfsbedürftigen vorenthalten. 

Wenn fchlieflih ber —[L__ en ift, daß das amerikanifche Staats- 
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und Volksleben weientli in einer Nahahmung europäifcher Formen und 
Begriffe fi) offenbare, jo ſchließt das anderſeits ein mehr felbitftändiges 
Hervortreten abweichender Erfcheinungen nicht aus, nur daß man diefelben 
nicht gerade mit dem Namen von Fortſchritten bezeichnen kann, und es folgt 
keineswegs daraus, daß bie europäifche Bildung, wenn fie einmal vieffeits 
zu Grabe gehen follte, auf dem Boden Amerika's, verjüngt oder verflärt 
wieber auferftehen würde. Schon die natürliche Beichaffenheit des weit- 
lichen Continents wiberfpricht einer ſolchen Möglichkeit. 

In Amerika kann jehr Vieles anders werben, als in Europa, aber 
ſchwerlich fo, wie man es ſich hier oft vorftellt, und wie Amerika alle fremd⸗ 
artigen Stoffe feinem Grundwefen mehr oder weniger aflimilirt, fo dürfte 
aus dem großartigen Umwandlungs⸗ und Berichmelzungsprozeß mit der 
Beit ein [pecififh neues Amerifanerthum ſich herausbilden, von dem das 
europäiſche Element zwar einen weſentlichen Beftandtheil ausmacht, aber, 
jofern e8 darin völlig aufgegangen, an ſich nicht mehr auszufcheiven tft. 

Faſſen wir einzelne Züge aus dem vorangehenden Gemälde vom 
Standpunkte des Einwanderers aus noch näher ins Auge, fo ift es aller 
dings richtig, Amerikas ftaatlihe Inftitutionen find fo freifinniger Art, 
wie fie dieſſeits nicht gefannt find; ein gewiffer Grab politifher Bildung 
ift allgemein verbreitet, und bie für das praftifche Leben nothwendigen 
Kenntniffe vermißt man nirgends. Fleiß, Betriebjamfeit, ein gewiſſer 
Grad von Wohlftand ift überall vorhanden, und dem exceffivften Reich— 
thum fteht eine eigentli arme Klaffe in europäiſchem Sinn nicht gegen- 
über. Aber die mächtige Stellung Nord⸗Amerikas hat feinen Bewohnern 
eine Gelbftüberhebung verliehen, die ſich nit etwa nur nad Außen, 
fonvdern an Allem, was fremd ins Land kommt, äußert, namentlich in 
einer lächerlichen, oft brutalen Verachtung der fremden Einwanberer, ob» 
ſchon vornehmlich fie zum Wachsthum des Landes beitragen. Die repu- 
blifanifhe Staatsform gilt ihnen als letztes Ziel politiihen Strebens 
und über arge Mißſtände fieht man mit »gejunden“ Anfidyten hinweg. 
Eine eigentliche Polizei, die jo viel aufzuräumen fände, ift jo gut al8 gar 
nicht vorhanden, weil mit republikaniſchen Verhältniſſen nicht wohl verein- 
bar. Dafür ftehen die großen Städte unter dem Terrorismus ganzer 
Banden von Betrügern, Dieben, Räubern und Dlörvern, die ımgeftraft die 
gröbften Verbrechen oft am hellen Tag verüben, denn die öffentliche Poli- 
zeimannjchaft ift vafelbft ohnmädtig und was man aus Privatmitteln jub- 
ftituirt, käuflich. Die politifchen Parteien geben das Scaufpiel roher 
Aufeindung, keineswegs aber weil fie wejentlich verjchiedenen Principien 
buldigen, fondern ihre perfünlichen Intereffen hartnädig verfolgen, und 
auch bier ift Käuflichkeit, fogar offener Berrath an der Partei um des Ge⸗ 
winns willen nichts Seltenes. Die allgemein verbreitete Betriebſamkeit 
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hat ein einziges Ziel, ohne alle fittliche Zwedle, Gelderwerb, und die ange- 
wandten Mittel werben lediglich nach dem Erfolg gewürdigt. “Der intellis 
gentefte Dann, der feine Kenntniffe nicht zu einem guten Preis verwerthen 
kann, fteht tief unter dem Inanferigften Kleinfrämer, ja unter vem Schwind⸗ 
ler, der feinem Nächften das Geld aus der Tafche lockt. Gel ift das Maß, 
wonady Alles gemeffen wird, felbft die Religion ift mehr over minder Geld⸗ 
fache und fleißiger Kirchenbefuch beſonders darum gejchätt, weil er zum 
Kredit in Handel una Wandel unentbehrlich ift. Die bürgerliche Gleich⸗ 
beit, wie man fie in einem republifaniihen Staate, welcher alle Standes⸗ 
Vorrechte 'ausfchlieht, in ber Regel vorausfegt, wird durch das Geld zu 
einem bloßen Worte und außer bei Wahlen, wo man ver Mehrheit ver 
Stimmen bevarf, fperrt fi) die aufgeblafenfte Gelvariftofratie durch eine 
hinefifhe Mauer von ber nieberern, d. h. minverbegüterten Klaſſe ab und 
fühlt fi) auf der andern Seite hoch geehrt, wenn ein europäifcher Graf oft 
von fehr zweifelhaften Stammbaum, ihre Salons mit feiner Gegenwart 
auszeichnet. Es wäre Unrecht, zu liberfehen, daß dieſe und ähnliche 
Uebelftände mehr ober minder Symptome eines erft fich geftaltenven, 
unter den verfchiedenften Einfläfjen ftehenden und manche Krankheitsſtoffe 
ausſtoßenden Staatslebens find, aber fie machen darum nicht weniger 
auf den deutſchen Einwanderer einen ſehr peinlichen Einprud. ‘Denn 
gerade in ihm findet der unglaubliche Eigendünkel des Amerikaners ein 
erwünſchtes Objeft der Entlavung, und jenem fcheint in der Regel nichts 
übrig zu bleiben, als ſich fo ſchnell als möglich jenes Merkmals veutfcher 
Abkunft zu entlevigen und durch Umwandlung in einen vollftänvigen 
Yankee dem erlittenen Unrecht ein Ziel zu fegen. Im glüdlihen Fall 
gelingt ihm das in Jahr und Tag fo ziemlich, aber weit entfernt, feinen 
nad ihm kommenden, gleichem Looſe verfallenen Landsleuten, den foge- 
nannten Orünen*), hülfreihe Hand zu leiften und fie zu fich heraufzu- 
ziehen, bat er leider nichts Angelegentlicheres zu thun, als ven Yankee 
aud) in feiner wibrigen Selbftüberfchägung gegen dieſelben nachzuäffen. 

Es wandern gegenwärtig Taufende aus, welche nicht durch Mangel 
und Entbehrung zu einem ſolchen Schritte getrieben werden, denn letz⸗ 
tere nimmt in ihrer neuen Heimath die ſchwere Sorge für die Eriftenz 
einer Familie völlig in Anfprud) und macht es ihnen zu einem Gebot 
der Nothwendigkeit, fich in fremde, wenn auch nicht immer angenehm 
empfundene Zuftände bineinzufinden — e8 wandern foldye aus, welche nur 
von Unternehmungsgeift und einem gewillen Trieb nad) Veränderung 
geleitet werben, oder mit den allgemeinen vaterlänvifchen over ihren per- 
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*) Grüne werben eben erſt eingewanderte, Graue bie bereit6 länger angefiebelten, in 
Eitten und Neigungen ameritanifirten ſchen in bem Bartels und Zeltungsjuargon Ame⸗ 
xikas genannt. 
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fönlichen Berhältniffen unzufrieden find. Diefe empfinden neben dem 
Drud des völlig Neuen und Ungewohnten, ver auf ihnen Iaftet, neben 
der Bürde von mancherlei Mühe und Entbehrung, denen fie ſich ausge 
fett fehen, jene Uebelftände um fo ſchwerer und erfaufen mit einer Reihe 
von Enttäufchungen, Entmuthigungen und herben Berluften vie Ueber» 
zeugung, daß ihnen, was fie gewonnen, wenig Erfat für das, was fie 
aufgeopfert haben, gewährt, wenn auch Scham oder Eitelfeit fie abhält, 
e3 offen einzugeftehen. Selbft jene Handwerker over Taglöhner, melde, 
wie fie wohl fagen, nur um dem Hungertod zu entgehen, das Vaterland 
verlafien haben, gelangen bald zu ver Einſicht, daß, wenn fie fidh ſolchen 
raftlofen Anftrengungen und Entbehrungen, als ihrer hier warteten, zu 
Haufe ausgeſetzt hätten, ihr Roos daſelbſt viel minder beflagenswerth 
geweſen wäre, als es jett ausgefallen ift. In einem wie dem andern 
Tall wäre e8 aber beifer gewefen, ſich vorher, fo weit e8 jedem in feinem 
Kreife möglich war, mit den wirklichen und wahrhaften Zuftänden Ame- 
rikas befannt zu machen, fi zu prüfen, mie weit viefelben mit ihren 
eigenen Zweden, Wünſchen und Neigungen harmoniren, ob es in ihrer 
Möglichkeit fteht, fich denfelben mit einer gewiſſen Selbftverläugnung zu 
accommopdiren, und wenn fie fi) dieß bejahen konnten, ihre Plane und 
Borftellungen für die zukünftige Eriftenz vorerft im Allgemeinen zu regeln, 
ehe fie im Befonvern die für ihr Gefchäft oder Gewerbe in Nord⸗Ame⸗ 
rifa vorhandenen Ausfichten auf ihren Entſchluß zur Weberfieplung ein- 
wirken ließen. 

Was nun insbefondere bie fpeciellen Verhältniffe der Gegenwart 
betrifft, fo find fie, obwohl vorübergehender Natur, doch von der Art, 
daß fie wenigftens für die nächte Zeit den Gedanken an Auswanderung 
verſcheuchen follten. Amerika wurde in Folge der kranfhaften Gier ber 
Meiften, ſchnell reich und immer reicher zu werben, zu einem Tummel⸗ 
platz für die fabelhafteften Spekulationen. Die Entvedung des califor- 
niſchen Goldes, gute Ernten und ein allgemeiner Friede in der ganzen 
eivilifirten Welt erzeugten eine Periode außerorbentlicher Profperität in 
den Bereinigten Staaten. leihen Schritt mit den Goldmaſſen Ealifor- 
niens hielt das Syſtem des Papiergelves und des Kredits. Jedes Stäbt- 
hen, jedes Dörfchen errichtete feine Bank, jeve County zeichnete für 
Eifenbahnen und Kanäle. Auf 10 Millionen baaren Gelds ſtützten ſich 
50 Millionen Bankcirculation. Man baute Eifenbahnen durch unbewohnte 
Gegenden, und erfchwerte die Anſiedlung dadurch, dag man die Grund» 
ftüde den Bahnen entlang in enormem Preife hielt. Der Iobenswerthe 
Eifer, die Hülfsquellen des Landes zu entwideln, überfchritt alle Gren- 
zen vernünftiger Berechnung. Die Eifenbahnen wurden auf Kredit ge- 
baut, die Kapitaliften dachten, das Gold wachſe ihnen durch die Finger. 
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Kaufleute importirten mehr, als fie verlaufen, und zehnmal mehr, als 
fie bezahlen Eonnten. Die Fabrikanten in Europa waren froh, wenn nur 
Beftellungen von jenfeits einliefen; ein einziger prompt bezahlter Boften 
fiherte wieder Kredit für das Doppelte, vielleicht Dreifache. Kleinhänd⸗ 
ler kauften mehr, als fie abſetzen, Privaten beftellten mehr, als fie bezah- 
Ien konnten. Neue Theater wurven gebaut, neue Paläſte errichtet und 
neue Schiffe vom Stapel gelaffen, neue Dörfer angelegt und neue Städte, 
Aber man hatte feit einer Reihe von Jahren diejenigen Intereflen, welche 
die Bafis aller andern bilden, verfäumt und außer Acht gelaffen, daß 
nur ein gewiffer Betrag Gelder im Lande war und jeder vermutbliche 
Profit durch Uebertragung von Einem zum Anvern gewonnen werben 
müßte, daß dieſe plögliche Uebertragung und die plögliche Preiserhöhung 
von jedem Berkuufsobjeft nach ven feiten Geſetzen des Verkehrs eine 
Reaction herbeiführen, und daß unter verjelben das Kapital Ylügel be- 
fommen und davon eilen werde. Sie brady im Jahr 1854 herein. Der 
Verkehr entſprach nicht den Berkehrsmitteln; man wurde mit Schreden 
gewahr, daß die Eifenbahnen fih nicht rentirten, die ⸗Mondſchein⸗Com⸗ 
pagnien, die wie Pilze aus der Erde fchoffen, Feine Dividenden zahlten. 
Die bisherigen Reichthünter, welche in Actien, Obligationen, Häufern 
und maflenhaften Yänvereien beſtanden, waren nicht zu verwerthen; wer 
Geld hatte, hielt es fett. Mit ven Augenblid, va man folde Entvedun- 
gen machte, begannen die Actien zu fallen, vie Bürfen wadelten, mit 
jevem Tag meldete der Telegraph neue Falliffements von Gelvinftituten, 
Fabriken und Manufalturen; Häufer und Läden waren auf einmal in 
Menge zu vermiethen, wurven unter dem Softenpreife auf Auctionen 
verfchleudert, Schiffe fanden keine Trachten, der Import nahm ab. Hiezu 
fam noch eine verhältnigmäßige Mißernte; das frühere Austaufchmittel 
— californifhes Gold — war nad) Europa gewanbert und jebt im 
Abnehmen; amerikaniſche Brodftoffe begehrte man hier nicht mehr, weil 
die Ernte günftiger ausgefallen, und felbft wenn man fie begehrt hätte, 
wäre es nicht möglich gewejen, fie zu liefern. ‘Der innere Handelsver⸗ 
kehr wurde gleichzeitig wegen des Mangels an baarem Geld fehr beein- 
trächtigt,, während die Preife der Lebensmittel und ver Arbeitslohn ſich 
unverhältnigmäßig gefteigert hatten. Die Werthabnahme an Eifenbahn- 
actien und Obligationen allein beläuft fi) nach amerifanifchen Blättern 
1854 auf mehr als 30 Millionen Dollars. Und wer vermag vie Werth- 
abnahme an Grundeigenthum, ven Ausfall durch die Mifernte zu bes 
rechnen! Es wird wohl nicht zu hoch gegriffen fein, wenn man ven Ge⸗ 
fammtverluft ded genannten Jahres zu 200 Miillionen Doll. anfchlägt. 
Tauſende von. Arbeitern in den großen Städten des Oſtens wurden 
brodlos und das Elend unter ven Kinwanderern in New⸗-VYork, vie hülfs 
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[08 an die ungaftlihe Küfte geworfen waren, ftieg zu einem bejammerns⸗ 
werthen Grave, und noch die nächften Jahre werben für vie arbeitenden 
Klaffen voll Noth und Drangjal fein. Darum haben aud Viele ven Rüd- 
weg in die Heimath wieder eingefchlagen und es ift Thatſache, daß in ven 
Monaten Mai bis November 1854 bei 12,000 Einwanderer, alfo 6 
Brocent ver Gefammtzahl, die in diefer Zeit daſelbſt angelommen, von 
New⸗York wieder nad) Europa zurüdgelehrt find, und dieß ift um fo 
beachtenswerther, wenn man erwägt, daß auf 12,000 wirklich Heimkeh⸗ 
rende mindeſtens 30— 40,000 zu redinen find, die ihrem Beifpiel gefolgt 
wären, wenn fie die Mittel dazu gehabt hätten. Rechnet man nun nod 
vie Zeinpfeligkeit gegen die Eingewanberten dazu, die fich jegf überall 
fo breit macht und viele Erwerbsquellen verftopft, welche ihnen früher 
offen ftanden, fo begreift man wohl, daß viele, fehr viele der Ankömm⸗ 
linge vollauf Urfadhe hatten, den gethanen Schritt aufs DBitterfte zu be= 
reuen. Die Regierung felbft wird aber genug zu thun haben, mit dem 
Schwindel⸗Kreditſyſtem, welches in Folge des auferorbentlihen Golvzu- 
fluſſes aufkam, gründlich aufzuräumen und eine neue folive Verkehrs⸗ 
bafis zu ſchaffen. Zum Glüd haben die Vereinigten Staaten in einer 
Beziehung einen Vortheil vor allen andern Ländern; dort ift nicht die 
Trage, wie viel man produciren kann, fondern wie viel man probuciren 
will. Bon 52 Mill. Acr. Landes in fünf ver weftlichen Staaten find 
nur 23 Mil. unter Cultur. Tauſende werden ſchon in biefem Jahre 
die großen Städte verlaffen und fih dem Landbau widmen; Leute mit 
ziemlich beveutenden Mitteln werden ihren Wohnort und ihre Gefchäfte 
verändern, müde der Schwankungen und Berlegenheiten des Gewerb- 
lebens, ihre ganze Thätigfeit dem Aderbau zumenven. Auf ſolche Weife 
wird e8 wieder beffer und das Land um Hunderte von Millionen bereichert 
werben. Eine andere Frage ift, ob die moralifchen Uebel, welche immer 
tiefer Wurzel im Staat gefaßt haben, ſich fo Leicht ausrotten laffen. Herrfch- 
und Habfucht gründet mit jedem Jahr neue Parteien, neue Selten, neue 
Schacherer. Feindſchaft gegen Einwanderer, Religionshaß, Brodneid, 
Unterdrückungswuth haben die Maske abgenommen und offen unter dem 
Titel Knownothings (Nichtöwiffer) auftretend, bereits in allen Staaten 
ihre Fahne aufgepflanzt. Ihre Hauptgrundfäge find: wer nicht auf dieſer 
Scholle Erde geboren, kann nie ein Amt befigen, kann nie Bürger werben; 
wer Katholik ift, fol zu feinem Eid zugelaflen werben, weil er ftets ein 
Feind diefer Staaten bleiben wird ; wer ſtarke Getränke, als: Wein, Bier 
oder Branntwein genießt, ſoll als ein Unfähiger erklärt werben; wer aber 
am Sonntag Bergnügungen nachgeht oder beraufchende Getränke genießt, 
das ift ein Verfluchter. Gleichzeitig, fahren deutſch⸗amerikaniſche Blätter 
fort, einpfinden diefe Natives eine innerlihe Scheu vor dem europäifchen 
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Geifte, der ihre Blößen aufdecken und ihre Ideen als aller wahren Idee er- 
mangelnd varftellen kann. Sie verlangen, daß die Eingewanberten äußer- 
lich wie innerlich zu Amerilanern werben. Sie tragen freilich das Bewußt⸗ 
fein in fi, daß europäifche Bildung in firengem Contraft mit ihrem ange. 
lernten Schlendrian, ihrem Bufineß-Geift, ihrer Corruption, ihrem Heud)- 
lerwefen in Glaubensſachen fteht, während fie, gewöhnt durch ihre praf- 
tiſche Gefchidlichkeit, ihren Unternehmungsgeift und ihre abenteuerliche 
Energie, die man ihnen gerne zugefteht, die Europäer zu befhämen, überall 
eine abfolute Superiorität beanfpruchen. Jene Partei fchreitet, wie fchon 
erwähnt, unaufhaltfam vorwärts, und man zweifelt faum mehr, daß der 
nächſte Präfivent aus ihren Reihen gewählt werben dürfte. Im Congreß 
haben ſchon in ver jetigen Sigung Glieder diefer Geſellſchaft den Antrag 
geftellt, vaß nur folde Einwanderer von Europa zugelaffen werben follen, 
welche im Stande find, bei ihrem Eintritt in die Dereinigten Staaten 250 
Dollars zu bezahlen. In den Staatslegislaturen geht man nod) weiter und 
will Schiffe, welche Einwanderer bringen, gar nicht mehr landen laffen, 
und es ift bereits fchon in einigen Seehäfen von Anordnungen die Rebe, 
um jeves Schiff mit Armen, die erweislich von ihren Gemeinven hieher 
befördert wurden, augenblidlich wieder zurückzuſchicken. Gleiche Intoleranz 
zeigt fi in Sachen der Religion. Man wirbt Straßenprebiger, welche 
die Katholifche Kirche in das ſchwärzeſte Licht ftellen, und reizt die Gemü- 
ther dermaßen auf, daß es unmöglich lange dauern wirb, bis blutige Rei⸗ 
bungen in den größeren Stäpten entftehen. Hier, wo man fonft nur Nadıt- 
wächter und etwelche Polizeimänner kannte, wimmelt e8 jett von Hand⸗ 
langern ver Gerechtigkeit, die meiftens ehrlofe, arbeitsſcheue Subjekte find, 
vor denen man mit gerechter Vorſicht die Tafchen zuhalten mag. Die 
Bürger werden auf alle mögliche Weiſe gebrüdt umd gefränft, und 
die Zaren, welche immer mehr erhöht werden, find beinahe nicht mehr 
zu erfchwingen; dazu kommt noch die Einſchränkung der alten Freiheiten, 
das Sonntagsgefeß, das Temperanzgefeß u. a., fo daß man faft beforgen 
möchte, e8 werbe in dem Wachsthum des Rieſen, ver fich mit fo ungewöhn- 
licher Geſchwindigkeit entwidelte,, nicht bloß ein Stillftand, fonvern eine 
verberbliche Störung eintreten. So viel ift gewiß, wenn den Know⸗ 
nothings Die Sclavenfrage nicht einen Strich durch die Rechnung macht, wird 
fie Wenig hindern, alle ihre Plane durchzuführen. Das Aſyl, nad) dem 
Tauſende noch mit hoffenden Blicken fahen, wird diefen verfchloffen bleiben 
oder aufhören, ein folches zu fein, und das fternbefäete Banner der Union, 
wenn auch nur vorübergehend, in düſtre Nacht verfinfen. — *) 


?) Eben In biefen Tagen iſt das Glaubensbekenntniß der Rnownotbing® vollſtandig befannt 
geworben. Es berübrt, ohne die Schmähungen beutfihsamertanifcher Blätter in tem oben 
angegebenen Umfange zu rechtfertigen, weder bie innere Regierungsform, noch die Zufliz 
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In ven beliebten Bhantafien über die Zukunft Amerikas unter Einwan- 
derern und unter europäiſchen Schriftftellern fpielt freilich die Vorſtelluug 
noch immer eine Hauptrolle, welche fih an Ort und Stelle durch die Er- 
fahrung nicht rechtfertigt, nämlich) daß ver grobe Materialismus, ver jegt 
das amerikaniſche Leben beherricht, obgleich er den Menſchen demoralifirt 
und bricht, zu irgend einer Zeit vom Throne fleigen und fein Scepfer ver 
böbern geiftigen ımb moraliſchen Entwidlung überreichen werde. Das 
Mingt recht ſchön — aber zu welcher Zeit und auf welhem Wege? Zur Be- 
antwortung diefer Trage ift vorläufig und in ver Gegenwart noch nichts 
zu finden, und wenn man gemeinhin ben ımbeftreitbaren Satz anführt, 
das Materielle müffe ver geiftigen Entwidlung vorausgehen,, jo paßt dieß 
allerdings auf ganz rohe Zuſtände, 'aber nicht auf eine Nation, welche alle 
Grave des Reihthums und eine Nahahmung aller Zweige ver Bildung 
befigt. Wenn aber vie Eultur demnächſt in vie Gegenden dringt, wo jetzt 
das Blockhaus fteht, fo wird es nach gegenwärtiger Erfahrung eine Eultur ge- 
ben, wie in New⸗York und Bofton. Wenn vie Städte des Oftens fteigen, fo ift 
nur der Luxus und die Armuth geftiegen, und die Bermehrung ver Schiffe, der 
Häufer, ver Menfchen, ver Mafchinen, der Eiſenbahnen, des Hanvels und 
der Induftrie überhaupt, welches alles jet rajch vorwärts geht, ift eben nur 
ein quantitativer Fortjchritt. „Amerika könnte,» Laffen ſich jene Zeitungen 
ferner vernehmen, „das wahre Land ver Männer fein, wenn Sclaverei, 
Rohheit und Krämergeift es nicht hinverten, das wahre Land ver Men⸗ 
ſchen zu fein. Daß aber dieſe Rohheit und der Hochmuth des Nativis- 


nod bie engere Verwaltung, weber das Erziehungswefen,, noch die Steuer, noch bie Zölle, 
fagt nichts über bie Srlavenfrage, noch über Cuba und übergeht bie Stellung der Republit 
zu fremben Regierungen , Völkern und Ideen mit Stillfhweigen. Tas Entſtehen und bas 
Streben ber Sefellfchaft, bie auf Geheimniß beruft, müflen in einem befondern engern 
Bereiche gefunden werben. Es if ber amerilantfche Antagonismus gegen bas Fremden⸗ 
wefen überhaupt und gegen ben Einfluß und bie Ginmifchung in das politifide Leben ber 
Union von Seiten ber Katholiken, man kann ſagen, ber Irlander insbeſondere. Der Verein 
will verhinbern, baß das einwandernde Element, das er jährlich auf eine Halbe Million an: 
ſchlagt, ferner in dem Maße begünftigt und zu politifchen Varteizwecken benüst werbe, 
wie bisher gefchehen ; er ſtellt fih über Alles bie Aufgabe, ben Berfuch ber römifchen Hier: 
archie, bie fih zum Nachtheil des proteflantifchen Slaubens eine dauernde Einwirkung auf 
die Bolitit bes Freiſtaates fidern wolle, zu vereiteln. Langſt ſchon war in verfchiebenen 
amertkantfchen Blättern biefe leßtere Tentenz ale bie Freiheit unb Verfaſſung des Landes ges 
fahrdend bezeichnet. Es iſt bekannt, baß die Irlander fi überall mit Erfolg indeſſen unter 
das Banner des katholiſchen Erzbifchofs Hughes von New⸗-Nork gefchaart, und daß für fie 
eine eigene Breßverbinbung angenüpft wurbe, bie zu großer Ausbehnung erwachſen If. Nicht 
wenig bat zu diefer nationalen Beforgniß Brownfons Quarterly Review, in New⸗NYork ers 
fcheinend, beigetragen, bie als das Organ bes Erzbifchofs betrachtet wirb und eines Tages 
ihre politifche und religiöfe Anficht über bie Herrfchaft ber Welt dahin zufammenfaßte: „Der: 
gangene Zeiten haben den Unterſchied zwifchen dem Weltlichen nnd Geiſtlichen und ſelbſt bie 
Vereinigung beider als Außere Regierung gezeigt, wir aber müflen einen Schritt weiter geben 
und nachweiſen, daß alle Gewalt ihrem Urfprung und Brinzip nach einheitlich, und daß In 
einem tiefen innern Sinne bie bebauptete Unabhangigkeit der zeitlichen Gewalt nichts an 
deres iſt als Acheismug.“ 
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Geifte, ver ihre Blößen aufdecken und ihre Ideen als aller wahren Idee er- 
mangelnb barftellen Tann. Sie verlangen, daß die Eingewanderten äufer- 
lich wie innerlich zu Amerifanern werden. Sie tragen freilich das Bewußt⸗ 
fein in fi, daß europäiſche Bildung in firengem Contraft mit ihrem ange. 
lernten Schlendrian, ihrem Bufineß-Geift, ihrer Corruption, ihrem Heuch⸗ 
lerwefen in Glaubensſachen fteht, während fie, gewöhnt durch ihre praf- 
tiſche Gefchidlichfeit, ihren Unternehmungsgeift und ihre abenteuerliche 
Energie, die man ihnen gerne zugefteht, die Europüer zu befhämen, überall 
eine abfolute Superiorität beanspruchen. Jene Partei fchreitet, wie ſchon 
erwähnt, unaufbaltfam vorwärts, und man zweifelt kaum mehr, daß ber 
nächſte Präfident aus ihren Reihen gewählt werben dürfte. Im Kongreß 
haben fchon in der jegigen Situng Glieder diefer Gefellfehaft den Antrag 
geftellt, daß nur foldhe Einwanderer von Europa zugelaffen werben follen, 
welche im Stande find, bei ihrem Eintritt in die Vereinigten Staaten 250 
Dollars zu bezahlen. In den Staatslegislatırren geht man noch weiter umb 
will Schiffe, welche Einwanderer bringen, gar nicht mehr landen Laffen, 
und es ift bereits fchon in einigen Seehäfen von Anorbnungen Die Rebe, 
um jedes Schiff mit Armen, die erweislich von ihren Gemeinden hieher 
beförvert wurben, augenblidlich wieder zurüdzufchiden. Gleiche Intoleranz 
zeigt fi in Sachen ver Religion. Man wirbt Straßenpreviger, welche 
bie katholiſche Kirche in das ſchwärzeſte Ticht ftellen, und reizt die Gemü- 
ther dermaßen auf, daß e8 unmöglich) lange dauern wird, bis blutige Rei⸗ 
bungen in ven größeren Stäbten entftehen. Hier, wo man fonft nur Nacht⸗ 
wächter und etwelche Bolizeimänner kannte, wimmelt e8 jett von Hand⸗ 
langern der Gerechtigkeit, die meiftens ehrlofe, arbeitsſcheue Subjekte find, 
vor benen man mit gerechter Borfiht die Tafchen zuhalten mag. Die 
Bürger werben auf alle mögliche Weife gebrüdt und gefränft, und 
die Zaren, welche immer mehr erhöht werben, find beinahe nicht mehr 
zu erfhwingen; dazu fommt noch die Einfchränfung der alten Freiheiten, 
das Sonntagsgefeß, das Temperanzgefeß u. a., fo daß man faft beforgen 
möchte, e8 werbe in dem Wachsthum des Niefen, der fid, mit jo ungewöhn- 
licher Geſchwindigkeit entwidelte, nicht bloß ein Stillftand, fondern eine 
ververbliche Störung eintreten. So viel ift gewiß, wenn den Know⸗ 
nothings die Sclavenfrage nicht einen Strich durd) die Rechnung madıt, wird 
fie Wenig hindern, alle ihre Plane durchzuführen. Das Afyl, nad) dem 
Tauſende noch mit hoffenden Blicken fahen, wird dieſen verfchloffen bleiben 
oder aufhören, ein folches zu fein, und das fternbefäete Banner der Union, 
wenn aud nur vorübergehend, in büftre Nacht verfinfen. — *) 








”) Eben In biefen Tagen If bas Glaubensbekenntniß der Knownothings vollſtandig befannt 
geworben. Es berührt, chne bie Schmähungen beutfiisamerfanifcher Blätter in tem oben 
angegebenen Umfange zu rechtfertigen , meber bie innere Regierungsform, noch bie Zufliz. 
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In den beliebten Phantafien über die Zukunft Amerikas unter Einwan- 
derern und unter europäifchen Schriftftellern fpielt freilich vie VBorftelluug 
noch ‘immer eine Hauptrolle, welche fi an Ort und Stelle durch die Er» 
fahrung nicht rechtfertigt, nämlich daß der grobe Materialismus, ver jegt 
das amerifanifche Leben beherrfcht, obgleich ex den Menſchen vemoralifirt 
und bricht, zu irgend einer Zeit vom Throne fteigen und fein Scepfer ber 
höhern geiftigen und moralifchen Entwidlung überreichen werde. Das 
klingt recht ſchön — aber zu welcher Zeit und auf welchem Wege? Zur Be- 
antwortung diefer Frage ift vorläufig und in der Gegenwart noch nichts 
zu finden, und wenn man gemeinhin ven unbeftreitbaren Sag anführt, 
das Materielle müſſe ver geiftigen Entwidlung vorausgeben , fo paßt dieß 
allerdings auf ganz rohe Zuſtände, "aber nit auf eine Nation, welche alle 
Grave des Reichthums und eine Nachahmung aller Zweige der Bildung 
beſitzt. Wenn aber vie Eultur demnächſt in bie Gegenven bringt, wo jet 
das Blodhaus fteht, fo wird es nad) gegenwärtiger Erfahrung eine Cultur ge⸗ 
ben, wie in New⸗York und Bofton, Wenn die Städte des Oſtens fteigen, fo iſt 
nur ber Luxus und die Armuth geftiegen, und die Vermehrung ver Schiffe, der 
Häufer, der Menfchen, ver Mafchinen, der Eifenbahner, des Handels und 
der Induſtrie überhaupt, welches alles jetzt raſch vorwärts geht, ift eben nur 
ein quantitativer Yortfchritt. "Amerika könnte,“ laſſen ſich jene Zeitungen 
ferner vernehmen, "das wahre Land der Männer fein, wenn Sclaverei, 
Rohheit und Krämergeift e8 nicht binderten, das wahre Yand der Men- 
ſchen zu fein. Daß aber dieſe Robheit und der Hochmuth des Nativis- 


noch bie engere Verwaltung, weder das Erziehungswefen, noch die Steuer, noch bie Zölle, 
fagt nichts über bie Sclavenfrage, noch über Cuba und übergeht bie Stellung ber Republif 
zu fremden Regierungen, Böltern und Ibeen mit Stillfehweigen. Das Entftehen und bas 
Streben ber Gefellfchaft, bie auf Geheimniß beruft, müflen in einem befonbern engern 
Bereiche gefunden werden. Es iſt ber amerikaniiche Antagonismus gegen bas Fremden⸗ 
weſen überhaupt und gegen ben Kinfluß unb bie Einmiſchung in das politifde Xeben ber 
Union von Seiten ber Katholiten, man kann fagen, ber Irländer Insbefondere. Der Berein 
will verhindern, daß das einwanbernde Element, das er jährlich auf eine Kalbe Million ans 
Tchlägt , ferner In bem Maße begünftigt und zu politifhen Partelzwecken benützt werbe, 
wie bisher geſchehen; er ftellt fi über Alles die Aufgabe, ben Berfuch ber römiſchen Hiers 
archie, bie fich zum Nachtbeil bes proteftantifchen Slaubens eine bauernde Einwirkung auf 
die PVolitit bes Sreiftaates fichern wolle, zu vereiteln. Längft fchon war in verfchiedenen 
ameritanlfchen Blättern biefe lehtere Tentenz als bie Freiheit und Verfaſſung bes Landes ges 
fahrdend bezeichnet. Es iſt bekannt, daß die Irlinber fi überall mit Erfolg Indeflen unter 
das Banner des katholiſchen Erzbifchofs Hughes von New:Mork geichaart, und daß für fie 
eine eigene Breßverbinbung angenüpft wurde, bie zu großer Ausbehnung erwachfen If. Nicht 
wenig bat zu biefer nationalen Beſorgniß Brownſons Quarterly Review, in New: Mork er: 
fcheinend, beigetragen, bie als ba8 Organ bes Erzbifchof3 betrachtet wirb und eines Tages 
ihre politifche und religlöfe Anſicht über bie Herrfchaft ber Welt dahin zufammenfaßte: „Ders 
gangene Zeiten haben ben Unterfchieb zwifchen bem Weltlichen nnd @eiftlichen und felbfi bie 
Vereinigung beider als äußere Regierung gezeigt, wir aber müſſen einen Schritt weiter geben 
und nachmeifen, baß alle Bewalt ihrem Urfprung und Prinzip nach einheitlich, und baß in 
einem tiefen Innern Sinne bie behauptete Unabhängigkeit ber zeitlichen Gewalt nichts ans 
deres iſt als Atheismus.“ 
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warum verwifcht fich felbft pie Sprache dort in ven Urenleln noch nicht, 
fo daß Tauſende verfelben nicht Englifch fprechen können? Weil ver erfte 
Anfienler daſelbſt fid) als befcheivener Fremdling nievergelaflen, und nicht 
auf eigene Yauft hier fein Vaterland mit Schatten- und Fichtfeiten ein- 
bürgern wollte. Weil er fich hübſch in vie Landesgeſetze fügte, und nicht 
den Atheismus laut auf den Straßen prebigte, dem orthoporen Amerikaner 
ein Gräuel. Wir wollen damit entfernt nicht gemeint fein, daß Deutſch⸗ 
lands Söhne der Gegenwart auf der Stufe des Pennſylvanier Bauern 
ftehen bleiben oder puritanifche Sitten annehmen follen, die mit ihrer Lebens⸗ 
anſchauung in ſchneidendem Gontrafte ſtehen. Eie mögen immer Sonntags 
ihre Bälle halten, ihre Segel fchieben, ihre Bierkeller befuchen, ihre vater- 
länvifchen Geſänge erfchallen laſſen. Aber Rüdficht follten fie doch auch 
nehmen auf Geſetz und Sitte des neuen Baterlandes und nicht auf dem 
ihnen fo liberal angebotenen Boden in fo brutaler Weife auftreten. 
Achtung follten fie einflößen ver englifchen Zunge, denn nur auf ver Bafis 
der Achtung, das zeigen die Erempel zur Oenüge, werben fie zur Ebenbür- 
tigkeit des Amerikaners in den Augen bes Letztern hinanfteigen. — Die 
kürzlichen Ueberfälle deutſcher Turner in Philavelphia und pas ähnliche Blut⸗ 
bab beim Maienfeft zu Hoboden bei New⸗York find zwar auch Ausflüffe des 
Nativismus, doch tragen fie ihren Grund mehr in den eigenthämlichen 
Berhältniffen jener Städte, jofern der aus allen Nationen dort gemifchte 
Auswurf der Menfchheit Banden bilvet, die gegen Alles Front machen, 
felbft gelegentlich der Feuersbrünſte gegen ſich felbft, und vie von den po⸗ 
Litifchen Parteien zu ihren Haken und Razzia als Meuten gehalten und 
großgezogen werden. Daß fie nicht ausfchlieglich gegen das deutſche Ele- 
ment operiren, beweist ver Umftand zur Genüge, daß im deutſchen Viertel 
New-Norks felbft eines ihrer Hauptquartiere ſich befindet, fie fich alfo aus 
hiefer Nation refrutiren.« 


2. Einwanderer aus der fogenannten beffern Gefellfchaft. 


Bor 170 Jahren hat Fr. Dan. Baftorius aus Frankfurt a. M. vie 
erfte deutſche Niederlaffung am Delaware gegründet. Germantown follte 
die erfte Stabt heißen, und ver engliſche Quäker Will. Penn war einer ihrer 
Zanfpathen. Dem wacfenden Strome war das Bett in diefer Richtung 
gebahnt und Taufende und Hunderttaufende haben feitvem muthig Leben 
und Zukunft feinen Fluthen anvertraut. Im Jahr 1709 erfolgte der erfte 
maflenhafte Zug 32,000 Deutſcher vom Rhein nad) Amerifa, nachdem in 
Deutihland Krieg, Drud und Hungersnoth die Menſchen zur Verzweiflung 
gebracht. Seitvem war der Strom periodiſch im Steigen ober allen, je 
nachdem Zeitereigniſſe und locale Urfachen auf ihn einwirkten; hat aber die 
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größte Höhe in den legten Jahren erreicht, wo er von Deutfchland aus 
felbft noch größern Zufluß als von Irland erhielt. Aber ein neues „Vater⸗ 
landa, wie man wohl fagt, gewinnt der Deutfche hier dennoch nicht; aud) 
nicht feine Kinder, allenfalls einmal feine Enkel. Der Engländer, welcher 
bieher kommt, findet hier feine Nation wieder, nur in einem andern Rande 
und unter anderer Berfaffung; er findet fie ebenfo wieder in Auftralien, in 
Indien, auf dem Cap. Der Deutfche findet fie nirgends in ver Welt wie- 
ber; er findet nur Yandsleute, eben auch als Fremde, als das, was er 
felber ift. Das deutſche Volk befitt feine Colonien; wohin feine Hundert⸗ 
taufende auswandern, müſſen fie mit dem zweiten Plat fich begnügen und 
in der fremden Nationalität verſchwimmen. Ihnen ein Yand der Einwan- 
derung zu eröffnen, wo fie nicht die untergeorbnete Stellung einnähmen, 
die ihnen hier zufällt — wo fie nicht ihre Sprache aufgeben müßten, wie 
es hier unvermeiblicy ift — das wäre eine unfterbliche That. 

In dem Strome der Auswanderung find alle möglichen Stände und 
Klaſſen repräfentirt, aber nicht allen ift an ver Küſte, auf welche fie zu- 
treiben, ein günftiges Loos beftimmt. Am wenigftens dürfen fich Perfonen 
darauf Hoffnung madjen ‚welche den fogenannten gebilveten Ständen ange- 
hören. Wir rechnen hieher Gelehrte, namentlih Schriftiteller und Literaten 
im Allgemeinen, Philofophen, Philologen, Theologen, Juriſten und Aerzte; 
Künftler, namentlih Maler, Bildhauer, Architekten, Mufifer, Ingenieure 
und Techniker; Apotheker, Kaufleute und Fabrilanten; Officiere und 
Beamte. 

Die Wilfenfchaft als folche hat in Nord-Amerika keine Geltung und 
nur diejenigen Zweige, welche eine unmittelbare Anwenbung für das praf- 
tische Leben geftatten, finden ihre Pflege. Wem es alfo hierin fehlt, ver 
wird kaum die nöthigen Mittel für eine dürftige Eriftenz gewinnen, und 
findet fih fchon dadurch gehemmt, daß er felten die Landesſprache zur Ge- 
nüge fennt, felbft wenn er ein Bud) zu Iefen, over ein Kleines Gefpräd zu 
führen, einen Brief zu fohreiben im Stande ift. Schriftfteller können hier 
zwar geographifche, natur⸗, Fulturhiftorifche u. a. Studien machen, müſſen 
aber ihren Berleger dafür in Deutfchland fuchen. PHilofophen hat Amerika 
auch aufzuweifen, aber feine fpecufative, fondern praftifche. Philologen 
finden hier eine ganz andere Auffaffung und Behandlung des Unterricht8- 
ſtoffs, in der man fich erft allmälig zurechtfindet. Der wirklich kenntniß⸗ 
reihe Mann hat mit allen möglichen oft dummdreiſten Stümpern Concur⸗ 
renz zu beftehen. Lehrern von Fach bieten ſich fehr geringe Ansfichten dar, 
indem der Deutſch-⸗Amerikaner von Vermögen feine Kinder lieber einem 
amerikanifchen Inftitute anvertraut, der minder Wohlhabende auf ven Un⸗ 
terricht wenig oder gar nichts hält und ſich mit ven Freifchulen begnügt. 
Aus demſelben Grunde ift aud) anf Privatftunden wenig zu rechnen, und 
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fie werben fchlecht bezahlt, weil in der Noth Einer ven Andern herumterbietet. 
Wenn indeffen mancher Deutfche eine Stelle an höheren Tehranftalten gefun- 
den hat, fo mag erdieh genauer Kenntniß der engl. Sprache, ober ver Empfeh- 
fung namhafter Gelehrter, oder gewinnender Berfönlichkeit und Lehrmethode, 
Gewandtheit im Benehmen, wenn nicht dem bloßen Glüd zu danken haben. 
Elementarlehrerftellen find fpottfchlecht bezahlt. Auch bei den fogen. Privat- 
ſchulen ift nichts zu erübrigen, und wer dennoch fein Glück verfuchen will, thut 
am Ende befjer, in einem veutfchen Stabttheile eine Schule auf eigene Fauft 
zu eröffnen und mit Zeitungs-Renommifterei, Die aber ziemlich Geld Toftet, 
nachzuhelfen. Der Deutſche bat wenigftens leicht fo viel Ausſicht, in 
Deutichland Das große Loos zu gewinnen, als in den Vereinigten Staaten 
eine gute dauernde Anjtellung an einer engliſch-amerikaniſchen Schule 
zu erlangen. Theologen fünnen zwar als Prediger in biefer oder jener Ges 
meinde des Weſtens ein Unterfommen finden, haben aber durch gelehrte 
Studien over erftandene Prüfungen wenig vor Gevatter Schneider und 
Handſchuhmacher voraus, der ven Geift in fi verfpärt, und wenn er viel» 
leicht in andern Gefchäften Bankerott gemacht hat, e8 einmal mit der Kanzel 
verfushen will, da die Gemeinde ohne jegliche Einmifchung der Behörde ein 
unbeftrittenes Wahlrecht ausübt und häufig genug für den oberflächlichen 
Schwäger, ftatt für ven Mann von Fach ſich entjcheivet. Zudem ift die 
Stellung des Geiftlichen eine fehr prefäre, da der Gehalt jehr mäßig ift und 
die Gemeinde ihn ebenso leicht, wenn er ihr nicht mehr convenirt, vor bie 
Thüre fegen kann, eine jehr läftige,, befonbers im Weften, wo feine Pfarr- 
finder noch dazu meilenmweit aus einander wohnen, da er fich in der Regel 
mit den Bekennern und Predigern anderer Selten, die in jevem Städtchen 
fi) finden, berumbalgen muß. Endlich haben bereit3 viele Confefjionen 
eigene Seminarien zur Ausbildung ihrer Geiftlichen errichtet, fremde Theo- 
logen damit alfo ausgejchloffen. — Juriften können ſich wohl auf Advokaten⸗ 
geſchäfte *) werfen, aber dazu gehört neben wirklicher Geläufigfeit im Ge- 
brauch der engliſchen Sprache eine vollftändige Kenntniß der noch ſehr 
wenig georbneten, aber um fo verwidelteren Geſetzesbeſtimmungen und 
Rechtsformen, und hat er fich letztere auch fo weit erworben, daß er zur 
Praris befähigt ift, jo bleibt e8 immer für ihn ſchwierig, die mündliche 
Führung eines Prozeſſes vor Gericht zu übernehmen. Indeſſen fteht ihm, 
wenn er fid) durch Gefchidlichkeit und Nechtlichkeit einen guten-Namen er- 
worben, die Ausficht offen, als Rechts-Confulent (Attorney) für juridiſche 
Privatgefchäfte, wie Ausfertigung von Redhtstiteln, Bollmachten und andern 
in diefes Fach einfchlagenden Inftrumenten fi ein einträgliches Geſchäft 








°) Dergl. S. 358. Die Zahl der Advokaten In ben Bereinigten Staaten betrug 1851 zus 
fammen 21,979, wovon 437% auf Nem:Mort, 1739 auf Bennfplvanten, 1040 auf Maflachnfetts, 
112 auf das Heine Rhode⸗Jeland kamen. 
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zu madyen. Doc) ift es befannt, daß beinahe alle deutſche Advokaten einen 
Angle-Amerifaner zum Gefchäftstheilnehmer haben, und man hört manch⸗ 
mal die Berfiherung, daß Richter und Gefchworene über Angeklagte das 
Schuldig einzig und allein deßhalb ausgeſprochen haben, weil ver Berthei- 
diger von deutjcher Abkunft geweſen war. Thatſache bleibt aber ftets, daß 
ein Prozeß nirgends ein größeres Uebel ift, als in Amerika, wenn ein 
Fremder einem Amerifaner gegenüberfteht. — Aerzte können mit ver Zeit 
zu einer guten Praxis gelangen, da man den Werth gejchicter ärztlicher 
Pflege mehr und mehr zu erkennen jcheint; aber fie müſſen nicht blog der 
engliihen Sprache mächtig, fonvdern auch mit der bier üblichen Gefchäfts- 
jeite ihres Fachs vertraut fein und in den guten amerilanifchen Familien 
fi} zu bewegen gelernt haben. Mancher thut daher wohl daran, vorerft bei 
einem renommirten deutſchen Arzt, wenn er e8 möglich machen kann, ohne 
Remuneration einzutreten und fich dabei die nöthigen Erforderniffe anzu⸗ 
eignen. Zahnärzte kommen gegen ihre amerifanifchen Collegen nicht auf, 
fünnen aber von diefen in ihrem Fach noch lernen und werden dann in Eu⸗ 
ropa beſſere Erfolge haben. Thierärzte machen fchlechte Geſchäfte, va jeder 
Farmer die Behandlung feines Viehs ſelbſt verfteht oder zu verftehen glaubt. 
Die Chirurgie bildet feinen beſondern heil der ärztlichen Praxis, und ein 
deutſcher Chirurg wird fi mit Rüdfiht auf die Ignoranz amerikanischer 
Aerzte für volllommen berechtigt halten, in der Eigenfchaft eines Arztes 
aufzutreten. Die nieprigeren Berrichtungen” bes Blutegelfegens, Aderlaſſens, 
u, bergl. gehören in den Bereich der Barbiere. Wer fih in einer Gegend 
mit theilmeife deutſcher Bevölkerung nieverläßt und etwa ein oder zwei 
Jahre noch aus eigenen Mitteln leben kann, täujcht ſich in feinen Erwar⸗ 
tungen felten. Es ift hiebei zu bemerken, daß Ausübung operativer Praxis 
mit erforberlich und unter allen Umftänden auf eigene Dispenfation Be- 
dacht zu nehmen ift, indem Apothefen im deutſchen Styl erſt in nur ſehr 
geringer Zahl vorhanden find und zwar nur an Orten, wo deutſche ärzt⸗ 
lihe Praxis ihr Entftehen möglich gemacht hat, amerifanifche ſogenannte 
Apotheker aber von Receptur nichts verftehen. ‘Die Concurrenz amerika» 
kaniſcher Quadfalber, vie mit unglaublicher Gewandtheit auftreten, und ver 
abſcheuliche Humbug*), der mit den unfinnigften PBatentarzneien und 








9) Namentlich Sarfaparille gehört zu diefen Univerfalmitteln und ein gewiſſer Dr. Town⸗ 
fend bat damit laut eines Kalenders vom Jahr 1850 „auch in biefem Jahr mehr als 15,000 
Kuren bewirkt, namentlich 1000 Hellungen bes Rheumatismus, 1000 mangelhafter Ber: 
dauung, 2500 Nerven: oder allgemeiner Schwäche, 3000 meiblicher Beſchwerben, 7000 verfchies 
dene Krankheiten bes Bluts. Zur Empfehlung biefer „Banacee“ In öffentlichen Blättern 
„wurden von ihm fchon gegen 200,000 Dollars ausgegeben.“ Der New⸗NYorker Herald ents 
halt eine ſtehende Spalte „Medical“ unb ba werben täglich Hunderte von Geheimmitteln ange: 
prieſen, die alle möglichen Schaden curiren, unb zuweilen In einer Weife, die jedes Gefühl 
son Schilichkeit verlegt, 3. B. von einem Arzt, ber rauen, bie nie Kinber gehabt und 
folche wünfden, und umgekehrt, rauen, bie keine Kinder befommen wollen, durch felne 
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Univerfal-Dedicamenten getrieben wird, ift immer ſchwer zu überwinden, 
indem der Ausübung ärztlicher Praris nirgends oder nur in fehr gerin- 
. gem Maße Beſchränkungen Seitens der Staatsbehörve im Wege ftehen. 
Hat ein junger Amerikaner in irgend einem Geſchäft keinen Erfolg, und 
zieht er e8 nicht vor, abenteuernd fein Glück in fernen Weiten zu ver- 
Suchen, fo ſchnürt er fein Bündel und begibt fi auf eine ver höheren 
Lebranftalten des Staats. Dort braucht er fih ein Jahr aufzuhalten 
und der Arzt wie der Advokat ift fertig. Beide treiben nebenbei im 
Weiten Land⸗, Getreive- und Biehhanvel wholesale and retail, im Großen 
und Sleinen. In den beveutenderen Stäpten haben fich neuerer Zeit 
Bereine deutſcher Aerzte zur Beförverung der Wiffenfchaft und des freund- 
lichen Verkehrs unter einander gebilvet, welche eine jede Marktfchreierei 
ausjchliegen. Einem folhen Vereine beizutreten, ift daher nur rathſam, 
und die beutfchen Aerzte in New⸗York werben gerne bereit fein, die 
erforberlihe Auskunft zu ertheilen. Eben hier leben gegenwärtig 900 
Aerzte, wovon mindeſtens ein Drittheil Deutfche find. In Philadelphia 
gibt es gleichfalls über 700 Aerzte und die meiften größeren Städte bes 
Weſtens find mit deutfchen Doctoren überfüllt. 

Amerikanische Apothefer haben nad deutſchen Begriffen fehr wenig 
Anſpruch auf dieſen Namen, da fie nur mit fertigen Medicamenten han⸗ 
deln und um deren Wirkung, Beftanbtheile oder gar Zubereitungsweife 
fih gar nicht befümmern. Jedenfalls machen ſolche Apotheken noch Ge- 
fchäfte in anderen Gegenſtänden, welche mit ver Mebicin in feiner Be- 
ziehung ftehen: Materialmaaren, Bictualien, felbft kurze Waaren u. f. w., 
und fehr Häufig ift vieß die Hanptfahe und die am Fenſter prangenve 
große farbige Glaskugel läßt höchſtens auf ein Borhandenfein der ge- 
bräuchlichen Univerfale und anderer Medicamente, deren Verbrauch in 
Ungeheure gebt, einen Schluß machen. Ein Geſetz, welches Verkäufer 
von Arzneimitteln zwingt, pharmaceutifche Studien zu machen, befteht 
nicht; eine Erlaubniß zu Ausübung des Gefchäfts ift nicht erforverlich; 
ebenfo wenig wird die Qualität der vorhandenen Medicamente jemals 
von einer geeigneten Behörde unterfuht. So kann ein Gaſſenkehrer 
morgen Apothefer werden und vermittelft eines felbitfabricirten Diploms 
fich zugleich zum Doctor emporſchwingen; die Gehülfen find von ähnlichem 
Kaliber. Nun bispenfiren und quadfalbern fie darauf los, bis einer 
ihrer Kunden nad dem andern ins ftumme Grab fintt. Die Anlage 
deutſcher Apotheken feht, wie gejagt, eine genügende Praris deutſcher 
Aerzte voraus. Doch weilen neuerer Zeit auch die befferen amerifanifchen 
Kunft zu befriedigen ſich verpflichtet, und zwar fo, daß bie Bezaßlung bed Honorare con: 


teaktlich fo lange ausgeſetzt bleiben darf, bis bie Hülfefuchenden von ber Wirkſamkeit feines 
Geheimmittels fich ſelbſt überzeugt Baden. 
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Aerzte in wichtigen Fällen ihre Kranken an eine veutjche Apotheke. Ein 
Unterfommen bier ift jedoch eben fo felten, als dort wenig wünfchens- 
werth; bagegen eröffnet fi) Phurmaceuten, wenn fie der englifhen Sprache 
fundig find, einige Ausficht, in chemiſchen Fabriken und Droguenhand⸗ 
lungen ihr Glück zu machen. Befigen fie eigenes Vermögen, um felbft 
eine Apotheke zu errichten, fo ift e8 auch auf einem Blake, wo ein 
unbezweifeltes Bebürfniß derjelben vorherriht, unter den gegebenen Um- 
fländen gewagt genug, fein Gelb daran zu wenden. 

Künftler haben jo wenig wie Gelehrte bier eine Zukunft, da in 
Nord Amerika das Verſtändniß für die Kunſt fehlt. Nur die handwerks⸗ 
mäßige Behandlung von Gegenftänden, weldye zu ver Kunft in irgend 
einer Beziehung ftehen, findet einen Preis. Geſchickte PBortraitmaler 
fünnen ſich Geld verbienen, wenn fie ihre Erwartungen nicht. zu hoch 
ftellen und mit einem befcheivenen Honorar zufrieden find. Wer in bie 
Diode kommt, kann nah Belieben fordern. Auf künftlerifchen Werth 
fommt es wenig an, wenn nur Farbe und Haltung orventlih ind Auge 
fällt. Uebrigens thut e8 fih in jever Manier, Del, Baftell, Kreide 
und Aquarell. Daguerreotypiften und Photographen finden in der Hegel 
an dem Amerikaner ihren Meifter. Meiniaturmalerei zählt wenig Yieb- 
haber. Porcellanmaler haben fchlechte Ausficht, weil es nod feine Por⸗ 
cellanfabriten gibt. Künftler vorbemerkter Art, die in den größeren Städten 
feine Beichäftigung haben, machen in den Heineren Städten des Innern gute 
Geſchäfte, wenn fie fi) anders dazu verftehen können, nach amerikaniſcher 
Meife mit einer gewillen Marktfchreierei vafelbft aufzutreten. Mancher 
Künftler hat dagegen jhon zum Haus- und Schildermalen feine Zuflucht 
nehmen müſſen; denn dieſes Fach ift bei ven Deutfchen ſchlecht beftellt, 
lohnt alfo noch feinen Mann. Amerikaner befiten aber darin größere 
Gewandtheit und Sicherheit. Decorationsmalerei kommt wenig vor, ba 
elegantere Zimmer durchgängig tapezirt werben und gemalte Deden nur 
in feltenen Fällen zur Anwendung kommen. Tüchtige Ronleaurmaler 
finden in Fabriken Befhäftigung. Kupferftecher, Lithographen und Holz« 
ſchneider haben als Künftler wenig zu hoffen, wenn ſie ſich nicht zugleich 
mit Graviren, Schriftitecherei (von Bifitenlarten und vergl.) befaflen, 
ober für Buchdruckereien arbeiten wollen. Bier gibt es ſchon zu thun, 
ba die meilten Bücher, felbft wenn fie nur im Nachdruck erjcheinen und 
das Original deren entbehrt, mit Illuſtrationen ausgeftattet werben. 
Holzſchneider haben aber dabei an ven Engländern gefährliche Concur⸗ 
venten. Lithographen, wenn fie im Portrait» und Landkartenfach erfah- 
ven find, bringen ſich gut fort; tüchtige Zeichner haben auf den Bureaur 
in Wafhingten, wie Patent Office und vergl. ſchon gute Anftellung ges 
funden; aud der Unterricht im Zeichnen wird nicht fchlecht honorirt; es 
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gibt aber hiezu nur in größeren Städten Gelegenheit und es kommt da- 
bei wenig auf preiswürdige Leiftungen an; es genügt an einiger fer: 
tigkeit, wenn fie nur von feinen und gewanbten Manieren begleitet ift 
und bie Leute Etwas aus fi) zu machen verftehen. Wer einmal Zutritt 
in reihen Yamilien hat, kann durch Unterricht, beſonders in Pianoforte 
und Geſang, e8 zu beträchtlichen Erwerb bringen, da eine Lection häufig 
mit 1—1Y, Doll. bezahlt wird. An tüchtigen Muſikern und felbft Vir⸗ 
tuofen fehlt e8 nicht und manche berfelben verbienen ſich damit und durch 
Klavierfpielen in den Reftaurationen zur Unterhaltung ver Säfte ihren 
Lebensunterhalt. Dentſche Lehrer find aber im Ganzen wenig gefucht, 
felbft wenn fie die erforberlihe Kenntniß der Sprache befiken. Tanz 
lehrer müffen, um zu reuffiren, neben ver englifchen auch der franzd- 
fiihen Sprade mächtig fein, damit fie für Franzofen gelten können, 
daneben einnehmendes Aeußere, elegante Tournure, einige Mittel zu an- 
fländigem "Auftreten und Empfehlungen an vornehme Yamilien haben; 
dann ift aber ihr Glück bei den Damen fchnell gemacht. Bildhauer 
theilen mit allen Künftlern vafjelbe Loos und find noch fchlimmer als 
Maler daran. Wer fid) hingegen auf Holz- und GStein-Bilvhauerkunft, 
wie fie für Möbel und architeltonifche Zierrathen in Anwendung kommt, 
verfteht, erwirbt ſich leicht I—2 Dollars, ja bei großer Gefchidlichkeit 
felbft 3 Dollars täglich. Architekten im eigentlichen Sinn bevarf man 
bier nicht, da die Baukunſt als Wiſſenſchaft nicht geachtet over verftan- 
den wird. Bei Privatgebäubden kommt fie wenig in Rüdficht, üffent- 
liche Bauten werben nur einheimifchen Architelten übertragen. Die An- 
fertigung gewöhnlicher Bauplane liegt den Werkmeiftern ob, vie bier 
das Nöthige leiften. Geometer müſſen ınit hinreichenden Mitteln und 
fehr guten Empfehlungen ausgerüftet fein, um mit der Zeit Belannt- 
haften zu machen und dadurch Aufträge zu erhalten. Wer vom Staate 
bei einer Landvermeſſungs⸗Commiſſion verwendet wird, hat von Glüd 
zu jagen; fonft ift man froh, nad langem Warten eine untergeorpnete 
Stelle als Gehülfe zu erhalten, da die befferen Stellen Söhnen ameri- 
kaniſcher Familien vorbehalten find. 

Ingenieurs und Techniker haben zwar ein weites Feld der Thätig⸗ 
keit für fich, allein vor den Amerikanern, vie auf dieſem Gebiet fehr zu 
Haufe find, Nichts voraus, und wo e8 an Mitteln fehlt, nach genauer 
Kenntniß aller betreffenden Verhältniſſe, irgend eine Arbeit felbftftändig 
in Accord zu nehmen, ift wenig zu maden; ja, die Concurrenz mit dem 
amerifanifhen Bewerber bringt ven deutſchen Unternehmer manchmal 
in Gefahr, fein eigenes Kapital aufs Spiel zu ſetzen. Sonft ftehen 
nur untergeorbnete Stellen offen, und erſt nach Jahren hat ber Einzelne 
Erfahrung genug gefamr ”* mit einiger Wahrfcheinlichleit von 
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Gewinn auf größere Geſchäfte einzulaffen. — Forftleute find hier ganz 
unbefannt, da von einer forfimäßigen Bewirtbfhaftung des Waldes nir- 
gends die Rede ift. — Was den Kaufmanndftand betrifft, fo hatte die⸗ 
fer früher mehr Ausfiht auf Erfolg für Spekulationen als gegenwärtig, 
wo englifhe und amerikaniſche Goncurrenten ven Deutfchen überfligelt 
haben. Dennoch gibt e8, da der Handel vie Hauptpulsader des ameri- 
kaniſchen Lebens bildet und feine Verzweigungen immer weiter ausvehnt, 
noch immer Gelegenheit zu merkantilifhen Gejhäften und gewinnreichem 
Betrieb verfelben, wenn nur das Wert mit Umfidht, Thätigfeit und ge- 
nauer Sachkenntniß ausgeführt wird. Kaufleute, welche aus "Deutfch- 
land ankommen, um fich mit ihrem Kapital zu etabliren, pflegen erfahrungs- 
mäßig ihr Geld zu verlieren, wenn fie fih nicht mit einem verftänvigen 
und völlig zuverläfligen Gefchäftsmann affociren. In größere Hanbeld- 
unternehmungen ſich einzulaffen, fo lange man mit amerikanifhen Han⸗ 
velsverhältniffen noch nicht vertraut ift, wäre Thorheit. Der amerikanifche 
Geſchäftsmann ift dem umfichtigften deutſchen Kaufmann weit überlegen 
und leßterer geht in ver Kegel an ver Concurrenz mit jenem bald zu 
Grunde. Er thut daher manchmal beffer, erſt in einem amerikaniſchen 
Comptoir eine Art Lehrzeit durchzumachen. Dort wird er Gelegenheit 
finden, den Gefhmad, die Bedürfniſſe, ven üblichen Hanvelston, den 
Preis und Werth ver Tandesprobufte, die befte und wohlfeilfte Art ihrer 
Beihaffung, den vortheilhafteften Weg zu ihrem Wiederverkauf, bie ren» 
tabelften Importartikel u. vergl. kennen zu lernen. Es gibt Beifpiele, 
daß Handlungs - Commis, die in's Land kamen, fih in die Höhe ge- 
arbeitet haben, indem ſie anfänglih als Comptoiriften dienten imd fpäter 
zu Compagnons aufgenommen wurben, aber vies find immer Ausnah⸗ 
men. Leute der Art werben felten ihren Zwed erreichen, felbft wenn ſie 
der englifchen Sprache mächtig, brauchbar in ihrem Fach und mit Em- 
pfehlungen an dortige Häufer verfehen find. Denn ſelbſt als Volontair 
in einem amerifanifchen Handelshauſe Zutritt zu erhalten, ift ſchwer, wo 
niht unmöglich, und nur wer auf befondere Verſchreibung oder voraus- 
gegangene Zuflimmung, und zwar aus Häufern, die in Geſchäftsbeziehun⸗ 
gen ftehen, anfommt, bat Aufnahme zu gewärtigen. Schon mander junge 
Mann, der nad europäifhen Mafftabe ſich ganz brauchbar erwies, hat 
in Amerifa, um fein Xeben zu friften, ftatt auf vem Comptoir, am Kanal 
oder der Eifenbahn arbeiten müſſen. In einzelnen Fällen gelingt es, im 
Frühjahr oder Herbit ein untergeordnetes Engagement bei Gefchäftsleuten zu 
erhalten, welche aus vem Weften in die Küftenftänte fommen, um ihre Ein- 
füufe u. dgl. zu beforgen, aber in folhen Fällen ift mehr von Hausknechts⸗ 
dienten, als einer andern Befchäftigung die Rede. Wer noch einige Thaler 
zur Verfiigung bat, kauft ſich einige currente und wohlfeile Artikel zufanmen, 
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ninmt feinen Kaſten auf den Rüden und hauſirt bei den Anfievlern auf 
dem Lande herum. Hat er fi nad) Jahr und Tag eine Heine Summe Gel» 
des damit erjpart und eine größere an Erfahrung gewonnen, jo wirb er 
fi) dann, am Beften im Weften, auf einem geeigneten Punkte einen Store 
in Meinem Umfang anlegen, alle für das Bedürfniß einer ländlichen Be- 
völferung unentbehrlihen Artikel auf dem Lager halten, dieſes allmälig 
vergrößern und auch bei ven ftatt baaren Geldes in Tauſch angenomme⸗ 
nen Produkten noch einen orventlihen Gewinn machen. Beim Einkauf 
feinerjeit8 erlangt er leicht einen 6—Imonatlihen Krebit, der übrigens 
forgfältig eingehalten werden muß; auf dieſe Weife ift nicht viel auf das 
Spiel gefett und bei gehöriger Umſicht und Thätigkeit bleibt die Frucht 
berfelben nicht aus. — Fabrifanten haben faft in jevem Zweig der Induſtrie 
anfänglich einen fehr ſchweren Stand, ba der hohe Arbeitslohn ven Ber- 
dienst bald 5 und ſelbſt bei dieſem hohen Lohn die Arbeiter nicht 
beiſammen zu halten ſind, indem jeder derſelben, ſobald er es vermag, 
ſich eine ſelbſtſtändige Exiſtenz zu gründen bemüht iſt. Außerdem kann 
hier kein Fabrikant auf Unterſtützung von Seiten der Regierung, ja nicht 
einmal auf Begünſtigung durch Erhöhen der Zölle rechnen, wozu man in 
Europa, weil die Staatskaſſe dabei intereſſirt iſt, gerne die Hand bietet. 
Bei ungeheurem Reichthum an Rohſtoffen, den unermeßlichen Waldungen, 
ben unerſchöpflichen Steinkohlen⸗ und Eifenlagern kann es aber nicht feh- 
fen, daß Amerika mit der Zeit zu einem großen Tabrifftaat heranwachjen 
wird; bis jet haben nur gefellfchaftliche Unternehmungen Früchte getra- 
gen und noch immer find die meiften eingeführten Yabrilate, da eben 
eigentliche Schugzölle für die einheimifche Induſtrie nicht eriftiren, in der 
Regel ebenfo billig und billiger al8 die im Lande gefertigten zu haben. 
Deſſen ungeadhtet beftehen in ven öftlihen Staaten zahlreiche und große 
Tabrifanlagen, bei weldhen das Mafchinenwejen in außerorventlicher Aus⸗ 
dehnung und Vollkommenheit in Anwendung gebracht und zum Theil vor⸗ 
trefflihe Waare geliefert wird. Die einheimifche Produktion hat aller= 
dings BVortheile genug vor ver auswärtigen durch Erfparung der Fracht 
und Communilationstoften für ven Markt, des Rififos und der Aflecuranz- 
prämie, welche alle der auswärtige Yabrifant tragen muß. Dieß mag 
den einwandernden Yabrilanten vielleicht anziehen; da aber unter allen 
Umftänven eine genaue Kenntniß der Verhältniſſe aus eigener Erfahrung 
unerläßlih nöthig ift, fo find ihm immer noch diejenigen weit voraus, 
welche fi vom einfachen Profefjioniften zum Fabrikunternehmer empor- 
gefhwungen haben. Jener thut darum ſehr wohl, ein Probejahr durch⸗ 
zumachen und erft dann, wenn er den Geſchmack, die Bedürfniſſe, Aus⸗ 
dehnung des Gejchäftsbetriebs, Bezug ver Robftoffe, Transportmittel und 
Abſatzwege für feine Erzeugniffe und andere fiir das Gebeihen feines Vor⸗ 
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habens nothwendige Erforderniſſe kennen gelernt hat, fi zu etabliren. 
Da einträgliche Yabrilatignszweige mit ungeheuren Kapitalien betrieben 
werben, fo ift in leßterem Fall gegen einheimifche Concurrenten ſchwer 
aufzulommen. Vergleichsweiſe dürfte am eheiten in ven nordweſtlichen 
Staaten, wo die Bevölkerung in fehneller Zunahme begriffen ift, Erfolg 
zu erwarten, biebei aber vorzugsweife auf leicht zu beſchaffendes Rohmate- 
rial und deſſen Verarbeitung für vie erften und allgemeinften Bebürf- 
niffe der Anfievler Bedacht zu nehmen fein, Ebenſo rathjam ift, ſich nur 
ſolchen Geſchäften zuzuwenden, welche wenig Menjchenkräfte erfordern und 
mehr durch Mafchinen betrieben werden können, oder mit ſolchen Waaren 
fich zu befaflen, deren großes Gewicht die Koften ver Einfuhr und vamit 
ven Preis jelbft zu fehr erhöhen würbe. Unter den Artikeln, weldhe zur 
Zeit am meiften auf Abſatz rechnen dürfen, find gröbere Tuche und Wollen- 
zeuge, befonvers für den Weften, Fenſterglas, Glas⸗, Porcellan- und 
Steingutgefchirr, Farben, wie Bleiweiß, *) Mennig, Chrom, gebrannter 
Dder u. vergl. Seife, Lichter, Tabak, Cigarren, Chocolade, Kutjchen, 
Wagen, Schirme, Strohhüte, Wachstuch, Tapeten, Teppiche, Siegellack, 
gröbere Handwerksgeräthe. Auch Kunft- und Naturbleichen, erſtere befon- 
ders wegen der großen Menge von Baumwollenfabrikaten, Wachsbleichen, 
wegen Ueberfluſſes an rohem Wachs, Flachsſpinnereien, Glasſchleifereien 
verſprechen guten Ertrag. — Für Beamte und Officiere endlich iſt in 
dieſer Eigenſchaft lediglich nichts zu hoffen, eine Anſtellung im Staatsdienſt 
nur durch die Fürſprache ſehr einflußreicher Männer zu erlangen. Daß 
die Deutſchen überhaupt zu höheren Aemtern gelangt wären, iſt die höchſte 
Seltenheit, und nur aus langjährigen Bemühungen und beſonderer Ener⸗ 
gie oder Klafticität des Geiſtes zu erklären, und dann hat ihnen nur der 
legte Umftand und nicht eine frühere Beamten-Carriere biezu verholfen. 
Dfficiersftellen aber bei den Yandtruppen oder der Marine find Söhnen 
ber Ariftofatie, welche in den einheimifchen Kriegsfchulen ausgebildet wer- 
den, vorbehalten, zudem bei dem geringen Effectivftand bes Heers nur 
wenig zahlreih. Die Truppen werben zum Grenzdienſt verwendet, die 
Dfficiere felbft aber gleichzeitig, wenn fie fi) durch Kenntniffe und ftrenge 
Prüfungen hiezu befähigen, mit geopätifchen und geognoftifchen Arbeiten 
und Unterfuchungen beauftragt. 


3. Gewerbleute und Handwerker als Einwanderer. 


Die Ausfihten find für folche fehr verſchieden und hängen mehr over 
weniger von ben wechſelnden Zeitverhältniffen oder Localitäten ab. Für 


*) Hiefür wäre ein bebeutendes Kapital erforderlich, ba die großen Fabriken in Maſſa⸗ 
chuſetts, New:Mork, Gonnecticut, Philadelphia und Cincinnati eine Soncurrenz fehr erfchweren. 
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Frifeur- und Barbiergefhäfte, Schmiede- und Wagner-, Schmiede- und 
Schloſſer⸗, Tifchler- und Tapezier⸗, Sattler- und Tapezier⸗, Uhrmacher⸗ 
und Goldarbeiter- Gewerbe mit einanver verbinden, trifft man in größeren 
und Heineren Städten. Gewiſſe Handwerke nähren mehr over nur Som» 
mers, andere Winters ihren Maun; um nun einen Theil des Jahrs nicht 
müßig zu gehen, alfo zu barben, wählt 3. B. der Schneibergefelle noch 
ein zweites Handwerk, tritt bei einem Zapezierer oder Sattler in 
bie Lehre, was um fo leichter angeht, da die Lehrzeit ſich nur auf einige 
Monate beihräntt, und ver Lehrling fo gut wie der Gefelle Lohn erhält, 
und arbeitet hernach auf dem einen oder andern Gefchäft. Lehrlinge blei- 
ben in einem folchen Berhältnig überhaupt nur, bis fie eine gewifle Fer- 
tigfeit erlangt zu haben glauben, um ſich felbftftändig zu machen und mehr 
Geld verbienen zu fönnen. Die Tehrzeit in allen Branchen ver Induftrie, des 
Handels und des Willens ift daher jehr prefär und hängt mehr von dem größern 
oder geringern Talent des Schillers, als von dem Willen des Meeiſters ab. 

Eine Verbindung des Landbaus mit dem Betrieb einer Profeffion ift 
im Allgemeinen unthunlich, indem einerfeitS der Landbau vie gefammte 
Thätigkeit jo jehr in Anſpruch nimmt, daß ſich an eine vortheilhaftere Aus- 
dehnung des Gefchäfts nicht denken läßt, andererjeits die Bedürfniſſe des 
Anſiedlers felbft, gering und einfach wie fie find, auch ſehr häufig ohne 
Beihülfe eines Handwerkers befriedigt werben, wo aber das Maß verfelben 
fi, wie in cultivirten Gegenden, erweitert, auch nur durch erhöhte Leiſtungen 
ausfchlieglichen und forgfältigen Gefchäftsbetriebs ihnen zu entſprechen mög⸗ 
Lift. Es gibt darum auch nur wenige Gewerbe, weldye nach ven gegebenen 
Ortsverhältniſſen eine beiläufige Beichäftigung mit dem Landbau zulafien. 
Dieß gilt insbefonvere von Mahl- und Sägemühlwerken, vie zugleich ren- 
tabel find, wenn bei entfprechender Waſſerkraft Getreive und Holz in ber 
Nähe zu haben ift und bei leichter Communication mit der Umgegend ver 
Abſatz gut von Statten geht; ebenjo vom Schmiede- und Wagner⸗Gewerbe, 
das in größerer Entfernung von Städten nicht zu allen Zeiten des Jahres 
gleihmäßig Arbeit hat. Auch die Böttcherei kann dem, welcher ſich vorzugs⸗ 
mweife dem Landbau widmet, in Gegenven, wo man zur Gewinnung over 
Berjendung von Boden» und anderen Erzeugnifjen ver Fäſſer und Kübel 
bebarf, einen fchönen Nebenvervienft gewähren. Sonft find Böttcher ober 
Faßbinder auf die großen Städte angewieſen, entweder an ver Küfte, 
wo aber in den großen Fabriken nur bei einiger Kenntniß der Sprache 
Beichäftigung und guter Lohn zu finden ift, oder im Innern, wo Schläch⸗ 
tereien, Brauereien, Deftillerien und ähnliche Gefchäfte in großem Maß—⸗ 
ftabe betrieben werben. Auch in Gegenten, wo große Mühlen find ober 
viel Ahornzuder gewonnen wird, ſteht für Fäſſer und Saftkübel ein guter 


Verdienſt offen. % 
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Gärtnerei läßt fich in ver Nähe von größeren Städten mit ber eigent- 
lichen Landwirthſchaft gleichfall8 vortheilhaft verbinden. Was wir Kunft- 
gärtnerei nennen, Tennt man fo gut als gar nicht, obwohl Geſchenke von 
Blumen jehr beliebt find. Auch feinere Gemüſe finden ihre Liebhaber, aber 
dennoch wirb die Gemilfegärtnerei nicht al8 beſonderer Geſchäftszweig, ſon⸗ 
bern meift nur nebenbei von Farmern in der Umgegend ver Stäbte betrie- 
ben. Leite vom Fach können alfo nur bei ſolchen oder bei reichen Privat- 
leuten, weldye Ziergärten befigen, einen Dienft befommen, erhalten dort bei 
Koft und Wohnung einen monatlihen Gehalt von 8—15 Doll., werben 
aber dabei zu manden Berrichtungen angehalten, welche nicht zu ihrem Be- 
ruf gehören. Zur felbfiftändigen Anlage einer orventlichen Gärtnerei ift 
Schon ein gewifles Vermögen nöthig, da der Boden im Umkreis von Städten 
theuer zu ftehen kommt; außerdem hängt fehr viel bei Auswahl des Orts 
davon ab, ob ein Bebürfniß für die zu erzielenvden Probufte wirklich vor- 
handen und durch leichte Communicationsmittel deren vortheilhafte Ver⸗ 
werthung geftattet ift. | 

Gaftwirchfehaft im Kleinen nährt bei entjprechenver Rage fehr gut 
ihren Dann und läßt noch Zeit genug übrig, au an Feldbau zu denken; 
wo ſchon deutſche Anſiedler in größerer Anzahl beifammen find, hat eine 
Brauerei fihere Kundſchaft. Zu Begründung einer folhen ift ein Kapital 
von 800— 1000 Doll. erforverlich ; wen das abgeht, ver muß ſich als Brau⸗ 
knecht verdingen und erhält in ven Heineren Städten des Innern mit theil- 
weife deutſcher Bevölkerung einen etwas höhern Lohn, al8 in den wenigen 
beutfchen Brauereien ver Küftenpläße. Hat er ſich mit ver Sprache vertraut 
gemacht, fo mag er immerhin in den großen Brauereien der Amerikaner, 
welche Porter, Ale und andere englifche Biere liefern, beizufommen fuchen, 
was ihm deſto eher gelingen wird, wenn er zugleid) die Küferei verfteht, 
und findet hiebei Oelegenheit, für einen eigenen Gefchäftsbetrieb ſich größere 
Kenntniffe zu erwerben. Das erforverlihe Dial; wird von den Brauern 
nicht felbft bereitet, fondern aus ven großen Mälzereien, deren Errichtung 
ein beträchtliches Kapital erforbert, ohne vorangehenve Beftellung nach Be⸗ 
darf bezogen. Im ven letzten A—5 Yahren hat übrigens das Bierbrauen 
und Diertrinfen ungemein zugenommen. Früher hatte Philadelphia einen 
folhen Borfprung, daß man an vielen Orten von dort Bier einführte, wo 
jett, wie in St. Louis und New⸗York, gutes Yagerbier in großen Quanti⸗ 
täten gebraut wird. Der immer ausgevehntere Gebrauch vefjelben hat die 
©efelligfeit nach veutfcher Art fehr beförvert und in ben ländlichen Um⸗ 
gebungen ver Stäbte zahlreiche Biergärten ins Leben gerufen. 

Im Nachfolgenden fügen wir in alphabetifcher Reihe noch kurze An- 
beutimgen über einzelne Gewerbe, deren oben nicht Erwähnung gefchehen, 
bei, ohne jedoch zu verfchweigen, daß dieſelben, wenn auch auf die zuverläf- 
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figften Thatfachen gegrändet, dennoch nur jehr allgemeiner Art fein können, 
und nach wecfelnden Zeit- und Tocalverhältniffen zuweilen mehr oder 
minder mobificirt werben müſſen. 

Anftreicher müſſen vorerft als Gehülfen arbeiten, können fich aber bei 
großer Brauchbarfeit, beſonders Kenntniß der Farbenmifhung, Behandlung 
der Delfarbe und Fertigkeit im Ladiren täglich 1—2 Doll. verbienen, indem 
bei befferen Häufern Treppe, Geländer und Thüre größtentheils ladirt, im 
Zimmer felbft nur Delanftrid) gebraudt wird. Auf dem Lande ift der 
Lohn geringer, doch läßt fich bier mit Schildmalen und ähnlichen Dingen 
beträchtlich nachhelfen. Die amerikanifchen Arbeiter find jehr geſchickt und 
verftehen 3. B. verſchiedene Holzarten ſehr künſtlich nachzuahmen. Eigent⸗ 
liche Lackirer dürfen in Wagen-, ſowie Blechwaarenfabriken guten Lohns 
gewärtig ſein. 

Bäcker ſind in den Landungshäfen ſelten geſucht, kommen aber im 
Innern leicht fort, ſei es als Gehülfen, oder bei einigem Vermögen mit 
Eröffnung eines ſelbſtſtändigen Geſchäfts. Doch iſt es vor allen Dingen 
nöthig, ſich mit dem amerikaniſchen Geſchmack vertraut zu machen. Es 
wird faſt durchgängig nur Waizenbrod genoſſen, das ſehr weiß und durch 
Zuſatz von Soda ſehr locker iſt. Schwarzbrod iſt nur wenig und unter 
Leuten deutſcher Abkunft geſucht. Der amerikaniſche Bäcker liefert aber 
zudem noch für den großen Bedarf Kuchen, Biscuits, Paſteten, kurz Back⸗ 
werk aller Art nach der Weiſe unſerer Zuckerbäcker, und hierin muß es 
ihm der Deutſche ſchnell gleichzuthun verſuchen. Das Beſchwerlichſte für 
den Anfänger iſt, ſich eine Kundſchaft zu gewinnen, und da ohne Aus- 
nahme den Abnehmern die Waare täglich in's Haus gebracht wird, mit 
dem Korb auf der Schulter fo lange von Haus zu Haus zu gehen, bis 
er ſich ſeine Kunden geſichert hat und allmälig darauf denken kann, ſich 
zu dieſem Zweck mit Pferd und Wagen zu verſehen. Das Geſchäft iſt 
aber für einen Gehülfen ſehr beſchwerlich, indem er bei Nacht zum Backen 
und Vormittags zum Ausbringen des Brods angehalten wird, weßhalb 
es nicht ſelten vorkommt, daß Bäckergeſellen ihr Gewerbe ganz aufgeben 
und zu einem andern greifen. 

Barbiere und Friſeure find in einer Perſon vereinigt und müſſen 
außerdem in den gewöhnlichſten chirurgiſchen Handleiftungen einige Kennt⸗ 
niß haben. Die Kunden werben nie in ihrer eigenen Wohnung bebient, 
fondern verfügen ſich nach den refpectiven Barber-Shops over Hair-dressing- 
Saloons, die in den vornehmften Statttheilen mit ver größtmöglichen 
Eleganz eingerichtet find — und in der Regel nod eine Ausftellung von 
den verfchiedenften Parfümerien, Toilette- und Garverobe-Artifeln, Galan⸗ 
teriewaaren, Patent-Arzneien, Blutegeln u. vergl. zum Verkauf enthalten. 
Im Süden machen Neger meiftens die Barbiere und follen in ihrem 
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Berufe vorzügliches Geſchick befigen. Doch vertrauen gar viele Peute 
aus Antipathie gegen Neger fi) Lieber dem Meſſer eines Weißen an. 
Ein Gehülfe verdient wöchentlich bei Koft und Wohnung 2—6 Doll. und 
kann, wenn er ſich fpäter in einer Stadt nieverläßt, wo noch Fein wißer 
Barbier ſich befindet, ein gutes Auskommen erlangen. 

Baumwollen⸗Spinner und Weber erhalten, wenn ſie in ihrem dach 
brauchbar find, in den Küſten- und ſüdlichen Staaten %ı—1 Doll. per 
Tag, doch ift nicht zu überfehen, daß in der Regel weibliche Arbeiter 
mit 2/3 des angegebenen Lohns vorgezogen werben. 

Bergleute find bei dem Mineralreihthum des Landes gejucht und 
bei Kenntniß der Sprache einer vortheilhaften Anftellung ficher, müſſen 
ſich jedoch nach den auf dem Landungsplatze eingezogenen Erfundigungen 
und Anweiſungen auf eigene Koſten in's Innere des Landes, in die Berg⸗ 
werksdiſtrikte verfügen. Der monatliche Lohn eines Bergmanns beträgt 
20—30, eines tüchtigen Steigers oder Hüttenarbeiters 40—60 Doll. 
ohne Wohnung und Koft. 

Branntweinbrenner find fehr geſchätzt, wenn fie der Rectifictrung 
und Entfufelung des Korn-Branntweins kundig find, nebenbei auch Bött- 
chergefchäfte verfehen können. Die Zahl der Brennereien ift im Often 
und Weften, in Etäbten und auf dem Lande fehr beträchtlich, die Con⸗ 
ſumtion gebrannter Waſſer troß des Temperanzgeſetzes ftarf genug, und 
ein tüchtiger Arbeiter erhält neben Koft wöchentlich 2—3, ja 4 Doll. 

Buchbinder, vie zugleich Etuis⸗, Portefeuille- und Galanteriearbeiten 
liefern, verbienen täglich 1-11, Doll., ohne dieß find fie jehr übel daran, 
denn alle namhaften Buchhandlungen haben ihre eigenen Buchbindereien, 
wo die gewöhnlichen Arbeiten durch Mädchen- over Kinderhände verrichtet 
werben, in den großen ſelbſtſtändigen Etablifjements kommt bei einem 
großen Theil des Gejchäfts ver Dampf in Anwendung und nur Bergol- 
ber bürfen bei vorzüglicher Brauchbarfeit auf guten Verdienſt hoffen. 
In kleineren Städten ift um fo weniger zu machen, als alleBücher fchon 
gebunden dahin gelangen. 

Buchdrucker und Schriftſetzer bleiben, wenn fie der englifchen Sprache 
nicht vollfommen mächtig find, befier zu Haufe. Es erfcheinen zwar eine 
Menge deutſcher Zeitungen und bie und da deutſche Schulbüder oder 
Kalender, allein auch jene werben gewöhnlich in amerifanifchen Dffici- 
nen mit Dampf gebrudt. Die Bezahlung erfolgt hier nicht nady 1000 
neBuchftaben, fondern nad) ebenfoviel m und beträgt 32 Cents, jo daß 
fi) ein Seßer nach diefer Beredhnung 10—15 Dollars wöchentlich verdie⸗ 
nen kann. 

Büchſenmacher haben, wenn fle des Schaftens kundig find, in Arfenalen 
und Gewehrfabriten ſehr guten Lohn, felbft wenn ihnen vie Kenntniß der 
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Sprache noch ziemlich abgeht. Im Innern und auf dem Lande gibt es mit 
Reparaturen genug zu thun, da Jedermann mit Schießwaffen verjeben ; 
doch ift e8 gut, wenn fie auch in Eifenarbeiten verwandter Art einige Fer⸗ 
tigkeit befigen. 

Bürftenbinder verbienen fih, ba die in ihr Geſchäft einfchlägigen 
Artikel auch in einzelnen Correctionshäufern gefertigt werben, in der Regel 
mehr mit Leiftenfchneiven und einem Kleinfram von Schuhmadher-Ütenfilien, 
Stiften, Nägeln, Hanforaht u. vergl. 

Chemiker fünnen ohne Kenntniß der Sprache nicht beftehen; find 
fie damit vertraut und neben guten Recommandationen mit den Mitteln 
verfehen, auf eigene Koften eine Zeitlang leben zu können, jo bieten fich 
ihnen mancherlei Mittel zu reichlichenn Verbienft dar, entweber indem fie 
fi mit Anfertigung von Analyſen befchäftigen, oder bei einer Bergbau- 
gefellichaft, in hemifchen Fabriken over Droguerie⸗Handlungen eintreten, 
oder auch der Anfertigung und dem Verkauf von manchen für chemifche 
Faboratorien nothwendigen Geräthichaften, Apparaten und Stoffen fid 
widmen. Yür den erften der angeführten Fälle gereihen natürlich Kennt⸗ 
niffe in der Mineralogie und Geologie und nebenbei im Hüttenfach zu be- 
ſonderer Empfehlung. 

Cigarrenmacher gibt e8 bereits übergenug, aber nur wenig gute; wer 
alfo in der Berfertigung ver feineren Sorten Gewandtheit befitt, denn 
‚an den geringen ift nicht® zu verbienen, kann fich leicht in ven großen 
Städten auf 2—3 Doll. täglich ſtellen. Gewöhnlich wird per Taufend be- 
zahlt. Es geſchieht nicht felten, daß junge Leute, die in den erften Wochen 
zu New=Pork in ihrem eigenen Gefchäft fein Unterfommen finden, fih dazu 
entſchließen, das Cigarrenmachen zu lernen, in der Hoffnung, davon leben 
zu können. Sie treten num in ein Cigarrengefchäft ein; gegen ein Lehrgeld 
von 10—15 Doll. verfihert man ihnen in Zeit von 4 Wochen die ganze 
Manipulation beizubringen. In ein paar Tagen ift ver Pehrling mit den 
‚ Pfennig-Eigarren fertig, allein weiter kommt er auch nicht, findet fih am 
Ende betrogen, denn dem Meifter war e8 nur um unbezahlte Arbeit zu 
thun, und muß ein neues Gelvopfer bringen, wenn er auch in den feineren 
Sorten Fertigkeit erlangen will. Verſucht er hingegen, mit ven legten 
Thalern, die er hat, einige Pfund Tabaksblätter zu kaufen und mit ver 
jelbftverfertigten Waare hanfiren zu gehen, fo bringt er am Ende kaum 
feine eigene Auslage wieber herein, da man die orbinärften Cigarren an allen 
Eden und Enden um einen Spottpreis feilbietet. Es ift alfo bei dem 
Erlernen des Gefhäfts die größte Vorſicht nöthig ; vie ſelbſtſtändige Be- 
treibung vefjelben zwar mit feinen großen Auslagen, aber, wo es von vorn⸗ 
herein an größeren Aufträgen und guten Abnehmern fehlt, mit vielfachen 
Widerwärtigkeiten verfnüpft. 
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Deftilateure werben, wenn fie neben ver Erzeugung feiner Liqueure 
auch Kölniſch Wafler und andere Parfümerien zu bereiten verftehen, in ven 
See- und größeren Binnenftädten gute Gefchäfte machen. Wer in ver 
Fabrikation fünftlihen Eognacs, Aracs, Rums u. dergl. und Herſtellung 
der Piqueure auf kaltem Weg überhaupt bewanvert ift und ein eigenes Ge⸗ 
fhäft damit eröffnen will, thut wohl daran, auf elegante äußere Aus⸗ 
ftattung feiner Flaſchen mit Etiketten, Stöpfeln u. |. w. Bedacht zu nehmen. 

Drahtzieher finden in ven Eifenfabrifen von Benniylvanien, Obio u. ſ. w. 
zu 1 Doll. täglid) Befchäftigung, wenn fie der englifchen Sprache einiger» 
maßen mädhtig find. 

Drechsler haben durchſchnittlich günftigere Ausfichten; Holzdrechsler 
finden in großen Möbel-Magazinen, over gleich den Horn- und Kunft- 
drechslern in Beitichen-, Schirm- und Spazierftodfabrilen zu 1—11% Doll. 
täglich over auf Alkord Beſchäftigung. Metalldrechsler verdienen fich eben- 
fo viel; desgleihen Blockdreher duf ven Schifjswerften ver Hafenftäbte. 

Eifengießer, Eifenhüttenarbeiter find um guten Berbienft nicht ver- 
legen, wenn fie fi nad) den Staaten wenven, wo Eifen- und Hüttenwerfe 
im Gang find. 

Gffigfieter, welche in ver Schnelleffigfabrilation erfahren find und 
nebenbei auch Bierbrauerei und Branntweinbrermerei verftehen, haben in 
ben großen Fabriken ver Seeſtädte neben Berköftigung 10-12 Doll. 
monatlich zu erwarten. Die felbftftännige Betreibung des Geſchäfts verfpricht 
nur da Erfolg, wo die Concurrenz ver Fabriken nicht zu befürchten ift. 

Färber in Wolle und Baumwolle ftellen fich, wenn fie auch im Druden 
geübt find, täglich auf 1—1!% Doll., thun aber wohl daran, fi nach den 
Neu-England-Staaten, wo die Manufakturthätigkeit vorherrfcht, zu begeben, 
Geidefärber müſſen fi meiftens mit dem Auffärben getragener Kleidungs⸗ 
ftüde begnügen. Auf dem Lande ift wenig zu machen, da bie Farmers⸗ 
frauen ihr Hausgeſpinnſt u. vergl. meift jelber färben. 

Feuerwerfer haben nicht® zu hoffen, dein was man in dem von 
ihnen zu liefernden Artifel bevarf, wird zu ſehr niedrigen Preiſen aus 
China eingeführt. 

Feilenhauer müffen von Nenem anfangen, da die hier übliche Arbeits- 
weife von der deutſchen wefentlich verfchieven ift, verdienen aber, wenn fie 
etwas Tüchtiges leiften, dem Stüd nad) täglich bis 2 Doll. 

Fleiſcher merben fidy nach den größeren Städten, wo mit Pödelfleifch 
bedeutender Handel getrieben wird, wenden, finden aber auch da gewöhnlich 
nur den Winter über in ven großen Schlächtereien zu 5—7 ‘Doll. wöchent⸗ 
lich Befhäftigung; in ven Sommermonaten müffen fie zu etwas Anberem 
greifen. Wer fi eine Summe erfpart hat, geht gewöhnlich zum Vieh⸗ 
handel über, ver aber in ver Regel compagnienweife betrieben wird. 

Bücdele, Norb:Amerika. 28 
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Formſtecher kommen fehr leicht an und verbienen ſich bei einiger Ge⸗ 
ſchicklichkeit 2—21 Doll. täglich. 

Gerber haben im Dften, wo die größten und beften Gerbereien find, 
34—1, wenn fie gute Falzer find, 11 Doll. Lohn täglich. An Rinde fehlt 
e8 nicht, doch nimmt man fie mehr von der Fichte und Kaftanie, als der 
felteneren Eiche. Die Rohe wird von dem Gerber felbft vermittelft eigener 
Batentlohmühlen zugerichtet. Da die Schnellgerberei allgemein üblich ift, 
fett die Begründung eines eigenen Gejchäftes kein allzu großes Kapital 
voraus. 

Gießer, Zinn-, Meffing- und Glodengießer bevürfen einiger Sprach⸗ 
kenntniß, um in den entfprechenden Fabriken fi) brauchbar zu machen und 
haben vann ausreichenden Verdienſt. Zinngefchirr ift übrigens fat gar 
nicht im Gebrauch; dagegen findet der Arbeiter, wenn er das Legen von 
Röhren und die Verfertigung der dazu nöthigen meffingnen Hähne neben 
dem Löthen verfteht, manchmal bei Wafferleitungen Verdienſt. 

Glaſer können bier nicht fortlommen, denn das zu Yenfterfcheiben 
nöthige Glas bezieht Jedermann nad) einem beftimmten Diaßftabe gefchnits 
ten aus den Stores und macht feinen eigenen Glaſer, ober ruft den Hauſi⸗ 
rer, der mit feinem Materiale im Lande herumzieht, zu Hülfe. Bei 
Neubauten forgt ver Schreiner für das Einſetzen der Tenfterfcheiben. 

Glasarbeiter erhalten auf Fabriken, wenn fie im Blafen und Prefien 
geihict find und Das Heizen mit Holz und Kohlen verftehen, täglich 1/5, bei 
Berköftigung 1 Doll. Lohn, noch mehr, wenn fie farbiges Glas liefern. 
Teinere Artikel werden von Europa bezogen, weßhalb auch Glasſchleifer 
nicht zu verwenden find. 

Gold- und Silberarbeiter haben, wenn e8 ihnen gelingt, für Fabriken 
ftücdweife, 3. B. in Uhrenketten, Beichäftigung zu erhalten, ſehr guten Ver⸗ 
dienſt. In größeren Städten wird das Gefchäft nur in kaufmännischen 
Styl mit Gold⸗ und Silberwaaren betrieben, wozu in ver Regel noch Uhren 
fommen, denn der Juwelier und Uhrenmacher ift in ver Regel in einer 
Perfon vereinigt; Uhren werden aus England over Frankreih und ber 
Scmeiz eingeführt, over wie die Wanduhren (yankee clocks) in großen 
Fabriken verfertigt, wo ein deutſcher Arbeiter nur ausnahmsweiſe ange- 
nommen wird. In jenen Läden befaßt man fi) dann blos mit Reparatur 
von Uhren, die bier fehr hoch zu ftehen fommt. In New⸗PYork liest man 
oft über fehr unfcheinbaren Wohnungen die pompöfe Infchrift: Juwelier, 
Gold⸗, Silberarbeiter und Uhrenmacher, und beim. Eihtritt findet man 
nichts al8 ein Duzend alte Stednadeln und Ringe und bitto Uhren unter 
ein paar Glaskäſten andgeftellt, und der Inhaber des Ladens wartet mit 
Schmerzen darauf, bis einmal ein Kunde erfcheint, um ein Glas over 
einen Zeiger auf feine Uhr ſetzen zu laflen. In den fünlichen Staaten 
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follen Arbeiter obiger Rubrik befjere Ausfichten haben, vorausgefett 
daß fie das Klima ertragen können. 

Graveure und Gifeleure verbienen bei einiger Sprachkenntniß in 
Waffen⸗, zuweilen auch Silberwaarenfabriken 1—2 Doll. täglich. 
Grvpobſchmiede haben neben Koft und Wohnung 2—6 Doll. Wochenlohn. 
Hufſchmiede müflen ein Pferd ohne Beihilfe befchlagen können und ihr 
Werkzeug mit fi führen. Ein eigenes Geſchäft zu errichten und in guten 
Fortgang zu bringen, ift auf dem Lande mit fehr geringen Schwierigkeiten 
verknüpft. 

Gürtler, wenn fie nicht zugleich Vergolder, Gießer und Modelleurs 
find und einige Sprachkenntniß haben, müſſen nothleiven; im andern Fall 
ftehen ihnen immer Fabriken offen. 

Gypſer und Putzmaurer find von den eigentlichen Maurern verfchieven 
und haben in Stäbten, wo man fteinerne Häufer baut, viel zu thun. 

Hutmacher können es an Gefchidlichfeit den Amerikanern nicht gleich⸗ 
thun und haben daher anfänglich einen harten Stand. Sind fie in ver 
hiefigen Arbeit erft geübt und mit der Sprache ein wenig vertraut, mögen 
fie es bis zu 12 Doll. in der Woche bringen. 

Inſtrumentenmacher für chirurgiſche Zwecke, die mehr als gewühn- 
liche Meſſerſchmiede und im Stande find, nad) ven Anforderungen amerilani- 
chen Brauchs zu arbeiten, werben bei einiger Kenntniß der Sprade in ven 
großen Städten, befonders New-York, Bofton, Philavelphia, Cincinnati 
zu 1% —2 Doll. per Tag gerne angeftellt. 

Inſtrumentenmacher für mufifalifche Zwecke verbienen in ven Piano- 
forte-Fabrifen von New-York, Bofton und Philadelphia 11,—2 Doll. 
täglich. Die Nachfrage nach Inftrumenten ift fehr groß, da in jedem guten 
Haufe ein foldhes das Parlour (Empfangszimmer) ſchmückt. Sie ftehen im 
Preife von 200400 Doll. und noch höher. Viele fommen noch aus euro- 
päiſchen Fabriken. Streich und Blasinftrumente werden meiftens auch von 
dort eingeführt. 

Kammmacher dürfen in der Regel nicht fehr lange auf Beſchäftigung 
in den Fabriken warten, find aber auf geringen Lohn, ı—1 Doll. täglich, 
angewiefen. 

Klempner haben viel zu thun, da Blechgefchirr weit mehr als bei ung 
im Gebraud ift. Ein tlichtiger Arbeiter hat wöchentlich 5—7 Doll. 

Knopfmacher haben einen ſchwierigen Stand, da ein großer Theil ver 
bier einfchlägigen Artikel importirt wird, eine Babrifation im Großen noch 
wenig Erfolg hat, doch finden fle in den großen Poſa mentierwaaren⸗Fabriken 
Beihäftigung für gefponnene Knöpfe. Gedrehte Knöpfe liefert Comnecticut 
und Maflachufetts in Menge. Metallknöpfe werben vermittelt Mafchinen 
ſchön und billig verfertigt. 
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Korbmacher, bie nicht in feineren Arbeiten und im Strohflechten Fertig. 
feit haben, wobei ein Mochenlohn von 3—6 Doll. zu erwarten, find in 
fhlimmer Lage; in ordinärer Arbeit thun e8 ihnen Neger zuvor. 

Kupferſchmiede finden, wo das Gefchäft handwerksmäßig betrieben 
wird, nur ab und zu und gegen geringen Yohn Beichäftigung, va fupfernes 
Küchengefchirr ohnedieß faſt gar nicht gebraucht, Brauerei: und Brennerei- 
geräthe aber in Fabriken verfertigt wird, wo man ſich größtentheil® ber 
Mafchinenarbeit bevient, und bier zeigt fi) nur ausnahmsweife und nach 
längerer Zeit für einen tüdhtigen Mann ein folives Ausfonmen. Die Er- 
richtung eines eigenen Geſchäfts ift Keinem, der nicht mit dem orbentlichen 
Gefchäftsbetrieb ganz vertraut und mit beträchtlichen Gelpmitteln ausge 
ftattet ift, anzurathen, und felbft dann wirb es ihm ſchwer werben, mit den 
in großen Städten bereit8 beftehenven anſehnlichen Kupferwaarenfabriten 
Soncurrenz zu halten. 

Kürfhner find gegen den Herbft in allen großen Städten gefucht 
und haben neben Koft und Wohnung 4 Do. wöcentlid zu erwarten. 

Leineweber bedarf man nicht, da bie Leinwandinbuftrie noch fehr 
wenig Fortſchritte gemacht hat. 

Lichtzieher haben nur bei Kenntniß der Sprache in den großen 
Fabriken Anflellung zu erwarten. 

Maſchinenbauer und Mafchinenfchloffer erhalten in ven Fabriken 
1—2,, Doll. täglichen Lohn, wenn fie anders der Sprache kundig find. 

Maurer finden bei der großen Zahl von Neubauten, Kanal» und 
Eifenbahn- Anlagen genug zu fchaffen und werben meift in Accord genom⸗ 
men, müffen aber, wenn fie täglich 1—2Y, Doll, verbienen wollen, fi) 
rafcherer Arbeit als bei uns befleißigen, dem amerikanischen Verfahren 
fi anbequemen, und haben außerdem mit den Yrländern, die in großer 
Anzahl neben ihnen beichäftigt werden und durch leicht in Thätlichkeiten 
ausartende Zänkereien und Händel fie aus dem Dienft zu verbrängen 
fuchen, viel durchzumachen. Dan unterfcheivet übrigens Badftein-Maurer 
(brick-layers) und Bruchſtein⸗-Maurer (stone -masons). 

Mechaniker und Optifer dürfen fich für den Anfang nur auf Repa⸗ 
raturen oder Werkzeuge der gewöhnlichſten Art Hoffnung machen, denn 
gute phyſikaliſche, optifhe und mathematiſche Inftrumente werden von 
Europa eingeführt, und erhalten nur auf den Grund vorgelegter preis- 
würbiger Proben wichtigere Beftellungen. Der Handel mit ven bisher 
einfchlägigen Apparaten ift jehr einträglich, fett aber genaue Kenntniß 
der Sache, wie des Bedarfs und der Verhältniffe überhaupt vorauß. 

Meſſerſchmiede, vie nicht zugleich in der Verfertigung von Inſtru⸗ 
menten geübt, finden nur in Eifenfabrifen und Anfangs gegen geringen 
Lohn Arbeit. Meſſer und Scheeren werben zu billigen Breifen und in 
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vorziiglicher Qualität aus England und den Rheinlanden eingeführt. 
Fabriken für Schneidewerkzeuge , beſonders für fchöne Zufchneivefcheeren, 
bie bier zu 30 und mehr Dollars bezahlt werben, beftehen hauptfächlich 
im Often. Wer mit Berfertigung der im Weften und Süden fehr be- 
liebten Bowie-Meffer (einer Art Jagdmeſſer) gut umzugehen weiß, Tann 
fi dort viel Geld verdienen. 

Modelleure in Holz oder Thon dürfen, wenn fie in ihrem Fach 
ſehr gefchict find, eines guten Verdienſtes gewärtig fein. 

Mühlenbauer können ihr Glüd nur dann machen, wenn fie e8 ven 
Amerikanern, die in biefem Fach fehr tüchtig find, noch zuvorthun. 

Müller müſſen fi beidFFarmern, die eine Wafjermühle befiten, zu 
einem Dienſt melden, fi aber dabei auch ländlichen Arbeiten aller Art 
bequemen. Wer mit einigen Mitteln verfehen ift, kann e8 in ven neuen 
Nieverlaffungen, wo es Waſſerkraft genug, aber noch wenig Mühlen 
gibt, leicht zu einem eigenen Gefhäft bringen. Die großen Dampf: 
mühlen find meiftens im Beflg von Amerikanern und hier läßt fih nur 
mit einiger Kenntniß der Sprade anlommen und neben Beköſtigung 
auf einen Wocdenlohn von 4 Doll. rechnen. 

Müpenmader werben nirgends begehrt, da in ven Fabriken nur 
Mädchen gegen fehr geringen Lohn verwendet werben. 

Nadler finden nirgends Arbeit, da die Nadeln vermittelit Maſchinen, 
die wenig over keiner menſchlichen Nachhülfe bevürfen, verfertigt werben. 

Nagelſchmiede find ebenfo übel daran, da die Nägel in Fabriken gegofjen 
ober gefchnitten, die wenigen Schmiebenägel meift importirt werben. 

Näherinnen, vie fi) mit Händearbeit ihr Brod verdienen wollen, haben 
ein traurigeres 2008, al8 in den großen Städten Europa’s, denn ihre Zahl 
ift 3.3. in New⸗-VYork Legion und ihr Lohn reiht faum für den nothwendig- 
ften Lebensbedarf aus. Ebenſo wenig läßt fih mit Stiden oder Striden 
machen. Kleidermacherinnen haben beffere Ausfichten, befonders wenn fie 
neben etwas Englifch fo viel Franzöſiſch verftehen, un allenfalls für Franzö⸗ 
finnen gelten zu fönnen, und Mittel befiten, einen eigenen Laden zu miethen. 

Orgelbauer find bei der großen Menge von Kirchen, wenn fie nur ein 
wenig zumwarten können, um eine gute Anftellung nicht verlegen, verbienen 
ſich leicht neben Koft und Wohnung 40-50 Doll. monatlich, und nad) eini> 
ger Zeit mag fid) auch Gelegenheit zu Begründung eines eigenen Gejchäfts 
darbieten. 

Papiermüller gewinnen fich nur durch Sprachkenntniß eine Anftellung 
in ven Fabriken des Oftens, müffen übrigens in ihrem Beruf fehr tüchtig 
fein, da die amerifanifchen Papiere mit den englifchen concurriren, dennoch 
überfteigt der Pohn felten 1 Dollar per Tag. Man fabricirt meiftens 
Mafdinenpapier. 
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Papierfärber vervienen ih, ohne lange warten zu dürfen, leicht täg⸗ 
lich 1 Dollar. 

Pfläfterer bedarf man nur in größeren Stäbten, und dazu gibt es 
genug; in Heineren Ortſchaften gehört das Pflaſter noch zu den Luxusartikeln 
und die Straßen befinden ſich im Naturzuſtande. 

Poſamentirer haben noch immer gegen die Einfuhr franzöfifcher Fabri- 
kate, die erft allmälig im Abnehmen ift, anzulämpfen. Im Often beftehen 
nicht unbedeutende Fabriken, die Borten, Franſen, Quaften und ähnliche 
Zierrathen für Möbeln, Vorhänge, Kutſchen u. dgl. liefern. Uebrigens 
macht ſich bei einigen Mitteln das Geſchäft mit etlichen Öehülfen, Die wöchent⸗ 
Lich höchſtens 5—6 Doll. Lohn erhalten, ſehr Iufrativ, da demſelben gewöhn- 
lich wie bei uns ein Handel mit Seide, Stidwolle, Stramin, Kleiverbefäten, 
Uniforms-Requifiten u. dgl. angehängt wird. 

Putzmacherinnen, die für fremde Rechnung arbeiten müffen, verdienen 
ſich kaum ihren Lebensunterhalt. Um ein eigenes Gefchäft zu eröffnen, bedarf 
es nicht blos bedeutender Mittel, ſondern franzöſiſcher Tournüre und 
Sprache neben Geſchmack und großer Gewandtheit, um in der Eigenſchaft 
franzöſiſcher Modiſtinnen auftreten zu können. 

Sattler, die in allen Zweigen ihres Geſchäfts, nicht nur was Wagen⸗ 
und Pferdegeſchirr, ſondern auch Koffer u. dgl. betrifft, erfahren find, finden 
in der Kegel ſogleich Arbeit und erhalten 1—1Y, Doll. täglid. 

Schleifer, die mit dem Schleifen und Poliren von Inftrumenten, 
Eifen- und Stahlwaaren gut umzugehen wiffen, erhalten, wenn ihnen das 
Glück günftig ift, eine Anftellung mit 1— 1, Doll. täglid. Im andern 
Gall bleibt ihnen nichts übrig, als mit dem Schleifapparat Yand auf und 
ab zu ziehen. 

Schloſſer haben auf ihrem eigenen Geſchäft, Keparaturen abgerechnet, 
wenig Ausficht, da die in ihr Fach einfchlägigen Artikel fabrikmäßig gefertigt, 
theilweife noch aus Europa eingeführt und von Möbelfchreinern ins Haus 
geliefert werden. Befigen fie noch Kenntniffe in andern Eifen- und Metall⸗ 
arbeiten, fo bezahlt man fie in Eifenfabrifen wohl mit 8-10 Do. per Woche. 
Haben fie fi mit der amerik. Gefchäftsweife vertraut gemacht und einige 
Mittel erworben, fo können fie mit Erfolg ein eigenes Gefchäft gründen. 

Schneider finden in der Kegel gleich nach ihrer Ankunft Arbeit, ent- 
weder bei Meeiftern over in ven großen Kleivermagazinen, müſſen fi) aber 
anfänglich mit geringem Lohn begnügen, beſonders da für leichtere Stoffe 
und Sommerfleiver eine Menge Näherinnen verwenbet wird. Am meiften 
Nachfrage ift nach ihnen im Frühling und Herbft, ver Hauptzeit für das 
Stadtgefhäft *), wo die betreffenden Lager mit fertigen Kleidern verjorgt 
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fein müffen. Im Sommer und Winter haben bie für einen Laden over für 
Kundſchaft direkt arbeitenden Mkeifter faft feine Beſchäftigung. Dann aber 
erfolgen die Beftellungen von den Kleivermagazinen, die unglaubliche Maſſen 
von Bekleidungs⸗Gegenſtänden aller Art und immer im Vorrath für bie 
nächſt eintretende Jahreszeit nach dem Süden erportiren. Ein Schneider, 
der nur erft fo viel Kundſchaft hat, um für feine Perſon ohne Unterbrechung 
befchäftigt zu fein, verbient ein ſchönes Gelb und zahlt einem tüchtigen Ges 
hülfen 5—8 Doll., oder nach Verhältniß, wenn derſelbe per Stüd in Lohn 
genommen ift. Wer flüchtig und leicht arbeitet und, wenn er Familie hat, 
Frau und Kinder Hand anlegen läßt, kann ſich bei den Kleiver-Shops fehr 
gut ftellen. Eine bejonvere Klaſſe bilden die Zuſchneider, bie entweber 
ausſchließlich für Ein Magazin arbeiten und dabei neben Belöftigung 25 
Bis 40 Doll. Gehalt haben, over für mehrere Läden zugleich engagirt find 
und im günftigften Falle jelbft auf das Doppelte fich ſtellen können. Damen- 
ſchneider bleiben beffer zu Haufe, venn die Amerilanerin vertraut fich zur 
Belleivumg ihres Körpers keinem Mann an. | 

Schornſteinfeger finden hier nichts zu thun, indem ihr Geſchäft in ven 
Städten von Negerknaben verrichtet, auf dem Lande das Kamin ausge 
brannt wird. 

Schuhmacher bekommen in ver Regel leicht ein Unterfommen, wenn fie 
ihre Geſchäft verftehen, doch ift nur bei feinerer Arbeit etwas zu verbienen, 
da ordinäres Schuh- und Stiefelwerf in den Fabriken per Dampf in unges 
heurer Menge gefertigt und auf vie Hauptmärkte kiſtenweiſe geworfen wird. 
Ein Meifter zahlt neben Belöftigung 2—4 Doll. wöchentlich; Arbeiter für 
die Stores, welchen das Material ind Haus geliefert wird, verdienen: Schäfte⸗ 
macher täglich 1—1'/, Dol., Befohler 80-0 Cents für ein paar Stiefel. 
Letztere erhalten die Schäfte und das Sohlleder und haben nur für das 
Bejohlen und Berpugen zu forgen. 

Seidenweber müſſen zu Haufe bleiben, pa Seivenwaaren eigentlich bier 
noch nicht fabricirt werden. 

Seifenfieder müſſen ſich nach den Landſtädten wenden, wo fie täglid) 
etwa 1 Doll. verdienen, auch in Kurzem ohne große Koflen ihr eigenes Ge- 
ſchäft anfangen können. 

Seiler kommen in den öftlichen Küftenftäbten nicht fort, da hier in den 
Sabrifen vermittelft Dampf enorme Quantitäten Tauwerks producirt wer⸗ 
den. Dagegen fteht in den größeren Binnenftäpten mit großer Flußſchiff⸗ 
fahrt, aud in den fünlichen Seeftädten ein täglicher Vervienft von 11, —2 
Doll. zu erwarten. Selbſtſtändig läßt ſich das Geſchäft mit Bortheil nur 
im Großen betreiben. | 

Steinhauer können bei Kanälen und öffentlihen Bauten zu 11% 
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bis 2 Doll. täglich anlommen, Privatgebäude werben in der Hegel von 
Backſteinen aufgeführt. 

Strohflechter haben in den nörblihen Staaten, wo es Strohhut- 
fabriten gibt, einige Beſchäftigung zu hoffen. 

Strumpfwirfer eriftiren bis jegt nur fehr wenig im Lande, indem bie 
hieher einfchlägigen Artikel von Deutſchland und England bezogen und 
verhältnigmäßig um billigen Preis gefauft werben. 

Stuhlmacher bilden eine eigene Klaſſe ver Möhel-Schreiner und ver- 
dienen fich in den Fabriken, wo diefer Gefchäftszweig im Großen betrieben 
wird, neben Belöftigung 1 ‘Doll., und wenn fie fih aufs Lackiren und Ver⸗ 
golden verftehen, auch wohl 2 Doll. täglich. 

Tapetendrucker werben für Fabriken befonders im Frühjahr gefucht, 
und erhalten 1, wenn fie gute Eoloriften find, 2, felbft 3 Doll. täglich. 

Tapezierer beichäftigen fi hier nicht mit dem Aufpofftern von Mo⸗ 
beln, Matrazen u. dgl., was den upholsterers überlaſſen bleibt, ſondern 
ausfchlieflich mit der SDecoration der Zimmer, feltener felbft mit dem Auf⸗ 
ftedden der Fenſtervorhänge. In den Frühlingsmonaten find fie fehr ge- 
gefuht, da nur um dieſe Zeit die Wohnungen gewechfelt und Zimmer 
renovirt werben. Der Lohn fteigt dann wöchentlih von 12—29 Doll.; 
in den Möbelmagazinen beträgt er per Tag 1—2 Doll. Gewöhnlich haben 
die Schreiner ihre eigenen Tapezierer over errichten mit folchen Möbel⸗ 
magazine in Compagnie. Yür die Zeit, wo das Geſchäft fchlecht geht, 
fuchen ſich manche Gefellen anderweitige Arbeit, können aud wohl von 
dem Erfparten etwas zufeßen. 

Tiſchler, wenn fie ven Gefchmad der Amerikaner und den Vortheil 
des üblichen Gejchäftsverfahrens, befonders bei Anfertigung ordinärer 
Möbel kennen, finden für die großen Magazine ver öftlichen Hafenftädte 
zu 11 —2, bei Stüdarbeit zu 21/, Dofl., in den Landſtädten zu 1—1Y, Doll. 
per Tag mit Sicherheit Befchäftigung. Jeder Arbeiter muß aber fein eigenes 
Handwerkszeug, das in Amerika faum unter 100 Doll. kommt, vollftändig 
befigen. Es ift daher gut, ſolches von Deutfchland mitzubringen, nicht nur 
weil eine ſolche Ausgabe bejchwerlid) genug, für Manche unerſchwinglich 
ift, fondern auch, weil der deutſche Arbeiter an fein Werkzeug gewöhnt, 
mit dem ihm minder vertrauten amerifanifchen, obwohl es durchweg beffer 
und praftifcher iſt, file den Anfang weniger leiften dürfte. Vieles wird 
übrigens mit Mafchinen gearbeitet. Die Errichtung eines Möbelmagazins 
in großen Städten fett beveutende Mittel und Gefchäftstenntniß voraus. 
In den Heinen Stäbten des Weſtens ift für Tifchler wenig Ausficht 
vorhanden; auf New⸗York kann man aber allein 150 Tiſchler⸗Manu⸗ 
factorien und Shops rechnen, und ihre Wuaren werben jährlich zu 
15 Mil. Doll. angefhlagen. Sie befdhäftigen im Ganzen 4000 Arbeiter, 
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darıımter 300 Bilpfchniter, die meift aus Tondon, Paris, Wien eingewan- 
dert find und bejonvers für Möbel aus Roſenholz, Mahagony, Eichen- 
und Nußbaumbolz verwendet werben, 400 Bolfterer und 300 Stuhlmacher. 
Auf Williamsburg, Brooflyn, Staten- Island und andere Orte kommen 
ungefähr noch 50 Shops. In manchen verfelben werden 30—40, in einigen 
über 100, invielen aber auch nur 3—4A Arbeiter befchäftigt, und die größeren 
feßen oft fiir mehrere 100,000 Doll. jährlid) an Waaren, meiftens auswärts 
ab. Die veutfchen Tifchler in New⸗-York haben einen Verein gegründet, 
der auch bei anderen, zahlreicher vertretenen Gewerben Nahahmung ver- 
diente. 

Zöpfer finden in ven Fabriken für gröbere Waaren und Steingut- 
geſchirr zu 1 Doll., bei feinen Artikeln nach englifhem Muſter zu 1%, Doll. 
täglich Beichäftigung. Mit Thonarbeiten an Defen ift nichts zu verdienen, 
da man ſich nur folder aus Eifenguß, oder in wärneren Gegenden ver 
Kamine bevient. 

Tuchmacher, Tuchſcheerer finden fich hier in ihren Erwartungen gänz⸗ 
lich getäufcht, denn alle feineren Stoffe werben nad) wie vor aus Europa 
eingeführt, und die wenigen Yabrifen in den Neu-England-Staaten, wo 
nad, einem deutſchen Arbeiter nur felten Nachfrage iſt, liefern nur orbi- 
näre, grobe Zeuge. - ⸗ 

Uhrmacher, ſ. Goldarbeiter. 

Vergolder müſſen gleichzeitig in Holz und Metall geübt ſeyn und dür⸗ 
fen dann entweder in den großen Spiegel- und Goldleiſtenhandlungen, 
welche nebenbei auch eingerahmte Gemälde und Kupferftihe führen, oder 
in den Meflingfabriten, welche ven zahlreichen Bedarf von Metallbuchſtaben 
für Schilver befriedigen, zu 1—2 Doll. Aufnahme erwarten. 

Wachstuchmacher können ſich theils in den großen Wachstuchteppich⸗ 
fabrifen theils in ſolchen Werkftätten, wo Wachstuchmügen in großen Quan⸗ 
titäten verfertigt werden, durchſchnittlich 1 Doll. per Tag verdienen. 

Waffenfchmiebe müſſen der englifchen Sprache mächtig fein, um in den 
Eifenfabrifen von Bennfylvanien und Ohio gegen einen täglichen Lohn von 
1 Doll, zur Arbeit zugelaflen zu werben. 

Wagner, welche in Anfertigung und Reparatur von Adergeräthichaften 
nach amerikanischer Weife geübt find, machen fi) auf dem Lande einen 
guten Berbienft. Solche, die mehr als die gewöhnliche Radmacherarbeit ver- 
ftehen, erhalten in den Städten 11,—2 Doll. täglih. In ven Kutſchen⸗ 
fabrifen werben bie einzelnen Theile im Akkord gefertigt, fo daß ein tüch⸗ 
tiger Arbeiter fi auf 8—12 Doll. wöchentlich ftellt. Eine ſelbſtſtändige Nie- 
berlaffung auf dem Rande fett feine großen Mittel voraus und gewährt 
in der Regel ein gefichertes Auskommen. 

Räfgerinnen finden in größeren und Heineren Städten ausreichenven 
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Verdienſt und erhalten per Stüd, groß over Hein, 4—6 Cents, per Dutzend 
Y, Doll., und wenn fie im Taglohn arbeiten, neben Koft 4, Doll. Manche 
Auswanderersfrau hat Ion, indem fie in ven Wirtbshäufern ver Green- 
wich⸗Street in New⸗York Wäſche fanmelte, fich und ihre Familie Wochen, 
ja Monate lang damit ernährt. 

Weber haben jehr geringe Ausfichten, wenn fie nicht auf Dampfweb- 
ftühlen arbeiten können. Sonft bleibt ihnen nichts übrig, als bei einem 
Tußteppichweber, der ale Material Tuchleiſten benügt und nur fehr noth⸗ 
bürftigen Lohn zahlt, Dienfte zu fuchen. Im den großen Teppichfabrifen, 
die Waaren vorzüglichfter Qualität liefern, können natürlich) nur tüchtige, 
in ihrem Fach völlig eingearbeitete Leute ankommen. Im Imnern des 
Landes wird für den Hausbedarf auf den Farmen felbft gewoben. 

Ziegler bringen fi nur im. Innern gut fort. Auf den vielen bei 
News Dorf befindlichen Dampfziegelfabriten gibt e8 zwar Arbeit genug, 
und man gibt monatlidy 15 Doll. neben Wohnung und Koft, allein fie ift fo 
überaus anftrengend, daß ed Jemand felten länger als 14 Tage aus: 
hält und, auf feinen Lohn verzichtend, mit wunben Hänben davon geht, 
nachdem feine Aufgabe geweſen, die aus einer Höhe von beiläufig 40 F. 
noch heiß herabfallenven Ziegel aufzufangen, dem Nebenmann zuzumerfen 
und die Hand ſchon wieder zum Empfang des nächſten im Fall begriffenen 
Ziegels auszuftreden. Auf dieſe Weife erhalten die Fabrikinhaber alljähr- 
lich eine Anzahl Taglöhner, denen fie nichts als eine geringe Verköſtigung 
zu reichen brauchen. Auf dem Lande verdienen Ziegeljtreicher durchſchnittlich 
1 Doll., Ziegelbrenner bis 2 Doll. Manchmal gefchieht das Brennen auch 
ohne Defen in Haufen von 100,000 Stüd, wobei durchgängig einige 
Taufend Stüd durch Berglafen unbrauhbar werden. Die Anlage einer 
Ziegelei in ver Nähe aufblühenver Städte, begünftigt durch Kanäle oder 
andere leichte Communicationswege, liefert, ohne mehr als ein paar 
hundert Dollars zu erfordern, einen großen Ertrag, da Ziegelerde ohnedieß 
überall vorbanden ift. 

Zimmerleute müſſen zu gleicher Zeit mit der Bautifchlerei vertraut 
fein und bei den vielen Bauten, die e8 überall gibt, kann e8 an Arbeit und 
Bervienft zu 1-2 Doll. täglich nicht fehlen; allein beides wird ihnen , wie 
den Maurern, gar fehr durch die Irländer verbittert. Der Zimmer- 
mann muß mit feinem eigenen Handwerkszeug, das ihn hier auf 20-30 
Dog. zu ftehen kommt, aber viel praftifcher ift, als jenes in Deutfchland, 
verjeben fein und hat fir ven Anfang noch Manches von amerikaniſchen 
Zimmerlenten zu lernen. 

Binngießer, vgl. Gießer. 

Zuckerbãcker find, da eine Menge Kuchen, Confect und Süßigkeiten aller 
Art von den Amerikanern confumirt werden, um Arbeit nicht verlegen. Sie 
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mäffen jeboch, da die ordinären Bebürfniffe von ven gewöhnlichen Bädern 
befriedigt werben, mit den feinen Artikeln ihres Sachs umgehen und nament- 
lic) die Beliebten und zahlreichen Candys-Arten bereiten fönnen, nnd haben 
dann neben Koft und Wohnung 3—5 Doll. Wochenlohn zu erwarten. In 
Gaſthöfen höhern Rangs werben geſchickte Zuckerbäcker gleichfalls zuweilen 
unter vortheilhaften Bedingungen angeftellt. 

Zuderfieder erhalten zuweilen bei entjprechenver Geſchäftskenntniß 
auf den Plantagen im Süden zur Zeit der Zuderernte auf 4—5 Monate 
fehr lohnende Befchäftigung. Wer hingegen auf einen Platz in den großen 
Naffinerien zu Philavelphia, Bofton, New-Nork, Baltimore u. f. w. res 
fleetirt, wo 2—3 Doll. per Tag bezahlt werben, muß minveftens mit ven 
Amerilanern, die in dieſem Fach große Tüchtigleit bewähren, gleichen Schritt 
halten fünnen. 

Was nun fchlieglich Perfonen der dienenden Klaffe betrifft, fo eröff- 
nen fich ſolchen allerdings günftige Ausfichten, wenn fie mit Fleiß und Spar- 
ſamkeit zugleich Nüchternheit und anſtändiges Betragen verbinden. Wer 
ſich diefer Eigenfchaft nicht befleißigt, bereitet ſich ſelbſt früher oder fpäter 
den Untergang. Zu Handarbeit der verfchiedenften Art bietet ſich immer- 
dar mehr oder minder Gelegenheit und namentlich die großen Etabliffements 
in und um New-Pork bevürfen der Arbeitskräfte in umfaſſendem Map- 
ftabe und ergänzen und recrutiren biefelben gerne aus der beffern Klaſſe 
der deutfchen Einwanderer. Bei Farmern auf dem Lande gibt e8 nament- 
ih um die Ernte viel zu thun, und ver Lohn fteigt neben Belöftigung bis 
auf 1 Doll. täglih. Zu anderer Zeit muß man ſich mit weniger als der 
Hälfte begnügen und befommt, da es im Innern an baarem Geld jehr 
fehlt, Mingende Münze wenig zu Gefiht, fonvern ftatt deffen fogenannte - 
Store-Marten, auf welche bei vem nächſten Storefeeper, mit dem ber Far⸗ 
mer in Verrechnung ftebt, alle Bebürfniffe an Kleidern u. |. w. herausge⸗ 
nommen werben fünnen, wobei dann zwar nicht Herr und Krämer, wohl 
aber öfters der Dienftbote zu kurz fommt, oder auch ſich Dinge beizulegen 
verfucht wird , die nicht unmittelbar nothwendig find. Erſt bei größerer 
Erfahrung lernt er feinen Berbienft , der Übrigens zu Zeiten mit harter 
Arbeit erworben wird, mit mehr Nutzen zu beziehen und beffer zu Rath zu 
halten, und flieht fich vielleicht fhon nad) einigen Jahren im Stande, eine 
Heine Farm in Pacht zu nehmen over anzufaufen, womit er felbft in bie 
Reihe der Grundbeſitzer eintritt. Wer eine Familie bei ſich hat, ift zwar 
dadurch oft gehindert, eine gute Stelle bei Landwirthen anzunehmen, doch 
find zuweilen mit größeren armen auch fogenannte tenant-houses vereinigt, 
welche an die auf dem Gut arbeitenden Familien gegen billigen Zins ver- 
miethet werden, und in foldhen Fällen vermögen aud) die weiblichen Mit⸗ 
glieder der Familie fi) mehrfach nutzbar zu machen, indem fie zu häuslichen 
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oder Gartengefchäften fich hergeben, oder fonftige Yertigfeiten und Kennt- 
niffe zur Geltung bringen können. Zu Feldarbeiten werben fie nirgends 
angehalten. Einzelne Perfonen der dienenden Klaffe, namentlih Hausmäd⸗ 
chen, Köchinnen und Wirtbfchafterinnen find namentlich in den Neu-Eng- 
land⸗Staaten gefucht, finden aber fhon in New⸗PYork und der Ummgegenb 
ziemlich Leicht ein Unterfommen, wenn fie nur ihre Anfprüche anfänglich 
nicht zu hoch ftellen, zumal fle bei Unkenntniß der Sprache und Tebensweife 
zunächſt nichts Beſonderes leiten können. Eine Verheirathung mit einem 
anftändigen Mann — fo fließt man gewöhnlich diefe Sorte von Em⸗ 
pfehlungen — pflegt nicht lange auszubleiben, allein wir rathen ſoliden Mäd⸗ 
hen, darauf gegenwärtig nicht allzufehr zu fpeculiren, vielmehr find zahlveiche 
Fälle befannt, wo dergleichen fanguinifche Ausfichten mit ſchwerer Enttäu- 
ſchung enbigten, und die Opfer derſelben entwever von ihren Liebhabern 
verlaffer oder, zu einer übereilten Ehe verleitet, Kummer und Elend fid) 
preisgegeben fahen over, durch Noth und Mißbrauch ihrer Unerfahrenheit 
bevrängt und umgarnt, der Corruption unterlagen und von Stufe zu 
Stufe fanfen. Vorſicht und Zurüdhaltung und die Einholung wohlwol- 
lenden und verſtändigen Rathes ift alfo nirgends dringender als hier zu 
empfehlen. Die Behandlung übrigens, welche ven Dienftboten zu Theil 
wird, ift fehr rückſichtsvoll und milde. Knechte und Mägde — nein, Ge⸗ 
hülfen, helps, oder Hände, hands — fpeifen auf den Lande an der Herren- 
tafel mit, haben viefelbe reichliche Koft und verrichten eben nicht viel 
mehr als’ die nothwendigften Wirthſchaftsgeſchäfte. Es herricht hier fein 
anderes Verhältniß, als das zwifchen einem Arbeit bezahlenden und einem 
Arbeit verrichtennen Mann. Der letztere ift und trinkt mit dein Haus⸗ 
herrn an Einer Tafel; er bewohnt mit ihm Eine Stube, ſetzt fi neben 
ihn an den Kamin — gehört mit Einem Wort volllommen zur Familie, 
Wenn der Herr des Haufes feine Kleider gebürftet oder feine Stiefel 
gepußt haben will, fo muß er es felber thun, weil ſolches unter der 
Würde des deutfchen Hausknechts in Amerifa wäre, und dem Europäer 
fällt e8 fonderbar auf, daß man vie dienende Hlaffe von Arbeiten eman- 
cipirt, die ihr einmal unter den gegenwärtigen Gefelljchaftsverhältniffen 
zugehören. Im den Städten tritt dieſer Zuftand allerbings nicht fo ſchroff 
hervor, weil der Zudrang von Dienftfuchenden größer und ver Wechfel 
leichter ift, aber auf dem Sande, wo noch häufig Mangel an Händen 
herrſcht, fucht häufig der deutſche Michel ſich an feinem unfchulpigen ame⸗ 
rikaniſchen Herrn für ven harten Drud zu räden, ven er von dem Guts⸗ 
verwalter im beutjchen Heimathland erfahren, und bläht fich zu vefto un⸗ 
gefchlachterem Hochmuth auf, je mehr er bier im Stande der Niebrigkeit 
gehalten wurde. Noch größere Anfprüche macht das Dienſtmädchen. „Seien 
Sie fo gefällig, dieß over das zu thun« — pas ift die Art und Weife, wie 
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fie angerevet wird. Hat fie in der Küche nichts zu thun, fo feßt fie ſich 
auf den Lehnſtuhl neben vie Hausfrau und fpricht mit ihr wie mit Ihresglei- 
hen. Sieht vie Herrfhaft Fremde, fo nehmen die Dienftboten an ber 
Geſellſchaft Theil, d. h. fie bevienen die Gäfte, nehmen aber mit ihnen 
Plag am Tifh und greifen nad) Umftänden zu, wenn es ihnen beliebt. Es 
ift darum kaum zu viel gefagt, daß in neun Fällen von zehn ber Herr eher 
Sclave der Laune feiner Knechte und Mägde ift. Das Verhältniß zwifchen 
Herrſchaften und Dienftboten ift im Allgemeinen zugleich fehr locker, weil das 
Intereſſe das einzige Band ift, welches fie an einander Inüpft; wo mehr 
Ausficht vorhanden, daſſelbe zu befriedigen, trennt man ſich ohne viele Um⸗ 
ſtände. Schätzt man in Deutſchland, wo es an Arbeitskräften nicht fehlt, 
und Zeugniffe über Brauchbarkeit und Verhalten eingeführt find, fich ſchon 
glüdlid,, weniger ober feiner Dienftboten zu bebürfen, fo ift dieß in Amerika - 
in ver That fr ein vreifaches Glüd zu errachten. 

Am Schlufje diefes Abſchnitts müſſen wir aber noch mit Ernft dar⸗ 
auf aufmerkſam machen, daß durch fchnelle und ausgedehnte Concurrenz 
Handel und Induſtrie in Amerika immer mehr einen Charakter anneh- 
men, welcher ſich von der europäifchen Borftellung, jenfeits ein leichtes 
Fortlommen zu finden, jährlich mehr entfernt. Die Gefchäfte werven mehr 
in’8 Große getrieben und man kann nicht mehr fo Vielerlei als früher 
ohne vorausgegangene Borbildung unternehmen. Manche Reute, die vormals 
auf eine leichte Weife reich geworben, dürften jetzt fchwerlich fo einfach ihr 
Glück machen. Indeſſen fommt es immer no vor, daß Stümper oder 
Pfuſcher mit dem hinreihenden Grave von Chalatanerie und Accommo- 
dation an amerifanifche Vortheile beffer fortlommen, als gebiegene Män- 
ner von Fähigkeiten und Selbſtſtändigkeit. Andererſeits hat Die große 
Menge von eingewanderten Stümpern und Charlatanen das Urtheil über 
europäische Bildung, wenn fie bier ohne vorausgegangenen Auf auftritt, 
überhaupt herabgefett. Viele Deutſche beachten nicht, daß Manches nicht 
mehr im Kleinen betrieben werben kann, fondern nur noch im Großen Lohnt, 
und richten ſich dadurch zu Grunde. Sie wollen die amerifanifchen Bortheile 
genießen, aber an ein Geſchäft nicht fo viel wagen, al8 die Amerikaner. 
Dermöge diefer mehr in's Große gehenden Anlage der Gefchäfte können 
fih europäifche Handwerker immer feltener felbftftänvig etabliren, und viele, 
die in Europa als Heine Deeifter fich behaupteten, müffen dort in Fabriken 
zu einer abhängigen Stellung berabfteigen. Indeß ift der Arbeitslohn durch⸗ 
fchnittfich in Amerika immer noch höher al8 in Deutfchland, obwohl nicht 
in allen Zweigen. In verfchievenen Arbeiten wird jett noch leichter Geld 
verbient, als in Deutſchland, was man ſchon daraus abnehmen Tann, daß 
e8 leichter ausgegeben wird. Dieß ift jedoch Fein dauernder Vortheil und 
währt eben fo lang, als Menſchenhände noch felten find. Außerdem find 
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pie amerilaniſchen Erwerbsverhältniffe oft jo fchnellem Wechfel unterwor- 
fen, daß zwiſchen ber Aufzeichnung einer Nachricht in Amerifa und deren 
Empfang in Europa ſchon eine Veränderung eingetreten fein kann. Ebenſo 
muß ſich der Arbeiter dort auf plöglich eintretenve, wenig erwartete Pau⸗ 
fen gefaßt machen, denn bei den zumeilen vorkommenden Geſchäfts⸗Stockun⸗ 
gen entläßt ber amerikaniſche Arbeitgeber feine Gehülfen rüdfichtslofer als 
der europãiſche. 

Die Bertheilung der von Außen einftrömenben Arbeitsfräfte denkt 
man fi in Europa leichter und gleihmäßiger, als es wirklich der Fall 
if. Wollte ein tüchtiger Arbeiter etwa wie ein deutſcher Handwerksburſche 
von Ort zu Ort wandern, fo fönnte er ziemlich ficher fein, nad) einigen 
Wochen lohnende Beihäftigung zu finden. Dieß ift aber fehwieriger, als 
man ſich vorftellt, zumal wenn ver Einwanderer nicht hinreihenne Mittel 
beſitzt. Wußreifen find in Amerika nicht gewöhnlich und ber Deutſche, 
welcher der Sprache und Sitten unkundig ift, Läuft Gefahr, übervortheilt 
und in Abhängigkeit verjeßt zu werden. Da nun der Einwanderer hier 
ein Gegenſtand des Geſchäfts ift, fo werben oft viele Arbeiter auf Kanä— 
len und Eifenbahnen an weit entlegene Plätze dirigirt, welche ſich dadurch 
ebenfo fchnell füllen, al8 die Orte, woher fie gefommen, und paſſiren viele 
Gegenden im Fluge, wo man ihrer notbwendig beburft hätte. Kurz ver 
Einwanderer geräth ungleich willenlofer, als er fich eingebilvet, in bie 
Willkür amerikanifcher Gefhäftsmänner und wird Heinlich von feinen eige- 
nen Landsleuten ausgebeutet. 

Mit dem Irrthum über die Vertheilung der Arbeitskräfte hängt ein 
anderer über das leichte Auffinden einer lohnenden Beſchäftigung zuſam⸗ 
men, dem ſich nicht wenige Einwanderer hingeben. So wahr es iſt, daß 
in dieſem Lande Jedermann in jedwedem ehrlichen Geſchäfte ſich durch 
Gewandtheit, Fleiß und Beharrlichkeit die geſellſchaftliche Stellung erobern 
kann, wozu ſeine Fähigkeiten ihn berechtigen, wenn man nur nicht allzu 
oft in dem Gelbe, ſtatt in dem dadurch repräſentirten Fleiße und Ver⸗ 
ftande feine Bornehmbeit fähe, — fo unrichtig ift bie dieſſeits und jenfeits 
des Dceans wieberholte PBhrafe: „Wer nur arbeiten willv u. ſ. w. — 
"Ich arbeite Alles, ich bin zu jeder Arbeit bereit,« läßt Mancher ſich verneh⸗ 
men und glaubt mit viefem Erbieten feine Dualification hinreichend nach⸗ 
gewiefen zu haben. Damit ift aber die Sache nicht abgemacht. Die Er- 
werbsverhältniffe entwideln fi vielmehr jährlid aus dem Zuſtande her⸗ 
aus, wo lohnende Beihäftigung leicht und fehnell zu finden iſt. Noch 
jeßt gefehieht zwar oft, daß Leute, die in ſchlechter Kleidung hinüberfamen, 
fi nach kurzer Zeit in neuen Kleidern produciren, welche fie in ameri- 
kaniſchen Kleiverhandlungen von dem Ertrag ihrer Arbeit kauften; es 
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trifft fih aber aud oft, daß tüchtige Arbeiter fi lange Zeit vergebens 
nad Beihäftigung umfehen und wohl in verzweifelte Tagen gerathen. 
Man liest und hört Klagen der Arbeiter ganz nad europäiſchem 
Zufchnitt über Ausbeutung und Unterbrüdung durch Arbeitgeber und Spe⸗ 
culanten; indeß läßt fi) die Yage einer großen Anzahl jener auch jett noch 
eine vortheilhafte neımen. Ebenfo kann man annehmen, daß die gewerb- 
liche Unzufriedenheit geringer ift, als in Europa, aber e8 würde ein großer 
Irrthum fein, fie als überhaupt nicht vorhanden vorauszufeßen. Wo fie 
aber vorlommt, wird fie nur weniger bemerkt, als in der alten Welt, 
obgleich ihr unbenommen bleibt, ſich frei zu äußern. Die durch Täuſchung 
und Unzufriedenheit erzeugte Aufregung nimmt bort einen andern Ber- 
lauf. In Europa gleicht fie dem Pulver, das durch Drud zur Exploſion 
fommt, in Amerifa dem Pulver, das auf dem Erdboden verftreut unſchäd⸗ 
li) in die Breite hin abbligt. Der freier entbundene und in der Ein⸗ 
feitigfeit des amerikaniſchen Treibens fchärfer herportretende Egoismus 
läßt eine nachhaltige Theilnahme nicht auflommen. So ift e8 auch mit 
jever andern Aenferung ver Sympathie oder Bewunderung. In ihrer 
geifttöptenden Einförmigfeit bedürfen die Amerikaner zuweilen eines ex- 
citement (Aufregung) und ergreifen jeden Anlaß dazu mit der nervöſen 
Seite ihres Naturelld; aber dieſes Strohfeuer verfliegt ebenfo ſchnell, als 
e8 auflodert und die Spuren davon werben in Kurzem von dem Alles 
verfchlingenven Gejchäftsftrome hinweggefpült. Je lauter nur von „Geld⸗ 
machen“ bie Rede ift, je mehr e8 die allgemeine Looſung wird, deſto ſchwe⸗ 
rer fällt e8 den Einzelnen und deſto mehr entwidelt fi) das allgemeine 
Abhetzen nah Gewinn dahin, daß die Majorität vabei zu kurz kommt. 


4. Sandbauer als Einwanderer. 


Während der Handwerker in Amerika in ver Negel wenigftens auf 
biefelbe Art und Weife arbeitet, wie in Deutfchland, alfo gleich an fein 
Geſchäft gehen kann, fobald er fi einen Wohnplat gewählt hat, muß 
der Landmann hier gar viele Dinge lernen, von denen er bisher nichts 
gewußt hat. Er muß faft alle feine in Deutſchland gefammelten Er- 
fahrungen bei Seite legen, Alles anders betreiben, als in ber Heimath, 
und kann von allen feinen Kenntniffen und Fähigkeiten faft feinen Ge⸗ 
brauch machen, ausgenonimen von feiner Arbeitsfähigkeit. 

Es gibt nun beſonders drei verſchiedene Klaſſen von einwandernven 
Farmern, nämlich arme, wohlhabende und reihe; vie Unterabtheilungen 
von bankerotten Kaufleuten, Schwinvlern ımb die Thoren, die fi ein- 
bilden, hier ein Schlaraffenleben führen zu lönnen, ganz bei Seite ge- 
Iaffen. Der Arme wird fich begnügen müflen, ein Stüd Land von ber 
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Regierung zu kaufen und es nach und nach urbar zu machen; ver Wohl 
habende eine bereits urbar gemachte Farm, ver Heiche vielleicht eine Prai⸗ 
rie- Farm etwa mit Tabatpflanzungen erftehben. Sehen wir uns einmal 
nach dem Erften um. Ihm fteht natürlich nur fogenanntes Congreßland 
offen, und es liegt auf ver Hand, daß es nicht von beſonders guter Ber 
fchaffenheit fein kann, da bie befferen Striche bei der Verfteigerung fchon 
ihren Käufer finden, jehr oft an Speculanten, welche den Wiederverkauf 
mit Gewinn beabfichtigen. ebenfalls ift das Congreßland dichter Urwald, 
da die offenen Prairieftreden wegen größerer Leichtigkeit des Anbaus 
namentlich gefucht find. Die unbejchreiblichen Mübfeligkeiten, welche mit 
ben erften Arbeiten zur Einrichtung und Urbarmadhung verbunden find, 
die Herftellung einer Hütte oder eines Blodhaufes, die Wegräumung des 
Waldes durch Fällen und Verbrennen, die Bezäunung gegen Einbringen 
des Viehs, das befchwerliche Adern zwifchen halbverbrannten Baumſtum⸗ 
pen, das unausgeſetzte Vertilgen des auffchießenden Unkrauts, haben im 
glüclichften Fall beim Eintritt des nächften Winters eine kümmerliche 
erfte Ernte möglich gemacht, welche in den meiften Fällen zur Beftreitnng 
einer Eriftenz nicht auslangt. Die folgenden Yahre werden wohl fchon 
befier, und werm namentlih die Mittel vorhanden find, Hülfsarbeit zu 
bezahlen, jo wird wohl bald fo viel geerntet, um noch Etwas zum Ber- 
fauf übrig zu haben. Aber ber nächte Marktplatz ift von ſolchen Be- 
figungen in der Regel ſehr entfernt, vie Wege fchlecdht und vie Preife 
obendrein gering, und hier zeigt ſich's fchon, wie Die vorweg gekauften Län- 
bereien, welche in ver Nähe von Kommunicationd-Anlagen fi befinden, 
im Bortheil find. Kaum verlohnt ſich's, viele Zeit, Koften und Mühe 
auf den Transport der Producte zu verwenden, um einen Häglichen Preis 
zu löfen. Die unendliche Ausbauer und Entjagung mehrerer Yahre ver- 
beffert die Wirtbfchaft und die Einnahme allmälig, aber nicht ebenfo bef- 
fern fid) Die Abſatzwege, und es wird in der Regel für einen Gliüdsfall 
angefehen, wenn ein neuer Ankömmling fi) zum Anlauf der Befigungen 
erbietet. Man geht fehr gern darauf ein, um eine Farm von beflerer 
Lage zu fuchen, nicht felten auch, um ven Landbau gegen eine Beſchäf⸗ 
tigung in den Städten aufzugeben. *) 

Wer fi Congreßland kaufen will, muß vornehmlid auf das Bor- 
handenſein einer Duelle zu gutem Trinkwaſſer und die Beſchaffenheit des 
Bodens Rüdficht nehmen. Eine Farm, wo jene fehlt, hat eigentlich gar 
feinen Werth. Ein Bierzig-Acre-Stüd, die Heinfte Barcelle des Congreß⸗ 


— — 





*) Es verſteht ſich von ſelbſt, daß man nicht ſchon in ber Heimath Land ankauft, ohne 
es nur geſehen zu haben; man iſt troz aller Anpreiſungen in ber Regel betregen; auch won 
Landſpeculanten halte man ſich wo möglich ferne. Irlander find keine gute Nachbarn; von 
amerikaniſchen Farmern kann der Deutſche Manches lernen. 
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landes (6% 100 Acr. lang umb breit, oder nad) jeder Richtung 1825 Fuß 
lang) muß wenigftens 15—20 Aer. Bottomland, d. h. flachliegendes, ebenes 
Land haben. Diefes Bottomland zieht fih in ven Thälern in bald breis 
teren, bald fchmäleren Streifen bin, ift außerordentlich fruchtbar, dicht 
mit Haſelgebüſch, Eichen, Wallnußbäumen und Sykamoren bewachfen und 
mit fchwarzer Walderde bebedt; gewöhnlich von unregelmäßig fließenden 
Creeks over Bächen durchſchnitten, die bei ftarken Regengüſſen anfchwel- 
len, zur Zeit des hohen Sommers oft ganz troden liegen. Die übrigen 
20—25 Acr. Land miüffen gutes Holz zur Nutzung enthalten, einen bes 
quemen Plat zum Hausbau und zum Obftgarten bieten und dürfen nicht 
von ftarken Regengüſſen zerriffen fein. Hat der Anfiebler durch genaue 
Unterfuhung fich überzeugt, daß das fragliche Stüd Land feinen Bedürf⸗ 
nifjen entjpricht, fo läßt er fi) auf dem nächften Land-Office die Special- 
farten vorzeigen, um zu fehen, ob die fraglichen Nummern nod) frei find 
und welche Tage das Grundſtück haben wird, wenn die Gegend entwal- 
bet ift, und vollzieht nad erhaltener Aufflärung den Anlauf deffelben. 
Der Kaufcontract ift ehr einfacher Art, indem ver Staat einen Deed dafür 
‚ ausftellt, worin N. N. das Bierzig-Acre-Stüd Nr. 10 in der Section Nr. 10 
gegen Entrihtung von 1 Doll. 25 Cents per cr. erhält. Diefer Deed 
wird in der County-Stabt in das Landbuch eingetragen und darauf dem 
Käufer zugeftellt. Alles dieß gefchieht in kürzefter Friſt und koſtet 11, Doll. 
Schreibgebühren. Will ver neue Beſitzer fein Grundſtück vermeffen laſſen, 
um die Grenzen genau zu kennen, fo läßt er ven beeivigten Landvermeſſer 
fommen, ver fein Begehren für 1—2 Doll. vollzieht. Gegen diefe Ver- 
meſſung ift feine Klage, kein Einſpruch möglid. „Der erhaltene Deed ift 
wohl zu verwahren, denn er ift für die Ehefrau "pes Beſitzers von ganz 
beſonderer Wichtigkeit. Ihr Mann kann niemals ſeine Farm verkaufen, 
wenn ſie den Deed nicht mit unterſchreibt; ſtirbt derſelbe und hinterläßt 
er Kinder, ſo gehört ein Drittheil der Farm der Wittwe. Der Käufer 
einer ſchon in Privatbeſitz befindlichen Farm darf daher niemals den Kauf⸗ 
preis bezahlen, ehe ihm der Deed mit der Unterſchrift der Frau ausge⸗ 
ftelt if. Er muß ferner den Deed nad) der County-Stadt einfenden 
und anfragen, ob auf ver Farm verbuchte oder protocollirte Schulden 
haften. Der Berkäufer ift gefeglich nicht gebunden, ihm hierüber Mit⸗ 
theilungen zu machen; der Käufer vagegen verpflichtet, für jene einzuftehen. 
Es fommt wohl noch vor, daß ein Dann eine Farm verkauft, die ihm gar 
nicht gehört; er flellt einen Deed aus, ftreicht fein Geld ein und ver 
ſchwindet; ver Anſiedler zahle alſo nur dann, wenn ber Verkäufer ihm 
einen richtigen, vom erſten Beftger herrührenven, von der Regierung aus⸗ 


geitellten Deed aufweifen Tann, 
Bücele, Nord:Amerita. 29 
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Doch ehren wir zu unferem Anftebler zwäd, 

Er bat jet AO Acres für. . . .. 50 Doll. — Ents 
fr Schreiberei und Vermeſſung ausgegeben . 4— nn 
er bedarf nun nothwendig Lebensmittel für ein Jahr 

etwa für eine Familie von vier en .. 100 — 
Betten und Geräthſchaften . . 105 60 * 
Hat er noch etwas Geld, ſo tut. er- eine Rah 

für . 15 u — nr 
und drei einjährige Schweine fur re. 3 — 


Seine Geſammtausgabe würde demnach betragen: 277 Doll. 50 CEnts. 

Fehlt an dem Kapital des Einwanberers ein Theil obiger Summe, 
fo wird es ihm nicht fhwer werben, einen Theil feiner Bebürfniffe auf 
Credit zu befommen, und er wird num Sorge tragen, fo jchnell als 
möglid, wie man fagt, unter Dad und Fach zu kommen. Die gewöhn- 
lihe Größe eines Anfienler-Haufes ift 25 Fuß Länge 18 Fuß Breite 
und 10 Fuß Höhe bis and Dad. Mit Errichtung defjelben geht es 
unglaublich raſch. Selten bedarf man mehr als 3—4 Tage, um ein 
ſolches Herzuftellen. Das Verfahren dabei ift folgendes. Es wird zu— 
vörberft ein paffender Ort, der vor Allem nicht feucht fein darf, ausge- 
wählt und dann ein Tag beftimmt, an welchem unter dem Beiftanbe der 
Nahbarn zur Beihaffung des Baumateriald vorgejchritten werben fol. 
Diefes Liefert mit Ausnahme weniger Nägel ver Platz felbft in feinen Bäu- 
men, welde vie praftiich conftruirte amerifanifche Art beinahe in ebenfo 
viel Stunden, als ein deutſches Beil Tage bebürfen würde, fällt und für ven 
Zwed, dem fle dienen foflen, zurechtbaut. Ein Mann mit einem Gefpann 
Pferde over Ochfen fchleppt fie zur Stelle und legt fie an den Enven und 
Seiten des Vierecks, auf weldem das Gebäude erftehen fol, handgerecht 
niever. Der folgende Morgen verfammelt die Bauleute zum Richten und 
Heben. Zu diefem Ende werben zunächft vier Corner-Men erlefen, welche 
die herbeigefchleppten Stämme einferben und in einanver fügen, indeß bie 
übrigen fie auf einander legen. Sobald die erfte Page befeftigt ift, werben 
die Trageballen und Bretter der Diele hineingepaßt, und wenn die Wände 
die beabfichtigte Höhe erreicht haben, haut over ſägt man’ einen drei 
Fuß weiten Eingang in die eine ſchmale Seite des PViereds, wo das 
Kamin angebradht werben fol. Das Iebtere wird unten von Telbftei- 
nen und Mörtel, oben aber gewöhnlich von Holzſtücken, die man mit 
Lehm verbindet, zufanmengebaut und fieht zuweilen recht windfchief und 
gebrehlih aus. Das meift jehr wenig gefenkte Dach fpringt bei einigen 
diefer Hütten nad) ver Sront, bei andern hinten zu einer Heinen Ve— 
randa vor. Damit ift das Haus in der Hauptfache vollendet und der dritte 
Tag wird nur noch auf Tegung einer Stubenvede, auf Verklebung der 
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Rigen und Fugen, wozu man bier Kalt nimmt, und auf Anfertigung 
einer Thüre, die aber felten ein Schloß, ſondern meift nur eine hölzerne 
Klinke hat, verwenbet. Tenfter gelten auch nicht für abfolut nothwenpig. 
Wo die Leute nicht wohlhabend genug find, Stühle und Bettftellen fich 
anzufchaffen, müflen Art und Schnigmefler vem neuen Haushalte außer 
einem Tiſch auch etliche vreibeinige Seſſel, einen Schaufelftuhl und eine 
Lagerftätte fchaffen. Die legtere ift ein Zriumph ver Einfachheit. Man 
ſteckt einen gabelförmigen Aft mit feinem untern Ende in die Flur und 
und legt durch die Zinken eine Stange, welche mit der nicht auf ver Gabel 
ruhenden Spite in die Rige der gegenüber befindlichen Wand gefchoben 
wird und fo den untern Rand ver Bettftatt bilvet. Ueber diefe Stange 
placirt man eine zweite, welche bis in die zu Häupten ragende und das 
obere Ende des Bette abgebenve Wand läuft. Darüber werben bie 
Bretter befeftigt, die al8 Boden dienen, und die Lagerftätte des Haus⸗ 
bewohners ift fertig und bebarf, um ihm zu genägen, nur noch der mit 
Maisftroh gefüllten Matrage und einiger Deden und Tücher. Wo der 
neue Farmer nody einige Mittel befitt, da geht eine foldhe frolic, 
wie man es nennt, nicht ohne einen Zanz und reichlichen Genuß von 
Whisky ab. 

Die nächſte dringende Arbeit ift die Errichtung einer Yence, damit 
das Haus eingefriedigt werde. Eine foldhe befteht aus 15 Fuß langen 
Holzriegeln, die aus Eichen oder Wallnußbäumen gejpalten und kreuz⸗ 
weis über einander gelegt werben. Zehn folder Riegel, die nirgends 4 Zoll 
weit aus einander ftehen und in den Winkeln durch Kreuz⸗ und Quer⸗ 
riegel zufammengebalten werben, bilden eine gefeglihe Yence, vd. h. 
wenn ein fremdes Stüd Vieh innerhalb verfelben ſich antreffen läßt und 
der Eigenthümer vefjelben zweimal gewarnt worden ift, fo hat der Bes 
ſchädigte das Recht, jenes Thier zu tübten; im entgegengefeßten Fall 
darf er es nur hinaustreiben, jebody ohne ihm Schaven zu thun. Die 
Errichtung einer Fence ift leichter, als man denken follte. Ein rüftiger 
Arbeiter haut in Einem Tag 100—150 Riegel, alfo in vier Tagen 
400-600 Stüd, ungefähr fo viel als eine erfte Einfrievigung bevarf. 
Das Herbeifchleppen der Riegel wird weniger Mühe koſten, da der An⸗ 
fievler die Bäume gerade da gehauen hat, wo er vie Fence aufjegen 
will. Im Laufe der Zeit wird dieſelbe immer weiter verlängert, je mehr 
man Geld für den Anbau umgebrodhen hat. Ihre Anlage wird aber 
um fo mühſamer und foftfpieliger, je ausgebehnter die Farm. Auch 
ift fie felten hinreichend folid, um die Santen gegen das einbrechenve 
Vieh zu ſchützen. Faſt in jever Meinen Heerde gibt e8 unter den Ochſen 
beſonders robuſte und unternehmende Indivinuen, die fogenannten Fencen⸗ 
brecher ; in georbneter Reihe, als gälte e8 eine Brefche zu fürmen, gebt 
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die Heerde plötlich, wie durch heimliches Einverſtändniß vorbereitet, auf 
die Fence los. Der Führer ftößt feine Hörner gegen bie Querbalken, 
hebt, zerrt und Hilft mit ber ganzen Wucht feines plumpen Körpers nad), 
während ibm die ſchwächern Ochjen entweder beiftehen, ober mit ben 
Kühen aufmunternd brüllen. Die Thiere willen den verwunbbarften 
Theil der Umzäunung gewöhnlich recht gefcheit herauszufinden; bietet der⸗ 
felbe zu viel Widerſtand, fo wechfeln fie die Stelle und wiederholen ven 
Berfuh von Neuem. Endlich wanken doch irgendwo bie Riegel. Noch 
ein kräftiger Stoß, und das Hinderniß ift gejprengt. “Der fiegreiche 
Ochſe fohreitet ftolz binüber und die Heerde fhwelgt nun in dem grünen 
Kevier, bis Farmer und Knechte mit tüchtigen Knütteln fie zum Nüdzug 
nöthigen. Gewöhnlich ift aber ver Schaden ſchon gefchehen; denn das kluge 
Vieh bricht gemöhli bei Nacht ein und richtet dann unter Kürbiſſen, 
Salat, Rüben und Krautlöpfen eine gewaltige Niederlage an. 

Unfer Anfiebler hat in 8—10 Tagen ein Haus mit einer Wohnftube 
und der erften Einfriedigung errichtet; er fängt nun an, ven Platz inner- 
halb von den noch ftehen gebliebenen Bäumen und dem Gebüfch zu 
reinigen. Zu dieſem Gefchäft ruft er abermals feine Nahbarn zufammen; 
fie helfen ihm das Holz zufammenrollen und aufbrennen, überlaffen ihn 
aber dann feinem Schidjal. Im Berlauf von drei Wochen Tann auf 
dieſe Weife ein Ader fo weit gerovet und gelichtet fein, daß der Anfieb- 
ler allerhand Gemüſe, Korn, Kartoffeln u. |. w. pflanzen kann, d. h. 
wenn er Anfangs Mai mit feiner Arbeit fertig war. Die zahllojen 
Wurzeln in dem neuen Yruchtboden erfordern, wenn fie durch ven Pflug 
aufgerifjen werben follen, wenigftens zwei Joch ftarker Ochſen; da wir 
aber angenommen haben, daß dem Anſiedler fein Geld übrig blieb, fo 
muß er fi ſchon herbeilaffen, mit der Hade das Land aufzulodern und 
dann die Saat der Erde zu übergeben. Nach zwei bis drei Jahren 
find die Wurzeln ſchon halb verfault, und ver neue armer wird fich 
dann auch beifer im Stande fehen, durch fremde Leute fein Land auf 
brechen zu laſſen. 

Sind dieſe erften ſchweren Arbeiten verrichtet, fo muß die Frau 
des Anſiedlers mit ihren Kindern die Sorge für das Feld übernehmen, 
und der Dann fucht inzwifchen bei anvern Farmern oder bei Leuten in 
der Stadt im Taglohn zu arbeiten. Das vortheilhaftefte Geſchäft ift immer, 
wenn er auf feinem eigenen Grund und Boden für fremde Leute Holz hauen 
kann, indem er dabei nicht nur feinen Wald nieverhaut, für Die Urbarmachung 
alfo vorarbeitet, fondern zugleich no 3—A Doll. wöchentlich verbient. Die 
Fran muß inzwifchen ven Garten und das Feld hüten, von Unkraut noth⸗ 
dürftig reinigen, die Hühner, die inzwilchen für 1 Doll. das Dutzend ge- 
fauft find, pflegen, täglich Vrod baden, die Kuh melfen und vom Zucker⸗ 
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Ahorn Molaffe bereiten. Dieß gefchieht folgendermaßen. Man bohrt in 

die Rinde des Baums, der fchon von Ende Januar Saft anfekt, ein finger- 
langes Loch, ſteckt ein Röhrchen hinein und ftellt unter daſſelbe einen Kübel 

zur Aufnahme des herausquillenden Saftes. Hat man eine gehörige Quan⸗ 

tität davon gefammelt, fo wird er fo lange eingekocht, bis er eine braungelbe, 

zähe Flüſſigkeit bilvet, die wie Honig ſchmeckt und bei weitem mehr Süßftoff 

als Syrup hat. Nach einem Falten und trodenen Winter gibt der Baum 

mehr Saft als nad) einem feuchten und veränderlichen. Wenn ein fonnen- 

heller Tag auf eine kalte Nacht folgt, Liefert ein Stamm oft 2—3 Gallonen 

Saft binnen 24 Stunden. Der Zuderertrag ift verfchieven, von ? — Pfund; 

Bäume in niebrigen und feuchten Lagen geben ven meiften Saft. ‘Derfelbe 

ift jedoch nicht jo zuderhaltig als jener von foldhen, die einzeln im Felde 

ftehen. Wenn man übrigens den Stamm alljährlich anzapft, ohne ihm lange 

Ruhe zu gönnen, beginnt er zu kränkeln und ftirbt bald ab, 

Inzwifchen ift der Herbft und Winter hereingebrocden, ver Anfiebler 

im Befit einer Farm, von der nur ein Ader gellärt ift, auf ver ein fehr 
fimmerliches Häuschen fteht, und bei weldem täglich vie Kuh und bie 
Schweine mit ihren Ferkeln zur Fütterung ſich einfinden. Nach unferer 
Berechnung hatte er feine ganze Baarfchaft für die Farm ausgegeben; er 
fönnte alfo feine Thiere nicht füttern, wenn er nicht durch feine Arbeit etwas 
Geld zur Anfhaffung von Mais verbient hätte. Letzteres wirb nad 

Bufheln verkauft. Ein folches enthält durchſchnittlich 120 Kolben und koſtet 
25—30 Cents, Eine Kuh mit ihrem Kalbe hat an 30 Kolben täglich genug, 
was für den ganzen Winter in Geld 12—13Y, Doll. ausmachen würde. 
Rechnen wir für die Schweine noch 6 Doll. hinzu, jo bedarf der Anſiedler 

für den Winter an Butter ungefähr 20 Doll., was ein thätiger Dann in 
einem Monat, d. b. 30 Arbeitstagen, wenn es gut geht, verbienen kann. 
Den Winter hat er nun alle Hände voll zu thun; er muß 56 Acr. Land 
urbar machen und einfriedigen, damit er im nächſten Frühjahr feinen Be- 
darf felbft bauen Fan. An kalten Tagen, wenn der Erdboden gefroren ift, 

werben Eichen und Hilorys zu Fenceriegeln gehauen und zugerichtet, deren 

er zu 5 Acres etwa 1900 (10 Fuß lang) bedarf. Dazu braucht er 14, zum 
Auffegen weitere 8 Tage. Iſt dieſe Arbeit vollbracht, fo macht der Anfiepler 

fih an’8 Roden des eingefriebigten Landes. Es werben alle Bäume, vie über 
Armsdicke find, nur abgehauen, die Syfamoren nur gegürtelt, d. 5. in ge- 

ringer Höhe vom Boden ringsum angehauen, was zur Tolge hat, daß ver 
Daum, indem der Saft nicht aufwärts fteigen kann, abftirbt. Schwieriger 
ift das Ausrotten des Gebüfches. Wurzel liegt an Wurzel und bringt man 

fie nicht gut aus der Erde, fo fchlagen die Büſche im Frühjahr wieder aus 

und man kann feine Arbeit von vorn beginnen. Miit dem Ausroden allein 

iſt es aber nicht gethan; Büfche, Bäume und Hefte müſſen ſämmtlich aufs 
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gejchichtet und verbrannt werben und man hat jehr Sorge zu tragen, baß 
hiebei Tein Waldbrand entiteht. Sofort geht ver Anſiedler an's Beftellen 
feines Feldes. Das Wälfchlorn, hier ſchlechtweg corn genannt, wird im 
Handel gewöhnlich in ganzen Kolben verkauft, die 500—1800 Körner ent- 
halten. Ein Acre bat 209 Fuß im Viereck; da nım das Korn in Reihen 
gepflanzt wird, die 3 Fuß von einander abftehen, jo wird ein Acre 4900 
Pflanzen faffen, und da man für jede zwei Körner bevarf, unfer Anftepler 
aber angenommener Maßen 5 Acres urbar gemacht hat, jo braucht er im 
Ganzen zur Ausfaat etwa 70 Kolben, alfo ungefähr für 14 Cents Korn. 
Jene gefchieht zu Ende April over Anfang Mai und e8 Iaflen ſich hiefür 
leicht Kinder verwenden. Die im September erzielte Ernte ift natürlich 
nad Beſchaffenheit des Bodens, der Witterung und anderen Umſtänden ſehr 
verſchieden; ein gut beſtellter Acre ſollte aber nicht unter 50 Buſhels geben, 
er fan aber auch 100 tragen, fo daß der Anſiedler immerhin 300 Bufhels, 
b. h. eine 500fache Ernte erhält. Der Preis derſelben überfteigt inveffen 
75—80 Doll. nicht, fo daß der Arbeitslohn kaum damit beftritten wäre, 
wenn man e8 verlaufen wollte. Als das Korn in die Höhe zu ſchießen ber 
gann, verfenkte die Frau neben jeve Pflanze eine weiße Bohne, und was die 
Familie von dem Ertrag derſelben nicht felbft bedarf, läßt fich ſtets zu 
1—1), DoU. per Buſhel verlaufen. Desgleichen werden noch Kürbiſſe, 
Gurken und Melonen zwifchen das Korn gepflanzt; jene geben vorzügliches 
Biehfutter, diefe werben in ber Stabt verkauft, und fo ſehr hiebei der Preis 
auch wechjelt, lohnt es fich Doch immer ver Mühe, folche zu ziehen, um fo 
mehr, als fie feinen beſondern Blaß einnehmen und ohne die geringfte Pflege 
vortrefflich gedeihen. Auch ver Grund nnd Boden zunächſt dem Haufe hat 
mittlerweile Kartoffeln, Weißkohl und anderes Gemüfe geliefert. 
Sehen wir und nun nad den Bermögensverhältniffen des Anſiedlers 
um, jo finden wir, daß fein urſprüngliches Beſitzthum, das ſich auf 178%, 
Doll. belief, auf nahezu 350 Doll. angewachſen if. Nah Abzug faft 
fänmtlichen Bedarfs für feinen Hausſtand nennt er jeßt fein eigen: 
Eine Farm mit 6 Acr. geflärten Landes fammt 
Haus und Einfrievigung ... . . . 120 Doll. — Cents. 
Eine Kuh mit zwei Kälben . . . .. 110-0 
Drei alte Schweine und einige Dutzend Ferkel 43 — » 
Geräthſch aften, von denen angenommen wird, 
daß ſie durch den Gebrauch um 50%, im Werthe 


geringer find . . „ .. 52 „5 m 
Ein Dutzend alte und einige Dupenbi junge "Hühner 13 0 — » 
Die ganze Ernte mit Sebegeif von on Rartoffei, 

Gemüſe u. f.w. . . . 10» —ı n 


347 Doll. 75 Cents. 
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In Wirklichkeit ift aber der Farmer viel reicher, als hier berechnet 
wurde, wenn er fein Korn, ftatt ganz auf den Markt zu bringen, theilmeife 
zur Maftung benügt ımd feinen Biehitand von dem Erlös deſſen, was er ver- 
fauft, ober auch, wie es gewöhnlich gefchieht, blos auf Credit erhöht. Natür- 
lich find aber bei unferem Inventar alle denkbaren Unglüdsfälle gänzlich 
außer Berechnung gelaffen. Wenn der Anſiedler krank wirb, alfo das Feld 
nicht beftellen fan, wenn pas Vieh ftirbt, oder Mißernte eintritt, Laffen 
ſich allervings Keine günftigen Refultate erwarten. Der Anfiebler ſchmeichle 
fi) aber dabei ja nicht mit der Hoffnung, daß er der ſchweren Arbeit bald 
überhoben fein werbe; er wirb im Gegentheil oft daran zurückdenken, wie 
leicht verhältnigmäßig die Arbeit in Deutfchland war. Hier muß er täglid) 
lernen, durch eigene Erfahrung lernen, und oft ſchweres Lehrgeld zahlen, 
ohne jelbft ver geringen Vergnügungen und Xuftbarkfeiten, die in ber 
Heimath von Zeit zu Zeit an ihn kamen, theilhaftig zu werden. Aber wenn 
er in Deutſchland oft fein Leben lang nicht weiß, wofür er eigentlich arbeitet, 
ſieht er bier bei entjprechenvder Thätigfeit fein Beſitzthum von Jahr zu 
Jahr vergrößert und fein Alter vor Mangel gefichert, fühlt, indem bier 
Jedermann arbeitet, ſich bald auf gleicher Stufe mit vem Reichen und 
gewinnt damit an Selbſtachtung und Selbitvertrauen. 

Der Anlauf einer wenigftens ſchon zum Theil cultivirten, mit den 
nöthigen Baulichkeiten, Geräthen und Vieh verfehenen Farm ift in allen 
Fällen weit vortheilbafter, wo die dazu erforderlichen Mittel vorhanden find, 
nicht allein, weil dadurch die erften mit Urbarmachung ver Wildniß ver- 
fnüpften Mühjeligleiten, welche veutjche Einwanderer durchweg zu unter- 
ſchätzen pflegen, vermieden werden, fonvern weil auch der Werth folcher 
Beſitzungen bei gehdriger Prüfung und Umſicht viel genauer fich ermitteln 
läßt. Sole Farmen find ſchon in bevölkerteren Gegenden allenthalben zu 
finden, und foften je nach Größe, Beichaffenheit und Lage bis taufend und 
‚mehrere taufend Dollars. Selbft im fernen Welten, wo e8 noch feine ver- 
meſſene und verfaufte Ländereien gibt, find ſolche Befigungen für einige hundert 
Dollars von den Squatters zu erfaufen, welche viefelben nad) altem Braud) 
in Befig und Bewirthichaftung genommen und dadurch ein Verkaufsrecht 
des bejesten Landes biß zur Auspehnung von 120 Acr. erworben haben, 
indem biefe Ländereien alsdann von der öffentlichen Verfteigerung auf ein 
Jahr ausgefchloffen werben, aber auch nah Ablauf viefes Jahrs, wo 
Jedermann jenes Land zum Congreßpreis erftehen Tann, würde der Squat- 
ter von den Nachbarn des nachdrücklichſten Schutes gegen den Käufer 
gewiß fein, welcher mit Gewalt Befig von feinem Lande ergreifen wollte, 
jo daß auf ſolche Weife jener im Genuß feines ufurpirten Beſitzthums 
zu bleiben pflegt, bis ibm felbft beliebt, es vurd Verkauf abzutreten. 
Die Centralbehörve verzichtet demgemäß in wohlverftandenem Intereſſe 
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der Union auf die Entrihtung der Gelder für foldhe Ländereien und 
fchreitet gegen die alte Obfervanz nicht ein, da fie zur Verbreitung ber 
Eultur nad; dem Weften beiträgt und im Lande um fo fhneller eine 
Meenge Heiner Befiger jchafft, die dem Staat von weſentlichem Nuten 
find. Auswanderern, welde die Vereinfamung und die Entbehrungen 
des Weſtens auch nach dem Obigen nicht fcheuen, um fie gegen die Eul- 
turzuſtände der öftlihen Staaten als das wünjchenswerthere Loos zu wäh⸗ 
Ien, find die Squatterfarmen vornehmlich zu empfehlen, indem neben ber 
Erfparniß der erften mühſeligen Einrichtung in dem außerorventlid um⸗ 
fihtigen Blick der Squatters bei Auswahl des Landes eine vortreffliche 
Oarantie für den natürlihen Werth verjelben gewonnen ift. 
Auferorventlihe Borficht ift bei Ankauf von cultivirten Farmen in 
bevölferten Gegenden doppelt erforderlih. Zu der Beurtheilung des Wer- 
thes nach Rage und Ergiebigkeit ift bier ein ficherer Anhaltspunkt für 
den nenen Ankömmling nicht vorhanden, da bekanntlich ver erfahrenfte 
Landwirth außerhalb feiner Heimath hierin Leicht große Irrthümer begeht. 
Nur wer Land und Verhältniſſe genau und aus eigener Erfahrung kennt, 
vermag über Werth des Bodens, gefunde Lage, Abſatzwege und Verkehrs⸗ 
beziehungen ficher zu nrtheilen, und dadurch empfinblichen Berluften, die 
ein übereilter Kauf zur Yolge hätte, vorzubeugen. Aber auch abgejehen 
davon, ift die größte Aufmerkſamkeit auf bie Befitgverhältniffe zu richten. 
Es ift oben angegeben worden, daß unerfahrene Einwanderer Ländereien 
von Leuten, die gar nicht in deren Beſitz waren, gegen baare Zahlung ge- 
kauft haben ; noch viel häufiger aber die Fälle find, wonad dem Kauf An- 
ſprüche von mancherlei Art an ben neuen Befiter erhoben werben, vie 
fih auf frühern Mitbefig, Forderungen, nicht entrichtete Laften u. vergl. 
gründen over gründen follen. Es ift daher am beften, daß ſich ver 
Anfiepler biebei ver Hülfe eines zuverläffigen und erfahrenen Man⸗ 
nes, eines vechtichaffenen Advokaten bedient, welcher Bedenken die⸗ 
fer Art zu feiner Kenntniß bringt. Worauf es bier zunächft ankommt, 
ift Schon erflärt worven; aber zu ver Unterfchrift ver Ehefrau im Ver⸗ 
faufsbrief, ohne welche dieſer jederzeit der Anſpruch auf ben britten 
Theil des Kaufobjects zufteht, muß noch eine Beſcheinigung von Seiten 
des Steuer-Einnehmers fomnten, daß alle fälligen Abgaben entrichtet wor⸗ 
den. Diefe Beicheinigung, wie die Beſitzurkunde find den Käufer vor einem 
Richter, Bürgermeifter oder Regiftrator einzuhändigen, und nur wenn ſich 
hiebei Keine Bedenken ergeben und ver Verkäufer ſich bereit erklärt, die Ent⸗ 
fhädigung für alle fremden Anſprüche, welche etwa verfchiwiegen worden 
wären, zu übernehmen, fann ber Käufer vor Benachtheiligung ficher fein, 
falls er nicht etwa einen Theil der Kaufſumme ſchuldig bleibt. Im lekteren 
Fall wird nämlich die Beſitzurkunde nicht bei Abfchluß des Kaufs, fondern 
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erſt nach Entrichtung des letzten Reſtes vom Kaufichilling dem neuen Bes 
figer verabfolgt, und der leßtere fteht in ver Regel bis dahin zum Verkäufer 
lediglich in einer Art Pachtverhältniß, indem die feſtgeſetzten Abſchlagsſum⸗ 
men wie Pachtgelder betrachtot werben und, ſobald der beſtimmte Termin 
nicht ftrenge eingehalten wirb, Befigrecht und eingezahlte Summe völlig 
verloren gehen. Bor foldhen Krebitläufen ift daher auf's Dringendfte zu 
warnen, hauptfächlich, wenn ver Verkäufer etma bloßer Landſpeculant ift 
‚und möglichermweife jelbft erft aus zweiter Hand und auf Kredit gefanft hat, 
in welchem Fall ver Berfäufer durch Nichterfüllung der eigenen Verbind⸗ 
lichfeiten des ihm zuftehenden Rechtstitels felbft verluftig werven kann und 
damit zugleich den letzten Käufer, auch bei Einhaltung ver Zahlungstermine, 
um feinen Befit bringt. Ebenfo fehlt e8 nicht an Beifpielen, daß Schwind⸗ 
ler, die auf Krebit verkauften und einen Theil des Kauffchillings erhalten 
hatten, hinterher vie Befig-Urkunde felbft verpfändeten oder gar veräußerten. 

Wir haben im Borbergehenven gefehen, wie e8 dem armen Ein- 
wanderer, der ſich in einem ber weitlichen Staaten dem Landbau widmet, 
aller Wahrfcheinlichkeit nach ergehen mag. Werfen wir jet auch einen 
Blid auf das 2008, das ein wohlhabender Einwanderer ſich verjpre- 
chen darf. 

Ein ſolcher wird nicht leicht eine Farm kaufen, die unter SO Acr. Land 
hält. Bon ihnen müfjen 35—40 fo befchaffen fein, daß fie angebaut wer- 
den können; 20—25 Xcr. gutes Bottomland enthalten; Hügelland für Hafer 
und Heu darf die Summe von 15 Acr. nicht Überfteigen. Barmen mit 40 
Acr.urbar gemachten und eingefrievigten Landes find aber um billigen Preis 
nicht zu haben, vielmehr beläuft ſich der gewöhnliche Umfang ausgerodeten 
Landes auf 15—20 Acr. Der Anſiedler bat vaher mehr auf das, mas aus 
der Farm werben Tann, als was fie bereits ift, fein Augenmerk zu richten. 
Eine neue Farm ift immer einer bereits viele Jahre bebauten vorzuziehen, 
und wachſen auf ven urbar gemachten Feldern Hollunverbüfche, jo dienen 
diefe zu einem fihern Beweis für das Alter der Farm. Der erfahrenere 
Einwanderer kann ſchon nad) dem Ausfehen ver Fencen und Riegel, nad) 
den von Gewitterregen erweiterten Kiffen in dem urbar gemachten Hügel⸗ 
lande ein ziemlicy richtige8 Urtheil darüber fällen. Das Wohnhaus hat 
wenig Einfluß auf den Werth einer Yarm und ver Deutjche beginnt 
feine Thätigkeit meiften® damit, ein neues Haus zu bauen, oder wenig- 
ſtens das alte auszubeflern und Küche und Seller beizufügen — fo daß 
ihm am Ende nicht viel daran liegt, wie das vorgefundene Haus befchaf- 
fen. Nur wo ein gemauerter Keller zur Stelle ift, kann er ſich's gern 
gefallen Iaflen, wenn ihm das Wohnhaus zu 100 Doll. angefchlagen 
wird Ebenſo machen Stallungen und Kornkippen auf einer Farm wenig 
Unterſchied bei berfelben, wenn man bedenkt, daß eine eigentliche Stall- 
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fütterung nicht flattfindet. Wichtiger ift eine eingefrienigte Viehwei®. 
Um ihrem Zwed zu entipredhen, muß biefe aber vor allen Dingen im 
Walde angebraht —, damit das Vieh in ver heißen Jahrszeit unter ven 
Bäumen Schatten finden kann, das Untergebüfc, dagegen ausgehauen und 
Waldboden mit dem Bluegrass — einem bichten kurzen Gras — bewad)- 
fen —; ferner die Einfriedigung wenigftend 8 Tenceriegel hoch und nament- 
fih unten fo dicht fein, vaß Fein Schwein over Ferkel durchkriechen kann; 
enblih muß auf ver Weide eine Quelle oder ein Creek fich befinden, 
ber immer hinreichend Wafler fiir das Vieh gibt. Bei einer Farm von 
80 Acr., auf ver aljo höchſtens 5-6 Stüd Milhfühe, 56 Kälber 
und 3—4 Rinder gehalten werben, ift ein folder Weideplatz nicht leicht 
über 80 Ucr. groß. Sie gewährt manchen Vortheil und verhütet nament- 
lich, daß das Vieh fich zu weit von der Farm entfernt, Tagelang aus⸗ 
bleibt und envlich ganz um die Milh kommt. Bei fchönem Wetter fin- 
bet dafielbe fogar Winters immer etwas Futter, und der Yarmer kann 
fein Korn, das er fonft hätte verfüttern müffen, fparen. Wo eine folde 
Weide nicht befteht, muß ver neue Anſiedler genau Acht haben, ob fi 
mit Vortheil eine neue anlegen läßt, wofür die Koften immer auf 110 
Doll. zu ftehen kommen. Es geht aus viefer Berechnung hervor, daß 
eine Farm, die ſchon damit verjehen, einen entſprechend höheren Werth 
hat, als jene, welche nody daran Mangel leivet. Ein weiterer Vorzug, den 
eine Yarın bietet, ift ein Obftgarten; Obftbäume gibt es bei jever, aber 
oft fo verwahrlost, daß fie nur felten Früchte bringen. Sol ein Obſt⸗ 
garten ven Werth ver Farm erhöhen, fo müflen vie Bäume jung un 
edel und auf einer mäßigen Höhe angepflanzt fein. Pfirfihbäume find 
nur dann in Anfchlag zu bringen, wenn fie in großer Anzahl vorhanden, 
fünfzig und felbft hundert derſelben können ven Werth einer Farm kaum 
erhöhen. 

Um die Berhältniffe noch veutliher zu machen, unter denen Der 
wohlhabende armer fein biefiges Leben im Weften beginnt, wollen wir 
annehmen, daß er eine baare Summe von 2000 Doll., eine Frau umb 
3 Kinder mitgebracht habe. Die Farm, die erfaufte, joll allen möglichen 
Bedingungen entfprechen, Obftgarten, Viehweide, Bottomland, einen ge- 
manerten Keller und vor allen ‘Dingen eine geſunde Page bieten, und 
fomit 1000 Doll. gekoſtet haben. 

Es ftellen fih dann folgende Auegeben heraus. 

1) Eine Sam . . ... . .. 1000 Doll. 
2) Ein paar Pferte . 22.2. 10 
3) Ein Ürbeitewagen -. . » » 2. ..50 
A) Bfervegefchirr, Sättel. . . . .-" O0 m 


1240 Doll. 
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Uebertrag 1240 Doll. 
5) Drei Pflüge. . . .... ı 
6) Bier Kühe mit Kalbern ... 60 » 
7) Bier Schweine mit 4 einjähr. Serfeln 28 u 
8) Haus- und Yeldgeräthe aller Urt . 200 ⸗ 
9) Lebensmittel auf 1 Jahr. . . . 120 m 
10) Biehfutter für la Jahr ... 60 m 


1719 Doll. 

Wir wollen nun annehmen, daß bie gekaufte Farm von 80 Xcrn. 
25 Acr. Bottomland, 15 Ucr. Hügelland und 20 Acr. Viehweide ent- 
halte, fo bleiben 20 Aer. Wald, die uneingefriedigt find. Davon bebaut 
er 15 Xcr. mit Mais, 10 mit Getreide oder Hafer, von den 15 Acın. 
legt er 10 in Obft und 5 in Kartoffeln, Rüben und Weißkohl an und erzielt 
damit einen folden Ertrag, daß ihm über eigenen Bedarf ein beträcht- 
liher Theil noch zur Viehmaftung in größerem Maßftabe oder zum Ver⸗ 
fauf übrig bleibt. Auch Wieſenbau wird mit Vortheil betrieben, unge- 
achtet. das Heumähen bei dem theuren Arbeitslohn ziemlich koſtſpielig ift 
und ein Mähder 114—1Y, Doll. neben freier Belöftigung, wobei Whisky 
die Hauptrolle fpielt, per Tag erhält. Die ungewohnte Sonnenhige greift 
den Europäer in den erften 2—3 Jahren dermaßen an, daß er eine fo 
ſchwere Arbeit, wie hier das Mähen, nicht ertragen fann. Dem Heu wird in 
manchen Gegenden eine Quantität Salz beigemifcht, aber die Heufchober 
find oft fchlecht und dem Regen ausgeſetzt und fo verbirbt aud) das Futter. 

Die erfte Ernte auf neu aufgebrochenem Land ift gewöhnlich Mais, 
die zweite Winterroggen. Zur dritten Ernte muß das Sand, wie alter 
Boden, mit Pflug und Egge bearbeitet werben, und ber Landwirth, der 
von biefer Zeit an eine regelmäßige Fruchtfolge einführen und neben 
dem tbierifhen Dünger, den das Vieh auf dem Felde zurüdläßt, noch 
mit etwas Gyps, Kalt, Aſche, Diergel u. vergl. nad) Berhältniß des Bodens 
nachhilft, darf überzeugt fein, fein Yeld in gleihem Reichthum, in gleicher 
Ergiebigfeit wie Neubruch fortzuerhalten. Nächft dem Mais wird Wai⸗ 
zen am häufigften gebaut; er gebeiht am beften in ven mittleren Staaten, 
und von Birginien hinauf bis New⸗York macht er ven Hauptreichthum des 
Landes aus. Die vorzüglichfte Sorte ift der fogenannte weiße Steinweizen, 
mit fehr weißem, glänzendem Strob, hartem Korn, von weißem, quarzähn- 
lichem Anjchein, mit furzen, 30 bis 40 Körner haltenden Aehren. Er ift deß⸗ 
halb allen andern Arten vorzuziehen, weil er wegen eines ſtarken, zähen Halms 
von der Heffifhen Fliege weniger zu leiden bat, fein hartes Korn dem 
Einfluß der feuchten Witterung länger als die andern Sorten wiberftebt, 
und nicht fo leicht auswächst, felbft wenn es geraumere Zeit auf dem Yelve 
in Garben ftehen bleibt. Der Ertrag res Weizens ift ſehr werfchieden; in 
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den atlantifchen Staaten mögen auf reichen Boden durchſchnittlich 32, auf 
ſchlechtem nur 9 Buſh. (A 621, —80 Pfd.), jenfeits der Alleghanys aber, in 
Ohio, Indiana, Illinois, Miſſouri, Kentudy und Tenneſſee auf gutem 40, auf 
Schlechtem 25 Bufh. gewonnen werben. Aller Weizen, welcher in den Han» 
bel kommt, wird vor dem Mahlen gevörrt, wodurch er ſich länger hält, und 
dann in Fäſſer zu 196 Pfo. Netto verpadt. Den Ertrag des Roggens 
Ihäßt man nad) der Güte des Landes zu 20—30 Buſh. Bon Hafer ift 
die vortheilhaftefte Sorte ver Sandhafer, weil er bie meiften Mehltheile ent- 
hält, frühe reif wird und an Stroh fehr ergiebig if. Von Gerſte 
wird meiftens die 2=, A» und Gzeilige Wintergerfte gebaut; fie gebeiht jehr 
gut, ift auch Krankheiten und Infecten wenig ausgeſetzt; ver Ertrag hängt 
von der Güte des Bodens ab. Bon Buchweizen, der erft im Juli und 
Auguft, meiftens hinter Weizen geſäet wirb, erntet man 30—40fältig; jelbft 
60—80 Bufh. pr. Aer., der 1 Bufh. Samen erforbert, ift nichts Ungewöhn⸗ 
liches. Hanf und Flachs gebeihen zwar in allen Theilen ver Vereinigten 
Staaten, werden aber, weil fie viel Arbeit erfordern und ver Arbeitslohn 
hoch ift, nur nadhläffig oder felten cultivirt. In Ohio und den mittleren 
Bezirken von New-Hork baut man ihn des Samens wegen, um Del daran 
zu preflen, das wegen des ungeheuren Verbrauchs von Delfarbe immer 
guten Abſatz findet, indem ein Bufh. Leinſamen in ver Nähe von Delmüh- 
len mit 50—80 Cents bezahlt wird. Hanf wird zwar in größerem Belang, 
befonvers in Kentudy und Miffouri u. |. w. gezogen, war aber bis vor 
Kurzem noch von fehlechter Qualität und wurde hauptfächlich zur groben Ge- 
weben, wie zu Baummwollenfäden und Striden verwendet, und bie niedrigen 
Preiſe in Folge ver Mehrproduction konnten weder die Auslagen für bie 
Arbeit, nod) die Intereffen des Grund» und Betriebskapitals deden. Neue⸗ 
fter Zeit benügt man indeſſen das fehr verevelte Produkt fchon in großer 
Duantität für die ameritanifche Kriegsflotte. Der Anbau des Hopfen 8 
erweitert ſich in ven weſtlichen und nörblidyen Staaten mit jevem Jahr, der⸗ 
felbe fteht indefien der nadjläffigen Behandlung, fowie ver ungleichen Reife 
und ſchlechten Trockenmethode wegen nicht eben in gutem Rufe. Die Ernte 
von Kartoffeln betrug 1848 nur 114,475,000 Bufhels. Die befte Sorte 
wählt im Staat Maine, doch hat auch hier die Frucht fehr von ber Kar- 
toffelfranfheit gelitten und in vielen Gegenden ift nicht felten die halbe 
Ernte verloren gegangen. uropäifche Kartoffeln find fehr geſchätzt, und 
wenn ein Schiff in New» York landet, kommen Leute in Menge auf daſſelbe, 
um Einwanberern bie Refte von Kartoffeln, vie fie mitbringen, abzufaufen. 
Der Obftbaumzudt wird erft neuerer Zeit größere Sorgfalt gewidmet, 
fo daß von Aepfeln eine nicht unbeträchtliche Menge ausgeführt wird. In 
einzelnen Staaten bereitet man viel Obftwein, aus Pfirfihen in Tenneſſee 
und Kentucky vortrefflihen Branntwein. Die wilden Rebforten des 
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Landes wurden zuerft 1769 durch franzöfifche Anſiedler am Illinois ver⸗ 
evelt. Die ans Europa, Madeira und vom Borgebirge ver guten Hoffnung 
eingeführten Sorten acclimatifiren ſich nicht gut, arten insgemein aus, weß⸗ 
halb man neuerer Zeit angefangen hat, viefelben auf vie einheimifche 
Rebe zu inoeuliven. Bei ver Mannigfaltigleit des Klima’ und ver 
Bopdenverhältniffe fteht zu erwarten, daß nach und nad) der amerifanifche 
Weinbau an Beveutung gewinne; bis jet hat er ein jehr mittelmäßiges 
Getränke geliefert. *) 


Reis, bie wichtigfie Getreibeart bes Südens, wird Ende März ober Anfangs April 
eingefäet; 3 Monate hernach füngt er an zu blüben unb Achren anzufegen und im Auguft 
und Septeniber iſt bie Zeit ber Ernte. In der zweiten Hälfte bes 17. Jahrhunderts einge: 
führt, baute man ihn zuerft vorzugsweiſe im höher liegenden Lande, fand aber bald, baß 
ihm wett mehr jene Niederungen zufagen, welche im Bereich ber Ebbe und Fluth Iiegen. Der 
Ertrag biefer Pflanze ift nach tem Boben verfchieben. In den Fluß⸗Niederungen Garolina’s 
gibt fie 12-1500 Bid. reinen Reis auf ben Arc. umb in ben fog. Landſumpfen 600-1000 Pfd. 
Süub⸗Carolina lieferte 1847 etwa 130,000 Barrels, jedes zu 600 Bid. In Louiſiana, das jegt 
auch, namentlich In dem Bezirk Plaquemine, meiſt durch Kleine Grund⸗Eigenthümer, bes 
trächtlichen Reisbau treibt, und nad ber eigenthümlichen Dertlichkeit mit geringerer Gefahr 
für bie Befundheit, rechnet man 40-50 Bufh. auf ben Acr. Doc iſt diefer „Creolen⸗ ober 
Louiſtana⸗-Reis“ nicht fo weiß als jener und fleht Ihm, obwohl noch füßer, auch im Preiſe nach. 

Baumm olle iſt derHaupt⸗Stapel⸗Artikel ber füblihenStaaten ; ber Ertrag iſt verfchleben. 
Sn Süb⸗Carolina erntet man in ber untern Landichaft 100-300 Bd. reine, ſchwarzſamige 
Wolle und In ber mittlern und oberen Lanbfchaft gibt die grünfamige eben fo viel; auf 
geringerem Boden erhalt man von einem Art. nicht mehr als 60-100 Pfd. reine Baumwolle; 
in Georgien, Louiſiana, Teras und Arkanfas hingegen auf gutem Lande 4500, auf orbind: 
rem 150-200 Bp:; 1000 Pfr. pr. Acr. ift ber ausgezeichnetfte Ertrag, ber fich wohl erwar⸗ 
ten laßt. Es gibt übrigens noch Millionen Diorgen Landes, bie fich Für ben Unbau berfel; 
ben einen unb er wird noch heute von fehr vielen Pflangern keineswegs mit folder 
Sorgfalt betrieben, daß nicht bie Gute bes Bodens auf bie Dauer litte. Webrigens iſt es 
nicht ter Boden, welcher in :Betreff einer guten Ernte allein ben Ausfchlag gibt, fondern 
vorzugsmelfe ein trodenes Herbfiwetter. Die Pflanze liebt einen guten, aber nicht zu fetten 
Boden, auf welchem file nicht zu üppig in's Laub gebt. Die Abbachungen von ben Alleghanys 
zum Utlantifhen Ocean finb für das Reifen und Ginernten ber Baumwolle im Ducchfchnitt 
weit günfliger, als jene nach bem merikanifchen Meerbufen bin, wo fih ſchon ber Einfluß 
ber Paſſatwinde fühlbar macht, bie Luft feuchter und ber Boden viel üppiger, deßhalb ber 
Ertrag weniger ficher if. Die Cultur ber Baumwolle iſt leichter, als ber Anbau bes Zuders, 
erfortert weniger Kapital, weniger Arbeit, als biefer, allein man ftelle fich die Anlegung unb 
Bearbeitung einer Baummwollenplantage nicht fo leicht vor. Die PBrobuctionskoften find 
aroß und bie Arbeiten oft mühfam, und fintt ber Preis auf 5 Gents bas Pfund, fo kann 
man nicht beftehen. Uebrigens je Heiner die Pflanzung, unb alfo auch bie Ernte, beflo ges 
tinger der Lohn für die Arbeit. Der Werth ber Ausfuhr von roher Baummolle beltef ſich 
1849-50 auf 71,%84,616 Doll, die Ausfuhr von amerifan. Baummoll:Fabrikaten &, 734,424, 
dagegen bie Einfuhr von Baummoll:Fabrifaten laut Zrliderlaratton auf 19,685,938 Doll. 

Zuder probuciet vorzuasweiſe Rouiflana ; und nur Teras und Florida, wo bie Zuders 
region zwiſchen 25—30° n. B. liegt und bie in Louiſiana zuweilen verberblichen Nachtfröfte 
nicht vortommen, theilmeife auch Georgien und Alabama haben in ben lebten Sabren anges 
fangen, gleichfalls Zuder zu bauen. Das Zuckerrohr wachſt vom Bebruar bis November 
zu einem 8-9 Fuß hohen Stengel heran, unb wenn Hitze und Beuchtigkeit gehörig auf bie 
Entwicklung befielben gewirkt hat, kann man annehmen, baß fich ber Durchfchnitteertrag 
eines Acc. auf 1000 Bfb. reinen Zuders belaufe, obgleich es auch Falle gibt, wo felbft 2000 Pb. 
erzielt wurden. Die gefammte Probnetion, AbornsZuder eingefchloffen, ſtellte fich 1817 auf 
324,910,500 Pfb. 
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eigenen Fähigkeiten befier kennen, ſieht oft zum Erflaunen, daß man 
einer Menge Arbeiten gewachfen ift, die früher als Geheimniß eigener 
Zunftgenofjen betrachtet wurden; mit ber erworbenen Kenntniß eigener 
Fähigkeiten fteigt das Selbftvertrauen; man fühlt ſich allmälig unabhängig 
von Äußeren Einflüffen und Umftänven, und Unabhängigfeit ift am Ende 
die erfte Beringung zu wahrem Glüd. 

Fügen wir unferer Skizze auch noch ven Prairie-Farmer ein, wie 
er im Weſten fich darſtellt, fo ift vamit auch ver reiche Einwanderer, d. h. 
der Befiger von 45000 Doll., in Nüdficht genommen. Das Haus 
vefielben befindet fich gewöhnlich. am Saume ver Prairie und des daran 
ſtoßenden Waldes, ift alfo romantisch genug gelegen, und da er ftets 
wohlhabender ift, ald ein anderer armer, fo zeichnet fich auch daſſelbe, 
fowohl durch innere als äußere Nettigfeit vortheilhaft aus. Auf ven 
unenblihen Weiden, die ihm zu Gebot fiehen, zieht er eine Menge Vieh 
und baut Tabak. Der Boden ift mit leichter Mühe urbar gemacht, indem 
e8 keine Bäume und Sträucher auszuroven gibt, der Pflug daher ſogleich 
in die Erde gefegt werven kann. — Die hohe Lage der Prairie ift der 
Dbftzucht ſehr vortbeilhaft und es beftehen deßwegen faft bei allen 
Prairie- armen gute Obſtgärten. Da übrigens ein ziemlich bedeu⸗ 
tendes Kapital dazu gehört, einen großen Biehftand anzulegen, Eifternen 
zu bauen, Tabakshäuſer zu errichten u. f. w., fo find mittellofe Ein- 
wanderer fo ziemlich von ver Nieverlaffung auf der PBrairie ausgeſchloſſen. 
Nehmen wir nım an, daß ber Anlümmling mit einem Kapital von oben- 
genannter Summe ſich auf einer Prairie häuslich niederlaffen wolle, fo 
wird er ſich vor allen Dingen nur port anlaufen, wo fo viel Holz in 
der Nähe ift, daß er feine Bedürfniſſe für Haus und Feld reichlich da⸗ 
mit decken kann, am beften auf Congreßland, weil vie bereits ein- 
gerichteten Farmen zu hoch im Breife ftehen, um einigen Bortheil davon 
zu verfprechen. Während ver Farmer im Hügelland over im Bottom 
mit 80—120 Xer. reihlih genug hat, müßte der Anſiedler auf ver 
Prairie 3—400 Aer. von ber Regierung kaufen, um feinen Biehitand 
nugbringenb zu machen. Die Preife des Bodens, der Fencen u. f. w: 
find uns ſchon befannt; wir wollen darum hier nur ven Ueberfchlag zu 
einem guten Wohnhaus nebft Cifterne und Tabakshaus machen. Jenes, 
aus Baumſtämmen gezimmert, mit gemauertem Seller, 6—8 Gemächern, 
einer Beranda, Küche und weiteren Bequemlichkeiten Tann hergeftellt wer⸗ 


ven fl 2 2 Er ren 1000 Doll. 

Eine Eifterne, inwendig audgemauert und cementirt . . 120 —⸗ 

Ein Tabakshaus zum Trodnen der Pflanen . . » . 200 ⸗ 
1320 Doll. 


Da der Anſiedler wahrſcheinlich ein paar Neger miethet, fo baut er den⸗ 
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jelben ein Wohnhaus für 300 Dol., und es bleiben ihm darum noch 
immer über 2000 over 3000 Doll. übrig, um feine Farm und fein Haus 
mit dem nöthigen Inventar zu verjehen, — jedenfalls eine Summe, 
groß genug, ihn in eine beneidenswerthe Lage zu verjegen. Der Tabak, 
ber 3. B. in Miffouri in ven Handel fommt und ſich ſowohl zum Rauch⸗ 
als Kautabak ſehr wohl verwenden läßt, bringt in manchen Jahren eine 
reihe Ernte, und teoß ber großen Schwankungen im Breife ift die Ans 
pflanzung deſſelben ein ſehr einträgliches Geſchäft. Ein Arbeiter ift im 
Stande, 7 Act. Tabak zu beftellen, und er braudyt zum Aufbrechen umd 
Durchpflügen derſelben höchſtens 20 Tage Pferde und Pflug. Berechnet 
man den Lohn für einen Mann ſechs Dionate lang mit je 12 Doll. und 


Koft zu 21 Doll., fo ergibt Diß . . . . . . 97 Doll. 
Zwei Pferde loſten pr. Tag (wenn man ſie miete) 2 2 Doll., 
alfo für 20 Tage .. . . 40 n 


Das Holz zum Dörrhauſe böchftens . a 25 

So koſtet die ganze Beftellung von 7 Ar. . . . . 162 Doll. 
Ein Acr. erträgt 1000-1200 Pfd. Tabak; 7 Aecr. Liefern demnach 7000 
bis 8400 Pfd. Nach ven Preifen des Jahres 1853 war eine foldhe Exnte 
490—588 Doll. werth; jomit hat jever Acr. einen Reinertrag von etwa 
40 Doll. abgeworfen. 

Wir baben im Bisherigen unferen Tefern ven Anſiedler in ver Ein- 
famfeit des Waldes ober der Prairie gezeigt; wollen fie fid) jegt im 
Geifte weiter oftwärts, etwa in die Alleghanys von Pennſylvanien ver- 
fegen und uns noch einen Augenblid dort nad dem Waldesſaum, nad) 
jenen unorbentlich gruppirten, ziemlich weit aus einanver gelegenen Häu⸗ 
fern begleiten. Diefe bilden den Anfang zu einem Wohnplatz, der viel- 
leicht in wenigen Jahren nach unferer heimathlichen Berechnung fchon 
eine Gemeinde zweiten Rangs vepräfentiren würde. Dem Princip ber 
Schönheit und Sauberkeit an Straßen und Hänfern ift hier noch nicht 
gehuldigt. Defmegen überall Schmuß auf den Straßen, wenn anders 
die kothige Vertiefung, durch Spuren von Wagengeleifen und bie Ab- 
brüde von Hufen und Klauen marlirt, den Namen einer Straße ver- 
dient; Schmuß vor den Häufern, wo zerbrochene Wagenräber, Pflüge 
und Leitern den Zutritt zur nächſten Wohnung faft verbarrifapiren, wäh- 
rend ein halb Dutzend Ferkel unter ven faulenden Futter-Reften, die 
überall zerftreut liegen, Nachlefe hält, und ein bellender Köter den Haus- 
Hahn aufjagt, der auf einem umgeftürzten Baume fi brüftet und müßig 
aufbaut, wie das Hühnervolf mit Eifer nad Nahrung geht. Auf einer 
niedrigen Grundmauer von Bruchſteinen ift das einftodige, lange Wohn- 
gebäude aufgeführt, ein Frame-house, wie man e3 nennt, nad defien 


Borberfeite auf eine Art Veranda Thüren und Fenfter ausmünden. Et⸗ 
Büchele, Nord: Amerifa. 30 
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was abfeits und zurüd fteht ein größeres Gebäude, zur Stallung (für 
den Winter) und zur Scheime zugleich eingerichtet. Es ift doppelt fo 
lang als breit, hat bis zur Höhe von etwa 10 Fuß Wände von Stein 
und Mörtel mit etlihen Luftlöhern an den Seiten. Darüber erhebt 
fih, nad) der einen Langfeite, um 10-12 Schuh vorfpringend, wieder 
ein hölzernes Stockwerk, aus Brettern gezimmert, die quer oder vertikal 
gelegt und oft roth angeftrihen find. Ein aus Feldſteinen und Schutt 
aufgeworfener Weg oder vielmehr Damm führt von der Strafe aus nad) 
der Mitte des Gebäudes in das obere Stockwerk hinauf, wo die breiten 
Thore ſich öffnen, um den Feldſegen in Empfang zu nehmen. Vorbei 
an jener elenden Blodhütte, vie an der einen Seite ein Meines Fenſter, 
deſſen balbzerbrochene Scheiben mit Papierfeßen over Yumpen ausgefüllt 
find, an ber anvern eine faum in ven Angeln hängende Thüre, durch 
die der Rauch von dem feuchten Brennholz in viden Wollen hervor⸗ 
qualmt, fehen läßt, — nad) der Behaufung dort links die zwifchen ben 
Obſtbäumen fo freundlich) hervorſchaut. Es ift zwar aud) ein Frame⸗ 
haus, erinnert aber in feinen Formen etwas an griechifche Architektur 
und fieht, von oben bi8 unten mit Delfarbe übertüncht, mit feinen hellen 
Tenftern und grünen Läden ungemein freundlich aus.*) Gemüfe- und 
Blumenbeete vor dem Haufe gehen in einen Obftgarten tiber, ver, in 
herbftlihem Segen prangend, weitab fih in die Maisfelver verliert. 
Auf der Höhe jenſeits des kleinen Bachs fteht noch ein Gebäude, das 
weithin die Gegend beherrſcht. Es ift ein Brick-house, d. h. durchaus 
von Fiegelfteinen aufgeführt. Bon dem langen zweiftodigen Hauptge⸗ 
bäude laufen an beiden Eden kürzere Seitenflügel vor ; eine breite Trep- 
penfluht führt zwifchen vier gefchmadvollen Säulen, die einen Balkon 
tragen, zu den hoben Flügelthüren; die ſchmalen, engen Kamine an ber 
Hinterfeite find noch von höheren Waldbäumen überragt und an den ım- 
teren Wänden ziehen fid) Spaliere mit Weinreben oder Schlinggemächfen 
hin. Zweihundert Schritte rüdwärts find amı Abhang des Hügels, nod 
in der Sehmeite des Wohnhanfes, jedoch ohne daß dieſes durch deren 
Nähe incommodirt wird, die Delonomie-Gebäube errichtet. Meilenweit 
laufen in vollftändigfter Unregelmäßigfeit Fencen durch einander; das 
Holz ift von dem Einfluß der Witterung außen ſchon grau over ſchwarz 
geworben, und fo weiß man, aus ber Terne gejehen, nicht, ob man 
bier noch die letten Ueberrefte einer ehemaligen Branbftätte oder den 
Schauplatz einer vorjährigen Ueberſchwemmung vor fih bat, wo die 
Holztrümmer, welche das Wafler bier zurüdließ, noch nicht abgelefen 
find. Dazwifchen ragen noch Hunderte von Waldbäumen, ifolirt ober 


») Ein folched Hans koſtet 6—800 fl. 
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näher zufammen gruppirt, auf den weiten Flächen empor. Sie find ge- 
gürtelt, um allmälig abzufterben; aber noch viele Jahre lang fireden 
fie, von Rinde entblößt, ihre Tahlen Arme, wie um Rache fchreiend 
über den Greuel der Verwäflung, zum Himmel empor, und den Euro- 
päer, der folhe Bäume mit allem Schmud ihres Laubwerks in feinen 
heimathlihen Forften fieht, wandelt ein eigenes Gefühl der Wehmuth 
an, daß diefe Rieſen ver Urwälder fo jämmerlich dahinfterben müffen. 
So ftellt ſich z. B. auf der Route von Buffalo nach Rochefter gleich 
außerhalb jener Stabt rechts und links meilenweit das Bild einer alfo 
„geklärten« Landſchaft dar, für und ein wahres Bild der Zerftörung. 
Die prächtigen Waldungen niebergebrannt, die Baumftämme verkohlt, 
die verbrannten Wurzeln aus dem ſchwarzen, feuchten, oft von ftehenven 
Gewäſſern bevedten Boden aufgeriffen und zwifchen dem ſchon wieder 
üppig aufwuchernden Buſchwerk fich hoch emporſtreckend, ein leuchtenbes 
Erempek der ungeheuren, Jahre lang dauernden Anftrengung, mit welcher 
die Urbarmahung weniger Morgen verbunden ift. Nur hin und wieber 
wird ein Maisfeld fihtbar, wo zu Ende Septembers vie langen Sten- 
gel gejchnitten und büfchelweife zufammengebunven, hoch und in unab⸗ 
fehbaren Reiben auf ven Fluren ftehen, während etwas weiterhin ein 
Öetreivehaufen, pünktlich aufgefchichtet, rumb geformt, aber nad unten 
fhmäler, an ver abfchüffigen Oberfläche mit Stroh gebedt, das mitten 
zufammengebunden, in eine Spite ausläuft, dem Auge erjcheint. 

Eine Anfievlung im eigentlichen Often der Union ift nur jolden Ein» 
wanderern anzurathen, die [hon größere Kapitalien mitbringen, und deren 
frühere europäifche Lebensgewohnheiten ihnen pie Nachbarfchaft einer größern 
Stadt zum Bebürfnif gemacht haben. Sie werden noch manchen anziehenven 
Punkt zu Nieverlaffungen finden und manchem europätfchen Comfort wieder 
begegnen. Ein Acre Landes koſtet hier nad der Tage bes Orts 20-500 
Doll., jedoch find dabei die füämmtlichen auf dem Grunde ftehenden Gebäude 
mit eingerechnet. 75 Acres bilden gewöhnlich einen Pachthof, und deren Er- 
trägnig genügt hinlänglich zur Erhaltung einer Hauswirthſchaft. Eine Kuh 
foftet 25 Doll. Bon ver beften Devonfhire-Race in Orange County im Staate 
New⸗Jerſey Foftet das Paar Kühe zwifchen 100-120 Doll., ein Paar 
Pferde kommen auf 240 Doll. zu ftehen. Der Anlauf einer wohl- 
eingerichteten Farm von 75 Acr. beträgt in den öftlihen Staaten 57000 
Doll. Eine Rüdficht bitten wir aber weder im Often noch im Weften 
außer Acht zu laffen, nämlich vie kirchlichen Verhältniſſe, und es ift aus 
dieſem Geſichtspunkte durchaus nicht gleichgültig, wo man fich nieberläßt. 
Wählt man eine Gegend, deren Bewohner im Belenntniffe abweichen, 
fo muß man fi) auf Belehrungsverjuche, weicht man diejen aus, auf 
gänzliches. Alleinftehen, und kann man bieß nicht ertragen, auf Verkauf 
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feines Beſitzthums, oft mit großem Schaden, und Abzug aus der Gegend 
gefaßt machen. 

Gehen wir von unferer Detailfhilverung noch zu einigen allgemeinen 
Bemerkungen über, fo bleibt e8 immerhin die erfte Aufgabe des Landwirths, 
ſich über die entfprechendfte Bewirthichaftung ins Klare zu ſetzen. Hiebei ift 
ed nun unerläßlich, dem amerikanifchen Farmer zu folgen, und wenn noch fo 
verftändige deutſche Landwirthe in Nordamerika von dieſer Regel abweichen, 
um ihr gewohntes Syftem in Anwendung zu bringen, jo gefchieht dieß 
nur zu ihrem eigenen Schaben. Die Aufgabe, ven größten Gewinn mit 
den geringften Koſten zu erzielen, löst ſich dort weſentlich anders als in 
Deutſchland, und nur längere Erfahrung lehrt, vermehrte Koften an Ar- 
beitslohn mit dem erhöhten Ertrag gehörig abzumwägen. Bei der Höhe von 
jenem hat fich vaher, behauptet man, vie Bebauung eines möglichft großen 
Areals nad) ziemlich flüchtiger und oberflächlicher Weiſe, unterſtützt durch 
die volllommneren dort üblichen Geräthichaften, am zweckmäßigſten erwiefen, 
während ein forgfältig betriebener Landbau der Hände bebarf, deren Koften 
mit dem Ertrag in feinen Verhältniß ftehen. Ueberdieß würden die in Folge 
Himatifcher und zufälliger Einwirkungen häufigen theilweifen Mißernten auf 
einem Heinen, forgfältig bebauten Felde empfinblichere Berlufte herbeiführen, 
als dieß thatfächlich bei der angewandten Wirthſchaft ver Hal ift Da num 
ver Ertrag auch nach unferen Begriffen gering ift und nur felten und bei 
vortheilhaften Verhältniffen 4 Procent vom Anlagefapital überfteigt, fo 
fucht man ihn regelmäßig durch anderweitige, von dem Aderbau mehr over 
weniger abhängige Gefchäftszweige, Viehzucht, Obft- und Gemüfebau u. |. w. 
zu fleigern. 

Wenn ein deutfcher Bauer in einem fchon vorgerüdten Lebensalter 
nach einer weftlichen Wildniß fich verjett, fo ift die Gewohnheit und das 
alte Borurtbeil, welches er von der Heimath mitgebracht, gewöhnlid das 
fchwerfte Hinverniß eines rafchern Fortlommens. Er ift vielleicht fleißiger 
und beharrlicher, ſparſamer und genügfamer, als fein amerikaniſcher Nach- 
bar, und e8 fällt ihm doch viel fchwerer als dieſem, zu einigem Wohlftand 
zu gelangen, da er fi nur fehr langfam und äußerſt ungern den neuen 
Methoden ver Bodenwirthichaft anbequemt. Wer feine amerikanifche Lehr⸗ 
zeit glücklich durchgemacht und ſich damit eine forgenfreie Eriftenz gegründet 
bat, erzählt dann fcherzend oder bevanernd von den Dummbheiten, die er be= 
gangen, ımb der Hartnädigfeit, womit er an feinen mitgebrachten Borftel- 
[ungen fo lange feitgehalten, bis der Schaden ihn curirt habe. 

Schon das Auffinden eines paflenden Bodens zur Niederlaſſung ift 
feldft für einen tüchtigen, praftifch erfahrenen Landwirth, wenn er nicht 
bie phufifchen Verhältniſſe und das Klima Amerika's zuvor kennen gelernt hat, 
eine fchwierige Aufgabe, zumal wenn ex bier keinen zuverläfligen Freund 
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findet, der ihm mit uneigennützigem Rathe an die Hand geht. Seine eigene 
landwirthſchaftliche Praxis von Europa ber führt ihn oft auf Irrwege. Er 
weiß aus alter Erfahrung, daß 3. B. auf Sandboden, dem einige kalkige 
und thonige Erdtheile beigemifcht find, Roggen, Kartoffeln, Buchmweizen 
ſehr gut geveihen, während Weizen und Gerfte fchlechte Ernten geben. 
Aber vie Bodenart felbft ift jo unendlich verſchieden und ein geringes Ueber⸗ 
wiegen ver einen ober der andern Beſtandtheile beftimmt hier oft, nächft 
dem viel wichtigern Einfluß der Wärme und Feuchtigkeit, feine Fruchtbar⸗ 
feit over Sterilität. Dazu find bie Himatifchen Berhältniffe Nordamerika's 
von den beutfchen fehr weſentlich verfchieden, und die Meteorologie der 
_ einzelnen Staaten bietet ungemeine Abweichungen. Die Landwirthe find 
überbieß faft immer geneigt, ven Einfluß des Bodens auf die Pflanzen zu 
überfhägen. Dean findet aber auf ver ganzen Erde diefelben Bodenarten, 
und doc ftehen nach den verſchiedenen Zonen auch überall verſchiedene 
Pflanzen darauf. Es ift daher das Maß von Wärme und Feuchtigkeit, 
bon welchem die Verjchievenheit ver Pflanzen überhaupt und ihre Verthei⸗ 
lung über die ganze Erde abhängt, weit mehr noch als die Bodenbeſchaffen⸗ 
* beit zu berüdfichtigen. 

Die praktifch erfahrenen Landwirthe Nordamerika's, welche von ben 
öftlidhen Staaten, befonvers aus Pennfylvanien, nach dem Weften wandern, 
wiſſen ſich bei Unkenntniß des neuen Klimas damit zur helfen, daß fie ben 
Boden ihrer Anfieplung nach gewiffen Bäumen over Gräfern beurtheilen, 
welche wild darauf wachen. Namentlich der pennfylvanifche Deutfche ſoll 
darin einen merfwürbig fihern Blid haben und ſich felten täufchen. Der 
neue Einwanderer, der die Forft- und Prairiepflanzen dieſes Welttheils 
noch nicht kennt, ift leichter TLäufchungen unterworfen, Zugleich verfteht er 
von der Bearbeitung des neuen Bodens noch zu wenig, er weiß nicht, ob er 
tief oder oberflächlich Iodern, ganz oder gar nicht wenden, wo und wann 
er Häufel- und Hadenpflüge, Schäufel- und Rührpflüge, Schröpfer und 
Schneideggen anwenden, wann und wo er pulvern und frümeln, ebnen 
und zuſammendrücken fol. Die amerifanifche Art, die eine fo unvergleidh- 
liche Schwungfraft hat, der amerikaniſche Pflug, der aus dem fogenannten 
Hadenpflug ver Alten entftanden ift, und gleich den Flanbrifchen und Bra⸗ 
banterpflügen unter ven mit ver Seh und mit der E char abgefchnittenen 
Erpftreifen nur gleihfam wegftreiht und alſo viel weniger Pflugkraft 
braucht — all die trefflihen und höchft praftifchen Agriculturmerkzeuge der 
Amerikaner find dem Einwanderer aus Württemberg ober Baiern, der meift 
noch an den alten deutſchen Landpflug gewöhnt ift, jo fremd, jo wenig hand⸗ 
fam! Biele landwirthichftliche Gewohnheiten Deutfchlands, ohne welche 
bei uns fein Dekonom beftehen kann, 3. B. die Düngung, müſſen bier im 
Weſten entweder aufgegeben ober in ganz anderer Weife angewendet 
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werben, weil ftet3 zu berüdfichtigen ift, ob das für ſolche Culturmethoden 
nothwendige Zeitopfer auch mit vem Gewinn im richtigen Verhältniß fteht. 
Ein deutſcher Anſiedler, ver mit allem Fleiß düngt, kann doch oft weit 
fchlechtere Ernten machen, als fein amerifanifcher Nachbar, ver, jene müh- 
fame und zeitraubenve Methode verfchmähend, ſich auf Die natürliche Frucht⸗ 
barkeit feines jugenvlichen Bodens verläßt und durch die große Ausdehnung 
feiner Saaten boppelt gewinnt, was fein fleißiger und pedantifcher Nachbar 
durch eine recht umftänblihe und gute Behandlung des Bodens vergebens 
zu erzielen fuchte. Die Schwierigfeiten aber, mit welchen Anſiedler zu fäm- 
pfen haben, die weber robuften Körper, noch praftiihen Sinn, noch Kennt⸗ 
niß der Landwirthſchaft, noch hinreichende Vermögen, um durch fremde 
Arme die Farın einzurichten, nach Amerika mitbringen, find unbefchreiblich, 
und namentlich treffen fie die fogenannten Lateiner-Farmer, ge 
bildete Männer, welche politifche Berftimmung und ein etwas zu idealer 
Begriff von dem freien und poetifhen Prairie- und Urwalpleben Amerika's 
nad) dem Welten geführt und jener mübfeligen Brofeflion, ohne etwas davon 
zu verftehen, in bie Arme geworfen bat. 

Erfahrungsmäßig kommen diejenigen, welche die Mittel zu einem 
felbftftändigen Ankauf nicht mitbringen und deßhalb gezwungen find, zu⸗ 
nächſt Dienfte zu nehmen, um fich diefe Mittel durch Erſparniſſe zu fchaffen, 
bei fpäterer Uebernahme eines eigenen Grundſtücks im Verhältniß am 
ſchnellſten vorwärts, da fie durch ihre frühere Thätigkeit ſich Kenntniffe 
fammelten, ohne dabei Verluſt ausgefegt zu fein. Hieraus ergibt ſich eine 
nicht genug zu empfehlenve Regel, daß jever Einwanderer, welcher Landbau 
in Nordamerika zu betreiben beabfichtigt, unter allen Umſtänden vie in 
feinem Beſitz befinplihen Mittel vergefien und ohne alles Zögern vom Tage 
feiner Ankunft an auf ein Unterkommen als Gehülfe eines Farmers Bedacht 
nehmen möge. Die Bezahlung ift zwar gegenüber dem zuweilen nicht un⸗ 
beträchtlichen Gehalt von deutſchen Verwaltern oder Wirthfchaftsinfpectoren 
unbedeutend und beträgt bei freier Station 8, höchftens 10 Doll. monatlich ; 
die Behandlung ift aber in der Regel anftändig, und ein weientlicher Unter- 
ſchied in ver Bejchäftigung des Herrn und des Gehülfen durchſchnittlich nicht 
vorhanden. Eine Berbinvlichleit auf länger, als e8 einem Theile zufagt, 
wird nirgends eingegangen, jedenfalls ift aber eine Tehrzeit, welche dazu 
dient, mit den laufenden Geſchäften des ganzen Jahres ſich befannt zu machen, 
für ven Lernenden nicht blos wünſchenswerth, ſondern als reiner Gewinn zu 
betrachten. Selbſt wer an eigene Türperliche Arbeit nicht gewohnt ift, 
Tann dieſelbe al8 wohlthätige Schule betrachten, die ihm um fo ımerläß- 
licher ift, als fpäter auf feinen eigenen Körperkräften vie Hauptjache beruht. 
Das mitgebracdhte Kapital ift nach ver Ankunft fofort fiher unterzubringen 
und kann bei dem hoben Zinsfuß eine nicht unerhebliche Vermehrung her⸗ 
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beiführen, oder falls man eine Familie mitgebracht hat, deren Unterhaltung 
erleichtern. Dieſer Plan ift nur da nicht gut ausführbar, wo es fo weit 
an Mitteln fehlt, um ausjchlieglih vom Zinfenertrag die Ausgaben für 
die Familie zu beftreiten, oder die Glieder derfelben nicht durch eigene Thä⸗ 
tigfeit in ent|prechendem Maße hiezu beitragen können. Aber au unter 
folden Umftänvden möchte ein alsbaldiger Ankauf nicht nur ebenfo gewagt 
erfcheinen, fondern zufolge der größeren Erforverniffe für die Subfiftenz 
ver Tamilie noch empfindlichere Rückwirkungen bei ven unvermeidlichen 
Widerwärtigkeiten herbeiführen. Es ift daher immer noch weit vorzuziehen, 
zunächſt die Pachtung einer Farm, wie fie fih in faft allen Landestheilen 
bietet, zu übernehmen, da bieß in der Kegel unter günftigen Bedingungen, 
meift gegen Theilung des Ertrags zur Hälfte, bei Verträgen auf länger 
als ein Jahr oft zu Yz für ven Eigenthimer, zu erlangen ift. Die baaren 
Auslagen betragen nur etwa 50 Doll., fo daß die übrigen Mittel auf 
Zinjen angelegt werben können, um den zunächſt nur geringen Ertrag zu 
unterftügen. > 
Intereffant ift e8 immer für den Einwanderer, den Strom der ein- 
geborenen Bevölkerung, der ſich nach Welten drängt und in den er vielleicht 
felbft mehr oder minder hineingeriffen wird, zu beobachten und die Nutz⸗ 
betrachtung für ſich daraus zu ziehen. Die Amerikaner haben von jenen 
entlegenen Gegenven nicht felten ungefähr fo verkehrte Vorftellungen, wie 
die Deutfchen manchmal von Amerifa. Man glaubt dort ernten zu kön⸗ 
nen, ohne zu fäen, und verfpricht fi Wunberbinge von der dortigen Vieh⸗ 
zudt. Wenn fie aber an Ort und Stelle anlangen, wird e8 ihnen doch 
bald Elar, daß jenes gelobte Land, nad) dem fie ausgingen, dießmal noch 
nicht aufgefunden ift, und fie, wohl oder übel, wieder zu Art und Pflug 
greifen, füen und Winterfutter machen müſſen. Sie beginnen aljo zu 
flären, und fangen überhaupt ihre alten Beichäftigungen wieder an, ſtets 
die treue „Rifle⸗ zur Seite, um ſogleich bereit zu fein, fall8 ihnen etwa 
ein Stüd Wild ſchußgerecht kommen over eine Inbianerbande nad Scalp 
oder Gewehr lüftern fein follte. Zum Theil auf diefe Weife vorwärts 
gehumbugt, verlaffen jährlih Tauſende ihre Wohnfite in den älteren Staa⸗ 
ten und machen der nachdringenden Einwanderung Pla. Aus der Ab- 
nahme des Wildes Tann man auf das Steigen ver leßtern jchließen. *) 
Dem großen Corps der Farmer folgt mit mehr Ueberlegung eine andere 
Kaffe, nämlich Geſchäftsmänner aus den Städten, wobei Advokaten und 
Aerzte nicht fehlen können. Gleich ven Wölfen gehen fie der Spur der 
eriteren nad), indem fie ihren bisherigen Geſchäftsbetrieb Andern abtreten, 
und verfehen fich reichlich mit Allem, wofür fie fi in jenen fernen Ges 
”) Sach den Rothhauten, fagt man, verfchwinden gewöhnlich bie Wölfe zuerft, dann bie 
Bären und Luce, dann bie Damhirſche. 


472 


genden einen guten Markt verfprechen. Sind fie an den Orten angelangt, 
wo fie ein günftiges Terrain für ihre Operationen hoffen ‚ fo richten fie 
zuerft Mahl» und Sägmühlen ein, desgleichen Gafthäufer, Kaufläden und 
Waarenlager. Hundert, vielleicht noch mehr Meilen vom äußerften Punkte 
der Civiliſation ftögt man fofort mitten im Urwald auf einen zufammen- 
gewürfelten Haufen von Ställen und fchoppenähnlihen Gebäuven, aus 
Brettern over rohen Baumftämmen aufgeführt, gewöhnlich in ver Nähe 
eines Fluſſes, an deſſen Ufern vorläufig höchſt einfache Mühlwerke ans 
gebradht find, An manden Wocentagen wird um viefe Gebäude herum 
und in denfelben ein fürmlicher Jahrmarkt gehalten. Tritt man in einen 
dieſer Schoppen, der ſich gewöhnlich durch feinen Umfang und die Infchrift: 
„Cheape ware store“ auszeichnet, fo ftellen fih alle Bebürfniffe ver civi- 
fifirten Welt bunt durch einander aufgeftapelt var. Neben Schmierfeife 
und Maſſen von Butter oder Schweinefchmalz, feine Tuche aus fächfifchen 
Fabriken; über Fäſſern vol Mehl, Zuder, Kaffee, Whisky, Syrup n. dgl. 
find Haufen von Stiefeln und Schuhen aller Art aufgethürmt; die Deden- 
balken mit fertigen Röcken und Beinfleivern, Umfchlagtüchern für Frauen, 
Sätteln, Zäumen und Mützen behängt, dazwiſchen Eifen- und Blechwaa- 
ren, unter deren Laft das Gerüfte zu brechen droht. Auch Schmud- 
ſachen fehlen nicht, und ganze Bündel von Glasperlen ziehen durch ihr 
Varbenfpiel die gierigen Blicke der Indianer auf fih. In allen Winkeln 
des geräumigen Gebäudes find rohe Thierhäute jeglicher Art aufgehäuft, 
zwifchen denen fih Farmer und Indianer umher wälzen, nicht felten die 
Whisky⸗Flaſche Freifen laſſen und warten, bis vie Reihe an fie kommt, 
von dem „fmarten« Storefeeper beim Austaufh ihrer Jagdbeute oder 
Bodenerzeugniſſe fich halb und halb das Fell über die Ohren ziehen zu 
laſſen. Vor den Mühlen werden Baumftämme und Getreivefäde abge: 
laden, und, mit ihren Ablieferungsfcheinen verfehen, eilen vie Farmer nad) 
dem Kaufladen, um Dtaterialmwaaren, Schuhe und Kleidungsſtücke dage⸗ 
gen einzutaufchen. Aus einer folhen Nieverlaffung entwidelt ſich gewöhn⸗ 
ih nah und nad allmäfig eine Stabt, und die Speculanten in jenen 
fernen Gegenden find in anderer Hinficht die Schutgütter ver fih allmälig 
mehrenden Anſiedler. Letztere haben nicht felten mehrere Tagreifen zu 
wandern, bevor fie den Store, die Quelle aller Bedürfniſſe, erreichen. 
Dahin bringen fie die mühevoll errungenen Früchte ihrer Thätigkeit und, 
wie ſich denken läßt, zu den niebrigften Sägen. So ift nächſt dem 
Indianer der weftliche armer ver Willfür des Händlers am meiften preis- 
gegeben; Lug und Trug, befonvers bei dem ©etreivehanvel, gehört zum 
Vortheil des Gefchäfts. Dennoch muß fich ver Farmer gewöhnlich noch glück⸗ 
Lich ſchätzen, wenn ihm der Storeleeper die Gefälligfeit erweist, feine Erzeug- 
niffe anzunehmen, denn e& bleibt ihm feine andere Wahl, will er nicht 
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Humderte von Meilen nach der erften Grenzſtadt der Civilifation wandern. 
Trunkenbolde, fahrläffige und unglüdliche Wirthe verpfänden an dieſe 
Kaufleute oft ihr Land, um es nie wieber einzuldfen. So gerathen bie 
fmarten« Händler unter die Zahl jener in den Vereinigten Staaten fo 
berüchtigten Landwölfe. Wird num der Winkel der Erbe, wo fie mit Ge- 
winn ihr Geſchäft etablixten, in den Kreis der Staaten gezogen, fo kommt 
es mitunter vor, daß foldhe reichgewordene Storeleeper und Landwölfe von 
ihren Freunden bei irgend einem Conventions-Spectafel den Farmern 
und Geſchäftsfreunden als Senatoren oder Repräfentanten aufoctroyirt 
werben. 

Abgefehen von Glücksgütern und Beſchäftigungsweiſe, laſſen ſich vie 
Einwanderer ihrem nächſten Verhalten nach in zwei Kategorien eintheilen: 
in ſolche, die freiwillig oder nothgedrungen ſich ſofort in unmittelbare Be- 
ziehung zum amerilanifchen Treiben bringen, d. b. ohne Weiteres eine 
amerifanifche Beſchäftigung ergreifen wollen oder müflen, und in folche, 
bie in Amerifa über ihren Erwerb erft nad) längerer Ueberlegung eine 
Wahl treffen oder, wenn biefelbe ſchon dieſſeits gefchehen, die Verhältniſſe 
doch einigermaßen kennen lernen wollen, bevor fie ein Geſchäft anfangen. 

Es läßt fih nicht immer genau beftimmen, ob Eins oder das Andere 
klüger und praftifcher fei; Beides kann nad) Umftänden und nad) Ver- 
hältniffen der Individuen Hug oder unflug, ein Beweis von Schwäche 
oder Energie fein. Indeß gehören zu ver erften Kategorie vorziiglich die 
armen Bauern, Taglöhner und Handwerker, denen feine Wahl bleibt, 
obgleich unter verfelben auch Männer von höherer Geifteshildung und 
Leute von guten Vermögensumftänden vorlommen, welche in Europa ſchon 
eine Wahl getroffen haben und dort fo fehnell als möglich ihr Ziel zu er- 
reichen fuchen. Dagegen fällt in die zweite Kategorie die Mehrzahl wer 
Bermöglihen, Gebilveten und Halbgebilveten, unter denen in ven legten 
Jahren viele ängftliche Leute, beforgte Bamilienväter und Unfähige hin⸗ 
überkamen. 

Die ärmere Majorität der erſten Kategorie wird als Gegenſtand des 
jenſeitigen Verkehrs, als „living stock“ (lebende Waare) dergeſtalt ge- 
handhabt, daß fe nicht ſonderlich zur Beſinnung kommt. Welche Un- 
bilden aber auch an ihr verübt werden, welche Täuſchungen ſie auch er⸗ 
leben mag, fo erreicht fie doch ihre entlegenen Beftimmungsorte oder findet 
in geringerer Entfernung vom Lanbungsplate irgend eine Befchäftigung. 
Ihre Wandlung und Eimfügung in amerifanifche Verhältniſſe läßt fid 
fhwer überfehen, da fie über ein ungeheures Terrain zerſtreut werben. 
Weit eher läßt fih das erfte Verhalten vieler Einwanderer der zweiter 
Kategorie beobachten, da fie gewöhnlich längere Zeit an einem Ort ober 
doch in den äftlichen Staaten ſich aufhalten. 
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Die allererften Tage vergehen gewöhnlich angenehm. Die Einvrüde 
haben ven Reiz der Neuheit nody nicht verloren und vie lange Perſpective 
ver Hoffnungen ift noch nicht durch Erfahrung getrübt, die PBaffagiere, 
welche auf einem und demſelben Schiff hinüber gelommen, befuchen ein- 
ander in den verfchievenen Hotel8 und feiern ihre glüdlicdhe Ankunft in 
der neuen Welt noch durch mehrfache Weinſpenden. Bald wird bie mit- 
unter faft leichtfertige Zuverficht über Fortkommen und Beginn eines Ges 
ſchäfts durch die Aufnahme gedämpft, welche ihren Empfehlungsbriefen an 
ſehr refpectable Häufer zu Theil wird und oft lebiglid in einem gemef- 
fenen Kopfniden hinter dem Comptoirtiſche befteht. Nicht allen Empfeh— 
Iungöbriefen kann man Erfolg abfprecdhen, aber fie werben in feltenen 
Fällen etwas nützen. Manche verwundern fih über bie unerwarteten 
Rathſchläge, welche ihnen hier gegeben werden und mit ver Vergangenheit 
und den Grundſätzen der neuen Ankömmlinge oft in jehr auffallenvdem 
Widerſpruch ftehen, 3. B. Billendoctor oder Quadfalber zu werben ober 
ſich irgend einer kirchlichen Confeſſion anzufchließen und in einem obfcuren 
Winkel des Weſtens feine Kanzel aufzufchlagen. 

Dft werben die angefommenen Europäer durch die Eintönigfeit und 
Kälte des amerifanifchen Treibens ſchon nach Fürzerer Zeit Heinlaut; 
mande fieht man verwirrt und gelangweilt auf ven Armftühlen der Hotels 
figen. Sie feinen in's blaue Nichts hineinzuftarren. Hatte ihnen Europa 
zu viele Schranken, jo finden fie nun in Amerika zu wenig Gegenftänbe, 
Andere halten längere Zeit an den mitgebrachten Illuſionen feft und fuchen 
ſie immer durch neue wieder aufzufrifchen, oder reihen ſich umgefehrt ven 
älteren Deutfchamerifanern in unbedingter Verehrung amerikaniſcher Zu⸗ 
ftände an und überbieten wo möglich ihre Lehrmeifter und bie eingebore= 
nen Amerifaner, ungefähr wie NRenegaten, welde ven wahren Glauben 
eifriger zur Schau tragen, als ſolche, vie in demſelben aufgewachſen. 

Leute mit Vermögen können allerdings gemädhlicher, als Arme vie 
Idealiſirung amerilanifhen Weſens fortfegen, indeß werben auch viele ver- 
felben binnen kurzer Zeit von einer unfichern Saft befallen, mit ver fie 
dem fchnellften Erwerb nachjagen. Das langweilige Kafernenleben in ven 
amerikaniſchen Gafthöfen, ver Mangel an Erholung für den Geift, Die ge= 
Ihäftliche Eile und Einfeitigleit, welche die neuen Ankömmlinge umgibt, die 
allgemeine Richtung auf das Diaterielle und bie Unſicherheit, welche fie 
in der frembartigen Umgebung fühlen, erfüllt fie mit einer Gemüths⸗ 
unrube, der fie durch eine Thätigkeit zu entfliehen fuchen. Sie wollen durch⸗ 
aus praftifch fein und meinen, wenn fie fi dem amerifanifchen Date: 
rialismus nur ergeben wollten, fo müßten fie ihm bald auch lohnende 
drüchte abgewinnen. In aller Haft nad dem Praltiſchen verlieren fie 
vie Beſonnenheit, ftürzen fich fehr voreilig und unpraltiich in ein unpaf- 
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ſendes Geſchäft und werben eine leichte Beute von Betrügern, welche dieſe 
Art von Stimmung fehr gut kennen und. auszubeuten wiffen. Manche 
vermwechfeln auch das Gemeine mit dem Praktifchen und fteigen mit ver- 
wunderlicher Schnelligkeit von der frühern Stufe ihrer Anfichten und Grund⸗ 
füte herab. So haben ſich vor Yahresfrift Viele fehr merklich jelbft vers 
ändert, welche es vielleicht für ein Leichtes bielten, Durch das Uebergewicht 
ihres Geiſtes irgend etwas in Amerika zu ändern. 

Andere werben von dem Treiben in den Altlantiſchen Städten nad 
furzer Zeit abgeftoßen und fuchen im fernen Weiten Beruhigung und Thä- 
tigfeit, indem fie fi) auf das ihnen ganz fremde Gebiet ver Yandwirth- 
fchaft-werfen. Nun wollen wir nicht verfennen, daß in ſolchen Fällen nicht 
bloß das Materielle, fondern Freiheit und Unabhängigkeit auf einer ameri- 
kaniſchen Farm gejucht werden; allein dieß ift Die Freiheit des Einſiedlers 
und nit einmal bie ungeftörte Abgejchievenheit der Entfernung von ber 
Welt, denn allenthalben wirb der Farmer vom amerikaniſchen Gefchäft 
erreicht, und der Deutſche findet an feinen Nachbarn nicht felten mehr 
Störung als Geſellſchaft. 

Mit beträchtlichem Leichtſinn vergeſſen viele unſerer Landsleute, daß 
ſie die Cultur nicht an den Sohlen mitnehmen können, und erſt im Man⸗ 
gel an allen gewohnten Beziehungen fühlen ſie, was ſie verlaſſen haben. 
Gleichzeitig vermiſcht ſich aber dieſe Tendenz zur Abgeſchiedenheit des Far⸗ 
merlebens oft in ſeltſamem Widerſpruch mit ver Tendenz zum Praktiſchen, 
und wenn die Leute von den entlegenen Gegenden ſprechen, wo ſie ſich 
anſiedeln wollen, ergehen ſie ſich in Ausſchmückung von deren blühender 
Zukunft. Ohne weitere Zweifel dagegen erheben zu wollen, könnten doch 
im gänftigften Fall erft die Urenkel ver jegigen Anſiedler diefe Zukunft 
erleben, und gleichwohl rühmen ſich dieſe Einwanderer, auf gut Amerila- 
niſch die Gegenwart zu erfaſſen, während fie höchftens für eine unbeftimmte 
Zukunft arbeiten. 

ALS erſte amerifanifche Errungenfchaft bezeichnen mandye Einwanderer 
Ihon nach einigen Wochen die Vermehrung ihrer Menſchenkenntniß. Auch 
Männer, welche Jahre lang in Amerika lebten, rühmen bie bdiefleitige 
Schule des Lebens und jagen mit Recht: „In Amerika lernt man bie 
Menſchen in Einem Jahr befjer kennen, als in Europa in zehn Jahren,“ 
denn e8 geht in Europa gar nicht an, fich fo zu zeigen, wie man fie jen- 
feitS alle Tage beobachten kann. Amerika ift daher das Land, wo eine 
Menge europäifcher Irrthlimer die beſte Wiberlegung findet. Die vafelbft 
erworbene Menſchenlenntniß möchte aber fo lange von zweifelhaften Werthe 
bleiben, bis offenbar wird, daß man Demoralifation nicht damit verwech⸗ 
felt bat. 
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6. Solgerungen aus dem Bisherigen für Auswanderungsluflige. 


Es ift ſchon mehrfach angedeutet worden, daß foldhe, denen es im 
Baterland nicht nah Wunfh und Willen gebt, nur allzu oft von dem 
Irrthum befangen find, e8 bebürfe bloß der Yanbung in einem amerifa- 
nifhen Hafen, um fofort in die Lage zu kommen, auf fchnelle und leichte 
Weiſe ihr Glück zu begründen. Darum machen fi auch Biele auf ven 
Weg nach der neuen Welt, die beffer zu Haufe blieben; fie glauben, weil 
man bier nur fein Gelb benöthigt, allen anderen Anforderungen ließe ſich 
ſchon entfprechen, und das ift der große traurige Irrthum, den Viele bald 
nad) ihrer Landung im Spital, im Armenhaus und am Leichenader büßen! 

Wenn man in Amerika zur Gründung einer unabhängigen Eriftenz 
auch nicht gerade immer des Vermögens bedarf, fo ift um fo unentbehr- 
licher ein anderes Kapital, das Kapital der Jugend, der Geſundheit, ver 
Körperfraft und der unverbroffenen Ausdauer. Wer mit leeren, zerriffenen 
Zafchen kommt, aber mit jenen Gaben ausgeftattet ift, der wird e8 ficher mit 
ber Zeit zu einer ehrenhaften Selbftftändigkeit bringen. Der Yandmann vor 
Allem und der Inbuftrielle und Mechaniker, Chemiker oder Techniker zunäãchſt 
findet hier eine forgenfreie Eriftenz. Auch der, welchen es an Kraft over 
Luft fehlt, fich einer Agricultur-Beichäftigung zu widmen, und es wünfchens- 
werther dünkt, in Städten ven Diener für den Yankee zu machen, wird ſich 
Leicht fortbringen und manchen Dollar auf die Seite legen können. Denn 
der Amerilaner hat zu viel Selbftgefühl und Unabhängigfeits-Sinn, als 
daß ihn andere als bie drückendſten Umftänve zur Uebernahme einer Be: 
vienten-Rolle bewegen könnten. Darum fehen wir aud, alle unterften Plätze 
des amerikanischen Hausweſens durch irländifche over deutſche Einwanderer 
befeßt; faft Das ganze Kontingent ver amerikanischen Dienerſchaft wirt durch 
bie europäiſche Einwanderung geftellt, und zwingt den Amerikaner auch 
einmal das Geſchick zu einer ſolchen Abhängigkeit, fo wendet er feine ganze 
Energie an, um ſich jo bald als möglich wieder aus einer Tage zu befreien, 
bie nad) feinen Begriffen eine Erniedrigung ift. 

Der arbeitenden Klaſſe Europa’s alfo, Die aus Noth, Gewerblofigkeit 
oder Uebervölferung ihre Blide nach der neuen Welt richtet, ftehen, wenn fie 
nur einigermaßen die obigen Bedingungen erfüllt, auf eine unendliche Reihe 
von Jahren reiche Quellen des Fortlommens offen, und diefe wirb auch am 
leichteften über ven materiellen Bortheilen der Adoptivheimath die traulichen 
Erinnerungen ber alten Mutterſcholle verfchmerzen und vergefien. Piel 
fhwieriger fällt es jener Klaſſe der Einwanderer, welche der politifche 
Umſchwung ter europäifchen Berhältniffe nach dem geträumten Lande der 
Zufunft treibt, hier eine Eriftenz zu finden. Die Lage des gebilveten Emi- 
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granten, der mit allen Fühlfäden feines Herzens an dem alten Eontinent 
und feinem Schidfal hängt, während nur fein Geift mit den Fortſchrittsbe⸗ 
wegungen der neuen Welt fraternifirt, wird für ihn um fo drückender, als 
feine Ausfichten ſich durch Die maſſenhafte Vermehrung gebilveter Einwan⸗ 
derer mit jedem Tage trüber geftalten. Immer enger ziehen ſich Die Grenzen 
feines Wirkungstreifes, und es ift fein Wunder, daß Mancher der Göttin 
ver Freiheit abhold wird, wenn er fieht, daß fie ihre eifrigften Jünger aud) 
auf dieſem Boden im Stich läßt. Iſt es ſchon im Allgemeinen für ven 
Gebildeten ſchwieriger als fir den Handwerker, in einer fremden Zone fein 
Unterfommen zu finden, wo er immer nur wie eine exotifche Pflanze 
vegetirt, fo vervielfältigen ſich dieſe Schwierigkeiten noch in einem Lande, 
wo Alles nur ein pofitives Ziel anftrebt und auf einen reellen Zwed 
binausläuft. 

Wer alfo was immer für eine praktiſche Wiflenfchaft zum Stubium 
feines Lebens gemacht, braucht nicht zu verzweifeln. Nur der ganze Troß un⸗ 
praftifcher deutſcher Philofophen, Fournaliften und Literaten muß bier völlig 
verfommen oder doc, zum niedrigften, ungewohnteften Gefchäft feine Zuflucht 
nehmen. Bolitifhe Wühler von Profeffion, mäßige Yummler und Stroldhe 
finden in Amerika den allerundankbarſten Boden, und wer andererſeits glaubt, 
fich bier mit feinem Kapital auf ein bequemes Faulbett legen und Andere für 
fich ſchwitzen Laffen zu fönnen, der wird bald feines guten Geldes wie feiner 
Illuſionen levig. ‘Der veutfche Philoſoph, der bier aus Weltfchmerz zum 
Farmer geworben ift, finvet, daß die amerifanifche Art ſchwerer zu führen 
ift, al8 der Gänfeliel, und daß ver Pflug und die Miftgabel recht nüchterne 
und dumme Werkzeuge find. Der deutſche Romantiker grämt fi, daß dem 
fpeculirenden Yankee das Senjorium für die Wunder: und Mährchenwelt 
mittelalterliher Poefie völlig abgeht, und ver deutfche Junker zu Neue 
Draunfeld in Texas ärgert fih, daß ihn dort Niemand, als er felber 
„Herr von« titulirt. 

Der Mann aus den höheren Gefellichaftsftufen findet fi) in der neuen 
Welt noch deßhalb umgleich ſchwerer zurecht als der Proletarier, weil bei ihm 
ver Taufchwerth ein umgekehrter ift. Er genoß daheim ver Vortheile einer 
gewiſſen ercelufiven Stellung und profitirte von ver Armuth wie von ber 
Demuth des nievern Standes, indem e8 ihm leicht wurde, bienftwillige Indi⸗ 
viduen zu finden, welche nicht nur zur Bequemlichkeit feines häuslichen Lebens, 
ſondern auch zu feinem ökonomiſchen Wohlftande beitrugen. In Amerika, 
wo Niemand demüthig ift und Keiner gerne dient, entbehrt der Gebilvete 
biejer Vortheile. Er muß ſelbſt Hand anlegen oder den Beiftand Anderer 
viel theurer als daheim erfaufen. Er findet hier ebenfo wenig Die Befriebi- 
gung äfthetifcher Bebürfniffe und vermißt viele feine Tebensgenüffe der 
fafhionabeln Gefellfchaft. Der Einwanderer von guter Erziehung, welcher 
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Liebe für Kunft und Willenfchaft und alles Schöne nad Amerika mitbringt, 
mobificirt hier in ver Regel bald feine Paſſion, und felbft die Neigung zum 
Bücherlefen verliert fih. Sogar ver Oelehrte wird hier etwas praftifcher, 
ohne fich dabei befrievigt zu fühlen. Es gibt unter den fogenannten Tateiner- 
Farmern Gelehrte, welche die alten Neigungen völlig abgeftreift haben, 
ebenfo profaifch und ebenfo lefefaul wie die Yankees, aber dabei doch nicht 
fo praktiſch umd fo glüdlich wie fte geworben find, weil fie nicht zugleich die 
alten Erinnerungen abftreifen konnten. 

Dem Gebildeten würben wir die Auswanderung nur nad forgfältig- 
fter Prüfung feines Charakters, wie feiner Teiftungen rathen. Zu viele Bei- 
fpiele fommen im Weiten vor, wie Männer von feiner Erziehung felbft 
unter ziemlich gänftigen öfonomifchen Verhältnifien ſich äußerſt unbehaglich 
fühlen und, ohne zur Rückkehr fich entſchließen zu können, ein unbefriedigteß, 
trauriges Daſein fortjchleppen. 

Wem es ein ſchweres Opfer koftet, feine früheren Lebensgewohnheiten 
mit einer einfachen Lebensweiſe zu vertaufchen, wer nicht nöthigenfalls ganz 
auf feine Familie und Haͤuslichkeit ſich beſchränken Tann, wer republifanifche 
Inftitutionen, politijche Freiheit und perfünliche Unabhängigkeit und Ungenirt- 
beit nicht höher zu ſchätzen über fich gewinnt, al8 vie Befrievigung äfthetifcher 
Bevürfniffe, als den gefelligen Umgang mit Männern feines Strebens und 
feiner Bildungsftufe, ‚als jene mannigfaltig bunten Genüffe europäifcher 
Hauptftäbte, die mehr reizen, aber auch früher vielleicht ermiben, ver 
findet in Amerika nie fein Lebensglüd, der gebe ven Gedanken ver Auswan⸗ 
derung auf! 

Ueberhaupt in vorgerädten Jahren ſich freiwillig, ohne Zwang ver 
Umftänbe von alten Gewohnheiten ganz loszureißen, fcheint ein Ding ver 
Unmöglichkeit, und im ſchönſten Lande ver Welt ift ein befriedigendes Wirken 
und wahre Zufriedenheit felten möglich, wenn man die zwanziger Jahre 
lange ſchon Hinter ſich hat. Es überfällt ven Proletarier in den erften Jahren 
feines amerifanifchen Aufenthalts fo gut wie ven Gebilveten inmitten einer 
Geſellſchaft, deren Sprache er nicht verfteht, deren Gewohnheiten und Cha- 
rafter dem deutſchen Wefen zum Theil fchroff entgegentreten, ein eigen- 
thümlich beflemmenves Gefühl des Fremdſeins, das oft in fchmerzliches 
Heimweh übergeht. Hat ver Deutfche in Maſſe keinen Patriotismus, fo 
fehlt ihm doch nicht die Liebe zur engen Heimath, die Anhänglichkeit an feinen 
Geburtsort, die allen Menfchen natürlich ift und in ungebilveten Individuen 
fogar tiefer liegt, als in Berfonen der höheren Gefellfchaftsftufen. 

Selbft für die entſchiedenen Bortheile, welche am Ende die Fremde ges 
währt, ift man in ver Regel nicht fehr erfenntlih, und tauſcht, wenn fogar 
Alles gleih beim Beginn glüden follte, nie ohne einigen Mißmuth vie 
Heinen Freuden der Vergangenheit gegen die reicheren Genüffe des neuen 
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Lebens aus. Wenn man ernfte und fchwermüthige Landsleute in Amerika, 
welche diefen Reactionsprozeß nod) nicht völlig überwunden haben, fragt, 
was ihnen in ſcheinbar fo günftigen Verhältniffen fehle, fo ift die gewöhn⸗ 
liche Antwort: „Wir willen es felbft nicht. Es geht uns nichts ab; wir 
haben Brod, leben ungenirt umd find nicht bevormundet von Polizei und 
Beamten, aber wir können und eben hier nicht eingewöhnen.« Immer bevarf 
e8 Jahre und oft Jahrzehende, bis Zeit und Gewohnheit zulett den Sieg 
davon tragen und die Leute den Werth der neu errungenen Güter fchäßen 
lernen. Auch dann noch erfcheinen die vergangenen Bilder ver Heimat vem 
Gedächtniß meift in einem rofigern Lichte, als fie verdienen. Nur die fehr 
Heine Minderzahl ver ftärkeren Churaftere fpürt vielleicht nichtS von diefem 
Gefühlsprozeß, oder läßt fich nichtS davon merfen. Bei Vielen kommt erft 
in Amerila das Gefühl mancher politifchen Feſſel, die fie zu Haufe getragen, 
zu lebhafterem Bewußtfein. Dann wird über die deutſchen Zuftänve kräftigft 
geſchimpft und geflucht und damit mancher Heine Seufzer übertäubt wegen 
des Einen oder Andern, das man am Ende doch beim Tauſche vermißt. 

Die Frauen find e8, die von jenen namenlofen Leiden ver Sehnfucht 
am meiften geplagt werben, wie alle gemüthlichen Naturen. Der Mann, der 
in den Strom der Thätigkeit ſich ftürzt und von neuem Thatenſturm er- 
griffen ift, wird das Heimmeh fchneller los. Die Yrau fühlt fi) in Städten 
von den Freifen der Amerikanerinnen entweder ansgefchloffen over, von 
deren Thun und Treiben wenig angezogen, faſt nie unter ihnen heimiſch; 
auf dem Lande muß fie fich felbft unter günftigen Verhältnifjen nicht nur 
zu Beihäftigungen herablaffen, welche zu Haufe den orbinärften Dienft- 
mägden anheimfielen, fondern auch allen jenen Kleinen reizenden Genüſſen 
eleganterer Häuslichkeit, vertrauterer nachbarjchaftlicher Gefelligfeit, perio- 
bifcher Zocal-Feftlichketten und Vergnügungen entjagen und fieht fid) in eine 
Einöde verbammt, die nur durch die aus der Ferne um fo blendenver er- 
fcheinenden Bilder ver Vergangenheit belebt und durch pflihtmäßige Rüd- 
fiht auf die Familie erträglich gemadyt wird. Zahllos find die Thränen, 
womit fie brechenden Herzens den amerifanifchen Boden benegen, ver ihnen 
in feinem Schooße endlich die Ruhe gewährt, vie fie auf demfelben nie- 
mals finden Eonnten. 

Wer in Amerika ſich fchnell eingewöhnen und ganz glüdlich werben 
will, muß als Kind hieher kommen. Es gibt zwar auch einzelne hochgebil⸗ 
dete Männer im Weiten, welche in ver Freiheit und im innigern Familien⸗ 
leben für alles Berlorene Exfat fanden, und Göthe lefen oder die Geige 
fpielen, wenn das Gefühl ver Einfamkeit und Wehmuth fie überfällt, over 
die im Naturleben al8 Farmer, Jäger und Fifcher ihre Freude fuchen und 
finden. Aber ihre Zahl ift nicht groß, und nur das Leben der Jugend ift 
hier von feinem Schatten des Heimmwehs getrübt. Kinder lafien ſich die 
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einfachen Farmer⸗Freuden der Gegenwart nie durch verführerifche Erinne- 
rung aus Europa fchmälern. Muntere Buben, welde im Ahornwalde bie 
tanzenden Eichhörnchen "belaufchen oder vom ſüßen Saft der Zuderbäume 
nafchen, in der Prairie Buſchhühner fchießen oder auf halbwilden Pferven 
fih tummeln — liebe Farmermädchen, vie im Bufche Erpbeeren und 
Hidorynüffe fuchen oder mit den Geislein der Heerde fpielen, dann mit 
glühenden Wangen nad Haufe laufen, um der Mutter die große Tages- 
neuigkeit zu melden, "daß die alte Gluckhenne, vie zur Brütezeit verſchwun⸗ 
den, plößlich wiever mit einer Schaar allerliebfter Hühnchen zum Vorſchein 
gekommen,“ — fie hört man nie ein Wort der Sehnfucht nad) der deut⸗ 
hen Schulbank und dem deutſchen Profeſſor äußern. 

Wie leicht könnten fih aber Tauſende, vie jenfeits des Dceans ihr 
Heil gefuht haben, in ver Heimath ihr Leben machen, wenn fie bie 
Entbehrungen, zu denen fie dort genöthigt werben, bier freiwillig über- 
nehmen wollten. Wer fich unter der beutfchen Bevölferung nievern ober 
mittlern Schlags in New⸗York umgefehen hat, erinnert ſich gewiß noch, 
mande Familie getroffen zu haben, die in einem Zimmer ober vielmehr 
Kellerlody zufammengebrängt war, das ihr Wohnung, Schlafftätte und 
felbft Küche war, fofern in eine Seitenwand eine Vertiefung gebrochen 
war, wo ſich ein Heiner irvener, mit einem voppelten Boden (für bie 
Kohlen) und Luftlöchern verjehener Topf befand, das einzige Kochgeräthe, 
in welchem Mittags die ärmliche Mahlzeit zubereitet wurde, Werkſtätten 
mit zwei Senftern, an deren einem ein Uhrmacher, am zweiten ein Schub- 
macer ihres Gejchäfts kümmerlich warteten, während im Hintergrund 
ein Barbier fein Wejen tried; Wirthichaften im Souterrain, aus zwei 
Zimmern beftehend, wo im vordern an einigen Tifchen die wenigen Säfte 
mit Brandy oder Bier bevient wurben, im anftoßenden bintern, das 
nothdürftig mit Mörtel beworfen war, Mann und Frau ſammt Rindern 
ſchliefen und in einer Ede noch hinter einer fpanifchen Wand einen Schlaf- 
gänger in Aftermiethe beberbergten! Zwei Drittheile verfelben würden 
in ben erften Jahren, o wie gerne! und vielleicht Müger und befler ge- 
worden, wieber in die Heimath zurüdfehren, wenn file nur bie Mittel 
hiezu aufzubringen vermöchten. Allmälig werden fie abgeftumpft und 
ergeben fi mit einer wenig Mitleid erregenven Apathie in ein Roos, das 
fie nicht mehr ju ändern im Stande find. Statt aber ihre Landsleute 
zu Haufe zu warnen, fühlen fie eine Art ſchadenfroher Satisfaction, 
wenn fie diefelben einem ähnlichen Schidfal entgegengehen fehen, veflen 
Hereinbruch fie vielleicht felbft noch nach Kräften befchleunigen. 

Im Intereſſe folder Leute wäre e8 wünfchenswertb, wenn die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten ihren Gefegen über Ausſchließung 
gewiffer Einwanderer eine größere Ausdehnung gegeben hätte. Sie 
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lauteten bisher nur dahin, daß Verbrecher, Sträflinge, Leute von fehlech- 
tem Lebenswanbel und mit anftedenven Krankheiten Behaftete nicht zuge- 
laſſen wurden. Wie viefelben aber in der Praxis ohne Anwendung 
bleiben, ift befannt. Desgleichen follen erfichtlich oder muthmaßlich er- 
werbsunfähige Perfonen nur gegen Nachweis hinlänglicher Subfiftenzmittel 
und Caution von 300 Doll. Zutritt am Land erhalten, Beftimmungen, 
die nicht dem Buchftaben nah, aber neuefter Zeit doc, mehr als früher 
gehandhabt werden. Zu den arbeitsunfähigen PBerfonen find namentlich 
gerechnet: Greiſe über 60 Jahren, Kinder und weibliche Perfonen mit 
Kindern ohne Exrnährer, Blinde, Taube und Stumme, Gebrechliche over 
Berfrüppelte. Mit Ausnahme der Blinden und Stummen find aber 
bisher Leute von jeder dieſer Kategorien mehr over minder offenkundig, 
wenn nicht in dieſem, fo doch in jenen Hafen eingeſchmuggelt worben. 
Gegenwärtig laufen ganz vermögensloje Fremde Gefahr, von ven Be 
hörden ver Einfhiffungsorte wieder in die Heimath zurüdgemiefen zu 
werben. *) 


7. Borbereitende Schritte zur Auswanderung. 


) 

Die bisherigen Abſchnitte follten nur dazu dienen, dem Auswande⸗ 
rungsluftigen zur Begründung eines eigenen Urtheils über die amerifa- 
nifhen Zuftände und die Ausfichten, die fi) dem Einzelnen nad feinem 
Beruf und Geſchäft eröffnen, einen allgemeinen Anhaltspunkt zu geben. 
Mehr in’8 Einzelne zu gehen, wäre ebenſo zwedlos als unficher gewejen. 
Nur wenn er aus Vorftehendem die Ueberzeugung gewonnen, daß Norb- 
Amerika mit feinen allgemeinen, wie befonderen Agricultur- und Gewerbe- 
verhältniffen ihm die Mittel zu einer entfprechenden Wirkfamkeit bietet, 
find weitere Schritte rathfam. Bei verftändigen Leuten kommt ver Ge: 
danke an bie Auswanderung nicht über Naht und wird nicht fogeich ohne 
Bedenken ausgeführt, fondern tritt, felbft unter harten Erfahrungen, erſt 
almälig mit einiger Stärke auf, die durch das beftändige Nachdenken, mit 
dem man bei dem Gegenftand verweilt, natürlich nur noch gefteigert wird. 
Eine beträchtliche Zahl von Deutjchen ift jenfeits des Oceans zur völligen 
Enttäufhung der gehegten Hoffnungen gelangt, und nur die Schwierigkeit 
oder Unmöglichkeit einer Rückkehr, vie Scheu vor einer ihrer wartenden Vers 
fpottungvon Seiten derjenigen, bei weldyen ihre Auswanderung einiges 

9 Häufig geſchieht es, baß bie Auswanderer zwar mit bem nöthigen Baflage: und ſonſti⸗ 
nen Reiſegeld ausgerüftet, im Uebrigen aber faft völlig entblößt find und bei ihrer Ankunft 
im Beftimmungehafen auf die Mildthatigkelt ihrer Landsleute rechnen. Das beißt fo viel 
als fich dem bitterfien Elente, vielleicht dem Hungertode ausfegen. Ein Heiner Ueberfchuß 
zur Beflreitung ber Koſten für die nachſten Tage, ober ber etwa beabfichtigten Weiterrelſe iſt 
unentbehrlich. Dieb mögen namentlich auch die Gemeinden beherzigen, welche unbemittelte 
Angehörige nah Amerika erpebiren. 
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Auffehen zu erregen nicht verfehlen konnte, oder die Rüdficht auf die Zu- 
kunft ihrer Kinder, welche ihnen ven gefühlten Schmerz nicht nachzuem- 
pfinden vermögen — hält fie ab, dem Zug ihres Herzens zu folgen und 
bie verlaffene Heimath, die ihnen jet voppelt theuer, wieder aufzufuchen. 
Aber man ift jeßt nicht mehr geneigt, deren Angaben irgend welchen Glau⸗ 
ben zu ſchenken, fonbern verfchlingt um fo eifriger die durchſchnittlich trüge⸗ 
rifhen Berichte kaum jenfeits angelommener Deutfchen als wahres Evan- 
gelium. Es ift diefen Briefen, welche noch immer eine fo mächtige Wirkung 
nicht blos auf den Kreis ver Angehörigen und Belannten, ſondern auf 
ganze Gemeinven in ver Heimath hervorbringen, nicht genug zu mißtrauen. 
Wir ſetzen bei venfelben keine wirklich betrügerifche Abſicht voraus, ob- 
wohl uns Fälle befannt find, daß durch die lügenhafteſten Vorſpiegelun⸗ 
gen leichtgläubige Leute felbft von ihren nächſten Verwandten nach Amerika 
gelocdt worben find, nur um fich ihres Vermögens vollends zu bemäd- 
tigen; aber dennoch, wirken bei Abſendung dieſer Botfchaften fo verfchie- 
denartige Einflüffe mit, daß die Verfaſſer in ihrer Selbſttäuſchung felten 
ein deutliches Bewußtfein von ber Unmwahrbeit verfelben haben. Entweder 
macht fich noch ein gewiffer Reiz der Neuheit geltend, welchen bie völlig 
veränderten Zuftände und Umgebungen noch ausüben, ehe die Kebrfeite 
davon fihtbar wird, over hält fie, wenn e8 auch fchon zu diefer Erfennt- 
niß gekommen, ein faljches Schamgefühl, Beſorgniß von Spott, wo fie 
Bewunderung ihres heroifchen Entſchluſſes zu erregen hofften, oder die edlere 
Rückſicht, ihren Bermandten paheim nicht nußlofen Kummer zu verurfachen, 
faft unbewußt ab, wahrheitsgetreu zu berichten ; oft hat fich audy ein Ge⸗ 
fühl des Heimwehs und ber Unbehaglichkeit, felbft wenn vie Lage ber 
Dinge fonft erträglidy genug ift, eingefchlichen, und man hofft deſſen am 
eheſten los zu werben und fi vollfommen wohl zu befinden, wenn man 
nur erft die lieben Verwandten aus ver Heimath in feiner Nähe hat. 
Sp üben vergleichen Briefe eine ‘zauberifche Anziehungskraft aus, und 
fo fehr man ſchon von da und dort über die unrichtige oder unlautere 
Abficht, welche fie dictirt hat, belehrt worben, fo oft ſchon die Erfahrung 
nachträglich den Ungrund auf's Kläglichfte dargethan hat, fehlt e8 dem⸗ 
jenigen, welcher fih mit dem Gebanfen an Auswanderung ſchon vertraut 
gemacht, bereitS an ver nöthigen Befonnenheit, Wahres und Falſches zu 
unterfcheiden, vornehmlich wenn die Nachrichten, die von jenfeits eingeben, 
für feine fpeciellen Berufsverhältniffe nur einigermaßen vortheilhaft lauten. 
Daß man jett noch andere, fehr mwefentliche Rückſichten, wie perfönliche 
Eigenfchaften, Törperliche Geſundheit, perfünliche Wünfche und Neigungen, 
Familien⸗ und Bermögensverhältniffe in Betracht zieht, davon ift die 
Rede nicht mehr, und wir wollen bier nur noch anempfehlen, wenigften® 
den Rath verftändiger Perfonen einzuholen, welche bei der Ausführung 
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bes gefaßten Planes in feiner Weife. betheiligt find. Nur ſolche ver- 
mögen alle hierauf bezüglichen Fragen mit ver gehörigen Befonnenheit 
und Uneigennügigfeit nad) allen Seiten bin zu erwägen. Nur felten wird 
es vorkommen, daß Jemand in feiner Nähe nicht irgend einen Mann fin- 
bet, dem er ein verflänbiges Urtheil über dieſen Gegenftand zutrauen darf ; 
und follte biefer auch über die Auswanderungsfrage im Einzelnen ſelbſt 
nicht gehörig unterrichtet fein, fo ift Die unparteiifche Meinung eines ein« 
fihtsvollen Mannes an fi ſchon von Werth und er wird dem Rathfuchen- 
den zwedmäßige Mittel an die Hand geben, fih an vem einen over 
andern Orte über feinen Gegenſtand bie nöthige Aufklärung zu verfchafs 
fen. Seitdem bie Auswanderung in jo ungeheurer Progreffion zugenom- 
men hat, ift man auch zu einer genaueren Kenntniß ber überfeeifchen Län- 
ber und Communicationswege gelangt, und namentlich Agenten, welche 
fih im Auftrage der Schiffsrhever auf den Seeplätzen mit der Exrpebition 
der Auswanderer befaffen und ihre Bureaus in allen Theilen des Lan 
des unterhalten, mußten e8 ihrem eigenen Intereſſe angemefjen finden, 
fi) hierüber vollftändiger und ausführlicher zu belehren. Wir find weit 
entfernt, die Neblichfeit derfelben in Zweifel zu ziehen; aber wenn fie, 
abgefehen von einem eigenen Nuten, im Sinn ihres Auftraggebers wir- 
ten wollen, werben fie natürlid) mehr für al8 gegen die Auswanderung 
arbeiten, desgleichen, wenn von den zwedmäßigften Schifffahrtslinien die 
Rede ift, diejenige, welche fie vertreten, in den Vordergrund ftellen, und 
fomit wäre eine Berathung von diefer Seite nur mit Vorſicht aufzunch- 
men und vornehmlich dann erft zuläjfig, wenn Entſchluß und Reifeziel 
bereit8 feftftehen. Dagegen beftchen in einzelnen Staaten befondere von 
ber Regierung eingefette Behörden oder von ihr beauffichtigte Privat- 
Vereine, die ſich zum Ziel gefettt haben, nicht bloß das Auswanderungs- 
weien im Allgemeinen zu überwachen, fondern auch den Auswanderern 
ſelbſt hülfreih an die Hand zu geben, fie mit Kath und Belehrung zu 
unterftägen und namentlich vor Trug und Uebervortheilung zu bewahren. 
Da nun Behörden oder Vereine der Art einerſeits grundfätzlich fich bei 
feinem fpeciellen Unternehmen betheiligen, für befondere Länder als Ziel 
der Nieverlaffung fein anderes Intereife, al8 das der Auswanderer felbft 
haben, die verſchiedenen Paffage-Linien nur nach den wirklichen und wahr- 
haften Leiſtungen, die dabei zu erwarten find, beurtheilen, anbererfeits 
ihrer mehr ober weniger officiellen Stellung nad von ben refpectiven 
Regierungen nahbrüdlicher Förderung fich erfreuen, in Folge deſſen viel- 
fache umd einflußreiche Verbindungen anzulnüpfen und über ven Stand 
der Dinge auf den dieſſeitigen Seeplägen wie jenſeits des Dceans alle- 
zeit die zuverläffigften Berichte einzuziehen vermögen, — fo Tann e8 nur 
dringend empfohlen werden, an folder Duelle fih Raths zu erholen, 
31* 





wo irgend noch ein Zweifel über die möglichen Yolgen eines Auswan⸗ 
rungsplaned ober die zwedimäßigfte Ausführung veffelben beftehen Tann. 

Mer Tamilienvater ift, ober in einem Geſchäft und Berufe fteht, 
von dem er ſich nicht ohne beträchtliches Opfer, gegen welches vielleicht 
jenfeits fein entfprechendes Aequivalent geboten wird, trennen fünnte, zu- 
gleich aber die Ausgabe von einigen hundert Gulden nicht zu ſcheuen hat, 
thut am Beſten, bevor er feine Stellung in Deutfchland aufgibt, oder feine 
ganze Familie aus der Heimath fortführt, felbit, fo zu fagen, auf Kund⸗ 
ſchaft auszugehen, ſich Land und Leute in den Vereinigten Staaten anzu- 
fehen, an Ort und Stelle zu unterfuchen, ob feine für die Zukunft entwor« 
fenen Plane gut ausführbar find; er beobachte die Flimatifchen Berhältniffe, 
erfundige fich genau nach Allem, was ihn intereffirt, ermäge, ob feine Ya- 
milie fi in der neuen Tage und Umgebung wohl gefallen werde, und 
findet er, daß Norv-Amerifa feinen Erwartungen entipreche, fo kehre 
er beim, ordne alle feine Angelegenheiten, wenn möglich fo, daß ihn 
nichts mehr als die Erinnerung an die Heimath knüpft, und ziehe von 
dannen. “Das wird ſammt ver Seereife in 3—4 Monaten abgethan fein, 
und fühlt er fid) nachträglich bewogen, im alten VBaterlande zu verbleiben, 
num fo hat er eine jehr lehrreiche Reife gemacht, die vielleicht dazu bei- 
trägt, daß er feine jeweiligen Verhältniffe unter einem befriebigenveren 
Geſichtspunkt als vorher betrachtet. 

Bon großem Nuten ift e8 immerhin, wenn der Entſchluß zur Ueber- 
fieblung zeitig genug gefaßt wird, um nicht gezwungen zu fein, tie Ab- 
reife unmittelbar hinterher eintreten zu laffen. Der Deutjche ift vermöge 
feiner ans heimathlihen Verhältniffen entfpringenvden Eigenfchaften nicht 
geeignet, ohne Nachtheil in die norbamerifanifhen Behrältniffe gleichfam 
mit Einem Sprung fid) einzufügen, und fieht fi darum durchſchnittlich 
mancherlei Beeinträchtigungen preisgegeben. Das vortrefflichfte Mittel, 
folhen vorzubeugen, ift unftreitig die Kenntniß der Landesſprache, und 
ſchon deßhalb und weil diefelbe überhaupt zu jedem Fortlommen nicht nur. 
jehr vortheilhaft, ſondern in manchen Fällen abfolut nothwenvig ift, follte 
Jedermann, der nur halbwegs Gelegenheit hat, ſich darin zu unterrichten, 
mit beiden Händen zugreifen, und felbft ein beträchtliches Geldopfer nicht 
ſcheuen, das fi ihm tauſendfach rentiren wird, und bie in vielen Fällen 
zur Löſung beftehender Verhältniſſe, zur Verwerthung eines Beſitzthums, 
zur Ordnung fo mancher perjönlichen und Familien-Angelegenheiten er- 
forverliche Zeit, die fich felten ohne Schaven abfürzen läßt, bietet in ver 
Regel Muße genug biefür. 

Uebrigens ift es durchaus nicht gleichgüftig, zu welcher Zeit die Reife 
felbft angetreten wird. Landwitthe in den nörblihen Staaten müffen jeven- 
falls im Frühjahr, welches vafeldft im Mai beginnt, eintreffen, mögen 
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fie num einen alsbaldigen Anlauf beabfihtigen, ober vorläufig eine ge- 
wiſſe Lehrzeit auf einer Farm beftehen wollen. Zu anderer Zeit fehen fe 
ſich zur Unthätigfeit verurtheilt, und da im hohen Sommer viel ſchwieriger, 
in der Ernte nur auf kurze Zeit ein Unterlommen zu finden ift, werben fie 
vieleicht, um nur nicht inzwifchen unthätig von ihrem Gelde zehren zu 
müſſen, zu einer Kauf gebrängt, ber einige Monate vor- oder nachher 
mit ungleich größerem Vortheil zu realifiren gewejen wäre. Da es Jahr 
aus Jahr ein jeden Monat mehrfache Schiffsgelegenheiten gibt, läßt ſich 
eine entiprechende Wahl um fo eher treffen. Nur für Teras treten einige 
Abweichungen ein. Hier ift e8 nicht gerade durchaus erforberlidh, ſchon 
mit einem der erften Schiffe einzutreffen. Die Begetation paufirt bier 
nit fo lange wie im Norven, die Arbeiten dauern viel weiter in unfere 
Wintermonate hinein, wie fie aud) im Frühjahr eher beginnen, als Schiffe 
von Europa aus wegen des hier länger dauernden Winters anlangen kön- 
nen: demnach ift ed hier vortheilbafter, vie Reife fo einzurichten, daß 
man im Spätherbft an Ort und Stelle ift, denn un diefe Zeit laſſen 
fi) aud) die wünſchenswerthen Ländereien noch gut befichtigen. Nur die 
Ankunft im hohen Sommer ift gänzlich zu widerrathen und aud) wenig 
ausführbar, da in ven Monaten Mai bis Juli feine Schiffe dahin abgehen. 
Auch für Auswanderer des Gewerbſtandes treten ähnliche Rüdfich- 
ten ein. In den Monaten Juli und Auguſt, desgleichen im Januar und 
Vebruar erfolgt alljährlich eine gewiſſe Gefchäftsftodung, welche ein Unter- 
kommen viel ſchwieriger macht, als in ven übrigen Monaten. Handarbeiter 
finden dagegen viel eher in den Sommer- als Wintermonaten gehörige 
Beſchäftigung und follten, vornehmlich, wenn e8 ihnen an Mitteln gebricht, 
noch in das Innere zu gelangen, auf eine Abfahrt im Spätherbft ganz 
verzichten, indem einerjeits e8 in New-York für fie in dieſem Zeitraum 
nichts zu thun gibt, andererfeits im Verhältniß zu der verminderten Zahl 
der Baflagiere die Eifenbahn-Fahrpreife fich erhöhen, fo daß der Ankömm⸗ 
ling im Hafenplat gleichmäßig von Noth bebrängt und hingehalten wird. 
Rückt der Termin der Abreife näher, fo find aud) ftufenweije bie wei- 
teren Schritte hiefür einzuleiten, in erfter Pinie die erforderlichen Tegitima- 
tiond- und anderen Papiere, je nad) Maßgabe ver refpectiven Landesgeſetze 
beizufchaffen. - Dahin gehört übrigens nicht fchlechtervings, wenn nicht 
gefeslihe Beltimmungen darüber vorhanven, die fürmlihe Regierungs- 
Erlaubniß zur Auswanderung einzuholen; vielmehr genügt auf der Land⸗ 
reife und im Einfhiffungshafen ein bloßer Reifepaß oder eine Paßkarte, 
und in Amerifa fragt man ohnevieß nirgends darnach. Wer förmlich aus- 
wandert, geht auch alsbald feiner urfprünglichen Heimathrechte verluftig, 
während biejelben im entgegengefettten Fall, d. h. wenn in dem auf eine 
Reihe von Jahren ausgeftellten Paſſe von einer bloßen Reiſe nad) Amerika 
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die Rede ift, noch eine jehr beträchtliche Zeit in Geltung bleiben. Nım 
kann man zwar in einem Staate der Union ſchon nach 1—2, in dieſer jelbft 
nad) 5 Yahren das Heimath- und Bürgerrecht erhalten: e8 mag aber Fälle 
geben, daß der Eingewanverte vor Ablauf diefer 5 Jahre entweber wieber 
ganz in die alte Heimath zurückkehren oder nur in Privatangelegenheiten 
einen kurzen Aufenthalt daſelbſt nehmen will. Hiebei geräth er in nicht 
geringe Berlegenheit, venn einerfeitS erhält er von der Central-Regierung 
feinen Reifepaß nad) Europa, auf den nur Bürger ver Vereinigten 
Staaten Anfprucd haben, andererfeit8 hat er auch von dem Eonfularbeamten 
der früheren Heimath feine Beihülfe mehr zu erwarten, die naturgemäß nur 
den Randesangehörigen zu Theil werden kann. Es wird aljo hiebei man- 
cherlei Läftiger Umftände bebürfen, um vie Erlaubniß zur Reife in die frühere 
Heimath zu erlangen. Wo hingegen höhere Gründe für eine fürmliche 
Auswanderung fprehen, darf man nutürlid, die möglicherweife daraus 
erwachſenden Unannehmlichfeiten nicht in Anſchlag bringen ; nur ift noch zu 
bemerken, daß über ver Ausfertigung des hierauf bezüglichen Regierungs- 
Erlaſſes immer einige Wochen verjtreichen dürften, das Anſuchen darum 
alfo rechtzeitig geftellt werben muß. Kann fi) der Auswanderer fonft noch 
Papiere verfchaffen, welche geeignet find, über feine Berfon und Fähigkeiten 
vortheilhafte Auskunft zu geben, fo verfäume er nicht, Davon Gebrauch zu 
maden. So wenig dieſelben für ſich allein, gleich ven Empfehlungsfchreiben, 
den Weg zu irgend einem gewünſchten Erfolg bahnen können, dürften fie 
doch bei manchen umvorhergefehenen Umftänvden von Nuten fein und, wo 
andere Momente mitwirken, ven Ausfchlag geben. 

Hingegen befchweren ſich Auswanderer nicht felten mit allerlei Dingen, 
die für fle in allen Fällen unnöthig find. Was ihnen zu Haufe von irgend 
einigem Werth erfchien, zur orbinären Bequemlichkeit gehörte und durch 
nichts als die bloße Gewohnheit ſich empfahl, laden fie fi auf und führen 
Ballaft mit ſich, als gälte es ein ganzes Schiff zu befrachten, ober auf einer 
wüſten Inſel fi nieverzulaffen, wo an ven erften Bebürfniffen des Lebens 
Mangel ift. Dadurch entitehen hernach eine Menge Hemmniffe und Koften 
unterwegs. Noch fchlimmer ift es, größere oder Kleinere Summen in ven 
Ankauf von Waaren zu fteden, von denen man gehört hat, daß fie in 
Amerika zu hoben Breifen bezahlt werden. In der Regel find damit ſchwere 
Berlufte verbunden, denn ver Fremde kennt Gejchäftsweife und Abſatzwege 
jenfeit8 viel zu wenig, um fein Beſitzthum auf vortheilhafte Weife verwerthen 
zu können, angenommen, er fände überhaupt einen Markt für denſelben — 
und wiffe ſich auch vor offenkundigem Betrug zu bewahren. *) Bietet er 





*) „Etwas Betrügen gehört zum Geſchaft.“ Kommen aber einmal wirkliche Geſchafts⸗ 
unredlichkeiten zur Klage, fo zeigt ſich bie Juftiz prompt und fireng. Nur ein Belfpiel dafür 
vom Jahr 1849. Eine Geſellſchaft Kaufleute, Manhattan: Compagnie genannt, fabrieirte 
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feine Waare einem Kaufmann an, fo erfennt man den Einwanderer und 
Neuling in der Sache auf ven erften Blid und bietet ihm kaum den britten 
Theil des wirklichen Werthes, theils weil er mit ven wirklichen Preifen nicht 
genau bekannt ift, theil8 weil man vorausjeßt, er fei aus Noth zu einem 
Kauf gezwungen, was nur allzu oft derFall ift, weil man fein baares Gelo 
eben zu jenen Ankäufen verwendet hat. Außerdem hat er felten eine genaue 
Borftellung von den großen Koften, welche nicht nur durch die Fracht, 
fondern auch die Hafenzölle veranlaßt werden — und von dem Erlös alſo 
nothwendig abzuziehen finv. . | 

Mancher Auswanderer bildete ſich fogar thörichter Weiſe fchon ein, 
diefen over jenen Artikel wohl einſchmuggeln und damit die Koften ver 
Reife ganz herausfchlagen zu können. Einem wohlrontinirten Amerikaner 
mag es zuweilen gelungen fein, einzelne Artikel hinter dem Rüden, over 
mit ſtillſchweigender Connivenz des Zollbeamten von dem Schiff durch 
hinten anlegende Heine Boote wegzuprafticiren; für den Fremden, ber 
in eine ganz neue Welt eintritt, ift e8 ſchon eine Albernheit, nur daran 
zu benfen. 

Selbſt auf vorausgegangene Beftellung von gefhäftstundigen Leuten 
fih Waaren beizulegen, ift nicht rathſam, ohne der Zuverläſſigkeit des 
Auftraggebers ganz gewiß zu fein, damit man nicht mit feinen Waaren 
hernach im Stich gelaffen werde und zu den Befchwerlichkeiten des Transports 
und der Gefahr des Verderbens am Ende doch noch den Schaben habe. 
Ganz anders macht ſich Die Sache, wenn man nad) felbfterlangter Kenntniß 
ber jenfeitigen Verhältniffe mit einem zuverläffigen und ſachkundigen Dann, 
der etwa gerade eine Reife in die Heimath antritt, eine Verbindung antnüpft, 
um nunmehr felbft durch ihn Beftellungen auszuführen, welche unter dieſen 
Borausfegungen nur Vortheil bringen können. Für alle Fälle wird es 
wünfchenswerth fein, von den Zollfägen des nordamerikaniſchen Einfuhr- 
Tarife Einfiht zu nehmen, weßhalb ein Auszug der hauptfächlichften Artikel 
am Schluſſe unferes Buchs beigefügt worden ift. 








einen wollenen rothen Zeug (Cherryk) zu Unterleibchen u. bergl. und hatte zwar fein eigenes 
Patent, aber bie fländige Etikette A. M. ©. Da fiel es R. & 8. auf Willtam Street ein, 
einen ähnlichen Zeug auf den Markt zu bringen und zu benfelben Breifen zu verfaufen. 
Zugleich bebdienten fie fich berfelben Etikette, wie jene, nur fehrieben ſie nicht „superfine® 
fondern „wolls* dazu. So ging es ein paar Jahre, bis die Sache ruchbar murbe und Klage 
auf Taufchung, Mißbrauch der Etikette und Geſchaftsbenachtheiligung erfolgte. Die Tara; 
toren fanden bie Zeuge um 15 Proc. fchlechter als bei der Manhattan:Compagnie. Lestere 
forderte 500,000 Doll. Entfebäbigung und Befchlagnahme ber vorhandenen Stüde. Beklagte 
erklärten durch Ihre Abvolaten: Die Chiffre fei feine Nachahmung einer andern Birma. 
A. tebeute bei ihnen Qualität, M. C. fire Preife, und fuchten diek aus ihren Büchern nach⸗ 
zumweifen. Der Soupreme Court verurtheilte fie in Tester Inftanz, von einem moralifchen 
Bemeltgrund ausgehend, zu obiger Beldftrafe und ber Borrath ber Zeuge wurbe in Beſchlag 
genommen, b. 5. die Etikette mußte mwahrfcheinlich geindert werben. 
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Die in jener Ueberfiht in Procenten ausgebrüdten Zollſätze beziehen 
fid) auf den Werth der Waaren, zu deſſen Beitftellung die Faltura nebft 
Koften bis zur Stelle oder Abſchätzung zu Grunde gelegt wird. Iſt in der 
Faktura Quantität, Maß und Gewicht nicht angegeben, fo gefchieht deren 
Ermittelung auf Koften des Eigenthämers oder Empfängers, Ergibt bie 
leßtere einen Werth, welcher vie Angabe ver Faltura um 10 Procent ober 
mehr überfteigt, jo werben noch weitere 20 Procent neben dem fonftigen 
Zollfag erhoben. 

Für jeden zollbaren Artikel find 3 Zaratoren mit einer Befolbung 
von 2000 Doll. beftellt, und dieſe jo praktifch eingelibt, daß fie ven Preis 
eines Tuchs, einer Cigarre oder eines Stücks von Dry- oder Fancy-goods 
auf das Haar treffen. Erhält ein Kaufmann num 3. B. Wein und veclarirt 
bie Flafche zu 20 Cents, jo läuft das durch eine Menge Hände bis zum 
Taxator. Der koftet ven Wein und fagt: er ift 30 Cents werth, alfo zu 
nieder declarirt. Sind alle drei Zaratoren darüber einig, fo muß er den 
Dein zu 30 Cents verfteuern und obige Strafe entrichten. *) 

Es ift daher dem Eigenthümer (Empfänger) geftattet, zum Faktura⸗ 
Werthe oder zur Declaration des Koftenpreijes nicht nur alle Koften und 
Ausgaben im Einfuhrhafen, fondern auch einen Werthzufhuß, entſprechend 
dem wahren Marktpreiſe des Landes, woher die Waaren fommen, binzuzu- 
rechnen. Die Abſchätzung des zollpflichtigen Werths durch den Zollbeamten 
darf jedoch nie unter die Werthveclaration der Faktura heruntergehen. Zur 
vollfommenen Gültigkeit der Faktura ift deren obrigkeitliche Beglaubigung 
erforberlih. Jeder Fremde, der zollbare Waaren einführt, thut außerdem 
wohl daran, daß er fid) fogleih an einen der fogenannten Brokers vom 
Customhouse (Zollhaus) wendet. Sie wohnen in der Nähe von leßterem 
und können in manchen VBerlegenheiten behilflich fein, namentlih wenn 
Zweifel und Differenzen über ven Werth einer Waare erhoben werden. 

Es geht aus dem Verzeichniß hervor, daß außer ven zum eigenen 
Gebrauch des Einwanderers beftimmten Gegenftänven, welche nicht ver- 
fteuert werben, nur wenige Rohartikel zollfrei find, und zwar gerade folche, 
zu deren Ankauf auf Spekulation der Auswanderer fi nicht eben verfucht 
fühlen bürfte. Andere Waaren, welche eine lockendere Ausficht gewähren, 
find in demfelben Verhältnig höher befteuert. Bei der völligen Unfenntniß 
ber Berkehröverhältnilfe und Handelsconjunkturen muß aber mit den er- 


°) Es foll nicht felten verkommen, daß ein Kaufmann ben andern verflagt, ex habe zu 
woblfetl beclarixt, und iſt das Gollegtum ber Taratoren damit einverftanden, fo bleibt bie 
entſprechende Strafe nicht aus. Dieß kann auch ohne vorgangige Klage auf zufällige Weiſe 
geſchehen. Bor ein paar Jahren führte die Buchhandlung W. in Ylew:Mork ein kleine 
Sanbleriton ein und beclarirte e& zu 8 Gente. Etwa 8 Tage vorher Hatte aber bie Buch⸗ 
banblung $. und Comp. baffelbe Buch zu 20 Gents kerlarirt — alfo Strafe. 
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höhten Koften auch die Gefahr des Verluftes wachſen und daraus folgt 
unwiberleglih, daß der Auswanderer, ftatt ins Blaue hinein zu fpeculiren, 
nur diejenigen Dinge mitführe, welche für ihn theil® auf ver Reife, theils 
nad) der Ankunft jenfeits unentbehrlich find. 

ALS allgemeine Regel mag gelten, daß jeder Auswanderer diejenigen 
Werkzeuge und Geräthichaften, deren er zur DBetreibung jeines Geſchäfts 
bedarf, mit fi nehme. Wo auf Süd oder Accord außer der Werkſtatt 
oder dem Magazin des Auftraggebers gearbeitet wird, ift auch ver Beſitz 
eigenen Handwerkszeugs vorausgeſetzt. Dieſen erft in Amerika ſich wieder 
anzufchaffen, würde fhon an fih mit Koften und Zeitverluft verknüpft 
fein; aber vie amerifanifchen Werkzeuge find oft, obwohl in mancher Hin- 
ficht beffer und praftifcher, von eigenthämlicher Conftruction und darum 
für den fremden Anfangs ſchwerer zu handhaben, folglid) audy für das 
Geſchäft hinderlich. Eine Ausnahme von diefer Regel machen natürlich 
diejenigen Brofeffionen, weldye fi) nur ſehr ſchwer transportabler oder aber 
folder Werkzeuge bevienen, welche von den in der Heimath gebräuchlichen 
ber Form nad) nicht abweichen und auch dort leicht und ohne größere Koften 
zu erlangen find. Dieß gilt nod) fpeciell von Adergeräthichaften, und zwar 
weil diefelben nicht nur, wie an einem andern Drte näher angegeben worden, 
an fi zwedinäßiger und für die amerifanifche Landwirthſchaft, welcher 
fi der Deutſche nothwendig anbequemen muß, brauchbarer find, fondern 
auch gegenüber von dem Transport europäifcher Geräthichaften verhältnig- 
mäßig wohlfeiler zu ftehen fommen. 

Tür den häuslichen oder perſönlichen Gebrauch bedarf es nur wenig. 
Möbel, Haus- und Küchengeräthe laffe man daheim, nur gute Porzellan» und 
Glasſachen find drüben von Werth und darnm fo weit beizubehalten, als fie 
nicht Das Gepäd übermäßig vergrößern. Rechnet man zu dem Erlös aus 
jenen das, was man für den See- und den noch foftfpieligern und befchwer- 
lihern Tandtransport zahlen müßte, jo kann man fich dafür in beſcheidenem 
Maße leiht nach amerikanischer Weife einrichten. Auch mit Betten und 
Kleivungsftüden verjehe man fi nur für das nothwendigſte Bedürfniß. 
Jene find im Lande felbft wohlfeiler, zum Theil begnemer zu haben; dieſe 
weichen nach Stoff und Façon von der Tracht bei uns auf dem Lande, ober 
in Provinzialftäpthen mehrfach ab. Eine gute Arbeitskleivung, wo das 
Geſchäft dieß erforbert, ſowohl für ven Sommer als Winter, und ein fauberer, 
bunfelfarbiger Anzug für Sonn⸗ und Feiertage, auf den man dort viel 
hält, mag genügen ; an die Stelle des mitgebrachten Leinenzeugs fegt man 
bald, zum Theil aus klimatiſchen Rüdfichten und weil e8 allgemein gebräuch⸗ 
lich, Baummwollenzeug, das hier von fhönem Ausfehen, modiſchem Schnitt, 
gewöhnlich jehr wohlfeil und ſchon fertig zu haben ift. 

Deutſche Bücher kommen in ven jenfeitigen Buchhandlungen nicht viel 
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höher als bei uns zur ftehen, einzelne find im Nachdruck billiger und äußerlich 
fhöner ausgeftatte. Ein gutes wiſſenſchaftliches, und da das religiöfe 
Bedürfniß prüben felten in unferem Sinn Befriedigung finvet, ein Andachts- 
buch wird man recht wohl zu ſchätzen wiſſen. An leichter Unterhaltungs« 
leftüre fehlt e8 dagegen nicht. | 

Im Einzelnen läßt fih übrigens bier feine beftimmtere Anweifung 
geben; der Aermere wird ſich nach der Dede ftreden und alle umnöthigen 
Koſten erfparen, ver Wohlhabendere fih mit Manchem verfehen, was er 
auch in feinen neuen Umgebungen nur ungern vermiffen würde. Der 
Eine wie der Andere wird wiederum nad) Verhältniß gewiſſe Gegenftände 
haben, die ihm jenfeit8 unerfeßlich find, deren er ſich vernünftiger Weife 
nicht entäußern kann, und fo füge er diefe noch zu ver Summe ver Gegen» 
fände, die ihn über ven Ocean begleiten follen, und fchließe damit ab. 

Die Verpackung gefchieht in foliven Kiften von mäßiger Größe; find 
fie zu umfangreich, fo verurjachen fie auf dem Transport und bei ver 
Landung, wo Jedermann nur auf feine eigene Kraft angewiefen ift, viel 
Beſchwerde. Dinge, bie von Feuchtigkeit und Näffe leiven können, müſſen 
auf's Sorgfältigfte verwahrt werden. Da die Kiften in den untern Schiffs- 
raum kommen, alfo während der ganzen Üeberfahrt dem Eigenthümer durch⸗ 
aus unzugänglid, find, fo wird Das, was man unterwegs bedarf, in einem 
Heinen, wohlgefchloffenen Koffer verwahrt, ven man unter feiner Koje over 
Schlafſtelle unterbringt, alfo jeden Augenblid zur Hand hat. Sämmtliche Ge⸗ 
päckſtücke müſſen mit vem Namen des Eigenthimers etwa mit dem Beifage 
Auswanderungsgut und Beftimmungsort bezeichnet fein. Uebrigens ſei 
ſchon hier bemerkt, daß jeder erwachſene Auswanderer auf dem Schiffe 
einen Raum von 20 Kubiffuß für fein Gepäd koftenfrei hat und für Ueber- 
gewicht pro 10 Kubiffuß*) gegen 3 fl. 30 kr. Fracht, außer ven Meinen 
Nebenkoften zu entrichten find, obwohl man e8 im Öanzen mit einem halben 
Centner mehr over weniger auf dem Schiff nicht fo genau nimmt. Was 
zur Unterhaltung auf ver langen Seereife dienen mag, feien es fonft noch 
jo geringfügige Dinge, findet in dem Koffer oder Nachtſack wohl feinen 
Pla und wird über manche trübfelige Stunde hinüberhelfen. 

Dean hat zuweilen die Behauptung aufgeftellt, e8 wäre für ven Aus- 
wanderer vortheilhafter, ohne fich der Vermittlung einer Agentur zu be- 
bienen, direct nach dem betreffenden Seehafen abzureifen, nad) ver beften 
Sciffsgelegenheit ſich felbft umzufehen und dann auf die billigfte Weife 
einen Weberfahrts-Contract abzufchließen. Dieß ift durchaus zu wider- 
ratben. In feltenen Fällen mag ein Einzelner, der ſchon mehr von der 


”) Der Kubitinhalt eine Kifte ergibt fih, wenn man Ränge, Breite unb Höhe in Zollen 
gemeffen, mit einander multiplieirt und bas Product durch 1728 dividirt, da ein Kubikfuß 
1728 Kubikzolle enthält. 
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Welt gejehen und größere Menſchenkenntniß hat, dabei nach Wunfch unter- 
fommen; die Mehrzahl der Auswanderer würde fich hingegen hunvert 
Berlegenheiten und beträchtlihem Schaben ausfegen. Wer feinen Schiffs- 
Gontract von einem Agenten in der Tajche hat, wirb in der Regel fchon 
unterwegs durch Conducteurs berathen, beim Transport feines Gepäds 
auf Eifenbahnen und Dampffchiffen, bei Auswahl einer Nachthberberge, 
bei Paß⸗ oder Zollangelegenheiten u. vergl. unterftüßt, was beſonders auf 
aufßerdeutichen Gebiet und in großen Städten dem Auswanderer, ber 
vieleicht faum über vie Markung feines Geburtsortes binausgefommen 
ift, zu großer Beruhigung gereicht, und findet, im Hafenplat angelangt, 
ſchon das Schiff bereit, an veffen Bord er ſich augenblidlicd, begeben kann. 
Wer ohne Contract abreist, in der Hoffnung, auf ſolche Weife das Geld, 
das er dem Agenten bezahlen muß, zu erjparen, muß, wenn er noch un⸗ 
beſetzte Bläge finden will, ſehr zeitig vor Abgang eines Schiffs im Hafen 
eintreffen, hat aber dann eine beträchtliche Mehrauslage für ven längern 
Aufenthalt in der unbefannten Hafenſtadt. Geht die Auswanderung gerabe 
ftarf, fo ift auf fegelfertigen Schiffen felten ein Plat zu belommen, weil 
der ganze Raum den von Agenturen beförverten Auswanderern, die orb- 
nungsmäßig untergebradyt werden müjfen, vorbehalten bleibt. In der 
Hegel find gerade Schiffe, wo noch Plätze vacant find, nicht immer bie 
beiten, und fo geräth er, nachdem er einer Menge PBladereien ſich unter- 
worfen, vor welchen ver Contract und die Sorge des Conducteurs und 
Schiffserpebienten fonft fihern, oft aus Unkenntniß oder durch trügerifche 
Ueberredung auf ein Schiff, auf dem er hernach lange Zeit hat, die ver- 
meintlihe Erfparniß von ein paar Gulden zu bereuen. In den meiften 
Fällen wird ein Schiffs-Contract nicht abgefchloffen, weil man, fich nebenbei 
einbilvend, klüger als andere Peute zu fein, die Plätze für billigere Preiſe, 
als die Agenten fordern, zu befommen hofft. Es ift vieß aber eine große 
Täuſchung, da die Agenten feine andere Preife vorgefchrieben erhalten, 
alfo auch nicht fordern dürfen, als im Hafen felbft beftehen, und ſchwer⸗ 
lih würde Jemand eine Agentur übernehmen, wenn dieß anderd wäre. 
Mer über größere baare Geldmittel zu verfügen hat, merke ſich als 
Hauptregel, daß er fie nicht in Münze mit fi, führe und damit der Ge⸗ 
fahr des Berluftes durch Unglüdsfall, Betrug oder Diebftahl ausſetze. 
Dei guten Wechfeln auf folive Häufer ift hingegen weder Verluſt nod) 
Verkürzung zu fürdten. Er übergebe alfo fein Geld einem folden ihm 
als zuverläfftg bekannten und fichere Verbindung nad) Amerika unterhal- 
tenden Banfierhaus und laſſe fi) dafür einen Wechfel ausftellen, welchen 
er nad feiner Ankunft vem namhaft gemachten jenfeitigen Haufe nur vor- 
zulegen hat, um die eingezahlte Summe in Landesmünze zurlidzuerhalten, 
wobei ihm lediglich ver Cours, d. h. der Werth des gezahlten Geldes in 
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amerifanifcher Münze, wie er bei Ausftellung des Wechſels auf dem Geld⸗ 
marfte ſtand, berechnet, höchſtens eine ganz geringe Provifion in Abzug 
gebracht wird. Der Wechfel muß „nad Sicht“ (a vista) ausgeftellt fein, 
fo daß die fofortige Auszahlung mit höchſtens vreitägiger Frift erfolgt. 
Im andern Fall, wenn er zahlbar mehrere Tage over Wochen nad Sicht 
lautet, erwachſen daraus die Koften für einen ebenfo langen Aufenthalt, 
oder muß man fich einen ungewöhnlid, hoben Disconto (Abzug) gefallen 
laſſen. Selbft die vreitägige Frift kann auf ausprüdliches Verlangen durch 
den Zufat „ohne Refpelt« (without grace) vermieden werben. Der Vor⸗ 
fiht wegen thut man wohl, fidh einen Wechfelbrief in Duplicat (set 
of exchange) ausftellen zu laſſen. Geht nämlich der Originalmechfel 
duch irgend einen Zufall verloren, fo hat der rechtmäßige Eigenthümer 
ſtets Weitlänfigkeiten und eitverluft, bis er zu feinem Geld gelangt. 
Dieß wird durch jenes Verfahren vermieden, indem bei Präfentirung ver 
einen oder andern Numer vie Bezahlung nicht verweigert wird. Solche 
Wechſel find in den größeren Hanvelsftäpten und bei ven Haupt-Agen- 
turen dafelbit meiftens Leicht zu haben. Im Ausland darf man bei An- 
kauf verjelben nicht in Gold, welches daſelbſt einen nieprigern Cours ale 
im Heimathland bat, Zahlung leiften. In Bremen und Hamburg kann ver 
Auswanderer ſich mit Vertrauen der Rheder⸗ und Schiffserpevienten-Häu- 
fer bedienen ober auf den Bureaus der daſelbſt beftehenven Vereine fich 
Raths erholen. Wer im Beſitz Heinerer Summen ift, Tann zwar aud 
ben angegebenen Weg einjchlagen, aber immerhin auch ebenfo gut Dies 
jelben baar mitnehmen, nur ift das vaterländifche Geld vorher in ameri- 
kaniſches umzuwechſeln, was ſich gegenwärtig ohne Koften und Umftänve 
faft auf jever Haupt-Agentur ausführen läßt. Neben amerikanifhem geht 
auch franzöftfches Geld in Fünf- und Zwanzig-Srankenftüden fehr gut. 
Schszehn Fünffranfenthaler machen fünfzehn Dollars amerikanifchen Gel- 
bes. Die fpanifche Dublone nehme man nicht filr 16 amerifanifche Do, 
da fie in New⸗York, Bhilavelpbia u. |. w. nur 15 Doll., böchftens -15 
Doll. 60 Eents gilt, und den engliſchen Sovereign nicht für 5 Doll., 
da er drüben nur für 4 Doll. 80-85 Cents angenommen wird. Hol—⸗ 
ländifche Zchngulvenftüde = 4 Doll. gehen aud gut. Deutfche Gelp- 
münzen mitzunehmen ift nicht rathſam, obgleich ihre Werth beſtimmt, weil 
man fie ſelten ohne Berluft anbringt, außer bei ven Einwandererwirthen 
in der Greenwich. Street, Die auch preußifche Thaler, Gulvenftüde u. dgl., 
wie überhaupt Alles, was Geld gleich fieht, annehmen. Beim Mitbrin- 
gen amerifanifcher Staatspapiere, die nicht auf den Inhaber lauten, ift 
dafür zu forgen, daß bie Webertragung (Endorso) von einem amerifa- 
nifchen Conſul beglaubigt werbe, indem ohne eine foldhe Beglaubigung 
bergleichen Staatspapiere (Stocks) nicht verfäuflid) find, was manchem Aus⸗ 
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wanberer Ungelegenheiten verurfacht. Es muß überhaupt jedes aus Deutfch- 
land mitgenommene Document (Bollmachten u. |. w.), wenn es in Amerika 
Gültigkeit haben fol, von einem amerikaniſchen Conful beglaubigt fein. 


8. Vereine für Auswanderungszweche. 


Unter dieſen nimmt eine rühmliche Stelle ein: der Central- 
Berein für die deutſche Auswanderungs- und Colonifa- 
ttons-Angelegenheit zu Berlin. Büreau: Jeruſalemer Straße 25. 
Der Zwed ergibt fih am beften aus ven revidirten Statuten deſſelben. 
Sie lauten: 

Art. 1. Der Gentral-Berein für die deutfche Auswandberungs- und 
Golonifations-Angelegenheit, welcher feinen Sit in Berlin hat, will da» 
bin wirken, daß der bisherige Nachtheil der deutſchen Auswanderung 
möglichft aufgehoben oder doch gemildert und eine gebeihliche Löſung ver 
Auswanderungsfrage erzielt werbe. 

Art. 2. Diefen Zwed gedenkt der Berein hauptſächlich dadurch zu 
erreihen, daß er durch Wort und Schrift rihtige Anfichten über 
die Ausmanderungsfrage verbreitet, von übereilter Auswande- 
rung abräth, die Eolonifation im Inlande beförbert, die zum 
Auswandern einmal feſt Entfchloffenen zu ſolchen Anfievelungen 
in überfeeifchen Ländern anleitet, wodurch neben ihrem eignen Beſten 
auch das Intereſſe des VBaterlandes gefördert wird, und 
ven Fortziehenden mit Rath und That zur Seite fteht. 

Art. 3. Der Verein hält zu dem Ende ein offenes Büreau, welches 
jedem fi) Melvenven über den Entſchluß zur Auswanderung im Allges 
meinen, eventuell fiber biejenigen Länder, wohin er fid) wenden will, 
mit Rüdficht auf feine perfönlichen und Familienverhältniſſe, unentgeltlich 
Rath und Auskunft ertheilt; er forgt für belehrende Vorträge in feinen 
öffentlihen Verſammlungen und für Herbeifhaffung eines zuverläffigen 
Materials ; tritt mit andern Vereinen verwandter Tendenz in Verbin⸗ 
dung und errichtet nach Bedürfniß Zweigvereine; wirkt durch Die Preffe, 
indem er die von ihm als richtig erkannten Grundſätze verbreitet und 
die Literatur über Auswanderung und Colonifation beurtheilt; fördert 
unter Umftänden das Zufammentreten von Auswandberern zu gemeinichaft- 
licher Colonifation durch Mitwirken bei Entwerfung ihrer Statuten, durch 
Anregung des Intereſſes der Kapitaliften und Inpuftriellen, und durch 
Drganifation des erforberlichen Nachzugs; vermittelt die Unterſtützung 
der Regierung; überwacht das Agenten- und Transportweſen, und fucht 
das 9008 der Auswanderer, fo weit e8 ohne Directe Geldunterſtützung, 
namentlid) durch Verbindung mit den philanthropifchen Einwanderungs- 
Bereinen in überſeeiſchen Rändern, gefchehen kann, zu erleichtern. 
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Art. 4. Der Berein betheiligt ſich niemals jelbft bei einem fpe- 
cielen Colonifations-Unternehmen, ſondern hat nım eine nationale und 
philanthropifhe Tendenz. Er treibt feine eigenen Geſchäfte und feine 
Dienftleiftungen find unentgeltlih. Seine Unkoſten vedt er durch Die 
Beiträge der Mitgliever und durch Gefchente. 

Art. 5. Mitglied des Vereins wird man durch Annahme des Sta- 
tuts und Zahlung eines vierteljährlichen Beitrags von minbeftens Einem 
Thaler. Der Berwaltungsrath ift ermächtigt, auch foldhe Perfonen zu 
ordentlichen Mitglievern zu ernennen, welche fich durch thätige Mitwirs 
fung an den Arbeiten des Verwaltungraths beſonders um den Berein ver- 
dient machen. Ebenſo darf der Vermwaltungsrath auswärts wohnende 
Perſonen, welde fid) zu fachlichen Mittheilungen an ven DBerein ver- 
pflichten, zu correfpondirenden Mitgliedern ernennen. 

Art. 6. Der Verein hält allmonatlid eine Oeneral-Berfammlung, 
in welche auch Gäſte eingeführt werden können. Außerorventliche General- 
Verſammlungen ift der Verwaltungsrath jeberzeit unter Angabe des 
Zwedes zu berufen beredtigt. Im den orbentlichen monatlihen Ber: 
fammlungen werden insbeſondere Berichte erftattet und wifjenfchaftliche 
Borträge gehalten. | 

Art. 7. Der Derein wird durch einen Verwaltungsrath vertreten, 
welcher aus 5 bis 12 Mitgliedern befteht und jedesmal in der erſten 
Oeneral-Berfammlung nad dem 1. Yanuar auf ein Jahr gewählt wird. 
In derfelben General-Berfammlung erftattet der abtretende Berwaltungs- 
rath Geſchäfts⸗ und Rechenſchaftsbericht. Während des Verwaltungsjahrs 
iſt der Verwaltungsrath ermächtigt, an Stelle der ausgetretenen Mit- 
glieder deſſelben oder bis zur höchſten ſtatutenmäßigen Zahl, ſich durch 
Selbſtwahl zu ergänzen. 

Art. 8. Die Mitglieder des Verwaltungsrathes ſind nach Ablauf 
ihrer Geſchäftsperiode wieder wählbar und verwalten ihr Amt unentgeltlich. 
Sie erwählen aus ihrer Mitte einen Vorſitzenden, der auch den Vorſitz in 
den Verſammlungen des Geſammtvereins führt, einen Schriftführer und 
einen Kaſſier. Letzteres Amt kann auch dem Special⸗Director übertragen 
werben. „Ihre Beichlüffe faſſen fie mit einfacher Stimmenmehrheit. Bei 
Stimmengleichheit gibt die Stimme des Vorfigenden ven Ausſchlag, außer 
bei den Wahlen, die alsdann das Loos entfcheivet. Zur Gültigkeit ver 
Beſchlüſſe des Berwaltungsrathes ift die Theilnahme von mehr als ber 
Hälfte ver Mitglieder veffelben erforberlih. Verbindlich find dieſe Be- 
ſchlüſſe für den Verein, wenn fie vom Borfigenden und zwei Mitgliedern 
bes Berwaltungsrath8 unterzeichnet find. 

Art. 9. Zur Verwaltung ver technifchen Gefchäfte des Vereins, 
namentlich zur Teitung des Büreaus, zur Beſorgung ber auswärtigen Cor⸗ 
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refpondenzen und zur Führung der Berhandlungen mit Privatperfonen und 
Bereinen, ernennt der Berwaltungsrath einen Spectal-Director, welcher 
vertragsmäßig honorirt wird und bereditigt ift, ven Sigungen des Verwal⸗ 
tungsrath8 mit berathenvder Stimme beizumwohnen. Derſelbe hat zugleich 
das Vorſchlagsrecht der zu feiner Unterſtützung erforverlichen Hülfsarbeiter, 
führt die Bücher der Geſellſchaft und hat die Aufficht über die Bibliothek. 

Art. 10. Abänverungen dieſes Statuts können nur in außerorbent- 
lichen Oeneral-Berfammlungen,, zu denen die Mitglieder unter Angabe des 
Zweckes minveftens ſechs Tage vorher durch zwei biefige Zeitungen eingela- 
den werben müffen, und zwar nur durch zwei‘Drittel der anmwefenden Stim- 
men befchloflen werben. 

Art. 11. Sobald der Verein fo viele Mitglieder zählt, daß fein Be- 
ftehen auf die Dauer gefichert erfcheint, wird die Ertheilung von Corpora- 
ttonsrechten nachgeſucht werben. 

In ähnlicher Weife wirft ver Berein zum Schuße der Aus— 
wanderer in Sranffurt am Main, deſſen Statuten wir gleicher- 
weife beifligen. 

S.1. Zwed des Vereins. Der DBerein zum Schute der Aus- 
wanberer zu Frankfurt a. M. hat ven Zweck, richtige Anfichten über Aus- 
wanderung und im Auslande befinpliche deutſche Anfiedelungen zu ver- 
breisen und die Auswanderer, infomeit e8 in feinen Kräften fteht, mit Rath 
und That zu unterftügen. Der Berein enthält ſich jever Aufmunterung 
zum Auswandern. 

8.2. Bereinsmitglieder. Wer vem Vereine beitritt, verpflichtet 
fih, nach Kräften auf Ausbildung defjelben und Gewinnung von umeigen- 
nügigen umd thätigen Theilnehmern hinzuwirken, fowie nad) Maßgabe ver 
Beichlüffe des Vereins und feiner gewählten Vorfteher für die DVereins- 
zwede thätig zu fein. 

8.3. Die Bereinsmitgliever haben einen jährlichen Beitrag von 3 fl. 
zu entrichten, wogegen viefelben die Vereinsbibliothek unentgeltlich benutzen 
Tonnen. Ein Mitglied, welches für das fommende Kalenderjahr austreten 
will, muß diefes fpäteftens im Laufe des Monats September dem Vor: 
ftande fchriftlich mittheilen. 

8.4 Bereinsvorftand. Der Vorſtand des Vereins beftcht aus 
neun auf ein Jahr ernannten und nad) ihrer Dienftzeit wieder wählbaren 
Mitgliedern, welche aus ihrer Mitte den Vorfibenden, Schrift: und Rech⸗ 
nungsführer wählen. Der Vorſtand leitet die Bereinsangelegenheiten, ® 
beftreitet aus den Vereinsgelvern die zu Bereinszweden nöthigen Ausgaben, 
vertritt den Verein gegenüber ver Staatsregierung und allen Perfonen und 
Behörden, mit welchen Unterhandlung nöthig ift, insbeſondere auch vor 
Gericht, ſodann hat fich verfelbe mit den übrigen Auswanderungsgefell- 
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Ihaften in Verbindung zu fegen und vie Vertretung bei dem deutſchen 
National-Auswanderungsverein zu bewerkftelligen. Zu einem gültigen 
Beſchluß des Borftandes ift die Anwefenheit von wenigftens fünf Ditglie- 
dern deſſelben erforverlich. 

$. 5. Generalverfammlungen. Im Monat Februar jedes 
Jahres wird eine regelmäßige Generalverfammlung ftattfinden. Die Ge- 
ſchäfte dieſer Verſammlung find: 

1) Wahl des Vorſtandes, 

2) Rechnungsablage, 

3) Bericht über die Wirkſamkeit des Vereins im verfloſſenen Jahr. 

4) Berathung von Anträgen, welche von Vereinsgliedern oder andern 
zum Zwecke der Vorlage an die Hauptverſammlung bei dem Vorſtande ein⸗ 
gereicht worden ſind. 

8.6. Außerordentliche Verſammlungen ordnet der Vorſtand an, fo 
oft er es für nöthig erachtet. Auf das ſchriftlich geſtellte Verlangen von 
mindeſtens 10 Mitgliedern hat derſelbe binnen 14 Tagen eine Generalver⸗ 
ſammlung zuſammen zu berufen. Im Uebrigen bleibt es dem Vorſtande 
überlaſſen, die Mitglieder von Zeit zu Zeit von ſeiner Thätigkeit in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. 

8.7. Zu einem gültigen Beſchluſſe wird einfache Mehrheit ver ſtimm⸗ 
fähigen gegenwärtigen Mitglieder erforvert, zur Abänderung der Satzun⸗ 
gen zwei Drittheile der anmwefenven ftimmfähigen Deitglieber. 

8. 8. Auflöfung des Vereins. Ueber die etwaige Auflöfung 
des Vereins und die Verwendung von defien alsdann etwa verhandenem 
Bermögen Kann nur in einer Generalverfammlung berathen oder befchloffen 
werben, zu welcher die Mitgliever mit Angabe dieſes Berathungsgegen⸗ 
ftande8 eingeladen worben find; zur Gültigkeit diefer Beichlüffe find zwei 
Drittheile ver Stimmen der anwejenden ftimmfähigen Mitglieder erfor- 
derlich. 

In der Abſicht, allen denjenigen ein wohlmeinender und zuverläſſiger 
Rathgeber zu ſein, welche ſich veranlaßt fühlen ſollten, eine andere Hei⸗ 
math aufzuſuchen, und in Bezug auf ihr Vorhaben Belehrung wünſchen, 
hat der Frankfurter Verein zum Schuße ver Auswanderer ein offenes 
Büreau im Locale der dortigen Anftalt zur Nachweiſung von Urbeit, 
Zeil Nr. 3 neben der Conſtablerwache errichtet, in welchen die Auswan⸗ 
derer (Sonn= und Feiertage ausgenommen) Vormittags von 10—1 Uhr, 

Machmittags von 3—5 Uhr Zutritt haben. — In diefen Stunden wirb 
durch einen Beamten unentgeltlihe Auskunft über die Transport- 
mittel zur Reife nach allen transatlantifchen Welttheilen, fowie über Die 
inneren Berhältniffe ver verfchienenen Gebietstheile in geographifcher, ſtati⸗ 
ſtiſcher, Himatifcher, Iandwirtbichaftlicher, inbuftrieller und commercieller 
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Beziehung ertheilt. — Der Frankfurter Berein nimmt dabei eine völlig 
imparteiifche Stellung ein, betheiligt ſich bei feinem einzelnen Unternehmen 
und fchließt jeve Aufmunterung zur Auswanderung aus. Er wird Allen, 
die ihn, fei e8 mündlich oder in franfirten Briefen, darum angehen, 
bereitwilligft feine Erfahrungen über alle die Auswanderung berührenven 
Berhältniffe mittheilen und auf die mannichfachen Gefahren hinweifen, 
welche den Emigranten dieß- und jenfeitS des Dceans begegnen können. 
Ebenfo wird ver Berein e8 fich zur Aufgabe machen, vorkommende trügerifche 
Handlungen, gegen Auswanderer ausgelibt oder beubfichtigt, an das Licht 
der Deffentlichleit zu ziehen. — Es liegt daher im befondern Intereſſe ver 
Auswanderer, bevor fie Verträge abfchließen, Erkundigungen bei dem 
Bereine einzuziehen, welcher ihnen uneigennügig gern mit Kath und That 
zur Seite ftehen und fie auf Verlangen audy mit Empfehlungen an bie 
ndeutfhhen Geſellſchaften« in ven einzelnen Staaten Nordamerifa’s 
verfehen wird. Nur kann und wird er zu Geldunterſtutungen niemals die 
Hand bieten. 

Was der Frankfurter Verein vermag, um den bei ihm gemeldeten 
Perſonen freundlichen Beiſtand, erwünſchten Rath und nöthige Fürſorge 
in fremden Landen zu ſichern, das geſchieht mit aller Bereitwilligkeit. Der 
fortwährende Zuwachs ſeiner Mitglieder iſt dem Vereine aber auch ein 
ſicherer Beweis, daß ſein menſchenfreundliches Streben bereits allgemeine 
Anerkennung gefunden hat. 

Eine ähnliche Tenvenz verfolgt enblih ver Central-Auswande⸗ 
rungs⸗Verein für Schlefien, aus deſſen Fahresbericht vom 12. Ja⸗ 
nuar 1853 wir Folgendes entnehmen: „Wir freuen uns, daß fich die 
Wirkfamfeit des Vereins erweitert und das Bertrauen zu ven Beftrebungen 
veffelben, die Auswanderer zu belehren und zu berathen, fie vor unbedachten 
Schritten zu warnen, nad) Kräften vor Uebervortheilungen zu ſchützen und 
ihnen mancherlei Vortheile, beſonders aber auch eine billige und reelle See⸗ 
fahrt zuzuweifen, in immer größeren Kreifen Anerkennung gefunden bat. 
Iſt auch das Wirken des Vereins ein ziemlich geräufchlofes nad) Außen bin, 
fo ift e8 doch nad) Innen nicht minder kräftig. Die Zahl der Siuungen 
betrug in diefem Jahre 51. Diefe wöchentlichen Situngen wurden durch 
Borlefung von Originalbriefen aus ben überfeeifchen Ländern, durch Mit- 
theilungen aus den Auswanderungs-Fournalen von Bremen, Hamburg 
und Rubolftabt, durch Vorleſung vorzäglicher Stellen aus guten Büchern, 
durch eigens vom Vorſitzenden ausgearbeitete und vorgetragene Winke für 
Auswarfverer, durch geographifche Notizen über einzelne Auswanderungs⸗ 
länder, durch befonvere ‚Borträge über Auswanderungs-Angelegenheiten, 
durch Beantwortung der in ven Fragelaften eingelegten Fragen ꝛc. eben fo 
nützlich als angenehm zu machen gefucht. Die Zahl ver Perſonen, welche 

Büchele, Norb⸗Amerika. 
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bei ihrer Auswanderung die fpecielle Vermittlung des Vereins im Jahre 
1852 nachgeſucht haben, beträgt 238. Die Auswanderer wurden meift mit 
folgenden Papieren verfehen: Schein für Eifenbahn-Ermäßigungen, Em- 
pfehlungen an den Berliner Berein, an die Ausmanderungs-Bilreaus in 
Bremen oder Hamburg, an die deutſche Gefelfchaft des amerikaniſchen 
Hafenortes, oder an P. A. Löfcher in New-Nork, ferner Gafthofsapreffen, 
Preis-Courante für Schiffsutenfilien und Schiffsproviante, Anweifung an 
einen Rheder, Berhaltungsregeln für ven Aufenthalt auf dem Schiffe, ſo⸗ 
wie in den dieß⸗ und jenfeitigen Hafenorten u. vergl. mehr. — Zu größerer 
in» und extenfiver Wirkſamkeit fteht Die Geſellſchaft mit dem Verein für Aus⸗ 
wanberungs- und EColonifations-Angelegenheiten zu Berlin, mit dem Cen⸗ 
tral-Berein für das Wohl der arbeitenden Claſſen ebenvafelbft und mit ven 
Directionen der Nachweiſungs⸗Bureaus zu Bremen und Hamburg in Ber- 
bindung, fowie diefelbe fich überhaupt beftrebt, erweiterte Verbindungen 
anzubahnen. Die Bibliothek des Vereins, die ven Mitglievern zur unent- 
geltlihen Benutzung offen fteht, zählt 161 Bände und e8 find auch 
erhebliche Ausgaben für Landkarten, Globus und einen Atlas gemacht 
worden.“ 

Während in einzelnen Staaten diefen und ähnlichen Privatvereinen 
bie Regelung over Ueberwadhung des Auswanderungsweſens überlaſſen 
bleibt, bat in andern die Regierung jelbft die Sache mit mehr Nachdruck 
und befjerem Erfolg in die Hand genommen und.eigene Behörben für dieſen 
Zweck eingefegt. Eine folde, zum Departement des Minifteriums bes 
Innern gehörig, befteht 3. B. im Künigreid Württemberg und ift burch 
den ebenfo ſachkundigen als thätigen und verbienten Oberregierungsrath 
v. Geßler repräfentirt. Während hier alle Agenturen, Contrakte, Paſſagen 
2. f. w. aufs Strengfte überwacht und controlirt werben, Alles, was in 
näherem over fernerem Bezug zum Auswanderungswefen fteht, feine ſorg⸗ 
fältige und fachbienliche Erlevigung findet, ift auf dem Bureau ein unter- 
georoneter Beamter täglic) dazu bereit umb verpflichtet, jedem, der ſich Raths 
erholen oder Beſchwerde führen will, hilfreich an die Hand zu gehen, und 
es kann nicht fehlen, daß auf ſolche Weife nicht nur manchem Mißbrauch 
und Uebel vorgebeugt, fondern auch viel Gutes geftiftet wird, ohne daß dem 
Auswanderer e8 jemals redyt bewußt wird, wie gewifjenhaft Die Regierung 
auch für den aus dem Vaterland Scheivenven noch geforgt hat. 

Allein Sorge, Berlegenheit und Gefahr bebroht den Auswanderer 
nicht fo fehr auf dem europäifchen Eontinent und auf ven ungewiſſen Wogen 
des Dceans, als auf vem Boden der neuen Heimath felbit, und ſobald oder 
vielmehr ehe er den Fuß ans Land fest, fallen Betrüger und Beutelſchneider 
über ihn her ımb ftreiten ſich um feine Perſon, als eine ihnen von Rechts⸗ 
wegen gehörige Beute, Diefem vorzubeugen, bat ſich die veutfche © e- 
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fellfhaft in New-York mit den ihr verwandten Gefellichaften in Neu- 
Orleans, Philadelphia, Baltimore und St. Louis zur Aufgabe geftellt. 
nDie deutſche Gefellichaft in New-York iſt,“ um mit ihren eigenen Worten 
zu reden, nein Wohlthätigfeitsverein, deſſen Wirkungskreis ſich anfänglich 
nur auf die Unterftügung bier anfäßiger Deutfchen, die durch Krankheit 
oder Unglüd zurüdgelommen, beſchränkte, der aber, feit Die Einwanderung 
fo bebeutend zunahm, ſich auch das Ziel vorſteckte, ven Einwanderer 
möglichft gegen Betrügereien, denen er namentlich bei feiner Ankunft fo fehr 
ausgefetst ift, zu fchügen und ihm durch guten Rath und Anweifung zu 
feinem Fortkommen behülflich zu fein.“ Gelbunterftügungen find aus- - 
gefchloffen, da der beſchränkte Fond der Geſellſchaft zur Unterftügung hier 
anfäßiger nothleivenver Deutfchen kaum genügt. Zur Erreihung jenes 
Zwede wurde ein offenes Bureau unweit des Landungsplates errichtet, 
dem gegenwärtig der von der Gefellfchaft beſoldete Agent Degred vorfteht. 
Die Einkünfte beitehen in außerorventlichen Einnahmen, in Zahlungen der 
Smigranten-Commiffäre von New⸗York zu beftimmten Zweden, in ven 
Eintrittögelvern und Beiträgen der Mitglieder, und endlich in den Zinfen 
des von Aftor ihr geichenkten Kapital®, mit welchen letzteren lediglich vie 
Agentur erhalten wird. Der Agent bat die Verpflichtung, denjenigen Ein- 
wanberern, welche in das Innere des Landes fich zu begeben wünfchen und 
feinen Rath einholen, hiebei behülflich zu fein, um ſolches auf die fchnellfte, 
leichtefte und billigfte Art auszuführen, und ihnen jede weitere Anweifung 
hinfichtlich des Weges fo wie varüber zu ertheilen, wo fie im Innern 
Arbeit finden können, endlich denjenigen, welde in ver Stabt zu bleiben 
wünfchen, zur Erlangung eines Unterfommens an bie Hand zu gehen. Zu 
biefem Zweck find in dem Geſchäftslokale Bücher aufgelegt, in weldye ſowohl 
die Namen derjenigen, die Arbeit fuchen, als auch derer, welche Arbeiter zu 
erhalten wünſchen, eingetragen werben. Bei der Gejellfchaft felbft find 
jett 27 Aerzte für New⸗-York, 3 für Brooklyn, 1 für Williamsburg und 
17 Diftriktspfleger thätig. Deutfche Apotheler verabreichen die Arzneien 
zu billigen Preifen. Jeden Monat wird ein Bericht, die Zahl der An⸗ 
gelommenen, derer, die Arbeit gefucht und erhalten haben u. |. w., neben 
Anführumg einzelner aus ben jeweiligen Zeitumftänden over Beobach⸗ 
tungen ſich ergebender Rathſchläge veröffentlicht. In der legten Jahres⸗ 
verfammlung wurde vom Präfidenten die Mittheilung gemacht, daß auf 
Anregen der Gefellihaft in vie im Werk begriffene Paffagier- Bill zwei 
Beftimmungen aufgenommen werben follen, nad) welchen jever Kapitän 
verpflichtet wird, ben Paflagieren gut gelochte Tebensmittel zu verab- 
reichen und für jeven Ballagier, der an Borb des Schiffs fterben jollte, 
das Ueberfahrtögeld zurüdzuzahlen. Weiter machte der Präfivent Mit- 
theilungen über die Verwendung ver Beiträge im Jahr 1854 an Deutſche. 
32” 
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Wiürttemberger haben 23 Proc. der ganzen Summe erhalten, Bayern 
20 Broc., Babener 17 Proc., Preußen 14 Broc., Heflen-Darmftäbter 
12 Proc. Der Reft kam an Angehörige ber Übrigen beutjchen Staaten. 
Die Gefellfchaft Hat fchon viel Gutes, wenn auch nicht in dem großen 
Umfang, ald man von gewiffen Seiten zu glauben geneigt ift, geleiftet. 
Im Innern ftößt man auf mandyes Vorurtheil gegen viefelbe, und wenn 
man ihr in neuerer Zeit ven Vorwurf gemadht hat, daß fie den Strom ver 
Einwanderung nicht bloß nad Weiten — das war natürlihd — ſondern 
insbefonvere nad Michigan zu leiten bemüht geweſen fei nnd damit ihrem 
eigenen und ihrer Freunde Intereffe gebient habe, fo darf man nicht 
vergeffen, daß dieſe Anflagen von einer Partei herkamen, welche gern 
ihre eigenen völlig werthlofen Ländereien unter trägerifchen Anpreifungen 
an den Mann gebracht hätte. Wenn man ferner hervorgehoben, daß bei 
Empfehlung der beften und wohlfeilften Verkehrs- und Beförverungs- 
mittel Parteilichkeit, bei Anweiſung entfernter Arbeitspläge, die fich als 
folche nicht ausgewiefen, ftrafbarer Leichtfinn, überhaupt in Ausübung ver 
jelbft übernommenen Pflichten Nachläſſigkeit obgewaltet habe, fo mag dieſer 
Tadel wohl die Agentur, aber nicht die Borftände over die Deitgliever der 
Geſellſchaft überhaupt treffen, welcher die achtbarften Namen ver ganzen 
deutſchen Bevölkerung angehören, und es ift von legterer um fo eher zu 
erwarten, daß fie Hebelftänve, auf bie fie bei genauer Prüfung ftoßen mag, 
alsbald energifch befeitigen, und ſolchen für die Zukunft ftrenge vorbeugen 
werde — und der Einwanderer thut darum immerhin am beften, fich nach 
feiner Ankunft in New⸗York nah dem Bureau der Geſellſchaft Reade⸗ 
Street Nr. 89, welches die Ueberſchrift: Deutſche Gefellihaft der Stadt 
New⸗York führt, zu begeben und fih für feinen Fall vafelbft Raths zu 
erholen. — Aud ein Schweizer Wohlthätigkeitsverein befteht in 
New-York, ver feine Mittel aus den Beiträgen der Mitglieder oder einzelner 
heimathlicher Kantonal-Regierungen und der Bunvesbehörve zieht und 
ſchon manchen Bebürftigen unterftägt hat. 

Selbft die Stadt New⸗York hat eine Commiffion zum Schuß 
der Einwanderer (Commissioners of Emigration) eingefett, deren 
Local ih im Hintergebäude des Stadthauſes, City Hall, am Park be= 
findet. Ihre Aufgabe ift, das von jevem Einwanderer erhobene Kopf⸗ 
geld, welches ſchon in Europa bei Abſchließung der Schiffscontrafte ange- 
rechnet wird, zu Gunften Bedürftiger zu verwalten und bie im Intereſſe 
der Einwanderer gegebenen Verordnungen aufrecht zu erhalten, refp. zu 
executiren, alfo namentlich alle Klagen wegen Uebervortheilungen u. |. w. 
entgegenzunehmen. Sie hat in Albany, Rochefter und Buffalo von Seiten 
des Staats anerkannte Agenten. Wenn alfo der Einwanderer an einem ber 
legtgenannten Orte Beſchwerde zu führen hätte, braucht er fi nur an das 
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Dffice (Bureau) des Agenten der New-Horker Einwanverer-Commiffäre 
(Agent of the Commissioners of Emigration) zu wenben. ‘Dort findet er 
Rath, und wenn es gut geht, auch Abhülfe. Im Allgemeinen ift man 
auf die Thätigkeit diefer Commiſſion nicht ſehr gut zu fprechen. 

In ähnlihem Sinn, wie die deutſche Geſellſchaft in New-York, wirkt 
auch jene in Nen-Orleand. Ihr Agent befucht alle mit veutfchen Ein- 
wanberern bort eintreffenden Schiffe, um ihnen feine Dienfte, für die er 
befolvet ift, anzubieten, wobei er fich durch fein mit dem Siegel der Ge- 
ſellſchaft und Unterfchrift des Präfiventen verfehenes Diplom Iegitimiren 
kann. Im Fall er bei Ankunft eines Schiff8 durch anderweitige Beſchäf⸗ 
tigung verhindert wäre, die Einwanderer an Bord zur fprechen, erhalten 
biefe auf der Agentur der veutfhen Gefellfhaft, Nr. 42 Tou- 
louſe Straße, Rath und Anweifung, mögen fie nun in ver Stabt bleiben, 
oder nach dem Innern weiter reifen wollen. Der Agent ift namentlich 
verpflichtet, iefelben bei Beforgung ber Gefchäfte am Zollbaufe, bei Um- 
fegung von baarem Geld over Werthpapieren zu unterftüten, in einem 
foliven und billigen Gaſthaus unterzubringen, bei Auffuchen von Arbeit ihnen 
behilflich zur fein, ihre Weiterreife und Einfhiffung auf dem Flußdampfboot 
zu vermitteln, endlich Beſchwerden ver PBaflagiere über die Seefahrt an⸗ 
und aufzunehmen und zur Kenntniß der Direction behufs weiterer Ver⸗ 
folgung zu bringen. Alle Dienftleiftungen geſchehen koftenfrei. — Aus⸗ 
wanderer, welche bireft ober invireft nad Philavelphia kommen, verweiſen 
wir nad der Agentur der deutſchen Geſellſchaft, Nr. 74 North 
2ud Street, welche bie Beftimmung hat, dem Einwanderer zu feiner Weiter- 
reife behilflich zu fein, bei Uebervortheilungen fich feiner anzunehmen und 
nöthigenfall8 gegründete Klagen ven Händen des Rechtsanwalts der Ge⸗ 
jellfchaft zu übergeben. Der Agent hält auch ein Nachweiſungs⸗Bureau 
für Arbeit fuchende Deutfche; er prüft die Umftänve hülfsbepürftiger und - 
kranker Einwanderer und berichtet darüber den Beantten der Gefellichaft, 
bie nad) Maßgabe der Umftänve die geeignete Unterſtützung eintreten 
laſſen. In Bofton befteht ein» Hülfsverein für beutfche AUswande— 
rer, deſſen Geſchäftslokal, Ededer Boulfton- und Wafhington Straße, Nach⸗ 
mittags von 2—A Uhr geöffnet ift. Er weist Arbeit nad), unterſtützt Kranke, 
fürdert Weiterreifenve u. ſ. w. Gleiche Zwecke verfolgen die deutſchen 
Gefellfhaften in Baltimore und St. Louis. Jene hat ihr Gefchäfts- 
Bureau Thames Strafe 59, diefe an der Chesmif Straße, Ede der zweiten 
Straße dem Boftamt gegenüber. Hier, wie auf den andern Agenturen, wird 
unentgelpliche Auskunft ertheilt; zugleich können dort Adreffen von Angehöri⸗ 
gen und Freunden in ben meiften Fällen in Erfahrung gebracht werben, fowie 
für nachfolgende Freunde die Moreffe in ein eigens dazu aufgelegtes Buch 
eingetragen werben kann. 
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4. Einfchiffungspläße. 
a) Deutſche. 


Für norddeutſche Auswanderer find jedenfalls Bremen und Hamburg 
bie geeignetiten Punkte, empfehlen fich aber auch Süpbeutfchen und Schwei- 
zern, feitvem dieſe beiven Seeplätze durch die Cöln-Bremen- Hamburger 
Eifenbahn näher gerüdt find. *) 

Die Baflagierfchiffe Bremensd und Hamburgs find durchſchnittlich von 
foliver Conftruction und der Zahl der aufzunehmenven Paflagiere ent- 
ſprechender Größe. Die Einrichtung berfelben ift gut, zuweilen preiswürbig, 
die Behandlung human, und Verftöße bleiben, wo fie zur Kenntniß fommen 
follten, nicht ungerügt. Die Verpflegung gefchieht ohne Ausnahme durch 
Berabreihung gekochter Speifen, welche beicheivenen Anforverungen ge⸗ 
nügen und gefetlich genau beſtimmt und controlixt find.**) Dadurch tft 
ziwar die Möglichkeit zu gegründeten Beſchwerden nicht ausgefchloffen, mit 
der Anzeige verjelben wirb aber nicht blos ven nachfolgenden Landsleuten, 
fondern den Rheder⸗ und Erpedientenhäufern ſelbſt ein Dienft geleiftet. 

Die Segelichiffe haben 2, oft auch 3, verfchievene Pläße, eine Kajüte 
mit meiſtens eleganter Ausftattung und vortrefflicher Beköſtigung, ein Zwi« 
jhenved mit der gewöhnlichen Schiffskoſt, und entweder eine fogenannte 
zweite Kajüte, mit etwas befjerer Einrichtung und Nahrung, over nur einen 
abgeſonderten Kaum im Zwifchenved , mit der für lebteres beftimmten Be— 
köſtigung. Dampfichiffe befigt gegenwärtig nur Bremen für die Fahrt 
nad New-York, und zwar Hermann und Wafhington mit 3 verfchievenen 


”) In neueſter Zeit haben auch Altona, Harburg, Emben, ſelbſt Etettin und Roſtock Auss 
wanberer zu verichiffen begonnen. , 

°*) Zwiſchendecks⸗ ober Steerages Baflaglere erhalten von Bremen aus: Sonntag Fleifch 
ober Speck und Pubbing mit Kartoffeln; Montag: Fleiſch oder Sped und Bohnen ober Erbſen 
mit Kartoffeln; Dienflag desgl; Mittwoch: Syedund Sauerkraut mit Kartoffeln ; Donners⸗ 
tag: wie Montag; Breitag.: Fleiſch und Reisfuppe oder Hafergrüge mit Kartoffeln. Sams: 
tag: Reis oder Gerſte mit Pflaumen und Speck. Portion per Woche: 3 Bd. Schwarzbrod, 
2 Pfv. Weißbrod, */, Pfd. Butter, 21/, Bed. Fleiſch, 1 Pfd. gefalzenen oder */, Pfd. geräus 
cherten Syed. Jeben Morgen Kaffee und jeden Nachmittag Thee ober Kaffee. Gemüfe und 
Trinkwaſſer hinreichend. Man muß fagen, große Abwechslung bietet der obige Gpeifezettel 
gerabe nicht, und man bört in New:Mork die Ankoͤmmlinge oft fomobl darüber, als über bie 
Qualität der Speifen Klagen. 

Don Hamburg aus: Sonntag: !/, Pfo. Ochfenfleifeh, Bubbing und Pflaumen; Montag: 
1/2 Pfd. Schweinefleifh, Erbienfuppe ober Sauerkraut; Dienflag: 1, Pb. Ochfenfleifch, 
Graupen oder Linfen; Mittwoch: 1 Pfd. Ochfenfleifh, Reis mit Syrup; Donnerätag: 
1/, Bfd. Ochfenfleifh, Pudding mit Pflaumen; Freitag: 14 Pfd. Schweinefleifh, Erbſen 
ober Sauerfraut; Samstag: '/, Bfb. Ochfenfleifich, Linfen ober Bohnen. Werner wöchentlich 
5 DBfb. weißen Sciffszwiebad, %, Pfd. Butter, Morgens Kaffee, Abends Thee. Den Männern 
Bormittage ein Glas Branntwein. Kranke erbalten.die zwedbienlichen Speifen, Wein, Zuder, 
Sago, Brüge, fowi 16 ber Schiffsapotheke. 
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Plägen; außerdem Hanſa und Germania mit2 Plätzen, Kajüte und Zwi⸗ 
ſchendeck. Wer Dampfihiffe aus feinem andern Grunde vorzieht, als 
weil diefelben feiner Meinung nad) größere Sicherheit vor Seegefahr ge- 
währen, ift im Irrthum; für jene fann nur die kürzere Fahrt, bequemere 
Einrihtung und nah Umftänven befjere Geſellſchaft entjcheiven. Die 
Fahrt auf Segelfchiffen ift fogar in fo fern angenehmer, als hier das Stoßen 
ver Maſchine und Schaufelräder wegfält; auf offener See bat ein- 
Dampfichiff von großen Dimenfionen im Sturm vielleicht ftärkere Wiber- 
ſtandskraft, aber ein Sturm ift dort, wenn auch unangenehm, fo doch nicht 
gefährlih, vor Klippen oder Untiefen ſchützt aber für ſich allein Dampf 
ebenfo wenig als Segel. 

Die in Bremen und Hamburg rückſichtlich der Auswanderer gel- 
tenden Beftimmungen find im Wejentlichen gleichlautend und erftreden 
fih auf die Conceſſion zur Verſchiffung von Pafjagieren, Beſchaffenheit 
der biefür verwendeten Schiffe, namentlicd, deren Seetüchtigfeit, Zwifchen- 
deckseinrichtung, Tüftung und Beleuchtung, auf die zuläffige Anzahl der 
Paffagiere und die Controle über Erfüllung dieſer VBorfchriften. Die 
Ueberfahrts-Contrafte, welche dem Auswanderer eingehändigt werben, 
erwähnen daher ohne Ausnahme ver Verpflichtung des Schiffs⸗Erpedienten 
zu vollftändiger Belöftigung des Auswanderer von dem für Abgang 
des Schiffs voraus feſtgeſetzten Tage, zu freier Beförderung bes Gepäcks 
.bi8 zum Umfang von 20 8.-Fuß *) für die erwachſene Perſon, zu Ver⸗ 
fiherung einer Summe, welde vie Paflagegelver jo weit überfteigen 
muß, daß, im Fall das Schiff unterwegs zu Schaben kommen follte, vie 
weitere Verpflegung und Beförverung der Paffagiere dadurch hinlänglich 
gevedt ift. Andererſeits werden die Auswanderer dur die Eontrafte 
angehalten, ven Paflage-Preis vollftänvig zu entrichten, falls dieß nicht 
fhon am Heimathsort gefchehen ift, vor Abgang des Schiffs rechtzeitig 
einzutreffen, der Schiffsorbnung in allen Dingen fi zu fügen, einen 
Nachweis über das Alter ver zu ermäßigten Preife aufgenommenen 
Kinder beizubringen, ſich mit Matrage, Kiffen, Dede, Eß⸗, Trink und 
Waſch⸗Blechgeſchirr (für die Fahrt im Zwiſchendeck oder der zweiten 
Kajüte) zu verfehen, für das Gepäd vor und bei der Einfchiffung jelbft 
Sorge zu tragen u. |. w. Hand- oder Draufgelo-Zahlungen gewähren 
Auswanderern den Bortheil, daß fie fih dadurch ver Pläge auf dem 
Schiffe, welches zu ver ihnen für die Abreife beftimmten Zeit expe⸗ 
dirt wird, verfihern und an dem Zage, der ihnen zum Eintreffen im 
Seehafen aufgegeben, Aufnahme an Bord des Schiffs und Verpflegung an⸗ 
fprechen können. Das amerilanifche Kopfgeld (Commutation-money), das 


”) Alfo eine Kifte, ungefähr 3 Fuß lang, 3 Fuß hoch unb 2 breit. Es kommt Giebel auf 
die Größe, nicht aber bie Schwere ber Kiften an. 
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zugleich mit dem Weberfahrtögelo bezahlt wird, beträgt für New⸗PYork, 
Philavelphia, New-Dleand ohne Altersunterſchied 21, Dol., für Balti- 
more, mit Ausnahme der Kinder unter fünf Jahren, 1, Doll., nad 
Salvefton (Texas) 1, Doll. 

In andern, unmwefentlihen Punkten finden einige Abweichungen ftatt. 
Dahin gehört vie Einrichtung der vom Zwiſchendeck abgefonverten Pläte 
und Kajüten, deren Preis und entfprechenve Koft, Alter der Kinder, 
Betrag ver Handgelder, Berechnung des Uebergewichts an Gepäd u. dgl. 
Die Bremer Schiffe berechnen für die Kajüte 75 Thaler Solo *) für 
das Zwifchenved nach Zeit und Umftänden 30—40 Thaler nad New- 
Hort, Baltimore, Philadelphia, 33—43 Thaler nad) New-Orleans, 
35—45 Thaler nad) Galveſton. Wo fih im Zwiſchendeck ein abgefon- 
derter Raum (Steerage) befindet, werden 5 Thaler weiter dafür erhoben. 
Kinder von 1—10 Jahren zahlen in der Kajlite vie Hälfte, im Zwifchen- 
det 5 Thaler weniger als Ältere Perfonen. Kinder unter einem Jahr 
find frei. Zur Belegung eines Plaßes in ver Kajüte bevarf es eines 
Draufgelds von 20, im Zwifchended von 5 Thalern. Uebergewicht an Gepäd 
wird zu 12—15 Doll. per 100 K.⸗Fuß, die, Verfiherungsprämie für 
Gepäck und Wuaren zu 1—2 Proc. des Werths berechnet. In Bezug 
auf die Zahl der mitzunehmenden Paflagiere gilt in Bremen und Ham⸗ 
burg die allgemeine Regel, daß für jeven Zwilchendeds-Paflagier ein 
Raum von minveftens 12 D.- Fuß Oberfläche des Paſſagierdecks vor⸗ 
handen fein muß. Das Zwiſchendeck muß dann eine Höhe von minde- 
6 Fuß haben und der Fußboden veffelben wenigftens 11, Zoll did fein. 
Beträgt die Höhe des Zwiſchendecks nur 51, Fuß, jo wird für jeben 
Paffagier ein Raum von minveftens 14 Q.⸗Fuß Oberfläche des Paffa- 
gierved8 angenommen. ine geringere Höhe des Zwiſchendecks als 51 
Fuß und eine geringere Stärke des Fußbodens als 11, Zoll ift nicht 
zuläffig.. Die Kojen müſſen minveftens 6 Fuß Länge im Pichten und 
die Viermanns-Kojen wenigftens 6 Fuß Breite im Fichten haben. Die 
Kojen für weniger Berfonen im Berhältnig. Die unterften Kojen müffen 
mindeftend 4 Zoll über dem Zmwifchenved fein. Es dürfen nicht mehr 
als 2 Kojen über einander angebracht und zwifchen die Schlafitellen der 
Paffagiere keine Gitter geladen werben. Das Zwiſchendeck muß durch 
zmei ftarfe Laternen gut erleuchtet werden und für hinreichende Ventila⸗ 
tion gejorgt fein. i 

Was Hamburg betrifft, fo haben die von Knorr und Holter- 
mann **) erpebirten Schiffe zum Theil ebenfalls nur Kajüte und Zwifchen- 


*) Nach Bremer Goldwihrung, wonach 5 Thaler = 10 fl. rheinifch, 1 Thaler Gold = 
1 Thaler 4 Sar. 
") Allgemeines eg Musmwanberer, Erſte Dheumannaficafe 3: Exrpeblren bie 
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deck nebſt Steerage, Preis für jene nad) New⸗York und Quebec 80 Thlr. 
pr. Cour. nad New⸗Orleans und Texas 100 Thlr., für diefes wechſelnd 
30—40 und 40-50 Thlr., für Steerage etwas höher, zum Theil find 
auch zweite Kajüten eingerichtet, in welchen jedoch nur Zwiſchendeckskoſt, 
aber keineswegs Bett und Geſchirr geliefert wird; Preis 13 Thlr. höher 
als im Zwiſchendeck. Kinder zahlen im Alter von 1—12 Yahren für 
bie erfte Kajüte ftatt 80 Thlr. 50, ftatt 100 Thlr. 60, im Alter von 1—8 
Jahren für die zweite Kajüte und das Zwiſchendeck 6 Thlr. weniger, als 
Berfonen über 8 Jahre. Die Fracht fiir Gepäcks⸗Uebergewicht beträgt 
pro 10 K.⸗-Fuß 1% —2), Thlr., die Berfiherungsprämie für Gepäd und 
Gelder 11 —2Y, Broc. Für die vorausgefandten Gepäditüde wird nur 
bi8 zum wirklichen Werthe und nicht über 50 Thlr. per Stüd garantirt. 
Das Angelo für Belegung eines Plates beläuft fih für 1. Kajüte auf 25, 
für 2. Kajüte und Zmifchended auf 10 Thlr. Ber den von Rübke und 
Wöllmer *) erpedirten Schiffen, mit Zwiſchendeck, 1. und 2. Kajüte, 
treten dieſelben Beitimmungen ein, nur daß der Preis für die 2. Kajüte 
nicht um 13, fondern 12 Thlr. höher als im Zwiſchendeck zu ftehen kommt. 
Die Schiffe von A. Bolten **) find in ſehr gutem Stanve, haben ein 
geräumiges, 7—8 Fuß hohes Zwifchended, eine hübſche 2. Kajüte mit 
bejonderer Koft und Bedienung, doch ohne Bett, und eine 1. Kajüte, durch 
Eleganz und Bequemlichkeit ausgezeichnet. 1. Kajüte, Preis 100 Thlr., 
2. Kajüte, 60 Thaler, im Zwifchended nad Zeit und Umftänden höher 
ober niederer. Kinder zahlen in ver 1. Kajüte von 1—10 Jahren (fos 
fern 2 Ein Bett benügen) 70, unter 1 Jahr 20 Thlr.; in der 2. Kajüte 
von 1—8 Jahren (unter derfelben Bedingung) 40, unter 1 Yahr 10 Thlr.; 
im Zwiſchendeck unter 8 Jahren 6 Thlr. weniger als Erwachſene, unter 
1 Jahr nichts. Tür einzelne Fahrten find die Pläte in ber 2. Kajlite 
bei Zwiſchendeckskoſt in neuefter Zeit auch billiger und überfleigen die 
des Zwiſchendecks nur um 10 Thlr.; auch eine fogenannte Hütte ift auf 
dem Dec hergeftellt und ein Plat in derſelben noh um 5 Thlr. wohl» 
feiler geftellt. ***) 
Das Haus C. U. Heineden u. Comp. (5. W. Bödecker jun, 

H. A. Heineden’8 Nachfolger, Schiffsmäfler, Obere Straße 13.) von 
N. DM. Slomann'ſchen Badetfchiffe nach New:Hork am 1. und 15. jeden Monats währenb ber 
offenen Schifffahrt, nah Queber im Frübfahr, nach New⸗Orleans, Galveſton und Inbianola 
im Frühſahr und Herbſt. . 

»), Hamburg⸗New⸗Nork⸗Paketfahrt, Deichfiraße 42. Expediren Echiffe am 15. jeden 
Monats während ber offenen Schifffahrt nach New:Mork, auch Queber. 

“=, Schiffsmäfler, Abmiralitätsftraße 37. Erpedirt Schiffe der Hamburg; Amerlfanifchen 
a tengefenfihuft nad New⸗Nork am 1. und 15. jeden Monats während ber offenen 


*>*) Diefelborf u. Comp. in Hamburg Haben bisher in unbeflimmten Terminen Schiffe 
bes Haufes I. C. Godeffroy u. Eohn nah Ean Brancisco In Galifornten erpebirt. 
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haben, in Bremen das „Nachweifungsbureau für Auswanberers, in Ham- 
burg der »Verein zum Schuge von Auswandverern«, und jene thun wohl 
daran, ſich unmittelbar nad ihrer Ankunft an Ort und Stelle dahin zu ver- 
fügen; fie erhalten jeve nöthige oder wünſchenswerthe Auskunft, namentlich 
in Bezug auf den Transport des Gepäds, auf empfehlenswerthe Gaſt⸗ 
häufer *) unter Angabe ver Preife für Koft und Logis, welche nicht über- 
Schritten werben dürfen, vie in Landung liegenden Schiffe, Schiffsmäller und 
Erpedienten, Niederlagen und Durchſchnittspreiſe für einzukaufende Reiſebe⸗ 
dürfniſſe, Handels⸗ und Bankier⸗Häuſer, bei denen mit Sicherheit Geld 
umzufegen ift, und im Fall einer gegründeten Beſchwerde, wenn dieſelbe fich 
nicht alsbald erledigen läßt, die geeignete Unterftügung. 

Das Bremer Nachweifungs-Bureau, unter Controle des Senats und 
beeibigter, fejt bejolveter Beamten, liegt im Mittelpunft der Stadt am 
Markte (unter dem Haufe Schätting, wo namentlich Wünfche und Beſchwer⸗ 
den entgegen genommen werben), unterhält aber zwei Nebenbureaus, das 
eine im Bahnhofsgebäude, dem Wartezimmer ver 3. Klaffe gegenüber, das 
andere am Landungsplatz ver Oberweſer⸗Dampfſchiffe am Altenwalle. In 
Bremerhaven, dem eigentlichen Einjchiffungsort, befteht feit einigen Jahren 
ein »Auswandererhaus oder Hofpiz«, welches den Zweck hat, die Dort eins 
treffenden PBaffagiere für einen mäßigen Preis zu beherbergen. Für Woh— 
nung und Belöftigung zahlt die Perſon nad) der amtlich feftgefegten Taxe 
täglich nicht mehr al8 12 Sgr. Daſſelbe 1849 auf einem 32,000 Fuß großen, 
Plate zwiſchen dem Hafen und Landungsplatz ver Dampfichiffe erbaut, ift 
177 Fuß breit, 110 Fuß tief, befteht aus einem Frontgebäude und zwei 
durch einen 90 Fuß langen, bebedten Gang verbundenen Flügeln. Es hat 
Raum für 14-1500 Paſſagiere. Neun Logirfäle, jeder 60 Fuß lang, 
40 breit und 12 hoch, füllen ven obern Stod aus, In deren Mitte ziehen 
‚ fich zwei Abtheilungen über einander, nach Art der Kojen im Zwifchenved, 
7 Fuß hohe Schlafftellenverfchläge entlang, weldye Trennung der Familien 
und Geſchlechter möglich machen. An den Seiten find Tifche und Bänfe 
angebracht; vor jedem Saal befindet fi ein Heiner Raum zum Wafchen ; 
für Heizung in fälterer Jahreszeit, fowie für Beleuchtung Abends umd 
Nachts ift hinreichend geforgt. Jeder Saal hat einen befonvern Auffeher, 
welcher darauf achtet, daß die Bewohner nad) Vorfchrift befriedigt, und daß 


—— 





”) Gafthaus 1. Klafle, Breis per Tag für Erwachlene 12 gGr. (15 Sar.), für Kinder unter 
40 Jahren die Halfte. Gegeben wird: ein gutes Bett; Morgens Kaffee, Mittags Fleiſch⸗ 
fuppe, Sleifch und Zugemüfe, Abends Thee oder Kaffee, Butter und Brod, oder ſtatt beflen 
warmes Gflen. — Gaftbaus 2 Klaffe, Preis für Erwachſene 8 gEr. (10 Sgr.), für Kinder 
unter 10 Jahren bie Hälfte. Nachtlager (ohne Bett), Morgens Kaffee ohne Brod, Mittagd- 
wie oben, Abends Thee oder Kaffee ohne Butter und Brot. 


auı\\ 
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Anftand und Reinlichkeit beobachtet werben. Die Nahrung ift einfach, aber 
fräftig und gefund. Im Souterrain befindet fi) pie Küche mit Dampf- 
apparat, gegenüber derfelben ver Lagerraum. Für die Kranken ift ein dem 
Lärm des Haufes fern liegenves Lazareth mit 35 Betten eingerichtet. Die 
Mitte des Hauptgebäubes ziert eine geräumige Kapelle, wo wechjelöweife 
proteftantifcher und katholiſcher Sottesbienft gehalten wird. Der Werth 
des anf Actien gegründeten Etabliffements beträgt 90,000 Rthlr. Der 
Einziehende hat ſich beim Oberfchaffner und Gepädmeifter zu melden 
und erhält Logismarke und Gegenfchein für feine Effekten. Trinkgelder 
dürfen von keinem Bebienfteten des Haufes bei Strafe der Entlafjung 
gefordert oder angenommen werben. *) Uebrigens wird über die höchſt be- 
ſchwerliche Fahrt von Bremen nad) Bremerhaven, welche mit verbedten 
Tlußfahrzeugen over Kähnen in einem Tage, unter Benutung des mit 
der Ebbe eintretenden Stroms gefchieht, mehrfach, Klage geführt und bie 
Bremer Sciffs-Exrpevienten würden fi ein großes Berbienft erwerben, 
wenn fie fih dahin vereinigten, ihre Paflagepreife incl. Mebernahme ver 
Paſſagiere nebft Gepäd vom Bahnhofe oder Damfichiffe ab, Beförderung 
derfelben nad) Bremerhaven per Dampfboot, Beherbergung und Verköſti⸗ 
gung vom angefünbigten Expebitionstage an zuftellen. Ebenfo wünſchens⸗ 
werth wäre die Einrichtung eines Magazins derjenigen Gegenftänve, bie 
zur Seereife unentbehrlich find und unter gehöriger Garantie zu feften 
Preifen von bier bezogen werben könnten. 

Der Hamburger Berein zum Schute ver Auswanderer hat fein 
Hauptbureau in der Mitte der Stadt am alten Rathhausplatze, im patrio- 
tiſchen Gebäude, Eingang Zimmer Nr. 15, und unterhält ebenfalls zwei 
Zweigbureau's, das eine im: Bahnhofgebäube, dad andere im Hafen, 
ber Landungsbrüde der Hamburger Dampfichiffe gegenüber. Derfelbe 
wirkte bis jett dem Treiben derer, welche fich ver Auswanderer bei ihrer 
Ankunft in Hamburg in gewinnflchtiger Abficht bemächtigten, kräftig ent- 
gegen, veranlaßte die Inhaber der Wirths⸗ und Logirhäufer für Aus- 
wanberer zu Stellung fefter Preife und VBerabreihung ber vorgeſchrie⸗ 
benen Lebensmittel, **) ordnete die Tare für den Transport des Gepäcks 
(100 Pfo. für 5 Schill. over 3%, Sgr. vom Bahnhofe entweder nad) 
dem Gafthaufe ober in den Hafen direct an Bord des Seeſchiffes), er- 
feichterte wefentlich ven Einkauf ver zur Reife nöthigen Artifel, wobei 
fonft mancher Betrug mit unterlief, ertheilte für Ummechjeln des Gelves, 
wobei die äußerſte VBorfiht zu empfehlen, bie genauefte Auskunft über 


— 





e) Nach ben neueften Nachrichten Toll auch in Brafe, an ber Dlbenburgifchen Seite ber 
Wefer, ein ähnliches Auswanderer⸗Haus, nur natürlih In Pleinerem Verhaltniß errichtet 
werben. 

29) Faſt biefelben wie bei Bremen. 
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die Hamburger und amerikanischen Courfe, und fuchte durch Adreſſen und 
Empfehlungen feine Wirkfamfeit auch noch über den Ocean zu erftreden. 
— Für die Verproviantirung der Auswanderer- Schiffe ift nirgends fo 
reihlih, wie in Hamburg und nirgends beiler geforgt, und Könnte ſich 
die Stabt, die fchon Hinfichtlich ihrer Lage bedeutende Vorzüge genieft 
und tüchtige, gutbemannte Fahrzeuge beit, zur Errichtung eines Aus- 
wanbererhaufes nach dem Mufter deſſen zu Bremen, und eines den oben 
angegebenen Borfchlägen entfprechenden Magazins entfchließen, jo wären 
das weitere Beweggründe, welche auch Auswanderer aus Süddeutſchland 
veranlaffen würben, in größerer Zahl als bisher ihren Weg über Hamburg 
zu nehmen. 


b) Außerdeutſche. 


Hier fommen namentlih Havre und Liverpool, und in zweiter Linie 
Antwerpen und. Rotterdam in Betracht. 

Man hat von gewiljen Seiten her vor jever Auswanderung über 
außerbeutjche Häfen überhaupt gemarnt und felbft Gründe des Patriotismus, 
weniger zum Beften derer, welche eben vem Vaterland Lebewohl fagen, als 
zu Gunften deutſcher Schiffsrhever mit in’8 Spiel ziehen wollen. Ohne uns 
auf die Streitfrage felbft "einzulaffen, bei ver Wahres und Scheinbares 
vermengt worben ift, fpridht für Hamburg und Bremen allerdings ber 
Umftand, daß bier von Seiten der Behörde für Paflagiere im Hafen wie 
zur See eifrige Sorge getragen wird, daß Letztere Verköſtigung an Bord 
erhalten, daß die Schiffemannfchaft aus Deutjchen befteht, ſomit wenigften® 
eine gewille Sympathie für vie Paflfagiere bat und biefen zugleich vie 
Möglichkeit gegeben ift, vermittelft ver Mutterſprache erforderlichen Falls 
mit dem Kapitain felbft in unmittelbare Communication zu treten. Da⸗ 
gegen macht man von anderer Seite geltend, daß die Schifffahrt von Liver⸗ 
pool und Havre gegenüber der zuweilen gefährlichen Nordſee- und Kanal« 
fahrt von Hamburg und Bremen beträchtlich Türzer, der Preis zum Theil 
billiger, die eberfahrtsgelegenheiten wenigſtens vom erften Hafen aus viel 
häufiger, ver Tonnengehalt ver Schiffe viel größer fei. 

Was num fpeciell noch England betrifft, jo berechnet fich der Ueber⸗ 
fahrtSpreis von Liverpool aus für das Zwiſchendeck mit Belöftigung für 
Erwachſene und für Kinver.über 10 Jahre auf etwa 68, für Kinder unter 
10 Jahren auf 50 fl., und enthält die englifche Paſſagierakte vom 30. Juni 
1852 eine Reihe ganz vortrefflicher Beſtimmungen; e8 fcheint aber, daß die 
Befolgung verjelben nicht gehörig controlirt wird, da die bis auf die neuefte 
Zeit ftattgehabten Uebelftände mit ven beftehenven Geſetzen im Wiberfpruch 
ſtehen und eine freiwillige Beobachtung des Geſetzes und ver Gebote der 
Humanität nicht zu erw Serbem aber darf man nicht verfchwei= 
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gen, daß der Auswanderer mit dem öftern Umlaven und Bifiren feines Ge- 
päds mehrfach geplagt, wegen Unkenntniß der Sprache fchon auf ver Reiſe 
zur Einfchiffung zahlreichen Prellereien, welche felbft vie beigegebenen 
Condukteure nicht immer verhüten können, ausgefebt, im Faller zu Schaben 
gefommen, fein Recht nicht zu verfolgen im Stande, und endlich auf dem 
Schiffe jelbft Wochen lang in engſter Berührung mit einer Maffe Irlänver 
zufammenzuleben genöthigt iſt. Letzterer Umſtand fällt am ſchwerſten in's 
Gewicht, denn die Irländer, welche faſt die ganze Schiffsbevölkerung aus⸗ 
machen, ſind unſauber, diebiſch und händelſüchtig und machen den Deutſchen 
viel Eckel und Verdruß, und da die Lebensmittel nur in rohem Zuſtande 
verabreicht werben, oder die Verproviantirung dem Paſſagier ſelbſt überlaf- 
ſen bleibt, dieſer jedenfalls für die Zubereitung der Speiſen ſelbſt ſorgen 
muß, ſo kommen jene, namentlich in der einzigen engen Schiffsküche, gegen 
die Irländer ſtets zu kurz, können bei allzu großer Minderzahl ſich weder 
ſelbſt helfen, noch bei Unkenntniß der Sprache gegen die Irländer wie gegen 
die rohen Matroſen vor dem Capitän Recht verſchaffen. 

Eine der älteſten Beförderungsanſtalten in Liverpool iſt die Union. 
Sie bat regelmäßige wöchentliche Erpeditionen von Mannheim ab unter 
Sonducteur-Begleitung, nad New⸗York und Philadelphia per Eegel- 
und Klipperfchiffe; ebenjo alle Monate 2—Imal nah New⸗-York über 
Havre ebenfalls umter Conducteur-Begleitung, und endlich 1—2mal per 
Dampfihiff über Liverpool.*) 

Sp lange die Liverpooler Schiffsrheder fich nicht entfchließen, eigene 
Fahrzeuge ausfchlieglih Für Deutſche abgehen zu laſſen, denn eine 
völlige Scheidung von Irländern und Deutſchen auf demſelben Schiff ift 
nicht wohl ausführbar, fo lange wenigftend nicht, wo beive Nationen nod) 
auf einem Ded beifammen find, zum Dienft auf dem Schiff auch Deutiche, 
oder doch Perfonen, die ver veutfchen Sprache funbig, verwendet, fo lange, 
in den Seeplätzen vie Auswanderer nicht nachdrücklicher als bisher vor 
Prellereien gefchitttt werben, dürfte Die Auswanderung über englifche Häfen 
ungeachtet mancher unbezweifelten Vorzüge nicht zu empfehlen fein. **) 

Der Auswanderer, welcher nach Fiverpool contrahirt, wird gewöhnlich) 
über Hamburg gewiefen, von bort per Dampfihiff in etwa 30 Stunden 
nach Hull beförbert, wobei es früher ſchon vorkam, daß bie Paflagiere 


>) Außer ber Unton wird bier auch noch Gabel und Cortis genannt, bie Padets und 
Klippers (Segel) Schiffe nach New: Mort jeben Diontag und Donnerftag, Philadelphia am 
4. jeden Monats, New⸗Orleans am 5., 15., 25. jeben Monats, nach Queber zweimal monat; 
lich beförbern. 

, Bon Liverpool aus gehen auch regelmänige Paketboote nach Boſton, wohin bie Fahrt 
um 35 Meilen kürzer ifl, als nad New⸗York, und man gelangt von bort fehr leicht per 
Gifenbahn nach Albany, Buffalo und Dunkirk. Der Weg nach beiden letzteren Orten iſt 
gleichfalls um 100 Dieilen fürzer als von New⸗-York. | 
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wegen Mangels an Raum unter Ded jedem Ungemad ver Witterung auf 
dem Verdeck preisgegeben waren. In Hull wird die Eiſenbahn nad 
Liverpool benügt, das Gepäd von Beamten, die nicht immer ſchonend damit 
umgehen, in Beſchlag genommen und in Liverpool wieder abgeliefert. 
Während ver Fahrt, die mit Unterbrechung von ein paar Minuten auf den 
Haltftationen 6—8 Stunden dauert, ift jedem Transport ein deutfcher Con⸗ 
pucteur beigegeben, was um fo nothwendiger und ſchätzbarer ift, da fonft bie 
Deutichen manchen Berlegenheiten, namentlid) beim Wagenwechfel auf Kno⸗ 
tenpunkten u. bergl. andgefett fein wärben. In Liverpool angelommen, 
theilen ſich die Auswanderer auf den Auf ihrer Yührer in eben fo viele 
Gruppen, als Exrpedienten bei vem Transport betheiligt find, und werben, 
nachdem Alles geordnet, in bie betreffenden verjchiedenen Quartiere abge- 
führt. Wohl dem, der einem reellen Erpevienten in vie Hände gefallen ift. 
denn außer bem foliven Emigrants-Home (Auswanderer-Haus) und dem 
Logirhaus der Union, *) dürfte von den andern Etabliffements für 
Unterbringung der Pafjagiere wenig Gutes zu rühmen fein. 

* Hapre de Grace bietet zwar nicht fo viel Schiffägelegenheit, als 
Liverpool und fand mit legterem in Bezug anf mangelhafte Borjorge von 
Seiten ver Regierung bisher faft auf gleicher Linie, empfiehlt ſich aber durch 
bie in der Regel ausgezeichneten Schiffe mit hohen, geräumigen und Iuftigen 
Zwiſchendecken, tüchtigen Sapitainen und ſtarker Bemannung; dazu kommt 
fürzere Dauer ver Reife, die zudem nicht durch Irländer verbittert wird, 
geringere Seegefahr und bie felbft im Winter offene Abfahrt, invem bie 
Schiffe aus dem Hafen ummittelbar in den Atlantifchen Dcean gelangen. 

Die bekannteſten Schiffs-Erpebienten dafelbit find : 

Chriftie, Shlößmann u. Comp. **) in Lubwigshafen, Kehl 
und Havre, 

Sofepb Lemaitre und Wafhington Finlay in Mainz und 
Havre. 

Jene laſſen das ganze Jahr hindurch am 4., 10., 19. und 27. jeden 
Monats eines ihrer 16 regelmäßigen Boftichiffe nach New⸗York, andere 
zu Beiten nad New⸗Orleans abgehen und nehmen Paſſagiere für vie= 
felben fchon von jevem beliebigen Stationsplag am Rhein auf. Diefe 
expebiren unter gleichen Berhältniffen vom März bis Ende November, am 
10., 20. und 30. jeven Monats Schiffe nah New⸗York und New⸗Orleans 





”) Mit jenem IR ein Magazin für bie notbwendigen Meiferequifiten in guter Qualität 
und zu billigen Preiſen unmittelbar verbunden; biefe Liefert auf Berlangen ben Schiffebebarf 
für ben billigen Preis von 4 Thlen. pr. Gour. 

) Shen fünbigt biefe Birma eine neue inte an: Vanderbilts European Line of Steam- 
Ships, vorläufig mit dem North: Star (2300 Tonnen) und dem neuen Dampfboot Ariel. 
Baflagepreis: erfte Kajüte 800 Brancz, zweite 500. Kinter von 1—10 Jahren bie Halfte, 
Säuglinge frei. 
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und übernehmen die Paflagiere vom Rhein an. Für jeven Tag Aufent- 
halt über ben im Contract zur Abfahrt beftimmten Termin werben einem 
Erwachſenen 42 kr., einem Kind von I—10 Jahren 28 fr. vergütet. Con- 
ducteure begleiten die Auswanderer vom Rhein bis nach Havre, gehen ihnen 
unterwegs an die Hand und nehmen ihnen einen Theil ver Sorge für das 
Gepäd ab. Gegen geringe Affecuranzprämie kann das leßtere auch wider 
Seegefahr verfichert werden. *) ‘Der Pafjagierpreis im Zwiſchendeck von 
Havre nad) New⸗York, von Eöln an gerechnet, beträgt gewöhnlich ohne 
Beköſtigung 55 fl. rhein. für Perfonen. über 10 Jahre, 42 fl. für Kinver; 
Säuglinge unter 1 Jahr find frei. Der für die Reife nöthige Proviant 
kann entweder von dem Auswanderer felbft geftellt oder gleich im Contract 
mitbedungen werben. Diefer erhöht fi dadurch für Erwachfene um 
18 fl. 30 kr., für Kinder um 9 fl. 24 fr. Verſieht fi) der Paſſagier mit 
Schinken und Butter felbft, jo kommen 7 fl. und refpective 3 fl. 30 kr. 
dafür in Abzug. — Der Ueberfahrtspreis auf den Hapre-Poftvampfichiffen 
beträgt in der erften Kajüte 270 fl. für Perfonen über 12 Jahre, 135 fl. 
für Kinder von 1—12 Jahren. Dafür erhält ver Paſſagier ein elegantes 
Kajütenzimmer, freie Bedienung und Koft am Kapitänstiſch. — ever 
Erwachſene bat 2 CEntr., jedes Kind von 1—10 Jahren 1 Entr. Gepäd 
auf der ganzen Reiſe frei. Der Weg von ber Rheinftation nach Havre 
kann auf zweierlei Weiſe gefchehen und zwar 1) über Rotterbam vermittelft 
der wöchentlih von hier abgehenven Dampfichiffe **) oder 2) mit ver 
Eifenbahn über Cöln und Paris. Bon Mainz nad) Rotterdam ftellt fi 
der Preis auf einem niederländischen Dampfichiffe (Borkajüte) etwa zu 3fl.; 
von Rotterdam per Dampfihiff nad) Havre (Borkajüte, mit 200 Pfd. 
Freigewicht) zu 7fl. 20. Bon Mainz über Lille nach Paris: Vorkajüte 
ber niederländiſchen Dampfichiffe bis Cöln, und von da per Eifenbahn britter 
Klaffe zu 14 fl. In der Kegel wird auf jener Route, von Cöln an gerechnet, 
in Nymwegen (Arnheim) und Rottervam, auf diefer in Lille übernachtet; 
die Koften von beiden Routen find aber in ven Ueberfahrts-Eontract ſchon 
aufgenommen. Wir rathen Jedermann, wo möglich den Weg über Paris 
zu nehmen, er ift um einen Tag kürzer und an fich bequemer. Die Rot« 
terdamer Dampffchiffe find nicht fonverlih, und die Paflagiere, in engem 

*) Andere Erpedienten find: Barbe und Moriffe; 3. M. Bielefeld (die Hoffnung), ber 
am 10., 20. und 30. jeden Monats Schiffe abfenbet; Ifelin u. Somp. u. f. w- 

”2) Die Gölntfche und die Düffelborfer TDampffchifffahrtss@efellfchaft begannen 1855 vom 
12. März an ihre Fahrten von Mannheim täglich: At Uhr Morgens nad Göln: Düffeldorf, Mon» 
tags, Mittwochs, Donnerflags und Samfltags nad Rotterdam, Montage und Donnerflags nach 
London ; 8), Uhr Morgens nach Göln, nad Ankunft bes erfien Bahnzugs. — Die Nieder 
landiſche Gefellfchaft begann ihre Apfadrten von Mannheim am 18. März 4', Morgens 
nad Göln und direct weiter nach Rotterdam in 36 Stunden, vorläufig Sonntags und Dons 


nerftags über NAymwegen, und Mittwochs und Samflags über Arnheim, 
Bücele, Nord: Amerika. 
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Kaum zufanmengebrängt, befommen bei oft ſtürmiſchem Wetter und ber 
langen Nachtfahrt einen ſehr unliebfamen Vorſchmack von der Seefrankheit. 
— Der franzöftihe Moniteur vom 15. Januar 1855 brachte inzwifchen ein 
Dekret, das den Zwed hat, ven über franzöfifche Häfen ven Weg nehmenden 
in- und auslänbifchen Emigranten allen möglichen ftaatlihen Schuß an- 
gebeihen zu laffen und dadurch gleichzeitig Frankreich diefe immer beveuten- 
der werdenden Durchzüge zu fichern. Die wefentlichften Beſtimmungen find 
folgende. Nach Art. 1 werben zu Straßburg, Paris, Havre, Forbach und 
St. Louis, fowie aud) nad) dem Ermefjen des Minifters des Innern in an⸗ 
dern Städten fpecielle Auswanderımgscommiffäre nievergejeßt, die über die 
firenge Vollſtreckung der Gefetze zu wachen haben. Nach Art. 2 werben an ben 
noch näher zu bezeichnenden Orten Erkundigungsbureaus fürdie Emigranten 
angelegt, wo fie alle erforverliche Auskunft für ihre Durchreife durch Frank⸗ 
reich, ihren Aufenthalt vafelbft und die Faſſung der Ueberfahrtscontracte 
erhalten können. Nach Art. 3 darf fein Emigrant über die Grenze gelaf- 
fen werben, wenn ernicht, ſobald er auf dem Landwege ankommt, 200 Fran⸗ 
ten per Kopf für Erwachfene und 80 Franken per Kopf für Kinder von 
6—15 Jahren, und fobald er auf dem Seewege ankommt, 150 und 60 
Franken per Kopf nachweist, es fei denn, daß er einen Durchreife- und 
Ueberfahrts-Contract befigt, der nad) den betreffenden Landesgeſetzen in 
aller Form abgefaßt ift. In leßterem Falle, vorausgejegt daß das Sig⸗ 
nalement des Emigranten beigefligt ift, tritt die Vergünftigung ein, fich des 
Contracts mittelft eines (unentgeltlichen) Viſums der franzöfifchen Geſandt⸗ 
fchaften oder Confulate für Frankreich als Pafjes bedienen zu Finnen. 
Nach Art. 4 find die Gefellfchaften und Agenturen zum Anmerben und Be- 
fördern von Auswanderern einer minifteriellen Autorifation, fowie einer 
Kaution im Betrag von 15,000 bis 40,000 Franken unterworfen, die nach 
Art. 5 3% Zinfen trägt. Nach Art. 6 fünnen folde Unternehmungen im 
In⸗ und Ausland Agenten ımterhalten, für die fie jedoch verantwortlich 
bleiben. Dann folgen noch Beftimmungen über ven gänzlic, ungehemmten 
Transport des Emigrantengepäds durch Frankreich, ven für jede Perſon 
nothwenbig zu rechnenden Schiffsraum, die längfte Dauer der Ueberfahrten 
(nah New⸗York und den andern norbamerifanifchen Häfen auf viefer 
Seite des Atlantifchen Oceans 55, nad) Canada 60, nad New- Orleans 
65 Tage), die Lebensmittel, die innere Einrichtung, die ärztlichen Sicher- 
beitsanftalten u. |. w. 

Ueber Antwerpen und Rotterdam werden durch die Firma ©. 
Streder und Stöd in Mainz, mit dem Hauptbureau ebenbafelbft, 
Auswanderer nah New⸗York und New⸗Orleans erpedirt, und dieſe Herren 
haben ſich ven Namen eines „Vereins zur Beförverung deutſcher Aus- 
wanderer nad Amerika« beigelegt und ein Haus in Antwerpen gegrün- 
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bet, welches bis jet das einzige bentfche in ven auswärtigen Seehäfen 
ift, das dieſen Zwed verfolgt. *) Bermöge ver in Antwerpen, Rotterdam 
und Havre mit den Schiffs⸗Rhedern und Befrachtern abgefchloffenen Ber- 
träge offerirt daffelbe regelmäßige Schiffsgelegenheiten nach New- Port und 
Rew-Orleans. Die Ueberfahrtsverträge gleichen den unter Havre ange- 
gebenen faft im allen Punkten. Der Paflagierpreis beträgt im Zwiſchen⸗ 
def von Mainz mit Lebensmitteln für die Seereife, einfchließlich des ameri⸗ 
kaniſchen Spitalgelves, für Erwachſene und Kinver über 12 Jahre 63 fl., 
für Kinder von 8—12 Jahren 42 fl., Säuglinge bis zu 1 Jahr find frei; 
besgleihen Reifegepäd bis zu zwei Entr. für jeve erwachfene Perfon, zu 
einem Entr. für ein Kind, auf dem Dampfboote und auf der Eifenbahn 
von Cöln bis Antwerpen inbegriffen. Jeder Centner Uebergewicht Toftet 
bis Antwerpen ab Mainz und Bingen 1 fl. 45 fr., ab Mannheim und 
Ludwigshafen 2 fl. Für Rotterdam **) gelten im Allgemeinen viefelben 
Dedingungen wie für Antwerpen. Man hörte früher davon, daß bei 
Mangel an Schiffen die Auswanderer lange im Hafen aufgehalten ober 
gegen den Buchſtaben des Vertrags ſchon nah Havre übermacht und an 
Bord dortiger Schiffe gebracht wurden. Die belgifhe Regierung geftat- 
tet feinem Auswanderer die Durchreife, wenn er nicht die hinlänglichen 
Reifemittel, nämlich 200 Franken oder 53 Thaler für jeden Erwachfenen 
und 150 Franken oder 40 Thaler flir Kinder unter 16 Jahren an ver 
Grenze baar vorzumeifen vermag. Zugleich hat fie aber im Jahr 1850 
einer Commiffion zur Aufſicht und Ueberwachung ber Aus- 
wanderung in Antwerpen zur Pflicht gemadt, die Einrichtung ver 
Schiffe, Verproviantirung mit Yebensmitteln, Arzneien, Trinkwaſſer und 
Brennmaterial, ven Tarif ver Provifion für die möglihft lange Dauer 
der Reife, die Schiffsmannſchaft, das zur Sicherheit ver Ueberfahrt er- 
forverlihe Material u. ſ. w. unter Anfügung gewiſſer Strafbeftimmm- 
gen zu controliven. Ein Beamter des Provinzial-Gouvernementd mit dem 
Titel »Infpector der Auswanderer, ift beauftragt, diefen mit Rath und 
That beizufpringen und Wünjche oder Beſchwerden entgegenzunehmen; 
fein Bureau ift zu jeder Stunde geöffnet, allein man hat uns verfichert, 
daß man auf vemfelben wenig ober gar nicht ‘Deutfch verftehe. Auf ven 
belgifchen Eifenbahnen find die Fahrpreife für Auswanderer um 30 Proc. 
herabgeſetzt. 

Der Vergleichung wegen laſſen wir hier noch eine Lifte der Ver⸗ 
proviantirungs-Artifel in den verfchiedenen Häfen folgen. 


2, Andere Erpebienten find: van Eten u. Comp., Seregier®, H. 
>, Die bekinntefle Firma iſt bier Wamberfie unb Eroosmpt. 
33 * 


516 





Artikel. 


7 
peck . ‘. « — ‘ [) . . 
Brob . ® ” . . . . . 


Butter . . 2 2... 
Mafler . 

el Hilfenfrüchte, Schal: 
aeriie, Keid, Gauerfobl, 
Mlaumen : 2 02. . 

Auchmelienmebl . . 

Safermebl nur 

Kartoffeln 2 = 2 24. 

@vrup . . un 

Raffe - . 

Gichorien . 

Thee 

Eſſig en 

Znaod, Mein, Juder ıc. umb 
Mebtramente. . 

Heringe, Gafergrüße, Wach 
bolberbeeren, Soli, Stein: 
fohblen, Lampenöl, Toct: 
ame, Beien, Haibqualte . 


„age te Rahrunasftoffe auf 
13 Wochen, nach Bremer Bes 
wicht bereinet -. . . . » 








Bemerkungen. 





Liſte der Berprovianticungs-Artifel. 





























Sremen. | Hamburg. 
Gen —— Havre. Antwerpen. | Rotterdam. Kondon. Ber. Staaten 
erordnun ordnung vom e. 
— 060 von 
— ——— ende | Nord· Amerika 
Boden berechnet. chen berechnet. | zehnet, vercanet tecet 
321/, Pfdb. 312/. Pfb. 11Pfd. Schinken. 71, Pfo. Schink........ 
336 120 — ⸗ . . [) . sn . D . . 40 Pfb. . . . . “ 9 Pfb. 
en 1624 » AO Pd. weiß. | a5 Bid. weis. 18 Vfſd. 21, Bft. 31, Bio. 
Ar, Dfo. 48) 4 Pfdb. 6 Pr. 4 Vfdb. . . . . 6 . . [) . D “ . 
1nöxboft. | 1 Hrboft. |. 2222er... | 1 8rH0fte DETUIR N 
35 Pf. a4 Vfb. 5 Pd. Reis. 40 Bf. 30 Pfb. 48 ® \9 » Erbfen, Bobs 
) Hr Sn. ! » 9 „ Reit. [nen. 
F— — — TE 11Bf, * Saint sohn nt 10 DR. 38. = BR. J — Br | — Pfd. 
= = ec o — — .- . . " . . . * 
I, Bft. 4, Bi. en — a, Dh. RR NE 
17 » a „ . « . . . . . . . . . . . [) . “ ._ ° . . ” 2 0 o . . 0 OD 0 
ae ”„ ° . . . . “ . . . . ‘ . “ 6 . i . 1, Bio. “ . 3 i ® ? j \ : 
2 Quart. 2 aß, Teitr. = 1% Du. |28itr.= 1, Du. | 2 Duare. 2. | I Bine. 
Hinreichend. Hinreichend. 2 Pfd. Salz. 2Pfdb. Salz. 2 Pfd. Salz. /, Pd. Bude.) . . 2.2.2... 
Sinreichenb. Hinreichen... ae Sy Es EN — 
1550 Bft. 1617/.. Pf. 131/, Pro. 105°/, Pfb. Hr, Pb. 1a Bi | 6A, Pfd. 
Für jede Perſon. Für Kinder von 1 | NKinderunter 3 Jah. Kinder unter 8 Jah] Kinder von 1 bie | Dber flatt fermesi, 
Kinder, eingefchlofe | bis 8 Jahren nur 1 | renmwerdenvondem | ren nur eine balte | 12 Jahren wei brit, | und Reis: Kartoffeln 
fen , ohne linters Halbe Kauantität. Brortant für Er: | Quantität. Kinder | tel Quantität. Sn Verbaͤltniß. Zivei 
fehle. wacdhfene mit ver | v.8—12 Jahr. eine Kinder v. 1—14 Jah: 
forgt. dreiviertel Quant. | 


‚fon. — 


517 
Seereife, 


Der erfte Gang im Hafen, nachdem man fid) auf feinem im Con⸗ 
tract genannten Paffagebureau angemelvet, ift gewöhnlich zu dem Schiff, 
dem man für die nächften Wochen Leben und Eigenthum anvertrauen joll. 
Wie fie die Treppe hinauf, vom Ded himmtereilen! — e8 ift ziemlich dunkel 
im Raum, fie durchbringen die Finfterniß, ftehen mit aufgefperrten Augen 
da, ſchauen fich in dem engen, nievern Gefängniß um und — feufzen, und 
Mancher wänjcht fi) wieder nad Haufe. Mit fchwerem Herzen fteigen 
fie wieder hinauf und werfen jetzt erft einen langen Blid auf die unab- 
ſehbare Wafferwüfte und ein ängftliches, kaum zu bewältigenves Gefühl 
befchleicht auch ven Entfchloffenften, während bie brandenden Wogen zu 
feinen Füßen an’8 Ufer fchlagen und nur ein paar Planken ihn von ber 
unergründlichen Tieſe fcheiven! 

Sie fteigen wieder an’8 Land und zerſtreuen ſich in der Stadt, die 
nöthigen Einkäufe zu machen. Wo bei Selbſtverproviantirung Lebens⸗ 
mittel darunter gehören, wird man darauf aufmerkſam gemacht, daß der 
Schiffsexpedient in der Regel ſelbſt ein wohlaſſortirtes Victualien-Ma⸗ 
gazin zu dieſem Zweck unterhält. Nun findet zwar durchaus keine Nöthi⸗ 
gung ſtatt, ſeine Bedürfniſſe hier einzukaufen, allein man gewinnt auch 
wenig oder nichts, wenn man dieſelben aus einem andern Magazin ſich 
verſchafft, denn dieſes wie jenes will dabei ſeinen Vortheil haben; im 
Gegentheil wird, wer bei ſeinem Schiffserpedienten ſich verſieht, hier noch 
etwas mehr berüdfichtigt, al8 von einem Fremden. An die Victualien⸗ 
läden reihen ſich ähnliche für Kochgefchirr und Bettftüde. Jenes ift meift 
von Blech, denn Borcellan und Glas zerbricht ficherlich unterwegs — und 
beftehbt aus Eß⸗, Trink⸗ und Waſchgeſchirr, und wo man felbft kochen 
muß, aus einem Hängetopf, einer Badpfanne u. f.w. Der Waflerfrug 
ift gewöhnlich auch von Blech, over beffer von Glas mit Weiden über« 
fponnen. Dazu kommt noch eine Quantität Seewafferjeife, da Die ge- 
wöhnliche Seife für das Seewafler unbraudbar iſt. Alles Andere ift un- 
nöthig, wenigftens entbehrlih. Manchmal treten 3—6 Perſonen zufammen 
und kaufen ihr Kochgefchirr gemeinfchaftlich ; dieß kommt num allerdings 
wohlfeiler zu ftehen, allein e8 gefchieht nicht felten, daß fie fich unterwegs 
über Wahl und Wechſel ver Speifen u. vergl. entzweien, und dam find 
fie zu ihrem ‚größten Berdruß von einander abhängig und müſſen wider: 
willig aus Einer Schüffel effen. Deßwegen ift das nur Leuten, die unter 
allen Umftänden ihres Einverftändniffes gewiß find, anzuempfehlen; ver 
Einzelne bleibt am beften unabhängig und kauft Gefchirr für feine Per- 
fon allein, das ihn nach feiner Wahl 2 fl. 30 fr. bis 4 fl. koftet. Ebenſo 
verhält es fich mit dem Bettzeug. Federbetten von Hans auf's Schiff 
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zu nehmen, ift bedenklich, denn Alles wird auf der See ruinirt, und ver 
Leute, die ein Bett daran fegen können oder mögen, find wenige. Beſſer 
thut man daran, ſich eine Stroh⸗, Heu- over Seegras-Matraze nebft Kopf: 
kiſſen und Teppich zu laufen: wer allein ift, ein, Verwandte, Zufammen- 
gehörige zwei⸗ bis drei⸗ bis vierſchläfrig. Statt des Seegrafes findet man 
hernach öfters in den Matrazen und Kiffen fein ausgezupfte, getrodnete 
und gebörrte Taufafern. Anfänglich fühlen ſie fich ziemlich weich an; 
alfein nad) 6-8 Tagen ift Alles, Heu, Taufafern, Seegras, eine harte 
und fteife Maſſe, nur dem urfprünglichen Preife nach von einander ver- 
hieden und bejtimmt, am Tage der Ausfchiffung fammt dem meift um- 
brauchbar geworbenen Ueberzug weggeworfen zu werben. Eine einfchläf- 
rige Matraze foftet 3. 3. in Saure 3—5 Franken, ein Teppid) aus Kat⸗ 
tun=Lappen, mit etwas Watt zufammengenäht 4—5, ein ftärferer, halb- 
wollen, halb baummollen, aber fehr ſchwer und grob, 6—7, ein fchöner 
wollener 15—20 Franken. Im Ganzen kann fi ein einzelner Mann 
fein fänmtliches Bettzeug, wie ſolches auf einem Schiff gebräuchlich ift, 
um 5-8—11 fl. anfchaffen. 

Inzwiſchen iſt auch das Gepäd von der Eifenbahn over dem Boot 
angefommen. Auf dem Quai, zunächſt dem Schiff, liegen in gewaltigen 
Haufen die Hunderte von Ballen und Kiſten; alle Hände find gefchäftig 
und ziehen und zerren; ba Flettert Einer brummend hinauf, dort fällt Einer 
fluchend herunter. Endlich hat jeder fein Eigenthum, aber manche Kifte iſt 
zerbroden, dort eine erbrochen, ja diefer will einen Schinken, jener eine 
Flaſche Schnaps darin vermiffen; der verwünfjcht vie Douane, der Andere 
den Schloffer oder Schreiner; der Conducteur erhält Borwürfe, daß er 
nicht befjer dafür Sorge getragen, und der Bureau-Chef, daß er nicht 
alsbald jeden Schaden repariren Iaffen will. Ueberall wird Abhilfe ver- 
fprochen, ein Theil der Bagage noch in das Schiff, ein anderer umter ein 
Zeltdach gebracht, und vie Nacht deckt enplich ihren Mantel über ven Schau- 
plat des Lärms und der Verwirrung. 

Die Summe der Lebensmittel fiir den einzelnen Baffagier ift in ven 
verſchiedenen Häfen genau angegeben; da wo verfelbe fich felbft verpro- 
viantiven muß, belaufen ſich die Koften dafür immerhin auf 1620 fl.; 
allein e8 hat felten vabei fein Bewenven und außer der langen Tifte von 
vorgejhriebenen Bictualien wiffen die Verkäufer im Hafen immer noch 
etliche Artikel als höchſt zweckmäßig und heilfam zu empfehlen. Auch auf 
Schiffen mit Verköſtigung muß ſich der Auswanderer doch noch Manches 
zur Erfriſchung beilegen. Unter jenen figurirt immer obenan ein großes 
Duantum Zwiebad, und Hunderte bringen jährlich venfelben faft unberührt 
nad) New⸗York, denn er ift unergquidlih und völlig unfhmadhaft. Biel 
befler iſt doppelt gebackenes Roggenbrod, das die See fehr gut erträgt, 
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am beften ganz friſch gebadenes Roggen⸗Weißbrod, das, ordentlich ver- 
wahrt, leicht vierzehn Tage, ohne zu ſchimmeln, hält. Reis und Kaffee 
ohne Milch entleiven fchon in den erften Tagen: ftatt des erftern follte 
man lieber gute Hausnudeln, ftatt des Ießtern Thee, ver immer wohl bes 
tommt, mitnehmen. Hülſenfrüchte werben nur im Notbfall gebraucht; 
Dagegen liebt man Kartoffeln in allen Zubereitungsarten und Mehl mit 
Eiern in Salz gelegt, gute Butter, die man fi zu Haufe felbft einfal- 
zen und in guten Porcellantöpfen aufbewahren mag, fann man nicht ge- 
nug mitnehmen. Dürres und, wenn bie Jahreszeit es erlaubt, frifches 
Oft ift dringend zu empfehlen, denn e8 wirft bei den auf ver See nie 
ausbleibenden Berftopfungen als viätetifches Mittel. Friſches Kraut hält 
faft vie ganze Zeit ver Ueberfahrt; vesgleichen eingemachtes. Zwiebeln, 
Eifig und Del vürfen natürlich nicht fehlen. Einen wefentlichen Artikel 
bildet Fleifh. Da muß nun jede Berjon fi) mit wenigftens 15 Pfund 
Schinken u. vergl. verfehen. Bon Haus mitgenommen, geht er auf dem 
Schiff bald zu Grunde, weil es am gehörigen Einfalzen mangelt; ver 
auf vem Magazin eingelaufte Schinken ift halb Sped, ver regelmäßig 
Körbe voll über Bord geworfen wird; roh behagt er nicht jevem Magen, 
and gekocht ift er vor Salzgefhmad kaum zu genießen, überhaupt fo un⸗ 
werth, daß man ihn nicht einmal ordentlich aufbewahrt und oft kaum an- 
gejchnitten bei ver Ankunft in New-Mork verfchenkt oder um ein paar Cents 
verkauft. Man würde beffer daran thun, zu einer Heinen Quantität Schin- 
fen nad Umftänden 6—12 Pfo. frifches, gut eingefalzenes Ochjenfleifch 
einzufaufen, das ſich vierzehn Tage lang in jeder Weife zubereiten läßt 
und noch fchmadhafte Suppen gewährt. Wer es vermag, kauft noch ein 
paar geräucherte Zungen Dazu, die unter allen Fleifchartifeln am beften bes 
fommen. Auch Käſe, Senf, Gurten, Häringe, Sarbellen, Bonillontafeln, 
eingemachte Früchte, Eitronen leiften vortreffliche Dienfte. Bon fogenann- 
ter concentrirter Mil, die man um bohen Preis aufihwagt, find auf 
zehn Töpfe immer 6—7 faul, wie ftinfende Eier. Das Getränke ift ein 
Gegenſtand mwefentliher Fürforge.e In Havre ift daffelbe ziemlich wohl- 
feil, anberwärts theuer. Deßwegen verſieht man fich dort meift reichlich) 
damit. Gewöhnlich ftehen 4—6 Perſonen zufammen und kaufen ein Fäß⸗ 
hen, das 114 Litre (a 6-8—10 Sous) hält. Allein dieſer rothe Wein, 
oft unächt oder wenigftens ohne Gehalt, wird, viel herumgemworfen, bald 
fauer und wiberfteht dem Gefchmad. Wer einige Flafchen guten Wein, 
dazu 2—3 Flaſchen Rhum over Cognac, oder von Haufe Zwetſchen⸗ 
branntwein, vor Allem Kirfchengeift mitnimmt, bat zehnmal beffer ſich 
berathen. Das Wafler, das man täglich auf vem Schiff bekommt, bat 
bald einen Faulgeſchmack und ift zulegt kaum trinfbar, dem hilft man 
zwar bisweilen mit etwas Himbeerjaft, am beften aber durch Zuder und 
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feifche Eitronen obet, was dringend zu empfehlen, durch kryſtalliſirte Citron⸗ 
Säure, wie man fie in jeder beffern Apothele um etliche Groſchen be= 
kommt, ab, und alſo präparirt ift das Waffer ein wahres Labfal. Einige 
Krüge Selterfer-Waffer, das die See gut hält, würbe man am Ende um 
ſchwer Geld bezahlen. Backwerk, wie Anisbrod u. a. bleibt bis zum letz⸗ 
ten Augenblid gut; aber fogenanntes Schnigbrod, dergleichen man in 
. Württemberg liebt, Anfangs jehr wohlſchmeckend, zieht nach 10—14 Tagen 
Schimmel. Wer an das Rauchen gewöhnt ift, verfehe fich, fo viel er Tann, 
mit Tabak und Cigarren. Mit einer Heinen Gabe davon kann er ſich 
bei ven Matrofen in die höchſte Gunſt fegen, und das ift unter ven ge⸗ 
gebenen Umftänden viel wert. 

Manche Leute führen, obwohl vie nöthigſte Medicin vom Kapitän ge- 
liefert werben und ein Arzt auf dem Schiff fein ſoll,*) eine vollftänvige 
Hausapotheke mit fich; fie ift wenig nütze. Inzwiſchen mag es immerhin 
gut fein, für den Fall eines Unwohlſeins ſich mit etwas wenigem Ricinus⸗ 
Del, Rhabarber, Bitterfalz oder Sennesblätter, Ylieverthee, Spaniſch⸗ 
fliegen-Pflafter, Rampherfpiritus, Brechweinftein und bitteren Magentropfen 
zu verfehen. Mit Braufepulver in hermetiſch verfchloffenen Gläfern, mit 
Rhabarber und Pillen, vie aber in ver Feuchtigkeit bald zufammenlaufen, 
mit Kamillen-, mit Pfeffermünz⸗Thee over ⸗Zeltchen, mit Hoffmann’fchen 
Tropfen bei Uebelfein, mit Haller'ſcher Säure bei Blutaufwallungen, mit 
Dpium-Tinktur bei Durchfall und Leibſchmerzen läßt fi in ver Regel 
leicht helfen. Bei häufig vorkommender hartnädiger Verftopfung muß man 
zu Ricinus⸗Oel, Bitterfalz u. vergl. greifen, doch auch bier jehr Maß 
halten; denn fonft möchte leicht das entgegengefetste Uebel eintreten, das 
bei längerer Dauer auf der See von gefährlichen Folgen begleitet fein 
kann. Die plögliche Veränderung ver Luft erzeugt bei Manchem einen 
Ausſchlag und DBlattern, die das ganze Geſicht entftellen; dafür ift etwas 
Traubenpommade gut. Mannsleute verfehen fich wohl für ven Fall der 
der Noth mit etwas 2—8-GSalbe. 

Endlich ift ſämmtliches Geräthe zu Schiff gebracht, die Kiften find im 
Keller, Zwiebad und Kartoffeln theilmeife noch im Raum unter dem Hinter- 
deck aufgejpeichert, die Koffer fammt ven nothwenbigften wohlverwahrten 
Speifevorräthen unter die Bettftellen gefhoben, Strohfäde und Matraken 
aufgerollt, vie Päſſe vom Amt abgeholt, die Anker werden von den Matro- 
fen unter eintönigem Geſang aufgewunben ; hie und da fteht Einer am Maft 
und blidt hinaus in die Ferne, al8 wollte er in die Zukunft einpringen, aber 
umten ſitzen fie faft alle zerichlagenen Herzens im Ded, muthlos, ruhelos, 


%, Gegenwärtig bieten bie melften Schiffs-Exrpebienten geprüften Aerzten freie Baflage 
auf der Kajüte an. 
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noch einmal an die traute Heimath fi) ankllammernd; die ſchweren Ballen 
liegen drüdenn auf ihnen, die engen Zellen werben zu Kerkergewölben, ver 
Athen geht ſchwer, ver Seufzer tief: „Morgen ba geht's in die wogenbe 
GSeela — Endlich ift der letzte graue Streifen am Horizont verfchwunden, 
die Aufmerkfamkeit wendet fich wieder ver Gegenwart zu und die Neuheit 
der Lage und Umgebung wedt wieder auf Stunden ven gefunfenen Muth. 

Ein Auswanderer⸗Schiff: *) Wie Viele hören viefen Namen und 
befommen doch nie einen rechten Begriff davon! Es ift in ber Regel ein 
Dreimafterfchiff, mit wenigen Kajüten⸗ und einigen hundert Zwiſchendeck⸗ 
. Paffagieren befradhtet. Das erhöhte Hinterved, gerade vie Hälfte des 
Schiffs einnehmend und bis zum Hauptmaft in ver Mitte reichen, ift 
dem Kapitän und jenen vorbehalten. Am äußerften Ende deſſelben ift das 
Steuerrad, bald frei angebracht, bald auf erhöhten Raume durch ein 
Glashäuschen gefhügt. Unter dem Hinterved laufen in bafbelliptifcher 
Form die Kajüten des Kapitäns und ver bevorzugten Paflagiere hin; gegen 
die Mitte endigen fie einerfeits mit dem Zimmer des erften und zweiten 
Stenermannd (mate), anvererfeitd mit dem des Stewarts, ver vie Ver⸗ 
pflegung des Schiffsperſonals und jener Paſſagiere bejorgt und die feine 
Bäderei und die Speifevorsäthe unter Auffiht und Verſchluß hat. Im der 
Mitte befindet fid) der Speife- und Converfations-Saal. Das Hinterded 
iſt mit einer 3—A Fuß hohen Wand, einigen Rubebänfen und zwei auf- 
wärts gerichteten, aus dem Speifefaal beraufreichenden, wohlverwahrten 
Fenſtern verfehen, währenn im Fußboden auf beiden Seiten etliche zwanzig 
2—3 Zoll breite, 8 Zoll lange, fingerdide Gläfer mäßige Helle nach unten 
verbreiten. Zu beiven Seiten führt eine Treppe, 6—7 Stufen tief, auf 
das Ded herab. Auf vemfelben ift vor dem Hauptmaft die Bumpmajchine 
angebracht; vor ihr leitet eine doppelte Treppe, zur Abwehr des Regens mit 
einem Bretterſchutzdach verjehen, in pas Zwifchended. **) Bon der Treppe 
erhebt ſich das jogenannte Dedhaus, mit jenem Bretterverjchlag und dem 
Hinterved in gleicher Höhe. 

Zwiſchen beiden ift durch oben vorgefchobene Bretter eine Communt- 
cation vermittelt. Auf einigen Schiffen wird das Dedhans theilweife ale 
zweite Kajüte für Paflagiere benützt, auf andern begreift es in erfter Linie 
bie. Zleifchlammer, dann in Abtheilungen ven Biehftall, fofort Das Gemach 


”) Ich wähle zur Abwechfelung im nachfolgenden Abfchnitt die Briefform, Notizen aus 
meinem Reifetagbuch gebend, und nehme ein Havrer Schiff. Ich Habe In New: Dort Die Aus⸗ 
wanderersEchiffe aller europälfchen Natlonen befucht und fie, namentlich was das Zwifchen: 
bed anbelangt, im Wefentlichen ganz gleich gefunden. 

vw) Noch eine andere fchmale Treppe, aber aufgezogen, fobald das Schiff in See geht, 
ift hinter dem Hauptmaft neben dem Zimmer bes Steuermanns ahgebradt. 
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des Schiffszimmermanns (Carpenter), endlich die vortrefflich und compen- 
diös eingerichtete Küche des Schiffskochs nebſt deſſen Pritfche, zuletzt vie 
gemeinfchaftliche Kitche für Zwijchended-Paflagiere und ven Herd mit 6—10 
Löchern. 

Ein ſchmaler Raum, auf welchem wieder eine enge Treppe vom Zwi⸗ 
ſchendeck ausläuft und die Kufe mit Seewafler zum alltäglichen Gebrauch 
anfgeftellt ift, trennt das Dedhaus von ven im Halbkreife unter dem Bor- 
derdeck eingerichteten Matroſen⸗Kojen. Ueber denſelben auf dem Vorder⸗ 
deck ift die Anferfpille und rechts und links am Bugſpriet die beiden Anter, 
jeder circa 60 Gentner jchwer, wohl verwahrt und mit Ketten befeftigt. Auf 
beiden Seiten der Schanze over des Deds find Nothmaſte und Segelftangen 
angelegt, desgleichen Waſſerfäſſer für den erften Gebrauch (ſobald fie leer 
find, nimmt man fie aus einander und entfernt fie), an beiden Enven ber 
MatrojensKojen, zunächft ver Küche, s. v. die Abtritte in 2 Abtheilungen, 
faft in der Form von Schweinströgen angefügt, zwar mit Thüren verfehen, 
aber fo eng, daß man, um ſich darin umzuprehen, mit einem Yuß aus den⸗ 
jelben heraustreten muß. Vor ihnen befindet ſich eine Wafferrinne, 
gleich den Waflerfteinen in der Küche von fpülenden Weibern und herum» 
Iungernden Männern, von beiven für ihre verfchienenen Zwecke gleichzeitig 
und gleihmiüthig gebraucht. 

Auf dem Dedhaufe, wo die Kamine von der Küche ausmünden, ift pas 
große Boot umgeftälpt und auf und um vaffelbe ſind Taue u. vergl. nieder⸗ 
gelegt. Auf einem englifhen Schiff, an deſſen Bord ich die Nüdreife 
bewerfftelligte, war daſſelbe mit dem Kiel nach unten geftellt und zu einem 
Stall benüßt, wo der erfte Steuermann die auf Speculation gekauften 
Schweine unterbrachte und nunmehr mit vem Zwiebad fütterte, ven er ven 
Paſſagieren, vie zulest die Heberfahrt nad New-York gemacht, um eine 
Flaſche Porter abgehandelt hatte. Im der vordern Abtheilung des Boots 
hatte ein irifcher Bauer, der eben eine ihm zugefallene Erbſchaft antreten 
wollte, einigen Schafen gebettet, die er von feiner Farm in Amerika zur 
Berevlung ver Race in Irland mitgenommen hatte und mit zärtlicher Sorg⸗ 
falt pflegte. Seine Aufmerkſamkeit war getheilt zwifchen ihnen und etlihen 
Schweinen, die von der Küche etwas vorwärts zu beiden Seiten berfelben ein 
Lager gefunven hatten und an ſchönen Morgen auch losgelaffen wurden, um 
in unfere Kajüte hineinzufchnuffeln und auf dem Deck fich nad) etwelden 
Abfällen von ver Nahrung der Paflagiere umzujehen. Die ſtinkende Jauche 
lief oben auf dem Dedhaufe herum, und von da an ven Wänden herab, und 
mifchte ſich theils mit der Schmiere, die vid und zäh von ver Pumpe aus 
über ven Boden fortkroch, theil8 mit ven Niefeln, die um bie Küche ſich 
fammelten, wo der Dünger Stunden lang liegen blieb, — und wer fo un= 
glüdlih war, fi einmal auf dem Gange an eine der Seitenwände anzu⸗ 
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lehnen, over von eimem Matroſen im Borbeigehen fachte hinangedrückt 
wurde, hätte alle Wohlgerüche Arabiens nöthig gehabt, um den Geftant, 
der feinen Kleidern fich eingeimpft hatte, nur ein wenig einzuhüllen. Was 
doch Seeleute für Nafen Haben! mit welchem Wohlbehagen dieſe, felbft ver 
Steuermann und Kapitain, in trauter Eintracht mit den trifchen Bauern, 
den Raften ver harmloſen Thiere umftanden und tieffinnige Blide hinein- 
warfen, als ob fle zum erftenmal das Wefen und vie Atmofphäre viefer 
Quadrupeden ftubiren mollten. 

Doc) hinunter in jene Räume, über die man füglich Dante's Weber- 
fchrift an ver Höllenpforte: „Laßt alle Hoffnung zurück!« ſetzen könnte. 
Man baut gegenwärtig Pönitentiar- und andere Gefängniffe, und ift aus 
gefunpheitspolizeilihen Rüdfichten darauf bedacht, dieſe Locale fo wohnlich 
als möglich zu machen. Auf ein Zwiſchendeck für Auswanderer hat ſich die 
Fürſorge ımjerer Philanthropen noch nie erftredt, und doch wäre fie nirgends 
beffer angebracht. Vom Hinterbed bis Vorderdeck erftredt fich dieſes fub- 
marine Revier. Dort find die Tenfterlufen angebraht, und der davon 
etliche Schuh abfallenne Raum ift mit Kartoffel- und Zwiebackſäcken aus- 
gefüllt, unter denen Die in mehrere Generationen ſich verzweigenven Ratten- 
familien des Schiffs bei Tag und Naht Mufterung halten und ihren 
Speifezettel madyen. Dann beginnen zu beiden Seiten in ununterbrochener 
Reihe zweifach über einander vie feligen Wohnpläte der Paffagiere, 7° hoch, 
und reichen bis zu der Ausgangspforte, über welcher die Küchenräume und 
die Matroſen⸗Kojen fich enge begrenzen. Du kennſt jene nieveren Bretter- 
verfchläge in Kellern, auf denen das Obſt Winters aufbewahrt wird, 
Aepfelhurden bei ung genannt. Nun du haft auf und eben damit unfere 
Zwiſchendecks⸗Kojen, jede numerirt. Nach Breite und Länge etwa 7’ weit, 
aus ungehobelten Brettern zufammengefchlagen, auf einer Seite die Schiffs⸗ 
wand, je in ber zweiten Koje mit einer Yenfterlufe, jo groß wie eine Fauft, 
anf den drei andern ein Brett in halber Breite angenagelt, das ganze 
Gerüſte an ein paar armsdicken Pfoften hängend, klaffend und krachend bei 
jeder ftärtern Berührung. Ein folder Raum ift nicht etwa für 2, fonbern 
4 Berfonen *) zur Ruheſtätte beftimmt, die jo eng an einander gepreßt, Daß, 
wenn fie des Nachts die Hand ausftreden, fie ihr Bein von dem ihres Nach⸗ 
bars nicht unterfcheiven können. Unglüdlicher, wenn vu böfe Träume haft! 
Fährſt du auf, oder drehſt dich einmal heftig um, fo fchlägft du ficher den 
Schädel oben an, denn die obere Bretterlage drückt auf dich herab, fo nied⸗ 
rig wie ein Sargvedel. Haft du deinen Plat in ver untern Reihe, alfo 
faft zur ebenen Erde, angewiefen, fo ftredft du dich, wenn du zur Ruhe 
gehen wilfft, auf ver fchmalen Kante des vordern Bretts auf dem Rüden 


— — 





”) Nur Ehepaare mit oder ohne Kinder erhalten eine Koje für ſich allein. 
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aus und läßt pic dann fanft auf ven Strohſack beruntergleiten; bift du 
oben einquartiert, jo kletterſt du, einen Koffer over eine Stifte in ber 
Nähe benützend, over auf ven Rand der untern Koje, vielleicht die Hand 
des Sclafenden tretend, hinauf, plumpſt quer hinein, und drehſt 
dich dann langſam und geduckt um beine eigene Peripherie, bis bu dich 
in möglichft begemer Lage befinveft. Bei orventlicher Beleuchtung findeſt 
du dich ſchon zurecht, aber in dicker, greifbarer Finfternig — wie ba zu 
helfen ? 

Du weißt, daß im Hafen jedes Licht an Bord verboten ift, und doch 
geftattet man ven Auswanberern, fobald fie einmal über ven Befig ber 
vorgeichriebenen Lebensmittel ſich ausgewieſen, 2—Imal vor der Abfahrt 
dort ihr Nachtlager zu nehmen. Ich wollte das doch aud einmal ver- 
fuchen und tappte mich Nachts um 9, Uhr die ſchmale Treppe hinunter. 
Bon Pfoften zu Pfoften greifend, nicht die Hand vor den Augen ſehend, 
gelangte ich enblich, indem ich eine oje nady ver andern abzählte, in ven 
binterften Raum, mo bie meinige fi) befand. Nachts war e8 mir, ale 
ob mid) der Alp drückte, und einmal auffahrend, griff ich um mich, konnte 
auf feine Weife fafjen, wo ich gerade war; eine unbejchreibliche Bangig- 
keit befiel mich und laut auffreifchenn wollte ich eben, in der Meinung, 
gleich im Auftreten feften Boden unter mir zu finden, herausfteigen, als 
mich noch zu rechter Zeit eine Hand erfaßte und anhielt. Borfichtig mich 
nun berunterlaffend, wollte ich an die frifche Luft; ich wankte vorwärts, 
fam bis an’8 andere Ende des Schiffs, kehrte wieder um, allein ben 
faum 3 Quadratfuß großen Ausgang — der größere war noch verfchlof- 
fen — vermochte ich nicht zu finden. ‘Darüber waren die wenigen Schläfer 
erwacht; zur guten Stunde erfaßte mich einer derſelben an ver Hand, 
ftredte Diefelbe gerade vorwärts, fo daß ich ein Seil zu fallen bekam, 
und an dieſem hinaufllimmend, ftand ich endlich oben an ber Treppe, 
tief aufathmend, al8 ob ich eben dem Mittelpuntte der Erbe entftiegen 
wäre, und fog die Luft in vollen Zügen ein, unbefümmert um ven ftrd- 
menden Regen, bi8 mir endlich ver Wache haltende Matroſe fachte einen’ 
Schemel zu: und mid damit unter einen Borfprung des Hinterveds 
fchob, wo ich dem anbrechenden Tag entgegenfah. Es fcheint, daß anderen 
Puffagieren diefe Nächte im Dunkel nicht jo übel befamen, denn felbigen 
Abend und den nächſten fah ich fie einzeln, ober ein Männlein und ein 
Tränlein, wie fie Neigung oder Zufall zufammengefügt, in den Bauch 
des Schiffes hinunterfchleihen. Ob fie ihre Kojen gefunden, oder bie 
abfolute Finſterniß verwünfcht, ob fie Nachts in böfen Träumen auch auf» 
gefchrieen haben, darüber konnte ich vie Wahrheit nie recht erfahren. 

Ich hatte mir gelobt, meine Koje nicht eher zu bejchreiten, als bis 
alle Herbergen von Havre hinter mir lägen, umb habe e8 gehalten, obwohl 
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ich durch Vergünftigung des Burenuchefs eine Koje für mich allein und 
‚an einem Fenfter erhalten hatte und rechts und links unten und oben 
Mitgliever des fihönen Geſchlechts in. nächfter Nähe um mich gelagert 
waren. So angenehm mir das im Grunde war, Tonmte ich doch im 
Stillen die Frage nit unterbrüden, warum man nicht von Seiten ver 
Hafenbehörde darauf Bedacht nahm, eine fonft leicht auszuführende Son- 
derung der Geichledhter zu Nutz und Frommen unverborbener Frauen 
und Mädchen vorzunehmen. Schiffsfapitäine mögen freilich daran noch 
nicht gevacht haben, wenn es wahr ift, was mir Auswanderer berich- 
teten, daß ſolche manchmal fammt den privilegirten Kajütenpaffagieren 
fih, wie weiland die Götter Griechenlands, zu den empfindſamen Schö⸗ 
nen im Zwiſchendeck herabließen, um viejelben ihrer fpeciellen Gunft zu 
verfichern. 

Doc; fieh dich immer nod) etwas weiter bier unten um. Zwiſchen ven 
beiden Ragerreihen bleibt in ver Mitte ein ſchmaler Raum, in Heinen Ent- 
fernimgen von einem ſtarken Pfoften, zum Schiffsförper gehörig, unter- 
brodhen. Bon einem zum andern find zwei Bretter in der Höhe von 3—4' 
gelegt, welche vie Stelle von Tiſchen vertreten follen und wo alle Gefchäfte 
der Haushaltung vom Wafferftein bis zum Schlaffabinet verrichtet werben. 
Ueber ihnen hängen an ftarfen, tbeergetränften Schnüren die verfchiedenen 
Waſſer⸗ und Kochgeräthe ; unter ihnen find mancherlei Kiften angebunven, 
dergleichen auch — nebſt Speifebehältern und Kofjern, wenn fie etwas 
nieder — unter den Kojen angebradt find. Wenn das Schiff rechts und 
links ſchwankt, Hirt das aufgehängte Blechzeug, niftert pas Bretterwerk 
der Kojen, purzeln und kollern bie Kiften und reißen fi) von ihren 
‚Banden [08, daß du nicht eilig genug dich auf die Koje retiriren kannſt, 
wenn du deine Beine vor einem empfindlichen Conflikt mit denſelben be- 
wahren willft. 

Welcher Raum im Zwifchenved am wohnlichiten fei, fragft vu. Dar- 
über find die Meinungen verjchieven. Die neuen Paflagiere urtheilen : 
der Raum rechts und links von ver Hauptlufe in der Mitte zu- 
nächft der Treppe, weil bier am meiften Helle und frifche Luft zu ge- 
nießen und das Schwanfen des Schiffs am wenigften zu empfinden. Wer 
fhon zur See geweſen, wählt den äußerften Raum unter dem Hinterbed. 
Dort ift auch ziemlich Helle, der freiefte Raum gegen die Fenſter und in bie 
Breite, das Gedränge ver Paflagiere am wenigften fühlbar, und bie Luft 
relativ rein. Gegen die mittleren Kojen wendet man ein, daß aller Unrath 
hier von beiden Seiten und Enden vorbeigetragen werbe, am Aufgang nad) 
dem Ded fich gewilfermaßen concentrire, Regen und Wind am meiftenherein- 
ſchlagen und auf dem Boden faft eine beftändige Feuchtigkeit erhalten. Am 
wibrigften iſt unbeftritten, zum Theil ſchon aus früher angeveuteten Grün- 
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den, der Raum zunäcft dem Vorderdeck, und von dort wehen zumeilen 
infernalifche Lüfte herüber. Ebenſo zieht der Eine die Koje in der untern, 
der Andere in der obern Reihe vor. Die Vortheile heben einander faſt auf. 
Ich für meine Perfon habe die obere lieber; zwar fteigen faule Dünfte in 
die Höhe, allein es ift minder feucht und ſchmutzig als zunächſt vem Fuß⸗ 
boden, es ift etwas heller; vu bift ſammt deinen zum täglichen Gebrauch 
nöthigen Habjeligfeiten vor unmittelbaren Berührungen und Angriffen 
fiherer al8 unten, und wenn die Seefranfheit alle Mögen umlehrt, haft du 
wenigften® nicht zu beforgen, daß mit dem Strome, der von deinem eigenen 
Lager ausgeht, ein Guß aus den oberen Regionen ſich mifche, von dem bu 
ſelbſt nicht ganz verfchont bleiben dürfteſt. Doch auch in biefen unteren 
Räumen findet die Luft auf mehrfachen Wege Zutritt, und es finn deßhalb 
auf den meiften Schiffen beſondere Borrihtungen angebracht. Auf unferem 
ift an manchen Zagen ein Luftfchlauch von Segeltuch in eine fchmale, auf 
dem Hinterdeck nächſt dem Hauptmaft befinvliche Oeffnung eingelaflen 
und mit der drehbaren, erweiterten Mündung dem Winde zugelehrt; auf 
anderen einer oder mehrere an den A Enden des Schiffs befeftigte Cylinver 
von rothangeftrichenem Eiſenblech, fait ebenfo geformt wie jener. 

Auch der Finſterniß ift wenigftens bei Nacht etwas abgeholfen. Drei 
Laternen verbreiten gerade fo viel Ticht, um die Nacht vom Tag zu unter- 
ſcheiden und jebem Inhaber einer Koje oder einer Quart verfelben einen 
ungenirten Einblid in die Koje feines Nebenmenfchen zu geftatten. 

Unter dem Zwifchenved dehnt fid) der Kellerraum aus, dort ift der 
mittlere Theil für die größeren Kiften, für Kartoffelfüde und Weinfäſſer 
ver Baflagiere vorbehalten. Das Kellerloh, vicht vor der Haupt- und 
Doppeltreppe, iſt natürlich ſtets gefchloflen und wird, um ven Pafjagieren 
ben freien Zutritt zu ihrem Getränke und damit einen zu fchnellen Verbrauch 
vefjelben unmöglich zu machen, nur alle zwei Tage geöffnet. Wenn der 
Schiffszimmermann, derjenige von dem Schifföperfonal, mit dem die Pafla- 
giere am meiften in Berührung kommen, gerade in gnäbiger Laune ift, löst 
er wohl eine ver Doppeltreppen ab und fenft fie, um eine Communication 
nad) oben und unten berzuftellen, in dem Seller herunter; im andern Fall 
mag jeber zufehen, wie er, jenem nachfolgend, vermittelft eines Seils over 
eines kühnen Sprungs, ober über die Schultern des Bormanns feinen Nie- 
dergang bemerfftelligt, in ver Halbvämmerung des Kellers feinen Proviant- 
fad findet, over ein Baar Krüge Wein abzapft und durch 4—5 Hände an 
die Oberfläche fürbert. Noch größer wird das Gebränge um das Keller- 
loch, wenn die an der Schanze befinvlichen Waſſerfäſſer geleert ſind und 
man num zu ben im Seller befinblichen Zuflucht nehmen muß. Bei ftür- 
miſchem Wetter tönt e8 manchmal herauf aus dem verfchloflenen Bauche 
des Schiffs, als ob alle viefe Fäffer, Kiften und Säde in einer lebhaften 











527 


Discuffion begriffen wären, mit ven Füßen polterten, die Köpfe an einander 
fließen, einen Fall thäten, daß die Rippen krachten, und am andern Tage 
hat man wohl auf dem Boden bie rothen Spuren gefunden, daß das Zu⸗ 
fammentreffen nicht ohne großen Berluft von diefem oder jenem Weinfafle 
geblieben ift. 

Aus allen Gauen Süddeutſchlands, befonvers aus Altbayern und ver 
Pfalz, aus Württemberg, Baden und dem Elfaß, ift pie Einwohnerfchaft des 
Zwiſchendecks in buntefter Mannigfaltigkeit zuſammengeſetzt. Kaufleute 
und Apotheker, Kellner und Bierbrauer, Handwerker aller Zünfte, wirklich 
oder proviforifch verheirathet, ledig oder verlobt, Greife und Kinder, Mäd⸗ 
hen in Menge, älter over jünger, aber alle in dem ſüßen Wahn befangen, 
unmittelbar in den Eheſtandshafen einzulaufen, wadere und rechtichaffene 
Leute neben Abenteurern, Tagvieben und Rumpengefinvel, wogen oft in 
ziemlich unfanfter Berührung durch einander. Juden find fehr zahlreich aus 
dem Elfaß und ver Pfalz vertreten, Familien aus drei Oenerationen 
beftehend. Sie ftrediten über jede Schulter die Köpfe herein, trieben gegen 
das Ende ver Fahrt einen einträglichen Schadherhanvel mit Eiern und ftarf 
gepfefferten Rindswürſten, und ein Schulmeifter verforgte in ven letzten 
Tagen einige von uns mit etlichen Flaſchen Deivesheimer, die er auf Spe- 
eulation nad) New⸗York mitgenommen hatte. Ein Elſäßer, mit zahlreichen 
Kindern behaftet, führt immer zwifchen Havre und New-York hinüber und 
herüber und weiß fich bald auf dem einen, bald auf dem andern Schiff ein- 
zuſchmuggeln; er ift Koch feines Handwerks und kocht für je einen Thaler 
10—12 Pafjagieren in feiner Nähe; er weiß die Speifeborräthe, vie er 
gerne in Berwahrung nimmt, immer fo einzurichten, daß ein gut Theil für 
feine Familie abfällt. Nebenbei fammelt er abgängige Slafchen, Pfannen 
und Kleider, und mar hat ihn im Verdacht, daß er feine Hand unberufener 
Weile ſchon in manche Koje geſteckt hat. 

Ein Tag iſt in der Regel auf einem Schiff wie der andere, und wenn 
ich dir einen einzigen derſelben auf einem Auswandererſchiff von Anfang 
bis zu Ende ſchildere, ſo haſt du eine Vorſtellung von allen übrigen. 

Es iſt vorauszuſchicken, daß die Schiffsglocke nicht, wie eine gewöhn⸗ 
liche Uhr, von 1 —12, ſondern von 1—4 ſchlägt, wodurch die vier Stunden 
der Wachen, durch welche die Verrichtungen ver Schiffsmannſchaft gere- 
gelt find, bezeichnet werben. Solcher Wachen hat der Tag mithin ſechs, 
jede zu vier Stunden, und zwar eine Morgenwade von 4—8, eine Bormit- 
tagswache von 8—12, eine Nachmittagswache von 12—A, eine Abendwache 
von 4—8 und zwei Nachtwachen von8—12 und von 12—A Uhr. Um 4 Uhr 
Morgens läßt der Matroſe am Steuer auf der nebenhängenven Glode, ven 
Schwengel mit ver Hand führenn, vier Doppelichläge hören. Sogleich ant- 
wortet demfelben vie Glode von ven Matroſen⸗Kojen mit ver gleichen Zahl 
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der Schläge. Um Al, ein einfacher Schlag, wie oben, mit verfelben Corre⸗ 
fpondenz vom Vorderdeck; um bUhrein Doppelfchlag, um 51, ein Doppel- 
und ein einfacher Schlag, um 6 Uhr zwei Doppeljchläge, um 61a zwei Dop⸗ 
peljchläge und ein einfacher, um 7 Uhr drei Doppelichläge, um 7. brei 
Doppelichläge und ein einfacher, um 8 Uhr vier Doppelichläge. Um 8’, 
beginnt das Zeit- und Wach⸗Signal von Neuem mit einem einfachen 
Schlage und endet um 12 Uhr wieder mit vier Doppelfchlägen u. f. w. 
Nach 6 Uhr fteigt ver Schiffs-Zimmermann die Treppe herab, und fein 
Auf: „stand up, stand up“ tönt durch die Räume des Dede, das in dem 
Amielicht einer verglimmenden Lampe ſchwimmt. Koje zu Koje abfchreis 
tend und nur wenigen von ihm viftinguirten Perfonen einen "guten Tag 
bietend, verweilt er am gernften vor ven Kojen, wo Mädchen und Wei- 
ber liegen. Um fein Wederamt vefto nachdrücklicher auszuüben, bengt 
er fi) über die untere Koje tief herein, klettert an ver obern herauf, 
greift, je nachdem die ſchönen Inwohnerinnen mit ven Beinen ober dem 
Kopf gegen die Mitte des Raums gelagert find, an die Dede fühlend, 
bald etwas höher, bald etwas nieberer, und ein hier un-, dort muth⸗ 
williger Schrei verkündet ven horchenden, eben die fteifen Glieder reden- 
den Nachbarn, daß der Dienfteifrige ſich etwas vergriffen! Dort unten 
liegen vier Mäpchen, faft im Naturzuſtand, neben einanver. Sie hatten 
zwar ſchon mit den Freunden neben und über ihnen Zwieſprache gehalten, 
jest waren fie aber ftille geworben, vermuthlih, um ſich von dem Car- 
penter noch einmal weden zu laffen. Jenſeits bat fich heute Nacht ein 
Ehemann an die vordere Seite der Koje gelegt und fein Weib hinten ges 
bettet, — und aus einem drohenden Brummen fchließt ver Weder, daß 
er bier buchſtäblich an die unrechte Perfon gekommen. Inzwiſchen find 
die Lichter gelöfcht, und während unten ein Schläfer nad) dem andern aus 
den Deden ſich herauswidelt und feften Fuß zu fallen fih bemüht, wich 
‚oben das Schiff förmlich unter Waſſer geſetzt. Der Bootsmann empfängt 
von einer Kette von Matrofen einen Kübel nach dem andern und gießt ben 
Inhalt verfelben über Galerien, über ‘Ded und Schanze in reichlichftem 
Maße aus, unbefümmert, ob er im Vorbeigehen einen ver frühwachen 
Zwifchended-Pafjagiere, die fich heraufwagen, etwas weniges übergießt, 
oder nicht, — und gießt fo lange, bis er allen Schmutz und Unrath weg⸗ 
geſchwemmt. Mit dem durch die Löcher in der Schanze ablaufenven Strom 
mifcht fi) das Abwafler von ver Bumpe, die inzwifchen von ven Ma- 
trofen in Thätigkeit gefet worden iſt. Um vollends abzuräumen, neh⸗ 
men die Matrofen nımmehr die Befen zur Hand. Diefelben find von 
einer Urt von Ginfter (genista scopar.) gemacht, quer und fehr dicht in 
bie Breite gelegt, und erfüllen ihren Zwed volllommen. Um ganz troden 
‚zu machen, bat man auf dem Hinterdeck noch ein weiteres Mittel, Mehrere 
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Tauſtücke, einige Ellen lang, werden völlig ausgefafert, ver Länge nad 
zufammengelegt und durch die Schleife eines andern Tauſtücks gezogen 
und feſt zufammengebunden. Indem mar biefen swamp über ben 
Boden hin» und berfahren läßt, fegt er denſelben gänzlich rein, und in 
Kurzem ift von ber Feuchtigkeit Feine Spur mehr zu entveden. Indeß 
ift e8 im Zwiſchendeck und auf ver Schanze lebhafter geworben. Hier 
baumeln ein paar Beine mit bidbefohlten, nägelbefchlagenen Schuhen 
aus der Koje hervor, dort Elettert ein Mädchen ungenirt, mande Nudi⸗ 
täten preisgebend, aus dem Lager herab. Männer und Weiber wafchen 
und pußen ſich oben und unten; wer noch füßes Waller bat, nimmt bie- 
fes, ein Anderer Seewafler, hütet ſich aber ſorgfältig, etwas davon in bie 
Augen zu bringen, denn e8 fchmerzt heftig und erzeugt bei Manchen Leichte 
Entzündungen. Dort kämmen und flechten Weiber fi die Haare; hart 
daneben, auf vemfelben Brett, macht der Mann Kartoffeln zum Frühſtück 
zurecht, die Diutter ſchält fie und laust dazwifchen ihren beiven Buben, 
bie mit ungewafchenen Nafen fih an fie herandrängen, ober fäubert die 
Kindswäſche, bie über Nacht unbrauchbar geworden. Die Großmutter 
figt daneben auf ihrer buntblumigen Truhe und flubirt mit der Brille 
auf ver Nafe ven Magifter Benjamin Schmolke. Ein Dritter macht Kaffee, 
ein Vierter fchneivet Zwiebad zu einer „Brennt-Suppes zurecht, die ein 
vortreffliches, erwärmenbes Frühſtück abgibt, und ruft nad Kümmel, Zwie⸗ 
bad und Eifig, um fie damit etwas ſchmackhafter zu mahen; ein Yünf- 
ter putzt das Geſchirr, und ein Sechster, dem vie Arbeit des Kochens zu 
mühjelig, ſchneidet fi ein Stüd von feinem Schinken ab, um ven An- 
forderungen des Magens Genüge zu thım. Doch nicht ungeftört läßt fich 
dieſes Geſchäft abmachen. Wiederum ertönt die Stimme des Schiffs⸗ 
zimmermanns. Das Zwiſchendeck ſoll gereinigt werden. Jeder muß, von 
hinten angefangen, vor feiner Koje kehren und alle zwei Tage fragen. Dazu 
bevient man fich eines breiedig geftalteten, an einem kurzen Stiele befind⸗ 
lichen Eifens, mit deſſen breiter Seite man feſt über ven Boden hinfährt, 
und was ver Befen nicht mitnimmt, entfernt das Eifen ziemlich gut. Bald 
hat fi der Unrath an ver Haupttreppe aufgehäuft, und vermifcht mit 
den Abfällen vom Kochen und allerlei Speifeslleberreften, mit denen man 
einem Armenhauſe aufhelfen könnte, wird derſelbe in eigens dazu herge⸗ 
richteten abgängigen Fäſſern von einigen, ver Reihe nad) namentlich dazu 
aufgerufenen Männern endlich über Bord gebracht. Noch einmal klap⸗ 
pert der Zimmermann mit vem kupfernen Pumprohre und dem Trichter 
dort am Waflerfaffe und Alt und Jung läßt das Geſchäft liegen und 
eilt mit Trinkgefäßen aller Art drückend und ftoßend herbei, feine Ra⸗ 
tion ſüßes Waſſer in Empfang zu nehmen. 

In der Küche brennt es bereits Lichterloh und truppenweife kommen 
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fie jet herbei, eines Plätzchens auf bem Herde theilhaftig zu werben. 
Doch wer feine Speife fertig hat, tft noch nicht aller Gefahr überhoben. 
Das Schiff ſchwankt heute fo ſtark, daß man feit auf ven Füßen fein 
muß, um biefelbe unbeſchädigt hinab in's Ded zu bringen, und eben läßt 
jenes Weib, die dem harrenden Gemahl feine Kartoffelfuppe bringen will, 
— ausgleitend auf den fchlüpfrigen Brettern, oder durch einen Stoß des 
Schiffs von der Rechten zur Linken geſchleudert, Treifchend unter dem 
ſchadenfrohen Gelächter der Umftehenven, die ganze Beſcheerung aus ber 
Pfanne Yaufen, dort befommt ein Anderer von einer Sturzwelle fo un⸗ 
vermuthet die Seetaufe, daß er vor Schred den eben fertig geworbenen 
Pfannkuchen zu Boden fallen läßt. 

Die Bereitung des Frühſtücks fließt in die Zuräftungen zum Mittags- 
mahl über. Doc) fiehe, auf dem Hinterdeck wird's auch lebendig.‘ Schon 
trägt der Mulatte gebadene Fiſche, frifehe Brode, Milchkaffee und Kuchen 
nad) dem Speifefaale. Für vie Gäfte dort ift überreichlich geforgt; Ge- 
flügel in Waffe, tobt und lebenvig, em halb Dutend Schafe und Schweine 
fol in dem Magen derfelben nad) und nach aufgehen, und der Koch ift 
mit feinen zwei Gehülfen von Morgen bis Abend befchäftigt, für ihre 
launenhaften Bebürfniffe zu forgen. Einige find bereits für ven Vor⸗ 
mittag zufrieden geftellt, ſchauen nach Wind und Wetter aus oder haben 
eine ſchon zehnmal gelefene Zeitung over Broſchüre zur Hand, ober er- 
gögen ſich an einem Spiele auf dem Verdeck, während vie jüngeren Leute 
auf einen ihrer gewöhnlichen Zeitvertreibe verfallen: ihren Rajüten-Ge- 
noffen die Füße anzubinvden, vie Müten zu entführen, over einen Pa⸗ 
pierzopf anzuhängen. Doch plötzlich wird ihre Aufmerkſamkeit durch ein 
Geſchrei von ver Küche her in Anfprud) genommen. Dort ift das Kochen 
in vollem Gang. Kartoffeln in ver Schale, Kartoffel⸗Knöpfe, ⸗Nudeln, 
Salat, ⸗Schnitze, ⸗Suppe, geröftete Kartoffeln werben hergerichtet; luxu⸗ 
rißfere Leute kochen fih Schinken, Pfann-, Eierkuchen, hin und wieder 
Reisbrei, Reisauflauf, frifches oder dürres Obſt u. vergl. Die Altbayern 
behaupten die Küche: fle haben immer bie meiften Bebürfniffe, brauchen 
folglich am meiften Zeit. Endlich rüden vie Aheinbayern an, eine ge- 
ſchloſſene Phalanx von Weibern, gevedt von einer Reihe hanvfefter Män- 
ner. Schweigenp ftellen fie ſich in und vor ber Küche auf, eine Zeitlang 
bie präparirten Speifen noch in den Händen haltend. Endlich beginnt 
das PBlänfeln mit vem Hin- und Herrüden ver Schäffeln und Pfannen: 
die Eine will noch eine Plätchen an dem Fener für ihre Schüffel, vie 
Andere ſchiebt fie zuräd, in den eben erlevigten Raum ftellt eine ‘Dritte 
ihre Pfanne, darüber fällt der Teller einer Vierten mit einem eben frifch 
gebadenen Pfannkuchen in ven fingerhohen Koth vor dem Herde, und im 
der gereihteften Entrüftung ergreift ſie ven noch übrigen Teig und ſchleu⸗ 
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dert ihn der Unglüdsftifterin in's Geſicht. Doch kaum ift diefe Fre» 
velthat gefchehen, — find alle Schäffeln und Pfannen gehoben und ent- 
leeven fich ihres verfährerifhen Inhalts, unter obligater Begleitung 
ber ſcheltenden Weiber, rechts und links, und felbft vie Männer bekom⸗ 
men nod) etwas davon ab. Waren fie bisher mit offenen Mäulern da⸗ 
geftanven, jo ballen fie jeßt die Fäuſte, denn der Nationalftolz regt ſich. 
Der Altbayer fchreit herüber: „bie verd— Freiſchärler! wird man ihrer 
boch felbft auf dem Schiffe nicht 1o8.u Der Aheinbayer entgegnet ſchwer 
verlegt: wihr Lumpenhunde, habt ihr e8 doch nie zu Etwas weiter, als 
zu einem Bier-Crawall gebracht!a — und fegt fi in Pofltur, ven durch 
den Knäuel der Weiber vorftoßenven und mit der Kohlenſchaufel bewaff- 
neten Gegner mit der Rückſeite einer eben noch über vem Feuer glühen⸗ 
ben Pfanne zu empfangen, als plötlich Diefem Kampfe erbitterter Natio- 
nalitäten durch force majeure ein zum Glück unblutiges, aber gleichwohl 
tragifches Ende gemacht wird! Die hohe, hagere Geftalt des erften Steuer- 
manns fteht plößlicy unter ihnen: zur einen, zur andern Thüre ſchleudert 
er Weiber und Männer hinaus, — Töpfe und Keſſel und was von Spei- 
fen noch übrig, ihnen nach, das flevende Waller in's Teuer, und als er 
fo reines Feld gemacht und als Sieger allein no auf dem Schlachtfelve 
mitten unter ven culinarischen Schladhtopfern fteht, ſchaut er ſich noch ein- 
mal — ringsum, ſchließt die Küche ab und — weg ift er wie eine Er- 
ſcheinung, dem Abgrund entftiegen. Lange flehen mit! verbläfften Gefich- 
tern, die verfchloffene Thitre anftarrend, Männer und Weiber da: zwi- 
ſchen ben ftreitenden Parteien ift plötzlich Waffenſtillſtand gefchloflen ; ſchon 
tönt e8 wie ferne Grollen des Donners, die Fäufte in den Taſchen rüh⸗ 
en fi, ein halblauter Fluch macht ſich Luft, — „der Unſchuldige muß 
mit dem Schulbigen leiven« — tönt's vom Zwifchenved herauf, — jab⸗ 
ſcheuliche Gewaltthat, niederträchtige Behanvlung« — hallt's vom Kamin 
herunter; die Kinder fchreien nach Brei, die Alten nagen an einem Stüd 
Zwiebad, — man fhlägt die Thüre ein,o — heult ein Grobſchmid, — 
nbhalt dein Maul!« — wispert ihm feine noch in ihrem Grimm befon- 
nene quasi-&hehälfte in die Ohren — „der Steuermann fteht dort oben, — 
Richtig fteht er oben an der Gallerie des Hinterdecks in olympifcher 
Ruhe, und blidt nad) den ziehenden Wollen, als ob die aufgeregte Welt 
unter ihm gar nicht exiſtirte. Die Wuth ſchien fich noch, zu fleigern, 
als Einige von uns, die fih für eine Entſchädigung von einem Yünf- 
frankenthaler während der Ueberfahrt ihre Speifen vom Koch zubereiten 
ließen, viefelben appetitlich duftend an ven Nafen des Volks vorüber- 
trugen. Enblich, nad) einer Stunde, winkt ver Steuermann von gben 
herab ımd der Zimmermann fchließt das entweihte Heiligthum ber Küche 
- wieber auf. Das erlofchene Teuer wirb wieber angezlinvet, und ſpät 
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um Mittag hat fi das ganze Schiff in Einen Speifefaal verwandelt: 
auf Brettern und Kiften im Zwiſchendeck, auf Maftbäumen und umge 
ſtürzten Fäſſern, auf Treppenſtufen und Waflereimern figen ſie herum, 
und Gabel und Meffer und alle fünf Finger werben emfig in Bewegung 
geſetzt. Alles ift wieder vergeſſen in frieplicher Eintracht: — nur dort 
an der Treppe entjpinnt fi ein Kleiner Wortivechfel, der auf der einen 
Seite im Dialekte der Münchener Marktweiber, auf der andern in ferti⸗ 
gem Schwäbiſch geführt wird. Eines der Dämchen, das fi in ab» 
ftoßender Ferne von feinen Schweftern im Zwiſchendeck gehalten, hat auf 
ber Treppe Pla genommen und läßt feine Füße in taktmäßiger Be— 
wegung bin und ber ftreifen. Bon ungefähr hat unter der Treppe des 
Grobſchmieds Weib zur Mahlzeit fich gelagert und diefe mochte es übel 
empfinden, daß die Abfälle von den Schuhen ver oben Sitenven ſich in 
ihrer Schüffel fammeln follten: endlich bricht ein Strom von Schimpf- 
worten über die Unglüdliche herein, und va fie ſich noch einmal im Spiel 
der Füße zu vergeffen fcheint, erfolgt eine unmittelbare Attaque mit der 
Gabel auf vie Waden derfelben, vor deren Wieverholung fle ſich zurück⸗ 
zuziehen für gut findet. 
Die Sonne fteht hoch am Horizont, die Matrofen find ſtille an 
Maften und Segelwerk befhäftigt; die Kajüten⸗-Paſſagiere haben ſich in 
ihre Kabinete zurüdgezogen, auf dem Ded pflegt Alles ver Verdauung. 
Nur die Weiber raften nie: auf dem Vorberved neben dem Anler aus- 
geſtreckt, Taufen fie ſich nach Pancafter’fcher Methode, bier fpülen fie Ge- 
fhirr, dort hängen fie Kindszeug an Tauen und Stangen auf. Die 
Männer lagern in verfchienenen Gruppen auf dem Dedhaufe herum. 
Badiſche Handwerksburſche erzählen von ihren ehemaligen Helventhaten 
bei Waghänfel und Muggenfturm und halten Sriegsgericht über ihre 
ungeſchickten und verrätherifhen Führer; etwas abſeits fpielen mit unter- 
geſchlagenen Beinen Andere Karten und beſchweren diefelben mit Meſſern 
"und Beuteln, daß fie der Wind nicht entführt; auf dem umgeftälpten 
Boote hat die Münchner Yugend Plat genommen und exrecutirt unter 
Leitung eines Metallarbeiters, ver feinen Bruder Künftler parodirt, 
das Fragment eines morjchen Brettes ftatt der Stimmgabel an's Ohr 
baltend, etliche Gaſſenhauer; am Fuße des Kamins haben fih Schwaben- 
finder gelagert und mühen ſich ab, nach Anleitung ihres engliſch⸗deutſchen 
Dolmetſchers das the zwifchen den Zähnen beroorzuftoßen. Zwei Schritte 
davon ftudirt ein Kaufmann, der in Amerika ven Pflug ftatt ver Comptoir- 
Feder führen will, vie erlofchene Pfeife neben fih, „Fleiſchmanm's ameri- 
Tanifchen Landwirth«, den er umgelehrt in ver Hand hält; höher oben 
fist ein Schneiderlein und flidt einem Franzofen von der Kajüte, ver in 
- ben Prairien Büffel iacen will. die Hofen. Alles neigt fih zu träumerifcher 
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Stille, nur ein durſtiger Schwabe läßt, weil ihm das Waſſer gar zu 
ſchlecht bekommt, einige Cognac⸗Flaſchen in der Sonne ſpiegeln, ob nicht 
noch Tropfen von köſtlichem Naß in denſelben zu entdecken find. Plöß- 
ih fchreien ein paar Jungen, die weder fchlafen können, noch andern 
die Ruhe gönnen: „Fiſche, Fiſchel— — und ſchon zehnmal getäufcht, reckt 
doch Alles wieder die Hälfe empor, um auf die todte Waſſerwüſte hin⸗ 
auszufchauen. 

Die Sonne neigt fid) zum Welten, die Schatten werben länger: 
was für ein ftinfender Geruch fteigt aus dem Zwiſchendeck auf! Richtig, 
der Bootsmann hält ſeinen Rundgang durch daſſelbe, ein glimmendes 
Tauende in Theer tauchend und damit alle Enden und Ecken durchſtoͤbernd; 
auf feinen Ferſen ein Matroſe, ver Chlorkalk herumſpritzt. *) Der er⸗ 
ſtickende Rauch ſetzt ſich auf Lungen und Bruſt, und wie ein aufgeregter 
Bienenſchwarm wogt es zu unbeſchreiblichem Entzücken der oben lauern⸗ 
den Kajüten⸗Paſſagiere herauf, und wer aus Mattigkeit over Trägheit 
ſich wie ein Dachs unten eingebaut hat, verläßt ſein Lager, um einmal 
wieder zu dem blendenden Tageslicht emporzuſteigen. Auf dem Schiff 
ſcheint dieſe Räucherungs-⸗Methode aus ſanitätspolizeilichen Gründen 
beliebt zu ſein, und es iſt ein ſehr heilſamer Gebrauch, denn all' die 
Peſtgerüche, die ſich unten erzeugen, werden. dadurch abſorbirt, und als 
bei einer frühern Fahrt die Blattern an Bord ausbrachen und ſechs Per⸗ 
ſonen davon befallen waren, bewährte ſich nach der Verſicherung des 
Bootsmanns derſelbe, in Verbindung mit Weineſſig ſogleich und all⸗ 
täglich angewendet, ſo wirkſam, daß die Krankheit nicht weiter um ſich 
griff. Eine andere gute Wirkung hatte er am heutigen Tage. Ein 
Mann haderte ſchon Y, Stunde mit feinem Weibe. „Canaille, komm’ 
nur herbei!« Da viefelbe biefer freundlichen Einladung nicht alsbald 
Folge leiftet, eilt er auf fie zu. Sie räumt das Feld, da ergreift er 
feinen Buben und prügelt ihn orventlih durch. „Ei, du Rabenvater, 
was fchlägft du das Kind, es hat ja nichts gethanla „Weil ich Did 
nicht unter ber Hand habe, muß ich meinen Zorn an dem Schlingel. 
auslafien.« Der Rau kam ihm plöglic in den Hals, und fo läßt er 
den unglüdlihen Sprößling feiner Tenven fahren. — „Du haft ven beften 
Theil der Fahrt heute Nacht verfchlafen,« — fagt halb bevauernd, halb 
höhnend zum zehnten Mal ver Eflinger feinem Zunftgenoffen von 2. 
und hätte eben deſſen Knotenftod nachdrücklich zu fühlen befommen, wenn 
es ibm nicht unter dem Schu des Rauches noch rechtzeitig gelungen 
wäre, zu entlommen. Jener ftand nämlich in dem guten Glauben, auf 
den Korallen Infeln fo halbwegs von New⸗York, ftehe wein Wirths⸗ 


°) Dieß gefchieht zuweilen auf bem Schiff. 


534 


hänsfe«, wo man ein wenig Halt machen und einen Schoppen „Befig- 
heimer« trinken könne. Letzte Nacht war man nım an ver Station atı- 
gelangt, allein ver Arme war nicht wach zu bringen gewefen und fo um 
eine lang gehoffte Erquidung gelommen! 

Die leuten Strahlen des ſcheidenden Geſtirns fallen auf ven ruhigen 
Spiegel ver See, roſig umſäumt fi) noch einmal der Horizont; nur 
wenige Blide find dahin gerichtet, denn faft Alles auf dem Schiff ift 
nur dem niebrigemateriellen Treiben zugelehrt; unten ruft man nad 
Licht, denn es wird ftodfinfter im Zwiſchendeck. Die Laternen werben 
enblich aufgehängt, man richtet die Kefiel her, um Thee zu kochen, und 
während die Mehrzahl fich zur Abendkoſt mit Zwiebad und gefalzener 
Butter, ober mit den Ueberreften ver Mittagsmahlzeit begnügt, greifen 
Einige zu dem fauren franzöfifchen Rothwein, Andere wollen ihn mund» 
gerechter machen und richten Alles zu einem orbentlichen Glühwein; bie 
Münchner Elite erhebt ſich fogar zu einer Bowle Punch, und ein Maler, 
der zu ihnen hält und, während feine Ehehälfte ver Ruhe pflegt, felbft 
der edeln Kochkunſt obliegt, aber niemals etwas Erträgliches zurecht 
bringt und deßwegen feine Nafe in allen Töpfen hat und mit ven Augen 
den Leuten den Biffen aus dem Munde ftiehlt, — ſchwelgt fchon im 
Borgenuß biefer Herrlichkeit, von ber auch ihm etwas abfallen dürfte. 
Nah einer halben Stunde ift ein Theil der Baflagiere, in Schlafröde 
ober Teppiche gehüllt, wiener auf dem Ded, im hellen Mondſchein fein 
Getränke ſchlürfend, rauchend und ſchwatzend. Nicht fo gut follte e8 unſern 
Münchnern geben. Alles ſüße Waſſer wurde zum Punſch requirirt; im 
einem unbewachten Augenblick, während die Ingredienzien zu demſelben aus 
den entfernten Kojen herbeigeholt wurden, weiß in dem Helldunkel die 
Bosheit eines Rheinbayers Seewaſſer dem ſüßen zu ſubſtituiren. Arak, 
Zucker und Citronenſaft verſinken, ſobald es heiß iſt, auf dem Grunde deſſel⸗ 
ben. Der Schöpflöffel iſt in Bewegung, bie blechernen Trinkgeſchirre wer⸗ 
den angeſtoßen, angeſetzt und — a4pfui!“ ertönt es in vierfacher Tonweiſe. 
Man ſtaunt, man prüft, man begreift, ſindet aber den Schuldigen nicht! 
Der Punſch wird endlich widerſtrebend in die See gegoſſen, die ungerührt 
ſolches Opfer aufnimmt, — und wenn ſelbigen Abend nicht urplötzlich das 
ganze Weltgebaͤude in Trümmer ging, ſo hatten wir es nur der Langmuth 
des gnädigen Gottes zu danken, der vor den Flüchen jener in ihren wichtig⸗ 
ſten Intereſſen verletzten Geſellſchaft ſein Ohr verſchloſſen hielt. 

Almälig werden Strohfäcke und Matrazen zurechtgemacht, und bie und 
da kriecht einer gelangweilt oder ſchlaftrunken in feine Koje. Vom Verdeck 
laſſen fi fonverbare Töne vernehmen; die Matrofen halten einen Tanz. 
Ein Rheinbayer bat nämlich eine Fievel und handhabt viefelbe wader, zu 
größter Genugthuung von jenen. Sie haben jetzt Feierabend, und Stunden 
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lang drehen fle fih auf dem Ded zwilchen ver Ede ver Küche und des Ab⸗ 
tritt auf einem Raume, fo groß wie ein Wagenrad, vie herbeibrängenven 
Mädchen im Arme, herum, bis die Stimme des Steuermanns, der wieder 
zum Dienfte ruft, dem improvifirten, nichts weniger als fittfamen Lanze 
ein Ende macht. Auf dem Deck wirds jett ftiller und ftiller: nur von der 
Küche des Mulattenkochs her tönt's noch wie lautes Gelächter. Dort haben 
ſich noch einige Mädchen einquartirt. Ich weiß es nicht, war es bie frifche 
Brodrinde, bie fie im Vorbeigehen von den Abfällen des Kajüten-Tifches 
davon trugen, oder das heiße Wafler, das fie täglich befamen, oder hatten 
die Mulatten eine befonvere Anziehungskraft, — wie e8 nun fein mag, biefe 
ftanden bei ven Mädchen gewöhnlichen Schlags in befonderem Werthe, und 
oft mögen fie bei verfchwiegener Nacht in rafcher Benützung des Augenblids 
eine Öunftbezeugung davon getragen haben, um die fi) der weiße Mit« 
bruder mit herfümmlicher Galanterie auf der ganzen Kreuzfahrt vergeblich 
bewarb und die er am Ende eher nody dem gleichfalls glüdlichern Rivalen, 
den er an jevem Matrojen fand, als ven „ſchmutzig⸗gelben Spitbuben« 
gönnen mochte. \ 

Einen wieverholten Anlauf zum Schlafen nehmend, wollte ich eben die 
Augen ſchließen, da tönen ſchräg herüber von einer Koje her noch einzelne Laute 
eines Liebesgeſprächs. Eines der qua-Ehepaare hatte fich dort häuslich nieder⸗ 
gelafien. Der Mann war etwas nangebufelt« von Wein, wie die Schwaben 
es nannten, und wollte feine Ruhe haben, die Frau gevachte mit ihm noch ein 
Biertelftündchen zu ofen. „Du magft mid garnicht mehr,“ Elagt fie endlich, 
da alle Mühe, Leben in ven Klo zu bringen, vergeblich ift, — "hätte ich 
doch meinem Bruder gefolgt !a — „Dich und deinen Bruder fol ver Teufel 
holen, vu S—menſch!« und flugs fahren fie aus einander, als ob ver Blik 
zwifchen fie bineingejchlagen hätte. Ich drehte mich gleichfalls um, e8 ſchlug 
auf ver Schifföglode 12 Uhr und inmitten ber aus den Kojen allmählig aufs 
ſteigenden Dünfte bemerkte ich faum noch, wie einige Dämchen vom Verdeck 
herunter fchlichen und ihre Nefter auffuchten. Sie hatten fi bei vem Mu- 
latten⸗Koche verfpätet! — 

— Wenn man zum erften Male zur Seelommt, meint man, der Ocean 
mit allen feinen geheimnißvollen Wundern, mit allen feinen ſchwimmenden 
und kriechenden Bewohnern und Ungeheuern, von denen man in Büchern 
liest, müſſe ſich in plöglicher Reihenfolge enthüllen, — und wochenlang er- 
blidt man nichts al8 ein Dutzend Fiſche und einen Flug Seemöven. — 

Starter Wind, das Schiff ſchwankt hin und ber. Immer mehr See- 
franfe; unten ein wahres Pandämonium. Seufzen, Fluchen, Erbrechen, 
Geſtank; von Koje zu Koje fegt ſich der übelriechende Strom fort. Nur 
6—7 Berfonen bleiben gejund, die fi) ver Kranken in ihrer Nähe getreulich 
annehmen, Manche bekommen 2—3 Tage nichts zu eſſen. Um Zwiſchen⸗ 
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deckpaſſagiere kümmert fi) Niemand vom Schiffsperfonal, und ein Arzt 
ift, troß der auf dem Bureau in Havre angefchlagenen Berfiherung, von 
Amts wegen nicht auf dem Schiff. Gefährlich ift das Uebel an fid) nicht, 
auch ift kein Fall bekannt, wo vie Seefrankheit, jelbft wenn fie in ver 
größten Heftigkeit auftritt, Folgen irgend bedenklicher Art gehabt hätte, 
wenn nicht etwa erhebliche organifche Fehler und Leiden binzutreten. 
Die ſchwankende Bewegung des Schiffs und die dadurch herborge- 
brachte Affestion der Eingeweide führt den letzteren eine übermäßige 
Dlutmenge zu, hemmt ven Umlauf des Bluts, und verfegt die Einge- 
weide in eine Keizbarleit, melde fich namentlih buch ven Magen in 
Appetitlofigfeit, Edel und Erbrechen, begleitet von großer Bangigkeit, 
äußert. Die Lebensgeifter find völlig abgeftumpft, eine gänzliche Apathie 
hat ſich des Kranken bemädtigt, eine abfolute Oleichgültigkeit gegen Sein 
und Nichtfein — und würde man vemfelben fagen: „das Schiff ift eben 
im Berfinfen, du aber kannſt es retten, wenn bu dich auf die andere 
Seite drehſt, “ — er würde ſich kaum von der Stelle rühren. Das Er- 
brechen dauert nur etwa 24 Stunden fort, kommt von da nicht mehr ober 
feltener, läßt nur noch Edel vor Eſſen und Trinken, befonvers Fleifch 
zurüd und ift als eine Selbfthülfe des Körpers anzufehen, welcher dadurch 
eine Entleerung zu Stande bringt, die Drud und Reizbarkeit verminvert, 
und wo e8 fehr ſchwer geht, wird e8 durch eine Meflerfpige Brechweinftein 
in Waſſer unterftügt. In den Paufen find diejenigen Mittel anzuwenden, 
welche ven Umlauf des Bluts beförvern umd zur Kräftigung des Magens 
dienen, namentlich Bewegung auf dem Berved, Erwärmung des Leibes 
(durch Flanellhemden over Teibbinven), Anwendung von bitteren Magen 
tropfen, oder Chinapulver, ein wenig Wein oder Branntwein und von 
Speifen geräucdherte Schinken mit Butterbrod, Gurken, befler Sarbellen 
oder Häringe. — In Havre empfiehlt man den Paflagieren häufig einen 
biezu präparirten Gürtel, der um ven Körper unter der Bruft zu legen ift, 
jedoch fo, daß der Magen davon nicht zugleich umfchloffen if. Dadurch 
fol vie gleichmäßige Bewegumg und Gegenwirkung ber Eingeweide befördert 
werben. Ich gedachte Anfangs die Probe an mir felbft zu machen, ſtand 
aber doch wieder davon ab, weil ih fhon fo oft gehört hatte, gegen Die See- 
krankheit gebe es überhaupt gar Fein jpecififches Mittel, und eine ſolche radicale 
Umfehrung ver Eingeweide fei am Ende dem körperlichen Organismus nur | 
förderlich. Uebrigens hatten zwei meiner Belannten davon Beranlaffung 
genommen, fih mit ſolchen elaftifchen Binven zu verfehen; und in ver That, 
fle wurden fo gut ſeekrank wie die Andern. Wenn man fi) hingegen bei 
ftarter Bewegung des Schiffs nad) vorwärts an die Gallerie des Sinter- 
bes ftellte und jedes Aufe und Abfteigen des Schiffs mit einer entfpre- 
chenden Bewegung ober ſcheinbaren Kraftanftrengung, als ob diefe gerade 
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die Urfache der Bewegung des Schiffs wäre, begleitet, fo ift das, wie ich und 
Andere erprobten, ein fehr gutes Mittel gegen Schwindel. Erhaltung der 
guten Laune und muntere Bewegung mit dem feften Willen, ſich von dem 
Uebel nicht überwältigen zu laffen, kürzen daſſelbe mehr over minder ab. 

Anderweitiges Unmwohlfein tft auf der See ebenfalls nicht Teichtfinnig 
zu vernadläffigen. Namentlich ift bei eintretender Diarrhöe alsbald zu 
beren Hebung zu fchreiten. Schwere Speifen find alsdann unbedingt zu ver- 
meiden, und Einreibung des Leibes mit Rampherfpiritus, Herperbringung 
von Scheiß durch Flieberthee fehr zu empfehlen. Bei Schmerzen in Kopf, 
Bruſt oder Unterleib, welche hinzutreten follten und auf Entzündung in viefen 
Theilen fchließen laſſen, ift Spanifchfliegenpflafter zwifchen ven Schultern, 
auf Bruft und Leib anzumenven und ein heißes Fußbad zu rathen. Unter 
allen Umftänven ift Reinlichkeit unfhätbar, denn wenn fie zu körperlichen 
Wohlbefinden überhaupt wefentlid, beiträgt, fo ift ihr um fo größere Sorg- 
falt in einer Tage zuzuwenven, wo Unwohlfein durch Mangel an aller auf 
dem Lande möglichen Pflege immer bevenflicher ift und eine Unſauberkeit 
durch Entbehrung des gewohnten Raums und die ganze Umgebung noch ge= 
fördert wird. 

— Die Aengftlichkeit, mitder man anfänglich in die unergrünbliche Tiefe 
blickt, verliert fi) unter dem Haufen ver gedankenloſen Leute in Kurzem 
völlig, und man denkt an Waller und Wind fo wenig, als wäre man auf 
einem Tanzſaale. 

Die Farbe des Oceans ift dunkel ſchwarzblau; wird er unruhig, fteigen 
die Wogen allmählig hellgrün auf; immer lichter, gehen fie in Hellblau über, 
und brechen fich, fchneeweiß ſchäumend und zifhend und kochend in hundert 
Baden. — Noch immer find Viele ſeekrank. 

— — Benn man vom Einfchiffungshafen aus die Richtung, welche 
das Schiff in feinem Laufe nimmt, genau in die Seekarte verzeichnet und zu⸗ 
gleich immer genau abmißt, mit welcher Schnelligfeit das Schiff fegelt, fo 
erfährt man daraus, welde Entfernung in der eingefchlagenen Richtung 
zurüdgelegt ift, indem ver Längen- und Breitengrad, unter dem man fid) 
befindet, aus der betreffenden Seekarte abzufehen if. Die Richtung des 
Schiffs wird durch den Kompaß vermöge der Magnetnabel beftimmt 
und berfelbe vermittelft einer eigenthümlichen Vorrichtung bergeftalt 
fhwebend erhalten, daß er felbft bei ven größten Schwankungen des 
Schiffs in horizontaler Tage bleibt. Macht das Schiff eine Wendung, 
fo muß die Magnetnavel von ver vorher befolgten Richtung abweichen 
und die Größe diefer Abweichung ift für die Verzeichnung des Schiffs- 
laufes maßgebend. Zur ummittelbaren Beftimmung bes Längen- und 

Dreitengrads, unter welchem ſich das Schiff befinvet, hat man Inſtru⸗ 
mente, welche eine weit größere Sicherheit gewähren, wenn die Witterung 
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nur einigermaßen günftig ift, da e8 zu Auffindung des Breitegrads einer 
Beobachtung ver Sonne, Nachts der Geftirne, bevarf. Jeder Breitegrad 
ftimmt nämlich mit der Höhe überein, in welder ſich ver Polarftern über 
dem Horizont befindet. Man braucht nur die Richtung zu beobachten, in 
welcher eine nach ihm gedachte Finie zur horizontalen Ebene fteht, alfo ven 
Höhenwintel zu meffen, fo bat man burdy diefen Winkel unmittelbar ven 
Breitegrad gefunden. Bon andern Planeten, fowie vou der Sonne, ift für 
das ganze Jahr ver Höhenwinkel bekaunt, welden fie auf jedem einzelnen 
Breitegrad bei ihrem höchften Stand im Taufe des Tags, bei ver Sonne 
alfo im Mittag, mit der horizontalen Ebene bilden. Durch Beobady 
tung dieſes Höhenwinfel® zur fogenanuten Culminationszeit läßt fich 
aus den vorhandenen Tabellen vermittelft des Sertanten gleichfalls der 
DBreitegrad berechnen, hernach ift mit Hülfe des Chronometers der Längen- 
grad leicht gefunden. Da nämlid die Mittagszeit für jeven Ort in dem 
Augenblid ftattfindet, wo die Sonne ihren Culminationspunkt erreicht 
bat, was bei der täglichen Umbrehung der Erbe innerhalb 24 Stunden 
in der Richtung von Oſten nad) Welten in der Art erfolgt, daß von 
den 360 Graben (over Längenkreiſen ver Erbe) ver nächſtfolgende immer 
nur um den 360ften Theil von 24 Stunden over um 4 Minuten fpäter 
den Mittelpunkt haben muß, als ver zunächſt öſtlich gelegene, fo gibt 
ber Unterfchieb ver Mittagszeit auf ber Stelle, wo ſich das Schiff gerabe 
befindet, im Vergleich zur Mittagszeit desjenigen Orts, von welchem aus 
die Längengrabe gezählt werben follen (von Ferro, Greenwich, Paris), 
durch ein fehr einfaches Rechenexempel ven Längengrad an, indem man 
nur für je 4 Minuten Differenz der Zeit einen Längengrab zählt, Hat 
man num eine Uhr, welche mit Zuverläffigfeit die Zeit für einen beftimmten 
Längengrad angibt, fo ift durch Beobachtung des Culminationspunfts 
ber Sonne und Bergleihung vefjelben mit ber Uhr der Längengrad jeber- 
zeit fogleich gefunden. ‘Doch felbft ohne Chronometer, vermittelft einer 
gewöhnlichen Taſchenuhr, ift der Paflagier nach dem Bisherigen im Stande, 
auf die Nähe der Küfte von Amerika zu ſchließen. Die Tageszeit, welche 
auf dem Schiff durch Glockenſchläge bezeichnet wird, ift nämlich immer 
diejenige Zeit, welche dem Längengrad, unter welchem ſich das Schiff be⸗ 
findet, entfpricht, weil fie zufolge ver Eintheilung ver Zeit in Tag- und 
Nachtwachen ver wirkliden Sonnenzeit folgen muß. Läßt man nun 
feine Uhr, 3. ®. nad) der Bremer Zeit geftellt, ruhig fortgehen, fo 
bleibt vie Schiffsglode mit der Zeit weit zurüd, New⸗York Liegt von 
Deutſchland etwa 90 Grad weitlich , alfo differirt die bortige Zeit von 


der hiefigen um etwa 6 Stumbgp. igt aljo die Taſchenuhr zwiſchen 
5—6 Stunden mehr, als xy oe angibt, fo kann die Küfte 
nicht mehr fergg fein, voraf bie 
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wöchentlichen Fahrt nicht bebeutend vom richtigen Gang abweicht. Für 
Neu⸗Orleans ift fogar der Zeitunterfchied 7, für San Francisco 8 
Stunden. 

— Ich hatte mir eingebilbet, durch langes Zufammenleben werden bie 
Leute einander befreundet; im Gegentbeil, ber roheſte Egoismus macht fich 
auch bier geltend. Das Leben wird ſchon jetzt unendlich einförmig. Ame⸗ 
rifa muß ein gutes Land fein, wenn man durch eine foldhe Hölle ven 
Weg dahin fi bahnt. 

Diebe fchleichen herum; es follen Ratten fein, aber Ratten holen feine 
Meſſer und feivene Halstücher, over beißen Stüde von Hemden ab, als ob 
fie mit der Scheere zugefchnitten wären. Zank, Streit und Feindſeligkeiten 
unter den Paflagieren. Der Borjag, ſich freumblih an biefelben anzu⸗ 
fchließen, wird bald aufgegeben; und wer ſich in eine unvorfichtige Bertrau- 
lichkeit mit den Leuten eingelaffen, hat e8 bald zu bereuen. Man bitte fich 
deßhalb wohl, ohne zureichenve Gründe ſich unbelannten Berfonen mitzu- 
theilen, wozu die Muße und ſtündliches Zufammenfein gar leicht Veran⸗ 
lafjung gibt; namentlich von Oelomitteln, die man etwa bei ſich führt, ober 
nach Ankunft erheben wird, etwas zu verratben, ba dieß in dem erwähnten 
Valle leicht zu einem betrügerifchen Verſuche reizen dürfte, überbieß aber in 
feiner Hinſicht ein Nuten von ſolchen Mittheilungen zu erwarten if. Am 
allerwenigften laſſe man fich bereven, einem Neifegenofien auf das Ver⸗ 
fprechen alsbaldiger Zurüdzahlung im Hafen zu borgen, denn erfahrungs- 
mäßig hat dieß Feine andern Folgen, als daß ver Teichtgläubige um fein 
Geld kommt, und eine gerichtliche Klage, falls man des Schuldners wirklich 
habhaft wird ober bleibt, ift mit vielen Weitläufigkeiten und Koften ver- 
knüpft, ohne doch am Ende zu feinem Zweck zır gelangen. 

— — Starker, günftiger Wind; Wellenfchlag. Das Schiff ſcheint ſich 
zwar langfam zu bewegen, ftellt man fi) aber vorn, an dem Bugfpriet auf, 
fo nimmtman veutlich wahr, wie ſchnell das Fahrzeug die Tiefe durchſchneidet. 
Die Wogen brechen fich in allen Farben, pas Schiff wird bin und bergeftoßen, 
ein Segel zerreißt, die andern werben allmälig mit Mühe eingerefft. Im 
Zwiſchendeck gibt es wieder viele Seekranke; Kiften und Käften und zer- 
brechenves Geſchirr ſchlagen klirrend an einanver. Eine Brigg fegelt an 
unferm Bug vorüber; bald ift vom Körper verfelben nichts mehr ſichtbar; 
bald tanzt fie hoch auf ven Wellen bin, bald neigt fie ſich völlig auf bie 
Seite, over ſcheint fi in den Wellen zu begraben. — Wir legen 10 Knoten 
in einer Stunde zurück. Faſt regelmäßig, alle zwei Stunden des Tages 
wird die Schnelligkeit der Bewegung des Schiffs gemeffen. Man bebient 
fich hiezu des Logs, d. h. einer langen, vorn mit einem Bleiftücdchen over 
Brettchen beſchwerten, in beftimmten Zwifchenräumen mit Meffing- Zeichen 
verjchenen Leine. Läßt man jenes von der Rolle, um welche vie Schnur 
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gewunben ift, ins Meer fallen, fo nimmt e8 eine ſolche Stellung ein, daß 
es von der Schnur nur mit großer Macht angezogen werben kann, fo daß 
fi dieſe Schnur in eben dem Maße von der freigehaltenen Rolle abwindet, 
als das Schiff fehnell oder langfam fegelt. Läßt man dieſe Abwinbung 
genau eine beftimmte Zeit (Y, Minute, bis die von einem Matroſen gehal- 
tene Sanduhr ſich entleert hat) vor fich gehen, fo erfährt man durch Mef- 
fung des abgewunvenen Theil der Schnur‘, welche Strede das Schiff in 
diefer Zeit zurüdlegt, wie viel Meilen alſo bei gleicher Schnelligkeit auf 
eine Stimde fommen. Um dieſe Berechnung nicht jevesmal von Neuem 
vornehmen zu müſſen, find eben jene Zeichen in der Schnur angebracht, 
welche Knoten heißen, und in ſolchem Abftand (453 engl. Fuß) auf derſel⸗ 
ben vertheilt find, daß bei einer Abwinbung währen 30 Secunden jeber 
Knoten des abgewundenen Theil eine Schnelligkeit von einer Seemeile in 
der Stunde beveutet. Sind alfo 3. B. während 30 Secunven 5 Knoten ab» 
gewunben, fo fegelt das Schiff mit einer Schnelligkeit von 5 Seemeilen die 
Stunde, was etwa das durchſchnittliche Maß bei Segeliciffen ift. Zehn, 
höchftens zwölf Seemeilen, was etwa drei veutfchen Meilen gleichlommt, in 
einer Stunde wäre bie größte Geſchwindigkeit, bei welcher ein Schiff die 
Reife nad) New-Nork von 1450 deutichen Meilen in 20 Zagen zurüdlegen 
würde; fie wird aber nur felten und nicht ohne mehrfache Unterbrechung 
erreicht. 

— — Mehrere Nordkaper zeigen fich leewärts, unförmliche Maſſen, lang⸗ 
fam ſchwimmend, vorn fehr did, ſtumpf, wie ein Balken geformt; am untern 
Rande des Kopfes ein kurzer, vorftehender Rüffel, oben, hinter dem Kopf 
ein Luftloch, fauftgroß, aus dem fie Waſſer ausfprigen. Sie ſchwimmen 
faft immer paarweife. Länge ungefähr 20°, Farbe bräunlic-grau. Eine 
Menge Seefhwalben fpielen um das Schiff und wiegen ſich ruhend auf den 
Wellen. Sie find ven Lanpfchwalben viel ähnlich, haben einen weißen 
Ouerftreifen über die Schwanzfebern, einen Knorpel auf ver Nafe, lange 
Deine und Schwimmbhänte zwifchen den Zehen.. Einige fliegen durch vie 
untern Rajlitenfenfter herein und werben eine Zeit lang gefangen gehalten. 

Ein weniger freundlicher Begleiter ift der Haififh, der auf die über 
Bord geworfenen Speiſe⸗Ueberreſte lauert und deßhalb zumeilen ohne große 
Muhhe mit Angelhalen, vie an Ketten befeftigt find, gefangen wird, weil er 
gierig an dem Köder anbeißt. Hier und ba und dort fchnellen fliegenve Fifche 
aus dem Wafler empor, um ber Verfolgung größerer Meeresbewohner zur 
entgehen; fie find vermöge ihrer ausgebildeten Bruftflofien im Stanbe, fich 
einige Augenblide flugähnlich in der Luft zu erhalten, inbem fie einen 
Raum von 100 und mehr Ellen durchſchießen. Selbft Delphine und del⸗ 
phinartige Fifche laſſen fi Hin und wieber fehen und bleiben dem Schiff 
auf Augenblide zur ©” 7” taucht einen Kübel in's Wafler und holt 
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ein Stüd thieriſcher Bildungen aus ber Tiefe herauf, um ſich Die mannig- 
fachen Quallen⸗ und Seeftern-Arten mit Muße in der Nähe zu betrachten. 
Da treiben Seegewächſe von eigenthämlicher Form vorüber, auch von ihnen 
werben einige Faſern zu genauerer Beobachtung aufgefangen. Ä 

— — Dort in einer Entfernung von ungefähr 5 engl. Meilen zeigen 
fi mehrere, vom glänzenpften Sonnenlicht befchienene Eisberge. In ven 
Meeren ver Polargegend, durch die Sommerwärme in größeren Maflen 
abgelöst, treiben fie in fehr beveutender Ausbehnumg auf dem Meer und 
werden nur in geringem Maße und fehr langfam durch die Wärme 
aufgelöst. Sie verbreiten ein Fallen der Temperatur in einem faft unglanb- 
lich weiten Umfreife und find durch die ausſtrömende Kälte viel weiter 
fühlbar als fihtbar, weßhalb auf ihre Nähe gefchloflen werben kann, ohne 
daß fie dem Auge ſelbſt erfcheinen. Jene dort ſchätzen erfahrene Schiffs⸗ 
offiziere auf 250 Fuß Länge und 100 Fuß Höhe über Waflerfläche, 
was nad der gewöhnlichen Annahme ungefähr dem achten Theil ihrer 
wirflihen Größe gleichlommt. Wir hofften, dieſen phantaftifch dahin⸗ 
ſchwimmenden Eisgeftalten wenigftens vermittelt ver Fernröhre noch 
näher zu fommen, allein ver Kapitän, bem die Sicherheit des Schiffs 
höher galt, gab die geeignetfien Befehle, um durch eine füblichere Nich- 
tung des Schiffes viefen unbeimlihen Nachbarn baldmoglichſt aus dem 
Geſicht zu kommen. 

— — Heute Abend eine nordlichtartige Erſcheinung. Um 8 Uhr, beim 
Neumond, ſammelt fich eine dunkle Wolkenmaſſe vireft im Norden; plötz⸗ 
lich umfäumt fi) viefelbe mit einem breiten, lichten Rreibogen bon 
hellem, phosphorartigem Licht; allmälig ſchießen immer vichtere Strahlen 
nad allen Seiten von dem Bogen aus und erhellen weithin das Meer. 
Das prächtige Schanfpiel dauert bis 9 Uhr. — Die Luft ift fühl umd 
erfriſchend; in ruhiger Fläche breitet fi) die See aus, ein ſtarker Licht⸗ 
glanz läßt fi am Vordertheil, an den Seiten, aber namentlich in einem 
langen Streifen hinter vem Schiff auf deſſen Fahrbahn bemerken. Funken 
fheinen da und bort von dem Waflerfpiegel aufzubüpfen. Läßt ſich dieſe 
Erſcheinung aus der unendlichen Dienge ver Meduſen und anderer leuchten⸗ 
ber Thierchen, oder aus der im Meer ungefammelten Elektricität erflären ? 

— — Man ift jest völlig an das Seeleben gewöhnt, aber auch ber 
Heiz der Neuheit ift verſchwunden. Die häufige Winpftille erzengt Yange- 
weile, der wiederkehrende Nebel Trübſinn. Schlaff hängen die Segel, 
nievergefchlagen die Köpfe ver Paſſagiere. Kein Buch will munden, bie 
Unterhaltung flodt, ver Gefang veritummt, die allgemeine Trägheit ſteckt 
jelbft vie Lebendigften an. Vergebens fucht ver Himmel zuweilen durch 
ein ammutbiged Morgenroth, zuweilen durch einen ſchönen Monvaufgang 
Abwechslung in vie Einfürmigkeit der See zu bringen. Was kümmert 
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uns die Sonne, was der Mond? Scharf abgegrenzt ragt dort unter einer 
faffrangelben und purpurverbrämten Woltenfchichte eine dunkle Infel mit 
einer bethiirmten Stadt und einem von Bäumen umgebenen Schloß em⸗ 
por und mit winvgeblähten Segeln fährt ein Schiff auf das Eiland zn. 
Wir mußten, daß es eine Luftfpiegelung war, wie ſie zuweilen Morgens 
oder Abends durch eine eigenthlimliche Brechung oder Beugung ber Ficht- 
ftrahlen und begünftigt durch eine eigenthümliche Dichtigkeit der Luft⸗ 
Ihichte, fich erzeugt; nnd wie dieſe Phantasmagorie im Laufe weniger 
Minuten fi) in Dunft auflöste, war auch unfer Intereſſe daran ver- 
fhwunben und wir verfanten in die dorige Apathie. Wind, guter Wind 
war’3, wonach unfer Herz begehrte, Wind, herzhafter Oſtwind, um ven 
wir alle Stunden unfere Orakel, die Wimpel und ven Compaß, befragten. 
Raum wollte Einer noch ven Kopf wenden, wenn in der Ferne ein Schiff, das 
man in den erften Tagen mit fo großer Neugierde verfolgt hatte, ober 
wafferjprigend ımb von Vögeln umſchwärmt ein Heiner Wallfiſch ſich zeigte. 
— — Endlich eine Anblid, ver für manche Leiden zur See ent- 
ſchädigt. Ein Sonnenaufgang, wie ich ihn nie gefehen! Um 51, Uhr bes 
trat ih das Ded, ganz ftill vor Verwunderung. Der öftlihe Horizont 
in unendlicher Weite auf der fpiegelblanken, dunkeln See anlehnend, mit 
rofenrothem Rande umſäumt; darüber erheben fi), von transparenten, 
abenteuerlichen Wolkenzügen durchſchnitten, bie mannichfachen, glänzend- 
ften Tinten von Roth, Gelb, Laſur⸗ und Hellblau bis ins Berkmutter- 
farbige; wieder ein Wollenfamm und über vemfelben in ungeheurem 
Halbbogen ein rofenrother Strahlenkranz, bis in die Mitte des Horizonte 
hervorſchießend und felbft die fernen dunkeln Wollen im Weften noch 
röthlich-blau umſäumend. Endlich erhob fih, fcheinbar weit unter mir, 
die Königin des Tags and der dunkeln Wafferfläche, ein mächtiger Feuer- 
ball, langſam, majeftätifch, die Fläche in ver Nähe plögli wie mit 
flüffigem Golde überdeckend. Allmälig weiter auffteigenv, tauchte fie ven 
ganzen Himmel in einen ftrahlenven, faft durchſichtigen Goldglanz; felbft 
die Wollen erfcheinen glänzend durchleuchtet. Hinter einigen Wölkchen 
verſchwindend, ift fle num mit einem wunderbar glänzenden, filberflaren 
Hof umgeben, und die Wollen rechts und links erfcheinen wieder gold» 
gelb und höher hinauf wie mit einem amaranthrothen, burchfichtigen 
Schleier überworfen. Aulett auch diefe unter fich lafjend, tritt fie nun 
flegreidh, den ganzen Horizont überſtrahlend, ans Tageslicht, bis fie, als 
ob der Glanz zu überſchwenglich wäre, fich endlich wieder hinter Wollen 
verbirgt and nur auf dem Rande des Himmelsgewölbes bie flüffige, 
in verſchiedenen Schichten in einander fließende Goldfläche zurückläßt. 
— — Bir wurden aus unferer Trägheit anf eine fehr unfanfte 
Art geweckt. Das Meer fing gegen Mittag plöglic an fi zu bewegen, 
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das rafche Sinten des Barometer, ein fcharfer, kalter Nordwind und 
ein dicht einfallender Nebel erfchienen als fihere VBorboten eines nahen 
Unmwettere. Der Himmel verdunkelte fi, die Wogen fchlugen höher und 
höher, über dem tobenven Elemente flatterten f hen und unheimlich Sturm- 
ahnende Seemöven, und mitten auf ver entfeffelten Fluth baumelte nußfchalen- 
ähnlich unfere hölzerne Arche. Die Kajüten-Paſſagiere richteten fehn- 
ſuchtsvoll ihre Blicke nach der Heinen Quedfilber-Säule, die in der Vor⸗ 
halle des Hauptfalons hing, aber der Barometer behielt nicht nur feinen 
früheren Stand, ſondern war fortwährend im allen begriffen, und das 
Einzige, was noch flieg, war die Angft der Paflagiere; die Unheimlichkeit, 
das Gefahrvolle unferer Lage nahm bei eintretenver Finfterniß noch mehr 
zu und faum ein Auge fchloß fi) während ver langen, uns eine Ewigkeit 
dünkenden Naht. Indeſſen bat ver Kapitän alle Vorſorge getroffen, um 
durch ſcharfäugige Wächter, Yeuerfignale, Glockenſchläge die mögliche Ge- 
fahr irgend eines Zufammenftoßes abzuwenden. Enbli war die Nacht 
glüdlich vorüber, der Nebel war gewichen, aber ver Sturm heulte nun mit 
furdtbarer Wuth über das entfeffelte Element hin. Ich hatte „die haus⸗ 
hohen Wellen« unferer Seeromane bisher für Ausgeburten der Phantafie 
gehalten, ver es nicht darauf anfommt, der Wirflichkeit eine Elle zuzufegen, 
wenn fie für ihre Zwecke zu Mein ift. Hier erfuhr ih, daß jenes Epitheton 
allerdings Berechtigung hatte, wenn man nicht einen allzugroßen Maßſtab 
anlegen wollte. Es war ein Wälzen und Wimmeln, ein Zifchen und Brüllen, 
ein Heulen, Grollen und Donnern, als ob Millionen in's Meer geftürzter 
Giganten fi zu einem abermaligen Sturme auf den Himmel aus ber 
Tiefe aufzuringen im Begriffe wären. Bald ſchwoll die See auf beiden 
Seiten zu [hwarzgrünen Wafferbergen empor, zwifchen denen das Schiff 
wie durch die fehattigen Schluchten des Todtenreichs fegelte. Bald brachen 
bie großen Wogen auf Augenblide in Heine Wellen zufammen, die einen 
Herenteffel umfräufelten, aus dem mit unheimlichem Dunkel der Grund des 
Meeres felbft heraufzuftieren ſchien. Bald hob uns vie Fluth auf mächtigen 
Naden, bald ftieß fle uns von der erfliommenen Höhe hinab in die Tiefe, 
in der fich mit ſchaͤumendem Rachen und gefpreizten Kämmen blindwüthende 
Ungethüme uns entgegenwarfen, bald wieber peitfchte fie mit einem ihrer 
taufend Schmeife über die Berfhanzung, daß die Getroffenen auffchreiend 
binabflüchteten in den dumkeln, dumpfen Bauch des Zwiſchendecks; aber auch 
dort war es nicht lange auszuhalten, denn das Schiff ſtöhnte und Feuchte 
unter den gewaltigen Stößen der anprallenden Wogen, als wollte es aus 
den Fugen gehen, und ber aufgeregten Phantafte ftellte fi da unten bie 
Gefahr noch graufiger dar, als fie in der Wirklichkeit war. 

Nachmittags Iegte ſich allmälig ver Sturm und ver Himmel heiterte ſich 
auf, aber die See ging noch Stunden lang hohl, das Schiff wankte rechts⸗ 
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und linkshin, während eine gewaltige Woge nad) der andern vor dem Bug 
aufftieg und auf das Ded hereinzuftürzen fchien; graziös erhob fich das 
Fahrzeug über viefelbe und im nächſten Augenblick wälzte fie ſich weiter von 
demfelben hinweg, gejagt von der folgenden, das Schiff flieg und ſank, legte 
fih bald nad) der einen, bald nach ver andern Seite um, fo daß kein Paffa- 
gier fi auf vem Ded halten konnte und in ver Nacht gar Mancher, ver 
feine Augen zu einem kurzen Schlummer gefchloffen hatte, das Gleichgewicht 
verlor und von feinem Strobfad in einen Kehrichthaufen rollte. Am näch⸗ 
ften Morgen glättete fih vie See, Mittags lag fie fo friedlich da, daß nicht 
ein leifes Lüftchen ihren Karen Spiegel kräufelte; eigelbe Wolfenfchichten 
wecjelten mit lichtgrͤnen, und goldgeſäumte fchiefergraue mit ſchwarzge⸗ 
fprentelten weißen in breiten Streifen, veilchenblaue quollen wie Rauch über 
afchfarbene, und die Sonne verſank, ein glühender Wolkenbruch ftürzte ſich 
aus einem ſchwarzen Wetter in das feurig erhellte Meer. 

Eine weitverbreitete, obgleich fehr begreifliche Furcht bei ftürmifchem 
Wetter ift ebenfo unnüg als unbegründet, namentlich auf offenem Meer ein 
Unfall von erheblicher Beveutung faft unmöglich, und bei dem gegenwärtigen 
Höhenpunkte der Nautif muß ver größte Theil ver jührlihen Schiffbrüche 
mehr der menfchlichen Unfenntniß und Nacläffigkeit, als der Wuth ver 
Elemente zugefchrieben werden; und wenn man nun hin und wieder von 
geftrandeten Schiffen hört, vergißt man ver unzähligen Fahrten, die ohne 
alles Diifgefchid beendet worden. Gefährliche Stellen des Meers, an 
welchen durch Sturm eine Beſchädigung des Schiffs erfolgen könnte, befon- 
ders Klippen, Sandbänke und ungenügende Waffertiefe, find ohne Ausnahme 
genau befannt und werden vermieden. Ueberhaupt nimmt das Schiff nicht 
einen zufälligen Rauf, bei welchem nur fo ungefähr bie erforderliche Richtung 
beibehalten würde, fonvern ber einzufchlagende Weg ift in ven mitgejührten 
Seelarten genau verzeichnet und in entfprechenden Zwijchenräumen werben 
die nöthigen Meſſungen vorgenommen, um von dem ordentlichen Cours 
nicht abzumeichen. 

— — Die vierte Woche neigt ſich zum Ende; auf dem Schiffe herrfcht 
eine mürriſche, grieögrämliche Phyfiognomie; heute befinden wir uns end⸗ 
lich auf vem 48. Breiten- und 44. Yängengrabe, hart am nörblihen Rande 
des Golfſtroms und wenige Meilen von den Neufunblanpbänfen ent=. 
fernt. Letztere find äußerlich nicht kenntlih, mit Nebel immer bevedt, 
nur das Waller an benjelben erjcheint hellgrüner, während es fi am 
Golfſtrom durch eine höhere, leicht fühlbare Temperatur auszeichnet. ‘Der 
Bootsmann verfichert, daß wir, wenn ver Wind günftig bleibt, in vier Tagen 
New-Hork erreichen werben. 

— — Die Eee hat 66 Faden Tiefe. New-Porkift noch etwa 180 DHL. 
entfernt, wir fteuern direlt weftlich auf den Hafen los. Um 5 Uhr wird das 
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Senkblei, ein ſtarker 11, Fuß langer, 2 Zoll dider Bleiflumpen, unten mit 
Leinwand ummwidelt und Stearin überftäichen, auf dem fich der Meeresboden 
abdrückt, — vom Kapitän hergerichtet; — Beweis des nahen Landes, 61, 
Uhr wirb es geworfen. Zu dieſem Zwed werben die Segel eingerefft, das 
Schiff gegen ven Wind geftellt, bis e8 völlig ftille fleht. Unmittelbar nach⸗ 
ber wird Alles wieder in den alten Stand gebradt. Für den Zufchauer ift 
e8 aber ein etwas ängftlihes Manöver. 

— — Himmel ziemlich trübe; um 8 Uhr fehe ich endlich, nachbem ber 
Kapitän und Steuermann ſchon Längft vom Maſt ausgelugt, auch norb- 
wärts die faum erkennbaren Höhenlinien von Land; Alles ift auf dem Ded. 
— 81/, erfcheint der Lootje. Ein ſchlank gebauter, braunroth⸗weißer Kutter 
deſſen Segel eine große ſchwarze Eins zeigten, nähert ſich ungemein fchnell; 
endlich Löst fi ein vorher kaum bemerkbares Schiffchen, hinten angehängt, 
ab, und legt an unferem Schiffe leewärts an. Das größere Fahrzeug fegelt, 
nachdem e8 einen Korb Hleifh von dem unfern mitgenommen, weiter nach 
Nordoſt, wo wir wieder einen Dreimafter zu Geſicht bekommen. Der 
Lootje bringt die neueften Zeitungen von New⸗York mit und übernimmt 
das Kommando auf dem Schiff. Die Disciplin gegen die Zwiſchendecks⸗ 
Paflagiere wird jet nicht mehr fo ftrenge gehanvhabt; fie verbreiten fich 
faft über das ganze Hinterded. — Nordweſtlich leuchtet ſchneeweiß ein Leucht⸗ 
thurm von Rong- Island herein. Die Matrojen find in emfiger Geſchäftig⸗ 
feit, das Schiff von Allem, was an eine lange Fahrt erinnert, zu fäubern 
und in ſchmucken Stand zu ſetzen. 

Um 3 Uhr zeigt ſich aus der Ferne zuerft eine dunkle, waldige, einige 
Meilen ausgedehnte, hin und wieder mit Leuchtthürmen befeßte Anhöhe. E8 
ift Staten- Island — und dort die Quarantaine. — Noch in beträchtlicher 
Entfernung von derfelben Liegt mitten auf der See das Wach⸗ und Signal« 
Schiff vor Anker, das wir eben, 5 Uhr, zur Seite haben. Es hat unfere 
Ankunft nad) der Quarantaine telegraphirt. Ein Dampfſchiff kommt auf 
und zu. Diefes, ein Schleppboot (Tow-boat) Ajax fegelt um uns herum 
und dann parallel mit ung weiter, denn unfer Schiff kommt bei jegt gutem 
Winde gleich fehnell vorwärts, Um 7 Uhr vom Dampffchiff in's Schlepptau 
genommen, werfen wir bei Staten-I8land, an der Quarantaine Anker, denn 
Tags darauf fol von hier aus der Arzt den Gefunpheitszuftand bes 
Schiffs, das merfwürbiger Weife keine Kranken hat, unterfuchen. Cine 
Menge Richter von Schiffen, von Häufern an der Küfte, umfpielen uns; 
fernher blinkt in röthlichem Schimmer das Feuer einzelner Leuchtthürme⸗ 
und ahnungsvoll fehen wir dem kommenden Morgen entgegen, wo wir ven 
Fuß an das vgelobte Land« fegen follen, während im Zwiſchendeck noch ein 
wahrer Heren-Sabbat beginnt und Männer und Weiber an ven Reften 
franzöfifhen Weins unter mißtönigem Geſang ſich betrinfen, und einige 
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Matrofen, die an ven Orgien theilnehmen, fi zum Ende noch an dem Boots⸗ 
mann, ber abwehren will, mit Meffern in ver Hand vergreifen, bis der her⸗ 
bei eilende Steuermann mit ein paar kräftigen Fußtritten ven Einen vor 
wärts, den Andern rüdwärts in feine Koje und zur Ruhe beförbert. 


Landung in New⸗York. 
(Bortfegung der Fragmente aus dem Heifetagebud.) 


Am andern Morgen, veffen Anbruch mehrere von uns auf dem 
Ded erwarteten, nach der Richtung ausfpähend, in welcher New⸗-VYork 
liegen follte, erfchien frühzeitig ein Arzt von ber Duarantaine an Bord 
und hielt eine kurze Befprehung mit dem Kapitain. Die Sache war 
fhnell abgemacht: wir wurden alle beraufgerufen, ein flüchtiger Blid 
des Arztes genügte, um fi) von unſerem Gefunpheitszuftande zu über- 
zeugen. Nur mit einer alten 7Ojährigen Bauersfrau, vie ich heute zum 
erftenmal zu Geficht befam, weil fie heute auch zum erftenmal an’8 Tages- 
licht gelommen, befchäftigte er fid) etwas Länger. Sie hatte in ihren 
alten Tagen dieſe Reife ganz allein übernommen, um ihre Kinder noch 
einmal zu fehen und dann zu fterben. Mit dem Arzte hatte ſich noch 
ein Bettelträger der Commissioners of Emigration und der Deutfchen 
Geſellſchaft eingefunven, der, auf Etaten- Island anfäßig, den Auf- 
trag hatte, bei jedem ankommenden Schiffe deutſchen Auswanderern ein 
Flugblatt, enthaltend eine Reihe von Berhaltungs- und Vorſichtsmaß⸗ 
regeln fir den Aufenthalt in New-Pork und die Reife Ianbeinwärts ein- 
zuhändigen. leichzeitig ftredten Emigranten Wirthe und deren Genoffen 
(Runners), die mit einem eigenen Dampfboot von der Stadt herausge- 
fahren waren, rechts und links, von vorn und hinten ihre Adreſſen herein 
und priefen uns ihre Lokale an, als ob fie eben für unfere Bequemlich- 
feit und genau nad unferen Wünſchen eingerichtet wären. Wir waren 
auf Feine Weife im Stande, uns ihrer zu eriwehren, und obwohl gewarnt, 
gaben wir ihnen hin⸗ und herrebend, doch allmälig Gehör. Das Schlepp- 
Dampfboot hatte fih inzwiſchen in Bewegung gefebt, und vom herrlich- 
ften Wetter begünftigt, fuhren wir in den Hafen ein, das prachtvollſte 
Deden, das man fih denken Tann, groß genug, *) die vereinigten Ylotten 
der Welt aufzunehmen, links von der Infel Staten-Island, rechts von 
ber Halbinfel Long- Island begrenzt. Ueberall Ortfchaften, Kirchen, Land⸗ 
häufer, höher hinauf umfäumt von Baumgruppen und Waldpartieen; — 
aus dem hellen Wafferfpiegel felbft hier und dort ein Hafenfort auf- 
fleigend, oder eine Laterne, oder ein Leuchtthurm hervorragend. In 
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langer, gefriimmter Linie, fo weit das Auge reichen konnte, von einem vier- 
und fünffadhen Kranze von Schiffen umgürtet, ftellte fich enpli Die Stabt 
auf Manhattan- Island dar — und durch eine Menge vor dem Hafen anlern- 
ber oder kreuzender Fahrzeuge hindurch langten wir an dem für die Havre⸗ 
New⸗NYork⸗Linie beftimmten Dock over Pier in der South-Street, unweit 
des Eingangs zur Wall-Street an. Allein 4 Schiffe lagen noch zwiſchen 
dem Ufer und unferem Schiff. ‘Der Zollbeamte (Custom-house-Officer) 
kam an Bord und nad) ihm eine Menge müßiger Rente, barunter auch 
Burſche mit Iumpigten Hofen und verdächtigen Gefichtern. Der Beamte 
hielt feinen Zwieſprach mit dem SKapitain, ımb wer einen Nachtſack oder 
fonft Handgepäd mit fih vom Schiff nehmen wollte, mußte daſſelbe erft 
zu kurzer Beaugenjcheinigung vorzeigen. Im Zwifchendet waren Kiften 
und Koffer aufgeftapelt, Bettftüde und Kleider zufammengepadt, auch 
Bictualien hin und wieder noch zum Mitnehmen hergerichtet. Wir aber 
waren unten nicht mehr zu halten; dagegen machten fich etliche jener 
müßigen Leute, emifige Geſichter ſchneidend, als fuchten fie einen Belann- 
ten, ober hätten nad deſſen Gepädjtüden zu ſehen, viel vafelbft zu fchaf- 
fen und ftöberten in und unter ben Kojen herum. Der erfte Steuer- 
mann nahm gerade einen dieſer Burfche wahr, und da biefer auf feine 
Trage: was er bier zu ſchaffen habe, nicht Jchnell genug Antwort gab, 
beförverte er ihn mit einem feiner beliebten Fußtritte plöglich an's andere 
Ende des Deds, die Treppen hinauf und — alsbald wurben bie Thüren 
geſchloſſen. Diefem Umftande haben wir es ohne Zweifel zu banlen, 
daß Niemand von uns im Hafen beftohlen wurde: — ein Glüd, deſſen 
fit) faum ein Auswandererſchiff rühmen Tann. 

Sehnfüchtig blidten wir inzwilchen nach dem Ufer hinüber. Hier war 
es wüſte und leer — weil Somntag, — eine lange, einförmige Linie 
von hohen, ſchmalen Ziegelfteinhäufern — die Fäden von oben bis unten 
geichloffen, — ftarrte uns entgegen. Es waren lauter Comptoire, oben 
Magazine. Allein — wie hinübergelangen? Man machte nody immer 
feine Anftalt, einen Weg zu bahnen, d. h. von einem Schiff zum andern 
Planken zu legen. Endlich ſahen wir, wie einer der Kajüten-Paflagiere 
an der Außenwand des Schiffs hinunterkletterte, den fchmalen Waſſer⸗ 
ftreif zwifchen unferem und dem anſtoßenden Schiffe überfchritt, an die⸗ 
fen wieber hinauflletterte, einen Tühnen Sprung auf das Ded deſſelben 
hinuntermachte und auf gleiche Weife feine Auf- und Nieberfahrt au 
an den 3 nächſten Schiffen bewerfftellig. Das war deutlid genug für 
uns: wurden mit einem Kajüten-Paffagier fo wenig Umftänbe 
gemacht, jo mußten wir im Zwifchended zufrieden fein, wenn man 
uns nicht gar durch das Wafler zog. Friſch gewagt! Mit Hülfe ver 
Wirthe und ihrer Genoflen, die uns jett gute Dienfte leifteten, weil fie 
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dieſes beſchwerliche Stüd Arbeit ſchon öfters ausgeführt hatten, — rutſch⸗ 
ten wir num — außerdem noch befhwert mit Nachtfäden und Mänteln, 
die Einer dem Andern nachwarf, am Schiff herunter, Hetterten am andern, 
mit den Knieen anſtemmend, an ven Knoten, in welchen die Stridleitern 
an der Außenwand des Schiffes ausliefen, und anflammernd, Theer- 
fleden an den Kleidern nicht ſonderlich beachtend, hinauf, herunter, hin⸗ 
auf, herunter u. |. w., bis wir nach einer Biertelftunde mit heiler Haut 
am Ufer ftanden, Gott dankend, daß wir wieder feiten Boden unter ben 
Füßen hatten. So wurben nad und nad) unter hilfreichem Beiftand der 
Männer auch die Kinder und felbft hochſchwangere Weiber an’s Land 
befördert. Doch wirkte ſchon jet das auflöfende Element, das in Amerika 
fo augenfällig unter den Einwanberern ſich kundgibt, unter ver Geſell⸗ 
fhaft. Denn fo wie 3 oder 4 am Ufer beifammen waren, jo zogen fe, 
unbekümmert um das Schickſal ver Uebrigen, von dannen. Ich hatte be- 
ſchloſſen, im ShalfpearesHotel abzufteigen; bei dem bejchwerlichen Lan⸗ 
bungsgejchäfte hatte aber ver Makler *) mir und meiner Kleinen Gefell- 
ſchaft jo erfprießliche Dienfte geleiftet, daß wir feinem Anfimmen: „nur 
einmal das Wirthshaus, das er uns empfohlen, anzufehen; — wenn e8 
uns nicht gefalle, können wir ja immer nody weiter gehen“ — nicht länger, 
obwohl wir uns darüber felbft auslachten, zu wiverftehen vermodhten. 
So geht e8 den meiften Auswanderern. Iſt ein Makler von dem Wirths⸗ 
Baus, wo fie ſich einquartieren wollen, an Bord, — fo mag's damit abgemacht 
fein; im andern Fall find fie, wenn fie fich nicht mit Händen und Füßen 
fträuben, einem oder dem andern anweſenden Wirthe over Makler vers 
fallen, — die Deutfhe Geſellſchaft mag ratben oder warnen, fo 
viel fie will, und daß der Einwanderer auf bie eine oder andere Weife ein 
Lehrgelo von ein paar Dollars, — fei es dem Wirth, oder einem Burean- 
Inhaber file Fahrbillets — zahlen muß, kann weber fie, noch irgend 
eine menſchliche Macht verhüten, wenn ber Fremoling nicht felbft gehörig 
auf der Hut if. Uebertrieben viel Weisheit ift nicht erforderlich, Die 
Praktik eines Schurken zu durchſchauen; aber freilich die Freude, im Lande 
ver Verheißung zu fein, vergißt und verbirbt nur zu häufig Alles, was 
der gefunde Menjchenverftand erft Tags zuvor gerathen hat, und bie deutſche 
Gemüthlichkeit ift bier oft fo übel daran, als die irifche Dummheit. 
Unfere Führer an der Spike, zogen demnach auch wir der — ımmeit 
unferes Landungsplatzes ſich in gewaltiger Ränge ausbehnenden Greenwich- 
Street und dem Wirtshaus zu, — und fielen, nachdem wir uns mit ziemlich 
ſchlechtem, aber damals vortrefflih munbenvdem Bier gelabt, über bie 
Schüſſeln von Sauerfleiih ber, das gehadt over zerfchnitten in mehreren 
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Auflagen erſchien, begleitet von gejalzener Butter, fettem, füßem Käſe 
und einer unfcheinbaren, grauen Brühe, vie ſchon in ver Küche gemifcht 
worden war und bafelbft ven Kamen „Thee- erhalten hatte. Nachdem 
wir uns über die Maßen gefättigt, Tiefen wir einigemal die Straße auf 
und ab; weiter wagten wir uns auf dem umbelannten Terrain noch nicht; 
wenn nicht etwa durch eine kurze Ouerftraße zum Ufer hinab, wo dieſer 
oder jener müßige Matrofe fi wohl ven Spaß macht und plöglich aus- 
ruft: „Landsmann, Filchel« — worauf denn die Leute vom Schwarzwald 
und Wefterwald plöglich auffchauen und nad) dem Waſſer auslugen. Be⸗ 
wohnern der Straße boten wir mitunter Stoff zum Lachen, wenn wir, 
ftatt auf denTrottoirs, ein Stüd weit mitten in der Strafe gingen. ‘Der 
Amerikaner thut das nie und erkennt daran fogleih den Einwanderer, und 
erft nachdem man uns ein- ober zweimal deßhalb nachgernfen hatte, traten 
wir vorbebächtig in die Fußftapfen der orventlichen Leute. Tags darauf 
wäre uns das freilich nicht paffirt, denn Die Menge ver im Geſchwind⸗ 
Schritt voriiberrollenden Fuhrwerke macht pas fchon an fich unmöglid. — 
Nach dem kurzen Spaziergang fegten wir uns abermals zum Mittageflen 
nieder — es waren gegen 15 Auswanderer beifammen — und ließen auf 
bas eben genoflene Frühſtück noch eine orventliche Ouantität frifchen Ge⸗ 
müfes folgen, das uns auch nod etwas Neues war, und damit fchien 
der unerfättlichen Efluft, von ber ein Auswanderer nach der einfürmigen 
Koft des Zwiſchendecks am Tage ver Landung befallen wird, Genüge 
geleiftet. Inzwiſchen befam ich noch bei felbiger Mittagsmahlzeit einen 
Vorſchmack von der Behandlungsweiſe mancher Emigranten-Wirthe. Der 
unfrige, ein Schweizer von Geburt, war mit einem ber Auswanberer, 
einem jungen Burfchen, in einen Wortwechjel gerathen,, bösartige Redens⸗ 
arten liefen bin und her: da ergreift der Wirth ven Gaft, fehleubert ihn 
gegen ben Thürpfoften, daß er wie ohnmächtig nieverfällt, und da er fich 
allmälig wieder erhebt, verfeßt er ihm noch ein paar Fauſtſtöße in ben 
Naden und wirft ihn vollends zum Haufe hinaus. Die Herberge wurde 
mir dadurch verhaßt und ich zog am andern Morgen in's Shakeſpeare⸗ 
Hotel. Wir hofften, felbigen Tag unfer Gepäd vom Schiff zu befom- 
men, allein die Yörmlichleiten anf dem Custom-house (Zollhaus) mochten 
noch nicht alle bereinigt fein, und fo wurden wir auf ben anbern Tag 
vertröftet, und einzelne Baffagiere, die ſchon heute Abend in's Land reifen 
wollten und an Borb geblieben waren*), dadurch in weitere, für einen 
armen Auswanderer empfinvliche Unkoſten verfest. Auf dem Schiffe war 
Alles verſchloſſen. Ich Hetterte hinauf und befam meinen Koffer mit 

>) Wer will, darf zweimal 24 Stunden nach ber Lanbung an Borb bes Schiffs bleiben; 


allein Wenige machen von biefem Rechte Gebrauch, fo unwiderfichlich wirkt bie Sehnſucht, 
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Kleidern, die ich fehr nöthig hatte, und zum Ueberfluß noch eine eine 
Speifelifte, in die ich Kochgeſchirr, Teppich und Schlafrod gepadt — 
duch Bergünftigung des kurz darauf erfcheinenden Zollbeamten, ver 
ihn oberflächlich anfah, heraus, — allein wie hinwegbringen? — Nun 
— ih nahm ein Feines Boot, das eben am Schiff anlegte, ließ ven 
Koffer u. |. w. binunterfchaffen, fuhr damit die 200 Schritte weit an's 
Ufer umd Hetterte dort an ven Balken herauf, Dafür zahlte ich A Schil- 
linge (a 18 kr.) und ftand nun mit meinem Koffer va und harrte auf 
einen Träger nach dem Shafefpeare-Hotel an der William-Street; ihn 
borthin um 4 Schillinge führen zu laſſen, war mir zu thener; endlich 
befam ich einen alten Burſchen für 2 Schillinge; der nahm nod einen 
Buben für !, Schilling zum Gehülfen an, und. jo trotteten fie, der Eine 
den Koffer, der Andere das Kiftchen tragend, davon. Dan hatte ım$ 
ſchon Tags zuvor darauf aufmerkfam gemacht, das Gepäd doch nie aus 
dem Auge zu laffen: Das beobachtete ich heute getreulih. Der Alte 
rannte mit dem Koffer voraus, ver Bube nad, ich in der Mitte, alle 
Augenblide das Gefiht vorwärts — rückwärts wendend, damit mir fein 
Träger entwifche, und fo langten alle drei, id) fo mübe wie jene, im 
Wirthshauſe an. Ich hatte fle unterwegs nicht zum Stehen bringen kön⸗ 
nen, denn fle verftanden mein Englifch nicht, ich ebenfo wenig das ihrige. 

Einige Landsleute hatten fich inzwiſchen bei mir eingefunven, und 
von zweien verfelben begleitet, wanderte ich ven nächſten Nachmittag wieder 
an's Schiff. Dort waren eine Menge Karren aufgefahren, und über 
die Schiffe vermittelft ftarler Planlen ein Berbindungsweg mit unjerem 
Dreimafter bergeftellt worden. Der Zollbeamte war an Borb und von 
vier handfeften, neuangeworbenen Matrofen *) wurden die Kiften zuerft 
vom Zwijchended, dann aus dem Keller an’8 Deck heraufgezogen. Eine 
Menge fremver Leute war an Bord, aber Niemand, al® wer zu ben 
Paffagieren des Schiffs gehörte, wurbe aus kluger Vorſicht hinunter- 
gelafien. Die Auswanderer felbft hanthierten und rumorten gewal- 
tig unten. Seiner dachte an den Andern, — jeder nur an fi, und 
felten fand fich eine gefällige Hand zum Herbeiholen einer Kifte, die man 
den Matrofen vor die Füße fchaffen mußte. Dazwiſchen entwidelte ſich 
ein Geſchirr⸗ und Victualienmarkt. Mehrere von uns hatten ven Heft 
ihrer Reiſevorräthe ven Matrofen gefchentt, Andere wollten fie’ weiter in’s 
Land nehmen, Anvere verkauften ihre Kartoffeln um einen guten Preis; 
minder gefucht waren Reis, Schinken und Zwiebad; auch aus dem Ge⸗ 
ſchirr wurde nicht viel erlöst, und wer fogleich weiter reiöt, thut wohl, 


*) Die Matrofen werben nur auf eine Seereife bin und ber angeworben unb unmittelbar 
nach der Rüdkunft indem Hafen ausbezahlt und entlaffen ; nur der Bootsmann, Zimmermann, 
Koch und 2 ober 3 der Alteren Ma feiben. 
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e8 beizubehalten, weil er e8 unterwegs, ober am Orte feiner Beſtimmung 
wohl branchen kann. 

Im Keller wurden Kiſten hin⸗ und hergeworfen, Kartoffelſäcke geöffnet 
oder zerriſſen und der ganze Raum war einige Fuß hoch noch mit Kar⸗ 
toffeln bevedt. Da kamen denn neben denen, die rechtliche Anſprüche 
darauf hatten, auch ſolche, die ihre eigenen Kartoffeln ſchon längſt bis 
auf den Sack aufgezehrt hatten, herbei und füllten ſich wieder ein, und 
der Elſäßer Jude, von deſſen Induſtrie ſchon oben die Rede geweſen, 
war einer der geſchäftigſten, bis man ihm endlich nebſt fremdem Geſchirr, 
an das er ſich während der Ausübung ſeiner Kochkunſt zu ſehr gewöhnt, 
hatte, einen der geſtohlenen Säcke abnahm und dann keine Kartoffel mehr 
heraufließ, denn ſonſt wäre in Folge der Diebsgelüſte einzelner Aus⸗ 
wanderer von den vielen Säcken, die den Matroſen, namentlich dem Boots⸗ 
mann, geſchenkt worden waren, auch nicht ſo viel zurückgeblieben, um nur 
eine hungrige Ratte zu ſättigen. 

Auf dem Verdeck wurden von dem Douane-Beamten und dem erſten 
Steuermann, die beide mit ſehr viel Rückſicht und Gefälligkeit verfuhren, 
die Kiſten geöffnet, dann mit der jedem Beamten eigenthümlichen Kreide⸗ 
chiffre bezeichnet und dem Beſitzer wieder zugeſtellt, oder wenn ein zoll⸗ 
barer Artikel ſich vorfand, desgleichen wenn eine Kiſte für oberflächliche 
Unterſuchung zu umfangreich war, an's Zollhaus gewieſen. Nun mußte 
das Gepäck an's Ufer geſchafft werden; an bereitwilligen Händen fehlte 
es nicht, aber jeder forderte 2—3 Schillinge dafür, und wer keinen Be- 
fannten zur Hälfe hatte, mußte ſich fchon zu dieſem Opfer bequemen. 
Eine folhe Hülfe war aber noch nöthiger, wenn man zwei ober mehrere 
Gepädftüde hatte. Denn das eine Stück am Ufer zu laffen, und dann 
das zweite und britte vom Schiffe herbeizuholen, war aus dem einfachen 
Grunde unmöglich, weil inzwiſchen das erfte Stüd unzweifelhaft abhan⸗ 
den gefommen wäre — und deßhalb am räthlicften, wenn 3 oder 4 Per- 
fonen zufammenftanden, 2 wechjelsweife nad dem Gepäd gingen, 2 das 
Herbeigefchaffte hüteten. Diefe VBorfiht ift für ven Aufenthalt in New⸗ 
Dort überhaupt fo weit auszudehnen, daß der Auswanderer Nichts bei ſich 
führt, als was er auf dem Leibe trägt. 

Es wurde bei ung Abend und noch war nicht ſämmtliches Gepäd vom 
Schiff an ven Pier gebracht. Dort wurbe mit ven Karrenleuten hin- und 
bergeftritten wegen des Preijes, bis man endlich da und dort einig wurde. 
Ich zahlte für meine Kifte 4 Schill., als ich fie auf einem Karren unter- 
brachte, der in jenen Stabttheil fuhr, wo ich meine Wohnung hatte. “Die 
Borficht erforbert e8, fich vie Nummer eines folhen Karrens (auf 2 Rädern 
ohne Leitern), die am hintern Ende angebracht ift, zu merken, weil man 
baran allein für ven Fall, daß ein Gepädftüc vermißt wird, bei Erhebung 
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einer Befchwerbe, ſich halten farm. Da ic) eben ganz erſch 
mich entfernen wollte, trat mir einer der Karrenleute ſtark 
den Weg und fuhr mir lürmend faft unter die Naſe. „Ich h nr" 
um 12 Uhr beftellt, und jetst warte er bi8 5 Uhr auf mid, mt i „ee 
Kiften doch durch einen Andern wegführen; ex verlange jet 4 en=" 
Ich hatte ven Burfchen in meinem Leben nicht gefehen, und > 
verbächtig genug aus, und ein halb Dutend Andere, die hor. 
Nähe ftanven, fchienen ihm ſecundiren zu wollen. Ich rislir. 2. 
thätlich mißhandelt zu werden, oder das Sundengeld zahlen zu — 
zum Glück Einige der alten Matroſen herbeikamen, die mich 
mochten, und mich von dem Burſchen befreiten. Die Deutfd ne 
haft gibt zwar genau an: „Der gejetliche Preis für eine &. ® 


auf eine Entfernung von Meile ift 311, Cents oder 21% 
jede fernere halbe Meile Y/; mehr.u Allein ver Auswanderer 
feinem Gepäd Tage lang am Ufer bivonaliren, bis er um fı D 
einig wäre, und beffer wäre e8, die Deutfhe Geſellſcha . 


Emigrations-Commiffion würde einen ihrer Agenten an’8 €: 
ber, mit gehöriger Bollmacht ausgerüftet, vie Auswanderer vor 
Uebervortheilung ſchützen könnte, ftatt ihnen Ratbhichläge zu ı 


fih oft unausführbar erweifen, ober fie für den Yall der 7 
Stich zu laffen. Denn die Wirkſamkeit beiver Vereine macht B- 


fühlbar, und die Regierung des Staats jelbft nimmt fi © 2* 
Einwanderer nicht mehr an, als daß ſie die Haltung von 
Wirthshäuſern und die Ausübung des Maklergefhäfts ve’ 
abhängig macht und die Logis- und Verpflegungs-Breife öffı 
Schlagen läßt. 

Tags darauf waren von der ganzen Schiffsgefellfchaft nı 
in New⸗York. Allein die Zerfegung hatte ſchon am erften T 
Damals trat man noch auf der Strafe zufammen und erkunt. 
nehmend nad) vem Befinden; Tags darauf grüßte man, am d 
eilte man nur noch mit einem Falten Kopfniden vorüber. 
— — Die meiften Einwanberer lernen von New-York nia ! 
al8 die Greenwich-Street. Dahin will ich meine Lefer auch « 
Angenblid führen. ‘Diefelbe zieht fih von der Norbfeite ter Ba 
NND. Richtung in unendlicher Länge bis zu den Avenues 
und enthält außer ven zahllofen Gewerken, Läden für alle mög 
Bedürfniſſe des menfchlichen Lebens, in ihrer untern d. h. ſüdlichen H 
alle vie Wirthshäufer und Bureau's, auf welche Emigranten faft a 
ſchließlich angewieſen find. Nur ſehr wenige verfelben liegen in ein 
angrenzenden oder einmlnvenven Straße, wie Washington-, Albany- . 
Liberty-Street, — Die wenigften Gefchäftslemte von New⸗York find zu - 
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gleich Eigenthümer ihre Locale. Diefe gehören in den gewerbreichen Stadt⸗ 
theilen den alten angefeflenen Familien ober einigen taufenb Bürgern, 
die von der Rente der Gebäube oft ihr Hanpteinfommen beziehen und 
mandmal ganze Straßenviertel befiten, bie vielleicht wieber an Specu⸗ 
lanten vermiethet werben. So haben auch die Emigranten-Wirthe feine 
eigenen Häufer, ſondern zahlen für viefelben je nach Ausfehen, Rage und 
Räumlichleit 6—1200 Doll. jährliche Rente. Die Wirthichaften führen nım 
alle möglichen Namen ; natürlich darf Heder ımb Blum, Hambacher⸗Schloß 
und ⸗Hof nicht fehlen; aber e8 hat mich immer gewundert, daß in ber repus 
blifanifchen Stabt und ımter ben Deutfchen, die doch wo möglich noch 
republifanifcher find, als die guten Bürger von New⸗York ſelbſt — (neben 
den Namen beutfcher Städte) faft fein europäifcher, was fol ich fagen, fein 
deutſcher Fürftenhofift, ver nicht dort in irgend einem, wenn aud) noch fo ob⸗ 
ſeuren Wirthshaufe fich repräfentirt findet. Die Gebäude find meift ſchmal, aber 
hoch, von Ziegelfteinen gebaut; unten, manchmal felbit im Souterrain over 
wie es dort heißt, Basement, ift der Bar-room (d. i. das ordinäre Wirths⸗ 
zummer mit ber Bar ober dem Buffet, einer Art Ladentiſch, wo unten das 
Bierfäßchen, an ber Hintern Wandfeite ein Dutzend Schnaps- und Wein- 
flaſchen nebft Släfern ftehen, — und das Speifelocal. Ueber ver Treppe 
im zweiten und britten Stod find die Schlafzimmer over vielmehr Schlaf» 
fäle, denn faft in feinem Haufe finveft du ein Schlaffabinet für eine einzelne 
Perfon. Das innere Fachwerk der Hänfer ift wie in allen orbinären Woh⸗ 
nungen nur aus Brettern zufammengefeßt. Im den Sälen jtehen 2, 3—6 
zweifchläfrige Bettladen; vie Fenſter gehen nicht in Flügeln auf, ſondern 
werben nach Belieben hinaufgefhoben ; von Sopha und Borhängen ift keine 
Rebe, felten von einem Spiegel, und willft du einen Stuhl, jo mußt bu 
ihn ſelbſt holen. Die Waſchſchüſſel und Serviette haft du gemeinfchaftlich 
mit ben Anvern, wenn bu es nicht vorziehft, in den Hof hinunter zu 
gehen und dich am Wafjereimer, wie ſolches Brauch ift, zu waſchen. Nach⸗ 
träglich fuchft du etwas Stiefelwichje und eine alte Bürfte — am beten 
führft du Beides felbft mit — zu erhafchen, ftellft ven beftiefelten Fuß 
auf einen Schemel und trägft dann auf ben alten Schmuß die frifche 
Wichſe auf. Unterläffeft du es, fo Tannft du Jahr und Tag in einem 
ordinären Emigranten-Haus aus» und eingehen, ohne daß du einen fan- 
bern Stiefel befommft, denn von Bedienung irgend einer Art ift im ame- 
rikaniſchen Wirthshaufe, vie Hotel8 ausgenommen, gegenüber von bem 
täglich wechſelnden Gafte feine Rede. — Bon den Betten kannt du aus⸗ 
wählen, welches du will; find wenig Leute da, kannſt vu allein jchlafen, 
find viele da, befonmft du einen Bettgenoffen, und nicht felten jchlafen 
Männer und Weiber, Burſche und junge Mädchen in einem folchen Focale 
zufammen und machen Tags darauf wieder einer andern Partie Plab 
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und fo fort, ohne daß man fich mit Ueberziehen viel Mühe nimmt. Die 
Betten, . aus einer geringen Matratze, Unterbett, Kopffifien und Teppich 
beſtehend, find fchlimmen Falls oft nur von Floden (d.h. dem Flaum, ven 
eine biftelartige Pflanze in Kapfeln trägt) und Kuh⸗, Kälber-, Katzen⸗ 
Haaren u. dgl. Die Floden werben bald klumpig und zerfallen dann in 
Staub und Kehricht. Federbetten find nur bei Wenigen im Gebrauch, 
und ein foldhes amerifanifches Bett fauft mar fammt dem Geftell um 
6—8 Doll, Doc du bift ermüdet, ziebft ohne Stiefelzieher die Fuß⸗ 
begleitung aus, löfcheft das Licht, ein Deldöchtchen auf nieverem Geftell oder 
ein Stümpchen Talg, ohne daß du jemals eine Lichtpute zu ſehen befommft, 
und meinft nun, bald einfchlafen zu können. Wie täufcheft du dich! Du 
empfindeſt ein Juden, Beißen, Krabbeln und Summen an dir und um dich 
und merfft enblich, daß Die Hauptplage Amerika's, Wanzen und Mosliten, 
über bich geflommen. Myriaden von Wanzen halten fich in dem alten Ge- 
täfer auf und find felbft in Privatwohnungen bei ftrengfter Reinlichkeit kaum 
auszurotten, — und Mosfiten, vor denen man did im Süden und WVeften 
in befjeren Häufern durch Yliegennete, vie über die ganze Bettlade ge- 
zogen find, einigermaßen ſchützt, find von dem Lichte angezogen worben, 
und du haft vielleicht gar noch, wie du zu Haufe bei heiger Nacht gewohnt 
bift, das Tenfter offen gelaflen! Die Wanzen kannſt du, um dich greifend, 
vielleicht ein wenig von bir abthun, der fliegenven Ungethüme von Moskiten 
wirft du nicht Meifter. Kratzeſt du ein wenig, fo fühlft du ein böllifches 
Brennen, vor dem bu dich kaum zu faflen vermagft, und am andern Mor⸗ 
gen, wenn du auf deine Hände oder im Spiegel auf dein Geficht ſiehſt, 
findeft du Pufteln und einen Ausfchlag, der dich abjcheulich quält und ent» 
ftellt. Wir ftarrten einander in ven erften Tagen oft gegenfeitig an, bis 
wir merkten, daß fo etwas zu den Heinen Peiven des menfchlichen Lebens in 
Amerifa gehöre und foldhen namentlich bie Fremden in den erften Wochen 
ihres Aufenthalts alle ausgefegt find. Noch auf der See bereits bei 
meiner Rückkehr hatte ich die Nachmehen vavon zu empfinden, und dort 
fand ich mich wieder von den Hausthieren amerifanifcher Wohnungen um⸗ 
geben — den Ratten. *) 


*) Die Eintehrhäufer ber Irlander Tiegen vworzugsweife auf ben Gaſſen am Gaflriver, 
einige wohl auch auf der Wafhington Straße, ermangeln gewöhnlich aller und jeber trodenen 
Kellerräume, aller Diittel der Lüftung und ber Hälfte ber Fenſterſcheiben. Bol Riſſe unb 
ober flachlich verflebter Löcher, raucdiq vom Erdgeſchoß bis zum Tach hinauf, von allerhand 
Ungeziefer burchwimmelt, nie von einem Beſen ober Scheuerlappen in ihrer Entwidlung 
zum Triumph ber Unreinlichkeit geftört, Geſtock über Geſtock in Lauter Feine, oft völlig dunkle 
Zellen getheilt, in benen faum hinreichend Raum für eine Berfon ift, während bie Habqter 
bes Wirths ganze Familien bineinpfercht, find diefe widerwärtigen Geniſte noch um Bieles 
ungefünber, als das Zwifchentel ber Schiffe, aus welden bie Einwanderer hieher gellefert 
werden. Im Parterre befindet fi gewöhnlich ein Birtnaltentram. Hier hängen ein Dutzend 
verſchrumpfte Schinken, etliche Bündel in einanbergelaufener Kerzen aus Schweinefett und 
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Es ift Frühſtückszeit; Alles eilt hinunter und fegt fih, wie ber Zu⸗ 
fall e8 fügt, unter einander. Die Speifen find jenen Tag dieſelben — 
Kaffee, der meift ſchon in der Küche mit Zuder und Milch gemifcht ift, 
wird aus großen DBlech-Kannen fervirt; dazu Sauerfleifh oder Falter 
Kalbs⸗ oder Hammelbraten, Weißbrod, Butter und Käfe. Daffelbe Abends 
und nur ftatt Kaffee — Thee. Die Teller werben nie gewechſelt und das 
Beſteck befteht immerbar aus einem grauen Blech⸗ oder Zinnlöffel und 
orbinären Meflern und Gabeln von ein paar Grofchen Werth. Der Bar- 
keeper (Kellner) und Makler des Haufes, der fic zu einer andern Zeit vom 
Wirthe felbft bebienen läßt, denn zwifchen Herr und Diener iſt wenig Un- 
terſchied, und diefer rechnet fich mit zur Familie und Hausgenoffenfchaft wie 
jener — figen gleichfalls am Tiſch, und fo mußt du file dich felbft forgen und 
greift eben zu, was und wo bu es findeft. Eine beftimmte Zeit für das Eſſen 
gibt e8 eigentlich nicht. Jeder nimmt in einigen Minuten fo viel Speife 
zu fi, als er vertragen Tann, fteht dann auf und macht einem Andern 
Bla, und jo wechfelt vie Tifchgefellfchaft vielleicht zwei- ja dreimal während 
eines einzigen Mahles. Die Küche ift in ven Emigrant-Wirthshäufern 
natürlich deutſch und die eigenthümlichen amerifanifchen Bictualien find 
höchſtens durch Süßkartoffeln vertreten, die aber unferem Gefhmad fchlecht 
behagen. Biel häufiger find dieſe im Weiten zu treffen, umb dort werben 
auch die gefottenen, halbreifen Maistolben aufgetragen und Rüben⸗ und 
Kartoffel-Gemüfe, wie zu vieredigen Kuchen zuſammengepreßt, ohne einen 
Tropfen Brühe, desgleichen Kraut, Leicht gefotten in halben Köpfen. Zu 
der Gewandtheit, mit der vie Maisfolben verfpeist werben, habe ich oft 
gelächelt. Auf eine Körner⸗Reihe nad) der andern wird eine Butterfchichte 
aufgetragen, und dann fährt der Eſſende auf dem Kolben wie auf einer 
Duerpfeife auf und ab, fnoppert vabei die örner weg und in einem Augen- 
blick ift mit einer Gefchidlichkeit, die einem Eihhörnchen Ehre machen wilrve, 
der Kolben völlig abgeerntet. Am Iururiöfeiten tft der Tiſch auf ver erften 
Kajüte ver Dampfichiffe beftellt, aber, wenn der Sprache nicht mächtig, 
kannſt du noch dabei hungrig vom Tiſch gehen. Denn es ift nicht Sitte, 
felbft zuzulangen, außer nach dem, was in deinem Bereich ift; alle Speijen 
werben zugleich aufgetragen, und doch vermagjt bu weber deinen zweiten ober 
dritten Nachbar, vor dem die Schüffel, die du gerade wünfcheft, fteht, und 
der deßhalb gewiffermaßen zu ſerviren verpflichtet ift, noch den Mulatten, 
die, während der Stewart an einem Seitentifch trandirt, die Portionen 
einige Reihen Zwiebeln. Im Winkel flcht eine Tonne mit Salzfiſchen, die ſchwerlich im 
49. Sahrbundert gefangen wurben, unb baneben ber Troft bes Volkes von Irland: zwei 
Faſſer Whieky. Der Inhalt bes einen ift mit gebranntem Zuder ober gekochter Gerberlohe 
rörhlich gefärbt und wird als „Firstrate cognac“ verkauft, wihrend ber bes andern mit ber 


größten Bemütbhsrube ausgefchentt wird, ob nun die Trinter Whisty, Sin, Monongahela oder 
Schnaps verlangen. 
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bin und ber tragen, — bein Verlangen auszubrüden, und mußt eben an⸗ 
nehmen, was man bir gerabe bietet, oder abweifen, zu deſſen Genuß bu die 
Manipulation nicht recht verſtehſt. Am beiten fommft du weg, wenn du 
jenen Gentleman nachahmſt, der, mein vis-a-vis, mit feines Leibes Nahrung 
und Nothourft eben beſchäftigt ift; auf feinem geräumigen Teller hat ex zu 
gleicher Zeit, was in feinem Bereich war, dreierlei Gemüſe, breierlei Fleiſch⸗ 
forten aufgeftapelt, fpeist dazu ben Käſe, ber in Wilrfeln aufgetragen wird, 
wie gebräuchlich, aus der Hand, dazu Butter auf ven nie fehlenven Crakers, 
und fett hernach füßen Pubbing auf die Ueberrefte ver ſauren Sauce, die 
noch auf feinem Teller ſchwimmt. 

Ein Emigranten-Wirth ſpeist an manchen Tagen 50-100 Säfte und 
doch find die Kunftherve felbft in einer ausgedehnten Wirthichaft fo Hein, 
daß man fie faft unter dem Arm vavontragen kann. Ueberhaupt macht marı 
damit wenig Umſtände. Hunderte von Familien haben zu ihrem ganzen 
Kochapparat nichts als einen ſchweren Topf von Thon in Form eines 
Deelftübels mit voppeltem Boden, wovon der obere durchlöchert ift, während 
der untere an ber Seite ein Luftloch bat.*) In denſelben kommt eine 
Handvoll Holzkohlen, darauf ver Kochtopf von Blech. Eine Küche ift nicht 
vorhanden; ben Herb bildet ein ausgemauertes Toch in der Wand und 
dieſes wird, fobald der Topf ausgebraudht, mit einem Brette wieber 
zugevedt. Auch der Ofen verfchwinvdet Sommers aus dem Zimmer und 
kommt erft wieder mit dem Winter zum Vorfchein, und das Zugrohr wird 
wieber in das Loch eingepaßt, das bisher mit einer Platte verfchloffen war. 

Der Emigranten-Wirth hat 500 Doll. Caution zu ftellen, 10 Doll. 
jährlih für die Licenz und ebenfo viel für ven Branntwein⸗Schank zu 
zahlen. Die Preife find ihm, wie ſchon oben bemerkt, feſtgeſetzt und 
in fünf Sprachen, engliſch, deutſch, franzöſiſch, holländiſch und ſchwe⸗ 
diſch, im Bar-room angeſchlagen. Der Wirth, der dieß nicht thut, zahlt 
50 Doll. Strafe; doch ſcheint man das nicht fo genau zu nehmen, denn 
ich habe fie doch nicht überall gefehen, und als einer der mir befannten 
Wirthe die Lifte noch nicht aufgehängt hatte, und einer ver Agenten von 
ber Emigration-Commissioners deshalb Miene machte, das Geſetz in An⸗ 
wendung zu bringen, wußte der Makler durch die Vorfpiegelung von 
5 Doll. deſſen Stillfchweigen auf eine jo bindende Weife zu erfaufen, 
daß ver verblüffte Agent felbft noch dem Wirth am nämlichen Tag um 
einen ſolchen Zettel zu forgen für gut fand. — Die orbentlichen Preife für 
bie Woche find 3 Doll., für einen Tag Y, Doll., für ein Mittag, Abendeſſen 
ober Frübftild, vesgleichen für Nachtquartier 25 Cis. (Y4 Doll.), was nicht ge⸗ 
rade unbillig ift, wenn man bedenkt, vaß in einer Stadt wie New⸗York die 


*) Man nennt ihn bort Fanish. 
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Lebensmittel theuer genug find. Daneben befommen fie vie Getränke 
immer etwas theurer, auch wohl fchledhter als in ver obern Stabt, 
Außerdem haben die Wirthe noch eine fehr beträchtliche Auslage für ihre 
Makler over Hausknechte. Wer dieſes Gejchäft betreiben will, muß Bür⸗ 
ger, alfo fünf Jahre im Lande fein, muß feine Licenz für 20 Dollars 
jährlich einlöfen und ver Obrigkeit eine Caution von 300 Doll. ftellen. 
Diefe Makler arbeiten nicht blos für die Einwanderungsbureaus, fon» 
dern noch für die Wirthe, welche mit jenen in Verbindung ftehen, und 
erhalten für die Gäſte, die fie dem Wirthe zuführen, pr. Kopf Y, Doll. 
Der Wirth, der einen folden Makler nicht hält, dem, wenn er fehr 
brauchbar ift, als einem quasi Knechte noch außerdem freie Station und 
4-6 Doll. wöcentliher Lohn verwilligt werben, befommt fomit aud 
weniger Gäfte, und ver Makler ift eben um jenes Preijes willen Tag 
und Nacht auf ven Beinen und erfcheint ſchon an der Quarantäne auf 
dem Schiffe, um feine Thätigfeit zu entmwideln. Oft gerathen vie Maf- 
fer auf den Schiffen felbft in blutige Händel, und wenn ber eine dem 
andern ein paar Köpfe, auf vie ex fich fchon Rechnung gemacht, entführt, 
oder auf das Haus, fir welches er arbeitet, einen tadelnden Ausfall 
wagt, fo ftredt er ihm, zum Boxen ausliegend, vie Fäuſte entgegen, 
und ver Kampf envigt meift und ſchnell damit, daß die eine Partie eine 
geſchundene Nafe over ein halb ansgefchlagenes Auge davon trägt. Ein 
Lanbsmann, der einen anlommenven Fremd auf dem Schiff befuchen 
will, darf wohl auf der Hut fein; denn räth er diefem zu einem andern 
Wirthshaus, als ver Makler im Sinne hat, ver fih an ihn hängt, fo 
glaubt der Diafler ſich wohl durch jenen in feinem Gewerbe beeinträchtigt, 
und berfelbe hat von Glück zu fagen, wenn er nicht alsbald eine thät⸗ 
lihe Mißhandlung erfährt. So jehr Übrigens die Wirthe fih angelegen 
fein laſſen, Säfte ins Haus zu bekommen, fo wenig machen fie oft Um- 
flände mit venfelben, wenn fie einmal im Haufe find. Ich babe Dir 
ſchon oben einen Beleg dafür gegeben, und begnüge mich, bier nur 
noch der Art zu gedenken, wie der Wirth zum H. feinen Gäften ihr 
Gepäd verabfolgte. Es war eine Geſellſchaft Auswanderer, die mit ber 
Bictoria von London kamen. Abends fanven fie ihre Betten in äußerſt 
unbefriepigendem Zuftande und wollten mit Bezahlımg ihrer ganzen Zeche 
für den Tag noch ausziehen. Der Wirth ſchalt und weigerte ſich, ihre 
Effecten herauszugeben, jagte fie envlich aus dem Haufe und warf ihnen 
ihr Gepäd zum Fenſter hinaus nad. Webrigens kann ver Wirth felbft 
einer Forderung halber Koffer und vergl. nicht vorenthalten, und wenn 
der Geſchädigte fih an ven nächften Wathman*) oder an bie Polizei 


.. 9) Dem muß er freilich, daß er ihm Gehör gibt, A Schilling vorher in die Ganb 
drüden. 
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wenbet, bekommt er ven Koffer heraus. Das Geld in lebtern einzu⸗ 
Schließen, ftatt auf dem Leibe zu tragen, ift vie größte Thorbeit; denn 
wer davon Wind bekommt, ift im Stanve, den Koffer, wenn er ihn nicht 
öffnen kann, einzufchlagen. — Wer größere Gelvmittel befitt, thut wohl, 
fie in eine der durchaus fihern und ſoliden Sparbanken (saving banks) 
zu legen.: Der Gewinn an Zinfen ift hiebei jehr unbedeutend, aber bie 
Möglichkeit eines Diebſtahls befeitigt, desgleichen leichtfinniges Geld⸗ 
ausleihen an Andere, wozu man ſich oft zum größten Nachtheil über- 
reden läßt, erichwert. | 

Das Getränke jpielt in unfern Wirthshäuſern eine wefentliche Rolle. 
Abends bei einem Glas Bier oder Wein zufammenzufigen,, ift in New⸗ 
Dort, außer bei ben Deutſchen, nicht Sitte. Dagegen wird an Bier 
und Schnaps nicht weniger confumirt. Wen fein Gefchäft auf Die Straße 
führt, geht — ich meine hier bie nieveren Stände, — des Tags zehn- 
mal in diffe oder jene Kneipe, nimmt ftehend. an ver Bar fein Glas 
Brandy oder Bier um 3—4 Cents zu fi) und eilt dann wieder davon. 
Mer im Verkehr mit einem ſolchen Haufe fteht, ein Grocer (Specerei- 
händler und vergl.), Bäder, Mezger u. a., will von Zeit zu Zeit etwas 
dajelbft aufgehen laflen, und dann wird „geſpendet⸗, d. h. alle im Zimmer 
Anweſende müfjen auf feine Rechnung ein Glas, jei es Wein, Liqueur 
oder Bier, was ihnen beliebt, trinken; es abzulehnen, gilt für eine Un- 
höflichkeit, und fo wenig al8 möglich in fein Glas einzufchenten, für 
guten Ton; Glas für Glas wirb mit 4 CEts. bezahlt, und der Wirth 
macht oft aus einer Flaſche Brandy, die ihn 10 CEts. koſtet, 1 Doll. 
und mehr. Selbft der Büder, der ven Brodwagen führt, verläßt felten 
das Haus, ohne auf often des „Baas« (Herrn) etwas zu genießen oder 
biefem und jenem zn ſpenden. Auch Belannte »traftiven« ſich auf biefe 
Weiſe gegenfeitig von einem Haufe zum andern, und Emigranten haben 
fi) vor dieſer Freigebigfeit befonvers zu hüten; benn fie werben oft fo 
lange traktirt, bis fie betrunken find; wollen felbft auch Ehren halber 
traktiren und find am andern Morgen glüdlich zu preifen, wenn fie nichts 
weiter ald nur einige Dollars verloren haben. Denn bisweilen werben 
fie andy in die elenden Tanz. und Hurenhäufer der Greenwich⸗Street 
verlodt; dann tragen fie noch blutige Köpfe davon, ja ſchon Mancher 
ift für immer bort verſchwunden. 

Der Deutfche findet ſich übrigens oft in feiner Borftellung von ben 
Wirthshäufern New-Morks getäufht. Er träumt, wenn er jo vornehme 
Titel und Etiketten herausgeſchickt fieht, von Gaſthöfen, wie er fie in 
Refivenzen gefhaut, und finvet oft nur finftere Keller- Kneipen, vergleichen 
hier in allen Straßen vorkommen. ‘Der Wirth oder Barkeeper bedient 
feine Säfte bis in den Winter hinein hembärmelig, das unentbehrliche 
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rothe Leibchen unter dem Bruftlage, mit ober ohne Wefte und Hals- 
tuh, aber zu diefen Anzug Morgens, Mittags und Abends ven Hut 
auf dem Kopfe. Was irgend Gäfte anziehen kann, wird in Bewegung 
gefett, und wenn es eitel Schein und Trug ift. So zeigt ein beutfcher 
Wirth ©. in einem Manfionhoufe zu Philadelphia in ven Zeitungen 
täglich an: „even Tag muſikaliſche Abenpunterhaltung«, und worin be= 
fteht diefe? darin, daß er, wie ich felbft mit anhörte, eine Schwarz- 
wälder Spielorgel einige Piecen vortragen läßt. 

— — Bon den deutfhen Einwanderern nehmen vielleicht die Hälfte 
bi8 zwei Drittel die Unterftägung ver Deutſchen Geſellſchaft in 
Anſpruch, aber Wenige verlaflen das Bureau verfelben mit einiger Be⸗ 
friedigung. Ich habe hohe Achtung vor den Leitern diefer Gefellichaft, 
die von dem edeln Beftreben befeelt, ihren Landsleuten wahrhaft hülf- 
reich zu fein, aber ich babe ebenfo fehr die Weberzeugung, daß fie von 
ber Art, wie jener Beruf ausgeübt wird, auf ihrem Standpunkt allzu 
wenig Kunde erhalten und, indem fie oft nur durch die Brille des Agen- 
ten der Geſellſchaft, d. h. durch deſſen Monatsberichte, ſehen und in bie 
nieveren Schichten der Auswanderer⸗Maſſe perfönlich nicht herimterfleigen, 
aud weniger erfahren, mo es fehlt und was Noth thut, während ich 
auf der andern Seite nicht verfchweigen darf, daß unfere Landsleute oft 
mit den abenteuerlichiten, unfinnigften Zumuthungen und Anforberungen 
fi) melden. 

Selbft für Unterbringung bejchäftigungslofer Arbeiter hat fie ver- 
hältnißmäßig nur einen bejchränkten Raum, da fie fogar mit der zahl« 
reichen veutfchen Bevölkerung New Morks in keiner lebensfräftigen und 
gewifjermaßen mwechfelfeitigen Verbindung fteht und der Bräfivent ver Ge- 
ſellſchaft fich gebrungen ſah, mir auf meine gefprächsweife angebrachte 
Trage: ob ich nicht für meine eigenen Abfichten eine Art Empfehlungs- 
brief auf ven Grund vorzulegender Briefe und Zeugniffe nad) einzelnen 
Punkten des Weſtens von der Deutfchen Gefellihaft erhalten könnte — 
felbft zu erwiedern: „ein foldyer Brief würde Ihnen eher ſchaden, als 
nügen, da die Deutfche Gefellichaft, die ohnedieß wenige Berbindungen 
dahin hat, landeinwärts in dem Geruch ariftofratifcher Art und Zen- 
denz fteht. | | 

Das Bureau verfelben ift von 104 Uhr offen, und feitvem All⸗ 
ſtädt nach kurzer Thätigleit, aber mit beveutendem Vermögen fi zurüd- 
gezogen hat, d. h. entlafjen worven ift, alfo ungefähr feit Mai 1849, 
Degreck von Cöln thätig, und erft im Oktober in Folge vorgebradhter 
genügender Zeugniffe, die aus der Cölner Zeitung vom Jahr 1849 gewiß 
nicht entlehnt worden find, definitiv angeftellt worben. — Ich war dutzend⸗ 
mal, oft Stunden lang, unter der offenen Thüre oder im Haudflur 
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unter der Dienge unbeachtet, dort anmwefenb und habe mit angefehen, wie 
die Sache betrieben wird. Die Lente laufen truppweife herein und ex- 
kundigen fih etwa, welchen Weg fie ins Innere einfchlagen follen, und 
auf welche Weife, wie theuer u. ſ. w., und da weist man fie denn 
meift auf die nördliche Route über Albany und Buffalo, empfiehlt 
ihnen Wolf und Riſchmüller, wie heut zu Tage Löſcher und Rifd- 
mäller, wo fie ihre Billets auf vie Eifenbahn Holen follen, und da⸗ 
mit ift die Confultation geſchloſſen. — Kommt ba weiter ein Land⸗ 
mann berein von ziemlich wohlhäbigem Ausſehen. Er will fid Land 
anfaufen. „Ah, das ift fchön, foldhe Leute find uns willlommen. Sept 
Euch einmal! So! Ihr müßt nah Weften, und ba fangt Ihr es fo 
und fo an. Do, geht einmal hinüber zu W. u. R.; das find Leute, 
die Euch die befte Auskunft geben können;*) — da könnt Ihr auch gleich 
für Eure Fahrt accordiren u. f. w.« Mit einem Kratzfuß zieht ver Mann 
ab. — Tritt ein Zweiter ein, viel ſchüchterner und ärmlicher als ver 
Erfte. „Herr, mir ift für mid und meine Familie das Gelb ausge 
gangen, weil wir manche Ausgaben hatten, an bie man bei uns zu 
Haufe nicht gedacht hat; — wir haben nichts mehr zu leben und bepärfen 
noch etliche Thaler, um nad) Detroit oder Milwaukie zu gelangen; man 
bat mir gejagt, daß die Deutfche Geſellſchaft mir dazu behilflich wäre 
u. f. wu — Bon folden Leuten werben wir täglich überlaufen. Da 
fommen alle Zumpen und Bettler und rechnen auf unfere Unter- 
ſtützung. Ih kann Nichts für Euch thun.⸗ Kommt 5. B. ein Wiener, 
der lange in Philadelphia gelebt und nad Deutſchland gebt, feine Familie 
zu holen. Es fehlen ihm nod 3 Thlr. und er bittet nım um Hülfe bei 
ber deutfchen Gefellichaft. „Ki,« fagt der Agent — „Ihr habt noch einen 
guten Rod, verjeßt viefen! So lange ver Rod noch gut, befommt man 
bier Feine Unterſtützung.“ Solde und ähnliche Tiraden hörte ich nicht 
blos einmal, und wenn fle auch bin und wieder etwas variirt wurden, 
oder Abhülfe hoffen ließen oder nad) ben Emigration-commissioners wieſen, 
fo fchlug jener Grundton doch immer durch. Es ift natürlich, daß die 
Geſellſchaft mit Geldunterſtützungen, wozu fie überhaupt weder die Ab⸗ 
fiht nody Mittel bat, äußerſt fparfam fein muß; ebenfo gewiß, vaß fie 
mit dem erften Anfang dazu ſchmählich mißbraucht und von allen Tag⸗ 
vieben überlaufen würde; aber es fragt fih dem body, ob eine Heine 
Gelvunterftägung nicht manchmal ebenfo wohlthätig und noch wohlthä- 
tiger wirkte, als eine abgereichte Mebicin und ob fich nicht mandmal 
3 B. durch Accord over Verwendung bei einem Bureau oder bei dem 
Borftand einer Kanals oder Eifenbahn-Linie felbft u. vergl. ein anderes 





*) Natürlich, fie Haben über fo viele verkäufliche Ländereien zu verfügen. 
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Ausfunftsmittel, als mit jener ſchnöden Abweifung treffen ließe. Es 
find dieß übrigens mehr formelle Bedenken, wenn unter (den "Ausgaben 
des Wohlthätigkeits⸗Ausſchuſſes v. 22. Febr. 189%, zu 4194 Doll.“ umd) 
ben „Extra-Ausgaben an Einwanderer zu 2093 Doll.,« deren der Jah⸗ 
resbericht für 1848 Erwähnung thut, eben auch foldhe enthalten find, mit 
welchen Nothleivenden für ihre Weiterreife oder bie erften Anfänge einer 
Anfieplung unter die Arme gegriffen werben follte. — Wiederum tritt 
ein Dutend Arbeiter auf und erkundigt fih nad einem Unterlommen. 
nE8 ift gegenwärtig Nichts angemelvet, fragt einmal morgen oder über» 
morgen wieber an!« Denfelben Beſcheid erhält die erfte, zweite, britte 
Abtheilung heute und den andern Tag. Nun fchlägt man vie New- 
Dorker Zeitungen‘ nad) und findet: „in der —Str. werben 30 Schnei- 
der, in der — Str. 20 Schuhmacher gefucht u. ſ. w., und jeßt werben 
alle jene Leute, und die in ven nächſten Tagen nachkommen, dorthin 
gewiefen. Der Gewerbsmann in —Str. ift aber fein Auftraggeber an 
bie Deutfche Geſellſchaft. "Was wollt Ihr?u — »Die Deutfche Gefell- 
haft bat uns hieher gewiefen.« — „Ich Tann Euch nicht brauchen.“ 
Nun wählt er vielleicht Doch von jenen Leuten aus, vie ihm conveniren; 
mit den andern beginnt die gegenfeitige Duälerei von Neuem. Die 
Deutfche Geſellſchaft könnte in New⸗York mehr leiften, wenn veutfche Kauf⸗ 
und Gewerbsleute, die z. B. einen Hausknecht (Porter) over Gefellen 
brauchen, ſich an viefelbe wenden oder ihr Auftrag geben würben. Das 
gefchieht aber faft nie, und ein Amerikaner felbft nimmt keinen Deutſchen 
in's Gefhäft, außer auf befondere Empfehlung. Nur von Farmern und 
Landbeſitzern erfolgen öfters Anfragen und Aufträge an das Bureau, und 
das ift nach biefer fpeciellen Seite Hin faft die einzige Verbindung der 
Geſellſchaft. 

Ein Glück iſt es, daß die Emigranten⸗Wirthe hier durch ihre Ver⸗ 
bindungen mit den Handwerlkern der Stadt mehrfache Gelegenheit haben, 
einen Wrbeiter unterzubringen ober ihm eine Unterftügung in's Land 
Hinein zu verſchaffen; manche ver Befferen nehmen ſich in dieſer Beziehung 
"ihrer bebürftigeren Landsleute zuweilen auf eine lobenswerthe Weife an. 

Doch kehren wir auf das Bureau zurüd. Die Leute melden fidh 
immer von Neuem und warten und — verzehren ihr bischen Gelb, unb 
enblich heißt e8: „Ihr müßt zu einem Bauer, auf ven Kanal, an bie 
Eifenbahn gehen;“ — und wie oft habe ich dieſe Worte, bie immer einen 
ſchauerlichen Klang in meinen Ohren haben werben, hören müſſen, und wie 
feoh find zuletzt felbft Kaufleute, Apotheker, Architekten, Lehrer und ſoge⸗ 
nannte Literaten, wenn fle da⸗ ober dorthin verfchiet und zum Karrenſchieben, 
zu Grabarbeiten verwenbet werben, wenigftens bis fich anderweitig zu 


einer beſſern Berforgung Mittel und Gelegenheit boten! — und wie viele 
Bücele, Nort-Amertka. 36 
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haben gleich in den erften Tagen das befiere Theil erwählt und ſich 
einem Handwerker zur Erlernung irgend eines Geſchäfts in die Lehre 
gegeben, und damit Nahrung, Obdach und noch einige Dollars monatlichen 
Lohn erhalten! Was es mit dieſen Eifenbahnarbeiten oft für eine Be- 
wandtniß babe, geht ans einer vor mir liegenden, gedruckten Anzeige 
hervor, mittelft deren man 300 Arbeiter (deutſche Einwanverer zu ber 
Oſt⸗Tenneſſee⸗ und Georgia-Bahn fucht und guten Lohn» verſpricht. 
Diefer Lohn beträgt, wie ich mich perſönlich erkundigt habe, 15 Doll. 
monatlih und davon fol Koft, Wohnung, Kleivung, Walch u. vergl. 
beftritten werben, wenn die Arbeiter überhaupt die Mittel zur Reife nad) 
Georgien, d. b. felbft bei ver Hälfte des gewöhnlichen Kahrpreifes 16—16 
DoU., haben und diefe nicht beſſer anzuwenden willen. 

Eines ſchönen Nachmittags fanden fich wieder einmal 18—20 junge 
Leute auf dem Bureau zufammen. Ein Barmer hatte fi) Tags zuvor ange- 
kündigt, der einen Knecht dingen und alsbald mit ſich nehmen wollte. Der 
Dann trat endlich ein, beſah ſich feine Leute, ließ fie ver Reihe nad) auf- 
marſchiren, betaftete fie an Schultern und Lenden, ob der Bruftlaften gut, 
die Knochen ſtark waren — und nachdem dieſe Mufterung, die mid an einen 
Viehmarkt erinnerte, vorüber, wählte er Einen Dann aus und verſprach 
ihm 6 Do. monatlid. Dafür und mit der Ausfiht, Morgens um 4 Uhr 
die Schweine zu füttern, ven Tag über auf dem Felde zu arbeiten und 
Abends Stroh zu ſchneiden — z0g der Glüdliche ab, im Grunde noch mehr 
beflemmt, als die Andern, die bei ver Wahl vurchgefallen waren. An dem⸗ 
felben Tage lächelte auch einem Oberfellner aus einem ver erften Hotels in 
Münden, ver feit 14 Tagen auf ein Unterlommen wartete, das Glück. Er 
hatte die Wahl, in eine Blumenfabrik in Brooklyn, um Sammtblumen aus- 
zuſchlagen, bei 31/5 Doll. Wochenlohn und Selbftverlöftigung, einzutreten, 
ober in ber Küche eines franzöſiſchen Reſtaurateurs vie Stelle eines Spül⸗ 
Inecht8 bei 15 Doll. monatlich anzımehmen. Ex entfchied fi ohne Zaudern 
für den legtern Poften und war offenbar noch zu beneiden von jenem, mir 
noch aus Württemberg befannten Kellner, der oft erzählte, daß er lange 
einem Gärtner aus der Vorſtadt Rettige und Zwiebeln in ver City babe 
verlaufen müſſen, und, da er ven Dienft verloren, mit ein paar Cents in 
der Taſche zwei Wochen fein Nachtlager auf vem Felde genommen habe. 

| — — Unter die Gefahren, welde des Fremdlings bei feiner Lan 
dung in New⸗York warten, äußert fich ſchon 1847 ein Bericht des 
MWohlthätigleits- und Armencomites folgendermaßen: "Nüdfichtlich ver 
Schändlichkeiten, welchen die Auswanderer bisher bei ihrer Ankunft in 
biefiger Stabt ausgefegt waren, ſcheint keine Art des Betrugs, welche 
die ſcharfſinnigſte Habfucht nur eingeben kann, überſehen worden zu 
jein. Falſche Angaben, wucherifche Preife, Untervrüdung, Drohung und 
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offener Diebftahl find von Seiten der Menfchen, in deren Hände biefe 
fremven Einwanderer fallen, als eine Quelle bes ſchmutzigſten Gewinnes 
jo häufig benutzt worden, daß Alle mit den Emigranten-Gefellfchaften 
zu einem gemeinfchaftlichen Nothichrei gegen dieſes öffentliche Uebel und 
biefe öffentliche Schmach ſich vereinigen und das Einfchreiten der ſtädti⸗ 
ſchen Regierung zum Zwecke ver Abhülfe oder Erleichterung des Uebels 
fordern.u Als eine der Hauptplagen werben nun die fogenannten Maler 
bezeichnet und ein Geſetz vom Stabtrath von New⸗York von vemfelben 
Jahr verorbnet: Nur Berfonen, deren guter Name in moralifcher Bes 
ziehung volllommen hergeftellt ift, follen eine Licenz zur Ausübung des 
Makler⸗Geſchäfts erhalten, und als Auszeichnung ein mit den Worten: 
licenzirter Maler und ver Nummer ihrer Licenz verfehenes, leicht in 
die Augen fallenves Abzeichen oder Plätichen an ſich tragen! ever, ver 
ohne eine folche Licenz oder das angeführte Abzeichen Einwanderer für 
Koſthäuſer over Beförberungs-Linien zu gewinnen fucht, fol als einer 
fraffälligen Handlung überwiefen gelten und für jede folche Ueberfchrei- 
tung mit einer Geldſtrafe belegt werben!u Lettere Drohung ift zwar 
manchmal ſchon rädfichtlih einer mangelnden Licenz vollzogen worben, 
jedoch nicht weil die Behörde einen foldhen Fall felbft zu ihrer Eognition 
nah, fondern weil andere Maller aus Brodneid die Sache zur Anzeige 
brachten, — und das angeführte Abzeichen oder Plättchen habe ih auch 
nicht bei Einem Makler gejehen, und eben darum können Einwan- 
berer einen Betrliger von einem licenzirten Maler auch nicht unter- 
ſcheiden oder fi an ven Makler felbft vermüöge feiner Nummer halten. 

Letztere arbeiten, wie bereits angegeben, nicht. blos für Wirthe, ſon⸗ 
bern für die vielen Beförberungs- over Transportationd-Bureaus in ber 
Oreenwich-Street, und manche ver Letzteren haben fogar ihre Leute in den europ. 
Seepläben, um bie Auswanderer ſchon Dort unter den fchnöbeften Vor⸗ 
fpiegelungen zu veranlaffen, mit einem größern ober geringern Draufgelo 
Tickets (Billete) für die Paſſage lanveinwärts zu nehmen, womit im 
beften Fall nicht ein Cent gewonnen ift, Tickets, die oft bei der Unzu⸗ 
verläffigfeit und Wandelbarkeit der Bureaus felbft fpäter fih als nutz⸗ 
108, wenn nicht gar als falfch ausweifen, ober unter ven nichtigften Vor⸗ 
wänben dem Inhaber auf dem landenden Schiffe abgeſchwatzt und gegen 
ganz oder halbwegs ungültige umgetaufcht, ober endlich, wenn für Eifen- 
bahnpaſſage bezahlt worben ift, auf Kanalboote ausgeſtellt werben, — oder 
Yaffen viefelben mit einem großen Auswanverer-Schiff ſelbſt über See 
xeifen, um die Leute unterwegs für das beftimmte Bureau und Wirths⸗ 
haus zu bearbeiten. Nechnet man die Koften dafür und bedenkt, daß 
jeder Makler außer feinem Wochenlohn, für den Kopf, den er auf ein 
Comptoir bringt, einen Dollar hat, die Wirthe, die für baffelbe arbeiten, 
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gleichfalls wöchentlich 6-8—10, ja 20 Doll. beziehen, daß das Burean 
außerdem 1000 Doll. Caution ftellt, fo Tann man daraus abnehmen, wie 
Incrativ einerfeits ein ſolches Geſchäft fein mag, anbererfeits, mit welder 
Haft und Geldgier die Makler, die manchmal in einer Nacht 10—20 Doll, 
verfpielen und fi damit tröften, „daß ber nächſte Bauer e8 wieder zahlen 
mußa, über ihre Opfer berfallen, und wie fehr auch andere Leute fich 
gereizt fühlen, an einem folchen Gewinn ſich zu betheiligen. Oefters er- 
halten nun Emigranten, die gut gemeinten Rath verfchmähen, ftatt fid 
nur auf Öffentlihen Bureans zu engagiren, durch Makler, over folde, 
welche vorgeben, Makler zu fein, falfche Billets und müflen dann doppelt 
zahlen, ohne doch, felbft vermittelft einer Klage purdy die Commissioners 
of Emigration, zu voller Entſchädigung zu kommen. Einen Haupt aber 
ebenfo Eoftfpieligen Hebel zum Einbringen eines ganzen Emigrantenſchiffs 
bildet der in Runnerſprache fogenannte Permiten-catcher. Stein Haus, 
das irgend welche Gefchäfte von Bedeutung machen will, darf dieſe Per- 
jönlichleit entbehren, und beträgt ber Gehalt eines foldhen per Monat 
90, 100 bis 150 Dollars. Der Wirkungékreis des Permiten-catcher ift, 
beſtändig in ber untern Bai zu Treugen und zu lauern, ob fi) ein Emi⸗ 
grantenfchiff bliden läßt, und er hat zu dieſem Zweck eines von ben 
Heinen Dampfbooten im Dienft, weldyes per Woche 200 Doll. koſtet. 
Diefe Dampfboote allein machen für fünf Agenten die runde Summe 
von 1000 DoU. per Woche, eine rein überflüffige Ausgabe, und um fie 
‚ zu veden, müflen auf 1000 Einwanberer 1 Doll. per Kopf gefchlagen 
werben. Aehnlich dem Seeräuber, welcher auf ein Kauffahrteifchiff Jagd 
macht, haben vie Permiten-catchers Emigrantenfchiffe zum Ziele, mit dem 
Unterfchien, Daß der Pirat, wenn er ein Schiff entert, vom Kapitän ein 
Löſegeld verlangt, der Permiten-catcher hingegen dem Kapitän für 
Ueberlaffung feiner lebenden Fracht eine Prämie bietet und um fo freie 
gebiger ift, je werthvoller die Ladung. Um alle biefe Unkoſten zu beden, 
reicht der Vervienft am ven obgleich zu hohen Preifen verkauften Tickets 
nicht aus und wirb deßhalb bein Wiegen des Gepäds um fo unbarm⸗ 
berziger und ſchonungsloſer verfahren, je ficherer man dann die Leutchen 
in der Hand hat. Diefen Schwinbeleien mit Reifetidets Tieße ſich auf's 
Einfachfte begegnen, wenn Niemand ein ſolches früher als nad) feiner 
Landung und zwar auf ven Bahn- und Dampfſchiff⸗Officen (Bureaus) 
felöft kaufen würde, und man kann in dieſem Tall fogar, wenn eine An- 
zahl an den gleichen Ort Reiſender ihre Billets gleichzeitig nehmen, durch 
Accord einen niebrigern, als den jonft beitimmten Fahrpreis erzielen. 

Die Paſſage⸗Bureaus ſehen einanver.auf ein Haar gleich. Jedes hat 
feine vienftbaren Geifter, jedes fucht fi auf erlaubte oder unerlaubte 
Weife fo viel Geld als möglich zu machen, heute geht vielleicht dieſes 
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ein, morgen taucht jenes auf, alle möglihen Masten werben vorgenom- 
men ımb die am lauteften mit ver Miene ſittlicher Enträftung vor Liſt 
und Betrug warnen, find nicht immer bie zuverläffigften. Die Ent- 
ftehung eines Bureaus macht ſich fo ungefähr in folgender Weile. Ein 
fonft wenig beachtetes, vielleicht dem demokratiſchen Klub des Shafefpeare- 
Hotels angehöriges banquerottes Individuum L., das noch kurz zuvor 
eine Barbierftube hielt, eröffnet plöglich in der Greenwich-Street eine 
Dffice und fchreibt von Zeit zu Zeit außen an: „500 Eifenbabnarbeiter, 
300 ©rabarbeiter werben gefucht« u. dgl., läßt fih von jedem 2 Schill. 
zahlen, ver feinen Namen in ein bei ihm aufgelegtes Buch einfchreibt, 
verfpricht ihm Arbeit, heißt ihn nach ein paar Tagen wieder kommen, 
und ſchickt ihn an die Eifenbahn oder fonft wohin. Erhält er Arbeit — gut! — 
wo nit, hat X. feine 2 Schill. — und dieß ift die Hauptfache. Verſteht der 
Mann fein Gefhäft, jo weiß er auf Koften ver Einwanderer behaglich zu 
leben und verbinvet fi) am Ende mit einer anvern Firma, um fein Aus⸗ 
beutungsfyften nad) größeren Maßſtab zu treiben; im andern Fall zieht 
er den Schild wieder ein, um fein Heil auf eine andere Weife zu verjuchen. 
Die Preife, die von ſolchen Bureaus für Dampfjchiffe und Eifenbahnen an- 
geſetzt werden, find übrigens je nad) der herrſchenden Concurrenz verfchie- 
dener Linien oder Gefellfchaften manchem Wechfel unterworfen. Bor weni- 
gen Jahren gefchah es, daß man einmal des Sommers mit dem Dampfidiff 
nad) Albany um 25 Cents gelangen fonnte. Mehrere Lines hatten ſich auf- 
gethan, eine feßte die andere herab und eine Menge Billets wurden zu un- 
entgeltlicher Vertbeilung auf die Bureaus geſchickt. — Dort nähert ſich 
ein Baflagier dem Bureauhäuschen am Pier. »Ein Zidet nad Albany 
— foftet — 25 818.0 — »Halt« — ruft der Mafler des andern Bureaus 
vis-A-vis, — vdort befommft Du’s *) umfonft! — „Und ich gebe Dir’s um⸗ 
fonft und noch ein Nachteffen dazu!“ Doch die Herrrlichkeit dauerte nur 
wenige Wochen; ein Unternehmer ging zu Grunde, der zweite vereinigte ſich 
mit der ältern Geſellſchaft, und fo ftiegen die Preife bald auf die frühere 
Höhe. Gerade fo ging’8 mit ven Steamers nad) Philavelphia. „Ich nehme 
Dich umfonft mit» — „Und id) gebe Dir nod) einen Schilling dazu!» war 
manchmal zu hören. Die Sache nahm den gleichen Verlauf; doch kommt 
man Abends mit dem Smigranten-Boote noch um 50 Cts. nach Philadelphia; 
von dort zurüd find aber per Eifenbahn und Dampfſchiff ſchon 3 Doll, zu 
bezahlen. Achnliches in Cincinnati, wo die Eigenthümer eines nad) Louis⸗ 
ville beftimmten Dampfers ſich in den Zeitungen erboten, Paflagiere um 
jeven Preis« mitzunehmen. Die Folge war, daß die Kajüte ſich mit Leuten 
füllte, die für je 120 Meilen lange Streden, nebft zwei guten Mahlzeiten 


*) Auf der Greenwich⸗Street wirb Jedermann per „Du“ angerebet. 
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5 ©t8. zahlten! Was dabei gewonnen wurbe, ift Geheimniß ver koloſſalen 
Spekulanten. 

Die fogenannten Arbeitsnachweiſungs⸗Bureaus bilden übrigens, fo gut 
wie die EmigrantensHerbergen, einen faulen Fleck im Auswanderungsweſen. 
Befehen wir ung einmal eine der trifchen Intelligence-Offices, zu der fid 
eine Maſſe feltfam geputzter Frauenzimmer prängt. Hier ein Geficht, auf 
dem ſich Angft und Blödigkeit malen, dort eines, auf welchem Hoffnung 
eben der Enttänfhung Raum zu geben im Begriff ift, da eines, auf vem 

fi) die entfchiedenfte Dummpfiffigleit ausprägt. Es find meift kürzlich 
‚Eingetroffene, und die erften Tage diefer armen Unbehülflichen ſind oft 
fehr trüb. Gezwungen fein, fir die bloße Ausficht auf einen Dienft zu bes 
zahlen, Stunde auf Stunde zu harren, ob eine Stelle fih bietet, dann 
durch Die ganze weite Stabt, oft genug vergeblich zu laufen, häufig ſich mit 
Geringſchätzung gemuftert zu fehen, eben fo häufig wieder fortgefchict wer⸗ 
ben, weil vihre Manieren nicht gefallen« — das find nur die geringften 
Widerwärtigkeiten, die derfelben warten, aber man macht einzelnen biefer 
Bureaus, die befonvers auf anmuthige Gefichter und wohlgebilvete Formen 
ein Augenmerk haben, den Vorwurf, daß hier unter der Hand noch ganz 
andere Stellen vergeben werben, al® die, weldhe draußen auf der Firma 
genannt find. 

Wenig beifer ſah es früher in ven deutſchen Etabliſſements viefer Art 
aus, in denen gewöhnlich außer dem Handel mit Arbeit auch Gefchäfte mit 
EifenbahnbilletS getrieben wurden. Die Befiger thaten felten etwas mehr, 
als daß fie Gebühren einnahmen. Weber die, welde fi als Dienftleute 
anboten, noch die, welche als Herrfchaften nachfragten, hatten irgend etwas 
zu erwarten, ehe fie ben Beutel zogen, und war das Gelb im Sedel des ver⸗ 
meintlichen Nathgebers, fo hörte fein Intereffe an der Sache überhaupt 
auf. Mag ſich auch in ver legten Zeit Manches gebefiert haben und unter 
ben Unternehmern folder Anftalten diefer oder jener rechtſchaffene Dann 
zu finden fein, fo hat doch bis jegt nod) Niemand behauptet, daß fie häufig 
find, und Niemand würde beweijen fönnen, daß durch fie die Fürſorge der 
Staatsbehörben für die neuen Ankömmlinge, ihre zukünftigen Bürger, ent» 
behrlich geworden wäre. Das Loafertfum und die Proftitution refrutiren 
fi) vorzugsweife aus denen, weldhe in ven Emigrantenherbergen und Nach» 
weifungs-Bureaus fi ausplündern ließen. Man bat mit ungeheuren 
Koften prachtvolle Zollhäufer erbaut, in welden Hunderte wohlbezahlter 
Beamten die Waaren-Einfuhr regeln; warum denn kümmert man fich nicht 
um bie weit werthoollere Menfchen-Einfuhr und überläßt fie ver Willkür 
jenes Schurken, der fi Schlauheit genug zutraut, fie zu feinem Vortheil 
auszubeuten ? 

Daß Wirthe und Makler vor der Deutfchen Gefellfchaft warnen, ift 
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nicht zu verwundern, benn fie betrachten ven Agenten verfelben als ihren 
Nebenbubler, ver nun das Kopfgeld beziehe, pas ihnen, ben Mallern, 
gebühre und das fie auch beiler verbienen, weil fie für alle Effecten, für 
deren Transport von und wieder nad) dem Schiff Sorge tragen müſſen, 
und fich zugleich des Einwanberers, ber ſich ihnen anvertraue, pflichtmäßig 
annehmen, während jener fi) Darum nichts beflimmere. Das Lebtere ift 
im Grunde genommen nicht ganz unrichtig. Als die Jenny Lind von 
Havre eines Tags im Hafen einlief, geichah es, daß ein Auswanderer fein 
Gepäd wahren wollte. Einer ver Loafers, vie allezeit gegenwärtig find, 
war num befagtem Auswanderer ein wenig bei feinem Koffer behilflich umd 
forderte, dafür, zu deſſen nicht geringer Ueberraſchung, 3 Schill. Jener bietet 
Einen. Darüber kommt e8 zum Wortwechfel, zu Schimpfreden; andere 
Loafers treten gleichfalls heran; der Auswanderer bat, ehe er es ſich ver- 
fieht, einen Stoß in’8 Auge und Tritte mit den Füßen und mit blutigem 
Geſicht ſchwankt er nad) foldem Willlomm an das gaftfreundliche Ufer — 
und da ift von der Emigrations-Commifflon und der Deutſchen Geſellſchaft 
Niemand zu fehen, und ein Watchman ber guten Stabt und bieje felbft 
tümmert fi um ſolche Lappalien nit. Da hat denn auch der Makler bei 
all’ feiner niedrigen Speculation auf die Beute, die ihm der Ocean zuführt, 
wieber fein Gutes; denn der nimmt fich, fobaln er feines Mannes für das 
Wirthshaus gewiß zu fein glaubt, wirklich des Gepäds an und hat für den 
Tall eines Intermezzo's, wie das obige, auch wieber feine Gefellen zur 
Seite; außerdem wird wenigitens nicht der Auswanderer als leidende Per- 
fon mit in’8 Spiel gezogen. Jedenfalls ift e8 am Ende einerlei, da, wie 
gejagt, feine menjchliche Obrigkeit im Stande ift, e8 zu verhinvern, daß von 
jedem Kopf der Auswanderer ein Preis von ein paar Dollars erhoben 
wird, in den fih Bureaus, Agenten, Makler und Wirthe brüderlich theilen, 
an wen du dieſes Löſegeld entrichteft, — und je bälver du aus aller Fährlichleit 
herauskommſt, deſto beffer bift dur daran. Laß' heut ein Bureau wegen 
klagbarer Unredlichkeit jchließen; morgen erfteht e8 wieder unter einer andern 
Firma und geht dann nur etwas fchlauer, vielleicht auch fpigbübifcher zu 
Werke; — laß heute einem Maller feine Licenz entziehen; für jeden abge- 
bauenen Kopf tritt an der viellüpfigen Hybra ein neuer hervor, denn bu 
bift zur Waare geworben, an der Jedermann, — daß ich leider jagen muß! 
— faft jeder Landsmann, in deſſen Bereich du kommſt, feinen Speculations- 
geift verfucht, — zu einem Schwamm, den jeder auszupreſſen bemüht ift, 
fo lange er noch einen Tropfen darin für fi vermuthet! Selbft vor deinen 
Freunden bift du nicht fiher. Du fuchft einen ſolchen auf und gibft einen 
Brief ab. Er macht einen Spaziergang mit dir, vtractirt« Dich in ein paar 
Wirthähäufern und erfährt unterdeſſen von dir, daß du in's Land gehft. 
Er will did) auch noch auf eine Office begleiten, und du nimmft e8 dankbar 
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an und erhebft für dich und einen oder andern beiner Begleiter ein Tidet, 
und jener hat dafür nachher per Kopf einen Doll. und fo Entſchädigung für 
feinen Zeitverluft, venn „time is money!“ — Du willft dir einen Rod 
kaufen und er führt dich in einen Store, wo du dich verfiehft. Er kehrt viel- 
leicht 5 Minuten nachher noch einmal nady dem Store um und bat vom 
Doll. wenigftens 1 Schill. — Du haft eine Rechtsſache abzumachen und 
weißt nicht gut aus und ein, und bitteft deinen Freund, dich zu einem 
Abdvokaten zu führen. Der weiß, daß dein Freund feine Zeit auch nicht zu 
verlieren bat, und für jeven Beſuch, ven bu mit jenem machſt, rechnet er 
dir zu Önnften des Lestern einen Doll. in feinen Deferviten auf, und fo 
ift e8 bei Doctoren und Apothekern und durch alle Rubriken durch! — und 
es liegt etwas fo Anftedendes in biefem Treiben, daß man zulegt felbft 
dazu verleitet wirb und allmälig ſich daran gewöhnt, weil man für einen 
„dummen Teufels angejehen wird, wenn man vallzu fcrupulös« bei Ge- 
Ihäften iſt. 

— — Unſere Auswanderer find nod) auf der Greenwid:Street. Sie 
haben ſich überall umgefehen, find ſchon mehrfad gewarnt worben und 
wollen bei ihren Accorden in's Rand recht ficher zu Werke gehen. Sie 
haben ſich in mehreren Bureaus umgejehen, ſcheinen aber nicht recht anzu= 
beißen; jet muß man ihnen Tünftlich beikommen, einen Köder vorhalten. 
Man pafıt die Zeit ab, wo fie wieder in Die Office eintreten. Kommt nun 
ein Mafler, jcheinbar als Fremder, nimmt, „weil er bisher fo gut beforgt 
worbens, ein Billet für ein paar Freunde in Gegenwart jener. Er zahlt, 
fragt aber dabei, ob er nicht einen billigern Preis erhalte, da er fchon öfter 
mit der Office Gefchäfte gemacht. — „Es thut uns recht leid, aber wir haben 
für Einen wie für den Andern gleiche Preife und können nicht davon ab⸗ 
weichen. — Er läßt fein Billet da, weil er nod einen Ausgang zu machen 
hat. Die Fremden, durch einen folhen Anblick beftochen, — ziehen jetzt 
den Beutel und zahlen! 

Auf ver Greenwich⸗Street gibt es faft täglich Händel, — denn ber 
Pöbel ift in Amerika wo möglich noch roher als bei und — zwifchen Loafers 
und Malern ver verfchievenen Bureaus und meiftens handelt es fih um 
Auswanderer, welche von biefem zu jenem Wirthshaus oder Bureau ver- 
führt werden. ‘Die ultima ratio liegt immer in den Fäuften, und ver Ge- 
ſchlagene rafft fih vom Boden auf und zieht mit biutender Nafe — 
denn Nafe und Augen find die Hauptangriffspuntte — feines Wege. Ein 
Watchman ſteht in ver Nähe, mifcht ſich aber in ſolche Kleinigkeiten nicht. 
Die Zahl diefer Leute ift groß und in Wahrheit die Polizei gut, wenn auch 
in einer jo großen Stadt und bei vem Zufammenfluß des fchlimmften Ge⸗ 
ſindels ſchwer zu hanphaben. Ihr Amt trägt 30-40 Doll. monatlih, und 
dazu Schläge und oft Iebensgefährliche Wunden. Sie tragen einen Meſ⸗ 
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ſingſchild als Auszeichnung, und bei einbredhenver Dunkelheit einen Revol⸗ 
ver (6läufige Piftole) und einen kurzen, dicken Prügel. Nachts auf ihrem 
Poften laſſen fie letztern auf den Boden fchlagen, einmal, zum Zeichen ihrer 
Thätigkeit. Macht der Kapitein die Runde, fchlägt er zweimal nnd von 
Biertel zu Viertel wird geantwortet. Paffirt vem Borübergehenven ein 
Unfall, forufter: watchman! — der nächſte fommt heran, und wirb er nicht 
allein fertig, jo ſchlägt er dreimal zur Erde, und auf diefes Signal eilen feine 
Genoffen von den nächſten Poften herbei. Bon dem Revolver darf er nur 
innerhalb eines beftimmten Zeitraums ver Nacht bei firengfter Strafe Ge⸗ 
braud) machen. Iſt er jelbft in Gefahr und ruft einen Vorübergehenden, 
fo ift Jedermann bei Strafe dazu verpflichtet, und wenigftens kann er 
bon ihm zum Zeugen aufgerufen werben, — und das ift immer fehr läftig, . 
daher rathen dir deine Landsleute: „flich’ bei folddem Aufe!«a — Zum 
Behuf eines abzulegenven Zeugniſſes kann nämlich Jedermann felbft in 
Detentionsarreft genommen werden. Erfährt 3.3. Kläger over Bellagter, 
baß ein Zeuge von ihm im Begriff ift, eine Reife anzutreten, und weist 
er nad), daß durch deſſen Abwefenheit feine Sache gefährbet ift, fo wird der⸗ 
jelbe, jelbft an Bord des Schiffs, auf fein Begehren unb feine Ber- 
föftigung (1 Doll. per Tag) bis zu Austrag der Sache in Verwahrung 
gehalten. 

Bielfac kommen Watchmen natitrlich mit Loafers und Feuerleuten in 
Conflict. Letztere leiften auf der andern Seite fehr gute Dienfte, denn 
felten geht eine Nacht vorüber, wo e8 nicht in dieſem oder jenem Stabttheile 
brennt. Am häufigſten gefchieht dieß um vie Zeit des 1. Mai: denn da laufen 
bie Dausmiethen ab, und wer feine Miethe nicht zahlen kann, ziehen muß 
und barüber dem Hauseigenthümer grollt, oder wer von ber Verficherungs- 
Compagnie etwas noch zu gewinnen hofft, macht fich eben fein Gewiſſen 
daraus, von dieſem ober jenem Motiv getrieben, das Haus in Brand zu 
fleden. Dean hält es entweder nicht ver Mühe werth, folches genau zu 
unterfuchen, over fieht das DVergebliche des Verſuchs ein, eine Schuld 
bis zur Evidenz nachzuweiſen. Ebenfo wenig fommt in einem Haufe, 
wo euer ausbricht, fogleich die ganze Einwohnerfchaft, die oft aus einem 
Halbdugend und nod mehr Familien befteht, außer Faſſung. Der Neben- 
Miethsmann hält vie Hand an die Wand und denkt erft an's Ausziehen, 
wenn biefe heiß wird, was um fo leichter geht, weil man nicht mit jo 
viel Hausrath und Möbel geplagt ift, wie bei und; — und ich habe 
gejehen, wie ein Weibsbild im untern Stockwerk Wäſche zum Trocknen 
aufhing, während e8 oben brannte. Sie dachte vielleicht, vie Wäſche 
trockne bei „fothanen Umftänden“ bälder. — Die Gloden der einzelnen 
Kirchthürme zeigen das Feuer für beftimmte Bezirke durch befonvere Signale 
an und geben mit denfelben zugleich, Aufſchluß über Die Größe ver Gefahr. 
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Die „Firemen“ eilen herbei und umſchließen das brennende Haus. Dam 
wage fi) Niemand mehr in ihren Kreis, der nicht mißhandelt fein will. 
Iſt es noch möglich, das Haus zu retten, fo gefhieht es mit Aufbietimg 
aller menfchlichen Diittel, wo nicht — jo fehlen fie ſicher das angrenzende, 
beſonders wenn der Eigentbümer jo klug ift, ihnen circa 20 Doll. u. vergl. 
zu verfprehen. Daß fte in einem brennenden Haufe, das fie vor jedem 
Raub ſchützen, für ihre eigene Perfon mitlaufen laflen, was ihnen etwa 
gefällt, jagt man ihnen gewiß nur zum Schabernad nadh.*) 

— — Zu Nutz und Frommen unerfahrener junger Einwanberer 
männlichen Geſchlechts möge bier noch eine kurze Bemerkung ftehen. Be⸗ 
kanntlich erfreuen fich vie Frauen großer Borrechte, von welchen aller- 
dings mehr nur die geringere Hälfte des Gefchlechts Gebrauch zu machen 
fi) veranlaßt findet. Beſfonders haben Mädchen, wenn e8 fid) um den zar⸗ 
ten Punkt ver Ehe handelt, Anſpruch auf ganz befondern Schutz. Wer 
fi) mit einer Weibsperfon einläßt, ohne nachweislich mit ihr mit Geld ſich 
abgefunden zu haben, kann Gefahr laufen, von ihr zur Heirath belangt 
zu werden. Schwört fie darauf, mit ihm in Verkehr geſtanden zu fein, 
oder von ihm ein Heirathöverfprechen zu haben, fo wird, jeder Prote- 
ftation ungeachtet, von Amtswegen die Heirath vollzogen, und der Glüd- 
liche hat eine rau, ehe er fich deſſen verſieht. Vornehmlich werben 
eben umerfahrene junge Leute von älteren, ausgelernten Weibsbildern 





”) Loafer und Beuerleute führten auch In New⸗-York, ale Heder zum erftenmal bort ein: 
traf, ein eigenthümliches Schaufpiel auf. Er Iangte an Borb bes „Hermann“ Nadmittags 
im Hafen an, wollte aber, vermuthlic weil er fchon In Kenntniß gefeßt war, baß man ihm von 
Seiten der Stadt einen felerliden Empfang bereite, felbigen Tag nicht mehr an’s Lanb 
fleigen. Zu diefem Empfang lieferten nun eben Loafer und Zeuerleute Abends das Borfpiel. 
Es war nämlich ber Club im Shakeſpeare⸗Hotel, aus halbverrüdten Demokraten beftehend, 
unter fich übereingelommen, Geder zuerft zu begrüßen. Gleiches war aber auch im 
Rathe von French Lewis befchloflen worben. rend Lewis war bamals das vielberühmte 
Haupt ber Loafer, ein Preuße von Beburt, an befien Namen fich noch jetzt manche flolge 
Erinnerung berfelben knupft. Derfelbe erfcheint auch wirklich zuerft mit feiner Mannfchaft ; 
bie Leute, im Beftgewanbe, flellen fih unten am Ufer auf. Er fleigt die Treppe hinauf, tritt 
vor Heder, ber nicht welß, woran er If, und bewillkommt Ihn „im Namen ber Stadt.“ Kurz 
darauf erfcheinen bie Demokraten. Gin Advokat, ein Muſiker und Anbere halten unten am 
Ufer noch Reben, unb als nun bie Deputirten gleichfalls an's Schiff hinauf wollen, erflärt 
ihnen French Lewis von oben mit aller Höflichkeit, e6 ſei nicht mehr von Nötben. Unter 
bem Hin⸗ und Serreben, das ſich nun entfpinnt, fallt, vielleicht zufällig, ein Schuß. French gibt 
feinen Leuten ein Zeichen ; biefe greifen zu eben nahe liegenden Ziegelftüden und ahnlichen 
Waffen, werfen und bauen ein unb jagen ben ganzen demokratiſchen Elub aus bem Felde. 
Es gibt Niederlagen und Wunden, einen Auflauf felbft in ben nachſten Straßen, ber nicht 
eher ein Ende nimmt, als bi endlich die Vollzei herbei kommt und biefe abfperrt. 

Politiſcher Flüchtling zu fein, galt damals in Amerika für ein fehr gutes Geſchaft, aber 
es trägt gegenwartig weder viel Nahrung, noch Tafchengeld mehr ein. Es ift auch nicht zu 
verwunbern, wenn im Sommer 1849 nach und nach 30—40 Individuen in New:Dort aufamen, 
bie alle vorgaben, an ber Kataflrophe gegen Lichnoweky und Auerswald betheiligt gewefen 
au fein, als ob fie einen ſolchen Mord für einen Freibrief bielten, der ihnen Anſpruch auf 
bas Gaftrecht aller Amerikaner gewähren müßte. 
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nit felten zu folder Ehe eingethan; der überrafchte Bräutigam fucht 
aber meift, noch che bie Honigwoche vorüber, das Weite, d. h. er geht 
nach Süden, und die trauernde Wittwe fieht ſich plöglich um ven ganzen 
Erfolg ihrer Intrigue gebracht. Um letztere zu befcjleunigen, wird. auch 
eine Schwangerfchaft vorgegeben — und wie der Schuldige fteht und 
geht, wird er dann in das Ehejoch gefchmievet. Wegen des ſchmählichen 
Mißbrauchs, der Damit getrieben worven, hat man deßhalb aud) in einigen 
Staaten angefangen, von der ftrengeren Obſervanz abzugeben, eine Appel- 
Iation zu geftatten und namentlich bei Schwangerjchaft eine Unterfuchung 
einzuleiten und ben entſcheidenden Zeitpunkt fo lang als thunlich hinaus- 
zuſchieben. 

Es bleibt uns hier nur noch übrig, wenigſtens eines ver zahlreichen 
Bureaus der Greenwich-Street zu nennen, um ben Einwanderern Ge- 
legenheit zu geben, fich im Nothfall oder Bequemlichkeits halber veflelben 
zu bevienen. Es ift das „Allgemeine Geihäfts-Comptoirvon 
Rifhmüller und Löſcher, Greenwid-Street Nr. 70, das zwar in 
New⸗NYork felbft durchaus keines fo guten Rufes genießt, als wie es jcheint 
in Deutfchland, indem namentlich neuerer Zeit mehrere Klagen von Ein- 
wanderern anhängig gemacht wurden, welche diefe Herren zur Berhütung 
größeren Scandals durch Abfindung mit den DBetheiligten zu befeitigen 
juchten, aber immerhin nicht fchlechter als die übrigen fein mag. Es 
verfchafft feiner Ausſage nad) Stellen und Arbeit, wechjelt Gelb und 
ſetzt Werthpapiere um, vermittelt Tand-Anfäufe, beforgt Berfteuerung 
und Berjendung von Waaren, erpevirt Padete und Briefe, übernimmt 
Aufträge in Rechtsſachen aller Art und beförvert Einwanderer zu 
den am Schluffe unjeres Buchs aufgeführten Fahrpreifen nach allen Rich- 
tungen bin. 

Für die Eifenbahnfahrt, wie für Kanal- und Dampfboot muß ber 
Einwanderer auf fein Gepäd wohl Acht geben, und ift namentlich bei 
ven Eifenbahnen zu beachten, daß auch die Gepädtüde mit einem langen 
ſchmalen Zettel verjehen werden, auf weldem ver Beflimmungsort zu 
leſen ift, und welder als Ausweis für vie bezahlte Fracht dient, jo daß 
für Stüde ohne dieſen Zettel vie Fracht nochmals zu entrichten if. Für 
den Transport der Effecten durch einen Fuhrmann nad der Eifenbahn 
oder dem Dampfihiff wird 3. B. folgender Zettel gefchrieben:, 

A load luggage to the Erie Rail Road at Duane Street. 
A. load luggage to the Albany Steam boat. 

Was nun die Weiterreife betrifft, ſo thut ver, welcher von New⸗NYork 
in der Richtung nad) dem Erie-See und von da weiter gegen Welten will, 
in der Regel am beften, ſich einer ver folgenden zwei großen Eifenbahnen zu 
bebienen. 
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a) Die Eifenbahn von Albany nad) Buffalo, 328 englifche Meilen 
lang. Der Einwanverer-Bahnzng, weldher Mittags von Albany abgeht, 
erreicht Buffalo am folgenden Tage beinahe um diefelbe Zeit. Bon New⸗ 
Hort bis Albany reist man entweder mit dem Danıpfboot oder mit der 
Hupdfon-Strom-Eifenbahn (Hudson-River-Railroad), die den Strom ent» 
lang nach Albany) geht. Der Fahrpreis von New-Pork bi Yuffallo ift in 
beiven Fällen höchftens 4 Doll. Au Gepäd find 50 Pfund frei. Tür 100 
Pfund Ueberfracht zahlt man bis Buffalo 1 Doll. Für Sole, die nad 
Buffalo und den zwifchen New⸗PYork und Buffalo liegenden Orten, wie 
auch nach Ober⸗Canada reifen, ift dieſe Bahn im Allgemeinen beſſer geeig- 
net, als die New⸗York⸗Erie⸗Bahn. Billets (tickets) erhält man entweder 
auf vem Bahnhof ver Hubfon-Strom-Eifenbahn, an der Ede von Waf- 
bington-Straße und Kanal-Straße, oder auf den Dampfbooten, bie nad) 
Albany gehen. 

b) Die New-Mork-EriesEifenbahn geht in norbweftlicher 
Richtung gerade durch's Land nach dem Erie⸗See. Man führt erft 25 Meil. 
weit den Hubfon-Strom hinauf nad) Piermont, und von da 444 Meil. weit 
nad Dunkirk gm Erie⸗See (ſüdweſtlich von Buffalo). ‘Der Einwanberer- 
Bahnzug geht Abends von New⸗York ab, und kommt nad etwas mehr als 
30 Stunden Morgens früh in Dunkirk an. Bon hier bringt ein dieſer Eifen- 
bahn⸗Compagnie gehöriges und fich daher unmittelbar anfchliegendes Dampf 
boot die Pafjagiere weiter nach Cleveland, Sandusky ıc. - Der Fahrpreis 
von New-Nork nad Dunkirk ift 4 Doll., nad) Buffalo ebenfo viel, nad} Cleve⸗ 
land 4 Doll. 50 Et8., nah Sanduski, Toledo over Detroit 5 Doll., nach 
Chicago oder Milwaukie 7 Doll., nad) Cincinnati 7 Doll. 50 Cts. An 
Gepäck find 100 Pfund frei. Für 100 Pfund Ueberfracht zahlt man von 
New⸗-York nad) Dunkirk 1 Doll., von New-York nad) Cleveland, San⸗ 
dusky 2c. 1 Doll. 50 Et8., von New⸗York nad Eincinmati, Chicago und 
Milwaukie 2 Doll. Dieſe Eifenbahn hat darin einen großen Vorzug, daß 
ihre Bahnhof in New⸗-York ift; man kann, fo zu fagen, an ver Quelle jelbft 
die Originalbillet kaufen; nicht dieſes oder jenes Fortſchaffungs⸗Bureau, 
ſondern die Eifenbahn-Compagnie felbft garantirt dem Einwanderer bie 
Gültigkeit feines Billets. Wer demnach hier bis Eleveland over Chicago 
bezahlt, hat nicht zu fürchten, daß ihm fpäter noch einmal Geld abgeforvert 
wird. Für das Gepäd, welches jchon in New⸗York gewogen wird, erhält ver 
Einwanderer einen Empfangjchein (check), auf deſſen Vorzeigung es ihm 
am Orte feiner Ankunft richtig abgeliefert wird. Er braudt ſich daher 
unterwegs gar nicht um fein Gepäck zu befümmern, noch auf denjenigen 
Zwifchenftationen, wo bie Befürberungsart wechfelt (3. B. in Dunkirk, wo 
man von der Eifenbahn auf’8 Dampfboot kommt), die Koften ver Fort⸗ 
Ihaffung und Umpadung zu tragen. Bahnhof und Comptoir befindet fich 
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am North⸗River over Hubfon-Strom, am Ende ver Head- Straße, neben 
der Deutſchen Gefellfchaft. 

Bon Buffalo nah Wisconfin oder dem nörblichen Illinois reist 
man am wohlfeilften per Dampfboot über den Erie, Huron⸗ und 
Mihigan-See: am fchnelliten aber in folgender Weife: über ven Erie- 
See per Dampfboot nad Monroe oder Detroit, und von da per Eifenbahn 
gerabe durch nach Chicago. Auf erfterem Wege zahlt man von Buffalo bis 
Chicago höchſtens 2 Doll., auf letterem höchſtens 3 Doll. Für Reiſeude 
nad Manitouwoe oder einem andern nörblichen deſen Wisconſins iſt der 
erſtere Weg vorzuziehen. 

Um von Buffalo nach Cincinnati zu gelangen, reist man per Dampf⸗ 
boot nach Cleveland oder Sandusky und von da mit der Eiſenbahn weiter; 
in beiden Fällen zahlt man 3 Doll. 50 Cts. 

Bon Philadelphia nad Pittsb urg reist man jetzt faſt ganz per 
Eiſenbahn. Dan zahlt dafür 4 Doll. im Winter 5 Doll. Der Bahnhof 
ift in New- Port am North⸗River, dicht an ver Battery (Pier No. 1.), von 
New⸗York bis Philadelphia zahlt man 1 Doll. 50 Cts. Im Winter ift 
biefe Bahn die einzige, auf der man von New-Pork aus nach Cincinnati 
oder St, Toni gelangt, Bon Pitteburg nad) Cincinnati per Dampfboot 
höchſtens 2 Doll. 

Um von New-Dort nah St. Lo nis zu gelangen, reist man ent- 
weber auf einem ber eben befchriebenen Wege nah Gincinnati und von da 
per Dampfboot den Ohio⸗Strom hinab, oder nah Chicago, von da 
per anal bis Peru, und von Peru per Dampfboot ven Illinois⸗Strom 
hinab. Bon Eincinnati nach St. Louis zahlt man höchftens 2 Doll. 50 Cts., 
von Chicago nach St. Louis höchftens 4 Doll. 

Wer an den Reiſekoſten etwas erfparen will, thut wohl daran, fich im 
New-Hork mit Lebensmitteln zu verfehen. Es gibt in ver Nähe des Hafens 
deutſche Bäder- und andere Victualienläden genug, wo man bie nöthigen 
Einkäufe für wenig Geld machen fann, während unterwegs oft übermäßige 
Preife gefordert werben. Betrug ift hier nicht zu fürchten. Ueberhaupt laſſe 
fi) der Einwanderer gefagt fein, daß es ebenfo thöricht ift, überall Hinter» 
liſt und Schelmerei zu vermuthen und Jedermann, der ihm nahe kommt, 
kurzweg für verdächtig zu nehmen, als Klugheit und Vorſicht gänzlich aufer 
Acht zu laſſen und fein Bertranen an einen Unbelannten, auf eine ehrliche 
Miene over ein frenndliches Wort bin, wegzuſchenken. 

Der deutſche Reifende in Amerila ift beinahe in jener Stadt in Berlegen- 
heit, wie er ein anftändiges, nicht zu theures und feinen Gewohnheiten einiger- 
maßen entfprechenves Unterlommen finden fol. Hotels wie pas Aftor- und 
Irvinghaus in New⸗York, Eliftonhausam Niagara, das Burnetthaus in Gin- 
einnati und das Plantershotel in St. Lomis find zu großartig für ven Dann 
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vom Mittelftande, auf die Dauer zu Toftfpielig für einen Beutel, der 
auf eine tägliche Zeche von 2—3 Doll. nicht eingerichtet ift, und über- 
dieß ungeachtet ihres Glanzes ohne eigentliche Behaglichkeit. Deutſche 
Saft- und Wirthshänſer gibt es in großer Zahl, fie find billig, indem man 
bier nicht viel mehr für die ganze Woche als dort für einen Tag zahlt, aber 
es ift nicht eines darunter, das mit einem unferer gewöhnlichen Gafthöfe 
zweiten Rangs auch nur einen Vergleich aushielte. Reinlichkeit, Comfort 
und gute Bedienung fucht man vergebens. Selbſt das Shakeſpeare⸗Hotel 
in New⸗York, wo ver gewöhnliche Wochenpreis für Koſt und Logis 4 Doll. 
beträgt, ift nur größer, aber wenig befier als die elenven Auswanderer⸗ 
kueipen auf der Greenwich-Straße, und Zimmer, Bebienung und Gefell- 
fchaft der Art, daß bommette Keute froh find, wenn fie ein anberweitiges 
Unterlommen gefunden. Privat-Boarbinghäufer in amerikaniſchen Familien 
find noch am meiften zu empfehlen. Hier lebt man ftill, ziemlich bequem 
und nicht zu theuer, Hat auch gute Gelegenheit, das häusliche Reben ver 
Amerikaner zu beobachten und Englifc zu lernen. ‘Der gewöhnliche Preis 
in einer der fchönen Seitenftraßen des Broadway ift 6—8 Doll. wöchentlich. 
Die Städte des Oſtens richten fi) im Ganzen nach den Preifen von New⸗ 
Hort. Weit billiger ift pas Leben für den Fremden im Weſten (mit Aus⸗ 
nahme von St. Louis), befonvers in Wisconfin und Jowa. In ven meiften 
Städten Wisconfins findet man felbft in den amerikaniſchen Gafthäufern 
zweiten Rangs, zu &—5 Doll. wöchentlich, ein anftänviges IUnterlommen. 
In Milwaulie empfiehlt fi Wettfteins Hotel, zu 4 Doll. wöchentlich, Durch 
gute Zimmer und vortreffliche veutfche Koft. Ebenfo unter ven deutſchen 
Sufthäufern von Cincinnati, zu 3 Doll. wöchentlich, Kopf's Farmers and 
Traders Tavern, wo ber Tifch in angenehmer Weife die Vorzüge der ameri- 
kaniſchen Küche mit denen ver heimifchen verbindet. Wer ein Zimmer für 
ſich allein beanfprucht, legt wöchentlich 1 Doll. zu. *) In den mit Fremden 
überfällten Hotels von St. Louis hat man dagegen zum Preife von 11/,, Doll. 
täglich geringen Comfort. Im den größeren Hotels zahlt man 2-21, Doll. 
Die deutſchen Gafthäufer find unter aller Kritik, felbft die Friedrichsburg, 
wo der Wochenpreis 4 Do. beträgt. In dem ziemlich guten veutfchen 
Boardinghauſe von Schufter zahlt man 20 Doll. monatlid. Bei der unges 
heuren Bevölferungszunahme und dem ſtarken Andrang von Emigranten 
hält e8 überaus ſchwer, eine nur halbwegs bequeme Privatwohnung zu 
finden. Die Hotelpreife in ven fühlichen Städten, wie New⸗Orleans, find 
dieſelben wie in St. Louis, Der gewöhnliche Preis ift in den Gafthäufern 
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2) Wer ein Zimmer allein bat, thut wohl, es vor Schlafengehen feft zu verſchließen, um 
ih vor unmwilllommenen Bettlameraben zu fichern, bie fich Hier zu Rande, wie Aberall im 
Diefem Reiche bee Freiheit und Ungefchliffendeit, mit ber natoften Ungenirtheit aufbringen. 
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erften Range 21.3 Doll. täglich. Im reicher Auswahl finden ſich in New⸗ 
Orleans möblirte Privatwohnungen, da viele Perfonen aus Geſundheits⸗ 
Rüdfichten den Winter in der milden Luft Louiſiana's zubringen. Die 
Preife diefer Privatwohnungen find aber höher als in irgend einer Stadt 
Europa’s. Ein mäßig gut möblirtes Zimmer, welches bei uns höchftens 
8 fl. monatlich koſten würde, wird hier mit 20 Doll. bezahlt. Niedriger ift 
der Preis in einigen deutſchen Boarvinghäufern von New-Orleans, die 
nicht übel find und wo man 20 Doll, monatlich für Koft und Zimmer zahlt, 
aber auch dem gewöhnlichen Brauche Amerika's, fein Zimmer mit einem 
zweiten Koftgänger zu theilen, fich fügen muß. 

Das Reifen auf ven Seen und Flüſſen ift vergleichsweife fehr billig, 
ba die zunehmenbe Concurrenz der Steamers die Breife immer mehr brüdt. 
Die Hubfonfahrt von New⸗NYork nady Albany legt man auf ſchönen Dampf- 
fchiffen zuweilen für 1 Doll. zurüd. Bon Buffalo durch die Seen Erie, 
St. Elair, Huron und Michigan nach Milwaukie (940 engl. Meilen) zahlt 
man in den Steamers 10, in den Propellers mit Inbegriff der Koft 6 Doll, 
Dedpaffagiere können auf den Schraubenfchiften, welche mit ven Steamern 
gegenwärtig ftarte Concurrenz machen, viefelbe Fahrt um den Preiß von 
2 Doll. zurüclegen. Auf dem Miſſiſſippi wechfeln die Yahrpreife nach 
Waſſerſtand und Qualität des Schiffs; ift jener günftig, gelangt man von 
St. Louis nad) New- Orleans um 12—15 Doll., bei großer Concurrenz 
noch billiger, gute Koft mit eingefchloffen. In den großen, überaus pracht⸗ 
voll eingerichteten Dreidedern, wie Salmon, Illinois, Grand⸗Ture, ift der 
Preis der erften Kajüte gewöhnlich 18—20 Doll. Dedpafjagiere können 
biefe Diiffiffippifahrt, deren Länge der Entfernung von Petersburg nad) 
Liffabon gleichlommt, für 2%—3 Doll. zurüdlegen. 


Landung in Ren: Orleans und andern Küftenpläpen. 


Noch immer zweigt fi) ein Arm des deutſchen Auswanverungsftroms 
nad Neu» Orleans ab, obſchon Durch vie beveutende Vermehrung und Ber- 
vollftändigung der Commumicationswege von ben Häfen der Oftküfte bis 
zum äußerſten Weften des Staatencomplexes die Landung in Neu⸗Orleans 
nur noch in den Spätherbft- und Wintermonaten ven Vortheil einer leichten 
Erreihung ver weltlichen Staaten gewährt. Dennoch möchten wir Neu- 
Drleans überhaupt nicht als Ausgangspunkt für die Ueberfahrt nach Ame- 
rika empfehlen. Schon die Seereife ift Länger, theurer und gefährlicher. 
Die Paflagiere der meiſt überlavenen Schiffe haben oft furchtbar von 
Hitze, Waflermangel, "zuweilen auch von Krankheiten zu leiden, was bei 
den eine nörbliche Route einhaltenven Fahrzeugen viel feltener vorkommt. 
Außerdem iſt die Reife den Mifftffippi aufwärts nicht nur unangenehm 
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wegen der Rohheit ver Matroſen vom Schiffe und ver Nöthigung für die 
Paſſagiere, zuweilen beim Einnehmen von Holz behülflich zu fein, alfo 
Negerbienfte zur verrichten, fondern auch gefährlich wegen der Fahr⸗ 
hinverniffe, welche ver Strom ſelbſt bietet (vgl. ©. 14.), und wegen ber 
Unvorſichtigkeit oder Tollkühnheit ver Kapitaine, die bei ihren Wettrennen 
auf dem Fluß das Leben ihrer Paflagiere wenig in Anjchlag bringen. 
In Neu-Drleans felbft hat die ftarke Frequenz der Einwanderer in kaum 
geringerem Umfang ald zu New-York Betrug und Gaunerei herausgefor- 
dert und die hier empfohlene Vorficht ift daher port in gleihem Maße 
erforberlich. 

Die Schiffe Ianven in der Stadt, und wenn die Paffagiere mit 
ihrem Gepäd etwa fchon an ver Mündung des Mifftffippi auf Dampf- 
ſchiffe übergefett werben jollten, um fie vollends nach der Stabt zu 
bringen, fo wäre vieß bei der bedungenen Meberfahrt nach Neu-Orleans 
ein Contraftbruch, welchen vie Baffagiere nicht nöthig hätten ſich gefallen 
zu laffen. Bei außerveutihen Schiffen ift dieß ſchon vorgelommen und 
hatte keinen andern Zwed, als bei begründeten Beſchwerden ver Paſſa⸗ 
giere deren Reclamationen aus dem Wege zu gehen, wobei viejen noch 
die Deöglichkeit benommen ift, von dem vertragsmäßigen echte, zwei⸗ 
mal 24 Stunden nach ver Ankunft an Bord des Schiffes zu bleiben, 
Gebrauch zu machen. Schon bei der Einfahrt in die Flußmündung 
ftellen ſich gewöhnlich Commiſſionäre, fogenannte Dolmetfcher, auf dem 
Schiff ein, welche ihren Wohnftg nach Balize, einem Lootfenvorf an ver 
Mündung des Fluffes, verlegt haben, um auf diefe Weife ver Wirkſam⸗ 
feit des Agenten ver Deutfchen Gefelfchaft in Neu-Orleans zuvorzutommen ; 
es bevarf aber hiebei nichts, als ihre Unerbietungen ftanphaft abzuweifen. 
If das Schiff an der orbentlihen Landungsſtelle vor Anker gegangen, 
fo erwarte man ruhig die Ankunft des Agenten, weldyer das Schiff zu 
befuchen verpflichtet ift. Sollte verfelbe durch anderweitige dringende Ge⸗ 
fchäfte verhindert fein, fo bleibt nichts übrig, als, nacdhvem das Gepäd 
von, Seiten des Steuerbeamten unterfuht worven ift, fih nad ber 
Agentur (Toulofe Straße Nr. 42.) zu begeben und dort weiter Raths 
zu erholen. Wo Geſchäfte einen weitern Aufenthalt in der Stabt 
nicht nothwendig machen, ift e8 rathſam, die Weiterreife alsbald anzu- 
treten. In der Negel läßt ſich das im Beiſein des Agenten leicht und 
bequem bewerfftelligen, invem bei einer genligenven Anzahl von Pafla- 
gieren die Flußdampfer an der Seite des Seefchiffes anlegen, um bie» 
felben, ohne umftänbliches Hin» und Herziehen, ſammt ihrem Gepäd 
gleih an Bord zu nehmen. In diefem Fall ift die Weiterreife eben Jo 
wenig mit unnützen Koften verbunden, als wenn man fidh der Vermitt- 
lung des Agenten der Deutfchen Gefellfchaft bevient, währen die Hülfs⸗ 
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leiflung anderer Paflage-Mäkler wenn auch nicht auf einen Betrug hin⸗ 
ansläuft, fo doch weitere Ausgaben erfordert. Liegt der Dampfer entfernt 
vom Landungsplatz des Seefhiffs, fo erhält man auf dem Bureau ber 
Deutſchen Gefellichaft eine Karte ausgeftellt, auf welcher in englifcher 
Sprache geprudt ſteht, daß „vie Paſſage für Inhaber viefes von dem 
Agenten der Gefellfhaft bebungen worben ift und für benfelben fein 
Maklerlohn in Anſpruch genommen wird.« Es ift alsdann diefe Karte 
wohl zu verwahren und zur Tortfchaffung des Gepäds ein numerirter 
Rarren zu miethen, für welchen je nach ver Entfernung 1,—1 Doll. bezahlt 
werden muß. Das Paffagegelv für vie Flußreiſe nach St. Louis und an» 
deren nörblicher gelegenen Städten wird in der Kegel unterwegs einkaflirt 
und man warte veßhalb ruhig, bis ver Kapitän des Dampffchiffes paffelbe 
einforbert, und verfäume nicht, die vom Wgenten erhaltene Karte vorzu- 
zeigen. Der durchſchnittliche Preis für die Paflage von New⸗Orleans 
bis nach St. Louis betrug gewöhnlich 2—2%, Doll., ift aber neuefter Zeit 
in Folge der erlaffenen Verordnungen gegen Ueberfüllung der Flußdampf—⸗ 
Schiffe höher und beinahe fhon auf das Doppelte geftiegen. Jene Ueber- 
füllung hatte auf der 7—14tägigen Reife Krankheiten hervorgebracht, 
weldye die Aufmerkſamkeit der Behörden von St. Louis erregten. Da- 
rum wırde im Juni 1851 von dem Magiftrat dafelbft eine Verordnung 
erlaffen, wonach Dampfboote, welche mehr als 20 Baffagiere für 100 
Tonnen Tragfähigkeit mit fi) führen, einer Ouarantaine unterworfen 
find. Um dieſes zu vermeiden, können die Kapitaine nur eine befchränfte 
Zahl von Paflagieren aufnehmen und fuchen num ven Ausfall durch höhere 
Vahrpreife zu decken. Kinder von 3—12 Yahren zahlen vie Hälfte der⸗ 
felben, Heinere nichts. Erwachſene haben 100 Pfp. Gepäd frei. Während 
der Fahrt, deren Dauer vom Waflerftand abhängt, müſſen ſich die Paſſa⸗ 
giere des Zwiſchendecks felbft verköftigen und forgfältig auf gefunde Nah: 
rungsmittel Bedacht nehmen. Der Genuß frifcher Yrüchte, wie fie bort 
ſchön und billig feilgeboten werben, ift zu vermeiden, weil er für Fremde, 
welche von der Seereife angegriffen und durch die Schiffskoft reizbar disponirt 
find, leicht Erkrankungen, felbft ven Tod herbeiführen kann. Ebenfo ift Waſſer 
nur in Heinen Duantitäten, am beften mit Rhum over Wein vermifcht, zu trin⸗ 
fen. Berftöße gegen dieſe Borfhriften haben zuweilen nach glüdlich überſtan⸗ 
dener Seereife, ala man ſich bereits am Ziel glaubte, auf der Strede zwifchen 
New⸗Orleans und St. Louis den Ausbruch der Cholera veranlaft, die 
fhon unterwegs und mehr noch in der Quarantaine zu St. Louis viele 
Opfer hinwegraffte. Im Fall eines Unmohlfeins auf diefer Tour, und 
wenn fein Arzt auf dem ‘Dampfboot fein follte, vertraue man ſich alfo 
Bücdele, Nord: Amerika. 37 
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der Sorge des Kapitäns an, dem daran gelegen fein muß, feine Paſſa⸗ 
giere geſund an's Rand zu fegen.*) 

Nach ver Landung in St, Louis hole man den Rath des dortigen 
Agenten ein. “Derjelbe widmet feine Sorgfalt den Kranken, welche 
etwa in der Quarantaine zurüdgehalten werben, bis er ihnen zu weiterer 
Berfolgung ihrer Zmede verhelfen kann, und vermittelt namentlich vie 
MWeiterreife, falls man nicht in St. Louis zu bleiben beabfichtigt. Die 
Fahrt weiter ftromaufwärts bis Galena koſtet noch 4 Doll. 

Daß die Ankunft im Sommer zu New⸗Orleans wegen des gelben 
Tiebers mit Gefahr verknüpft und ſchon deßhalb zweckwidriger ifl, weil 
alsdann, mit alleiniger Ausnahme weiblicher Dienftboten, ſich für Nie- 
mand eine Ausficht auf Arbeit oder Verdienſt eröffnet, ift ſchon oben an⸗ 
gedeutet worden. Hier möge nur noch beigefügt werben daß für Dampf- 
Ichiffreifen im Weften der Vereinigten Staaten das Frühjahr, für Land» 
reifen, namentlich zur VBefichtigung von Grund und Boden, der Herbft 
für vortheilhafter gilt, da in letterer Jahreszeit die Landſtraßen in bef- 
ferem Zuftanve find, die Hite fi) gemilvert hat und nad) der Ernte aud) 
die Zransportmittel für Heinere Touren ſich billiger ftellen. 

Schiffsgelegenheiten nah Boſton find minder häufig als nad) 
New⸗Pork, die Koften der Landreiſe von bier nah jenem Plag nur 
gering. Was allein zu Gunften jenes Tandungsplages oder etwa Bal- 
timore's fpräde, wäre der Umſtand, daß Betrügereien, wie fie bei 
der Lanbung in New⸗York vorkommen, bort feltener, wenn andy nicht 
ganz unmöglich find. Wenn man in ven Neu-England-Staaten An- 
knüpfungspunkte fucht oder vermöge der bafelbft blühenden Induſtrie Aus⸗ 
fiht bat, bald in feinem Fach lohnende Beihäftigung zu finden, wirb 
Boſton allerdings zu empfehlen fein. Da übrigens in vielen Fällen gute 
Arbeit nicht in der Stadt felbit, fondern in benachbarten Orten an- 
geboten wird, fo ift auf die erforberlihen Mittel zur Weiterreife hier, 
wie für die Landung in allen andern Häfen Bedacht zu nehmen, denn 
wenn auch der daſelbſt beſtehende Hülfsverein in manden Fällen bie 
Koften der Weiterreife für den Einwanderer beftritten hat, fo ift es nicht 
nur unverftändig, fondern auch unrecht, auf ſolche Wohlthat fichere Rech⸗ 
nung zu machen, indem die Mittel des Vereins zunächſt für Einwan⸗ 
derer, welde in Krankheit oder anvermweitigem Unglüd der Hülfe bevür- 
fen, oder diejenigen Deutſchen beftimmt find, die ſich in Boſton nieder⸗ 
gelafien haben und zu ven Verein felbft gehören. Baltimore ift für Die 


”) Auf ben Flatboats, welche den Miſſiſſippi und Vilffourt befahren und mit Kleibern, 
Bictualten u. dgl. handeln, befinten fich nicht felten auch Aerzte unb fle geben ihre Gegenwart 
durch eine ausgeſteckte Fahne fund. Die Kranken an bem Ufer Holen fofort beren Rath ein 
und erhalten gegen ein fchönes Geld von Ihnen die benöthigten Arzneimittel. 








579 


Weiterreiſe nach den weftlichen Staaten günftig und die Zahl ver Ein- 
wanberer bat in einzelnen Sahren 10,000 überftiegen; jedoch gilt auch 
bier die Regel, daß in biefem Tall wegen bedeutend erhöhter Preife pie 
Landung nicht in die Wintermonate fallen, die Einſchiffung alfo nidjt zu 
ſpät im Herbft erfolgen darf. Die veutfche Wohlthätigfeits-Gefellfchaft 
hat den deutſchen Anlömmlingen ſchon manche erfprießliche Dienfte ge» 
leiftet und namentlih Kranken und Unglüdlichen ihre Sorgfalt gewidmet. 
was hernach auch ſchon zur Landung von Leuten, welche von allen Mit- 
teln zur Weiterreife entblößt waren, felbft von Arbeitsunfähigen miß⸗ 
braucht worden iſt. 

New⸗York und Philadelphia find einander durch Eiſenbahnen und 
Dampfidiffe fo nahe gerückt, und vie Verhältniſſe beider Städte find 
einander jo ziemlich gleich, daß es faft feinen Unterfchiev macht, hier ober 
bort zu landen. Wer: allerdings Philadelphia zum Ziel feiner Reife 
gemacht hat, wird am beſten ſich direct dorthin einfchiffen, indem er da⸗ 
mit unnöthige Koften des Aufenthalts, des Gepäd-Aus- und Einladens in 
New⸗York, und der Paffage nad) Philavelphia vermeidet. Die Reife 
nah dem Welten läßt fich eher von New-Mork, zur Zeit noch eher über 
Albany und Buffalo, als über Philavelphia-Pittsburg machen, fo lang 
eine Eifenbahn von Cincinnati nah St. Louis noch nicht vollendet if. 
Die Deutfche Geſellſchaft in Philavelphia leiftet dem Einwanderer vaffelbe, 
was von ven andern fihon mehrfach, bemerkt worden ift. 

Anh) Quebec am untern Lorenzfirom in ber englifchen Provinz 
Unter-Canada ift neuerer Zeit als Landungshafen in Aufnahme gekom⸗ 
men. Gilt einerjeitS au bier, was oben von Bofton und Baltimore 
gegenüber gefagt worden ift, fo bleibt nur noch beizufligen, daß die Reiſe⸗ 
foften von Quebec bis zum Deiffifftppi ebenfo niedrig, als von New-Nort 
aus find, außerdem aber die in Canada neuerer Zeit in Angriff genom⸗ 
menen ausgebehnten Communiecations⸗Anlagen für diejenigen, weldye un. 
bemittelt und genöthigt find, ſchwerer Arbeit ſich zu unterziehen, mehr» 
fache Ausfiht auf gut bezahlte Befchäftigung bieten. Auch bie ſelbſtſtän⸗ 
bige Nieberlaffung zum Betrieb des Landbaus in Canada wird für nicht 
unvortheilhaft gehalten und deutſche Anſiedler dafelbft behaupten ſogar, 
ein Anlauf hier wäre in manchem Betracht dem in ven Vereinigten Staa⸗ 
ten vorzuziehen, und führen ala Beweis dafür an, daß ſchon Eoloniften 
bon dort fi) nach Canada übergefievelt und dieſen Schritt zu bereuen 
durchaus Feine Urfache gehabt haben. Das englifche Gouvernement ift 
der Einwanberung über Quebec im Allgemeinen, jo wie ber deutſchen 
Einwanberung im Befonvern günftig und ſchenkt verfelben mehrfache Auf⸗ 
merkfamleit. Zu dem Ende wurbe ein Einwanberungs- Departement zum 
Empfang und Schu der Einwanderer unter ver Direction von W. ©. 
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Buchanan errichtet, welches fein Lokal an dee Huntswerfte bat und für 
die deutſchen Ankömmlinge einen befondern veutfchen Agenten in ver Per- 
fon eines W. Simm hält. Das Auswanbererfchiff legt bei der Ankunft 
zunächft vor Große⸗Isle, einige englifche Meilen unterhalb Quebec an, 
wo der Medicinal⸗Beamte des daſelbſt befindlichen Auswanderer-Hofpitals 
an Bord kommt, um fi) von dem Geſundheitszuſtande der Paflagiere 
zu unterrichten. Kranke, die an Bord find, werben an's Land gebracht 
und bier bis zu ihrer Genefung auf Koften ver Regierung verpflegt. So⸗ 
bald das Schiff in Quebec anlangt, begibt ſich die oben bemerkte Magiſtrats⸗ 
perfon an Bord deffelben, um die Ausfchiffung der Paffagiere zu beauf- 
fihtigen, etwaige Beſchwerden entgegenzunehmen und ihnen fonft, fo weit 
es nöthig, an die Hand zu geben. Nachdem das Gepäd unterfucht if, 
da hier, wie in New⸗York, nur die zum eigenen Gebrauch gehörigen 
Effekten, keineswegs aber Waaren zollfrei find, mag der Paſſagier ent- 
weber noch 48 Stunden rechtmäßig anf dem Schiff bleiben, oder unbeforgt 
fih in die Stabt begeben, je nachdem er von hier weiter zu reifen over 
feinen Aufenthalt in Quebec zu nehmen gedenkt. Im beiven Fällen mag 
er fih über die zwedmäßigiten Maßregeln bei dem veutjchen Agenten 
Raths erholen. Die Fahrt von Quebec nach Buffalo koſtet für die Berfon 
über 12 Yahr A Doll, für Kinder von 3—12 Jahren die Hälfte, Hei- 
nere find frei. Da dieß mit dem Yahrpreife von New⸗York aus genau 
übereinftimmt, fo find auch die Preife für die Heife über Buffalo nach 
allen übrigen Orten diefelben, wie die von New⸗York. — Für Canada 
gilt übrigens das englifhe Münzſyſtem, wonach eine Eurrench einem 
Pfund Sterling gleih ift, demnach 6 Thlr. 10 Sgr. Preußiſch Eour. 
entſpricht. 

Was endlich die Landung in Texas betrifft, ſo haben wir bereits 
Indianola inſofern den Vorzug vor Galveſton gegeben, weil von dort 
aus die Weiterreiſe in die, Auswanderern allein zu empfehlenden weſt⸗ 
lichen Theile des Staates ſich leichter macht; es darf jedoch nicht uner⸗ 
wähnt bleiben, daß eine Landung in Indianola nur für ſolche Schiffe 
möglich ift, welche einen geringen Tiefgang haben, indem die Einfahrt 
in die Matagorda-Bai nur 8—11 Fuß Waſſer hat. Auf der andern Seite 
geht es bei ungünftigen Wetter nicht ohne Gefahr ab, vie Paflagiere 
mit Leichter Fahrzeugen au's Land zu bringen, während das Seeſchiff fich 
außerhalb der Bai vor Anker legt. Man wählt daher ımter gewiflen 
Umftänden Lieber Galvefton zur Ausfchiffung, und es ftchen von da 
zwei Wege in das Innere offen, entweber durch die Galvefton-Bai und 
den Buffallo⸗Bayou nah Houfton, 5 Meilen mit Dampfboot, in 7—8 
Stunden täglich, zu Ya Doll. (Kajüte 3 Doll.) ohne Belöftigung, oder über 
Indianola (120 DIL), wohin wöchentlich zweimal Dampfbootgelegenheit zu 
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2—3 Doll. (Kinder 1 Doll., Kajüte 5 Doll.) ohne Belöftigung zu haben 
ift. Letztere Tour ift unter allen Umſtänden vorzuziehen und dauert 12—14 
Stunden. Denn die Landreife von Houfton nach den deutſchen Anſiedlungen 
ift nicht nur bedeutend länger, als von Indianola, ſondern e8 findet fih an 
legterem Ort aud) bei weitem mehr Fuhrwerk zu dieſem Zwed, das in Hou« 
fton erft mit Mühe aufzubringen ift, alfo unnöthigen Aufenthalt verurfacht, 
während e8 rathſam erſcheint, die Küſtengegend ver Geſundheit wegen mög⸗ 
lichft bald zu verlaffen, um das Hochland zu erreichen. Der Ankömmling 
bleibe alfo mit feinem Gepäde die ihm vergönnten 48 Stunden, oder wenig« 
ftens fo lange auf vem Schiff, bis ſich eine Dampfbootgelegenheit nad} In⸗ 
dianola findet. Uebrigens iſt er in Allem auf eigene Klugheit und Einficht 
angewiefen, da ein Verein over eine Behörde zur Berathung und Unter 
ſtützung der Einwanderer fi weder an dem einen noch andern Hafenort 
findet. Im Fall der Roth dürfte das Handelshaus, an welches das Schiff, 
an veffen Bord er die leberfahrt machte, gewiefen ift, oder etwa ein daſelbſt 
anfäßiger deutſcher Conſul ſich feiner Berfon annehnten. 

Ehe der Einwanderer Inbianola verläßt, verfieht er ſich mit allen Be⸗ 
därfniffen, welche ihm zu feiner Anfievlung förderlich find, alfo wenn ex 
ein eigenes Hausweſen gründen will, mit etwelchen Möbeln, Wirthſchafts⸗ 
und Adergeräthichaften; desgleichen mit Mundvorrath für die Landreiſe. 
Diefe ift nur vermittelt Frachtfuhrwerks, das mit Ochfen oder auch mit 
Maulthieren befpannt ift, zurüdzulegen. Ein Ochfenfuhrwert ladet 20—25 
Eentner, faßt 12 —15 PBerfonen, worunter nur Frauen oder Kinder begriffen 
find, da die Männer zu Fuß gehen, und braucht bi8 San Antonio 12—21 
Tage. Der Fahrpreis beträgt pro Centner (a 100 Pf.) Ladung, ein- 
fchließlich des Gewichts der Perfonen, zwiſchen 11—3 Doll. Maulthier⸗ 
Fuhrwerk ift bedeutend ſchneller, aber auch theurer und faßt weniger Ladung, 
indem man nicht mehr als 12—-16 Centner rechnen kann. Dagegen wirb 
die Reife in 6—10 Tagen bi8 San Antonio zurüdgelegt und der Centner 
Ladung mit 2—4 Doll. bezahlt. Auch Heitthiere find zu benügen, aber 
nur faufsweife zu haben, wobei Maulthiere auf 30—40 Doll., Pony's auf 
15—30 Doll. zu ftehen fommen, die Reife aber in 4—7 Tagen zurüdgelegt 
wird. Am bequemften und fchnellften ift allerdings der Poftwagen, der 
die Tour bis Antonio oder Neu⸗Braunfels in 3 Tagen zurüdlegt, aber bei 
nur 40 Pfo. Freigewicht 12%. Doll. für die Perfon koſtet. Auch von 
Houfton gehen vergleichen Poftwagen ab, find aber nur mit Vortheil zu 
benügen, wenn man fi) um kein Gepäd zu befümmern und feine Zeit zu 
verlieren bat. Die Reife mit Frachtfuhrwerk ift zwar Anfangs und bei 
nafler Witterung, wie fie in Spätherbft eintritt, nichts weniger als ange» 
nehm; Doch je weiter Ianbeinwärts, vefto beſſer werben Wege, Wetter, 
Trinkwaſſer und Nachtquartier, man fühlt fich bei gehöriger VBorficht vor 
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Erfältung in der frifchen Luft ver Prärien immer wohler, und mit freund⸗ 
lichen Gruße empfängt den Einwanderer die deutſche Stadt Neu-Braunfels. 

Die Hauptftraße endlich, welche nach den fernften Welten zu ven Ge- 
ſtaden des ftillen Meeres führt, geht von Independence oder Weftport aus 
and ift 950 Dieilen lang. Sie liberfchreitet ven Kanfas, geht eine Strede 
weit mit deſſen Nebenfluß, dem Blue Earth River, parallel, wendet fid) dann 
durch das Gebiet der Grand Pawnees dem Nebraska over Platte River zu, 
paffirt die an vemfelben gelegenen Forts Kearney und Laramie, fest in 
Weſtrichtung über den Fremonts⸗ over Südpaß (7490 5.) im Felſen⸗ 
gebirge zwifchen 420 und 43°, folgt von da in mehrfachen Krümmumgen ımb 
nordweſtlicher Richtung über bie Forts Hal, Wallawalla u. a. bald rechts, 
bald links dem Columbia und geht zuleßt in weit-, dann norbweftlichem 
Lauf über Fort Vancouver Aftoria am ftillen Dcean (im Gebiet Oregon) 
zu. Eine zweite Straße überfchreitet vom Staat Jowa aus den Miffourt 
und wendet fich gleichfalls dem Platte- Fluß zu. Sie geht vom Fort St. 
Vrains inNebrasta weftlich dem Bear River entlang nad) Sort Uintah, über 
bie Mormonenftabt am Salzfee durch das Thal des Humboldt⸗Fluſſes weit- 
lich, fteigt dann ſüdlich herab iiber ven Piramid⸗, Gerfon- und Waller-See, 
fetst über die Sierra Nevada zwifchen 359 und 36°, mündet dann an ven Tule⸗ 
Seen in das Thal des S. Ioaquim ein und folgt demſelben nordnordweſtlich 
nah San Francisco. Diefe Routen treten übrigens gegenwärtig in ben 
Hintergrund, feitvem am 28. Januar 1855 die Eifenbahn von Aſpinwall 
am Karaibiſchen Meerbufen nah Panıma am großen Ocean eröffnet 
worden ift. Diefelbe hat nicht nur große Geldſummen gekoftet, ſondern 
auch viele Tauſende von Menſchen hinweggerafft und die ganze Strede 
ift gewiffermaßen ein einziger großer Leichenader, indem vie europäifchen 
und amerifanifchen Arbeiter zu 3%, von dem Peſtklima hinweggerafft wur⸗ 
den und am Ende Indianer, weftindifche Neger und Farbige vie legte 
Hand anlegen mußten. Afpinwall, ver öftfiche Anfangspuntt, liegt auf 
ver jhlammbebedten, vicht bewaldeten Koralleninfet Manzanilla, veren 
Klima noch weit ungefunder ift, als das mit Recht verrufene Portobelle 
oder Chagres. Aber es fteht an der prachtoollen Navy⸗Bai ımd die größ- 
ten Dampfer können dicht am Werft anlegen, die Waaren ummittelbar 
auf die Frachtwagen der Eifenbahn: überlaven, und der Reiſende hat 
nicht nöthig, auch nur einen Fuß auf den Boden zu feßen, bevor er 
in dem nur 11 deutfche Meilen entfernten Panama abfteigt. Er legt 
die Fahrt in etwa vier Stunden zurüd. Panama ift viel weniger unge- 
fund als Alpinwall; ohnehin ſchließen vie Dampffchiffe an, und ver Weg 
über jene Landenge kann alfo fortan ohne Lebensgefahr gemacht werben. 
Die Eröffnung der Bahn bildet einen Hauptabſchnitt in der Geſchichte 
bes Weltverkehrs, einen Wendepunkt für vie Neugeftaltung der inter- 
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oreanifchen Berhältniffe, weil er mit Nothwendigkeit der Schifffahrt und 
den Seehandel neue Bahnen anweist. Ein fehr erheblicher Theil ver 
Süterbewegung wird von num an feinen Weg um 6—-10,000 Seemeilen 
abfürzen und die Frachtkoſten werben fih um vie Hälfte oder um zwei 
Drittel vermindern. Bermittelft jener Bahn erfpart der Handel zwifchen 
dem öftlichen und weftlichen Meere hin und zurüd 3, 4, 5—7 Donate 
‚an Zeit und damit ungeheure Summen an Geld. “Der gegenfeitige 
Austaufh wird ſchon von Anfang an fehr beträchtlich fein und nad) und 
nad) : koloſſale Maßſtäbe gewinnen. — Die Strafe nad) Santa FE, 
1825 angelegt, ift von Independence aus ungefähr 840 (bi Taos 
730) Meilen lang. Sie geht von dort in ſüdweſtlicher Richtung über 
Council Grove durch das Gebiet der Shamnees dem Arkanſas zu, über- 
fchreitet venfelben bei dem gleichnamigen ort, hernach den Cimarron, 
mit dem fie eine Strede parallel geht, den obern Colorabo, fteigt bei 
San Miguel über das Gebirge, und mündet dann in das Thal bes 
Rio Orande. Nah Taos abzweigend, wendet fie fi) aus ver Quell⸗ 
gegend des Cimarron weftlich über den Ratonpaß und nähert ſich ſüd— 
weſtlich Taos. 

Unſer Auswanderer iſt am Ziele. Er bat, wenn er unſere Anwei⸗ 
fungen und Rathſchläge beberzigte, vielleicht die Klippen vermieden, an 
denen Mancher feiner Vorgänger fcheiterte, und ſich hier oder da eine 
Hütte gebaut. Wir wünſchen, daß es ihm wohl geben möge Dazu 
ann er felbft am meiften beitragen, wenn er in dem von ihm gewählten 
Wirkungskreiſe feine Schuldigkeit thut, ven Geſetzen des Landes ſich 
unterordnet, den Sitten und Gebräuchen ſeiner Umgebung ſchonende 
Rechnung trägt, auch wenn fie ihm anfänglich noch fo ſehr widerſtreben foll⸗ 
ten, und zwifchen lächerlicher Nachäfferei und ftarrfinnigem Beharren auf 
dem Alten die Mitte haltend, durch anjpruchlofes, aber ernftes und wür⸗ 
diges Benehmen dem Amerikaner die Achtung abnöthigt, die er der Mehr: 
zahl der Deutfchen theil® aus angeborenem Eigendünkel, theils um bes 
ungeeigneten Auftretens dieſer felbft willen vorzuenthalten jo jehr geneigt 
iſt. Nichts erſcheint verkehrter, als in einem Lande, das er als Fremd⸗ 
ling betritt, die Eingebornen nicht blos nad) feinem Maßſtab zu beur- 
theilen, fondern ſchlechtweg umformen zu wollen, ftatt fi felbjt mit 
Bewahrung ver eigenen Gelbitftändigfeit und Nechtsüberzeugung den 
herrſchenden Vorftelungen anzubequemen und von den Eingebornen zu 
lernen, wo noch fo Manches zu lernen bleibt. Die großen Städte find 
feine Bilvungsfchule für die Deutfhen; auf dem Lande wird er fid 
befjer zurecht finden und ber Uebergang zu amerikaniſchem Weſen ſich 
ohne Die empfindlichen Nachwehen mahen, von denen er fonft begleitet 
iſt. Weitverzweigte, fpecifiih deutſche Anfleblungen zu machen und zu 
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erhalten, ift in ven Vereinigten Staaten eine Unmoöglichkeit; das einzige 
Bindemittel, das fich bis jeßt einigermaßen bewährt hat, ift das pie- 
tiftifche, fektirerifche, oder wenn wir wollen, das religiöfe überhaupt, 
allein wir zweifeln, ob auch folche erclufiv deutſche Gemeinden vem Alles 
überwältigenden Einfluß des Amerilaneribums auf die Dauer wiber- 
fteben Können. 

Bielfah wird die Wirklichkeit und Erfahrung alle die vorausgefaß- 
ten Borftellungen und Erwartungen Tügen ftrafen, allein in den meiſten 
Tällen ift nicht die Wirklichkeit an ſich, fondern nur die falfehe Einbil- 
bung, der man fi hingegeben, ober Unterlafjung alles deſſen, was die 
Natur der Berhältniffe zur Pflicht machte, daran Schuld. Wer nad be= 
fonnener Selbftprüfung und Erwägung aller Rüdfichten ven Entſchluß 
der Auswanderung faßte, klug und ftanphaft zur Ausführung bradte 
und fich nicht durch die erften Schwierigkeiten oder Enttäufchungen muthlo& 
machen läßt, kann mit feinen Hoffnungen nie ganz Schiffbruch leiden. 


Nachtrag. 


So eben, Mitte Mai 1855, wird das im Congreß genehmigte, für Eu⸗ 
- ropa nicht minder als für Amerika wichtige neue # affagiergefeh dieſſeits 
bekannt, und wir halten für Pflicht, es unfern Lefern noch mitzutheilen. Nach 
bemjelben darf hinfort Fein Schiff mehr als einen Paſſagier für je zwei Tonnen 
feines vegiftrirten Gehalts aufnehmen. Kinder, die noch nicht ganz ein Jahr 
alt find, werben in biefer Vorfchrift nicht einbegriffen; dagegen werben je zwei 
Kinder zwifchen bem erften und achten Lebensjahr für einen Erwachienen ange- 
rechnet. Die Vertheilung bes Raums, ber jedem einzelnen Paffagier eingeräumt 
werden muß, wechielt je nach der Bauart des Schiffes zwifchen 14 und 18 Fuß 
NettosOberflähe. Die Kojen müfjen durch Scheidewände von einanber getrennt 
—— kein Fahrzeug darf deren mehr als zwei Reihen über einander haben; die⸗ 
elben müſſen mindeſtens 6' fang und 2° breit fein. Alle Schiffe, die 50 Paſſagiere 
führen, müffen einen Gang nad bem Oberbed haben und zwei derjelben, wenn 
fie 150 Baffagiere aufnehmen. Wo mehr als 100 Baffagiere aufgenommen 
werben follen, müffen minbeftens zwei Bentilatoren jein: ber eine für die Zu- 
ſuhr friiher, der andere gu Ableitung verborbener Luft. Jedes Schiff von 50 
en muß einen Küchenherb von wenigftens 4 Fuß Länge und 18 Zoll 

iefe haben ; befonbere Kochapparate für je 200 Paſſagiere. Die Vorräthe ha⸗ 
ben für jeden Erwachſenen zu beftehen aus 20 Pfund guten Schiffsbrodes, 15 
Pfund Reis, 15 Pfund Hafermehl, 10 Pfund Weizenmehl, 15 Pfund Erbfen 
oder Bohnen, 20 Pfund Kartoffeln, 10 Pfund Pö elfleiſch, 1_Pinte eig unb 
60 Sallonen friſchen Waflers. ho diefer Duantitäten minbeftens ift wöchent- 
lich und brei Quart Waſſer täglich zu verabfolgen. Für jede —A— ung 
dieſer Vorſchriften gegen einen Paſſagier Tann derſelbe auf einen täglichen Scha- 
benerjat von 3 Doll. lagen. Stirbt ein Paflagier auf der Ueberfahrt eines 
natürlichen Todes, dann * ber Kapitain 10 Doll. in die Emigranten⸗Armen⸗ 
kaſſe zu zahlen. Für Schiffe, die aus europäiſchen Häfen auslaufen, tritt dieſe 
Verordnung 30 Tage nach dem 8. März in Kraft. 


— —⏑ — 
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Zabellarifche Heberfiht 
der Beifehoften von den Haupt-Stations-O®rten Beutichlands nad 
Hamburg und Bremen in Preuß. Cour. (14 Ehaler-Suß). 


Abkürzung: D.Sch. Dampfſchiff. 
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Bemerkungen. 


1. Auf ben zum norbbeutfchen Ciſenbahn⸗Verbande gehörigen Bahnen, welche von Göln, Leipzig 


unb Berlin nıd Bremen führen, ſawie auf ben 8. Sannover’fchen nach Hamburg führen; 
ben Babnen werben Auswanderer zu ?/, bes gewöhnlichen Fahrpreiſes, Kinder unter zehn 
Jahren zu %/, befördert. Gepack pr. Berfon 100 Pfb., Kinder 50 Pfd. frei, Meberfracht von 
10 zu 10 Pb. nach dem Gilgut:Tarif. 

Die Legitimation als Auswanderer gefchieht durch ortsobrigkeitliches Atteſt, für bie über 
Berlin kommenden Baffagiere auch burch Beicheinigung vom Bureau bed GenträkBereins 
bafeldft, Jeruſalemer⸗Str. Nr. 25. Ertragüge von Leipzig nach Bremen in 1 Tage geben am 
6., 13., W., 2Aften und vorlegten Tage jedes Monats früh um 5 Ubr ab, von Göln nach 
Bremen ebenfo am 13ten und vorlegten Tage früh um 7 Uhr. Außer biefen Ertrazügen 
find zur Erlangung ber Ermäßigungen nur bie Bormittags 11 Uhr von Edln und Mittags 
12 Uhr von Berlin und Leipzig täglich abgehenden Züge zu benügen, welche am andern 
Morgen in Bremen anlommen. 


. Bon ben von Berlin über Hannover nach Bremen und über Wittenberge nad Hamburg 


führenden Bahnen ift erflere unter ben bei 1. benannten Linten begriffen; auf legterer 
werben Erwachlene nur zum vollen Bahrpreife, Kinder unter zwölf Jahren aber frei 
beförbert; Erwachfene haben 100 Pfd. Gepack frei, Ueberfracht nach bem Eilgut:Tarif. 
Regitimation als Auswanderer wie ad 1. 


. Auf ber Magbeburg:Wittenberge’fhen Eiſenbahn, fowie auf ber Thüringer Bahn werben 


Auswanderer, wenn fie erfigenannte Bahn paflicen, zu einem ermäßigten Preiſe, nach ben 
in ber Tabelle aufgeführten Sägen, beförbert, wobel zwei Kinder unter 14 Jahren für einen 
Srwachfenen gerechnet werben. Gepack 100 Bid. frei. Legitimation als Auswanderer 
buch Auswanderungs⸗Conſens, obrigkeitliches Atteft oder SchiffssGontralt. 


8. Die AltonasKleler Eifenbahn beförbert Auswanberer:@efellfchaften von mindeftens vier Per; 


fonen zu 84, Kinder unter 12 Jahren zur Hälfte des gemöhnlichen Fahrpreiſes nach Altona. 
Büchele, Nord⸗Amerika. 
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. Mit der Rhein: Bampfichifffahrt werben Auswanderer durch bie Düffelborfer Geſellſchaft 
BIS Deus von Mannheim für 2 Thle., von Mainz für 1 Thle. 14 Sgr., Kinder unter 12 
Jahren zur Hälfte, 2 Ste. Gepack frei und Ueberfracht pr. Gtr. für 6, resp. 5 Sur. (durch 
die niederlandiſchen Dampficiffe, Borkafüte, zu 1 Thlr. 2 Sgr.) beförbert. — Bei ber 
Gölner Gefellfhaft find die Preiſe für Auswanderer bezlehllch 1 Thlr. 14 Sgr. und 1 Täler. 
3 Sgr. bis Cöln. Kinder unter 10 Jahren bie Hälfte. 1 Ste. Gepack frei, Ueberfracht 
pr. Cte. 4 Sgr. 10 Pf. und resp. A Sgr. Im die Tabelle find bie Breife bee Düffelborfer 
Sefellihaft aufgenommen. 

. Mit der Main: Dampfichifffahrt werden Auswanderer mit ihrem fämmtlicken Gepad für 
12 Sgr., Kinder für 6 Sgr. von Frankfurt nad Mainz befördert. 

T. Ber von Mainz ben Weg über Gaffel machen will, zahlt 

von Mainz nach Frankfurt a. M. per Eifenbahn A. Glafie . . — Thle. 12 Sr. 


ı 9 Branffurt nach Gaflel per Wifenbahn 3. Elafle . - - . - 2 Thle. 7 Ear. 
» Gaffel nach Carlshafen per Kifenbahn 3. Elafie . - -. „. — Ihlr. 11 Sur. 
» Garlshafen nah Minden, Borkajüte d. Dampfihiffs. . . 1 Thle. 1 Sgr. 
» Minden nah Bremen per Ciſenbahn. — Thlre. N Sr. 


Breigewicht wird auf ber Taunusbahn von Mainz nach Frankfurt, und auf ber 33/, MI. 
langen Etrede von Frankfurt nach Caſſel nicht gewährt. 

8. Mit der Wefer:Dampffchifffahrt werben Auswanderers@efellichaften von wenigſtens zehn 
BVerfonen von Hanndv. Münden nah Bremen für 2 Thlr. beförbert, Gepad 100 Bfh. frei, 
Ueberfracht pr. Str. 18 Sgr. 9 Pf. 


Ueberſicht 


der verſchiedenen Beife-Kouten, nebſt Angabe der Bahnhöfe ıc., der 
Entfernung, Sahrzeit und Sahrpreife von KRew-York, Philadelphia, 
Saltimore, Boſton, Rew-®rleans sc. nach den bedeutendften 
Orten in den Pereinigten Staaten. 


Die von New⸗NYork auslanfenden Haupt-Eifenbahnrouten ac. find: 

1. Die New-York. und Erie-Eifenbahn. — Bahnhof am Ausgange ber 
Duane Street, North River — führt nach Goſhen, Bort Jervis, Depofit, 
Binghampton, Dwego, Elmira, Eorning, Hornellsnille, Olean 
und Dunlirk; and nah Ithaca, Geneva, Rocheſter, Buffalo, den 
Niagara-Fällen und dem Weften. 


Entfernung, Beit und Sahrpreife von New-York nad den Gauptpunkten auf 
der Erie-Eifenbahn und den ſich mit Buffalo verbindenden Bweigbahnen : 


Fahrpreiſe Fahrzeit 


Bon New⸗York nach: Doll. Cts. Stunben 
Sufferns, 42 engl. Meilen — 60 23/4 
Sofhen ’ 70" ” 1 15 97} 
Depofit, 1897 * —8* 8 65 101/2 
Binghampton, 225 n 4 © 12 
Dwego, 245 n n Db — 13 
Ithalka, in " 6 — 14 —V 
Cayuga⸗Bridge, 314 » n 6 — 18!/a 


Billets für Die ganze Fahrt von New⸗-York nah Sthala und Eayuga 
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werben in New⸗York zu 6 Doll, verfauft. In Caynga mündet bie Albany- 


und Buffalo⸗Linie ein. 
Fahrpreiſe Fahrzeit 

Bon New⸗York nad: Dell. Eid. Stunden 
Elmia. . . . ...5 0 141/g 
Jefferſon und nach dem Seneca ⸗Lake 304 engl. Meil. 
Geneva *), 344 engl. Meilen. 

Bon New⸗York nad: 
Corning, 800 engl. Meilen -. . . ...6 — 151/, 
Hornellsville, 43 m n 0. 2... 7 — 17 


2. Die Hudſon⸗Fluß Eiſenbahn — Bahnhof in Hudson Square, ober» 
halt Chamber Street — führt nah Boughleepfie, Hudſon, Albany, 
Troy, Saratoga-Duellen, Whitehall, Late George, Late Cham- 
plain, Burlington, Vt. und Montreal; aud von Albany nad Buf- 
falo und dem Welten. 

3. Die Harlem-Eifenbahn — Bahnhof City Hall Square, Centre Street 

— führt nah Harlem, White Plains, den Eroton-Fällen und 
Dover. — Sahrpreife von New-Nort nah Harlem 121/, Cts.; uad 
White Plains 50 Eis; nah den Eroton- Fällen 1 Doll.; nad Dover 
1 Doll. 50 Cts. 

4. Die New⸗York und Rew-Haven-Eifenbahn — Bahnhof Canal Street 
bei Broadway — führt nah Norwall, Bridgeport, New-Haven, 
Hartford, Springfield, Worcefter und Bofton; auch nad den ver- 
ſchiedenen an den Houfatonic-, Naugatud- und Kanal-Eifenbahnen gelegenen 
Orten. 

5. Die Long⸗JIslandEiſenbahn — Bahnhof South Ferry, bei ber Bat- 
tery — führt von Brooklyn nah Jamaica, Farmingdale, River— 
head und Greenport; auh nah Norwid, Morcefter und Boflon. — 
Fahrpreis von New-Yort nah Greenport 2 Doll.; Fahrzeit Al /z Stunden. 

6. Die NRew⸗Jerſey⸗Eiſenbahn — Bahnhof am Ende der Liberty Street, 
North River — führt von Jerjey-Eity nah Newart, New-Brunswid, 
Princeton, Trenton und Philadelphia. Fahrpreis von Rew-Mort 
nah Philadelphia 8 Doll.; Fahrzeit Al/, Stunden. Bon New⸗York nad 
Jerſey⸗City, 1 engl. Meile, fährt man auf einer Fahre über. 

7. Die Ramopo- und Paterſon⸗ und Baterfon- und Budfon-Eifen- 
bahnen — Burean am Ende der Cortland Street — führt von Jerſy Eity 
nah PBaterfon und Sufferns, und von lebterem Orte nad verſchiedenen 
Stationen der New⸗York⸗ und Erie⸗Eiſenbahn. 


>) Der Eilzug gebt um 7 Uhr Morgens von New:Dort ab und kommt um 10 Uhr 
Abends In Geneva an. Reiſende, bie biefe Route nah Rochefter, Buffalo, Niagara. 
benugen,, können in Geneva übernachten unb am andern Morgen mit bem von Albany 
kommenden Gilzug welter reifen, der fie zu berfelben Zeit nach obigen Orten bringt, wie bie 
direct über Albany Heifenden. Billets für bie ganze Fahrt von New:Mort nah Geneva 
toften 6 Doll. 50 Gts., nah Roche ſt er, 395 engl. Meilen, 8 Doll. 15 Cts.; nad Buffalo, 
869 engl. Meilen, 10 Don. 35 Gts; und nad den NiagarasYällen, ATi engl. Meilen, 
11 Doll. 10 Cts. gg 
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8. Die New: Jerfeg: und Eentral-Eifenbahn — Abgang vom Hafen- 
Damm (Pier) No. 1, North River, per Dampfboot nad Elizabethport; ober 
per New⸗Jerſey⸗Eiſenbahn nad ETizabethtomn — führt von da nah Plain⸗ 
field, Bound Broof, White Honfe, Eafton, Willesbarre, Mau 
Chunk, Bethlehem, Belvedere, Delaware und Lehigh Water Gaps 
Eoal-Hegion x. 

9. Die Morris: und Effer-Eifenbahn — Bahnhof am Ausgange ber 
Liberty Street — führt von ber New⸗Jerſey⸗Eiſenbahn in Newark nah 
Drange, Movristown und Dover, von mo man nad Schooley's 
Mountain, Stanhope, Newton, Hadetstown, Milford zc per 
Omnibus gelangen kann, 

10, Die Camden- und Amboy-@ifenbahnlinie — Abgang per Dampf- 
boot vom Hafendamm (Pier) Nr. f, North River, nah Süpd-Amboy — von 
da per Eifenbahn nad Hightstomwn, Bordentown, Camden und Phila- 
delphia. — Fahrpreis 3 Doll. Gewöhnliche Fahrzeit 5 Stunden. 

11. Die Rorwid- und Woreceſter⸗Linie nad Boſton ıc. Abgang bes 
Dampfbootes am Ausgange der Cortland Street nach New⸗London und 
Allyns Point; von ba per Eifenbahn nad Norwich, Worcefter und 
Bofton, Führt auh nah Naſhua, Lowell, Lawrence, Concord, 
Willimantic ꝛe. — Fahrpreis von New⸗York nah Worcefter 3 Doll, 
Fahrzeit 141/, Stunden; von New⸗York nah Naſhua, 4 Doll. Fahrzeit 
161/g Stunden. *) 

12. Die Stonington und Providence⸗Linie nah Bofton — Abgang 
per Dampfboot vom Hafendamm (Pier) No. 3, North River, nah Stoning- 
ton, von dba per Eifenbahn nad Providence und Boſton. 

13. Die Newport. und Fal-River-Linte nad Bofton — Abgang per 
Dampfboot vom Hafendamım (Pier) Nr. 3, North River, nah Newport und 
Fall-River, von ba per Eifenbahn nah Boſton. — Yahrpreis von New- 
Nort nad Nemwp ort und Fall-River 3 Doll, 

Die Hudfon-River-Dampfbonfe nad Albany, Troy und ben übrigen 
am dem Hudſon gelegenen Orten geben täglich vom Hudſon ab. 


Entfernung una Sahrpreife von New-Yor? nad den wichtigſten Plätzen in 
den Vereinigten Staaten. 







Engliſche GE | durchſchnitti. 


Don New-Bork nad, Meilen. ag Sahrpreife. 


Boflon . 236 10 
Nero-Haven, Mafl. ‚per New hort und 





New- -Haven-Ci enbab pn . - 3 1 50 
Pittsfield, ——— er Den port, New⸗ 
Haven und Houſatonic⸗Ei enbahn 168 8 3 — 


*) ©) Relfenbe, wenn fie e8 vorziehen follten, Tönnen bie ganze Reife von New: Work nach 
Nafldue, N. H., per Eifenbahn machen, wenn fie von Nam: York ben Zug nad Rew-Baven 
benüßen.- 













Durchſchnittl. 


Bon NRew⸗NYork nad) Sabtpreife. 





Doll. | CEts. 
biladelpbia - 2 2 2 0 0. 87 Alla 3 — 
altimore. 184 101/q 6 — 
Waſhington.. 224 121/2 7 80 
Aldany . We 144 6 2 _ 
Saratoga (Gefunbbrunnen) — 183 8 3 — 
Bhitebal .- - . . a 223 10 4 50 
Burlington, Bi. . © 2 301 16 6 — 
Montreal, Can. 403 23 8 50 
Buffalo über Albany : 469 24 11 79 

" über Eimira u. den Seneca-&ee 471 22 10 25 
—— per New⸗York und — 

ba 474 21 10 — 
Elevclanb, Ohio, über Albany 663 39 14 50 
Eineinnati, per New⸗York und Erie- 

Eifenbahn über ee 897 55 20 — 
Cincinnati, per Gl amd Eiie 

Eifenbahn über — and . . 944 — 10 
Detroit . . . ; 759 40 15 
Ehicage . . » » . . [von Nem:Dort 1048 59 21 50 
— — Eh 0 | 8% 2 |” 

t. Baul, Territorium nd Erie.Gt; 

Min a | 1623 | 132 | 33 
St. Louis, über Chicago 1475 118 31 
New-Orleang, über St. Louis . . . 
—— über Dhiladelphia . . . . 470 50 14 

beeling, über Baltimore . . . . . 492 46 16 
Cincinnati, über Pittsburg. . - . . 847 106 19 
St. Louis Über Pittsbnrg . » » . . 1644 240 


DD 
= 7} 
De | 
O 
—8 
DD 
R er 
III I EI III ISSI 


New- Orleans Über Pittsbur A 2495 300 32 
Charleston, S. €., über W asington . 781 63 20 
Savannah, Georgia . . z 907 70 25 
Montgomery, —— ——— 1299 108 45 
Mobile . . —— 1496 148 55 
HNew⸗Orleans.. 66 1662 168 60 
Memphis, Tenn.. - > 2 2 20. 1507 192 48 


Das Bureau von Löſcher und Riſchmüller ftellt folgende Perfonen- 
Bahrpreife während der Sommermonate: 






Don New: }Jork | 
nad 







JAlton, SU, 1415) 10 50 2150 
















Adamsdam, Ba. 7135| 7 | 

Adamsmills, O. 849|| 8100) 550] Altona, Pa. 

Afron, D. nn 5100| Amerifus, Sub. 11032|| B 600 
Albany, NP. — 15011 1— | Antwerp, Ind. 892) 700 450 
Alerandersville, D. 1004| sl 00| 5/50 | Armesburg, Ind. wi * 7,00 


















Burlingten, Ca. 
Burlington, Iowa 
Gairo, ZU. | 
Caledonia, Ill. 
Canandaigua, N.-V). 
Cannelton, Ind. 
Cap Bincent, N.-W). 


— 


— — eg — SES555355355 | & 








— 
— — ———— — —— — — — — 


Don New:-York | E E 
nm 5 |®8°8 

2.18.12. G 

Aka, O. | 5.00] 300 
‚Sub. I 9.001 6.50 

Yuburn, R.-9). ;| 2,00] 1150. 
Babcodsgrove, IU. I 9:00) 7/00 
Baltimore, Mb, ) 3/5011 — 
Baltimore, D. » 8:50 6/00 
Barcelona, N.-P). | 4/50) 3,00 
Bafıl, O ı 8,50 6.00. 
Beaver, Pa. | 7001 450° 
Bean. Islands, Mich. | 900] 650 
Beardétown, FU. 1101501 8100 
Bellefontaine, D. 7501 4150 
Belvedere, Zi. 1100| 8/00 
Berlin u. Bremen, D. 7'501 4/50 | 
Pe 7001| 4/50 
Blairville, 3150| — 
Bloomingten, Jowa 113/001110) 
Bolivar, Be 3 501 — 
Bolivar, 5 4 J 8005 
en, Ca. 6,00 3, 
Boften, D. 7501 5, 
Buffalo, RD 1 400 1) 
Burlingten, O 3'501 6 

300110 

0 50 

050 

3.60 

0150 

8 

9 

8 

9 

2 

7 

8 





Conneautville, Pa, 
Coshocton, O. 
Cottage Hill, SU. 
Eovington, Zub, 


eR41M1omneoZ3 


7 

7 

1 

7 

Carroll, O. 908 8.501 6 
Garrollten, Ky. | 91501 7 
Cavallo, ©. 8731 8.00 5 
— Sub, | I 9501| 6| 
Eherry 0. Su. 12.00] 9 
Ebicago, 2 1525) 7100| 4 
Ehillicothe, O '360) 50) 6 
Eincinnati, ©. 1174] 750] 5 
Eircleville, DO. 40 B 008 b 
566 Pa. 6384| 7,00) 4 
Elevela land, O 704 4/75 3 
Clinton, D. 756| 7,501 5 
Clinton, Ind. | | 10 7 
Goburat, in | 00 3 
Columbus, | 936 3,50) 6 
Conneaut, D. 534) 5,00) 3 
| 7100| 4 

00 4 

‚00 9 

‚vol 6 
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| 
| 
| 

















= 
Don New-York 2,8 
nad) l&| 57 E5 
ö| 
— — 
Cumberland, Mo. 41 — — 
Darlington, Ca. 600 350 
Davenport, Jowa 1131001 10/00 
Dayton, D. 7150| 300 
Defunc, D. 650) 4/00 
De hi Zub. 1018) 850) 6/00 
* 08, D. | 7:00 4150 
Des Plaines, U, 12100 9|u0 
Detroit, Mich. 35011 5001 3150 
Dover, D. I 8/00 5150 
Dresben, D. ı 8.001 5150 
Dubuque, Jowa 460) 13,00) 10/00 
Dunlirt, R.-)). | 4,0011 1— 
Eigin, ZU. 12,00) 9/00 
like town, SU, 110 501 7150 
Glijabethtown, Ba. | 8,50) 6/00 
Erie, Pa. 6041 4501 3/00 
— 8236| 8000 3440 
Evansvi ie, Ind. |128010/00 
airport, O 679 3/00 
ort Wayne, Sub. | 908 700) 
anflin, O. 1014 TI5U 
vazesburg, D. 859 8 ou) 
tebonia, Ind. 110/00) 
ulton, I 71501 
alena, II. 12100) 
 Gallipolis, O. I 8501 
Garden Prairie, Ill. 12/00) 
Senevian, Pie. 10,50) 
Geneva, N.- I). | ou 


Gilberts, * 
Girard, 
| SGmabenhätten, D. 











elunl-useel son | ensure ναν en. 





Goleonda, Su. 10] 50) 
Grand Haven, Mich. 1464 JO 
Green Ban, Misc, 00] 
Greenville, Ba. | 6671| 7100 
Greensburg, „Pa. 50 
Groveport, D. 918) 8150) 
bamilton, Ca. 50 
Damifton, ©. 1032] 7|50) 
Sarisburg, Fu 21ul 500 
Dartjord, 6561 7[0 | 
artstown, Pa. wu 
awesville, * 1050 
ebron, O | 8801 8150] 
Beier N. “N. 75) 
Holydaysburg, Pa, | 344] 5/50] 
Suniageen Ind. 9431 8|00) 
Suningen Pa. | 5150| 
untley, I, 120 





Don New-York | & 





















































E 

nad J & 
s | m. | «. | ?.| ©. 
Independence, O. Morris, FU 10!50| 7/50 
Jowa Eitg, Soma. Naples, DU 110150 7/50 
Hafestomn, ‘Pa. Napoleon, O | 71001 4|50 
Jaſper, Narrowsburg, | | 
—— Pa New-Wort. iı 1175—|— 
Foliet, U. Nafbport, D. 1.8100) 5150 
Zunction, ZU. Navarre, D. | 8100| 5/50 
Yunction, Pa. Naumoo, SU. |13/00)10|00 
Kenoſha, Wise. New Albany, Ind. 110/00) 7|50 
Kenton, O. Newark, 8/00 5/50 
Kingston, Ca. Neweaftle, Pa | 7100) 4150 
Laſahette, Ind, Nen-Komerstown, D | 81001 5150 
Lagro, Ind. New⸗Philadelphia, O 71001 4150 
Yancafter, 2 Nemport, Ba. | 750) 5/00 
Lancaſter, O. 50 | New-Portage, O. 5/1501 — |— 
Laſſale, FU II Newton, Pa. 51501 —|— 
Lewiston, Ca. | Riagara-Falle, R.-)). 550 2/50 
Lewisſstown, Pa. Dafoille, En. 51501 3150 
Lewisville, DO. | Dnbensburg, Ca. | 8150| 6/00 
Lockburn, O. 9150) Sfhaton, Ca. | 5150| 3/50 
Yodyort, N.=). 3 alool| 1150 | Oswego, N.-V. | 3/00 200 
Lockport, Bi | 7lool 4150 | Dtfego, O. 6150| 4/00 
Lockport, ©. | 7150) 5:00 | Ottawa, 3. 11050) 7/50 
Lodport, Ind. 8150| 6.00 | Owensburg, Sy. 110150! 7|50 
Lodi, Ind. | 8]50/| 6/00 au Golborn, Ca. | 700) 4100 
Logansport, Ind. | 8100| 5150 | Bert Burwell, En. 8,00) 5/00 
Kouisville, Ky. 8 91501 7,00 | Bort Dover, En. , 7001 4/00 
Madinaw, Mich. 4 700 4,00 * Sons, Ca. 5/50) 350 
Madiſon, Ind. 10/00) 7150 | Bort Maitland, Ca. 7/00 4100 
Madiſon, Jowa 113/00110/00 | Bort Vowan. ) 71001 400 
Malden, Ca. 4 700) 400 | Bort Stanley. | 8 | 500 
Dansfield, O. 7150| 5/00 | ‘Bort Waſhington, | | 
Dlarietta, DO. | 8501| 6/00 ' | 71001 4/00 
Marenge, SU. 12/001 900 | Bort Wafbington, O. 816) 8/00) 5150 
Maſſilon | 7150] 5/50 — Ky. 101501 7/50 
Manmee 700 4/50 | Barteräburg. Ba. | 8 so 600 
Maysville, Ky. | 8501 6/00 | Beniniula, ©, | 7150] 500 
Metropolis, SU. 110150] 7|50 | Bein, 34. 110/50)| 750 
Mexiko, Pa. | 5150| — | Beoria, I. 10/50) 7150 
Michigan Eity, Ind. 7/00 4/00 | Beru, Ind. 8/00 6|50 
Mibblejer, Ba, |...) 7100] 4150 | Berrysville Ind. ı 9]o0l 5150 . 
Midbleton, O. 7190| 6 Perrysville, Ba. | 51501 —|— 
Mifflin, Pa. 550 — —— D. | 61501) 4/00 
Millerstown, Pa. 5650 iladelphia, Pa. 11501 — |— 
Milleröport, O. 895) 8150) 6/00 | Pileton, O. | 8/00) 5|50 
Milmwaukie, Wiac. 1445] 7/00] h ia D. 966] 750] 5|00 
Minfter, In. | 7/30 Pittöburg, Pa. 768 5190) 5|00 
Mount Bernon, ©. | | 750 itteburg, Ind. | 8/50] 6/00 
Mount Bernon, Ind. [10150 ) | Portsmouth, D. 013) 8|50) 6/00 
Monroe, Dich. 814 51001 3] Bl Be Ba. 901 300 - — 
Montezuma, Ind. 950 Point Pleaſant, Ba. | 8150) 6/00 
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| 2.|e.I2.|« |@.2.|« 
Prairiebu dien, Wise. 14/00111/00 | Toronto, Ca. 00 3150 
obibence, DO. 840 7/001 450 | Erenton, ©, m 5/50 
lasty, O. 1/00 450 | Troy, Ind. 00 6/50 
uiney, AU. 112/00) 9/00 | Troy, R.-9). 501-|— 
Hacine, Wise, 9 7001 4100] Troy, ©. 50 5/00 
Reabing, Pa, 155 4 1001 — — I Union, Ill. 12/001 9100 
Riplevn, DO. 3/50) 6/00 | Lirbana, DO. | 7/50) 5)00 
Rocheiter, R.-9). | 0 1501 Utiea, NR.-9). 1/75) 1/50 
Rodtord, AI. | 10/50) 7150 
Rocdport, Ind. | 5150) ]|— 
Rome, Ind. 800 5150 
ome, N.-V), 7.00 4150 
Roscoe, O. 91501 700 
Sandusfy, DO. 71501 5/00 
Schenektabh, N.-N), 3/60 1/50 

Et. Charles, ZU. 0) MM | 
haron, Pa. | 692) 7/00 7/00) 4150 
Sharpäbourgb, Ba. 0 7001 4/00 
Ehe an, isc, 11439 7/00 8150| 6/00 
elby, DO. 12/00) 9/00 
erman’s Korn., P. 550 |— 
Silver Ereef, N.-V). | 4150 8100 5/50 
Sidney, O. 150 5 7150) 5/00 
St. Louis, Mo, 133810 301 7301 Wellsturg, Ba, 800 550 
Et. Marys, DO, 9 7/00) 400 | Wellington Sı., Ca. 5150| 3/50 
Sodville, DO. 8150) 6150 | Weitport, Ky. 9150| 7/00 
Southport, Wisc, 7100 4100| Wheeling, Ba. | 7/50 5100 

Springfield, O. 7150| 500] Wheatons und War- | 

Spruce Ereel, Pa. 5[/501—|— | ren, 31. 12 9:00 
Stateline, Ind. | 7150 3150| Whitby, Ca. 5501 3/50 
Steubenville, DO, 800 5501 Wbitehall, nn 3150) 2/50 
Summit, Ba, 7100 4/50] Williamsport, Ind. 9/00) 6/50 
Syraeuſe, R.-9). 2/34] 150 | Windhefter, S. 7 600 
Zerrehaute. | 10/00) 7150] Xenia, D. 800 5/00 
Tiffin, O. | 750) 4/50 | Nellow Bub. 8 6/00 
Fihpecanoe, O. 982 7/50) 5/00] Sanesville, O. 8001 5150 
Toledo, D. 840) 5/00 3,00] Zoar, O. 5150 





Bemerkungen. 

a) Kinder zwifchen 12 und 3 Jahren zahlen halben Preis; ſolche unter 3 Jahren find frei. 

b) Iebe erwachfene Berfon Bat auf den Kandlen 40 Pd. und auf Dampffchiffen und Eifen; 
babnen 50 Pfb. frei. 

0) Der Preis für 100 Pfb. Uebergewicht erreicht nach ben allermeiſten Platzen nicht ganz 
bie Höhe eines Drittels des Perſonen⸗Fahrpreiſes. 

a) Während des Winters, wenn bie Kanale geſchloſſen find, iſt der Fahrpreie auf den Eiſen⸗ 
bahnen gewößnlich um ein Drittel höher. 

Baffagieren, welche mit ber Eries und Albany-Buffalo:Eifenbahn reifen, tft ſehr anzu⸗ 
rathen, fich mit Lebensmitteln zu verſehen, da ſolche auf ben verſchiedenen Stationen nur zu 
theuren Preifen zu kaufen ſind 

Diejenigen, welche viel Uebergewicht haben, than am beften, fie Spebition ihrer Efferten 
ber Ciſenbahn⸗ oder Dampfichiffahrta.Aatsllfchaft gegen Empfangfchein zu überlaffen, durch 
welche biefelben ficher, gut v nd Stelle gelangen. 
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Die von Albany ansfanfenden Haupteifenbahnronten: 

1. Die Maſſachuſetts⸗Weſtern (weſtliche) Eiſenbahn. — Abgang von 
Sreenbufh, Albany gegenüber. Sie führt nach den Lebanon-Dnellen. 
Bittsfield, Springfield, Balmer, Borcefter und Boſton. Be 
State Line (ein Meiner Poftort) und Pittsfield vereinigt fich biefe Bahn 
mit der Houfatonic- und an legterem Orte mit ber Pitts field» und Nort h⸗ 
Adams⸗Bahn. In Springftelb verbindet fie fi) mit ven das Connec- 
tient- Thal durchſchneidenden Eifenbahnlinien, führt nördlich nah Green- 
field, Brattleboro und ben Bellows⸗Fällen 2c. unb filblich nad 
Hartford, New-Haven 2c In dem Bahnhofe zu Balmer vereinigt fie 
fih mit der New⸗London⸗, Willimantic- und Balmer-Eifenbahn. 
In Worcefter mit ber Norwich- und Worcefter-, ber Providence- 
und Worcefter- und der Naſhna⸗ und Worcefler-Bahn ıc. — Fahr⸗ 
preis von Albany nah Bofton 5 Doll. — Fahrzeit ungefähr 10 Stunden, 

2. Die Hudfon-River-Eifenbahn führt nah Hubfon, Poughleepfie, 
Fiſhrill, Peekſtill, Sing Sing (Staatsgefängniß), Dearman (wo fie 
durch Fähre mit der New⸗York⸗ und Erie⸗Bahn verbunden wirb), Yonkers 
and New⸗York. 

3. Die Troy: und Greenbuſh⸗Eiſenbahn — Bahnhof in Greenbuſh 
(Albany gegenüber) — führt nah Troy und von ba nah dem Ballfion 
Gefundbrunnen, Saratoga Duellen, Whitehall, Burlington 


und Montreal. Fahrpreiſe Fahrzeit 
Doll. Ets. Stunden 

Bon Albany nah Saratoga Springs 1 121% 2 

„ Saratoga nah Whitehall . ». . . . 1 580 2 


4. Die Albany- und Scheneetady⸗Eiſenbahn — führt nah Schenec- 
tady, Ballon, Saratoga, Whitehall, Caldwell, Lake Gcorge, 
Late Champlain, Burlington, Bt., und Montreal, Auch von Sche- 
nectaby nah Stodton (Little Falle), Utila, Rome, Oneida, Syra- 
cufje, Oswego, Staneateles, Auburn, ben Seneca-Fällen, Water⸗ 
oo, Geneva, Canandaigua, Rodefter, Batavia, Attica, Buffalo, 
ben Niagara-Fällen und dem Weiten. 


Sahrpreife, Sahrzeit und Entfernung von Albany nad Buffalo. 


Sahrzeit 
Km 






Durchſchnittllche 
Fahrpreiſe 


Englifi che 
Meilen 















Bon Albany nah Schenectaby . . _ 50 
" GSchenectaby nah Utila. . . 1 56 
» Mtica nah Syracus . . . - 93 31 1 — 
„Syracus nad Aubum . . . 26 2 _ 65 
r YAunbiom nad Rodefler . . 78 6 2 60 
» Rochefter nach Buffalo . . 74 5 | 50 


Fährt man von Albany nach Buffalo in einer Tour, fo beträgt ber 
ganze Paflagepreis nur 6 Doll. 60. Cts. Der Eilzug legt die ganze Strede in 
18 Stunden zuriüd, 
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Die von Philadelphia auslaufenden Haupteifenbahnrouten zc. : 


1. Die Philadelphia⸗ und Trenton-Bifenbahn ꝛe. — Abgang am Aus- 
gange ber Walnut Street. Diefe Route führt den Reiſenden nah Briftol, 
Trenton, Princeton, New-Brunswid, Newark und New-Horf. 
Die Belvedese und Delaware-Bahn theit ſich in Trenton und führt 
nah Eaſton, Pa. Belvedere ꝛc. 

2. Die Samden- und Amboy⸗Eiſenbahn. — Abgang von Philadel⸗ 
phia per Fähre nah Camden. Sie führt nah Burlington, Borben- 
town, Hightstomwn, Süd Amboy und New-⸗York. Von Bordentown 
führt Die Zrentoner Zweigbahn nah Trenton, und die Mount - Holy-Zweig- 
bahn von Burlington nah Mount Holy, 

3. Die Columbia, und Pennſylvania⸗Central⸗Bahnen. — Bahnhof 
in Penn Square und Market Street. — Dieje Route führt nah Wef-Chefter, 
Lancafter, Columbia, Harrisburg, Millerstomn, Lewistown, 
Huntington, Holybaysburg, Johnstown, Pittsburg, Cleveland, 
Maffilon, Woofter, Eolumbus, Lincinnati ꝛc. — In Columbia 
vereinigt fie fi mit der Hork- und Wrightsville⸗Bahn, bie nah Balti- 
more führt. In Harrisburg mit der Cumberland-Balley-Bahn, bıe 
nah Sarlisle, ven Earlisle- Quellen, Chambersburg, Hager 
town, den Bedford⸗Quellen u. f. w. führt. 


4. Die Reading⸗Eiſenbahn. — Bahııhof Ede der Broad und Vine Street. 
— Diefe Route führt nah Reading, Pottsville, Sunbury, Northum⸗ 


berland, Williamsport ꝛe. Tahrpreiis Fahrzeit 
DoU. Ets. Stunden 

Bon Philadelphia nah Reading . - . » 2 3 3 

" " n Bottsnile . -. . 3 50 5 


5. Die Ppiladelphia-, Wilmington⸗ und Baltimore-Eifenbahn. — 
Bahnhof Market und Eleventh Streets — führt nah Wilmington, Havre 
be Grace, Baltimore, Waſhington, Frederidsburg, Richmond, 
Charleston, Savannah, Montgomery, Mobile und New- Orleans. 
Auch nad Frederid, Harpersfgerry, Cumberland und nad dem Weften. 

6. Die Horristowmn- Etfenbabn. — Bahnhof Ninth und Green Streets 
— führt nach Manayunk und Norristown, 17 engl. Meilen. Die Ger- 
mantown-Bahn, in denjelben Bahnhof münden, führt nah Germantown, 
6 engl. Meilen. 

7. Die Dampfbost- und Etfenbabnlinie nad Baltimore. — Geben 
Nachmittag geht ein Dampfboot vom Ausgange ber Dock Street nad) Nemw-Eaftle 
ab. Bon hier fährt man mittelft Eifenbahn nad Frenchtown und von da per 
Dampfboot, die Cheſapeake⸗Bay entlang nad Baltimore. — Fahrpreis 3 Doll., 
Fahrzeit ungefähr 7 Stunden, 

Dem Touriften ſteht noch eine andere Route offen, nämlich per Dampf- 
boot von Philadelphia den Delaware hinunter nah Delaware, 44 engl. 
Meilen; von da durch den Cheſapeake und Delaware-Ranal, 16 Meil.; 
dann durch die Cheſapeake⸗Bai nach Baltimore, 56. Meilen.. Das Hauptintereffe 
auf dieſer Route gewährt der ungeheure Durchſtich, durch weldden der erwähnte 








603 


Kanal geht und ber „ihe deep Cut“ (ber tiefe Einfchwitt) genannt wird; ber- 
felbe dehnt fi) 6 Meilen weit aus und in feinem tiefften Theile mißt er 70 Fuß 
von der Spike. Eine Brlide von 235 Fuß Spannung und 90 Fuß über dem 
Kanale führt über diefen Abgrund. 

Dampfboote gehen von Philadelphia nah Burlington, Briftof, 
Trenton, Ehefter, Bilmington, Salem, Bribgeton, Marcus 
Hook und nah Cap May, regelmäßig während ber eisfreien Jahreszeit. 

Ferner befteht zwifchen Philadelphia und New-York eine Dampf- 
ſchifffahrtslinie, die Cap May berührt. Paflagepreis nah Nemw-Mort 
2 Dollars; nah Eap May 1 Dollar. 

Fährboote gehen nach Camden, Tacony, Sloucefter, Red Bank ꝛc. 


Entfernung, Sahrzeit und Sahrpreife von Philadelphia nad den 
wichtigſten Plägen der Bereinigten Staaten. 


Englifige | Babrzeit | Durcfipnitti. 
Don Philadelphia nad Meilen. RT Sahrpreife. 



















S 


New-Nort . . . . 87 Allg 3 — 
New⸗Haven, Maſſ.,. 163 Bl/a 4 50 
ARESDED ;, re en 199 10!/a 5 90 
inf . > 2 re 225 113/, 6 25 
Worcefter u Pe Eh 279 131,5 6 50 
Dolon*) rar a et 323 14!/a 7 — 
Providence **x....... 275 1512 6 — 
New-Bort, R. J., 252 141/2 6 — 
Ball 51 NE u 270 19'/2 6 — 
ew⸗Bedford ***x)... 321 18 7 35 
Lowell TR 349 151/a 7 65 
HSaverhil . 2» 2 2 2 0 na 356 16 7 80 
Newburppott - » > 2 2 2 0. 375 16 8 — 
Portland, Me., a a 428 191/a 9 — 
bäͤnn 0 00. 231. 10%/a 5 — 
Saratoga (Gefundbrunnen) . 270 121g 6 — 
Montreal . > 2 2 000 e 4% al Al 50 
Elmira, R.N. - 2: 2 ee... 370 19 8 75 
ben Niagara-Fällen, per New⸗York und 
Erie-Eifenbahn über Geneva . - . 598 14 10 
Sancafler. =. . u = a 2.0. 37 3l/a 2 — 
Sariburg . 2 0 2 20. 107 51/ 3 50 
ittsburg 7) . - . — 
— a Ueber Rew⸗York — 
Detroit . . 0... 75 — 
Chicap.. -. ! .. fenbaon ” 


Galena . . . 


J Bon Nem:Mert nah Bofton, per Gifenbabn über New-Haven, Hartforb, Springftelb ze. 

Bon Nem:Morf nad Provibence, über Long: Islanb-Zunb. 
=») Mon Nem:Mork nah Mem:Behford, über Ball:River. _ 

+) Bon Philatelybia nad Bitteburg, per Pennfolvania:@ifenbahn und Omnibus. 

+) Die befte Route zwiſchen Philabelpbia und Eleveland war feither über New:Mork, per 
New: Dork: und Grie-ilenbabn nat Dunfirf, unb von Dunkirk per Dampfboot nach Cleve⸗ 
land. Durch Bollenbung ber @ifenbabn von Philabelvbia nah Cleveland über Pittsburg 
493 Meilen) wirb fowohl bie Fahrzelt als bie intfernung zwifchen Uhllabelphia, Lake Erie, 
Detroit, Ehicago und dem Norbweſten bebeutenb abgefürst. 








Durdiäaitii. 
Fabryreiſe. 





St. Paul, Terr. Min., über New⸗York St. 

un per Nemw-Yorl und Grie-Eifen ahn 1659 173 39 50 
Cincinnati, Uber Columbus *) 682 72 21 — 
Gt. Louis, per Dampfboot auf bem Ohio 

und Rififfipp i 1157 235 21 — 
New⸗Orleans, in Damipfboot auf dem 

Ohio und iftfippt 2408 295 29 _ 
Baltimore @ Eiſenba ihr ob. "Dammpfboct) 97 3 — 
Wafhington . 137 8 4 80 
Charleston. » 2 0000. 695 58 20 — 
Savannah . . nen 820 65 25 — 
Mont omery, aiabamna ne. 1212 103 44 — 
Mobile . . . 0 . . . 1409 143 52 — 
Hew- Orleans - nee. 1575 163 57 — 
Memphis, Tenne eſſee 1420 187 43 — 
Galumbia, ver Solumbio-Ei &ifenbahn . 82 — 2 37 


Die von Baltimore ausianfenben Hauptreiferonten: 


1. Die Philadelphia-⸗,, Wilmington und Baltimore⸗Eiſenbahn. — 
Bahnhof in Pratt Street. — Diefe Route führt nah Havre be Grace, Bil, 
mington und Philadelphia. 

2. Die Baltimore- und Ohid⸗Eiſenbahn. — Bahnhof in Pratt Street. 
Führt nah Krederid, Mo. Harper's Ferry, Eumberland, Pittsburg, 
Wheeling und dem Weften. Bon Harper’s Ferry nah Wincheſter, 
Ba,, und nah den Birginia-Quellen. 

8. Die Waſhington⸗Zweigbahn. — Bahnhof in Pratt Street. — Diefe 
Route führt nach Wafbington, Frederidsburg, Richmond u. dem Süden. 
Auch über Goördonsville nad ven Birginia-Quellen. Die Annapo⸗ 
lis-Zweigbahn führt nah Annapolis, ber Hauptfladt von Maryland. 

4. Die Baltimore- und Susquehannah-Eifenbahn. — Bahnhof Ede 
ber Calvert unb Franklin Street. — Diefe Route führt nah York, Pa., Harris- 
burg, Pittsburg und nah andern an. ber Bennfylvauia-Bahn gelegenen 
Orten. Auch von Dort nah Columbia, Lancafter und Philadelphia, 

Dampfboote gehen von Baltimore regelmäßig nah Piney Point 
und ven Botomac hinauf nach Acquia Ereel Landing, wo fie fih an 
bie nah dem Süden gehenden Eifenbahnronten auſchließen. 

Ebenſo von Baltimore nah Norfolt, Ba., und ben James⸗Fluß hinauf 
nach Richmond, wo fie fich mit ven Eifenbahnrouten, nördlich nach Fredericks⸗ 
burg und ſüdlich nach Petersburg, Welben ꝛc. führend, verbinden. 

Auch von Richmond nah den Birginia-Onellen, ber natürliden Brüde 
(Natural Bridge) :c. 


N) Bon Philadelphia nad Pitteburg per Ciſenbahn; von Pittäburg nach Wheeling per 
Dampfbost auf dem Ohio; von Wheeling nad Columbus per Omnibus; von Solumkus 
nah Cincinnati per Eiſenbahn. 
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Entfernung, Sahrzeit und Sahrpreife von Baltimore nach Yen wichtigſten 
Plaͤen der Bereinigten Staaten. 


Babrzeit 

Englifde Durchſchnittl. 
Bon Baltimore nadı nad 

Meilen. | auunden. Sahrpreiie. 
Doll. | Es. 
Ebilabe | 97 6 3 — 
ew⸗Yorkk..... 184 10! / 6 — 
Bohn nn 420 201/, || 10 — 
Waſhingttonn...8 40 2 1 80 
Anmapdls . 0 0 39 2 1 70 

ort, Ba. . - - ne. 57 3 1 50 

— 525 — .. 83 4 3 — 

rederick, Md., een 62 3 2 50 

arpers Ferry nn. 82 4 3 25 

incheſter, Ba., . 124 61a 5 30 
Birginia-Duellen, über "Harper's Ferry 315 52 13 25 
Pittsburg, Über Cumberland.. 312 34 10 — 
Pittsburg, über Harrisburg und per 

Beunfy nfplvania- Gentral-Eijenbah und 

—** 318 30 10 — 
Wheeling, Va., über Cumberland . . 309 38 11 _ 
Columbus, Ohio . . 437 58 17 — 
Cincinnati, über Whecling und Columbus 555 64 21 — 
Cineinnati, über Wheeling und auf dem 

bio 692 72 16 _ 
Neww-Orleang, ‘per Dampfboot auf dem 

Ohio und Miffiffippi 2240 264 31 — 
St. Louis, per Dampfbost auf dem Ohio 

und Mifftffippi . .. 1389 156 26 — 

Richmond, Va., ‚Aber Bafhington .. 171 111/a 7 _ 
NRorfoll . .. 196 17 9 7 
Charleston. > 2 2 2er. 394 53 17 — 
Savannah . . ne 634 59 2 — 
Mont omery, An. en... 1110 9 41 — 
Mobi e . ) . . 0 0 . 0 . 1307 137 49 — 
Rew- Orleans . . . . . . . . . 1 473 1 57 54 — 
Memphis, Tenn.. . . 5 1323. 181 40 — 
Cleveland, über Remw-Yort und per Ren- 

Hart und Erie-Eifenbahn*) . . 807 49 2 — 
— "über Eleneland und Detroit . 1226 96 29 50 
Chicago , per Dampfboot auf dem Obio 

St. Louis. . 1806 216 34 — 
galena, über Chicago ren 1406 144 37 50 

St. Baul, Terr. . nen 1756 179 42 50 


*) Die fchnellſte und bequemſte Reife von Baltimore nach Cleveland und nach dem Nord; 
weften war feither über New» Mor, von da per New⸗York⸗ und Grie⸗Giſenbahn nad 
Dunkirk und von ba per Dampfboot nah Eleveland, Detroit, Chicagozre. Reiſende, 
bie diefe Tour benügen, vermeiden fowohl die Reife per Omnibus als Kanal. Seit Eröffs 
nung ber Pennſylvania⸗Ciſenbahn bi8 nach Bitburg und ber Pittsburg⸗ und Cleveland⸗ 
Eifenbahn dürfte fich dieſe Monte als bie praktifchfte von Baltimore nach ben Weſten erweifen. 
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Die von Boſton ausgehenden Hauptreiferonten: 


1. Die Eaftern- (öftlihe) Bahn — Bahnhof in Commercial Street — 
führt na Lyun, Salem, Lawrence, Lowell, Gloucefter, Newbury⸗ 
port, Bortsmonth, Portland, Augufta, Waterville, Banugor, Eaſt⸗ 
port, New-Brunswid, Nova Scotia ac ıc. — In Portland ver- 
einigt fie fi) mit der Atlantic- und St. Lawrence. Eifenbahn, mit ben 
Androscoggin- und Kennebec- und PBortland- Bahnen. 


2. Die Bofton- und Maine⸗Eiſenbahn. — Bahnhof in Haymarket 
Square. — Diefe Bahn verbindet fih in Sonth-Berwid, im Staate Maine, 
mit ber Bortsmonth, Saco- und Portland - Eifenbahn, wo fie fi mit 
ber vorhergehenden Route vereinigt; fie führt daher ben Reiſenden nad ben- 
felben Städten in dieſem Staate, wie obige Tour. 

Reiſende können von bemjelben Bahnhofe aus auch nach den folgenden 
Orten gelangen: nah Haverhill, Ereter, Dover, Great Falls, Law⸗ 
rence Mancheſter, Concord, Lebanon, Montpellier, Burlington, 
nah dem nörblichen Theile des Staates New-Nort, Canada, Meredith, 
Plymouth, Haverhill, im Staate New-Hampfhire ıc. 


3. Die Lowell-Eifendbabn — Bahnhof in Lowell Street — führt nad 
Lowell, Nafhpua, Concord 2c. — Bon Concord aus, im Staate New- 
Sampfhire, führt Die Northern- (uörblide) Bahn, die fih mit ber Ber- 
mont- Central- und ber Connecticut- und Paſſumpie⸗öFluß⸗-Bahn 
verbindet. Auch bie Bofton-Eoncorb- und Moutreal-Bahn ıc. und 
bie Concord- und Bortsmonths Bahn ftehen mit derfelben in Berbinbung. 


4. Die Fitchburg⸗Eiſenbahn — Bahnhof in Causeway Street. — Die 
norbweftliche und nörbliche Route nah Fithburg, Keene, ben Bellowe- 
Bällen, Rutland, Burlington, Canada, Brattleboro, im Staate 


New-Hampfhire ıc. Fahrpreiſe. Fahrzeit. 
Doll. CEts. Stunden. 
Bon Boſton nach Fitchburg, 50 engl. Meilen. 1 30 2 


„Fitchburg nad Bellows⸗Falls (per Ver⸗ 
mont⸗ und Maſſachuſetts⸗Bahn), 65 engl. 
Meilen.. 190 23/ 
„Bellows⸗Falls nach Burlington (per Rut⸗ 
land⸗Bahn) 120 engl. Meilen . . . . 83 60*) 6 


5. Die Woreefter- und Weſtern⸗ (weſtliche) Eiſenbahn — Bahnhof 
Ede der Beach und Lincoln Street, — führt nad Worcefter, Springfield, 
Pittsfield, Albany, Troy, nah den Saratoga-Ouellen, Utica, 
Roch eſter, Buffalo, nad ven Riagarafällen, Detroit, Chicago unb 
nach ben nordweſtlichen und fübweftlichen Theilen der Union, Bon Worcefter 
nach Norwich nnd New⸗York. Bon Spriugfielb nah Hartforh, 
New-Haven und New-Nort. Auch nah Greenfielb, Brattleboro, 
ben Bellows- Falls ıc. 





”) Billets für bie ganze Fahrt von Boſton nah Burlington koften 6 Dollars. 


BO NEN 
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Ä Fahrpreiſe. Fahrzeit. 
Doll. CEts. Stunben. 
Bon Bofton nach Worceſter, 4 engf. Meilen. 1 15 11/a 
n " „n Spinfib . . 2.2... 2 50 all; 

6. Die Bofton- und Brovidence-Eifenbahn — Bahnhof in Pleasanı 
Street am Ausgange von Boston Common — führt nah Providence, Sto- 
nington und New-York. Vermittelſt der Norfolt-County-Eifenbahn 
kann man won demfelben Bahnıhofe aus nah Debham, Walpole, Blad- 
ſtone 2c. gelangen. Dur die Zaunton- und NMew-Bedford-Bahn, vom 
Bahnhofe der Providence⸗Bahn aus, nah Mansfield, Taunton und New- 


Bedford. Fahrpreiſe. Fahrzeit. 
Doll. CEts. Stunden. 
Bon Bofton nad) Bladftone, 36 engl. Meilen. 1 — 11/3 


7. Die Fal-Niver-Eifenbapn — Bahnhof an ber Ede der South und 
Kneeland Street — führt nah Fall⸗River, Newport und New⸗-York. Auch 
nah Wareham, Sandwich und Eape Cod. Fahrpreiſe. Fahrzeit. 

Doll. Ets. Stunden. 

Bon Boſton nach Fall⸗River, 53 engl. Meilen . 1 3 21/2 

nn „Sandwich, 63 engl, Meilen . 1 45 3 


8. Die Old⸗Colony⸗Eiſenbahn — Bahnhof an der Ede der South und 
Kneeland Street — nad Quiney, Abington, Kingston, Plymouth, 
Durburg ıc. Auch vermittelt ber South⸗Shore⸗Bahn, vom Bahnhofe 
der Old⸗Colony⸗Bahn aus, nah HSingham, Cohaſſet xc. 

Fahrpreiſe. Fahrzeit. 
Doll. Ets. Stunden. 

Bon Bofton nah Plymouth, 37 engl. Meilen . 1 12 13/4 

nn n GKobaffet, 22 engl. Meilen . — — — 

Dampfſchifffahrts-Verbindung Boſtons mit dem Innern: 

Bon Boſton (Central Wharf) nah Portland, Me., Paſſagepreis un⸗ 
gefähr 1 Dollar. 

Bon Bofton nah Bath, Gardiner und Hallowell — Paffagepreig 
nach Bath 1 Dollar; nad den beiben letztern Orten a 1 Dollar 50 Eis. — 
Bon Halloville geht ein Dampfboot nad Waterville. 

Bon Boflon nah Bangor, legt in Thomaston, Camden und Bel- 
faſt an. 

Paffagepreis nah Bangır . . . .» . . 3 Dol.,— CEts. 
" n Zhomaston und Camden 2 mn — n 
" n„ Bell . 2. 2.2 ..2 » 50 

Bon Bofton (Eastern Steamboat Wharf) geht jeben Morgen um'11 Uhr 
ein Dampfboot direct nah Eaftport, im Staate Maine; und jeden Donner- 
ftag um 11 Uhr nach demfelben Orte, welches aber in Portland anlegt. Bon 
Eaftport geht ein anderes Dampfboot nah St. John, St. Anthony und 
Calais, Me. 

Paffagepreis (in der Cajüte) von Boſton nad Eafiport 5 Doll. — Eis. 
n nn n n n n St. John 7 — 2n— 
" nn NM) » Bortland Eaſtport 4 nv 50 
" nn n " n n St. Sohn 6 — 


u 
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Entfernung, Sahrzeit und Sahrpreife von Boſton nad den wichtigſten 
Hiäten p in.den Brreinigten Staaten. 


—— 

Englifche Durchſchnittl. 
Bon Boſton nach 

| Meilen. nen. | Gabrpreife. 
aan, —— Aal Woreeſier, 200 0 z cu 
bring e ofield — 
Bu ee. 525 28 14 75 
FA über Sanbuatg re. 993 8 | 24 75 
Detroit . . en 855 51 19 75 
Chica nen 1073 63 26 — 
St. Terr Minn. ». -. 1595 155 40 — 
St. Louis, Über Chicago . . ' . - 1490 123 36 _ 
New-DOrleans, über — 2691 267 50 — 
New⸗York (per Eiſenba nu Dampfbont) 236 10 4 — 
Bbitabelphta oo. 423 15 7 — 
altimore .. ann 520 21 10 — 
Waſhington. 20. 560 24 11 80 
Charleston, S... 1018 66 30 — 
Savannah, Geo.. . 1143 76 34 — 
Montgomery, ia.. 1535 104 50 — 
Mobile, Alaa..... 1732 144 60 — 
New⸗Orleans ... 1898 162 65 — 
Pittsburg, —* Philabelphia. 806 61 18 — 
Fiteburs. über Baltimore . . . - 736 55 21 — 
ineinnati, per Obio . 1283 96 23 — 
New⸗Orleans, per Ohio und Mif ſſippi 2331 288 35 — 
St. Louis, be Ohio und Miffi pi . 1980 156 33 — 
Montreal, 337 20 9 25 
Rafhvilie, Tenn., über Cincinnati . 1244 90 37 25 


Die von New⸗Orleans ausgehenden Hanptreiferouten nach den wichtig- 
Ken Orten innerhalb ber Vereinigten Staaten zc. 


a. Entfernung und durchſchnittlicher Pafagepreis per Dampfboot nad den 
bedeutendſten am Mliffiffippi liegenden ©rten: *) 


Bon New⸗Orleans nad: 
Engl. Meilen. Babrpreife. 


Baton Rouge 138 5 Doll, 
Natchez 279 8 un’ 
Bidsburg 395 10 * 
Memphis 781 12 »* 
Cairo 1026 12 u 
St. Louis 1201 14 „ 
Dubuque 1665 DD 0 
St. Anthony Fällen 2003 3 u 
Louisville 1415 13 » 


”) Dieſe Prelſe ſind jedoch je nach der Concurrenz her Schiffe ober ber Tiefe bes Waſſer⸗ 
flandes dem Wechſel fehr unterwerfen. 
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Engl. Meilen. Fahrvreiſe. 


Eineinnati 1548 15 Doll. 
. Maysville 1610 17" 
Wheeling 1931 DD u 
Pittsburg 2025 21 nn 
Naſhville, Tenn., 1287 2 u 
Florence, Alab,, 1357 2 u 


b. Baffagepreife per Dampſſchiſf zur See von New-Örlcans nad den 
bedeutendfien amerikanifhen und ausländischen Hafenpläken. 


Bon New⸗Orleans nad: 


Fahrpreiſe. 
Mobile 5 Doll. 
Benfacola 8 u 
Tampa Bay 15 n 
Galvefton 10 u 
Savannah 5 u 
Charleston, S. C. 30 u 
Baltimore 50 * 
Philadelphia 60 m 
New-Hort DD m 
Bofton 65 m 
Savannah > u 
Bera Erz BB u 
Liverpool (in England) 120 
London 15 * 
Havre 120 * 


Entfernung, Fahrzeit und Sahrpreife von Charleston, S. C., nach den 
wichtigſten Plägen innerhalb der Vereinigten Staaten. 









Fahrzeit 
nad —— 






Montgomery -. x. 2 0.» 36 _ 
Mobi e. .ooe. . .o. . 76 30 — 
New⸗Orleans.... 94 35 _ 
St. Auguftine, FI. 22 15 — 
Savannah, Ga. (per Omnibus ober 

Dampfboot) 10 4-5| — 
Nafhoille, Tenn. (per Cijendahn unb 

Omnibus) . . 30 20 — 
St. Louis, Über Nafhville . . 66 30 — 
Memphis, Tenn. (per Eiſenbahn und 

Omnibus) . 79 30 _ 
Chicago, tiber Naſhoille und St. Lonis 126 40 — 


Buchele, Norb⸗Amerika. 39 
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Babrzeit | 
Engliſche JOurchſchnitti. 
Bon Charleston nad nd | 
Meilen. Stunden. | Baprpreife. 
Indianopolis über Naſhville (per Ohio DoU. | 68. 
und Mabifon) . 1246: 80 30 — 
Cincinnati, über Raſhoviũle und per Ohio 1254 84 30 — 
Richmond, Va... 427 40 12 50 
Bajhington . “ 0 6 0 . D 558 50 18 — 
Baltimore . . . . . . . . D . 598 52 19 — 
Bhiladelphbia -. - 00 0. 695 58 20 — 
New⸗York .o0. “EL Ltr 1... 782 63 20 — 
Boſton . . . ‘ . ® . . . “ . 1018 73 24 — 
Saratsgı . 965 71 23 — 
Niagara-Falls (über New- Port und per 
Erie⸗Eiſenbahn) .. 1253 86 34 — 
Montreal über Lake Thamplain . .. 1185 86 2 


Die Reiſenden können in Charleston Billets nach irgend einem ber folgen- 
den Orte erhalten: 


Nah Naſhville, Tenn., 2 Doll, — Eis, 
» Murfreesborough, Teun, 9 nr — n 
" Memp 18, — i. * — u 
" oly Sprin i no — ** 
" —DE Bi, BB — 
„Tuscumbia, a + 2 nr 50 r” 
" Decatur, Ala. 2 0 — 
n untsville, Ala., 2 — » 
» Clinton, Ala., 311 "vr DO 
» Marion, Ala., 31 " DO u 
„ Gutaw, Ala., 31 " DO 
" Sainesnile, Ala., 31 „ BO 
» Sadion, Miff., nn — * 

Bicksburg, Miſſ. 36 — u 


Bon Shattam 09a, Tenn., geben Dampfboote nah Knorville, Tenn., 
und nah Huntsville und Decatur, Ala. Der Paffagepreis nach jebem 
diefer Orte ift 4 Dollars, 


Entfernung, Sahrzeit u. Sahrpreife vo von Kineber nad) einigen Piäten: in Canada xc. 









| Sahrseeis 
Gurrench. 







Yon Quebee nad 


Montreal. . . . | Three Rivers, 81 engl. M. pr. Dpfſqh. 
Port S. Frencis. 90 engl. n 
und Sorel 13 n 
Kingſton Montreal . . . .. 
Gobürg (Port vope⸗ Montreal unb Lingion . 
amilton. - 

t. ohne .. Wontreal per Dampf u. Cifenb. 
Burlington (Ber. ) | 
Troy u. Albany. Montreal uad Whilehall n 
Bofon. . » + . | Montreal und Burlingtoen m 
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Ranal-Sinie. 
Bon ARew:- York nad: Entfernung. Fahrpreiſe. f. jed. Ctr. Uebergew. 
Meilen. Doll. CEts. Doll. CEts. 
Albany (Dampfboot) . . 150 
Ui o 2 2 2 0 0 ee 260 
Syracuſe331 
Rocheſte..419 
Lockport....488 
Buffalo68l4 
Cleveland...... 704 
Huron und Sandusky.. 734 
Toledo.... 814 
Monroe....... 3810 . 
Detroit.... 88050 
Madinw . » x»... 18 
Milwaulie . -. » . . . 1445 
Hacine » 2» 2 200 0. 1465 
Soutbportt - . » . +. 147 
Chicag . » . + . 158 
Cincinnati . - - .. 
Lafayette... 1036 


50 27 
19 42 
19 42 
19 _ 
19 _ 
19 — 54 
25 8l 
25 8 
25 75 
621/2 81 


Louisville 
St. Louis 


DH co oo oo co tõ tOo tO HM nme | 
8 
F 
| 
2 


SEI ISSSEE 
SKSEHSKEREES 


u Münzen, Maaße und Gewichte in den V. Staaten, 


Münzen. 
1. Goldmünzen. 

Doll. Ets. 

Doppel⸗Eagle — 20 — 
einfacher ⸗ =10 — 
bald m =5 — 
" n von 17%8 und 1833 —= 5 25 
viertel ⸗ = 2 50 
Dollar = 1 — 


2. GSilbermünzen. 


1 Dollar = 100 Eents, Io Dollar —= 50 Cents, !/, Dollar = 25 Cents, 
1 Dime = 10 Eents, Yu Dime — 5 Cents. 1 Dollar hat den Werth von 
1 Thlr. 12 Sgr. 102/, Pf. in Preußen 
2 fl. 30 kr. in Süddeutſchland. 
39* 
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2 fl. 2i / fr. in Oeſterreich. 

5 Fres. 36 Ets. in Frankreich. 

2 51. 55 Cts. in Holland. 

4 s. 33/, d. in England. 

3 Mil. Tiy Schill. Eourant iu Hamburg. 
1 Thlr. 201/4 Grote Gold in Bremen. *) 


$. Rupfermünzen. 
1 Cent = 5 Pf. preuß. ; 100 Cents = 1 Dollar. 


Spanifche ober andere ſüdamerikaniſche ꝛe. Golodmünzen, die in den Ver⸗ 
einigten Staaten häufig vorlommen, werben zu folgendem Werthe berechnet: 
1 fpanifhe Doublone (Dubloon) . 15 Doll, 60 Ets. bis 16 Doll, 65 Es. 


l/a n n .. .:..:.71 DO bis 8 er 397 
I ” " .. 3 90 ı bis 4 rn 2 m 


1 Doublone von Columbia, Merico, 
Neu-Sranaba und Ecuador . . 2 50 nn bEld „ Dr 


Ya Donblone aus Eentral-Ameria . . . .» » . In Den 
—T aus Peru. . . 3 „n 89 
1 ſpaniſcher, merikaniſcher, veriariſe und brafilianiſcher 

Dollar in Silber... . tr n ” 
1 engl. Sovereign (Pfb.), Guinee . 0.0. " " 


1 franzöf. Napoleon ouiedor) .. 
1 holländiſcher Dukaten . . rn. 
1 öfterreichifcher Dulaten . . . - nen 
1 preußischer Friedrihsb’or . -- > 2: 2 0 nen 
1 däniſcher Dulsten - » 2 2: 2 2 rn nen. 
1däniſcher Friedrichsd'or .. ... 

1 ruſſiſcher Rubel 


4. 
SEEKÄBEEI 


1 englifder Crown . . - . .- .» "„" 15 " 
1 franzöſiſcher Franc . n 183/, " 
1 holländiſcher Slorin . - 2 2 2 2 2 2 er on Don 
1öſterreichiſcher Reihthaler -. . » 2 2 .— 99/ 
1 preußifcher Thaler ee er rer = nr 69 m 
1 däniſcher Thale . » . > 2 2 2 2 2 15 


») Die Waarenredinungen (Barturen) müffen ſtets in der Baluta des Landes, aus welchem 
fie kommen, auögeftellt fein und es findet bie Rebuction ber fremden Baluten am Zollbaufe 
zu folgenden gefeglich beſtimmten Sägen flatt: 

1 feanzöflicher Branc = — Doll. 18%, Cts. 
4 nieberländtfcher Gulden 


4 Qulden im 24 fl. Fuß —— » %0 ,„ 
1 preuß. Ile. oder Thle. nad dem AA.Enb = — „ 69 „ 
41 Bremer Loutsb’or Thaler -—- Rn 
4 Augsburger Courant Gulden =—. Mr y 
1 Mark Banco — 3 53 
1 Vfund Sterling St, A „ 





1 ruſſiſcher Rubee.. .2 Doll. 73 Cts. 
1 bayeriſcher Reihstbaler - - © 2 2 vr 2 — In 
1 bannövrifher Reichſsthalle.. 1 BB 
1 fächflicher Reichsthale . - » . ern. n— un 


Für Canada gilt das britifche Geldſyſtem: 
1 Pfund Sterling = 20 Shillinge (61/3 Thlr. ober 12 fl. rhein.) 
1 Shilling = 12 Bence (1/3 Thlr. ober 36 fr. rhein.) 

1 Bence = 9 Pfennige ober 3 Tr. rhein. 


Anmerkung. Die Bereinigten Staaten zählen etwa 860 Banken mit einem Kapital 
von 226,346,000 Doll. und Baptergeld. Es gefhieht fehr haufig, daß ber Frembe mit Ichterem 
betregen wird, weil nicht blos wöchentlich bie eine ober andere Bank fallirt, fonbern auch viel 
falſches Bapiergeld cirkuliet. Die Scheine aller Banken baben biefelbe Form, find aber nach 
Berzierung oder Namen verfchleben ; fie heißen bills und bie niebrigfien finb zu 1, 2, 3, 5 und 
40 Doll. Wo möglich nehme man kein Bapiergeld oder nur folches, das zu bem Staate nes 
hört, in bem man fich befindet, ober erfunbige fidh genau, ob baffelbe gut iſt; außerdem merke 
man fich, wo und woher es eingenommen worben if. Am beften Lißt fich ber Werth ber 
Noten aus bem allwöchentlich zu 6 Gents in Rew⸗Vork erfcheinenden Büchlein: Bank Note 
and Commercial Reporter by Tomson No. 2 Wallstreet New-York erfennen. 


lange. 
1. Laͤngenmaaß. 

1 Yard (Elle) = 3 Feet (Fuß). 
1 Foot ($uß) = 12 Inches (30). 
1 Inch (300) — 12 Lines (Linien). 
1 Span (Spanne) = 9 Inches. 
1 Pace (Schritt) —= 5 Feet. 
1 Fathom (Faden) = 6 Feet. 
1 Perch, Pole ober Rod (Ruthe) —= 51/2 Yards oder 161/2 Feet. 
1 Furlong (Felbwege) — 40 Perches, Poles ober Rods. 
1 Mile (Meile) == 8 Furlongs oder 1760 Yards = 0,216 


beutiche Meilen. 
1 preußifher Buß = 12,361 
1 Wiener Fuß — 12,488; Inches (ameril. Zoll). 
1 franzofiſcher Fuß = 12,79 
1 amerit. Fuß = 135,1 Parifer Linien. 


100 Yards = 137,087 Berliner Ellen. 
167,051 Frankfurter " 
130,763 Brabanter 
161,751 Leipziger m" 
109,757 bayeriihe 
159,566 Hamburger ⸗ 
117,342 Wiener " 
148,949 württemd. m» 
91,ane franzöfiihe Meter. 
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\ 2. Flaͤchenmaaß. 


1° Acrce= 40 Roods. 
1 ORood = 40 DO Rods, Perches oder Poles, 
1 ODRod =301/a 0 Yards. ' 
1 0oYard= 9 0Feet, 
1 oFoot = 144 o Inches. 
1 Acre enthält daher 160 D Rods — 4840 Q Yards = 43,560 01 Feet. 
30 Acres = 1 Yard of land. 
100 Acres — 1 Hide of land. 
640 Acres = 1 Section ober 1 o Mile, 
{ Acre — 1, 38494 preußifche Morgen, 
O,73191 ſächſiſche Ader. 
1,1209 babifhe Morgen. 
1,28396 württembergiſche Morgen. 
1,18767 bayerifche Juchart. 
0,7032 Wiener Jod. 
0,30457 franzöftiihe Hectaren. 
3. Sohlmaaße. 
a) Trodenes Maaf. 
41 Bushel = 4 Pecks. 
1 Pecck == 2 Gallons. 
1 Gallon — 4 Quarts. . 
{ Quart — 2 Pints. 
1 Bushel enthält 21501/2 amerit. — 1892,45 franz. Eubil-Zoll, 
1 preuß. Scheffel = 770,742 franz. Eubil-Zoll. 
1 bayer. Scheffel = 6,anz Bufhels. 
1 öfter. Meike = 1,8 " 
b) Slüffigleitsmanß. 
1 Barrel = 32 Gallons. 
ti Gallen 4 Quarts. 
1 Quart = 2 Pints. 
1 Pint = 4 Gills. 
Die Wein-Gallone hält 231 und bie Bier-Gallone 282 Eubil-Z0l, 1 Anker 
— 10 Gallonen; 1 Hogshead = 152 Gallonen; 1 Pipe ober Butt =2 Hogs- 
heads; 1 Ton = 4 Hogsheads. 
1 Wein⸗Quart demnach — 57,7; amerik. Enbil-Zol — 50,53 franz. Eubil-ZoN, 
1 preuß. Ouart, Weinmad . » 1... = 5 n 


Gewidt. 
Es gibt in ben Vereinigten Staaten wie in England breierlei Gewichte: 
Gold⸗ und Silbergewicht, Hanbelsgewicht und Apotheler-Gewicht. 


1. Das Gold: und Silbergewicht (engl. Troy-Gewidt). 
1 Pfund = 12 Unger (Ounces). 
1 Unze (Ose) = 20 Drachmen (Pennyweights.) 


1 Drachme (dm) 


615 
24 Gran (Grains). 


1 Gran (gr) _ 20 Heller (Mites). 


175 Troy-Pfund 


144 Pfund Hanbelsgewidt. 


2. Das Handelsgewicht (Avoir du poids), 


1 Tonne (Ton) = 20 Eentner (Hundredweights). 
1 Centner (Cwt) = 4 Quarrel (Quarters). 
14 Quarrel (Or) = 28 Pfund (Pounds). 
1 Pfund (Pd) = 16 Unzen (Ounces). 
{ Unge (Occ) = 16 Dradimen (Drams). 
Der Centner hat alfo 112 Pfund, in einigen Staaten aber nur 100 Pfund, 
Letzteres ift jedoch Überall gleich. 
100 Pfund = 97,016 Pfund in Preußen. 


80,990 nn: w Bayern. 

80,973 u n Deftlerreid. 

93,699 Hamburg. 

110,976 n Rußland. 

107,0897° 1 u Schweben. 

45,355 Kilogrammen in Frankreich und Holland, 


3. Das Apothekergewict. 


1 Pfund? = 12 Ungen (Uunces). 

1 Unze — 8 Dradmen (Drams). 
1 Drachme = 3 Scrupel (Scruples). 
1 Scrupel = 20 Gran (Grains.) 


Einige befondere Beſtimmungen. 


Bei Schiffslabungen, ohne auf das Gewicht zu fehen, iſt 
1 Ton —= 42 Cubil-Fuß. 
1 Laſt Wolle — 12 Sacks. 


1 Sack == 312 Stones. 
1 Stone == 36?%/3 Packs. 
1 Pack — 240 Bf. 


1 Laft Pulver = 24 Tons. 


1 Ton = 100 Pfd. = 1 Barrel. 
1 Laft Mehl, Salz, Pottafche, Pech, Seife Theer — 12 Barrels. 
1 Laſt Häute == 2 Hundreds. 
1 Ton Kohlen — 2000 Pf 
1 Barrel Sahfiide = 30 " 
1 r der — 120 ı" 
1 Seife = 36 
1 nn Butter — 24 nn 
1 


Load Heu und Stroh — 36 Trusses (Bund). 
1 Truss — 60 Pſd. bei Heu, 36 bei Stroh. 
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1 Buſhel Hafer = 3 Pi. 
1 Gerſte = n 
1 nn Saß — 50 n 
1"  ansgemadter Mais 56 
In n Roggen‘ . 
1 nn Weizen —60 u 
1 » Steinkohlen =D nm 
1 Maisähren — 75 


Durchichnittliche Preistabelle 


der bauptfächlichften ackerwirthſchaftlichen Produkte, wie fie ſich in 
den größeren Städten herausftellt. 


Mit . 2 2.2.0. 1 Bufhel 0,6070 Doll. 


Weizen.. .1 nn L —L2 
Buchweizen. 1 nr 0,62 " 
Gerſte ....61 n 0,75 " 
Roggen. » 1. 05 n 
Sıfr . 2.00% .1 " 0,37 n 
Tomate . . -1 u 0,50 n 
Duitten. . . . 1 1,50 n 
Anand. . ... . 16Stid 6-25 Gents. 
Melonen 1 18—25 " 
Bänfe .. .1 n 75 n 
Enten . . co... 1 on 30 " 
Hühner. . . 1 230 u 
Eier.. 1 1—2 n 
Eierfrucht.. . 1 6—10 n 
Kohl 200000. 1 Bufbel 0,30 Doll 
Bohnen. 1 1,0: n 
Schoten .. 1 " 0,75 " 
SBifde . ....1 nn 1,00 " 
Bimen . . .... 1 n 0,75 "n 
Aepfel . .» . 1 0,75 n 
Pflaumen . . 1 0,15 n 
Kirchen . .. . 1 " 0, 5 n 
Gewöohnliche Kartoffeln ln 0,62 " 
Elfe " In 0,75 n 
Turnips .1 * 0,32 n 
Bollen. .1 0. 0,50 " 
Sn. » . 0.0. 1 Ton 2 n 


Sanf. oe... 0.41 Bfund 0,10 n 
Weintrauben -. » . . 1 " 0,06 0,0 n 
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Rinbfleih -. - -. - - 1 Pfund Oo Doll. 
( bito 100 » 6 ") 
Kalbfleiſch oo... 1 n O6 01 0 „ 
Schweinefleiſch .1 O,o5 - 0, 07 N) 
Schaffleiſch .. . L O,05 -0,10 " 
Buter .. .1 O,10 " 
Kie. . 2.2. ln 0,08 n 
Butter . » oo. 1» 0,12 —0,20 " 


(in den weftlicden Staaten 4—10 Cents.) 


Thermometer oder Waͤrmemeſſer. 


Bei dem im gewöhnlichen Leben in Deutſchland, Rußland, Süd⸗Enropa 
gebräuchlichen Reaumur’fhen Thermometer ift der Abſtand zwiſchen beiben 
Fundamentalpunkten, dem Froſt⸗ und Siedepunkt, in 80 Grabe, bei dem in 
Frankreich faft ausichlieglich gebrauchten Hunderttheiligen, Centefimal- 
oder Celſius'ſchen Thermometer in 100 Grabe, bei dem in England und 
Kord- Amerika gebraudten Fahrenhei t'ſchen Thermometer in 180 Grabe ge- 
theilt. Bei bem Réaumur'ſchen und hunderttheiligen Thermometer ift ber 
Froſtpunkt mit 00, der Siedepunkt bei dem erflern mit 800, bei ben letteren 
mit 1000, bei dem Fahrenheit'ſchen der Froſtpunkt mit 320, der Siedepunkt mit 
2120 bezeichnet, und O0 Liegt hier mithin 32 Grabe tiefer als ber Gefrierpunkt 
bes Waffers. 

Centeſ.⸗Grade. Roͤaumur. Fahrenheit. 


—% — 16 —4 
—- 10 — 8 +14 
0 0 32 
+ 10 + 8 50 
20 16 68 
30 24 86 

40 32 104 " 
50 40 12 
60 48 140 
70 56 158 
80 64 176 
0 72 194 
100 80 212 


Wie man fieht, find je 5 Grab bes hunbertiheiligen Thermometers gleich 
4 Grab des achtzigtheiligen. Um Irrungen zu vermeiden, wird bei Angabe 
der Temperatur gewöhnlich das Thermometer näher bezeichnet. So z. B. heißt 
+ 150 8. 15 Wärmegrade nah Reaumur, ober — 160 ©. ift gleich 16 Grub 
Kälte nach ber Centefimal-Theilung, 
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Verzeichniß deutſcher Konfulate in den Vereinigten Staaten, 


Philadelpbia. St. Louis. 





Baden ...oc.)3H. .e 0. — — — — — — — — J. H. Eimer. 3. W. Schmibt, — — 
Bayern 8.2. Brauns 6.8. ab ®. 5. Siemon,| 2. 8. Sageb 
@ eo. 2... . . raun . — — — — . . ae. — — . . emon, . 2 a € om. — — 
ver Nr. 69 Liberty Street. a8 
Braunfhweig . . . — — — — — — — — — — ®. 3. Bechtel, — — — — 
Rr.17 Scuty BIS. 
Bremen . . ... A.Schumader. | Th. Searle. 2. Trapmann. — — F. Rodewald. | &.9. Delrichs, &. $- Platte. — — 
Nr. 89 Brcad Street. 
Frankfurt a.M. . . — — — — — — — — — — F. Wißmann. | A. Halbach. — — 
Rx. 5 Hanover Street. 
Samburg. - - . . A. Schumacher. C. Möhrin. | 2. Trapmann. — — W. Vogel. DL C. I. Bud. — — 
r 
Sannover... | &. Uhrlaub. — — 3.5.0. Cooth. C. F. Abae. J. Behn. L. G. Mever, | 3. Leppien. — — 
E. Stucker, Ve.C. 
Ar. 76 Beaver Street. 
Schen-Darnıfltadt.. . — — — — — — — — — — — A. Bollermann, — — — — 
Nr. 156 Broadway 
Schen-Eaflel . . . — — — — — — — — — — &. MW. Faber, _— — — — 
Nr. 40 New Street. 
Lübed . - -»-... — — — — — — — — — — G. W. Krüger. — — — — 
Mecklenburg. — — — — 2. Heckenrath. — — W. Prehn. C. 2. Hedicer, — — — — 
Nr. 45 South Street. 
Rafflau . et ne — — — — — — @. F. Adae. — — W. A. Kobbe, — — — — 
Nr. 29 William St. 
Deierriß . . . - — — J. W. Langdorn. — — — — J. H. Eimer. | N. Belmont, — — — — 
Nr. 76 Beaver Street. 
Didenburg -. . . - | H. Delriche. — — Lowndes. C. F. Adae. — — SG. Baven tcbt, — — — — 
. ew Stre 
Preußen 5.2. Brauns. | ©. Gosler. 8. Trapmann. | 2. Stanislaus. | W. Vogel. 3. W. Schmitt, 3. E. Lang. |E.Angelrott. 
Nr. 56 New Street. 
Sachſen, aAbnigreis. Der. — — — — — — J. Vlles. J. W. Schmidt | R. Ralſton. — — 
Mr. 56 New⸗Street. 
Sachſen⸗Altenburg — — — — — — — — — — & Hinrichs, — — — — 
Ar. 75 Bine Street. . 
Sadfen:Eoburg . - — — — — — — — — — — ee, — — — — 
t ne 
Sachfen:WBelmear . . — — — — — — — — — — E. Stucken, — — — — 
Nr. 76 Beaver Street. 
Schweiz . e ‘ ° ” — — — — — — — — J. V. Fah * DB .be Zuze J. G. Syze. —⸗ — 
Württemberg - - - | 3. 8. Brauns. — — — — C. F. Adae. F. Honold. 8. Bierwirtb, | 8. Klett. — — 


Nr. 40 New Street. 


Ortsverzeichniß. 


Seite Seite Seite 

Abington (Bg.) 160 | Bennington (Vt.) 61 |Gatseın (NRY.) 97 
-Adrian (Ma.) 193 Berlin (Wſ.) 199 Cayuga. See 7 
Afkron (Oh.) 13Bethlebhem (Pſ.) 116 Shamplain, See, [59 
Alabama, St. 1845| Beverly (Mfi.) 70 Chambersburg (Pſ.) 116 
Alabama, Fl. 146Bibbefort (Mu.) 45 Champoeg (Or.) 227 
Albans, Et. (Bt.) 61|Big Blad River (Mpp.) 148 Charles, St. (Mr.) 477 
Albany (N.D.) 961 Bingbampton (N.Y.) 96 | Sharlesten (Diff) 68 
Albany Or.) 227\BlaE River, Fl. 78| Sharleston (S.E.) 136 
Albuquerque (N.M.) 238 Bloomington (3b.) 1811Charlesſton (Ba.) 160 
Alburg Springe (Bt.) 61|:Bloomington (Iw.) 202, Gharlotteville (Bg.) 160 


Alerandria (‘Bg.) 160|:Bobega (GI.) 220| Shatauque, See 77 


Alleghany Geb. (Apalachen) 2|Boonville (Mr.) 176| Sheram (S.G.) 137 
Alleghanv, 81. 1141| Borbdertomn M. J.) 102|&hicago GIl.) 185 
Altamaba, I. 16. 138| Bofton (Mff.) 65| Ehillicothe (OB.) 133 
Alton (Il) 4183 |Bowling Green (Kt.) 168) Sincinnatt (OB.) 126 
Annapolis (DIE) 12Brattleboro (Vt.) 61Cincinnati (Or.) 227 
Ann Arhor (Mg.) 1%2| Brazgoria (Tr.) 209| Sircleville (OB ) 133 


Anthony, St. Ma.) 2241| Brazos, 81. 16. 2084| Clair⸗See, St. 5 


Avaladicela (Fl.) 144|Yridgeport (Et.) 75| Slartöotlle (Tſ.) 167 
Apaladiecla, EL 16. 141! Briftol (RH.3.) 72|@leveland (Ob.) 133 
Appleton (Wf.) 1971 Brooklyn (N. Y.) 95Colorado, Fl. 16. 204. 236 
Arkanfas, St. 477) Bromnsoille (Tr.) 210 Solumbta, $I. 416. 225 
Arkanſas, SL 178) Brunswid (Mu.) 55/&olumbia, Diftr. 49 
Aſhville (N.G.) 164 Buffalo (N.9.) 96 Columbia (PF.) 116 
Aſtoria Or.) 228 Burlington (Vt.) 58 Columbia (S.E.) 137 
Athens (Gr.) 1480| Burlington (Iw.) 201 |Solumbia (Mr.) 176 
Auburn (N.D.) 96 | Burlingtomn (N.3.) 102|Solumbia (Ar.) 179 
Augufla (Mu.) 5 Golumbus (OB.) 132 
Augufta (@r.) 110 Tabawba (AL) 186 Golumbus (Gr.) 140 
Auguftine, St. (Fl.) 123| Suiro (SL) Solumbus (Mpp.) 149 
Auftin (Tr.) Calate (Mn.) 55 Columbus (Wf.) 199 

Galifornien 1 Concord N. 8.) 57 
Baltimore (MU) 121Camden (M.J.) 102 Connecticut, St. 73 
Bangor (Mu.) 56 Camden (8.6.) Connecticut, Fl. 16. 56 
Barbötomwn (Kt.) 168! Samtbrridge (Miſ.) 668Cooneville (3w.) 22 
Baſtrop (Tr.) 209! Sananbdaigua (Vt. Y.) 98 GCorpus Chriſti (Tr.) 209 
Bath (Mn.) 551 Sanantaligua, See. Council Bluffs (N.O.) 233 
Bath (N.G.) 58|Sannelten (Id.) 181 | Govingten (Kt.) 470 
Baton Rouge (Lf.) 155|&ape Fear, FI. Gramforböville (30.) rer 


Bearbstown (Il.) 185Cap Blrarbeau (Mr.) 176 


Crooked Late 77 


Beaufort (S. C.) 137\Sarliste (Pſ.) 

Beaufort (N.E.) 164Carolina, Norb⸗ 161 —— pin 
Belleville (Il.) 184Carolina, Süb> 136Cuyahoga. FL. 124 
Bellevue (N.G.) 23 Carolltown (I1.) 185 

Belfah (Mn.) 55 |Garteroille (Iw.) 2302| Danbury (Gt.) 75 
Beloit (Wf.) 199] Saflleton (Bt.) 61 | Danvers (Mff.) 70 
Benecia (GL.) 2200| Satawba, Fl. 163| Danville (Kt.) 170 


Darien (®r.) 
Davenport (Iw.) 
Dayton (OB.) 
Delaware, BI. 
Delaware, St. 
Delaware, Eity 
Delaware (Oh.) 
Depere (Wſ.) 

Des Moines, Fl. 
Detroit (Ma.) 
Dogeville (Wj.) 
Donaldſonville (2f.) 
Dover (M.H.) 
Dover (DI. 
Drennon Springs (Kt.) 
Dubuque (Iw.) 
Dunkirk (N.D.) 


Eaſt⸗Greenwich MRh. 3.) 
Eaſton (Pf.) 
Gaftport (Mn.) 
Ebenezer (R.D.) 
Economy (BT.) 
Ebwardsville (Il.) 
Eliſabethtown (9.3.) 
Elmira (N. Y.) 

Erie (Bf.) 

Erie, See 
Evansville (Id.) 
Everglades (Fl.) 
Cxeter (N.H.) 


Fairfield (Ct.) 
Falrfield (S. C.) 

Fall River (Mff.) 
Bapyetteville (N.E.) 
Fillmore City (Ut.) 
Fitſchburg (Miſ.) 
Florence (Al.) 
Florida, St. 

Fort Bents (N.D.) 
Fort Fillmore (M. M.) 
Fort Laramie (M. O.) 


Fort Leavensworth (N.O.) 


Fort Madiſon (Iw.) 
Fort Maumee (Id.) 
Fort Pueblo (N.O.) 
Fort Snelling (Ma.) 
Fort St. Vrains (N.D.) 
Francesville (Xf.) 
Francis, St., Fl. 
Frankford Bf.) 
Frankfort (Kt.) 
Fredericksburg (Vg.) 
Srederidstewn (MI.) 
Friedrichsburg (Tr.) 
Bulton (Mr.) 


620 


Seite 


—RR Fort (Ma.) 
201 Sainesollle ( Al.) 
133 Salena (Il.) 
16Galveſton (Tr.) 

117 Gardiner (Mu.) 
4119| Geneſſee, Fl. 

132 Geneva (N 9.) 

19 | ®enidve, St. ( Mr.) 


200| ®eorgetomn (Eol. Dr.) 


192! ®eorgetomn (S. C.) 

198 | Seoruia, St. 

155 Germantown (Pſ.) 

58| Gettysburg (Pſ.) 

116Gila, Fl. 

4170| Silmanton M.H) 

2301| Grand Haven (My.) 

08 Brand Rapıbs (Mg.) 
Great Pedee, 81. 

T2| Green Bay (Wſ.) 

116 Greencaſtle (Ib.) 

92 | Buabalupe, BL. 
Guttenberg (Im.) 

* Gyandotte (Vg.) 


102 Dagarstown (MI.) 
Hallowel (Mn.) 
6 Hamburg (S. C.) 
Hannover (N.H.) 
pr Harforb (MI) 
Harpers Berry (Vg.) 
Harrisburg (PF.) 
95/Harrodsburg (Kt.) 
137 Hartforb (Gt) 
70. Haverhil (Mfſ.) 


464) Havre be race (MI.) 


230, Helena (Ar.) 

70 Serculaneum Mr.) 
446 | Hermann (Mr.) 
440: Holidaysburg (Pſ.) 
2333| Hoptington (Miſ.) 
238 Hot Springs (Ar.) 
33|Houlton (Mn.) 
2333| Houfatonte, Fl. 
202) Houflen (Tr.) 

181 | Hudfon (R.Y.) 
233|Hubfon, Fl. 

221) Humboldt, Fl. 
233|5uron, See 


155 

4171| Ihinois, St. 

117 Illinois, 81. 

168 Invependenre (Mr.) 
460 Independence (Tx.) 
423| Inblana, St. 
210Indianola (Tr.) 
176| Inbtanopolis, Ip- 


Seite, 
22 ‚Indian Territory 
186 Inklantoon (3w.) 
185 Ithaka (N...) 
209|Sadfon (Vipp.) 
55/Zadfon (Eſ.) 

77, SJadfon (Mg-) 

98| Jackſonville (FL) 
177\Yadfonvtlle (IH. 
52 James, Fl. 

137 |3anesoille (Wſ.) 

137 |Iefferfon City ( Mr.) 
117|3efferfonvtille (Sb.) 
117|3erfy City 

236 Sohn, St., Fl. 

58 Joſeph, St. (Mg.) 
193 Jowa, St. 
192|3owa, Fl. 
1351Jowa City 
199 
181 | Ralamazoo (Mg.) 
204 Kanawha, Fl. 
22Kanesville (Iw.) 
161 Kanſas, gt. 

Kaskakia (SI.) 
4123| Kenofha (Wſ.) 

55 | Kentudy, St. 

137 |Rentudy, SI. 
58Keokuck (Iw.) 
123| Rey Weſt (81.) 
161 |Kinıfton (RH.I.) 
116/Kinafton (Tf.) 
470 |8noreille (Tf.) 

15 

1084 Croix, Fl. 
123|2afapette (Id.) 
179 Lancaſter (Pſ.) 
176Lanfing (Dig.) 

176 Lawrence (Miſ.) 
117|Xamwrenceburg (Id.) 
70 Lebanon (Tf.) 

179 Lebanon (Kt.) 

55 Lebanon (Il.) 
73Lewistown (DI.) 
209Lexington (Mfl-) 
NLexington (VBg.) 


15. 77 Lexington (Kt.) 


229 [Rerington (Mr.) 
5|eEiberty (Mr.) 
Lincolntown (N.E.) 
182] Little Rod (Ar.) 
183] Lodport (M. Y.) 
176] Kogansport (Id.) 
210 /8oreny, 81. 
179|Kouis, St. (Mr.) 
210 |£ouiflana. St. 
181 |2outsville (Kt.) 


16. 


46. 
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Seite Selte Seite 
Lowell (Miſ.) GR Mount Vernon (Va.) 161 1 Ohio, St. 13 
Lynchburg (Vg.) 161 | Murfreesborougb (Tf.) 167] Oferchobee, See 141 
Lynn (Miſ.) 69Muscatine (Iw.) WM Olbtown (Mn.) 55 
Muskingum, Fl. 181 Omro (Wſ.) 1% 
Macdinaw (Ma.) 1% Dneiba, See 71 
Macon (Gr.) 140 Nacogdoches (Tr.) 210) Ontario, See 5 
Madlfon (3b.) 1827 Nahant ANF.) 701 Opeloufas (£f.) 155 
Mabifon (Wſ.) 19 1Nantuder (Diff.) 701Orenon, Fl. 46 
Maine, St. 53/Napoleon (Ar.) 1791 Orenon. Geb. 225 
Manayunt (PI.) 1171 Nafhua (N.H.) 58|Oregon City 271 
Mancheſter (N.H.) 58 Naſhoille (TF.) 167 Oſage, Fl 171 
Manitowoc (Wſ.) 19Natchez (Mpp.) 14910ſhtoſh (Wſ.) 199 
Mansfield (Oh.) 131Natchitoches (Eſ.) 155] Oswego, BL. 7 
Marblehead (MÄ.) 70|9tauvoo (Il.) 1851OD6wego (N.Y.) 98 
Marietta (Oh.) 1A|Nedrasta, Geb. 233 
Marion (AL.) 146 MNeches, FI. 2031 Pacific Eity (Or.) 28 
Marſhall (Mg.) 193Neepah (Wſ.) 199 Paſo del Norte (NR.M.) 238 
Martinsburg (Vg.) 161Neu⸗Albany (Id.) 182Patterſon (M. J.) 102 
Mary, St., BL 138| Neu: Bedford (Miſ.) I Paul, St. (Ma.) 221 
Maryland, St. 119] Neus Bern (N.E.) 164 /Bantuder (RH.I.) 72 
Marysville (Dr.) 227|Neus Braunfels (Tr.) 210) Bawturet (Rh. J.) 72 
Maflachufetts, St. 61Neu⸗Braunſchweig (N. J.) 102 Pearl River, Fl. 148 
Matagorda (Tx.) 210 Neu⸗Buda (3w.) WPenfield (®r.) 140 
Maumce City (Oh.) 133 Neu⸗Buffalo (Mg.) 13 Vennfyloanien, St. 103 
Maumee, Bl. 4124| Neu⸗Jeruſalem (Ut.) 20 Penſacola ($1.) 184 
Mayxville (Kt.) 170 Neu: Madrid (Mr.) 4177| Beorta (31.) 186 
Memphis (Tf.) 167|Neu:Merito, Geb. 236 | Petersburg (Dg.) 161 
Menasha (Wſ. 19 Neuſe, FI. 162 Philadelphia (PF.) 109 
Mentefota (Ma.) 24 Newark (M. 3.) 102 | Pirtsburg (Pſ.) 113 
Merrimar, EL. 56|Nemwart (Ob.) 13 | Pittsfield MT.) 70 
Miami, FI. 121 |Nemburg (N. Y.) 98 | Blatte, FI. 10. 231 
Michigan, St. 186 Newburyport (MÄI-) 69 Platreville (Wſ.) 1% 
Michigan Eity (Id.) 181 |Newcaftle DI.) 4119| Blattöburg (N.D.) 99 
Michigan, See 5New⸗Hampfſhire, St. 56 Vlymouth (Miſ.) 69 
Middleburg (:Bt.) 61|Nem: Hampton (N.H.) 58Plymouth (N.G.) 164 
Mipddletown (Gt.) 75|Newm: Harmony (Ib.) 182 Bortland (Dr.) 227 
Milledgeville (Gr.) 139|NewsHaven (Ct.) 74 RPolnt⸗Coupoͤe (Kf.) 155 
Milwaukee (Wſ.) 198New⸗Jerſeh, St. 10 |Bonttae (Ma.) 193 
Milwautee (Dr.) 227|Nemw:London (Gt.) 751 PBortemonıh (Oh.) 138 
Mineral Point (Wſ.) 199 New⸗Orleans (Lf.) 153 Bortsmouth (Va.) 161 
Minneſota, Geb. 2721| Newport (R5.3.) 72 |Bortsmouth (N.S.) 58 
Minnefota, 81. 221|Nemwport (Kt.) 170! Port Gibſen (Mpp.) 139 
Miſſiſſippi, BI. 9. 150 Newtown (N.3.) 102 |PBotomar, Fl. 16. 157 
Miffiifippi, St. 1471NRew:Mort, St. 75 |PVotefi (Mr.) 177 
Miffouri, EL 10 New⸗NYork, Std. 80 | Botofi (Wſ.) 19 
Miſſouri, St. 170|Niagara 6|Bottöville (Pf.) 117 
Miffouri, Geb. ZA | Niagara: Falls (N...) 98 | Bougbteepfie (N.D.) 98 
Mobile (Al.) 147 Nisqually (Or.) 228Prairie du Chien (Wſ.) 188 
Mobile, Fl. 16. 146 Norfolk (Vg.) 161Prairie bu Sar (Wſ.) 18 
Mobamt, Fl. 77 Northampton (Mff.) 69Princeton (N.J.) 103 
Monongabela, Fl. 11. 157Norwich (Bt.) 61Prova (Ut.) 230 
Monroe (Ma.) 193 Norwich (CEt.) 75|Brovidence (Rh. J.) 72 
Monterey (GL) Nuecer, Fl. 203 
Montgomery (AL) 146 Dutncy (31) 186 
Montpellier (Bt.) 60 Obere See a) Nacine (28 1.) 18 
Mortistomn (Pſ.) 117Ohio, Fl. 11)Rabway (M. J.) 103 


622 


Seite 
164Showan, FI. 
4157| Shreveport (Eſ.) 
117| Sierra Nevada 
2388| Siour, FI. 
238) Stenetales, See 
55| Smitbfleld (Rh. J.) 
2211| Smyrma ($L.) - 
70) Sonoma (GI.) 
4160| Southport (Wſ.) 
16. 208. 236] Springflelb (Mff.) 
16| Springfield (OB.) 
99) Springfield (SL. 
4186| Stafforb (Gt.) 
186] Staunton (Dg.) 
183) Steubenville (OB ) 
225| Stillwater (Ma.) 
12. 151 | Stodton (@I.) 
69, Stonington (Gt.) 
61l Susquehanna, Fl. 
Spracufe (N.D.) 
I Syracuſe (Or.) 


Raleiab (R.G.) 
Rappabannod, Fl. 
Reading (Bf) 

Real del Tueſto (N.M.) 
Real Dolores (M. M.) 
Rebfield (Mn.) 
Red River, Fl. 
Khode⸗JIsland, St. 
Richmond (Vg.) 
Rio Brände, SI. 
Roanode, Fl. 
Rocefter (N. Y.) 
Rod Island (Il.) 
Rodport (Il.) 
Rod River, Fl. 
Rocky Mountains 
Rothe Fluß 
Rorbury (Mf.) 
Rutland (Bt.) 


Sacetts. Harbour (N. V.) 
Sacramento, Fl. 
Sacramento⸗City (EL) 
Salem (Piſſ.) 


2 Tallahaſſee (Fl.) 
69| Taos (N.M.) 
Salem (N.E.) 168 | Taunton (Mff.) 
Salem (Dr.) 2271| Zenneflee, St. 
San Anthonio be Bexar( Tx.) 210] Tenneflee, Fl. 
San Auguſtine (Tr.) 210| Terre Haute (Ib.) 
San Diego (EL) - 220 Teras, Stt. 
Sandusty, FI. 4124| Thomfonsille (&t.) 
Sandusky (Oh.) 124Tiverton (Kh. J.) 
San Francisco (Cl.) 219 Toledo (Oh.) 
San Ioaquim, Fl. 212] Traderspoint (Iw.) 
San Joſe (Cl.) 120 Trenton (M.J.) 
Santa Clara (EL) 220| Trintbad, ðl. 
Santa BE (N. M.) 2338| Troy (ND. )x > 
Santee, Bl. 
Saratoga (N.Y.) 
Gault de Mary (Dig.) 
Savannah, FI. 16. 135. 
Savannah (Gr.) 
Scioto, Fl. 
Senera: Falle (N.D.) 
©eneca, See 7 Ban !Buren (Ar.) 
Shamneetown (IL) * Vandalia (Il.) 
Sheboygan (Wſ.) 196 |Bermant, St. 
Shenectady (N.D.) 99, Bergennes (Bt.) 


193 


140 Utah, Geb. 
> Utika (M.J.) 


138 | Umpqua, Eity (Or) 


16. 204 


4135| Tuscaloofa © 
99 Tuscumbig WA * 


Seite 

162) Bevay (Id.) 

155| Bidsburg (MMpp. 
211] DBincennes (Sp.) 
21|Dirginten, St. 
77|Bolufla EFl.) 


72 
144 Wabaſhb, FI. 
220Walder⸗See 
1499| Walboborough (Mn.) 
69Walla⸗Walla Or.) 
134 Wartburg (Tf-) 
1841 Warwid (Rh. J.) 
75 Wafbington (Col.) 
161 | Wafhington (Tr.) 
13 Wafhington (Beb.) 
2241| Watertomn (Wſ.) 
220/Wateroille (Mn.) 
75/ Waufefcha (IBf.) 
16/2Belldburg (Bg.) 
99 Wechefter Bf.) 
2777| Wehpoint (N...) 
Wetumka (AL) 
144|Wbeeling (*Bg.) 
238| Whinchefler (Dg.) 
70) White, FL. ( Mr.) 
164White River (Id.) 
166] Wältewater (Wſ.) 
182) Willtamsburg (N.Y. 
202 Wiliamsburg (Va.) 
72|Wilmington (DI.) 
72| Wilmington (M.C.) 
4134| Windfor (Bt.) 
22 Winnebago, See 
102| Wisconfin, St. 
Wisconfin, Fl. 
9 Woodftod (Bt.) 
1471 Woobdeille (Mpp.) 


447|Woonfodet: Fans (Kh. J.) 


Wooſter (Ob.) 
Zr| Worcefter (Mff.) 


228 9g| Xenia (O$.) 


as gl. 
1. 05 |9a300 City (Mpp.) 
ððort (BT.) 


61 Banesoite Ob.) 


— — 


Berichtigung: ©. 17 lies ſtatt German-Jowa — Germantown. 


— 





